Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 

















NEAITSL_ 


Dentwürbiger und nüßlicher 


Mhehsifger ÄAntiguariss, 


welder bie 


wichtigſten und angenehmften geographifchen, hiftorifchen 
und politifchen . 


Merkwürdigkeiten 
| bes ganzen | 


Hbeinftroms, 


von feinem Ausfluffe in dad Meer bis zu feinem Urfprunge 
darſtellt. 


Bon einem 


Nachforfcher in biftorifchen Dingen. 





Mittelrhein. 


Der EHE. Ubtbeilnng 7. Band. 





00004 
Eoblenz, 1860. 
Druck und Verlag von Rud. Friedr. Hergt. 





? —— 


der Hl 


= yınmo a 
’ rt 








Das Üheinnfer 


von Coblenz bis Boun. 


— 


Hiſtoriſch und topographiſch 
dargeſtellt 


durch 


Chr. von ſtramberg. 


Siebenter Band. 





— 0 O —— — — 


Coblenz. 
Drud und Verlag von R. F. Hergt. 
1860. 


Das reghte Rheinufer 
von Neuwied bis zur Sieg. 
(Fortſetzung.) 


— 


ärenfels. 





=. furzem Abftande von Hönningen, auf halber Höhe, erhebt 
ſich Arenfels, Argenfels, der Feenſitz, als welchen zu fchaffen, 
Natur und Kunft ſich vereinigen. Eine glüdlichere Lage hätte der 
Begründer der Burg ſchwerlich am ganzen Rhein aufzufinden ver» 
mocht. Als folhen Begründer betrachtet man Heinrich den Jüngern 
von Iſenburg, der mit der Gräfin Mechtilde von Hofladen, einer 
ber Erbinen zu den Graffchaften Are und Hofladen vermäßft, 
ben Anſpruch auf Are in dem feiner Schöpfung beigelegten Namen 
zu verewigen fuchte, etwan um das %. 1250. Heinrichs Erfigebors 
ner, eben berfenige, weldjer in ber Bd. 6 ©. 653 angezegenen Urs 
funde die Ehre der Erbanung der Burg in Anfpruch nimmt, mittels 
ber Worte — »Item pro parte dictae vineae quam occuparvi aedi- 
ficando eastrum meum in eadem« — verfpricht d. d. Andernach 
6. Aug. 1259, daß von feiner Burg Arenfeld aus der Gräfin Mechtilde 
von Sayn und ihren Angehörigen Fein Schaden zugefügt werden 
bürfe. Sollte aber demungeachtet dergleichen ſich ereignen, und er 
»de hoc non occasionaliter sed testimonio legitimo veritatis« 
überführt werden, fo verpflichtet er fich, binnen einem Monat nad 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 7. Bd. 1 


2 Arenfels, 


‚ber von Erzbifchof Konrad von Cöln an ihn ergangenen Mah⸗ 
nung, ben Schaden zu befferu, ober bis dahin ſolches gefchehen, 
von zwei Rittern begleltet, in Andernach Einlager zu halten, 
Unterbfeibt, »quod absit,« Schabenerfag und Einlager, dann 
follen bie von Gerlach geftellten Bürgen, dev Erzbiſchof Konrad 
von Cöoln, »sororius meus« Graf Gottfried von Sayn, Graf 
Heinrich von Virnenburg, Werner der Propft zu St. Gereon 
binnen Eöln, Bruno von Braunsberg und Gerhard von Landskron 
zu Andernach, perfönlich oder durch Stefivertreter, Ritterftandeg, 
einreiten, und von bannen nicht weichen, es fei denn das hiermit 
Derheißene zu Bolzug gekommen. Gerlad, 1259—1304, wurde 
ber Stammvater einer Ffenburgifchen Linie (Bd. 1 ©. 543—545), 


bie abwechfelnd von Iſenburg oder von Arenfelg fih nannte, und 


um bag J. 1375 in der Perfon Gerlachs von Iſenburg erloſch. 
In dem Lehenrevers, gegeben dem Erzbiichof Balduin von Trier, 
21. Januar 1346, gelobet Gerlah: „Daß ich mit alleın Fleiß 
Schaffen und werben will und fol altzuhand ohne allen Verzug, 
daß ber edle Herr Herr Adolf (IX) Graf von Berg feinen guten 
Willen dazu thue, dag id) die Burg Arenfels von dem vorges 
nannten meinem Herren yon Trier zu aufgebigem Tedigen Lehen 
empfangen und balten mag, und mag: bad nicht ſeyn, und über« 
lebe ich dann, oder Zohann mein Sohn, denfelben Grafen, fo 
fol oder mag ich, oder der vorgenannt Johann die ehegenannte 
Burg Arenfeld von feinem Grafen von dem Berg, oder von 
anders jemand empfangen oder halten zu Lehen, dann von uns 
ferm Herren von Trier und feinem Stift, von denen wir fie 
auch dann zu aufgebigem ledigen Lehen empfangen follen.“ Nichts 
deſto weniger hat noch Gerhard von Zülih, Graf von Berg, 
gef. 18. Mai 1360, von Kurtrier die Lehen über die Schlöfler 
Windel und Arenfeld empfangen, wonach es faft fcheinen Fönnte, 
als fei Arenfels wenigſtens für eine Zeitlang Trierifches Aftere 
leben geworden. 

Indeſſen ift nach Gerlachs von Iſenburg Ableben Feine Rede 
von Bergiſchen Anſprüchen zu Arenfels, die Schwiegerſöhne des 
alten Herren, Oraf Wilhelm von Wied und Salentin IV von 
Iſenburg, wurden 1371 von Erzbiſchof Kuno mit dem Lehen, 
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fo der Schwiegervater zu empfangen gehabt, befehnt, und if 
auch die von ihnen vorgenommene Beräußerung von Arenfels 
vorübergehend gewefen. Am 3. Dec. 1372 hatten fie demfelben 
Erzbiſchof Kuno und feinem Stift „am 2000 gute fhwere Mainzer 
Gulden, guten Goldes und Gewichts recht und redlich verfauft 
unfere Veſten und Herrſchaſt Arenfels, unfere Bogtei und Herr⸗ 
fihaft zu Hönningen mit Burgmannen, Dienflleuten, Leuten, 
Gerichten ıc.... Wäre auh Sache, daß einige Thürme, Ges 
häufe oder Mauern der Beten Arenfeld fielen oder vergänglich 
würden, die mögen unfer Herr von Trier und fein Stift thun 
banen und wiedermacen in derfelben Höhe, Weite und Didheit, 
als fie vor waren, ohne Gefärde, und was folder Bau und 
Wiedermachen dann zu Beicheidenheit foften wird, das follen fie 
rechnen und fchlagen zu den 2000 Gulden. Fort if zu wiflen, 
bag unfer Herr von Trier uns folhe Gnade und Gunft gethan 
hat, alfo welche Zeit wir oder unfere Leibeslehenserben zu ihm 
oder feinen Nachfommen gefinnen, daß fie uns bie vorg. Velten, 
Herrfchaft und Vogtei mit allen ihren Zubehören wiederverfaufen 
follen um 2000 gute fihmere Mainzer Oulden, und um als viel 
darzu als fie um vorg. verlehente , verpfändte,, verfeßte oder 
verfaufte Gut Gülte oder Rechte gegeben hätten, zu loͤſen oder 
wiederzufaufen, und auch und als viel bazu als fie Johannen 
von dem Werth vor feine Anfpracdje und Forderung hätten ges 
geben, und darzu ald um als viel fie an der Veſten Arenfels 
hätten verbauet, alfo dag wir, oder unfere Leibeslehenserben 
diefen Wiederfauf nicht thun mögen, noch des gefinnen follen, 
dann vermittelS 2000 Gulden, und darzu um als viel ale von 
ben andern vorg. Sachen dann darauf wäre gefchlagen.” 

Mit der Wieberlöfe fcheinen aber die Lehenträger Feine Eile 
gehabt zu haben. Bom J. 1412 ift des Friedrich von Stein Amts⸗ 
revers gegen Erzbifchof Werner von wegen Arenfeld. Im Jahr 
1418 befundet der nämliche, bag nad) feinem Tod und nad 
Erfas von 300 fl. Baugelder die Feſte wieder dem Erzkifchof 
gehören foll, und Ähnliche Neverfe hat er 1422 dem Erzbifchof 
Dtto, 1437 dem Erzbifhof Raban, 1438 dein Domcapitel, 1443 
dem Erzbifchof Jacob I ausgeftellt. Am 14. Febr. 1439 ſtellt 


j * 
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Johann von Iſenburg⸗Wied dem Erzbifchof Jacob einen Lehen⸗ 
revers aus über die Hälfte der Burg Arenfels, der Bogtei, des 
Gerichts und der Güter zu Hönningen ıc., und am Mittwoch 
nah DOftern 1458 wird Safentin von Jfenburg von Erzbifchof 
Sohann I von Trier belehnt mit der andern Hälfte der Burg 
Arenfels und der Bogtei Hönningen. Dem nämlichen Erzbifchof 
Johann ſtellen Ulrih von Eltz 1465 und Heinrih von Naffau 
1477 Amtsreverfe über Arenfels aus. Am Donnerflag nad Exaudi 
1466 wird Wilhelm von Runfel. und Iſenburg mit feinem halben 

Theil der Herrfchaft Arenfels belehnt. Am Montag nad In- 
vocavit 1477 rveverfirt fh Ritter Heinrih von Naffau gegen 
Erzbiſchof Johann wegen bes für 1500 fl. ihm amts⸗ und pfands 
weife eingegebenen Schlofjes Arenfels und der Dörfer Hönningen 
und Argendorf,. Am Mittwoch nad Oculi 1481 verſchreibt Erz⸗ 
bifhof Johann dem Wilhelm von Witzelnbach amts⸗ und pfand» 
weife für 1500 fl. das Haus Arenfeld famt Hönningen und 
Argendorf, und im 3. 1494 bewilligt er demſelben 150 Gulden 
Baugelder unter dem Berfprechen, das Amt binnen 12 Jahren 
nicht abzulöfen. Zu Pfalzel, Donnerflag nah Öftern 1504, 
beiehnt Erzbifhof Jacob II Herrn Berla (IT) von Iſenburg 
und zu Örenzau mit dem halben Theil der Burg und Feſten 
Arenfels, der Bogtei zu Hönningen, mit dem Kirchenfag und 
Zehnten zu Heimbach, der Bogtei zu Rommersdorf, des Hofe 
genannt uff der Sayne bei Iſenburg ꝛc., alles zur Hälfte, wähs 
rend Wilhelm und Johann Gebrüder Grafen von Wied über 
die andere Hälfte demſelben Erzbifchof ihren Lehenrevers aus⸗ 
fiellten im J. 1505. Borher aber, Montag nach Quasimodo 
geniti 1504, hatte Gerlach von Iſenburg fi) gegen den Erz« 
bifchof reverfirt in Betreff der von ihm eingelöfeten, bis bahin 
von Wilhelm von Wibelnbach befeffenen Pfanpfchaft Arenfels, 
und ift, wie ed mir fiheint, in Gefolge biefer Löfe die ganze 
Herrihaft in den Alleinbefig von Gerlachs III von Sfenburg 
Nachkommenſchaft übergegangen, Sein Urenkel Ernfi, beffen 
Bd. 1-5. 525—540 in gebürender Anerfennung gedacht, hatte 
die Ehre, im Mai 1656 auf Arenfels den Erzherzog Leopold Wil« 
beim, der nur eben ber Statthalterfchaft ber Niederlande entbunden, 
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nach Wien zurückkehrte, zu empfangen und zu bewirthen. In einer 
durch den Sturm entfeſſelter Leidenſchaften zerriſſenen Zeit leuchtet 
als eine überaus freundliche, verſoͤhnende, wohlthuende Erſchei⸗ 
nung des großen Kaiſers Ferbinand II jüngerer Sohn. Geboren 
den 6. Januar 1614, verlor Leopold Wilhelm bie Mutter, eine 
Tochter des Herzogs Wilhelm V von Bayern, „ber ein Abriß 
war der vollfommenften Tugend, bie der Himmel in diefem from« 
men Herzoge dem Erdenkreis vorgehalten.” In bem Vater war 
ibm ein Borbifd geblieben, welches zu erreichen fo volftändig 
ihm gelang, daß er nad dem „heiligmäßigen Zerbinand II für 
den frömmften, keuſcheſten und tugendhafteften Fürften feiner Zeit 
gehalten wurde. Biel verdanfte er aber auch einer hoͤchſt lieb⸗ 
reichen Stiefmutter, der überaus gebildeten Mantuanifchen Prin⸗ 
zeilin Eleonora. . Sie hat dem findlichen Gemüthe den Kunft- 
finn, von welchem fie erfüllt, eingeflößt.” Bon dem Vater empfing 
Leopold Wilhelm die herrlichen Lehren von Arbeitfamfeit, Mäßig” 
feit, chriſtlicher Standhaftigfeit. Dergeftalt haben fie an ihm 
gefruchtet, daß. der in feinen rveligiöfen Anfichten fo ſtrenge Fer⸗ 
dinand ihn feinen Engel nannte, au von feiner Fürbitte lets 
gewifle Erhörung erwartete, wie er denn in feinen hoͤchſten 
Nöthen dem Gebete biefes Kindes in deſſen zarteſten Jahren fi 
zu empfehlen pflegte. Bis zu feinem Ende hieß Leopold feiner 
Umgebung des frommen Kaifers Engel, Seine Begriffe 
von Keuſchheit mag man daraus beurtheilen, daß er ben Anblid 
feiner Schweftern fogar floh, und in Bußübungen überſchritt er 
alles Maas. In faum erreichbarer Selbfiverläugnung mied er 
den Wohlgeruh von Blumen zu fehlürfen, obgleich er die Lieb⸗ 
haberei für deren Zucht, für das Studium der Naturgefchichte 
und Hhyfif, für dag Sammeln von Kunftfachen und Euriofitäten, 
von feinen Lehrern, den Sefuiten überfommen hatte, In den 
yon ihm angelegten Gärten fanden fi bie ſeltenſten Blumen 
vereinigt. 

Bon ben durch feines Oheims, des Erzherzogs Leopold 
Abdankung erledigten Pfründen erhielt er 1624 das Bisthum 
Straßburg, am 8. Nov. 1625 das Bisthum Paſſau, und 1626 die 
vereinigten Abteien Murbach im Oberelſaß, und Luder, Lure 
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in Hochburgund. Auch waren 1624 viele Capitularen von Breslau 
geneigt, ihm das daſige Bisthum zuzuwenden, er mußte aber, 
in Betracht feiner Jugend, dem polniſchen Prinzen Karl Ferdi⸗ 
nand weichen. Das päpfllihe Breve eligibilitatis von 1625 
bispenfirte ihn von "dem fehler der Deinderjährigfeit und 
befähigte ihn, die Regierung feiner Hochſtifte anzutreten, ex 308 
es aber vor, feine Studien in den Jefuitencollegien zu Wien und 
Neuſtadt fortzufegen bis 1631. Im 3. 1626 wurde ihm von 
Papft Urban VII das Bisthum Halberftadt und das Erzbisthum 
Bremen verliehen, 

Halberftadt war durch den Tod bes vermeintlichen Bifchofg, 
bes Herzogs Khriſtian von Braunſchweig (6. Mat 1626), 
erledigt ; die Domberren, der Majorität nah Proteflanten, 
getrauten fih nit, unter den waltenden Umfländen einen 
Proteftanten zu wählen, einen Katholifen wollten fie nicht. 
Obſchon der Kaifer in feinem Waffengfüd die Wahlfreiheit des 
Kapitels nicht beeinträdhtigte, fo hatte er doch erflärt, dbaf 
er die Wahl eines Untauglihen nicht geftatten würde. Es 
fom der Falferlihe Prinz in Vorſchlag, und ben Tiefen die 
proteftantifhen Domberren fih gefallen, um ihre Präbenden 
nicht zu verlieren. Der päpftlihe Nuntius Caraffa befimmte 
auch feinen Hof, daß er die dem Haufe Heffen-Eaffel entzogene 
Abtei Hersfeld dem Prinzen verlieh, obfchon felbft die Katholi« 
ſchen in Deutfhland der Meinung, daß, wenn aud die Abtei 
als erledigt anzufehen, die Vergebung nicht dem Papſt zuftehe, 
fondern ben gleichzeitig wieder einzuführenden Mönden das Wahls 
recht gebüre. Zu Magdeburg hatte der Adminiſtrator, Markgraf 
Chriſtian Wilhelm von Brandenburg, durch Anhänglichfeit zu 
dem nieberfäcfifchen Kreis und zu Dänemark fih das Miß—⸗ 
fallen des Kaiſers zugezogen, und fanden die Domberren es 
gerathen,, ihn feiner Würde zu entfegen, auf daß ihnen nicht 
etwa ein fatholifcher Erzbifchof ortrogirt werde, zugleich aber poſtu⸗ 
lirten fie den ſächſiſchen Prinzen Auguft. So bedenklich es war, den 
Kurfürken von Sachfen in einer für den Proteſtantismus überhaupt 
fo wichtigen Angelegenheit, und perſoͤnlich in ben Intereſſen feineg 
Sohns zu verlegen, fo Fonnte der Kaifer doch nicht umhin, von 
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der Annahme der Poſtulation ihm ſchriftlich abzurathen, „indem 
dadurch die Erledigung der Gravamina, welche die Kurfürſten 
jüngſt zu Mühlhauſen fo lebhaft betrieben, und wovon bie nie⸗ 
derſächſiſchen Stiftsfachen den voruehmfen Theil ausmachten, 
gehindert würde, ba and dem Kaifer bei Einnehmung dieſer 
Lande und Beſchützung berfelben namhafte Koſten aufgegangen, 
die er von denfelben nah aller Billigfeit, auch ber gefamten 
Kurfürften Meinung nah wieder zu erheben babe, fo werde 


ohnehin der Neupofiufirte zur Zeit noch feinen Genuß von dem. 


Erzftift haben fönnen.” Damit war verbunden der Befehl an 
das Sapitel, mit der Poftulation nicht veranzugeben. Die Dom« 
herren bedauerten, daß die Poftulation vor Eintreffen bes Verbote 
vollzogen gewefen, und ber Kurfürſt erwiderte in bem gleichen 
Sinn, er habe ſolche bereits angenommen, von der nun er mit 
Ehren nicht abgehen Fönne. 

Den Raifer auf andere Gebanfen zu bringen, und bie ans» 


gedrohte Unterſuchung in Betreff einer Theilnahme des Capitels 


bei dem Berhalten des vormaligen Adminifirators abzuwenden, 
ſchickte daflelbe einige Capitularen an den Kaifer ab, der fie 
aber fchlieglich bedeutete, „er müfle bei dem Religionsfrieden 
(dem geiſtlichen Borbehalt) bleiben, und verfehe fi baber, das 
Capitel werde dem Stift ein foldhes Haupt vorftellen, dem man 
es conferiren könne.” Ein Gommentar zu dieſen Worten war 
bad Breve von 1628, wodurch Urban VIE au das Erzfift 
Magdeburg dem Erzherzog Leopold Wilhelm verlieh, vielen: 
Katholifen zum Mißfallen, weil daraus fih zu ergeben fdhien, 
baf der Kaifer mehr die Größe feines Haufes, als das allge« 
meine Beſte der Katholiken fuhe. Dem Grafen Wolfgang von 
Mansfeld ward indeffen Die Adminiftration bes Landes aufgetragen, 
doch follte er die Befiguahme in des Erzherzogs Namen vorläufig 
unterlaffen, um den Rurfürften von Sachſen nicht geradezu vor den 
Kopf zu ſtoßen. Da aber die Verwicklung fortwährend im Zunehmen 
begriffen, wurde die Stadt Halle im 3. 1630 genöthigt, dem 
Erzherzog zu buldigen, Magdeburg felbft 1631 von den Kaiſer⸗ 
lichen erflürmt, durch den Prager Frieden jedoch bag Erzftift bem 
ſächſiſchen Prinzen überlaſſen. Noch weniger war bie päpftliche 
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Befiimmung wegen Bremen zum Bollzug zu bringen, obgleich 
der König von Dänemarf in bem Frieden von Lübeck fih an« 
heiſchig machen mußte, der Erz⸗ und Gtifter im Reich für fi 
und feine Söhne unter feinem Schein fi) anzunehmen, 

Am 16. Nov. 1637 wurde Leopold Wilhelm zum Bifchof 
von Ollmütz, am 3, Aug: 1655 zum Bifchof von Breslau er⸗ 
wählt, Coadiutor durch Wahl vom 22. Aug. 1639 des Deuiſch⸗ 
meifterd Johann Kaspar von Stadion, wurde er deſſen Nach⸗ 
folger im J. 1641. Zu Paffau gründete er 1638 dag Semi⸗ 
sarium, und 1659 ein Gapuzinerflofter, wie er denn überhaupt 
ein fehr eifriger, eremplarifher Bifchof geweſen if. Er führte 
die Befchlüffe bes Tridentiniſchen Conciliums feinen Diöcefen 
ein, wallfahrtete nach vielen Gnadenorten, und bemühte fih, der 
Lehre von der unbefledien Empfängnig ber heiligen Jungfrau 
aller Orten Eingang zu verfhaffen. Auf feinen Betrieb vere 
pflichteten ſich die Univerfitäten der Niederlande eidlich zur 
Vertheidigung bdiefer Lehre, und mußte feitbem febes einzelne 
Univerfitätsmitglied biefen Eid ausfchwören. Die Verfügung, 
wodurch alle Janſeniſten unfähig erflärt, in den Niederlanden 

aklöniglihe Aemter zu befleiden, hat er als Statthalter durch⸗ 
gefegt. Kin entfchiedener Gönner der Sefuiten, fuchte er ihre 
weitere Verbreitung nach Kräften zu befördern: hatte er doch 
den h. Franziscus Xaverius zu feinem vornehmften Schugpeiligen 
erwählt. Wenn er aber, von ber Wiege an ber Kirche bes 
ſtimmt, eine dem Kirchenfürſten angemeffene Erziehung erhielt, 
fo war doch in dem Lehrplan reichlich bedacht, was einem welt⸗ 
lichen Fürften zu wiffen nöthig, und konnte daher Kaifer Ferdi⸗ 
nand, zur Abhaltung des unglüdliden Reichstags von 1630 
nad Regensburg gerufen, dem fechzehnjährigen Sohne die Rex 
gierung der fämtlicgen Erblande anvertrauen, was fich gelegent« 
lich des Reichstags von 1636 wiederholte. Im J. 1633 war 
Leopold Wilhelm dem geheimen Rath eingeführt worden. 

Im 3. 1639 hat er, durch den Willen feines Faiferlichen 
"Bruders, Ferdinand II, an bie Spige des Heeres berufen, gleich 
beim Antreten ber neuen Laufbahn ein feineswegs alltägliches 
Feldherrentalent entfaltet, „Ihre Hochfi. Durchl. Erzherzog 
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Leopold Wilhelm wurde zu Prag im Septemb. ber kaiſerlichen 
Armada beizuwohnen erwartet, beswegen bie Zimmer zugerüftet, 
und andere mehr Praeparatoria gemacht wurden. Es thaten 
aber zuvor 3. Durchl. um den 22. Aug. das teutſche Kreuz und 
Drdens Großmeiferfchaft zu Wien in der Auguftiner Kirchen 
solenniter annehmen, welche 3. Hodfl. Gn. von Stabion mit 
Vorbehalt theils Einfommen ad dies vitae cedirten, und Ihr. 
F. Gn. hingegen die Dignität Faiferlihen Statthafters zu Wien 
präfentiret wurde. Die Einfommen dieſer Großmeiſterſchaft 
wurden auf 200,000 fl. geachtet, davon ſich des von Stadion 
5. Gn. 120,000, wie gemeldet, vorbehielten. Diefe Reife nad 
Prag wurde um einreiffender Peftilenz willen etwas eingeftellet, 
und die Refidenz auf eine Zeitlang nad Budweis geleget, von 
dannen aus der Armada etwas näher zu feyn. Es gelangten 
doch J. Hochfl. Durchl. noch den 7. Det. bei Prag an: ehe fie 
aber fih in die Stadt begaben, beſichtigten Sie zuvor das kaiſer⸗ 
lihe Botd auf dem Weißenberg , welches in Battaglia Runde, 
und 3. Hochfl. Durchl. aus 53 Kanonen und mit dreimal Salves 
fhießen empfinge. Diefes Bold aber wurde zwifhen 15 und 
16,000, außerhalb des abweſenden Hapfeldifchen, und deffen, fo 
albereits nah Schleſien verfihidt war, wie auch ungeredhs 
neter Ungarn und Kroaten befunden. So war auch in biefem 
Monat Oct. General Piccolomini mit ungefähr 10,000 Mann 
im Anzug, aber noch an der Mofel begriffen.” 

Baner, obgleich am 21./11. Det. zu den Außenwerken von 
Prag gelangt, fand des Erzherzogs Stellung dem Wefen nad) uns 
angreifbar, gerieth auch in Gefolge der von Hapfeld ausgeführten 
Flanfenoperation und der Annäherung von Piccolomini, in folche 
Bebrängniß, daß er, der ſchwediſche Mars, das Schladhtfchwert 
einftedte, und zum erfienmal ernfllich daran badıte, mittels heim⸗ 
licher befcholtener Friedensunterhandlungen, geführt durch Weiber 
und einen Prager Arzt, fih den Schimpf der Flucht zu erfparen. 
Sie Tiefen fruchtlos ab. „Baner hatte gelodet feinen Feind ins 
Feld zu bringen, aber es hat ihm nicht gelingen wollen, ſondern 
es jeynd die Raiferlichen in ihrem Bortheil Tiegen blieben, deſſen 
aber ungeachtet bat Baner darauf die Sternfchanz mit Gewalt 
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angegriffen, und ob er wohl zum brittenmal davon abgeſchlagen 
worden, bat er fih doch nachmals Derfelben und noch einer dabei 
bemächtiget, darauf die Raiferlihen in ihre Retranchement, auch 
bis auf den Hradfhin und bis in die Prager Städte gewichen, 
Dannenhero fi der Baner ihrer Werf auf dem Weißenberg bis 
an befagte Retrandhement impatronivet, und auf bag Schloß und 
Hradſchin alfo Feuer gegeben, dag 5 Stüdfugeln durch das 
Schloß, und als eben 3. Durchl, mit bero Kammerherrn über 
ber Tafel gefeffen, eine durd das Lufhaus gefogen. Man hat 
ihn aber dafelbfien Tiegen Taffen, und gewußt, daß er fi mit 
der Reuterei auf diefem Berg aus Mangel Waffers nicht Tange 
werde halten fönnen, darum auch nad feinem Abzug der Stern 
voll todter Pferd gefunden worden. Weilen nın Baner bhiers 
durch erfahren, daß er fein Intent zu feiner bauptfählichen 
Action bringen möge, ift er auf Pilfen” und weiter nach den 
fächfiichen Grenzen gezogen. „Allhier ift noch zu erzählen, daß 
auf St. Reopoldi Tag, den 15. Nov, ber Erzherzog ein Schießen 
bei dem Thiergarten, nad aufgeflelltem hölzern Dann gehalten, 
dabei der Generalwachtmeiſter Graf von Pücheim von feinem 
Page oder Lakaien in Darreihung einer Piftofen in ein Bein 
geihoffen worden, daß der Graf den 19. ejusd. daran Tods 
verfahren, der Thäter aber für unfchuldig erfennet worden.” 
Den 28. Nov. 1639 wurden bes Erzherzogs Gefandte zu 
Wien, Graf Franz Chriſtoph Khevenhüller, der von Tättenbach 
und D. Pinell, von dem Kaifer mit den Hochſtiften Straßburg, 
Halberftadt und Paſſau belehnt, während der Fürſt ſelbſt unaus⸗ 
geſetzt mit den Anftalten für ben bevorſtehenden Feldzug beſchäf⸗ 
tigt. Wie nothwendig biefer Fleiß, mag man daraus ermeffen, 
„daß zu Montirung der unberittenen Reuter und Dragoner bei 
8000 Pferd, Zeug, Piftolen zuſammengebracht worden, die foll 
ten um den 8. Dec. nad Budweis zum Piccofominifhen Bolt 
abgeführt werben,” Nicht minderes Verbienft erwarb ſich der 
Erzherzog um Wieberherfiellung der bedeutend geloderten Kriegs⸗ 
sucht, um die Berpflegung der Truppen, um die @inführung 
zwedmäßiger Razarethanftalten. Die Befchwerlichkeiten des gegen 
bie Hälfte des Febr. 1640 eröffneten Feldzugs erirug er in der 
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ganzen Sreudigfeit eines angehenden Kriegsmannes; fo viel bie 
Operationen betrifft, muß ich jeboch auf Abth. IB. 8.6, 213 
— 219, und für die J. 1641 und 1642 auf S. 219—256 vers 
weifen. Mehrmals, in dem Laufe feiner Erfolge, hatte der Erz⸗ 
berzog um feine Entlaffung von dem Commando angehalten ; 
fündhaft fchien ihm die Bernadläffigung feiner Bisthämer, zu 
welcher er genöthigt. Nach der Schlacht bei Leipzig, vielleicht 
auch aus Berdruß über Trautmannsdorf, ließ er ſich nicht länger 
halten: im Aprit 1643 begab er fih nach Paffau, den Ruhm 
mit fich nehmend, dag er feit vierthalb Jahren die Erblande 
bebütet, den Feind jedesmal zurüdgewielen habe, 

Das zu thun, follt er nochmals verfuchen, nachdem durch bie 
Schlacht bei JZanfau, 6. März 1645, die Eriftenz der Monarchie in 
Frage geftellt fihien, „Als nun die Röm. Kaiſerl. Majeſi. ſolche 
widerwärtige Zeitung in Prag pernommen, find Sie des andern 
Tags umb 2 Uhr für Abends in groffer El von befagtem Prag, mit 
Hinterlaffung aller pretiosen Mobilien, außer ter ſtron und 
100,000 Dufaten (jo fie für die Soldatesca mitgenommen) abs 
gezogen, und die Nacht durch bis naher Pilfen immer fortges 
reiſet, Bis fie des andern Tags um 9 Uhr Mergens daſelbſten 
glüdtich angelangt. Bon Pilſen aus hatten 3. Mas. zu Nittenau 
Nachtläger genpinmen, von bannen Eie auf Regenfpurg kommen 
außer einigem Pomp und Gepränge, da dann auch J. Maf. 
nicht geflatten wollen, Daß die Burgerſchaft in das Gewehr auf 
der fleinern Brüden und andern Ptägen, pro more, ſtehen follte, 
Db man nun zwar verhofft gehabt, 3. Muj. würden ein paar 
Tage zu Regensburg verbleiben , fo feynd fie jedoch ſtracks am 
andern Nachmittag um 2 Uhren zu Wafler wirder abgefahren, 
damit Torftensfon, fo auf Dekreih im Anzug feyn follte, nicht 
etwan 3. Maj. vorfommen möchte. Ihro Durdl. der Erzherzog 
Leopold Wilhelm waren etlihe Tage fürher hinabgereifet, um 
ten fünften Mann in denen Erblanden aufzubringen, Der Graf 
Kurz und Martinig reifeten mit dem Kaifer diesmal nicht auf 
Wien, fondern nahmen ihren Weg naher Münden, umb allda 
mit der Ehurf. Durchl. über diefen Unfall zu deliberiren. Dero 
Obriſter Trudmüller vorher an ben Oberpfälzifhen Grenzen 


12 | Arenfels. 


mit einer ziemlichen Anzahl Reuterei J. Maj. fleißig aufgewartet, 
und bis auf Regenſpurg convoyiret. 

„Aus Mähren und Oeſtreich jenſeits der Donau war von 
allen Orten, ſonderlich von Brünn und Nikolsburg großes Fluͤch⸗ 
ten auf die Refidenzftadt Wien, alſo daß die ganze mährifche 
Landtafel, benebenft denen Fürften und Grafen von Liechten- und 
Dietrichftein fi) dafeldften hin salvirte. Ja es fingen aud nicht 
weniger die Landfaffen und Anwohner viffeits der Donau an, 
häufig auf Wien zu fliehen, und ihre beſte Sachen dahin zu 
verfchaffen. Und diefes umb fo viel defto mehr, weilen voriges 
Abends in vierhundert Reuter von unterfchieblihen gefchlagenen 
Regimentern bei Wien über die Donau und umb felbige Revier 
in die Winterquartiere geführet wurden, denen vermuthlich noch 
viel nachfolgen dörfften. DBielmehr aber spolirten und plün⸗ 
derten fürberührte Raiferliche dissipirte VBölder fenfeits der Donau 
ohne Unterfchied ein Drt nach dem andern aus, ftreiften täglich 
bis an die Wiener Donaubrüdens Schanze, hatten auch alibereits 
an unterſchiedlichen Orten euer eingelegt, baufeten alfo überall 
als Feind, und wollten fih faft von niemand commandiren 
Iajfen. Sobald der Graf von Wallenftein von ſothanem unglüds 
Yihen Treffen Nachricht erlangt, hat er in fchneller Eil die 
Ploquada für Ollmütz ohne warten eines ſchwediſchen Entfages 
oder Succurs aufgehoben, und fich bei Zeiten mit feinen Böldern 
in guter Ordnung auf Brünn retiriret. Worauf die Schwedifche 
Guarnifon aus der Stadt gefallen, alle gemachte Retranchement 
und Schanzen demolirt, darauf folgende diefer Ort von vier⸗ 
taufend Schwedifchen Pferden aufs neue proviantiret wurde. 
Vorher am 13/3. war die Römifhe Kaiferin Maria von Linz 
zu Schiff auf der Donau wiederum auf Wien abgefahren, und 
hat fie ihre Fahrt bei der Nacht durch die Krembfer Brücken 
genommen, 

„Immittelſt hielten die zu Prag aufs neue verfamblete Reuter 
auf dem Weißenberg Rendezvous, folften in Pilsner Kreis, die 
Churbayriſche in ber Oberpfalz, die Churfächfifche aber in Schles 
fien in bie Winterquartiere gelegt werben. Diefer befunden ſich 
53 Standarten, deren theils ftark, die andern aber faum 10—15 
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Mann an der Zahl, fo mit 3 Heerpauden durch Prag marfhirten. 
Obriſter Spord, welcher die Avantgarde gehabt, war mit 200 
Pferden in Salvo fommen. So hatte General Joh. de Werth 
des Torftensfon Gemahlin gehabt, aber wegen großen Ueberfalls 
und Gewalts wiederumb verlaffen müflen. Das Fußvolck, auf 
1500 ftarf, biiebe nebft General Galafien zu Prag. Da dann von 
denen zerfireuten täglich in 20— 30 Mann anlangten, fich wiederumb 
bei ihren Regimentern einzuftellen. Der Kaifer ließe Durch einen 
Courrier die übrige Hofftatt von Prag wieder abforbern. Dahero 
felbige in Begleitung 200 Diusquetirer nacher Wien aufgebrochen.“ 

Des Sieges erfte Frucht war für die Schweden die Ein 
nahme von Iglau, fo eine Brandſchatzung von 60,000 Rthlr. 
eriegte. „Demnach wir bafeldft etliche Tag fill gelegen,” fchreibt 
ein ſchwediſcher Officier, „find wir den 9. März wieder auf⸗ 
gebrochen. Mittels diefer Zeit hat der Generalmajor Douglas 
mit einer Fleinen Partei das fefte Haus Lipnig, fo vom Feind 
befegt gewefen, fi zu ergeben gezwungen. Nach diefem haben 
wir unfern Mari naher Zuaim, weldhes vom Feind befept 
gewejen, gewendet, fo fih aber auch auf Discretion ergeben. 
Des andern Zags if unfer Marfc auf Krembs gerichtet worden, 
Unterdeffen it der Generalmajor Douglas mit etlihen Regi⸗ 
mentern bie Donau hinuntergangen, und bat bei Dürnflein viel 
Pagage, fo von Zabor ber geflohen, angetroffen, dabei ed dann 
ziembliche Beuten gab. Hierauf haben wir ung vor Stein gelegt, 
und weiln felbiges Orts eingenommene feindliche Befagung fich 
stemblich wehrte, es auch endlih zum Sturm fommen ließ, iſt 
ber Ort nad folhem Sturm übergangen , darbei dann nicht 
allein was in ber erften Furie angetroffen worden, niebergemadht, 
fondern au die Stadt ganz ausgeplündert wurde. Nachdem 
nun gedachte Stadt erobert, haben Se, Exc. Krembs mit größerm 
Ernſt, als vorhin geſchehen, angegriffen, ſtark beſchoſſen, und 
endlich eine Breſche geleget: als ſolches der darin commandirende 
Obriſte Ranfft geſehen, und daß ihme ſich weiter zu halten, 
ſolchergeſtalt nicht wohl müglich, als hat er aerordirt, die darin 
gelegene Befagung bat ſich unterftellen. müflen,, die folches ze 
thun verweigert, ſind gefangen worden. 
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‚Mittels dieſer Zeit ſchickte der Feldmarſchall den Generals 
quartiermeifter Cunraden auf ein ohnfern davon gelegenes Haus 
Grafeneck, fo dem Grafen von Werdenberg zufländig. Weiln 
nun der Feldmarfchallstentenant Endevorth, als der vor dieſem 
gefangen worden, den Felbmarfchall umb eine Salvagnardia 
über gedachten Grafens, ale feines Schwiegervaters gefampte 
Güter gebeten, wurde zu Deferirung folches Petiti ermeldtem 
©enerafgnartiermeifter die Salvaguardi zugeftellet, und Ver⸗ 
ſprechung gethan, daß folcher Ort unbeſetzet von ung verbleiben 
follte. Worauf der Generalquartiermeifter dahin gefommen, und 
bem darauf Tiegenden Capitain-Leutenant fein Anbringen thun 
laſſen. Weil er nun die Salvaguardia nicht annehmen wollen, 
ift er durch Ernſt befraget worden, ob er fih ergeben wollte, 
darauf er zur Antwort gegeben, ob ınan vermeinte, daß er ſich 
fo bald ergeben ſollte. Als man auch Poft darüber gefaßt, und 
er wohl gefeben, daß er das Haus nicht würde halten Ffönnen, 
tft er abermals durch einen Trommelfchlager folches aufzugeben 
ermahnet worden, worauf er ſich aber gleichergeftalt mit ſchimpf⸗ 
lichen Reden herausgelaffen,, und gegen den Trommelfchlager, 
welcher über gegebenen Befehl in das Schloß gegangen, viel 
ungebürliche Reden gebrauchet: Es müften die Schweden treff- 
ih bungrig fein, daß fie gedächten einen. ſolchen Ort in fo 
furzer Zeit zu gewinnen, Rebhühner finge man wohl, aber nicht 
ſolche Häuſer. Hat bierbei 2 Iebendige Rebhühner, denen er 
bie Flügel abgehauen, fampt einem Kruge Wein und einem 
Glaſe, daraus man nicht trinfen Fönnen, berausgefchidet. Als 
it man verurfachet worden, Ernft davor zu gebrauchen: haben 
uns vor die Brüde gelegt, und nad) Eroberung der Stadt Krembs 
2 halbe Karthaunen barvor geführet, und ift abermal eine güt« 
fiche Aufforderung an ihn gefehehen. Als der Commendant ſolches 
geſehen, hat er hinwieber herunter gerufen, die Schweden müften 
fiber alle maffen hungrig fein, daß fie die Rebhühner ſchon aufs 
gefreffen,, fie follten fih gedulden bis die Hafen fung wären, 
er wollte dann ihnen dergleichen zuſchicken. Nachdem aber ber 
Generalquartiermeifter auf das Thor zu ſchießen angefangen, 
und der Commendant von demfelben mit einem Rohr durch die 
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Schulter gefhoflen, und wegen Mangel eines Feldfcherers Hein- 
- mäthig worden, auch fonfen nunmehr gefehen, daß ihm, foldhen 
Drt länger zu manuteniren, unmuͤglich, hat er umb Accord 
gebetten, fo ihme aber nicht gegeben worden, fondern ihme fi 
herunter zu paden anbefohlen. Als er num auf Gnad und Uns 
gnade herunter kommen, if ihme anfänglid, warum er ſich fo 
fhimpflicher Reden gegen die Schweden und deren victoriösifdhe 
Armee gebraucht, vorgehalten, hernach auch dag er fih zum 
Gebet fhiden und darauf des Todes erwarten follte, angefagt, 
fodann alfobald 2 Sergeanten ihn niederzumaden anbefohlen 
worden, welches fie auch mit kurzem Gewehr verrichtet, und find 
bie andern alle, außer einem Koch und deſſen Jungen, welche 
in dem erften Anlauf von den Musquetivern niedergemacht wor⸗ 
ben, gefangen worben. Es war bei bes Haufes Eroberung ein 
folder Sturm unter den Diusquetirern, daß ber Beneralguats 
tiermeifter ſolchem zu fleuren gnug zu thun hatte, Des andern 
Tags wurde der Commendant bei das Thor gehende. 

„Nach ſolchem als den 26. Martii hat der Feldmarſchall 
feinen Marſch nach Kornneuburg gerichtet, und weiln der barin 
gelegene Obriſte fi in der Güte accomodirte, als ifl er mit 
bei fi) habenden Knechten nad ber Donau eonvoyiret worden. 
Bon bannen find wir nad der Wiener Schanz gangen, welche 
ber Feind zu feinem vermeinten Bortheil vor die Brüde erbanet, 
haben bafelbft unfere Approfchen gemacht. Der Feind hat ſelbſt 
die Brüde hinter ſich angeftedt und abgebrannt, auch die Schanze 
verlaffen, weshalben wir folche in feinem Respert mit dem Ob⸗ 
riſten Calaw und 200 Knechten befegt, und gegen ber Brücke 
mit einer flarfen Bruſtwehr befefiget, find dann den A. April 
naher Miſtelbach fortgangen, Mittlerzeit hat ber Generalmajor 
Mortaigne Laa, Nifolsburg, wie auch Falkenſtein, der Obriſt 
Jordan aber das feſte Schloß Stag auf Discretion erobert. Den 
7. diefes hat obgemeldter Generalquartiermeifes das Haus Wüls 
fersborf, welches gleichergeftalt vom Feind befegt geweien, auf 
Discretion einbekommen, und den baranf gelegenen Leutenant 
gefangen einbracht. Den 17. hujus ift die Armee aufgebrochen, 
und ihren Marſch nad Rabensburg, das Hauptquartier aber 
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sad Hocdenau genommen , bafelbft hat der Feldmarſchall bie 
Armee in Battaglia geftellt, und ein Danffeft, fowohl vor vers 
tiehenen Sieg wegen der Schlacht, als auch anderweit gegebenen 
glüdlichen Progress angeftelt, nad Vollendung deſſelben bie 
Armee logiret, und darauf fih vor Rabenöburg, darauf Obrifter 
Better commandirt, geleget: Gedachter Obrifter hat zwar ben 
dabei gelegenen Fleden abgebrannt, fo ihn aber wenig geholfen, 
fintemal wir deffen ungeachtet die andere Nacht mit Approfchen 
in den Graben unter feine Werfe gefommen, daß er ſich folgendes 
auf Diseretion ergeben müffen.” 

Während biefer Ereigniffe warb ber Erzherzog durch bie 
Anftalten für die Sicherheit des Landes ob der Enns zu Ling 
feftgehalten. „Am 28. Martii reifete die junge Kaiferlihe Herr« 
fihaft mit der verwittiweten Raiferin von Wien auf Gräg, denen 
mehr als taufend wohl beladene Wägen folgten. Hingegen befand 
fih der Katfer famt dero Gemahlin in Wien, wofelbften ſich 
obigen Tags die Burgerfhaft in 2000 gemuftert, und Ihro Kaiſ. 
Maj. praesentiret hatte. Sonften gingen die neuen Werbungen 
noch immer flarf für fich, die übrigen Völcker aber Tagen dieſſeit 
der Donau mehrentheild in den Quartieren fill, In Wien 
wurden die Handwerfegefellen, in 4000 ftarf, bewehret, Im⸗ 
mittelft hatte Torftensfon Dürnftein mit Eturm erobert, und 
felbiges Städtlein ausgebrannt. Ließe das Schloß, fo etwas 
hoch liegt, Hark fortificiren, auch ſolches mit Stüden verfehen, 
umb dadurch den Donauftrom zu verfperren, und alle Schiff zur 
Anfuhr zu beswingen. Sobald nun die Brüde zu Stein fertig 
gewefen, hatte er etlihe Trouppen über die Donau gefegt, und 
für das Kloſter Göttweich gerudt, fo fih alsbald gutwillig er⸗ 
geben. Darauf ift ein Partei bis an das reiche Kloſter Möld 
hinauf, etliche andere Trouppen aber gegen Wien abwertd gangen. 
Sonſten hatten Torſtensſons Parteien etliche recolligirte Kaiſer⸗ 
liche Trouppen, worbey Graf Kurs (ſo im jüngften Treffen mit 
gewefen, und darvon fommen) fich nebenft feiner und vieler anderer 
Pagage befunden, verfundfchaft. Und indem diefe oberhalb Krembs 
bei Aggftein über die Donan fegen, aber von felbigem Commen⸗ 
banten nicht hinüber gelaffen werben wollen, folche überfallen, 
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tuiniri, viele niedergemacht, und den Reſt gefangen genommen. 
Stunde alfo das Land den Schweden mehrentheild offen, und 
daufeten benebens die Kaiſerliche auf die ander Seiten gebrachte 
Bölder ſehr übel, alſo daß fle den Kleden Blindenmarkt dur 
Berwahrlofung des Feuers beinahe halb abgebrannt. Diefer 
Tagen waren die von Magdeburg überfommene, zu Prag logi⸗ 
rende Bölder, fo binwiederum bekleidet, gegen Bubweis, in 800 
fark, aufgebrochen. Es famen auch damals Patenten auf Prag, 
traft deren den 10ten Dann zu Zuß, und 20 Unterthbanen ein 
Pferd famt allem Zugehör, Piſtolen und Garabinern, gegen ben 
20. April auf 6 Mouat- ausfertigen follten, Hingegen wurde 
in Deftreich der fünfte Mann aufgeboten. 

„Es hatte immitteld Torfiensfon nad Eroberung Krembs 
den Paß Dürnftein bei der Donan wieder verlaſſen, die Thor 
vom Schloß zerfprengt, und die Städ ins Waſſer werfen laſſen. 
Kornneuburg und das feſte Schloß Kreuzenſtein waren auch übers 
gangen, dann beide Derter nicht befegt geweien. Zu Kreuzen⸗ 
ftein hatte Torſtensſon etliche. Städ, Munition und andere Sachen 
erlangt, auch an ber äuſſerſten Schanz für der Wiener Donau 
brüden ſtark angefegt, wurbe aber jebesmals mit feinem Schaden 
abgetrieben, ſolche Schanz thäte man ferners erweitern und noch 
flärfer befegen. Immittelſt wurden in Wien viel taufend Mann 
geworben und bewehrt, was ſich aber bieffeits ber Donau für 
Bölder funden, ſolche follten nächſtkünftige Wochen im Tulners 
feld Rendezvous halten. Sp famen auch in dem Land ob ber 
Enns viel taufend Mann zufammen. Und weilen mit bem 
Tarken und Rakotzy Frieden gemacht, und die Articul fowohl 
von des Rakotzy Gefandten, als auch der Geſpanſchaften Bes 
vollmächtigten unterfehrieben worden, als Tieffe fih der General 
Graf von Pücheim nunmehr mit feinen Böldern, in 4000 flarf, 
bei Wien finden. Und follten innerhalb Eurzer Zeit bei 35,000 
Mann, ohne des Gallaſſen Corpo, fo er in Böhmen famlete, 
in den Erbländern zu Held gebracht werten. 

„Sa Iglau, welche Stadt mit vier Regimentern befebt war, 
thäte ſich Torſtensſon fehr verfhanzen. Hingegen hielten fi - 
Waidhofen, Weitra, Landſtein und Deofenborf bis dato noch. 
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Es hatte aber ferner Torftension das Stäbtlein Zwettl fat 
dem Schloß Raftendberg ohne Widerfland ein-, aud nad Erobe⸗ 
rung Stein und Krembs zu Grafenwerth, der Landgraf Friedrich 
von Heffen aber in Spig das Quartier genommen, die Donau 
zwifchen beiden Orten flarf befegt, etliche Schiff angehalten, und 
auf denfelben mit einer Partei bei Dürnſtein wach jener Seiten 
paſſirt. Derentwegen wurden alle in Böhmen recolligirte Kai⸗ 
ferliche Bölder zufammen, und ihm zu begegnen, nad der Donau 
geführt. Umb den 11. Aprilis hatte ſich Torflensfon zwar vers 
anlaflet, als ob er bei Dürnftein eine Drüden zu verfertigen 
willens wäre, darumb er über das Waſſer recognosciren laſſen. 
Nachdem aber der Graf von Pücheim mit feiner anserhabenden 
Armee famt 13 Stüden aus Ungarn zu Wien angelangt, allda 
durch, und nach Krembs hinauf paffirt, auch diefen Strom auf 
ber Wiener Seiten hin und wieder nad Nothburft befest, fo 
war Torfiension hinwieberumb aufgebrochen, abwärts gangen, 
und hatte am 5. April fein Hauptquartier zu Stoderau, 4 Meilen 
oberhalb Wien. Bei währendem Marche wurbe Langenlois 
epolist, der Markiflecken Hädersdorf angezündet, Gänferndorf 
abgebrannt, und feithero Kornneuburg  attaquirt und erobert. 
Bar nun Willens, fich fürters gegen das Wafler, die Fiſcha 
genannt, Hinabzuziehen, um der Stadt Wien die Zufuhr aug 
Ungarn abzufchneiden, maßen ohne bies bereits die Victualien 
in gebachter Stadt fehr anfgeftiegen und übel zu befommen waren. 

„Die äußerſte Schanze vor der Wiener Donaubrüden wurde 
endlich auch von den Schweden erobert, und ließen fie ſtarke 
Trouppen von Kornneuburg gegen Ungarn gehen, umb bei Pres⸗ 
burg eine Brüden über die Donau zu ſchlagen, und fich mit 
Rakotzy zu conjungiren, In Kornneuburg wurden 20,000 Eimer 
Wein, über 5000 Mütt Getreide, ein grofler Borrath an Haber, 
für 60,000 Gulden werth Salz und 22 Stüd Geſchütz gefunden, 
benebenft welchem die Stadt umb 12,000 Rihlr. gebrandfchäget 
worden. Ob zwar nun die Feindſchaft und Thenrung zu Wien 
überhand nahmen, nichtsbeftoweniger befand der Kaiſer rathſamb 
und gut, allda zu verbleiben, die Kaiferin Maria aber reifeten 
mit einem ſtarken Comitat und dero ganzen Hofflatt nacher Gräß. 
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Hingegen kamen ber Erzherzog von Linz und General Gallas 
von Prag naher Wien, umb dafelbfien die Bölder zuſammen⸗ 
zuführen, und ſowohl dem Torſtensſon als Rakotzy zu begegnen, 
welcher abermals bei diefer ihm ſehr favorisirenden Occasion 
nicht allein den getsoffenen Frieden cludirt, fondern bereits 6000 
Mann mit den Schwebifhen eonjungirt, und ferners ein Corpo 
von 15,000 Mann nachführete. Diefer Tagen waren etliche 
Schwediſche über die Marc gefebt, von welchen die Ungarn in 
850 niebergemadt. Gleichfalls hatten die Jäger in einer Auen 
bei der Brüden, die Kottladen genannt, worin Torflensfon vier 
Stück Geſchützes gebradt, ihme viel Soldaten erſchoſſen, daß 
er fih von dannen retiriven und benannte A Stad zurüdlaflen 
müflen, daher es eine Zeitlang fill. warte. Extract Schreibens 
aus Wien vom 26./16. Aprilis bradte: Der Erzherzog wäre 
obiger Tagen auf der Pof von Linz zu Wien angelangt, und 
hätte dero Duschl. unterwegs von Kaiferliher Partei ungebürs 
lich angegriffen und tractiret werben wollen, dannenhero ein 
Bieutenant decollirt, ein Rittmeifter aufgehenft, und der Haupts 
anftifter auch ertappt worden, Solches GBefindel hätte General 
Gallaſſen auf der Pol auch angetaftet und Ungelegehyeit ohn⸗ 
zweifels caufirt, wofern er bie Partei-nidt erfanıt, 
„Inzwiſchen ließ Torfensfon in der Schanz für der Wolfs⸗ 
brüden ftorfe Wachten halten, umb zu verhüten, daß die Kaiſer⸗ 
lichen nicht hinüberfegten, wie dann zu dem Ende Er zwei Joch 
von der Brüden zu Grund gerichtet, auch obiger Wochen auf 
dem Tabor mit Stüden ſtark gegen die Stadt gefpielet, Ent⸗ 
gegen war eine Gallaſſiſche Partei bei Molck auf der Krembfer 
Geiten zu retognosciren binübergefept, auch wurden bie Wer⸗ 
bungen eifrig continuiret, und follten die Bölder auf dem Tul⸗ 
nerfeld zufammen geführet, nach Meberfunft der aus Italien 
ankommenden Trouppen aufbrechen, und ben Schweden mit einem 
ſtarken Corpo begegnen. Selbige hatten zwar bei Stein in einer 
Auen ein Blockhaus verfertiget, anch etliher Orten mit Gewalt 
über bad Waſſer zu lommen vwermeins und getrachtet. Indem 
aber die Püdeimifche von Wien nach Dlautern gegen Krembs, 
und bie Sallaffifchen dieſen Strom bis auf Linz wohl verwahrt, 
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hatte Torftensfon fein Vorhaben bis baso nicht werfftellig machen 
fönnen. Sndeffen wurden die in Böhmen und anberwärts 
Siegende Bölder in Bereitfhaft gehalten und. zum Aufbruch 
befehligt, maßen bann felbige zufammengeführet wurben, nmb 
nebenft der von Magdeburg auf Prag überbrachten Artillerie mit 
den von Erzherzog Leopold Wilhelmen an der Donau verfamm« 
leten Böldern fi zu conjungiren, und. gegen den 1. Juni wies 
der ins Feld zu gehen. Inzwiſchen hatte man nunmehr gewiſſe 
Nachricht, dag in 6000 Mann Rakotzyſcher Bölder die Wang 
yaffirt, bei Tyrnau fi mit den Schweden conjungirt hätten, 
und bei Presburg fländen. Hierumb war der Erzherzog am 
18. April von Wien nachher Presburg abgereifet, dahin auch die 
aufs neue in Ungarn commandirte Pücheimifche Regimenter ans 
zogen, um bie allda am Donauftrom liegende Schanzen zu 
bewahren. 

„So wurden denn umb ben 8. Maji Erzherzog Leopold 
Wilhelm mit fonderbarem Frohlocken der Soldatesca zu ber 
Kaiferlichen Armee Generalissimo erfläret, wogegen Torfiensfon 
ben Paß Angern an der March einnehmen und befegen, zugleich 
das dafelbſt logirende Ungrifche Bold zurüdtreiben ließ, umb fich 
den Rakotzyſchen zu nähern. Er ließe, gegen Erlegung eine 
gewißen Zolls, alles auf Wien paffiven, gabe aud den Unters 
thanen ihr abgenommenes Vieh umb ein leidliche Ranzion wieder. 
Hingegen wurden zu Zeiten Schwediſche, um die Notturft ein« 
zukaufen, in die Stadt gelaffen. Umb ben 24. Maji fam ber 
Erzherzog wieder von Presburg auf Wien. Hatte drunten zu 
Presburg den Rath zu ſich erfordert, und demfelben fürgebaften, 
weiln jetzo die Gefahr fürhanden, ob nicht allein zu dem Rath, 
fondern auch der Bürgerfchaft fih einer Standhaftigfeit zu ver 
fehen. Darauf-fie alsbald mit ja. fih affirmative erffäret, und 
ein gewißes Haupt, Ihro Durchl. ober ben Palatinum begehret, 
alsdann fie umb fo viel mehr bis auf den Testen Mann ihre 
Stanbhaftigkeit zu beweifen willens ſeien. Nachdem aber bei 
jüngft entflandenem Alarm, da man vermeint, Torftensfon wäre 
für der Stadt, der Palatinus mit der Kron und zugehörigen 
Kleinodien fi barvon und nach Raab gemacht, auch feine befte 
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Mobilien bereits hinweg geflüchtet, bierumb hätte Rath und 
Bürgerfchaft zu Presburg geringe Luſt zu ihn. Entzwiſchen hatte 
der Erzherzog das Schlog mit 400 Mann befegt und follte bie 
Stadt zu ihrer Defenfion 1000 Mann unterhalten, das Läger 
aber, welches Graf Pucheim unfern von der Stabt formiren 
laſſen, wurde aufgehoben, und bie meifte Bölder wieber über 
die Donau geführet, weil er die Conjunction der Rakotzyſchen 
nicht mehr verhindern fonnte. Am 27. z0g ber Erzherzog mit 
Gallaſſen und meiften Obriflen aus Wien hinaus, baranf fie daun 
bes andern Tags die Schanz jenfeits der Wiener Donaubräden den 
ganzen Tag über befchießen, auh am 30. Mai früh umb 4 Uhren 
mit Schießen und Feuerwerfen bis umb 9 Uhr beängftigen Taflen, 
alfo dag an den Außenwerfen eine groſſe Breſche gefchoflen 
worden. Darauf Durchl. die Schanz durch einen Trompeter 
aufgefordert. Weit fie aber abfhlägige Antwort befommen, if 
mit dem Schießen fortgefegt, 3 Schiff mit Soldaten übergeführet, 
und der Sturm fürgenommen worden, alfo daß Nachmittags umb 
4 Uhr die Schanz mit Gewalt übergangen, da man dann bie 
Befagung, in 200 ſtark, mehrentheils gefangen und nebenft dem 
Commendanten nad Wien überbracht, auch nachgehends befagte 
Schanz mit Kaiferlihem Bold befept und mit Stüden wohl 
verwahrt.” 

Was den Bemühungen bes Erzherzogs, eine neue Armee 
aufzubringen, im hödften Grad förderiih, war die von Torſtens⸗ 
fon unternommene Belagerung ber Stadt Brünn, bie ganz eigent- 
lich um die Fruͤchte des Siege bei Jankau ihn bradte. Ganzer 
16 Wochen vergeudete er vor diefer Stadt, welche der Franzoſe 
Ludwig Ratwitt von Souches, an der Spige einer Beſatzung 
von 200 Mann, unterflägt durch den Obrifllieutenant Ogilvi 
auf dem Spielberg, mis unerfchätterlidem Muth vertheidigte. 
Zu Rochelle in armem, doch adlichen Gefchlecht geboren, und 
als Hugonott erwachfen, diente Spuches im breißigfährigen Kriege 
bem König von Schweden, letzlich als Obriß, bis ein ihm ans 
getbanes oder eingebildetes Unrecht ihn beflimmte, die Farbe zu 
wechſeln und fortan für den Kaifer zu fireiten. Seine Verthei⸗ 
digung von Brünn, Anfang Mai bis 23, Aug. 1645, hat in 
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dem Laufe des langen Kriegs ihres Gleichen nicht gefunden, 
besgleihen war die Eroberung von Iglau, 1647, eine hoͤchſt 
verbienftliche Waffenthat, und erwarb er fih damit ein Dragos 
nerregiment und ben freiherrlihen, nachmalen auch gräflichen 
Sharafter. Oenexalfeldmarſchall⸗Lieutenant und Commandant zu 
Brünn erlaufte er am 7, Juni 1649 um 92,119 fl. die Herr» 
Schaft Jaiſpitz, Znaimer Kreifes, neben welder er auch bie bes 
nachbarten Güter Platſch, Höfling und Boskowſtein befaß. Im 
J. 1658 befehligte er die Kaiferlihen vor Thorn und wirb er⸗ 
zählt, „daß er fih mit dem Lubomirski, welchen der König von 
Polen ind Lager mitgebracht, jehr übel vertragen, und immer 
einer dem andern in dem Commando zuwider gewefen, und fei 
es mehr ihrer Zwiftigfeit als der Schweden Tapferkeit zuzuſchrei⸗ 
hen, daß zweihundert und achtzig Stürme von der Stadt abge« 
fchlagen worden, felbige auch nicht eher als den 30. Der. 1658 
nach einer ſechsmonatlichen Belagerung denen Polen in die Hände 
gefommen.” Das Jahr darauf führte Souches, Feldzeugmeifter und 
phrifter Kriegscommandant in Mäpren, ein Corps von 14,447 
Mann nach Pommern, er nahm ©reiffenhagen, Damm, Wollin, 
Demmin, mußte aber, pbgleich durch einige Brandenburgifche 
Völker verfärft, die Belagerung von Stettin aufheben. 
Sommandirender General In Oberungern 1664, eroberte er 
Meitra und Lewenz, vor welcher Feſte er in geregeltem Treffen 
ber Türfen 6000 erfhlug, zwei Städe, 100 ahnen. und 
alle Bagage erbeutete. In dem einen Feldzug Sieger in fünf 
Gefechten, fiel er dennoch in Ungnabe, weil ex nicht unter des 
Montecuccoli Befehlen fiehen wollte, er mußte fein Armeecome 
mando niederlegen, und fih mit fenem ber Feſtung Comorn 
abfinden laſſen. Er fam jedoch wieder in Gunſt, wurbe Feld⸗ 
marfchall, Geheimer und Kriegsrath, Commandant der flavoni« 
fhen Grenzen und befehligte 1674 das kaiſerliche Hülfscorpe 
in den Niederlanden, wo er mit ben Spaniern und Holländern 
vereinigt, die furchtbare Schlacht von Sennef lieferte. Es fielen 
auf beiden Seiten über 27,000 Mann, der Sieg blieb unent⸗ 
ſchieden, denn das Dorf Bay, den Schlüffel der Pofttipn, ver⸗ 
mochten die Franzoſen nicht zu nehmen, und als Condé bie 
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Schweizer zu einem neuen Angriff führen wollte, warfen fie bie 
Waffen bei Seite und firedien fi ins Gras, 

»Conde, sans s’arröter & des instances inutiles, envoya 
prier Luxembourg de marcher au poste qu’il avoit resoln 
d’emporter. Cet ordre, #’il eûõt été ex6cut£, livroit la victoire 
ä l’ennemi. En effet, Luxembourg, & l’oeil de qui rien 
n’echapppit dans une bataille, venoit de s’apercevoir d’une 
manoeuvre hardie et brillante du comte de Bouches. Ce vieil 
et habile general avoit fait passer la cavalerie allemande de 
ja dreite & la gauche, pour tomher sur le flanc de l'armée 
francoise. Au lieu donc de se rendre aupres de Condé, 
Luxembourg lui. fit dire que loin d’abandonner un poste d’oä 
dependoient le salut de l’armee et la victoire, il falloit le 
‘fortifier sur le champ de nouvelles troupes. Condé porta du 
mouvement de Souches le m&me jugement que le duc; il lui 
envoya un renfort, & l'aide duquel il arröta Souches, et re- 
poussa les Hollandois qui avoient regagne du terrain. ID fut 
arröte à son tour par le prinee d’Orange, qui vint le com- 
battre avec des troupes fraiches.« 

Die Alliirten unternahmen fofort die Belagerung Yon Ou⸗ 
denarde, worin fie zu ſoͤren, der Prinz von Eonde mandeuvrirte. 
»A l’approche des Frangois le prince d’Orange assembla le 
conseil, et proposa aux autres generaux d’epargner & Cond6 
la moiti& du chemin. Cet avis &galement sage et vigoureux 
fut rejette. Les comtes de Souches et de Monterey, qui 
evoient encore l’imagination remplie de la terrible jonrnée 
de Senef, refuserent abselument de commettre leurs troupes 
à l’evönement incertain d’une nouvelle action. Des le lende- 
main ils decamperent à l’aide d’un brouillard &pais, qui sauva 
leur arriere-garde d’une defaite certaine. Tout ce que put 
faire le prinee d’Orange ainsi honteusement «abandonne, fut 
de se r&fugier sous le canon de Gand. On congoit quel dut 
ttre le chagrin du prince: il se plaignit amdrement aux cours 
de Vienne et de Madrid de la conduite de Souches et de 
Monterey. L’un et l’autre lui fut sacrifi6. Mais la campagne 
n’en etoit pas moins perdue.«- 
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Eigentlich war es eine fchriftlihe, von dem Marcheſe von 
Grana, von Spord, von Chavagnac und andern Beneralen 
unterzeichnete Ynflage, worin Souches einer verbächtigen. Cor⸗ 
zefpondenz mit Frankreich beſchuldigt, welche feine Befeitigung 
yeranlaßte. Reichlich ausgeflattet mit dem Geift von Uuruhe 
und Sntrigue, welcher feinen Landsleuten vor andern eigen, 
hatte er den Sturz von Grana und Spord herbeizuführen ges 
ſucht; Ehavagnac, der KeldmarfchalleLieutenant, war von Haus 
aus fein erflärter Feind. Meint diefer Doch in feinen Memoiren, 
es fei fchwer zu erratben, wie Souches, der doch nichts weniger 
als ein guter Soldat, das große Glück habe machen Fönnen. 
Dhne Hoffnung, die Faiferlihe Gnade wieder zu erlangen, 308 
Souches fih auf feine Güter in Mähren zurüd, und ift er zu 
Jaiſpitz im 3. 1682 verfhieden. Er hat daſelbſt die öffentliche 
St. Ludwigs Capelle, zu Maifpig die Bfarrfirhe erbaut, zu 
Yaulis das Spital für 12 Pfründner geſtiftet. Verm. mit 
der Gräfin Elifabeth yon Hoffich in erfter, mit Anna Salome 
Gräfin von Aspyemont-Redheim in zweiter-Ehe, wurde er in 
ber erften Bater von zwei Söhnen. Der ältere, Johann Lud⸗ 
wig, war blödfinnig, dem jüngern, Karl Ludwig, „ging des 
Baters widriges Schickſal dermaßen zu Herzen, daß er gleich« 
falls den Hof und alle Ehargen verließ, und lieber mit feinem 
Bater im Privatflande leben, als länger den Veränderungen bes 
Gluͤcks bei Hofe unterworfen fein wollte; wiewohl dieſer nad 
feined Baters Tode wieder an ben Hof fam, und feine Dienfte 
in dem Striege verwaltete, auch bei der Belagerung von Wien 
Anno 1683 Proben der Treue und Tapferfeit abgeleget, und 
vieles durch feine Tapferkeit und Herzhaftigfeit zur Erhaltung 
biefer Stadt wider bie Türken beigetragen.” Mit dem von dem 
Bater 1642 errichteten, 1676 von ihm übernommenen Infan« 
terieregiment von 10 Compagnien (Nr. 50, reducirt im J. 1809) 
war er der Befagung zugetheilt: Bei Salanfemen verwundet, 
ftarb er an den Folgen biefer Verlegung, 1691. K. K. Kämmerer 
und Feldmarſchall⸗Lieutenant, errichtete ex auf Jaiſpitz, Boskow⸗ 
fein, den Häufern in Wien und Znaim, auch für den Fall, dag 
fein Bruder im Bloͤdſinn verharren oder erblos fterben follte, 
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anf Höfing,, Zwerkowicz und Platfh am 30. Mai 1686 ein 
Fideicommiß , zu welchem zunächſt der ältere Sohn feiner Ehe 
mit der Sräfin Mariane von Pücheim, Ludwig Joſeph, und im 
befien Ermanglung ber jüngere Sohn Karl Joſeph berufen. 
Denebens den Gütern hinterließ er 619 Marl Silberwerf. Ludwig 
Sofeph farb noch vor dem Bater, Karl Jofepb, k. k. Kämmerer 
und Kreishbauptmann zu Znaim, mußte wegen übertriebenen 
Aufwandes Höfting und Boskowſtein verkaufen, verorbnete in 
feinem Teftament vom 20. Dec. 1736, daß auch Jaiſpitz und 
Platſch „fo gut als möglih an Mann gebracht würden”, und 
ftarb 22. Dec. 1736, in dem 53. Jahre feines Alterd. Er hin⸗ 
terließ nur Töchter, Maria Anna , vermählte von Wefterbolt, 
Wilhelmine Gräfin von Ugarte, und Maria Antonia Gräfin 
Palffy. 

Um ein Jahrhundert beinahe mug ich zurüdgehen, Leopold 
Wilhelm, der nur allgemach feine Streitfräfte zufammenzieben 
fonnte, hatte für den Augenblick eine dreifache Aufgabe: er mußte 
die Hauptfiabt befchügen, als welche jeden Augenblick eines 
Beſuchs von Kornneuburg aus zu gewärtigen hatte, er mußte fo 
siel möglich des Rakotzy Fortfchritte in Ungern hemmen, endlich 
bie Mittel. befchaffen,, um. ben immer noch bebrängten Brünn 
beizufteben. Mehrmals wurde Succurs an Pulver dahin gebracht. 
Der Anfchlag, „mit vier Regimentern zu Pferd und 1000 come 
mendirten Musquetirern famt drei Stüden, fo in dem Wald 
verfteckt, dem General Torftensfon in feinem Hauptquartier eins 
zufalfen, wurde von befagtem General in Erfahrung gebracht, 
wo er dann anf die Kalferlichen bargangen und felbigen ihr 
Intent zernichtet,“ hatte aber doch die Folge, daß Torflensfon 
mit feiner Hauptmacht eine Seitenbewegung gegen Iglau und 
Tabor vornahm, und was noch wichtiger, „es bat umb den 16, 
Aug. Rakotzy fi abermals gegen Kaiſerliche Maj. accomodirt, 
und Frieden geſucht, welchen dann J. Hochfürſtl. Durchl. mit 
demſelben völlig geſchloſſen, und folgenden Tage, auf fürgehende 
Reconciliation, ihn Fürſten Rakotzy zur Tafel eingeladen. Da⸗ 
rauf gegen männiglichs Vermuthen die Rakotzyſche Volcker vom 
General Torſtensſon wieder abgefordert worden. Als nun der 
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Fried auf Kalferliher Seiten abermals mit bem Rakotzy ger 
troffen, und im Läger ausgeblafen, auch die Kaiferliche Bölder 
beraufwärts gegen die Schweden, die Rafogpfchen aber abgeführet 
worden, bat Torſtensſon, nach abgefchlagenen zwei Stürmen bie 
Stadt Brünn endlich ganz verlaffen, auch ſich mit ſeiner Armada 
gegen Ollmütz gezogen.” | 

Gleichwohl hat er nochmals von Miftelbady aus eine Pointe 
gegen Wien gemadht, „und den. Generalmajor Wittenberg mit 
3000 Pferden big für bie Wiener Brüden commendirt, von 
denen in 40 Gefangene in Wien eingebradht wurden, in Absenz 
bes Ersherzogen, welcher nad Göttweich zu dem Kaifer verreifet 
war, Umb den 1. Septembris wurden 15 Negimenter zu Pferbe 
dem Churfürften von Bayern zum Suceurs zugefandt. General 
Gallas war mit den übrigen Negimentern zu Mathaufen über 
die Donau passirt, um fih mit den Erzherzoglichen Völdern 
auf dem Tufner Feld zu conjungiren. So fam Graf von Puͤcheim 
mit feinen Böldern auch bei Fifhau, 3 Meilen von Wien an. 
Hingegen ſtunde Torftensfon drei Stunden hinter Brünn, thäte 
um Nifolsburg alles wegrauben, über 30 Markiflecken abbrens 
nen, und ferners auf Aufpig und Feldsberg fortrüden, wie au 
2 Meilen unter Krembs fengen und brennen, alfo daß er aufs 
nene bis auf eine Meile gegen Wien fireifte. Er ließ täglich 
600 Mann an Kornneuburg arbeiten und allda 6 Ravelin Tegen, 
welcher Plag bereits in Defension war, daß alfo felbige Stadt, 
weihe an Mauren und Gräben an fih felbfien gut befunden, 
uunmehr eine vollkommene Belagerung ausſtehen, und daraus 
das umbliegende Land in Contribution fegen könnte, zu welchem 
Ende gedachter Drt mit Bold, Proviant, Gefhüg und Ammuni⸗ 
tion verfehen wurde. Nach biefem war die Meinung, Krembs 
gleihermaßen mit aller NRothdurft zu provisioniren. Die Katfers 
Iihen Runden annoch fjenfeits der Donau, hatten aber bei Mil 
eine Brüde geſchlagen. 

„Kurz hierauf ginge die fämtliche Kaiferliche Cavalerie bei 
Mautern über die Donau, entweder Krembs anzugreifen: oder 
bem General Torftension einzufallen. Es folgten Snfanterie 
und Artillerie. Die Kaiferlichen famt ben Pücheimiſchen und 
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Gallaſſiſchen Böldern verſchanzten fich dieſſeits der Donau zu 
Langenlois, und waren bis Linz 51 Schanzen fertig. Nachdem 
aber Torflensfon Kornneuburg auf Jahr uud Tag mit allem 
Bedarf genugfam beobachtet, felbigen Ort zur NRealfeftung ges 
macht, MO Mann darein gelegt, und vier Schangen barfür aufs 
geworfen, bat er fein zu Stoderau gehabtes Läger in Brand 
geftedt, und den Kopf nach Iglau geflredt, um in Böhmen oder 
Schleſien einen neuen Poflen zu faffen. Die Per grassirte flarf, 
nicht allein in Deftreich, fondern auch im Torflensfonifchen Läger, 
darvon fa in zwei Regimenter depopulirt wurben, bannenhero 
gedachter General mit der Armee gegen Böhmen fi movirt, 
um deren Ends den Generalstieutenant Königsmark an fih zu 
ziehen.” Richt weiter durch ihn gehindert, eilte der Erzherzog 
dem Kurfürften von Bayern zu Hülfe, als welcher gebroht hatte, 
mit Franfreih Waffenſtillſtand zu ſchließen, wenn man ferner 
fein Land preisgebe. In Deftreich bfieben nur detachirte Korps 
zuräd, um bie von den Schweden bejegten Feſten ihnen zu ent» 
reißen. Krems capitulirte den 5. Juni, Kornneuburg ben 26, 
ul. 1646. Des Erzherzog Marſch ging durch Böhmen über 
Klattau der Oberpfalz zu; bei Eham zug er die von Dallas, 
Pucheim und Fernemont befehligten Negimenter an fh. 
„Demnach Erzherzog Leopold Wilhelm mit dem Faiferlichen 
Succurs bei der Ehurbayerifchen Armaden anfommen (6. Det.), 
feynd die Sranzofen alsbald in höchſter Eil bei Schwäbiſch⸗Hall 
aufgebrochen, und haben fich mit ziemlicher Confusion durch den 
. Reder gegen Philippsburg vetirirt.” Der Krieg war zu Ende, 
wenn der Erzherzog Johannes von Werth Rath beachtete, bie 
engen Päffe, durch welche Turennes fehimpfliche Flucht (13. Det.) 
gehen mußte, rajch von feiner Reiterei befegen ließ. Aber bes 
Sieges gewiß füch erachtend, die Ermüdung der Soldaten eriwä« 
gend, verſchob der Prinz bie Sache auf den folgenden Tag, und 
Zurenne gewann Zeit, den furculis Caudinis zu entrinnen, 
Zwar gelangte Johann yon Werth der erfie mit 3000 Reitern 
auf das linke NRedarufer, aber er konnte die fliehbenden Scharen 
nicht mehr erreichen, welde gewarnt durch einen verfpäteten 
Reiter, „ber Erzherzog dränge mit aller Macht von Heilbronn 
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heran,” das Neußerfle wagten, über den Fluß zu fommen. Als 
ein gewandter Bulletinfcpreiber weiß Turenne feine Noth zu 
überfleiftern. 

»L’arme6e du roi &toit toujours camp6e auprös de Schwae- 
bisch-Hall, et on apprit par un officier qui sortoit de prison, 
qu’il venoit un corps considerable de l’armde de l’empereur 
joindre celle de Baviere: ee (qui obligea M. de Turenne de 
convenir avec M. le maröchal de Gramont qu’il falloit se re- 
tirer vers le Necker, et de lä vers le Rhin. Quelques heures 
apres, le m&me bruit fut confirm& par quelque cavalerie qui 
etoit & Dinkelsbühl, ce qui häta encore davantage la marche. 
On decaınpa quatre heures avant la nuit, cing ou six heures 
apres avoir fait partir le bagage; on marcha par la comte 
de Hohenloe vers le Necker, vis-a-vis de’Wimpfen, oü on 
‚ avoit laisse garnison depuis sa prise; et quoique la riviere 
ne füt presque pas gusable, en une nuit et un jour on passa 
avec toute l’armee à la nage, la cavalerie portant l’infanterie 
en croupe; le grand front, rompant l’eau, la rendoit moins 
rapide, quoique profonde. On perdit quelque bagage, mais 
peu de soldats, et on se trouva pres de Wimpfen. Comme 
on craignoit que l’ennemi ne passät & Heilbronn et ne ren- 
conträt l’arm&e du roi dans sa marche, on se häta de gagner 
Philippsbourg. 

»Jean de Werth, qui avoit passe à Heilbronn avec un 
corps de cavalerie, n’osant pas attaquer l’armee, quoiqu’elle 
marchät avec une assez longue file, elle arriva sous Philipps- 
bourg, oüfelle s&journa deux jours. Comme il n’y avoit point 
encore de bateaux pour faire un pont sur le Rhin, M. de 
Turenne, croyant qu’il n’y avoit que le’ corps de cavalerie 
de M. de Werth, qui eüt passe le Necker, et que le reste 
de l’armee de l’empereur et de Baviere ne s’avanceroit point 
quand ils scauroient l’arm6e du roi sous Philippsbourg, dit 
ä M. le mar&chal de Gramont, que l'on pouvoit aller vers 
Graben, à deux heures de lä, et qu’il esperoit prendre encore 
ses quartiers sans repasser le Rhin. Le maréchal y consentit, 
ne voulant point faire aucune difficulte sur ce qui faciliteroit 
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les moyens d’hiverner en Allemagne, et même voulant tou- 
jours laisser & M. de Turenne, en s’en retournant, les troupes 
du corps de M. le Prince qu’il lui demanderoit: ainsi on 
marcha sans repasser le Rhin vers Graben, et ayant s&journe 
un jour entier, on apprit vers le soir que toute l’armde de 
l’ennemi marchoit vers Philippsbourg. Comme il n’y avoit 
que ce passage-l& pour aller repasser le Rhin, on partit à 
Pentree de la nuit, et comme & la pointe du jour l’arriere- 
garde de Parmde du rei approchoit de Philippsbourg on vit 
Pavantgarde de l’ennemi arriver dans la plaine, ä une demi- 
heure de la place. On resserra en möme temps toute l’armee 
entre la place et le Rhin, et on commenca à 3’y retrancher. 

»L’archiduc, avec ce corps de Tempereur et toute l’armee 
de Baviere, se campa à une demi-heure de la place, oü il 
demeura deux jours, pendant lesquels on fit venir des bateaux 
de Spire; mais n’en ayant pas la quantité qu’il falloit pour 
fäire un pont, on ne fit passer que la cavalerie et le bagage 
& la faveur du retranchement et du canon de la place: ce 
que voyant Varmee de l’ennemi, il marcha vers Wimpfen, oü 
on avoit laisse M. de Rochepaire avec six cens hommes et 
le gros canon de l’armte. M. de Turenne, qui &toit demeur6 
sous Philippsbourg avec toute son infanterie et un peu de 
cavalerie, fit faire un pont sitöt. que la quantit6 de bateaux 
necessaire fut venue, mauda promptement & sa cavalerie de 
revenir & Philippsbourg, et supplia le mardchal de Gramont, 
qui étoit all€ & Landau, de lui envoyer ce qu’il y avoit de 
Francois de eavalerie, ce qu'il fit; mais il ne vint pas plus 
de cing cens chevaux de la cavalerie allemande, une partie 
ayant refuse & leurs officiers de marcher. Ainsi le dessein 
ne put pas reussir: sans cet accident on et defait toute 
Vinfanterie de l’ennemi, qui prit Wimpfen en sept ou huit 
jours par composition, et se retira ensuite dans ses quartiers.« 

„Rah ſolchem Verlauf haben die Branzofen ihre Winters 
quartier bezogen, und feynd folgend bei Torch unter Bingen vief 
Reuterei über den Rhein gefegt. Turenne nahm das Haupte 
quartier zu Bingenz ein Regiment Franzoſen lag in Caub. Und 
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wurden biefer Völder Quartier vom Elſaß über ben Hundstück 
und bis in Koblenz ausgetheilt, Der Generalmajor Gepfo und 
Obrifter St. Andre gingen mit ben heſſiſchen Völckern zurück 
nach Heffen in ihre alte Quartier. Hierauf begab fih der Erz⸗ 
herzog mit den Kaiferlichen vor das ihm zufändige Mergents 
beim, und wurben viele, fowohl Kaiferlihe als Ehurbayrifche 
Bölder in die Quartier dimittirt. General Johann de Werth 
lage zu Eßlingen, Generalmachtmeifter Speerreuter und Salis 
zu Sinzheim, Obriſter Spord zu Durlach, Obriſt Ereug zu 
Gernsbach, Obriſt Colb zu Bretten, die Kroaten zu Weißen⸗ 
burg, und fo fort wurden die übrige Derter belegt. Etliche 
Shurbayerifhe oder Kaiferlihe Regimenter, wobei aud ein 
Herzog von Holftein ſich befande, gingen zu Höhf übern Main 
nad Wefphalen in die Winterquartier. Es fam aud eine Rarfe 
Churbayrifhe Partei am Neckarſtrom wieder zuräd zur Armee, 
welche denen jüngft von den Franzoſen abgezogenen Heflifchen 
Trouppen nacheommendirt gemwefen, Hatten zwar ben Feind 
nicht, jedoch defien Bagage und Margnedentermägen bei Idſtein 
ereilet, bie darbei gewefene Convoi in die Flucht gejagt, bie 
Wägen geplündert, und 180 Pferde famt guten Beuten darvon 
gebracht. Entzwifchen thäte verlauten, als follten die Sranzofen 
einen ftarfen Succurs von 18,000 Mann unterın Conduict des 
Marſchall Gassion überfommen , fo bereits den Rhein yaflirt, 
auch resolvirt feien, Wimpfen zu succuriven, Derentwegen bie 
obgedachte Kaiferliche Regimenter zu marchiren Order befoms 
men: allein fle wurben bei der Nacht wieder ‚zurüdcommendirt, 
woraus abzunehmen, daß nur eine flarfe Partei, der Sage nad 
2000 Pferde berüber gangen. Die Kranzöfifhe in Mergentheim 
liegende Guarniſon, auf 400 ſtark, fo ſich ſtark verfhanzt, und 
vermittelt unterfchieblicher Abſchnitten verwahret, war in ber 
Nacht ganz heimlich und in der Stille ausgezogen und nad, dem 
Main gangen. 

„Bei Abtheifung der Winterquartiere find Erzherzog Leo⸗ 
pold Wilhelm in Nürnberg etliche Tage geweſen, bafelbften das 
Raths und Zeughaus, die Burg und andere ſchöne Gebaͤue, wie 
auch etliche Bibliotheken befichtiget, und darauf den D. Sauber- 
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tum, den fürnehmfen Theologum daſelbſt, mi Dero Bildnuß 
und einem Pocal verehren laſſen, auch fi) fonflen gegen män⸗ 
nigliches gnädigſt erzeigt, und unter andern ſchöne Kunffäde 
einfaufen Iafien. Nachdem nun dafelbfen unter andern Oeneral 
Hagfeld mit Ihro Durchl. ſich unterredt gehabt, find fie wiederumb 
von bannen zur Armada gereifet, welche durch Schwabach auf 
Amberg und Cham marchirte, und fich in feibigen Quartieren 
refraichiren thaͤten, denen etliche Ghurbayerifche Negimenter 
nachfolgten. 

„Graf Lamboy ward zum Feldmarſchall über die Kaiſer⸗ 
liche Armee denominirt, maßen Gallas, wegen continnirlicher 
Leibs⸗Indisposition ins Feld nicht mehr zu kommen vermochte, 
und fi} des Generalats begeben thäte. Der Graf Wriby kam 
nach Prag, die Regimenter in die Quartier einzulegen, da dann 
bereit des Erzherzogs Regiment im Bechiner und Bunzlauer 
Kreifen, und der Erzherzog ſelbſten mit dem Generalfab zu 
Klattau anfommen. So follten nunmehr die Gallaſſiſche Regi⸗ 
menter- zu den 21 Kaiferl. Regimentern, welche unter Pucheims 
und Fernemonts Commando in Böhmen lagen, geführet, und 
eine flarle Armee formirt werden. Der Ballaflifhe Generalſtab 
war annoch zu Klattau, und ftunde die Artillerie zu Schütten⸗ 
bofen, allda ber Erzherzog täglich (Nov. 1645) von Linz aus 
erwartet wurde. Neben diefem thäte man in Böhmen bie Quar⸗ 
tier folgendergeftalt austheilen, nämlich im Bechiner Kreis lagen 
Generalfeldgeugmeifter Fernemont perfönlich zu Budweis, Geue⸗ 
ral Püchelm perfünfih zu Tabor, it, die Regimenter Pucheim 
und Walther zu Pferd, wie auch bes Samedo Regiment Dra⸗ 
goner, ſamt dienſtloſen Officirern und den Generalftäben. Im 
Chrudimer Kreis Iogirten Generalwachtmeiſter Hanau perſoͤnlich 
neben feinem, bann den Regimentern Schleinig und Ridhart zu 
Pferd, im Ezaslauer Kreis der Generalfeldzeugmeiſter⸗Leutenant 
Baffompierre, nebft feinem, dann den Regimentern Grafft, Luͤt⸗ 
tih und Kapann zu Pferd. Im Bunzlauer Kreis waren bie 
Regimenter Alt-Piccofomini und Palffy zu Pferd, im Leutmeriger 
Kreis die Regimenter Gonzaga, Colloredo und Goͤtz, im Elln⸗ 
bogner Kreis der Hatzfeldiſche Generalſtab, die Regimenter Stat 
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und Aursberg, im Saager Kreis General Traubifch mit feinem, 
des Werners Regiment zu Pferd, des Mareo Regiment Kroaten 
und Srlisfaisft Regiment Polafen, im Multauer Kreis die Re⸗ 
gimenter Eberſtein und FJung-Raffau, im Podobrader Kreis Col⸗ 
loredo, zu Fuß, und Paffue, Dragoner, im Prachatiger Kreis 
des Fernemont, Bodasus, Reichen, Mandelsloh, Ranfft, Don 
Felix und Passahai Regimenter zu Fuß, Hagfeld, Montecuccoli, 
Aursberg, Pallavieini, Philipp und Alt⸗Naſſau, zu Pferd, famt 
der Artillerie, im Pilsner Kreis die Regimenter Gallas und 
Suys zu Fuß, und Pompefo, Borcarme, Lanau, Giefenburg, zu 
Pferd, it. Gallas, Dragoner, die Kroaten und die Leibcompagnie. 
Sn Prag commenbdirte Graf Colloredo, neben vier Regimentern, 
als Bünau, Aung-Colloredo, Pücheim und Laoky Wallenftein, 
wozu die Stadt Prag dreihundert Dann werben, und die Juden 
daſelbſt folche vier Regimenter bekleiden muſten. In Schlefien 
wurden auch fieben Regimenter, und ferners etliche Regimenter 
in die Grafſchaft Glatz gelegt. Alſo daß, obfchon die Schwer 
diſchen diesmals an den fchlefifchen Grenzen, umb Kupferberg und 
felbiger Orten fi befunden, und das Königreich. Böhmen quit- 
tirt, dannoch die Inwohner ſolches wenig gebefjert waren, indem 
des Erzberzogs Armee zum Theil im Ländlein ob der Enns, 
dieffeitö ber Donau, bie übrige Kaiſerliche Regimenter im Königs 
reich Böhmen einquartiert wurden.” Es haben auch die Schweden 
Angefichts diefer bedeutenden Streitkräfte fehr bald wieder Fried⸗ 
fand und Leutmerig genommen. 

Die zunehmende Ermattung der Friegführenden Mächte und 
die Ausſichten auf Frieden, denen man in Wien allzu ſehr ver⸗ 
traute, wirkten ſehr nachtheilig auf den Gang des Feldzugs von 
1646. Leer an großen Ereigniſſen und blutigen Vorfaͤllen, 
zieht er ſich unſtät von Ort zu Ort durch die Oberpfalz nach 
Böhmen, Thüringen, Franken, Weſtphalen, Heſſen, wiederum 
auf die Donau zurück, bringt dann im Herzen Bayerns einen 
unerwarteten Wechſel der Dinge zuwege, und endigt im Früh⸗ 
fing des folgenden Jahre mit dem beflagenswerthben Abfall bes 
legten Verbündeten des Kaifers in dem Kampfe für Deutfchlands 
Unabhängigfeit und Ehre, Zunächſt ſchien, „nachdem die Schwe⸗ 
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bifde Armada nad) Beſetzung von Drür über den Preöniger Paß 
ihren Zug fortgefegt, und hiermit das Königreich Böhmen aber 
mals quittirt”, die Oberpfalz bedroht. „Wornach der Erzherzog 
fih mit der Kaiferlichen und Churbayriſchen Armada gleichfalls 
gegen Eger morvirt, damit, wenn ja Wrangel in die Oberpfalz 
einbrechen follte, man ibm begegnen möchte. Die Schwediſche 
Armada, famt benen Böldern, weldhe General Wrangel über» 
bracht, wurden aestimirt auf AO Regimenter zu Pferd, 22 zu 
Fuß und 2500 Dragoner, Hingegen erfiredte ſich die Kaifer- 
lihe Armada auf 19,000 , und die Churbayerifchen auf 8000 
Mann. Diefe insgefamt lagen annoch fill und erwarteten fünf 
Hapfeldifhe Negimenter aus Franken, alsdann follte ed auf die 
Schweden geben. Entzwifchen marchirten zu Wien über bie 
Brüden 6 Raiferlihe, auch bie jüngft an die Donau gelegte 
5 Püceimifche Regimenter, welche ald eine Reserve zu Linz 
fiehen follten. Nähft diefem hatten in Böhmen die Schwediſche 
Zöplig (darin feine Befagung gelegen) mit Sturm erobert. 
Entgegen thäte Johann de Werth mit Parteien etlich hundert 
Schwediſche ruiniren und auffangen, 

„An Raiferlihen Hof wurde diesmals fa mehr vom Frieden 
als Krieg discurirt, dahin dann aud diejenigen Grandes incli- 
nirten, welche für diefem den Frieden heftig widerrathen. Weiln 
bie Kaiferlihe und Churbayriſche Bölder in Böhmen wegen bes 
großen Schnees wenig noch verrichten fonnten, waren fie mehren» 
theils in ihre Quartiere umb Tauß und Klattau zurüdfommen, 
da fie fih dann auf 8 Meil von einander elongirt, und 'gienge 
denfelben ſowohln die Fonrage als Proviant fehr auf. Jedoch 
follten beide unirte Armaden fobald wieder aufbrechen, wann 
der Feldzeugmeiſter Hunolſitein mit feinem bei ſich habenden Suc- 
eurs, in 5000 Dann art, von der Donau würde angelangt 
ſeyn. Entzwiſchen hatten die Schwebifchen bie beften Pläge und 
an Victualien wenig Abgang; dadurch fuchten fie die Kaiſer⸗ 
lien zu enerviren und auszubungern. Immittelſt kamen die 
KRaiferlihe und Churbayriſche Armaden in ber Oberpfalz zu 
Waldfaffen an, wofelbft fie 3 Tag ſtill lagen. Fuͤrters zogen 
fie fih gegen Auerbah, und nahmen das Hauptquartier zu 
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Weiden und Schwandorf. Es wendete ſich aber die Schwediſche 
Hauptarmee der Saale zu nad Sachen, und bes Erzherzogs 
Hauptquartier fam nad Eger, folgende nach Tirſchenreuth, 
Wunſiedel, Bindlod. ’ 

„Im Mai feynd die Kaiferlihen Regimenter unter Dem Erz⸗ 
herzog, famt General Haufeld und dem Feldmarſchall⸗Leutenant 
Mipling, der eben bei Staffelftein den Feldmarſchall⸗Leutenant 
Baflonpierre im Duell erfischen hatte, aus Franken der Wels 
teran zu marchirt, zu denen Geleen und Johann de Werth mit 
ber Hälfte des Churbayrifchen Fußvolcks, famt 6 Regimentern zu 
Pferd, de Werth, Gailing, Alt⸗ und Jung⸗Colb, Ta Pierre und 
Fleckenſtein kommen, und ſich bei Fulda conjungirt. Während 
alfo die Armee in der Wetterau oecupirt, wollte bei dem Ein⸗ 
tritt des Junii zu Linz am Kaiferlihen Hofe die zum Frieden 
lang gefchöpfte Hoffnung ſchier finfen. Es blieben auch, nach⸗ 
dem die Ehurbayerifche heimgelaffene Negimenter gegen Heils 
bronn fih gezogen, die Kaiferlichen in ihrer Stellung umb Roden⸗ 
bad und Gelnhauſen, und hatten deren ohne das fürlängft 
äufferft efhöpften Orten, auch beim Auzuge, an Lebensmitteln 
groffen Mangel erlitten. Dee Erzherzog hatte fein Hauptquar⸗ 
tier zu Rodenbach. Inzwiſchen Jam auch General Reufchenberg 
mit etlichen Regimentern an. Darauf bie Armada, bis auf 
Friedberg avancirend, in felbiger Gegend Rendez-vous ‚gehalten, 
Da fie ferner über Butzbach auf die Feſtung Gieſſen avaneirte, 
ritten ihr Landgraf Georg famt ben Ihrigen aus bev Feſtung 
entgegen, Bon Gieffen movirten fich die Kaiferlichen auf Hom⸗ 
burg an ber Ohm und Burggemünde, da fie ſich denn auch ſetzten. 
Stunden alfe beiderfeits mächtige Hauptarmeen nur eine halbe 
Stunde von einander, bie Schweden in ihrem wohlverwahrten 
Lager bei Kirchhain. Ob es fhon nun zwar aus beiderfeits 
Kriegsfürfichtigfeit zu einer ſchweren Haupt-Action ſich nicht 
yeranlaffen wollte, nichtsbeftoweniger gingen den 26. Junii über 
taufend Kaiferliche Reuter aus dem Läger auf das Stäbtlein 
Alsfeld, darin 16 Heffifhe zur Salvaguardia Tagen, Diefe 
wurden überfallen, und bis auf drei, welche fümmerlich über 
die Mauer entkommen, niedergefchoffen. Folgenden Tags thäten 
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ſich vierzehn Kaiſerliche Regimenter, mehrentheils Courassirer, 
für dem Schwediſchen Läger praesentiren, worauf ſobald etliche 
Esquadronen vom finfen Flügel auf fie losgangen und ſchar⸗ 
muzirt, da dann die Kaiferlichen fih wiederum retirirt, und 
war der Feldmarſchall von Geleen, der Befangnen Nusfage nad, 
am Arm verwundet. Hierauf ging etlihe Kaiferlihe Gavallerie 
auf Hanau, um den Generalmafor Gil de Hase, welder der 
Ends mit 1700 Mann angefommen, fiher zur Armada zu 
dringen, und etliche hinterlaffene Bagage ins Läger zu convoyi- 
ven. Hierauf eroberten die Kaiferlihen das Haus Homburg, 
darauf 70 Mann gelegen, fo fi mehrentheils untergeftellet, wie 
ingleichem dag Schloß Schweinskerg : damit und fonflen aud 
Occasion gefucht wurde, um den Wrangel aus feinen Schanzen 
heraus und in Hauptaction zu bringen. 

„General Johann de Werth war zwar mit flarfen Trouppen 
audgeristen, die groffe von Caſſel gefommene, von dem Obriften 
Dannenberg mit 2000 Pferden bededte Convoy aufzufangen, ift 
aber unverridter Dinge in dad Läger zurüdgefommen, dahero 
die Kaiſerlichen und Ehurbayerifchen verurſacht worden, die Ba- 
gage vorhin zu fenden, das Läger bei Homburg an der Ohm 
in Braud zu fleden, und in Battaglia fortzumarchiren, ba 
fie dann zwifchen Laubach, Lich und Hungen fi wiederum festen. 
Bon Gefangenen wurde spargirt, ed wären ben Kaiferlichen aus 
Mangel Proviant und Waflers etlihe 1000 Dann verborben. 
Die Schwedifhe Armee ſtunde annoch in ihrem Läger bei Kirch⸗ 
hain fill und erwartete des Marſchalls von Turenne; den 18. 
Jubi if fie aufgebrochen, denen Kaiſerlichen, fo um Friedberg 
ſich geſetzt, etwas nachzugehen. Mittlerweil lieſſen die Kaiſer⸗ 
lichen in der Gegend alle Mühlen an der Wetter, Uß, Nidda 
einnehmen, da dann die liche Erndte aller Orten herhalten mußte, 
und groffes Elend und Hunger für Augen ftunde, Die Marque⸗ 
denter gingen aus Mangel Proviant bis auf Wertheim, um 
ſolche einzuhofen. 

„Die Hohentwieler haben diefer Tagen mit etwan 40 Pfer⸗ 
ben das Städtlein Schelflingen spoliirt. Als aber bie Bingeri⸗ 
fche Partheien nachgeſetzt, und ſolche angetroffen, feynd fie meh⸗ 
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rentheils niedergemacdht, die Beuten abgenommen, und bie darz 
bei geraubte Kirchengüter denen Geiſtlichen restituirt worden, 
Der Generalmajor Schönbeck, fo in Frankreich über die Tus 
tennifche Armee zum Feldmarſchall beftellet, reifete über Bafel 
zu felbigen Böldern. So hatte fih die Beitung Longwy in 
Lothringen dem General la Fert&-Senneterre per Accordo ers 
geben. Anfangs des Monats Julii, nach würfficher erfolgten 
Conjunction der Churbayerifhen mit den Kaiferlichen haben 
beide Armaden ten nächſten Weg zu den Schweden geſucht, 
und fih dann auch zwifchen Amöneburg und Kirchhain umb den 
8. biefes befunden. 

„Segen Eingang bed Augusti befunden fih beide feindliche 
Armeen noch in der Wetterau fill liegend. J. Hochf. Durchl. 
ber Erzherzog hatte das Hauptquartier im Elofter Ilbenſtadt, eine 
Meil von Friedberg, die Churbayerifchen aber zu Burgarafen« 
Roda, hielten fi) eng zufammen, und verfchanzten fi. Hatten 
diegmals an Birtualien Seinen Mangel mehr, indem fie unter 
andern zu Steinheim und Höhft am Mayn zwei Magazins aufr 
gerichtet und viel Früchte eingeärntet. Waren felbiger Tagen 
unterfchiedlichemal fo Tags ald Nachts in Battaglia geflanden, 
da fie dann etliche Tage früher wegen Erönung bes Kaiferl. 
Hrinzen zum König in Böhmen flattlihe Salve fchieflen laſſen. 
Hingegen ſtunde die Schwediſche Armee zu Koller, eine Meil 
oberhalb Gieſſen, und umb Heuchelheim, da dann die Turennifche 
Armee aus der Grafſchaft Walde heran marchivend fih umb 
den 28. Julii mit befagten Schwedifchen endlich conjungirte, 
Bis dato war noch nichts hauptfächliches fürgangen, allein es 
fiunde num zur würklichen Action aus, im Fall die Kaiferlichen 
hierzu resolvirt wären. Maſſen dann die nunmehr conjungirte 
Schwedifche, Franzöſiſche und Heffifhe Armeen durch den Hütten« 
berg über Giefien, auf Lang⸗Göns und Butzbach fi movirten, 
recta den Kaiſerlichen entgegen, alfo daß diefe am 13./3. su 
Roßbach, eine Stund Wegs von Friebberg flunden, Rendez-vous 
hielten und in Battaglia gegen der Kaiſerlichen und Ehurbayeris 
ſchen 2äger marchirten, auch fich fo nahe flelleten, daß beibers 
ſeits ausgefiellte Schildwachten einander mit Musqueten erreichen 
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fonnten. Indem nun bie Kaiſerlichen und Churbayeriſchen tm 
ihrem vorteilhaften und verſchanzten Läger bei dem Glofler 
Ilbenſtadt und in Battaglia Hill Reben blieben, auch foldes 
ohne befondern Berluft nicht anzugreifen gewefen, find hierauf 
die Schwedifchen und Turennifhen fort auf Homburg an der 
Höhe und Urfel gegen Höhf, darein bei währendem Schwe⸗ 
difhen Marche die Kaiferlihen mehr Bölder eingebradt, 
marchirt. 

„als es nun das Anfehen gehabt, ald würden die Schwe- 
difche auf Höchft oder Mainz hinunter gehen, haben fie ſich bald 
wiederumb gewendet, und feynd gegen Bonames, zwiſchen dem 
Kaiſerl. Läger und der Stadt Franffurt, über die Nidda, bie 
gegen Bergen und Winded, weldes die Kaiferlihen immittelſt 
flärker befegt, gerüdt, da fie dann fo bald Windeden attaquirt, 
befchoffen und erobert, zuvor aber den Niddapaß bei Bonames, 
welchen die Kaiferlihen unter Commando eines Obriſt⸗Wacht⸗ 
meifters mit 200 Mann befegt gehabt, par force tweggenommen, 
die meifte Musquetirer niedergemadt , die übrigen famt dem 
Dprift-Wachtmeifter gefangen genommen. Wie nun die Kaifers 
lichen ſich veranlaffet, als wollten fie auf Selnhaufen geben, find 
die Schwedifchen ebeumäflig fobald gefolget. Dahero die Kaiſer⸗ 
lichen fih zum andernmal in ihr voriges Läger zurüdgezogen. 
Darauf dann fernerd die Schwediſchen gegen ben Mayn gangen, 
da fie fobald Steinheim, wofelbflen der Kaiferliden Magazin 
war, mit Gewalt angegriffen und erobert, in 300 Fuder Weing, 
6000 Säde Früchten und andern Borrath darin gefunden, Mitts 
lerweil hat die Kaiferl. Armada am 18, ihr Läger angezündet, 
und fi gegen Bingenheim auf Limburg gewendet, fich daſelbſten 
und umb Koͤnigſtein geſetzt. Da dieſer Zeit der Erzherzog ziem- 
Ih lang auf dem Wefterwald liegen bliebe, foldhes war darumb 
zu thun, umb das Holfleinifche Regiment zu Pferd und Dredifhe 
zu Fuß an fich zu ziehen, weiche aus Wehphalen anmarchiren 
follten. So lieffe ber Erzherzog durch den General-Commissari 
Blumenthal an ben Magistrat ber Stadt Coͤlln nicht allein 
etliche hundert Malter Mehl und andere Notiurft begehren, 
fondern auch zu Bonn Kriegsrath halten, und erwartete etliche 
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Voͤlcker von Hifpanifchen deren Generalen Bed und Ramboy; 
weffentwegen ein Sefandter nad Brüffel spedirt wurde. 
„Indeſſen konnte Churfürßt. Durchl. zu Eölln iprer Troup⸗ 
pen wegen der Heſſen nicht entrathen. Da dann ber General» 
Zeugmeifler Sparr mit zwanzig Trouppen zu Pferd, eilf zu Fuß, 
ſechs Stüden und zwei Zeuermörfeln, wie aud einer Brüden 
und etlichen mit Leitern beladenen Wägen, feinen Marche nader 
Gülich nahme, des Nachts fih aber wendete, vierhundert Feuers 
rohr und neun Trouppen Pferd, nebenft ber Brüden und Leitern, 
für Breitenbend gefandt, aber, nachdem er deſſen Orts bie 
Woffergräben zu tief befunden, davon unverrichter Dingen zus 
rüd bis auf Bergheim gangen, und feinen Weg recta auf Häms 
mersbach genommen, und ſolchen Platz attaquirt. Indem aber 
der Heſſiſche Generalmaſor Rabenhaupt mit 23 Compagnien gu 
Pferd und 1500 Mann zu Fuß zum Entſatz ausziehen thäte, 
zoge fi General Sparr wiederumb zurüd auf Lechenich. Gene« 
ral Wrangel iſt immittelft auf Afchaffenburg fortgangen,, da er 
felbigen Ort ohne einige Canonaden occupirt, daſelbſt fürterd 
über die Mapnbrüden passirt, und fih des ganzen Oberftiftg 
Mainz yerfihert. Der Gegend find mehr Franzoͤſiſche zu Speyer, 
Worms und deren Drten gelegene Regimenter, in viertaufenh 
ſtark, neben 18 mit Geld beladene Maulefeln famt etlih hun⸗ 
dert Wägen vol Proviant bei den Conjungirten anfommen. 
Darauf die Franzoͤſiſche Armee etliche Meine Städtlein, bevorak 
Geligenftatt, eingenommen, in welchem bie im Gewehr befundene 
Mannfchaft niedergemaht und das Städtlein in Brand geſetzt 
worden. Zu Aſchaffenburg nahm der Niederheſſiſche General⸗ 
major Geyß mit der Schweden und Franzoſen Belieben feinen 
Abfchird. Und meilen er daheim mit denen Heflen-Darınfläbti« 
ſchen zu thun hatte, marchirte er wieder zurüd gegen Ziegenhain, 
„Nachdem nun die Schwedifhe und Sranzöfifhe den Für⸗ 
fprung erlangt, auch gegen bie Donau und Bayern eileten, 
thäten die Kaiferlichen bei Limburg wiederumb aufbregen, und 
zogen fih durch die Wetterau nah dem Stift Fulda, Franken 
und Oberpfalz, Nun war in Franken, Schwaben und Bayern 
wegen ber Alliirten feindligen Böldern unverfehenem mächtigen 
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Einbruch aller Orten groſſe Forcht und Schrecken. Maſſen daun 
umb den 16. Aug. etlicher Armeen Deputirte zu dem Biſchof 
von Würzburg, mit 3. Zürft. En. fi Aber beſchehene Anfor⸗ 
derungen zu vergleichen, bin und wieber, auch an etliche Städte 
und Herrihaften Schreiben abgefertiget worden, umb für ger 
Dachte Armeen, nebenft anderer Reiturft, eine groffe Quantität 
Proviant in Bereitfchaft zu halten und herbei zu fshaffen. Ent⸗ 
zwifchen gingen ſolche Bölder je länger je mehr den Mayn hin« 
auf, wie dann der General-Lieutenant Rönigemard mit etlichen 
Regimentern unterhalb Würzburg auch in Perfon zu Mielbach 
Rund, General Zurenne war mit feinem Corpo umb Mitten» 
berg angelangt. Und ginge der General Wrangel mit der übrigen 
Macht von Afchaffenburg heran. Hierauf gabe ed der Gegend 
fat aller Drtien häufige Partheien,, wie dann unter vielen au» 
bern in fechzig Pferde bei Nürnberg vorüber passirende, au 
Schwandt, drei Deil von bannen, yierzig Ehurbayerifche Reuter 
aufgehoben, gefangen und famt ben Pferden hieher geführet, 
aub im Zurüdweg bes. Generals Speerreuter Gutſchen umb 
Bagage, welche von feinem But Trautsfirchen in die Stadt ges 
bracht werden ſollen, unfern Farnbach angetroffen, das befte 
epolirt und 19 Pferde hinweggenommen. Hierumb war nicht 
allein in Franken, fondern aud an der Donau nacher Augfpurg, 
Inzolkadt, München und andere fefle Dexter, grofles Flüchten. 
Unter disfem Verlauf kam Nachricht, die alliirte Schwebifche 
und Franzoͤſiſche Hauptarmeen Ründen für Heilbronn, zu denen 
General⸗Lieutenant Rönigemard, nachdem er fi vorhin mit dem 
Bilchof zu Würzburg auf eine Quantität Mehl, Betreib und 
Herde verglichen, über Mergentheim auch marchirte, umb biefen 
Drt mit Feuer und Schwert zu beängftigen. 

„Dingegen war die Kaiferlihe und Churbaperifche Armade 
neben dem Churcölfnifchen erlangten Succurs über den Mayn 
dm Anzug begriffen, umb nah Möglichkeit die Stadt Heilbronn 
zu entießen oder anderwärts eine Diversion zu machen, Die 
Shurfürftliche Durchl. in Bayern, welche fi dießmals auf dem 
Schloß Traußnig über Landshut befunden, nachdem fie der an⸗ 
nahenden feindlihen Macht und Einbruch vernommen, haber 
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alſobald das Landvolck famt allen Wildſchützen überall aufbieten 
und die Donaupäffe befegen Yaffen, wie benn ber Ausfchuß in 
die assignirte Pläge, theild nach Kelheim, Abach umd die Schanz 
am Hof bei Regenfpurg und fonften verlegt worden. 3. Churf. 
Durchl. Lieffen auch bei dieſem Zufland von Kaiferl. Maj. die 
in Deftreih Tiegende Bölder zur Assistenz begehren, umb das 
mit feine Grenzen und den Donauftrom bei annahendem beforg- 
lichen Einfall zu bewahren. Hierauf haben 3. Maf. alsbald 
den General Hunolſtein Ordre gegeben, umb die Völder zu⸗ 
fammen zu führen, und unter defien Commando gegen Bayern 
zu überbringen, Und weilen an Regenfpurg viel gelegen, lieſſen 
J. Maj. an felbige Stadt Befehl ergehen, fie wollten von denen 
aus Deftveich herauf marchirenden Böldern in bie Stadt neh⸗ 
men und verpflegen, fo viel Churbayern oder Erzherzog Leopold 
‚Wilhelm erfordern würden. Weilen aber folcher Unterhalt der 
Stadt unmöglih fallen wollte, fchidten fie ihre Deputirten an 
Kaiferl. Maj. mit alferunterihänigfter Remonstration,, wie fie 
zwar fchuldigkter maſſen pariren und Bölder einnehmen wollten; 
aflein derfelben Unterhalt thäte ihnen unmöglich fallen. Daher 
fie allerunterthänigfe Bitte einlegten, umb bie Berpfiegung 
anderft woher zu verichaffen.“ 

Dusch einen Meifterzug hatte Wrangel im Rüden bes Reichs 
heeres ſich die Straße nach dem Neckar und ber Donau geöffnet. 
»On a un peu bläms l'archiduc d’avoir éêtéè trop long-temps 
.& prendre parti: ce qui lui coäta bien cher, car pendant 
qu‘il faisoit halte dans son camp, l'armée marchoit toujours, 
‘de sorte que le soir on arriva entre Francfort et Hanau, en 
un lieu qui ötoit le moyen & l’ennemi de pouvoir se retirer 
vers le Mein sans combattre.« Turenne und Wrangel gingen 
bei Hanau und Afchaffenburg über den Main, zogen durch Franken 
und Wärtemberg der Donau zu (13. Aug.). Nirgends fanden 
fie ernſtlichen Widerftand. Die Donaupäfle bei Donauwerth und 
Lauingen wurden am 14. Sept, überwältigt, bad wichtige Rain 
ging verloren, indeffen die Faiferlihen und Eurbayerifchen Arma- 
den auf Schweinfurt, und von bannen weiter gen Forchheim, 
. Nürnberg und bie Oberpfalz zogen. „Mittlerweil thäte bie 
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Raiferliche und Churbayeriſche Hanpt-Armada tem Wrangel in 
Franken nachgehen und zu Schweinfurt über ben Mayn passiren; 
da fie dann zwifchen Bamberg und Nürnberg gelegen, und fürs 
ters auf zween Stund für Nürnberg fürbeigangen, da noch etliche 
Ammunitionswägen , benebenft Artigleripferden , Kleidern und 
dergleichen Rotiurft für die Armada eingefauft worden, Des 
Erzherzog bat im Städtfein Lauff das Hauptquartier genommen 
und dafelbiten eine Brüden fchlagen laſſen. Bei bem Fürüber⸗ 
marchiren iſt Herzog Ulrich von. Würtemberg, General-Commis- 
sarius Zaradetzki, Obriſt Spord, Obriſt Königsed, Obriſt 
Lüttich, des Erzherzogs Obrif-Stallmeifter, Major Bocca, und 
viel andere Dfficirer und Gemeine in Nürnberg aus⸗ und eins 
gezogen. Die Marche gienge gegen Amberg und Regenfpurg. 
„Bei fürhergebender diefer Marche in Franfen hat ein 
Kaiſerl. General-Adjutant mit einer tapfern Resolution ſich der 
Stadt Afchaffenburg, fo von ben Schwebifchen befegt war, bemäch⸗ 
tigt. Dann als diefer, Namens Garnier, am 7. hujus zwifchen 
11 und 12 Uhren zu Mittags mit einer Partei zu Pferd von 
- ungefähr 40 guten Soldaten, famt übrigem Troß und Weibern, 
für Afchaffenburg ankommen , ift er ſelbſt famt zween Dienern 
bis an die Wacht geritten, füch für einen Franzöfifhen Offieier 
ausgegeben und zum Commendanten begehrt. Da man nun ſolches 
pro more anzeigen wollen, haben immittelſt diefe drei ihren 
Bortheil erfehen, mehrentheils bie Wacht niedergemacht, und fidh 
bes Thors bemächtiget. Darauf ift der übrige Haufen hinein 
gedrungen, was ihnen an Soldaten in der Stadt hin und wieder 
begegnet, gleichfalls niedergemacht, Die übrigen, darunter 2 Ca⸗ 
pitain, 2 Lieutenant, 1 Fähnrich, 1 Aufwarter vom General 
Wrangel, 1 Quartiermeifter, 2 Sergeanten, 1 Corporal, 16 
Reuter und 106 gemeine Knechte, darunter etliche von der Schwes 
bifchen Armaden zurüdgelaffene Kranfen, gefänglich angenommen, 
Der Commendant hat fi mit Noth zu feiner reflirenden Bes 
fagung auf das Ehurf. Reſidenzſchloß retärirt, welches bemeldter 
General-Adjutant mit den feinigen fo Tang bloquirt gehalten, 
bis er folgendes Tags mit ungefähr 250 Dann zu Fuß aus 
denen nächftgelegenen Befagungen verflärft worden. Da aber 
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nichts deſto weniger der Commendant ſich zu Wehr geſtellt, auch 
ohnerachtet ihm das Waſſer genommen worden, es dafür gehalten, 
man werde ihm auſſer Stuͤcken nicht beikommen koͤnnen, hat ge⸗ 
dachter Garnier die obige Nacht an einer Seiten des Schloſſes 
Allarm machen und auf eine Stund lang ſtürmen laſſen, immit⸗ 
telſt aber auf der andern Seiten durch ein verborgenes Loch 
etliche Mannſchaft hinein gebracht, und alſo dag Haus mit Sturm 
erobert, da dann in der furia über 30 niedergemadht, der Com⸗ 
mendant aber famt ben übrigen ſich anf Discretion zu ergeben 
geswungen worden. 

„Den 12—13. Sept. St. N., nachdem die Schwebdifche Armee 
bie Donau passirt,, feynd etliche Frouppen von den Koͤnigs⸗ 
märdifchen einen flarfen Streif ins Land Bayern zu thun, und 
wie etwan glaubfich, fich eines Paſſes über die Iſer zu bemäds 
tigen und dem auf allen Wegen und Straßen flüchtigen Lande 
polck nachzufegen commendirt worden, deren ein Trouppen 300 
oder mehr ftarf auf Schrobenhaufen, allmp man fich ihrer. er« 
wehret und nicht eingelaffen, hernach auf Pfaffenhofen kommen, 
welcher Stadt fie ſich bemädtigt, alles ausgeplünbert, mit den - 
MWeibsbildern fogar in der Kirchen übel gehandelt, und als fie 
weiter ins Land hinein gangen, haben fie nabend Pfaffenhofen 
bad Churbayeriſche Zungfolbifhe Negiment zu Pferd, fo dieſes 
Marches unwiffend, von Ingolfladt auf München zu geben bee 
felcht war, angetroffen, ſolches nächtlicher Weil überrilet und bei 
200 Mann gefangen oder niedergemadht, durch welche Rencontro 
fi felbe Schwedifche Partheien etwas zertheilet, davon auch bei 
2 in 300 ftarf ihren Marche auf die Stadt und Stift Frei« 
fingen eilends und nit ohne Forcht fortgefegt, und weil fie 
wohl gewuft, dag etliche Churbayeriſche Bolder bereits über bie 
Donau und von Straubingen herauf im Marche begriffen, ſeynd 
alſo den 15. Sept. in fehr dunfler Naht um 11 Uhr, bei ziem⸗ 
lihem Regenwetter, in aller Stil zu der Stadt Freifingen 
kommen, die von dem nädften Dorf herein mitgennmmene Leiter 
an einem unachtſamen Drt angeworfen, die Mauer überfliegen, 
und als fie dem nahe babei liegenden Stabtthor bei St. Beit 
qugeeilet, Die Trompeten erſchallen Taffen, unter bie bei dem Thor 
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geftellte Bürgerwacht Fener geben, ein Bürger tobt und etlihe 
wund gefchoflen, den Reft verfagt, die Thor aufgehauen und die 
Trouppen eingetroffen, if dad Plündern von Haus zu Hans 
angangen, neben immerwährendem Schieffen und Gefchrei, no 
drei Bürger tobt gefchoffen und über 30 Perfonen, fo Mann alg 
Weib, beſchädigt, und allerfeits feindlich genug gehaufet. Theile 
von ſolchen feynd durch die Stadt hinaus und gegen tie Iſer⸗ 
brüd felber fih zu bemächtigen avancirt, weit aber felbe mit 
40 Bayerifhen Schügen befegt war, welche alsbald auf fie Feuer 
geben, wieder zurüdgefehrt und nad ungefähr dreiſtündigem 
Plündern und Wegnehmung in die 3 ad A00 allerhand Roß, 
und was fie fonften in der Eif befommen mögen, feynd fie felben 
Weg, woher fie fommen, fehr eilend und flark fortpassirt, etliche 
Bürger und Jungen mit fih in das Schwediſche Läger auf 
Rain fortgenpmmen, 

„Was dieſer nächtliche erfhrediihe Einfall bei den ungee 
wohnten Yürgersleuten, weil die meifte Herren wenig Tag zuvor 
fihier alle entwichen,, für Schreden und Forcht verurfadet, iR 
nicht zu beſchreiben, zumalen noch felbe Nacht und andern Tage 
darauf fa jedermann aus der Stadt geflohen, alfo daß felbe 
fihier ganz Teer und nicht über 15 Mannsperfonen barin zu 
finden waren, weldes benen glei andern Tags, den 16. Sept, 
anmarchirenden Kaiferl. commendirten Volckern zu Buß, unterm 
Obriſten Merfen, auch Creutziſchen Dragonern und andern fehr 
wohl befommen, indeme theils berfeldben darinnen nad ihrem 
Gefallen gehaufet, und von dem Fürftl. Schloß und Thombherren 
. Höfen (zumaten die Schwedilchen den Berg anzugreifen nicht 
Zeit gehabt), was ihnen gefallen, abgeholet und ihren lang er« 
Jittenen Hunger gefilfet. An dem Churbayeriſchen Hofläger, fa 
der Zeit zu Wafferburg, wollte man lang und gar nicht glauben, 
dag diefer Einfall durch eine Schwediſche Parthei geichehen, 
fondern man wollte es den Kaiſerlichen zufchreiben, aber bald 
hernach hat man hie Wahrheit verfpüret, und endlich, wie big 
Schweden auf Randsberg herein gefegt und bad Land von be 
Kaiſerlichen und Reichevöldern abgefchnitten, mit Spott erfahren 
möäflen, dag etliche Schwedifche Trouppen und Bortrab bis am 
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die Stadt München und unter die Stüd an bie Schanzen hinan 
geritten und mit Feuergebung auf bie Wachten praviren dörfen. 

„Was fonften zu Anfang bed Septembris in diefem Land 
Bayern für Fordt, Eonfufion und Flucht von jebermänniglic 
auf allen Wegen und Straffen, von viel taufend Wägen, famt 
Viehe und Roffen gewefen, ift unausfprechlih und unbefchreibs 
lich, fo fih alfes über den Innſtrom salviret, maffen der Chur⸗ 
fürſt deßwegen eigne Patenta ausgehen Taffen. Derfelbige bes 
half fih mit feiner Grau Gemahlin und jungen zweien Prinzen 
famt der Hofflatt anfangs in einem gemeinen Wirthshaus, 
hernach als felbiged etwas zugerichtet worden, in dem engen 
Schloß zu Waſſerburg, und fahe etlich taufend Wägen und darauf 
Weib und Kinder feiner Unterthanen elendiglih über die Inn⸗ 
brücken fliehen. 

„Allermaſſen unter andern 6 Regimenter, in 3000 ſtark, 
unterm Commando des Generals Hunolſtein, Ranfft und anderer 
Obriſten, über Budweiß in der Pfalz ankamen, von welchen zu 
Regenſpurg über die ſteinerne Brücken in 1000 Dann einge⸗ 
zogen, auch noch 400 zu Fuß und 200 Reuter am Regen, nächſt 
ber Stadt, bie übrigen aber in der Pfalz einlogirt wurden, umb 
der Raiferl. und Ehurbayerifchen Armaden, fo umb Amberg ſich 
befinden thäte, zu erwarten, und alsdann mit gefamter Mad 
über die Donau zu geben. Hierauf find bie Kaiferlichen mit 
ihrem Hauptquartier zu Kallmuͤntz, die Churbayeriſchen zu Burg⸗ 
Lengenfeld, 3. Erzfürftlide Durchl. aber zu Regenſtauff an« 
gelangt, zu welchen man aus Regenfpurg allerhand Bictualien 
‚geführet, auch in der Stadt für bie Boldatesca etliche taufend 
Laib Brod zu baden verordnet worden.” Augsburg wurde ins 
beffen tapfer und glüdfich vertheibigt, und am 19. Det. in festo 
8. Simperti patroni Augustani durch den Erzherzog entſetzt. 
„Die Raiferl. und Churbayerifche Armaden befanden fi nunmehr 
zwifchen der fer und dem Lech, weldhe nicht allein mit ben 
remundirten Böldern und Suceurs aus den Kaiſerl. Erbländern, 
fondern auch mit in 10,000 Mann Ehurbayerifchen Ausſchuſſes 
verftärft waren, dannenhero tägliche eine Hauptaction zu ver⸗ 
muthen flunde. Unterdeſſen logirten die Turennifhen Bölder 
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umb Um, Donaumerth, Rauingen, Gundelfingen und der Gegend, 
wofelbfien alles verheeret und verzehret wurbe. @eheral Könige, 
mard aber und Douglas, welche Landeberg vermittelß Accordo 
erobert, flunden mit 6000 NReutern jenfeits des Lechs, um auf 
der Raiferl. und Ehurbayerifhen Armaden ein wacendes Aug 
zu haben. So war Johann de Werth und Herzog Ulrich von 
Würtemberg mit 4000 Reutern 3 Stund Wege von Münden 
anfommen, Und fintemal die Kaiferl. und Churbayerifche Ar- 
maden gegen Augfpurg anmarchirten, um den Entfag zu vers 
fuchen,, hierumb thäten fih die Alliirten mit dex Cavalleria an 
den Lechſtrom der Länge nach hinlegen, die Infanteria aber imr 
mittelſt für Augfpurg ſtehen laffen. Der Ehurbayerifche Generals 
Wachtmeiſter Spord hatte zwiſchen Crailsheim und Feuchtwangen 
eine Schwedische Partei von 400 Pferden chargirt und geichlagen, 
darunter 60 famt 1 Major und 2. Rittmeifßern niedergemadt, 
auch 130 neben 1 Obriſtlieutenant und 200 Pferden gefangen. 
Singleihem war der Kaiſerl. General-Adjutant Garnier nad 
Eroberung der Stadt und Churf. Reſidenzſchloſſes Aſchaffenburg 
mit etlichen Dragonern auf Miltenberg fortgangen, da er dann 
die Stadt ohne Widerfland, das Schloß aber im erfien Sturm 
erobert und die darin gelegene Beſatzung, fo außer den Todten 
nod 48 Dann flarl geweien, gefänglih angenommen. Nach⸗ 
mals hatte fih ermeldter Garnier mit etlichen commendirten 
Böldern conjungirt und an dag Städtlein Steinheim gemacht, 
welches er belägert und zu befchieffen angefangen. Ob nun ihm 
zwar das gröfle Stüd zerfprungen, und der Franzöfiihe Com⸗ 
mendant ſich darin tapfer gewehret, fo iſt er dennoch mit Graben 
und Approchiren fo weit fommen, daß am 25. Sept. die Be⸗ 
lägerten angefangen zu accordiren, und alsbald den Kaiferlihen 
Hohen im Städtlein eingeräumet.” 

Daß gleichzeitig in Böhmen der Kaiferlichen Angelegenpeiten 
eine ſehr ſchlimme Wendung genommen, ergibt fich aus des 
fhwedifhen Generalmajors Arel Lilie Schreiben an den Appel⸗ 
lationspräfidenten Johann Hartwig von Noftiz, „weldergeftalt 
die Cron Schweden ihn alle gedachtes Noftig, im Egeriſchen 
und Einbogifhen Kreife liegende Güter erbeigenthümblich ges 
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fchenfet. hätte, in welche er nunmehr mit nächftem fich zu im- 
mittiren entſchloſſen ſeye, habe aber, als ein guter Freund beffen 
von Noftig, zu dem Ende erinnern wollen, daß er immittelft 
die Hälfte der Einfünfte nacher Leipzig unfehlbar abführen, bes 
nebenft aber alle Regifter, um zu erſehen, abliefern follte. In 
unverhoffter Verbleibung muͤſte er andere Mittel ergreifen, daß 
von gedachten Gütern das wenigfte auffer bloßem Grund und 
Boden übrig bleiben würde. Ingleichem waren dem Generals 
major Wittenberg in Böhmen bie Herrfchaften Friedland, Reichen⸗ 
berg, Nachod, Smirzis und. Opotſchna auch übertragen und 
geſchenket, welcher der Zeit Neuftadt heftig befchieffen thäte, 
„Um den 20./10. hujus, nad beſchehener Eliberation der 
Stadt Augfpurg, Runten die conjungirte Schwedifhe Armaden 
annoch dieß- und -jenfeite der Donau um-Lauingen, hatten das 
Hauptquartier zu Guüntzburg, von dannen fie aufbraden und 
gegen der ler marchirten, Memmingen anzugreifen, daher bie 
Kaiferlihe und Churbayerijche, jo biöhero das Hauptquartier zu 
Aichach in Bayern gehabt, fih aud movirten und den Tech hin⸗ 
auf passirten, und alſo dem Wraugel an die Seiten gingen, 
un auf fein Intent eiu wachfames Aug zu richten. Weilen nun 
die Raiferliche und Ehurbayerifche vorhabens waren, Rain zu 
belägern, vermuthete man fich darüber einer Hauptaction. Im⸗ 
mittelft wurde Lauingen fehr befeftiget, und dafelbften 5 Roal- 
werke gebanet, damit die Alliierten jederzeit an der Donau einen 
feften Fuß fegen könnten, Diefe haben unfern von Augſpurg 
in 100 Wägen, fo Fourage einhofen wollten, famt 50 Con- 
voyern weggenommen. Kurz hernach fepnd die Kaiferliche zu 
Steindorf und Mehringen aufgezogen, bei Landsberg über den 
Lech und ins Mindelthal passirt, da fie bei Kirchheim fiunden, 
Hingegen fande fih die Schwedifhe Cavalleria um Burgau, 
Burtenbach und Thannhaufen, das Fußvolck aber jenfeits ber 
Donau um Lauingen, hatte dag Hauptquartier zu Medlingen. 
Diefe lieffen bei Bowingen unterfchiedtiche Salvaguardien bins 
wegnehmen, und Lauingen, auch Rain, tägliche mehr fortifi- 
eiren. Bon Münden wurde eine Anzahl Wägen mit Proviant 
und Munition in Augfpurg gebracht, woraus die Reuterei zur 
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Armaden eommendirt, hingegen 5 Compagnien zu Fuß hinein⸗ 
gelegt, aud Dbrift Royer zum Commendanten ernannt worden. 

„Es hatten umb den 20. hujus 80 Schwebifche Reuter zween 
halbe Carthaunen von Lauingen auf Nördlingen führen wollen, 
woran bei 65 Pferb gewefen. Diefe wurden eine Stund von 
Nördlingen, hintern Dorf Herckheim, von 300 Ehurbayerifchen 
Reutern angefprengt, ein Major famt 16 Knechten erfchoflen, 
und nebenfi dem Borfpann auf Ingolſtadt gebracht, die zerfireute 
Schweden aber thäten id auf Nördlingen retiriren und folgen 
ven Tags bie hinterfaffene Stüde einbringen. Darauf folde 
mit einer flarfen Convoy  wieterumb auf Laningen zur Armee 
surüdgehofet. Gleich hierauf in der Nacht Fame der Schweden 
Bagage nah Nördlingen. Die Partheien fepten beiderfeits ſtark 
aufeinander. Kür Donauwerth wurden alle Schanzen nieder⸗ 
geriffen, hingegen Dündelfpül und Nörblingen befeftiget. Der 
Markgraf von Durlach, Generalmajor Douglas und andere Offi⸗ 
eirer famt des Generals Wrangel Gemahlin gingen mit 600 
Reutern und etlich hundert Marquedenterwägen nah Ulm, umb 
dafeldften allerhand einzufaufen. Die Schweden eroberten für 
Ausgang Octobris Landsberg wiederumb, darin fie einen guten 
Borrath gefunden. Sepnd hierauf dem Bayerfürften, fo fih an 
die ler gezogen und den Sphwedilchen den Pag nad dem Lech 
offen gelaffen, fürbei und zu Landsberg über den Lech gangen. 
Wornach Generat Wrangel ben Obriſten Reichwald mit drei 
Regimentern zu Pferd und einem Regiment Dragoner auf Schönau 
commendirt, welcher auch den Ort von Churbayerifchen befegt 
gefunden. Daher, als er die Brüden daſelbſt abgebrannt, bie 
alliirte Armee insgefamt fih dahin gezogen. Weiten nun bie 
Raiferlihen und Churbayerifchen felbiger Seiten bes Lechs ſich 
auch ferners unterwärts begeben, flunden beiderſeits feindliche 
Armaden gegeneinander, daß alfo die Kaiferlihe und Chur⸗ 
bayerifche damals von Bayern separirt waren, und ihnen über 
den Lech zu kommen ſchwer fallen follte, indem die Schwedifche 
fo viel möglich ein ſolches zu behindern fih würden unterſtehen. 
Die Kaiſerliche, Franzöſiſche und Heffifhe zum Armistitio de- 
putirte Abgefandien Samen umb den 27. Oct. an zu Rördfingen, 
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von dannen ſie auf Donauwerth und Augſpurg ſich erhoben, umb 
ferners zu den Armeen fortzureiſen, welche umb Mergentheim 
gar nahe bei einander ſtunden. Die Schwediſche thäten ihren 
Feind im Vorbeigehen mit Canonen begrüßen und ertappten 
etliche Proviantwägen aus Münden, wohin fie ſich und auf 
Dachau zogen Die Kaiferlihe und Churbayerifche wendeten 
fih auf Kauffbeuren und Füffen. 

„zu Ende Det. war die Kaiſerliche und Churbayeriſche 
Armada von Steindorf und Mehringen aufgebrochen, bei Lands⸗ 
berg über den Lech passirt und ſtunde um Babenhaufen, in der 
Grafſchaft Weiffenhorn , die Schwediſche Vortrouppen aber um 
Thannhaufen und ftreiften pro more aufeinander, Für 3 Tagen 
hatten die Schwedifhe um Inningen und Bobingen abermals 
viel Bauernpferd und etliche Kaiferliche Salvaguardien hinwege 
genommen, hingegen bie Kaiferliche in 20 Schwedische Gefangene 
von der Partei eingebradt. Die Kaiferlihe und Churbayeriſche 
Corpora zogen fih von ‚Memmingen über Kauffbeuren völlig 
herab am Led, dieffeits Augfpurg, bergegen die Confcederirten 
jenfeits des Lech, von Landsberg auf Friedberg, da-dann eine 
Armee der andern aufpaßte, mit vielen Trouppen aufeinander 
giengen, auch Allarm machten, auch jene diefen.den Weg ine 
Bayerland verlegten. Bon’ Memmingen waren wieder in 100 
Kaiſerl. Reuter auf Augsfpurg kommen, fo Schwedifche Gefangene 
mitgebracht, und ihnen bei Thannhaufen in 50 Pferd, fo Com- 
mißbrod geführt, ausgefpannet. Diefe berichteten, daß die Kai⸗ 
ferlihe den Schwedischen bei Kirchheim drei Stud abgenommen. 
And ſtunden beiderſeits Corpora zwifchen Kirchheim und Mem⸗ 
mingen gegeneinander in Battaglia. Die Kaiferlihe gingen fürs 
erfi auf Memmingen, Babenhaufen und Suntheim, die Schwe« 
bifche aber überfliegen und plünderten Mindelheim, Die Kaiſer⸗ 
liche, Franzöfifhe, Würzburgifhe und Heſſiſche zu dem Armi- 
stitio abgefertigte Gefandten famen diefer Zeit über Dindelfpül 
auf Nördlingen, wo fie von dem Commendanten eingeholet, em⸗ 
pfangen und tractirt worben, und folgenden Tags auf Donau⸗ 
werth fortgereift. Bon dannen famen wieder in 100 mit Salz 
beladene Wägen in Nördlingen an, und wurben in das Städllein 
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Wembingen 500 Schwebifche Reuter eingelegt, den Wülgburgern 
das Ausfallen zu verwehren. 

„Ob nun zwar beide Theil bei Kirhheim an ber Mindel 
wieder gegeneinander in Battaglia gehalten, waren ſedoch un⸗ 
verfehend in ber Nacht die Schwediſche fort gegen Mindelheim 
und weiterd am Lech auf Randsberg gangen und biefen Ort er« 
obert, viel Proviant überfommen und ziemliche Beuten gemacht. 
Hierauf Tegten fie fi unterhalb Tandeberg , jenſeits am Lech, 
Hiengen zu beiden Seiten mit flarfen Parteien und infestirten 
alled. Maſſen fie dann für 8 Tagen den nad) Italien gegangenen 
Poſtillon hinweggenommen. Die Reichdarmeen lagen oberhalb 
Landsberg gleichfalls am Leh, und giengen den Schwebifchen 
immer an der Seiten. Lieſſe fih anfehen, daß ein Theil den 
‚andern mit fo flätigem Hin» und Wiebermarchiren müd machen 
wollte. Immittelſt Eonnten die Kaiſerliche und Ehurbayeriſche 
bei Schönau wegen abgebrannter Brücken nit über den Ted 
fommen, und weil ihnen der Lebergang bei Landsberg und Fried» 
berg verwehret wurde, thäten fie gegen Memmingen und nad 
dem Gebürge marchiren. Indeſſen fuchten die Schwebdifche alle 
Mittel, umb den Raiferliden und Ehurbayerifchen den Uebergang 
übern Lech zu behindern, und ftreiften bei folch erlangtem Vor⸗ 
theil bis Memmingen. Zn Nugfpurg fiele das Mahlwerk etwas 
hart wegen ber verberbten Mühlen, da dann bie Soldatesca 
ihr Commißmehl für allen Dingen haben mufle, hingegen: die 
‚Bürger fo lang zurückſtehen follten. Nach diefem zogen ſich bie 
Kaiferlihe und Churbayerifhe Armeen famt dem Gefhüs (von 
welchem man etliche ſchwere Stüde nad) Augſpurg geführt) auf 
Gershofen, in Willens, über felbige Lehbrüden in Bayern zu 
fommen, weilen bie confoederirte groffe Armada zu Mehringen 
im .Moraft, 2 Stund Weges von Augfpurg gehalten, der Inten- 
tion, ihr Gegentheil anzugreifen. Weilen aber in Hauptaction 
fih einzulaflen, denen Raiferlichen und Churbayerifchen bedenk⸗ 
lich fiele, gienge der Ruf, bie Confederirten wären wiederumb 
auf Landsberg angezogen, umb noch tiefer weiter in Bayern zu 
rüden und die Reichsarmee mit Hin» und Wiederfchleppen zu 
defatigiren, als wie ed General Banier zu feiner Zeit auch ges 
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macht hätte. Die Schweden Liegen Lauingen mit Schanzen und 
Werken fehr fortificiren, daran täglihs 800 Bauern und 150 
Soldaten arbeiten muften. Dahero zu ermeflen, daß die Schwes 
ben felbige Stadt und die Donau noch nicht zu quiltiven ges 
dachten. In Augfpurg waren alle Victualien in groffer Theue⸗ 
rung. Immittelſt wurden feine Darquedenter in bie Stadt 
gelaffen, damit nicht der Borrath an Wein, Bier und Korn vers 
führet würde, 

„Die Schwebifhe Guarnifon zu Rain, fo ſich aus Donau 
werth, Nördlingen und Dündelfpül verflärfte, thäte mit Streifen 
um Augſpurg groffen Schaden. So Tagen beiderfeits Armeen 
unfern von Augfpurg über dem Lech im Bayerland, General 
Wrangel logirte zu Brüd, 3 oder 4 Stund von Münden, Tieffe 
fengen und brennen, maflen 150 Dörfer bereits abgebrannt 
waren. Auch commendirte er etliche tauſend Pferd gegen Lands⸗ 
but. Die Kaiferliche und Churbayeriſche ſtunden zwifchen Neu⸗ 
Burg und Ingolſtadt an der Donau, fo daß wenig von daher 
der Stadt Augfpurg zufommen möchte. Es war aud das ganze 
Schwabenland völlig ausgefogen,, fo daß die in befagter Stabt 
übrige Lebensmittel, ſonderlich Mehl, Schmalz und Holz, täglich 
auffchlugen. Der Raiferlihen und Ehurbayerifchen Marche fegte 
fort auf Aichach und St. Leonhard in Bayern. Weiten aber an 
der Straßen aufwärts Fein ganzes Haus, thäten fie wenig finden, 
aufferdem daß fle von Augfpurg auf Memmingen gehende Reuter 
gefchlagen, und ein Cornet famt acht Reutern weggenommen, 
davon fih ber Net auf Memmingen salvirt. Die Kaiferliche 
chargirten auch etliche Parteien und brachten fowohl Officirer 
als gemeine Gefangene ein. Die von Augfpurg auf Ulm abs 
gehende Salzfuhren wurden von den Schwedifchen unterwegegd 
geplündert, von welchen etliche taufend Mann auf Münden 
passirten. Wie fie dann das Churfürſtliche Luſthaus nahe bei 
felbiger Beftung abgebrannt und in zweihundert Eroaten , fo 
berausgefallen, niedergemacht. Die Reichsarmeen waren zwifchen 
Neuburg und Donauwerth aufgebrochen. Weilen aber 3000 
Schweden zu Donauwerth angelangt, gingen fie wieder auf Aichach, 
St. Leonhard und Schrobenhaufen, Der Wrangel aber vagirte 
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noch umb Dachau, Brück und Münden, Selbiger Tage hatte 
eine Werthiſche und Koͤnigsmarckiſche Partei zu Poͤttmeß heftig 
aufeinander getroffen, daß beidesfeits in 800 Mann geblieben. 
Kurz darauf freiften die Schweden bis auf Landau, Landshut, 
Regenfpurg und Straubingen,, in welcher Gegend fie groffen 
Schatz und trefflihe Beuten fanden. 

„Die Kaiſerliche und Ehurbayerifhe Generals Hielten in 
bero Feldläger zwifchen Ramedingen und Mühlhaufen auf St. 
Martini Feſt ein ſtattliches Banquet. Solches erfuhren die Schwer 
diſche, und commendirten auf felbiges Läger fogleich 2000 Pferd. 
Indem aber ein Bauer ſolches den Kaiferlichen mitgetheilt, find 
die Schwedifche , ald aßes allert worden, mit 200 gefangenen 
Heutern und etlihen hundert Bagagepferden zurüdgefchrt. Zu 
gauingen fage es fo voller Gefangenen, daß man fie faum mehr 
fpeifen mochte. Dort war jüngft ein Deutfches Regiment, in 
1000 ftarf, von Speyer ankommen. Interim wollten die Reiches 
armeen ein. Brüden über den Rech repariren faffen. Als fie nun 
bei der Höhe zu Friedberg des Wrangels ganze Forza. gewahr 
worden, befunden fie e8 unmöglich, borten etwas zu effectuiren, 
zogen ſich derowegen Abends - wieder gegen Rain, und fofort 
bei Bershofen übern Led gegen Thierhaupten, hingegen feßten 
die Schwedifche abwärts bid St. Leonhard. Auch gingen bie in 
Weiſſenburg liegende zween Regimenter Schwediſche Reuter und 
Dragoner mit farfen Parteien durchs Aichſtädtiſche bis Ditfurt 
an der Altnahl hinab, auch theils auf Hilpoltfiein, Freiſtaͤdtlein 
und Neumarckt aufwärts, um bemeldte Orte, befonders das 
Aenburgifche, zu ihrer Unterhaltung in Contribution zu ſetzen, 
defwegen viele Pfalziſche Unterthanen naher Regenſpurg fi 
begaben. Die Kaiferliche und Ehurbayerlfche giengen von Schro⸗ 
benhaufen, wo ihr Hauptquartier gewefen, fürters abwärts an 
die fer, benen die Franzoſen und Schweden auf ber Geiten 
gegen Landshut folgten. Kurz vorhin hatten die Schweden denen 
Katferliden zu Göppingen eingefallen , viele erſchoſſen, bei 40 
Marquedenterwägen geplündert und theild weggenommen. Ent⸗ 
.gegen brachten die Reichsvölcker viel Schwediihe Gefangenen 
ein, und festen von denen Kaiferlihen etlich Esquadronen Reuter 
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über den Lech, denen die ganze Armada, ſobald das Commiß⸗ 
werf fertig, folgen follte, 

„Die Traetaten wegen des Armistitii, darin zu Augfpurg 
gehandelt wurde, giengen ſchlechtlich von flatten. Indeſſen fam 
Kundfhaft von Nördlingen, ed wären die Schweden und Frans 
zofen nicht allerdings einig. Und nachdem beiderfeits feindliche 
Arıneen eine gute Zeit einander getrieben, um müde zu machen 
und zu consumiren, fo erfolgte dennoch, daß die Schweden nebenft 
ihren Alliirten am erften aus Bayern gegen das Oberland, auf 
Kauffbeuren und Memmingen gangen ; etliche taufend Franzofen 
aber fiunden noch zu Landsberg und ließen den Ort flarf bes 
feftigen. Entgegen Inge General de Werth mit theile Caval- 
leria bei Augfpurg, die übrige Ehurbayerifche Armada bei Ingol⸗ 
ſtadt und der Erzherzog zu Schrobenhaufen. Obmohlen man 
vermeinte, ed würden die Schwebifche und Franzöfifche Armeen 
weiters ind Land zu Bayern gehen, geftalt fie denn zum Schein 
etliche hundert Pferd pro colore auf Dachau spedirt, umb dort 
zu brennen, jeborh fie eine Zeit hero-in Bayern und am Led 
grofien Mangel und Ungemach ausgeflanden,, feynd fie mit ber 
völligen Armada und Bagage wieberumb zurüd auf Landsberg 
gewichen, und nachdem fie diefen Ort in ztemliche Fortification 
und viel Fruͤchte in das dort aufgerichtete Magazin gebracht, 
vollends übern Tech naher Schwaben passirt. Bei dem Leber 
marche ift die Brüde zwar gebrochen, aber fogleich wieber re- 
parirt worben. General Königsmard nahm feinen Zug mit 
7 oder 8000 Mann aufwärts auf Leutkirchen, Wangen und 
Ravenfpurg, Wrangel und andere Generals auf Schongau und 
FSüffen, welche beide Derter fie occupirt und in dem Testen das 
Hauptquartier gemadıt. 

„Als nun Kundfchaft einfommen, daß General de Werth 
mit 3 bis A000 Pferden in der Nähe und ben Schwebifchen 
einzufalfen fürhabens, haben fie ſolchen Plab geplündert, ver- 
laſſen und fürterd gerüdt, worauf die Schwedifche das Schloß 
Mindelheim und bie Sranzofen Memmingen beſchoſſen, unter 
welchen Mindelheim per accordo übergieng. Wohin ber Schwe⸗ 
diſchen Marche in Bayern ging, wurde fehr gebrennet, ſonder⸗ 
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Ih die Mühlen vexrberbet, umb denen Kaiferlichen, welchen von 
Augfpurg , Ingolkadt und andern Plätzen Proyiant zugeführet 
werden mußte, die Victualien zu bejchneiden. In diefer Marche 
haben die Schwebifche Füſſen, Schongau, Landsberg, nachdem 
fie folhe Dexter ſtark ausgepflündert, umb etliche taufend Reichs⸗ 
thaler gebrandſchätzet, auch wegen ber nicht fogleich erfolgten 
Bezahlung aus jedem Ort einige der fürnehmften Bürger mit- 
genommen , wiewohlen man fagte, es hätte der Dürgermeifler 
Mayerd Schongau auch dießmals, wie vor 13 Jahren, durch 
feine Bürfichtigfeit erhalten, Füſſen aber hätte Haar laffen müffen. 
War alfo nunmehr über Augfpurg der Lehfirom völlig quittirt, 
und giengen die Schweden ihrem Fürſatz nach diegmals weiters 
nicht in Bayern, weilen die Franzoͤſiſche Generalität ſolches 
unter andern auch nicht geftatten wollen, daher es fiheele Brüder 
gabe und bahin flunde, daß die Franzofen von den Schweden 
fih separiren möchten. Mittlerweil thäten die Kaiſerliche und 
Churbayeriſche umb Schrobenhaufen und Hohenwarth auf aufs 
brechen und auf Dachau marchiren, umb dem Abfehen nad) gegen 
Landsberg zu avanciren und den Wrangel ferners fortzutreiben, 
welcher, nachdem er Asni und andere Orte in Schwaben aud« 
geplündert und viele Menſchen befchädigt und niedergemant, auf 
Kempten rüdte.” 

| So war alfo doch Bayern von Feinden gefäubert, und das 
benugte Erzherzog Leopold Wilhelm, um ein Commando nieber- 
äulegen, das ihm vorlängft wegen der unaufhörlichen Diffidenzen 
mit einem zweifelhaften Verbündeten wiberwärtig geworben. Auf 
der Reife nad) den Niederlanden, deren Statthalterfhaft ihm ſchon 
vorher übertragen worden, vernahm er die Kunde von dem bayeri« 
fhen Waffenſtillſtand, und er äußerte zu Coͤln, in Gegenwart 
eines erlauchten Hauptes, „der Bayer habe fich eines ſchwärzern 
Majefätsverbrechens gegen den Kaiſer ſchuldig gemacht, als 
ſelbſt der fo hart beftvafte Pfälzer.” Leopold Wilhelm feste feine 
Reife fort, wurbe zu Brüffel mit Breuden, unter vielen äußer- 
lichen Ehrenbezeugungen empfangen (Febr. 1647), und Iegte 
fofort Hand an die mandherlei Gebrechen und Schäden, fo fein 
Borgänger, der Marques von Caſtel⸗Rodrigo ihm hinterlaflen. 
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Theilweiſe waren ſie eine Folge der Trennung des Militair⸗ 
commandos von der politiſchen Regierung, die in Betracht von 
Piccolominis hohem Rufe vorgenommen worden; dem Erzherzog 
wurden nicht nur alle Befugniſſe der frühern Generalſtatthalter 
zurüdgegeben, fondern es fand auch eine namhafte Yusdehnung der» 
feiben ſtatt. Er benugte vor allem die ihm verlichene Gewalt, um 
eine Armee zu ſchaffen, die bedeutend zu Verfall gerathene 
Kriegszucht wieder herzuftellen. Dabei Fam ihm fehr zu Gute, 
daß der Frieden mit den vereinigten Niederländern dem Abs 
fchluffe nah, und die Krankheit bes Prinzen Friedrich Heinrich, 
fein Ableben (14. Mai 1647), und die Webertragung feiner 
- Würden an den Prinzen Wilhelm II den Generalftanten einen 
Borwand boten, ihre Armee nicht ind Feld rücken zu Taffen. 
Bergeblich brachte der franzöfifche Gefandte im Haag alle Künſte 
der Verführung zur Anwendung, vergeblihd waren die glän« 
gendfien Verheißungen von Subfi dien, unbeweglich blieben die 
Holländer. 

Der Erzherzog konnte demnach ſeine ganze Macht gegen die 
yon Gaſſion und Ranzau befehligte franzöftiehe Armee kehren. Am 
10. Mai 1647 legte er fih vor Armentieres, welches der Com⸗ 
mandant, Dupieffis-Bellievre am 23. Mai aufgeben mußte. Mit 
dem Namen Armentieres fpielt darum bie auf Befehl der Stände 
yon Flandern geprägte Denfmünze, welche im A. eine Trophäe von 
gehrocheuen Waffen zeigt, famt der Umſchrift: Les Francois 
n’ont plus d’Armes entières. „Auf erfolgte Uebergab Armen⸗ 
tieres, gefchehen den 30. May, galte es weiter der Stadt Commines. 
Diefes if ein luſtig- und wohlbefefigter Ort am Ley- Fluß, 
zwifchen Menin und Warneton gelegen, dajelbiten die Franzoſen 
dag Schloß eine Zeit hero mit 5 halben Deonden trefflih ver- 
wahret, deren jeder feine befondere Contrescarpe, Pallifaben 
und Graben hat: vermittelft welchen Platzes gedachte Franzoſen 
bie fchöne Grafſchaft Flandern ziemlich incommodiren fönnen, 
Damit aber das Land folcher Beſchwerden insfünftig überhoben 
feyn möchte, haben des Herrn Erzherzogs Leopold Wilhelm 
Hochfürſtl. Durchl. Montags den 3. Junii fünf NRegimenter zu 
Zuß, fo in Ztalienern, Walen und Engländern befiunden, denen 
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eiliche Compagnien zu Pferd beigegeben wurden, vor gedachten 
Platz commendirt, und dieſes unterm Begleite des Don Stephano 
de Gamara. Demnach man nun den Franzoͤſiſchen Commen⸗ 
danten dieſes Orts zur Uebergab ermahnen laſſen, hat er ſich 
dahin erkläret, daß er den Spaniſchen nichts dann Kraut und 
Loth zu Willen. Darauf dann von Dienſtag den 4. bis Frei⸗ 
tags den 7. mit Schieſſen auf das Schloß unaufhörlih ange⸗ 
halten, und. ermelbten Freitag nach Mittag unterfchiebliche Feuer⸗ 
halten hineingeworfen worden. Selbigen Tags Abende gegen 
11 Uhren famen die Walen und Staliener mit ihren Approcden 
bi8 an die Contrescarpe, eröffneten die Pahifaden und nahmen 
unterfchiebliche Auffenwerfe fechtender Hand ein. 

„Sonnabendg ben 7. Junii wurde von einer neuen Batterie 
im Englifhen Quartier auf die Belägerten abermals canonirt, 
und inzwifchen viel Feuerwerk eingeworfen, auch felbigen Tags 
ein Sranzöfifcher Spion, Namens Passe-par-tout, ertappt, ben 
die Spanifchen, ohne einige Gnad, an einen Baum aufgehentt. 
Den 9. Junii, ohnangefehen daß es der heilige Pfingfttag war, 
wurde das Schieffen und Feuereinwerfen abermals heftig getrie- 
ben, und bemädhtigten fich die Spanifchen in felbiger Naht aller 
Auſſenwerke, alfo daß die Belägerten dahero benothdrängt waren, 
fih im das Schloß zu falvixen. Den 10, Junii wurde von einer 
. Batterie mit 4 Stüden, auf ber Contrescarpe ftehende, gefpielt, 
und eine Breſche gelegt, baburch zween Mann passiren Fönnen. 
Dielen Nachmittag fuchhte des Commendant umb einen Accord 
an, dag man ihn nemblih mit vollem Gewehr wollte abziehen 
laffen, und verflatten, daß er unterdeflen feinen Zufland dem 
Herrn Feldmarſchalln von Gaſſion zu erfennen geben möchte, fo 
man ihme aber beides abgefchlagen, und bemnad big gegen ben 
Abend mit Canoniren ernflich fortgefapren. Den 11. Junii, 
als die DBelägerten wahrgenommen, daß man ihnen das Waffer 
abgeleitet, auch bereits zween Brefchen in der Dauer gelegt, und 
ber Graben bis an die Hälfte faft mit Faſchinen ausgefüllet 
war, haben fie fih auf Gnad und Ungnad ergeben. Iſt demnach der 
Eommendant, fo feinen Sohn als Beifel hinterlaffen, nit 209 Mann 
ausgezogen, bie man als Kriegsgefangene nad) Ypern gebracht. 
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„Solchem nach, als am 15. dieſes Monats der Herzog von 
Lothringen zu des Herrn Erzherzogs Hochf. Durchl. mit ſeinen 
Voͤlckern, in 5000 ſtark, geſtoſſen, die Völder gemuſtert, und 
benenfelben ein Monat-Sold gereicht worden, ſeynd fie fols 
genden Tags bei Armentieres aufgezogen und länge La Bassee, 
bie 3 Stunden an Artois fortgangen; die Franzoſen aber, in 
14,000 ſtark, als ſie ſolchen Anzug vernommen, haben ihr bei 
Bethune gehabtes und wohlverſchanztes Läger verlaſſen und fi 
zurüd begeben, dann fie ihre meiſte Bölder hin und wieder in 
die vefle Derter vertheilt, und bahero, bi fie mehrern Succurs 
gegen Ihre Erzfürft. Durchl. zuſammengebracht hätten, im Feld 
nicht halten wollen. Der Herr Markgraf von Caracena und 
der Prinz von Ligne hatten zwar immitielſt ſich mit einem guten 
Theil der Spaniſchen Armee an Bethune gemacht, auch daſſelbige 
bereits zu beſchieſſen angefangen; weil aber der Widerſtand, den 
die Franzoſen in Behauptung dieſes Platzes thaten, viel zu groß 
war, giengen ſi ie wieberumb. von dannen hinweg und nad bem 
Erzherzoglichen Läger, welches ſi ich der Zeit mit dem Reſt der 
Koͤnigl. Armee vor Lens befande. 

„Es hatten Ihre Erzherzogl. Durchl., nachdem ſie ſich von 
Commines mit dem Läger gegen Bethune gewendet, ſich faſt die 
unfehlbare Hoffnung gemacht, weilen die Franzoſen, wie erſt 
angezeigt, der Gegend in 14,000 flarf geſtanden, ſelbige ind 
Feld heraus zu bringen und das Glück durch eine Sauptaction 
zu fuchen. Dieweilen aber felbige hinter einem Waſſer, in ihrem 
Vortheil gehalten, als ſeynd Ihre Erzfürſtl. Durchl. mit der 
Armada gegen Lens gangen, und haben ſelbiges Staͤdtlein, ſo 
beſter maſſen fortißcirt war, innerhalb Tag und Nacht, nachdem 
man ed mit 14 Stüden canonirt , dahin bezwungen, daß die 
Beſatzung von 250 Mann fid auf Onad und Ungnad zu ergeben 
genöthiget worden. Immitielft iſt Feldmarſchall von. Gaſſion 
mit ſeinem Laͤger wieder bei Bethune ankommen und ſein Quar⸗ 
tier im Dorf Lecoche, fo zwifchen zween Flüffen Liegt, genom⸗ 
men, alba er fi ch ſo ſtark verſchanzt, daß, wie er heraus zu 
ſchlagen, die Spaniſchen ſchlechte Gelegenheit ſehen können. 
Selbige Cavallerie hat ſich zwar zu unterſchiedlichen Malen 
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präfentirt,, allein vermelbter Feldmarſchall bliebe einen wie den 
andern Weg in feinem Bortheil figen, und die in Bethune 
fhoffen aus Canonen continuirlih auf die Spanifchen, welches 
Se. Erzfürfll. Durchl. verurſacht, daß fie am 20. Junü in 6000 
Mann nach Landrecies an der Sambre (weiln das Gerüchte ers 
ſchollen, daß mehr nit dann etwan 300 , andere melden 700, 
Sranzofen darin lägen, da man doch wufte, baß 600 Wann, 
nur bloß die Auffenwerde, 2000 aber die Stadt damit zu bes 
feben, vonnöthen) commendirt, umb felbigen Drt mit Gewalt 
anzutaften ; feynd auch deßwegen aus der Grafſchaft Hennegau 
etliche taufend Bauren, umb bie Circumvallation des Lagers zu 
befehleunigen , wie ingleihem aus unterfchiedlichen Ouartieren 
viel Zimmerleute, welche Brüden fohlagen ſollen, aufgebotten 
worden. Auf fo gemelbte Anflalt feynd Ihre Erzfürfl. Durchl. 
am Fef St. Johanns des Taufers, welcher iR ber 24. Junii, 
Morgens umb 3 Uhr mit ziween Kutfchen und einer Convoy von 
2 Compagnien Pferden zu Balenciennes ankommen, haben das 
felbſt mit dem Magiftrat abgehandelt, für 28,000 Gulden Krüdhte, 
zu Behuf der Armee zu verfhaffen, und feyud darauf weiters 
nah Mons in Hennegau passirt, um diejenigen 240,000 flor,, 
fo felbige Stände auf Belägerung eines ihnen gefälligen Pages 
berzugeben verfprocden, zu empfangen. 
„Der Zeit Tag das Spanifche Räger zwifchen Boudain und 
Cambray, aus welchem in 300 Pferde über die Schelde gegen 
Landreries, um Kundſchaft einzuholen, ausgefchidt worden, welde 
den 26. Junii in den Dörfern Dorre und Caſtilien, eine Meile 
von Landrecies, ankommen; ber Herr Erzherzog aber hat ſich in 
Bouhain, und der Markgraf von Caracena zu Ivois befunden, 
worauf ben 27. ber Graf von Buquoy im Läger angelangt, 
und folgende, um Landrecies zu belägern, der wirflihe Aufzug 
gefchehen. Es iſt aber Landrecies eine vornehme und wohl bes 
fefigte Grenzſtadt in der Grafſchaft Hennegau, wie gejagt an 
dem Wafler Sambre gelegen, welche zwar im Jahr Chrifti 1543 
son dem löblichen Kaifer Carolo Quinto hart belägert worden, 
gleihwohl aber zu feiner Eroberung gebracht werden können. 
Dieweil dann die Franzoſen innerhalb zehn Jahren hero, naͤm⸗ 
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lich vom Monat Junio des 1637. Jahrs, ba ſie dieſen Ort 
unter ihre Gewalt gebracht, bis auf jegige Zeit 1647 an Con⸗ 
tribution allein aus der Grafſchaft Hennegau und eilihen bes 
nachbarten Drten, einfommener Specification nad, 247,000 fl, 
erhoben, die Herren Landflände aber ſich erbotten, ſolche Con⸗ 
tribution noch zween Jahr Jang zu continuiren, wofern man fie 
nur vpn dem Franzoͤſiſchen Goch entledigen würde; ale haben 

Ihre Erzfürfl, Durchl. dieſes Plabes Belaͤgerung mit allem 
Ernſt porgenommen. 

„Vom 27. Junii bis auf den 6. Juli baben die Spaniſchen 
ihre meifte Zeit zugebracht, umb ihr Läger ſowohl gegen ber 
Stadt als von auſſen wider allen Anfall zu. verfihern, da unters 
deffen die Franzoſen, nunmehro bei 20,000 Mann flarf, ben 
2. Julii (in Meinung, ben Ort zu entfegen, ober mehre Völker 
hinein zu bringen) bis an Ihrer Erzfürſtl. Durchl. Quartier 
kommen, auf welche yier Esquadronen auscommendirt, die mit 
ihnen unterſchiedliche Scharmügel gehalten, und iſt damals 
dem Markgrafen Pallavieino, als er eben mit Ihrer Durdl. 
geredt, aus ber Stadt dag Pferd unterm Leib erfchoffen worden. 
Die Franzoſen vermeinten immittelfi , unter dem Rauch und 
Dampf der Canonen, welcher dann beiverfeits groß war, gegen 
dem Wald 500 Mann in bie Stadt zu bringen; . weilen aber 
Die Lothringiſche dafelbfien ihr Quartier hatten, warb ihnen der 
Paß verlegt, und muften viel der Sranzofen darüber Haar laſſen. 
Den 3. gegen Abend machten fie ſich gleichfalls an des Herm 
Beneral Beiden Quartier, yetirirten fih aber nach einem fteinen 
Scharmügel, vermittelt defien fie etwas wenige in bie Stadt 
gebracht hatten, und weilen fie fahen, daß mit Gewalt nichts 
auszurichten, begaben fie fih in felbiger Nacht auf den Weg, 
shnangefehen damals ein groſſes Regenwetter war, unb nahmen 
ihre Marche gegen Cateau-Cambresis, Die Belägerten, un« 
term Commando des Marſchallen von Heudicourt, eines bes 
wüährten guten Soldaten, feperten inzwischen auch nicht, fondern 
ſchoſſen Tag und Nacht flarf, fielen darneben unterſchiedlich 
heraus, daß dannenhero die Spanifhen fich einbilden mußten, 
«6 müffe mehr Bold darinnen feyn, denn man vermeint hätte, 
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„Nach verfertigten Werken wurbe die Stabi von A Batterien 
aus etlich und 30 Stücken ernftlich beſchoſſen, und mit Appros 
chiren aus allen 4 Quartieren von Tag zu Tag das Aeußerſte 
gethan. Als auch die erfreuliche Zeitung im Läger erfchollen, 
bag die Stadt Lerida in Catalonien fich abermals erwehrt, 
lieſſen Ihre Erzf. Durchl. zu Bezeugung bero baber empfangnen 
Freude alles. Geſchütz auf die Stadt dreimal losbrennen, darauf 
bie Belägerten ingleichem bapfer geantwortet. Indeme nım 
mehrgedahte Se. Erzfürftl. Durchl. den 13./3. und 14./A. Juli 
in der Rat die Auffen» und Hornwerfe vor Landrecies anlaufen 
und etlihe Minen fpringen lafien, daß die Belägerten dahero 
in die Stadt getrieben worden, als haben fie endlich, aus Mangel 
bes Entfages, am 16./6. angefangen zu accordiren: ſeynd barauf 
Donnerſtag den 18,/8. mit zween Stüden Geſchützes, Ober⸗ und 
Untergewehr, wie aud mit ber Bagage, in 400 Dann ſtark, 
aus⸗ und nach Guiſe gezogen. FR aljo die Provinz Dennegau, 
welche monatlich über 100,000 Thaler in folche Beſatzung liefern 
müſſen, hiedurch befreit, hingegen ganz Schampanien, wie au 
ein Theil von der Picardie, unter Spanifche Sontribution gefept 
worden. Zu Randreries ift ber Graf von Bucquop geblieben, 
bafelbfi er alles, was durch den Canon. verderbt, wieder ergänzen 
laſſen, und ift ſolchemnach mit denen bei fih habenden Böldern 
bem Herren Erzherzogen gegen Douay gefolget, Diefer hatte 
Zeit währender Belägerung Landrecied den Prinzen von Ligne 
mit 3000 Pferden gegen Arras rommendirt, und dem Obriſt⸗ 
Lieutenant des Herrn Herzogs von Lothringen (deme Se. Erz⸗ 
herzogl. Durchl. darumb, daß er feine Bölder von der Mofel 
nach Flandern fommen laffen, 100,000 fl. zur Recompens geben 
und noch darzu gute Winterquartier verfprochen) Ordinanz ers 
sheilt, mit 1000 -Pferden zu folgen. Diemeil er aber foldem 
Befehl nicht allein nicht nachkommen, fondern den Franzoſen 
biefen Anfchlag ſelbſt entdeckt, welche dahero auf den Prinzen 
angezogen, der ſich aber bei Zeiten retirirt, als haben Ihre 
Erzherzogl. Durchl. über gedachten Lothringiſchen Obr.⸗Lieutenant 
Kriegsrecht halten und ihne nad beſchehenem Standrecht Ropfe 
kürzer machen laſſen. 
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„Anterbeffen hatten fi die Franzoſen (weil ihnen ihr Vor⸗ 
haben, mehr Bölder in Landrecies zu bringen, nicht angangen) 
an La Bassee gemacht, einen Ort mit Tandrecies von gleicher 
Smportanz, den fie auch bald in ihre Gewalt gebracht. Diefen 
Drt nun zu entfegen, feynd Ihre Erzfürſtl. Durchl. zwar mit 
der Armee im Anzug geweien, aber in etwas zu ſpat anfommen, 
und derowegen umb den 26./16. Julii fih bei Douay gelägert, 
und der Feldmarfhall von Gaſſion vor gemeldtem La Bassee 
feinen Poſten ingfeihem ſtark beobachtet. Nachdem aber der 
Spanifhen Armee Bendezvous gehalten, den Soldaten Geld 
gegeben, und die Kundſchaft einfommen, daß der General von 
Nanzau mit 9 in 10,000 Dann gegen Dirmüden gangen, auch 
Monsieur de la Fert&-Seneterre bei dem König fih mit 4000 
Mann befunden, ſeynd Ihre Erzberzogl. Durch. von Douay 
aufgebroden und auf befagten Beldmarfchalfen von Gaſſion, ber 
etwan mit 18,000 Dann umb gedachtes La Bassde in einem 
Dorf retranchirt gelegen, angangen, in Meinung, benfelben von 
bannen zu bringen, geftalt dann die Spanifchen das Franzöfifche 
Läger an etlichen Orten angefallen, aber folcher maflen empfangen 
worden, daß fie mit groffem Verluft weichen müffen, wie dann 
ber Herr Erzherzog ſelbſt in groffer Gefahr des Lebens gewefen, 
indeme eine Ganonfugel aus dem Franzöflfchen Räger eine alte 
Dauer alfo zerfchmetiert, dag bie Steine zu beiden Seiten umb 
Shne herumb geflogen, und demfelben die Plumafche oder Feder⸗ 
puſch vom Hut hinweg genommen, worauf ber Herr Erzherzog 
fih nach Stegers (welches Eaftell nach zween Canonſchuſſen über- 
gangen) gezogen, und folgende perfönlich in Armentieres geweſen, 
ben Herrn Generalen Beden mit 5 in 6000 Mann zu Salliy bei 
Stegers verlaffende, umb dem Feldmarfchallen von Gaſſion allen 
Vortheil abzufchneiden. Als nun Se. Hochfürſtl. Durchl. zu 
Neuport einen neuen Commendanten verordnet, kamen fie mit 
bem Läger nach Fierlingen und Sulfemont, oberhalb Warneton, 
woſelbſt fie etliche Brüden über den Ley⸗Fluß Yegen Tieffen, und 
etlihe taufend Mann nah Weftflandern gegen die Franzoſen 
commendirten; das Hauptläger aber war, wie gedacht, den 
41. Augusti noch zu Fierlingen. 
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„Sndeme nun die Spanifhen mit der Armada in biefer 
Begend an dem Ley-Strom, in Erwartung ber übrigen Fürſtl. 
Lothringiſchen Bölder, fo bis dato im Lande zu Lügenburg 
geftanden, ſich aufgehalten, ift immittelt der Herr Feldmarſchall 
von Gaſſion mit einigen Trouppen aus feinem verſchanzten Laͤger 
vor La Bassee heraus und vor das Städtlein Lens gerüdt, in 
Meinung, felbigen Ort zu überfallen und einzubelommen ; weil 
er aber mit ziemlicher Mannfchaft und fonften ber Notturft nad 
verfehen, die Spanifchen auch mit der Armee im Aufbruch und 
auf dem Weg gewefen, ſolchen zu entfegen, hat er felbigen Plag, 
wiewohl er bereits einen halben Mond eingehabt, verlaffen, und 
Ah mit ziemlichem Verluſt wiederumb in feinen Bortheil bei 
La Bassee begeben, weßwegen die Spanifchen fi) aud gewendet 
und bei Loo unweit Nyffel dag Läger gefaft, umb dafelbfi gedachter 
Lothringiſcher Bölder zu erwarten. Der gefamte Succurs ber 
Lothringiſchen und Bedifhen beflunde eiwan in 6000 Mann, 
welche kurzer Tagen hernach fich bei Ihrer Erzfürſtl. Durchl. 
eingeſtellet: die hat hierauf die Spaniſche Armee in vier Theif 
- quartiert, wie Sie dann dero Hauptquartier zwifchen La Bassee 
und Douay, des Herrn Herzogs von Lothringen Hof. Durchl. 
zwifchen La Bassee und Bethune, Herr General Piccolemini 
zwifchen La Bassee und Lens, Herr General Bed aber zwiſchen 
La, Bass6e und Arras genommen, in Meinung, La Bassee unb 
des Marſchalls von Gaffion Läger dadurch gleihfam im Zaum 
zu halten, welche Pour bie Spanifchen nicht lang halten kön⸗ 
nen, weilen ſie durch eine und andere Kriegsemergentia, inſon⸗ 
derheit aber wegen Abgang der Fourage und Fütterung mercklich 
serhindert worden. Dahingegen haben die Franzofen zu Bethune 
eine grofie Convoy und über 1000 Wägen und Karren, mit 
allerhand Notturft verfehen, zufammengebracht, Vorhabens, folche 
nacher La Bassee zu verfehaffen, welche fie dann auch daſelbſt 
glüdlich eingebracht, dann diefer Ort aus Mangel an Proviant 
zweifelsohne ſich fonfen hätte ergeben müſſen. 

„Es hatten in füngftabgewichenem Monat Julio bie Frans 
ofen, unterm Begleite des Herrn Generals von Ranzau, Eoms 
mendanten in Dünfirchen,, Dirmüden in Form einer Diverfion 
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wegen Landrecied weggenommen: diefen Ort nun benfelben wieder 
aus Handen zu reiffen, haben zwar des Herrn Erzherzogen Hochf. 
Durchl. bishero unterſchiedliche Anſchläge gemacht, keinen dero⸗ 
ſelben aber ind Werk ſtellen können, bis kurz vor Ausgang bes 
Herbſtmonats der Herr Feldmarſchall von Gaſſion das wohl⸗ 
beveſtigte Städtlein Lens zum zweitenmal angegriffen, unterſchied⸗ 
lich mal geſtürmet, und letzlich auch mit ſeinem eigenen Blut 
und vielem Verluſt der Seinigen erworben, da immittelſt hoch⸗ 
gedachte Se. Durchl. vermeinet, die Franzoſen durch eine Di⸗ 
verſion davon abzuwenden, ſich unverſehens an dieſen vornehmen 
Paß Dirmüden gemacht, und nach Eingang des Octobers die 
Auffen» und andere Werke der Stadt an unterfchiedlichen Orten 
bergeftalt ernftlich angegriffen, dag darbei in fünf Stunden lang 
mit einem zweifelhaftigen Ausgang und ziemlihen Berluft ber 
Bölder allerfeits halsſtarrig gefochten worden. Wellen dann bie 
Spanifchen mit Feindthätlichfeiten gegen diefen Ort mehr. und 
mehr angehalten, und dahero der Königlich Franzöfifhe Statt⸗ 
halter, Monsieur le marquis de Clanleu, Feldmarſchall, gefehen, 
daß ed mit dem Entfas, wo nicht gar unmöglich, doch gewißlich 
ſehr fchwer fallen würde, fi aber felbften zu conferviren, ganz 
Teine Hoffnung , als bat er ſich endlih, umb Erhaltung. der 
ſchönen Bölder willen, fo er bei ſich hatte, ben 13./3: Octobris 
zum Accord verfianden, und ift folgenden Tags, der Capitulation 
gemäß, ausgezogen, Unterdeſſen haben in der h. Pfingſtnacht, 
war Sonnabends den 8, Juni n. C., 600 Franzoſen zu Pferd. 
und 900 zu Fuß aus Maaftricht den Flecken Wavre, nicht weit 
von Brüffel gelegen, wegen verweigerter Contribution überfallen, 
gepfändert und bei 80 Häufer abgebrannt, darbei viel Menfchen 
und Vieh, ja etliche von denen Franzoſen felbflen, fo dem Beuten 
allzu. begierig nachgehangen, verbronnen, und von den Bauren, 
fo fih bapfer gemwehret, in 10 oder 12, der Franzoſen aber über 
40 erihoffen worden, 

„Den 26./6. Oct. feynd Ihre Ersfürfll. Durchl. zu Gent, 
unter großer Ehrerbietung, fowohl vom Magiſtrat als der 
Burgerſchaft, anfommen, umb mit denen Slandrifchen Ständen 
daſelbſt zu tractiren, was man ferners vornehmen folle, welche 
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eine groffe Summa Geldes und Hüffe gebotten, wann Se. D. 
Courtray noch vor Winters angreifen wollten. Man hat aber, 
bei fo geflalten Sachen der bishero gar zu viel travaillixten 
Armee, und daß es jego allzu fpät im Jahr, folches nicht für 
rathſamb noch practicabel befunden, zumalen weil es bie Spas 
nifchen in diefem überfehen, daß fie den jüngften Succurs mit 
einem neuen Gouverneur hinein paſſiren laffen. IR alſo die 
Delägerung Courtrays bis in ven Frühling des nähffolgenden 
1648. Jahrs verfchoben worden, gehalt dann im Monat Nov. 
ſowohl die Spanifpe als Kranzöfiihe Königlihe Armeen au 
denen assignirten Orten die Winterquartier bezogen. 
„Bielbefagter Marſchall von Gaſſion war Willend gewefen, 
einen Anfchlag auf Apern werffielig zu machen ; dieweil es ihm 
aber mißfungen, fegte er nachmalen an Lens, fo der Zeit mit 
1200 Spaniſchen Soldaten befegt war, thate in ganzer acht Tage 
Yang, bevorab aber Sonnabends den 28./18. Sept. durch untere 
ſchiedliche Stürme, eine gewaltige Force barauf, alfo daß innere 
halb folcher Zeit über 1500 Franzoſen, etliche vornehme Cava- 
liers und vom Adel, befonders aber beide Statthalter von Ardres 
und Arras davor t0dt geblieben, geſtalt dann er felbfien au 
einen tödtlichen Schuß ans einer Mußqueten am Kopf enpfangen, 
daran er nachmals zu Arras verftorben.“ Ranzau ſetzte jedoch 
die Belagerung fort, und mußte die Stadt am 2. Oct. capituliren, 
Am 19./9. März 1648 wurde ab Seiten bed Erzherzogs 
„zum praeludio und Borfpiel des zwiſchen Spanien und Holland 
tunnenftedenden Friedens zu Antwerpen ein freies Geleite vor alle 
Holländer und alle andere der Herren Staaten Unterthanen 
öffentlich publicirt, daß folkhe, wann fie anderft wollen, ohne 
abfonderlihen Paß frei und fiher gegen fünftiger Woden na 
Antwerpen fommen, ber Entrde Ihrer Erzfürftl. Durchl. in ſel⸗ 
biger Stadt beimohnen, und nachgehends ihrem Belieben nach 
ſich wieder nach Haufe begeben mögen, wie fie fih dann au 
mit taufenden allda eingefunden. Mehr hochgedachte J. Durchl. 
feynb demnach den 26./16. Martii, Abends zwifchen 4 und 5 Uhrn 
im Caſtell daſelbſt angelangt, waren zwar Borhabeng gewefen, 
au Waſſer anzulangen, weßwegen aud bie Königl. Jacht und 
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von dannen ſie auf Donauwerth und Augſpurg ſich erhoben, umb 
ferners zu den Armeen fortzureiſen, welche umb Mergentheim 
gar nahe bei einander ſtunden. Die Schwediſche thäten ihren 
Feind im Borbeigehen mit Canonen begrüßen und ertappten 
etliche Proviantwägen aus Münden, wohin: fie fih und auf 
Dachau zogen, Die Kaiferlide und Ehurbayerifche wendeten 
ſich auf Kauffbeuren und Füffen. 

„Zu Ende Det. war bie Kaiferlihe und Ehurbayerifche 
Armada von Steindorf und Mehringen aufgebrochen, bei Landes 
berg über den Lech passirt und ſtunde um Babenhaufen, in der 
Grafſchaft Weiſſenhorn, die Schwebdifche VBortrouppen aber um 
Thannhaufen und fireiften pro more aufeinander. Für 3 Tagen 
hatten die Schwediſche um Inningen und Bobingen abermals 
viel Bauernpferd und etliche Kaiferfiche Salvaguardien hinwege 
genommen, hingegen die Kaiferliche in 20 Schwedifche Gefangene 
von der Partei eingebracht. Die Kaiferliche und Churbayeriſche 
Corpora zogen fih von. Memmingen über Kauffbeuren völlig 
berab am Lech, dieſſeits Augfpurg, hergegen die Confoderirten 
jenfeits des Lech, von Landsberg auf Friedberg, da- dann eine 
Armee der audern aufpaßte, mit vielen Trouppen aufeinander 
giengen, auch Allarm machten, auch jene diefen den Weg. ins 
Bayerland verlegten. Bon’ Memmingen waren wieder in 100 
Kaiſerl. Reuter auf Augsfpurg kommen, fo Schwedifche Gefangene 
mitgebracht, und ihnen bei Thannhaufen in 50 Pferd, fo Com⸗ 
mißbrod geführt, ausgeſpannet. Diefe berichteten, daß die Kai⸗ 
ferlihe den Schwedifchen bei Kirchheim drei Stüd abgenommen. 
And flunden beiderfeits Corpora zwiſchen Kirchheim und Diems 
mingen gegeneinander in Battaglia. Die Raiferliche gingen fürs 
erfi auf Memmingen, Babenhaufen und Suntheim, die Schwee 
bifhe aber überftiegen und plünderten Mindelheim. Die Katfers 
liche, Franzoͤſiſche, Würzburgifche und Heffifche zu dem Armi- 
stitio abgefertigte Gefandten kamen diefer Zeit über Dindelfpäl 
auf Nördlingen, wo fie von dem Commendanten eingeholet, em⸗ 
pfangen und tractirt worden, und folgenden Tags auf Donau« 
werth fortgereift. Bon dannen famen wieder in 100 mit Salz 
beladene Wägen in Nördlingen an, und wurden in das Stäntlein 
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Wemdingen 500 Schwedifche Reuter. eingelegt, den Wülzburgern 
das Ausfallen zu verwehren. 

„Ob nun zwar beide Theil bei Kirchheim an der Mindel 
wieber gegeneinander in Battaglia gehalten, waren jetod uns 
verſehens in der Nacht die Schwediſche fort gegen Mindelheim 
und weiters am Lech auf Landsberg gangen und biefen Ort er« 
obert, viel Proviant überfommen und ziemliche Beuten gemacht. 
Hierauf legten fie fi unterhalb Tandeberg , jenfeits am Tech, 
giengen zu beiden Seiten mit ftarfen Parteien und infestirten 
alles. Maſſen fie dann für 8 Tagen den nad Italien gegangenen 
Poſtillon hinweggenommen. Die Reichsarmeen Tagen oberhalb 
Landsberg gleichfalls am Lech, und giengen ben Schwebifchen 
immer an der Seiten. Lieſſe fich anfehen, daß ein Theil den 
andern mit fo flätigem Hin» und Wiedermarchiren müb maden 
wollte. Immittelſt konnten die Kaiferlihe und Ehurbayerifche 
bei Schönau wegen abgebrannter Brüden nicht über den Lech 
fommen, und weil ihnen der Uebergang bei Landsberg und Fried» 
berg verwehret wurde, thäten fie gegen Memmingen und nad 
dem Gebürge marchiren. Indeſſen fuchten die Schwedifche alle 
Mittel, umb den Kaiferlihen und Ehurbayerifchen den Uebergang 
übern Lech zu behindern, und flreiften bei folch erlangtem Bor» 
theil bi8 Memmingen. In Augfpurg fiele das Mahlwerf etwas 
hart wegen ber verberbten Mühlen, da dann die Soldatesca 
ihr Commißmehl für allen Dingen haben mufte, hingegen: die 
Dürger fo lang zurüdfiehen ſollten. Nach diefem zogen fidy die 
Kaiferlihe und Ehurbayerifche Armeen famt dem Gefhüs (von 
welchem man etlihe ſchwere Stüde nad Augfpurg geführt) auf 
Gershofen, in Willene, über felbige Lechbrüden in Bayern zu 
fommen, weilen die confoederirte groffe Armada zu Mehringen 
im Moraf, 2 Stund Weges von Augfpurg gehalten, der Inten- 
tion, ihr Gegentheil anzugreifen. Weilen aber in Hauptaction 
fih einzulaffen, denen Kaiferlihen und Churbayerifchen bedenfs 
lich fiele, gienge der Ruf, die Confoederirten wären wieberumb 
auf Landsberg angezogen, umb noch tiefer weiter in Bayern zu 
rüden und die Reichsarmee mit Hin» und Wiederfchleppen zu 
defatigiren, als wie es General Banier zu feiner Zeit auch ges 
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macht hätte. Die Schweden ließen Lauingen mit Schanzen und 
Werten fehr fortificiren,, daran täglichs 800 Bauern und 150 
Soldaten arbeiten muften. Dahero zu ermeflen, daß die Schwe⸗ 
den felbige Stadt und die Donau noch nicht zu quittiren ge⸗ 
dachten. In Augfpurg waren alle Victualien in groffer Theue⸗ 
rung. SImmittelft wurden feine Darquedenter in bie Stadt 
gelafien, damit nicht der Vorrath an Wein, Bier und Korn vers 
führet wiürbe. 

„Die Schwediſche Guarniſon zu Rain, fo fih aus Donaus 
werth, Nördlingen und Dündelfpül verflärfte, thäte mit Streifen 
um Augſpurg groffen Schaden. So lagen beiderfeits Armeen 
unfern von Augfpurg über dem Lech im Bayerland, General 
Wrangel logirte zu Brüd, 3 oder 4 Stund von München, lieſſe 
fengen und brennen, maflen 150 Dörfer bereits abgebrannt 
waren. Auch commendirte er etliche taufend Pferd gegen Lands⸗ 
hut. Die Kaiferlihe und Churbayeriſche ſtunden zwiſchen Neu⸗ 
Burg und Ingolſtadt an der Donau, fo dag wenig von daher 
der Stabt Augfpurg zufommen möchte. Es war aud das ganze 
Schwabenland völlig ausgefogen , fo daß die in befagter Stadt 
übrige Lebensmittel, fonderlih Mehl, Schmalz und Holz, täglich 
aufſchlugen. Der Kaiferliden und Ehurbayerifchen Marche fegte 
fort auf Aichach und St. Leonhard in Bayern. Weilen aber an 
der Straßen aufwärts fein ganzes Haus, thäten fie wenig finden, 
aufferbem daß fle von Augfpurg auf Memmingen gehende Reuter 
gefehlagen, und ein Cornet famt acht Reutern weggenommen, 
davon fih der Reſt auf Memmingen salvirt. Die Kaiferliche 
chargirten auch etliche Parteien und brachten ſowohl Officirer 
als gemeine Gefangene ein. Die von Augfpurg auf Ulm abs 
gehende Salzfuhren wurden von den Schwedifchen unterweges 
geplündert, von welden etlihe taufend Dann auf Münden 
passirten. Wie fie dann das Ehurfürflihe Luſthaus nahe bei 
ſelbiger Bellung abgebrannt und in zweihundert Croaten, fo 
berausgefallen, niedergemacht. Die Reichsarmeen waren zwifchen 
Neuburg und Donauwerth aufgebroden. Weilen aber 3000 
Schweden zu Donauwerth angelangt, gingen fie wieder auf Aichach, 
St, Leonhard und Schrobenhaufen, Der Wrangel aber vagirte 
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no umb Dachau, Brüd und Münden: Selbiger Tage hatte 
eine Werthiihe und Königemardifche Partei zu Poöttmeß heftig 
aufeinander getroffen, dag beidesfeits in 800 Mann geblieben, 
Kurz darauf ftreiften die Schweden bis auf Landbau, Landshut, 
Regenfpurg und Straubingen, in welcher Gegend fie groffen 
Schatz und trefflihe Beuten fanden, 

„Die Kaiferlihde und Ehurbayerifhe Generals hielten in 
dero Feldläger zwifhen Lamedingen und Mühlbaufen auf St. 
Martini Feft ein ſtattliches Banquet. Solches erfuhren bie Schwe⸗ 
diſche, und commenbirten auf felbiges Läger fogleich 2000 Pferd. 
Indem aber ein Bauer foldhes den Kaiſerlichen mitgetheilt, find 
die Schwediſche, als alles allert worden, mit 200 gefangenen 
Meutern und etlichen hundert Bagagepferden zurüdgefehrt. Zu 
Sauingen lage es fo voller Gefangenen, dag man fie kaum mehr 
fpeifen mochte, Dort war jüngf ein Deutfhes Regiment, in 
1000 flarf, yon Speyer ankommen. Interim wollten bie Reiches 
armeen ein Brüden über den Lech repariren faffen. Als fie num 
bei der Höhe zu Friedberg des Wrangels ganze Forza gewahr 
worden, befunden fie es unmöglid, dorten etwas zu effectuiren, 
zogen ſich derowegen Abends - wieder gegen Rain, und fofort 
bei Gershofen übern Led gegen Thierhaupten, hingegen festen 
die Schwedifche abwärts bis St. Leonhard. Auch gingen die in 
Weiſſenburg Tiegende zween Regimenter Schwedifhe Reuter und 
Dragoner mit fiarfen Parteien durchs Aichſtädtiſche bis Ditfurt 
an ber Altmähl hinab, auch theils auf Dilpoltftein, Freiſtädtlein 
amd Neumarckt aufwärts, um bemeldte Orte, befonderd das 
Nenburgifche, zu ihrer Unterhaltung in Contribution zu fegen, 
deßwegen viele Pfalziſche Unterthanen nacher Regenipurg fi 
begaben. Die Kaiſerliche und Churbayeriſche giengen von Schro⸗ 
benhauſen, wo ihr Hauptquartier geweſen, fürterd abwärts an 
die Iſer, denen die Franzoſen und Schweden auf der Seiten 
gegen Landshut folgten. Kurz vorhin hatten die Schweden benen 
Kaiſerlichen zu Goͤppingen eingefallen , viele erſchoſſen, bei 40 
Marquedenterwägen geplündert und theild weggenommen. Ent⸗ 
gegen brachten die Reichsvölcker viel Schwebifche Gefangenen 
ein, und festen von denen Kaiferlichen etlih Esquadronen Reuter 
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über ben Lech, benen bie ganze Armada, fobald das Commiß⸗ 
werk fertig, folgen follte, 

„Die Traetaten wegen des Armistitii, barin zu Augfpurg 
gehandelt wurde, giengen fchlechtli von ſtatten. Indeſſen fam 
Kundfchaft von Nördlingen, es wären die Schweden und Frans 
zofen nicht allerdings einig. Und nachdem beiberfeits feindliche 
Armeen eine gute Zeit einander getrieben, um müde zu machen 
und zu consumiren, fo erfolgte dennoch, daß die Schweden nebenfl 
ihren Alliirten am erflen aus Bayern gegen das Oberland, auf 
Kauffdeuren und Memmingen gangen ; etliche taufend Franzofen 
aber funden noch zu Landsberg und ließen ben Ort ſtark bes 
feftigen. Entgegen lage General de Werth mit theild Caval- 
leria bei Augfpurg, bie übrige Churbayerifche Armada bei Ingol⸗ 
ftadt und der Erzherzog zu Schrobenhaufen. Obwohlen man 
permeinte, ed würden die Schwedifche und Franzöfifche Armeen 
weiters ind Land zu Bayern geben, geftalt fie denn zum Schein 
etliche hundert Pferd pro eolore auf Dachau spedirt, umb dort 
zu brennen, jedoch fie eine Zeit hero in Bayern und am Red 
grofien Mangel und Ungemach ausgeflanden,, feynd fie mit ber 
Yöfigen Armada und Bagage wieberumb zurüd auf Landsberg 
gewichen, und nachdem fie diefen Ort in ziemliche Fortification 
und viel Früchte in bas dort aufgerichtete Magazin gebracht, 
vollends übern Lech nacher Schwaben passirt. Bei dem Webers 
marche ift die Brüde zwar gebrochen, aber fogleich wieder re- ° 
parirt worden. General Königsmard nahm feinen Zug mit 
7 oder 8000 Mann aufwärts auf Leutkirchen, Wangen und 
Navenfpurg, Wrangel und andere Generald auf Schongau und 
Fuͤſſen, welche beide Derter fie occupirt und in dem leuten das 
Hauptquartier gemadht. 

„Als nun Kundſchaft einfommen, daß General de Werth 
mit 3 bis A000 Pferden in der Nähe und den Schwebifchen 
einzufaffen fürhabens, haben fie folhen Platz geplündert, ver 
laſſen und fürters gerüädt, worauf die Schwediſche das Schloß 
Mindelheim und die Franzoſen Memmingen befchoffen, unter 
welchen Mindelheim per accordo übergieng. Wohin der Schwe⸗ 
diſchen Marche in Bayern ging, wurbe fehr gebrennet, ſonder⸗ 
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lich die Mahlen verderbet, umb denen Kaiſerlichen, welchen von 
Augſpurg, Ingolſtadt und andern Plätzen Proviant zugeführet 
werden muſte, die Victualien zu beſchneiden. In dieſer Marehe 
haben die Schwediſche Füſſen, Schongau, Landsberg, nachdem 
fie folhe Derter ſtark ausgepflündert, umb etliche taufend Reichs⸗ 
thaler gebrandfchäger, auch wegen der nicht fogleich erfolgten 
Bezahlung aus jedem Ort einige ber fürnehmften Bürger mit⸗ 
genommen, wiewohlen man fagte, es hätte der Bürgermeifler 
Mayers Schongau auch dießmals, wie vor 13 Jahren, durch 
feine Fürfichtigfeit erhalten, Küffen aber hätte Haar laſſen mäffen. 
War alfo nunmehr über Augfpurg der Lechſtrom völlig quittirt, 
und giengen die Schweden ihrem Yürfag nach dießmals weiters 
nit in Bayern, weilen die Franzoͤſiſche Generalität folches 
unter andern auch nicht geftatten wollen, Daher es fcheele Brüder 
gabe und dahin fiunde, daß die Franzoſen von den Schweden 
ſich separiren möchten. Mittlerweil thäten die Katferlihe und 
‚Shurbayerifhe umb Schrobenhaufen und Hohenwarth auf aufs 
brechen und auf Dachau marchiren, umb dem Abfehen nad) gegen 
Landsberg zu avanciren und den Wrangel ferners fortzutreiben, 
welcher, nachdem er Iſsni und andere Orte in Schwaben auss 
geplündert und viele Menfhen befchädigt und niedergemacht, auf 
Kempten rüdte.” 

So war alfo doch Bayern von Feinden gefäubert, und das 
benutzte Erzberzog Leopold Wilhelm, um ein Commando nieder⸗ 
zulegen, das ihm vorlängft wegen ber unaufhörlichen Diſſidenzen 
mit einem zweifelhaften Berbündeten widerwärtig geworden. Auf 
der Reife nach den Niederlanden, deren Statihalterfchaft ihm ſchon 
vorher übertragen worden, vernahm er die Kunde von dem bayeri« 
fen Waffenſtillſtand, und er äußerte zu Cöln, in Gegenwart 
eines erlauchten Hauptes, „ber Bayer habe ſich eines ſchwaͤrzern 
Majelätsverbrechens gegen ben Kaiſer ſchuldig gemacht, als 
ſelbſt der fo hart beftvafte Pfälzer.“ Leopold Wilhelm fette feine 
Neife fort, wurde zu Brüffel mit Freuden, unter vielen äußers 
lichen Ehrenbezeugungen empfangen (Febr. 1647), und legte 
fofort Hand an die manderlei Gebrechen und Schäden, fo fein 
Vorgänger, ber Marques von Caſtel⸗Rodrigo ihm hinterlaſſen. 
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Theilweife waren fie eine Folge ber Trennung des Militair⸗ 
commandos von ber politifhen Regierung, die-in Betracht von 
Piccolominis hohem Rufe vprgenpinmen worden; dem Erzherzog 
wurden nicht nur alle Befugniffe der frühern Generalftatthalter 
aurüdgegeben, fondern es fand auch eine namhafte Yusdehnung ders 
felben ſtatt. Er benugte opr allem die ihm verliehene Gewalt, um 
eine Armee zu fchaffen, die bedeutend au Berfall gerathene 
Kriegszucht wieder herzuſtellen. Dabei Fam ihm fehr zu Gute, 
daß der Frieden mit den vereinigten Niederländern dem Abs 
Schluffe nah, und die Krankheit des Prinzen Friedrich Heinrich, 
fein Ableben (14. Dat 1647), und bie Lebertragung feiner 
- Würden an den Prinzen Wilhelm II den Generalftaaten einen 
Vorwand boten, ihre Armee nicht ins Feld rüden zu laſſen. 
Vergeblich brachte der franzöfifhe Gefandte im Haag alle Künfte 
der Berführung zur Anwendung, vergeblid waren bie gläns 
zendſten Berheigungen yon Subfidien,, unbeweglich blieben bie 
Holländer. 

Der Erzherzog konnte bemnad feine ganze Macht gegen die - 
yon Gaſſion und Ranzay befehligte franzöftfche Armee fehren. Am 
10. Mai 1647 Iegte er fi vor Armentieres, welches der Com⸗ 
mandant, DupleffissBelieyre am 23. Mai aufgeben mußte, Mit 
dem Namen Armentieres fpielt darum bie auf Befehl der Stände 
von Flandern geprägte Denkmünze, welche im A. eine Trophäe von 
gehrochenen Waffen zeigt, famt der Umfchrifts Les Francois 
n’ont plus d'Armes entieres. „Auf erfolgte Uebergab Armen» 
tieres, gefchehen den 30. May, galte es weiter der Stabt Commineg, 
Diefes ift ein luſtig- und wohlbefefligter Ort am Ley- Fluß, 
zwifchen Menin und Warneton gelegen, bafelbften bie Franzoſen 
das Schloß eine Zeit hero mit 5 hatben Monden trefflich ver⸗ 
wahret , deren jeder feine befondere Contrescarpe, Pallifaden 
und Graben hat: vermittelt welchen Plages gedachte Franzoſen 
die fihöne Grafſchaft Flandern ziemlih incommodiren fönnen, 
Damit aber das Land folder Beſchwerden insfünftig überhoben 
feyn möchte, haben bes Herrn Erzherzogs Leopold Wilhelm 
Hochfürſtl. Durchl. Montags den 3. Junii fünf Negimenter zu 
Zus, fo in Ztalienern, Walen und Engländern befunden, denen 
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eilihe Compagnien zu Pferd beigegeben wurden, vor gebachten 
Pag commendirt, und diefed unterm Begleite bed Don Stephano 
de Gamara. Demnach man nun den Sranzöfiihen Kommen, 
danten diefes Oris zur Uebergab ermahnen laffen, hat er ſich 
dahin -erfläret, daß er den Spanifchen nichts dann Kraut und 
Lord zu Willen. Darauf dann von Dienftag den 4. bis reis 
tage den 7. mit Schieffen auf das Schloß unaufhörlih ange⸗ 
halten, und ermeldten Freitgg nad Mittag unterfchiedliche Feuer» 
ballen Hineingeworfen worden. Selbigen Tags Abends gegen 
11 Uhren kamen die Walen und Staliener mit ihren Approcden 
bis an die Contrescarpe, eröffneten die Palifaden und nahmen 
unterfehiedliche Auſſenwerke fechtender Hand ein, 

„Sonnabende den 7. Junii wurde von einer neuen Batterie 
im Englifhen Quartier auf die Belägerten abermals canonirt, 
und inzwifchen viel Feuerwerk eingeworfen, auch felbigen Tage 
ein Franzöfifcher Spion, Namens Passe-par-tout, ertappt, ben 
bie Spanifhen, ohne einige Gnad, an einen Baum aufgehenft. 
Den 9. Junii, ohnangefehen daß es der heilige Pfingfltag war, 
wurde das Schiefien und Feuereinwerfen abermals heftig geirie- 
ben, und bemädhtigten fich die Spanifchen in felbiger Nacht aller 
Auſſenwerke, alfo daß die. Belägerten dahero benothdrängt waren, 
ſich in das Schloß zu falviren. Den 10, Junii wurde von einer 
Batterie mit 4 Stüden, auf ber Contrescarpe ftehende, gefpielt, 
und eine Brefche gelegt, dadurch zween Dann passiren fönnen. 
Diefen Nachmittag fuchte der Commendant umb einen Accord 
an, dag man ihn nemblih mit vollem Gewehr wollte abziehen 
laſſen, und verflatten, daß er unterdeflen feinen Zuftand dem 
Heren Seldmarfhalln von Gaffion zu erfennen geben möchte, fo 
man ihme aber beides abgefchlagen, und demnach bid gegen den 
Abend mit Canoniren ernſtlich fortgefahren. Den 11. Juni, 
als die Belägerten wahrgenommen, daß man ihnen das Waller 
abgeleitet, auch bereits zween Brefchen in der Mauer gelegt, und 
der Graben bis an die Hälfte faf mit Faſchinen ausgefüllet 
war, haben fie fih auf Gnad und Ungnad ergeben. ft demnach ber 
Commendant, fo feinen Sohn als Geiſel Binterlaffen, mit 209 Mann 
ausgezogen, die man als Kriegsgefangene nad Ypern gebracht. 
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„Solchem nach, als am 15. dieſes Monats der Herzog von 
Lothringen zu des Herrn Erzherzogs Hochf. Durchl. mit ſeinen 
Völckern, in 5000 ſtark, geſtoſſen, die Voͤlcker gemuſtert, und 
denenſelben ein Monat⸗Sold gereicht worden, ſeynd fie fols 
genden Tags bei Armentieres aufgezogen und längs La Basste, 
bie 3 Stunden an Artois fortgangen ; die Franzoſen aber, in 
14,000 ſtark, als fie ſolchen Anzug vernommen, haben ihr bei 
Bethune gehabtes und wohlverſchanztes Läger verlaſſen und ſich 
zurück begeben, dann fie ihre meiſte Voͤlcker hin und wieder in 
bie veſte Dexter vertheilt, und bahero, bis fie mehrern Succurs 
gegen Ihre Erzfürkl. Durchl. zuſammengebracht hätten, im Feld 
nicht halten wollen. Der Herr Marfgraf von Caracena und 
der Prinz von Ligne hatten zwar immitielſt ſich mit einem guten 
Theil der Spaniſchen Armee an Bethune gemacht, auch daſſelbige 
bereits zu beſchieſſen angefangen; weil aber der Widerſtand, den 
die Franzoſen in Behauptung dieſes Pages thaten, viel zu groß 
war, giengen fi ie wiederumb von bannen hinweg und nad bem 
Erzherzoglichen Läger, welches fih der Zeit mit dem Reſt der 
Koͤnigl. Armee vor Lens befande. 

„Es hatten Ihre Erzherzogl. Durchl., nachdem ſie ſich von 
Commines mit dem Laͤger gegen Bethune gewendet, ſich faſt die 
unfehlbare Hoffnung gemacht, weilen die Franzoſen, wie erſt 
angezeigt , dev Gegend in 14, 000 ftarf geftanden , felbige ind 
Feld heraus zu bringen und das Glück durch eine Hauptaction 
zu ſuchen. Dieweilen aber ſelbige hinter einem Waſſer, in ihrem 
Vortheil gehalten, als ſeynd Ihre Erzfürſtl. Durchl. mit der 
Armada gegen Lens gangen, und baben ſelbiges Staͤdtlein, ſo 
beſter maſſen fortificirt war, innerhalb Tag und Nacht, nachdem 
man ed mit 14 Stüden canonirt, dahin bezwungen, daß bie 
Befagung yon 250 Mann fi fih auf Gnad und Ungnad zu ergeben 
genoͤthiget worden. Immitielſt iſt Feldmarſchall von Gaſſion 
mit ſeinem Lager wieder bei Bethune ankommen und ſein Quar⸗ 
tier im Dorf Lecoche, fo zwifchen zween Flüſſen liegt, genoms 
men, alba er ſich fo Hart verſchanzt, daß, wie er heraus zu 
ſchlagen, bie Spaniſchen ſchlechte Gelegenheit ſehen Fönnen. 
Selbige Cavallerie hat ſich zwar zu unterſchiedlichen Malen 
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präfentirt, allein vermeldter Feldmarſchall bliebe einen wie den 
andern Weg in feinem Bortheil figen, und bie in Betbune 
fhoffen aus Canonen continuirlih auf die Spanifchen, welches 
Se. Erzfürftl. Durchl. verurfacht, daß fie am 20. Juni in 6000 
Mann nad Landrecies an der Sambre (weiln das Gerüdte ers 
fhollen, dag mehr nicht dann eiwan 300 , andere melden 700, 
Franzofen darin Tägen, da man doch wuſte, daß 600 Mann, 
nur bloß die Auffenwerde, 2000 aber die Stadt damit zu be⸗ 
fegen, vonnöthen) commendirt, umb felbigen Ort mit Gewalt 
anzutaften ; feynd auch deßwegen aus ber Grafſchaft Hennegau 
etliche taufend Bauren, umb die Circumvallation des Lägers zu 
beichleunigen , wie ingleichem aus unterfchiedfichen Quartieren 
viel Zimmerleute, welche Brüden fchlagen follen , aufgebotten 
worden. Auf fo gemeldte Anftalt ſeynd Ihre Erzfürftl. Durchl. 
am Fer St. Johanns des Taufers, welcher ift der 24. Junii, 
Morgens umb 3 Uhr mit zween Kutfchen und einer Convoy von 
2 Compagnien Pferden zu Balenciennes anfommen, haben das 
felbf mit dem Magiftrat abgehandelt, für 28,000 Gulden Früchte, 
zu Behuf der Armee zu verfchaffen, und feyud darauf weiters 
nah Mons in Hennegau passirt, um biejenigen 240,000 flor., 
fo felbige Stände auf Belägerung eines ihnen gefälligen Plates 
herzugeben verſprochen, zu empfangen. 
„Der Zeit lag das Spaniſche Läger zwiſchen Bouchain und 
Cambray, aus welchem in 300 Pferde über die Schelde gegen 
Landreries, um Kundſchaft einzuholen, ausgeſchickt worden, welde 
den 26. Juni in ben Dörfern Dorre und Caſtilien, eine Meile 
von Landrecies, ankommen; der Herr Erzherzog aber hat fich in 
Bouchain, und der Markgraf von Caracena zu Ivois befunden, 
worauf den 27. der Graf von Buquoy im Läger angelangt, 
und folgendes, um Landrecied zu befägern, der wirkliche Aufzug 
gefchehen. Es iſt aber Landrecies eine vornehme unb wohl bes 
feſtigte Grenzfladt in der Graffhaft Hennegau, wie gefagt an 
dem Wafler Sambre gelegen, welche zwar im Jahr Chriſti 1543 
son dem Löhlichen Kaifer Carolo Quinto hart belägert worben, 
gleihwohl aber zu Feiner Eroberung gebracht werden können. 
Dieweil dann bie Franzoſen innerhalb zehn Fahren hero, näm⸗ 
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ih vom Monat Junio des 1637. Jahrs, da fle diefen Ort 
unter ihre Gewalt gebraät, bis auf fegige Zeit 1647 an Con⸗ 
fribution allein aus der Grafihaft Hennegau und etlichen be⸗ 
nachbarten Drten, einfommener Specification nad, 547,000 fl. 
erhoben, die Herren Landſtände aber firh erbotten, folche Con⸗ 
tribution noch zween Jahr Jang zu continuiren, wofern man fie 
nur von dem Franzöſiſchen Zoch entledigen würde; als hapen 
Ihre Erzfürftl. Durchl. dieſes Plages Belägerung mit allem 
Ernſt porgenommen. 

„Vom 27. Junii bis auf den 6. Julii haben die Spaniſchen 
ihre meiſte Zeit zugebracht, umb ihr Läger ſowohl gegen der 
Stadt als von auſſen wider allen Anfall zu verſichern, da unter⸗ 
deſſen die Franzoſen, nunmehro bei 20,000 Mann ſtark, den 
2. Julii (in Meinung, den Ort zu entſetzen, oder mehre Voͤlcker 
hinein zu bringen) bis an Ihrer Erzfürſtl. Duxchl. Quartier 
kommen, auf welche vier Esquadronen auscommendirt, die mit 
ihnen unterſchiedliche Scharmügel gehalten, und ift damals 
dem Markgrafen Pallavicino, als er eben mit Ihrer Durchl. 
geredt, aus der Stadt das Pferd unterm Leib erfchoffen worden, 
Die Franzoſen vermeinten immittelf , unter dem Rauch und 
Dampf der Canonen, welcher dann beiverfeits groß war, gegen 
dem Wald 500 Mann in die Stadt zu bringen; weilen aber 
die Lothringiſche bafelbften ihr Quartier hatten, warb ihnen der 
Paß verlegt, und muften viel der Franzofen darüber Haar laſſen. 
Den 3. gegen Abend machten fie ſich gleichfalls an des Herm 
Beneral Beiden Quartier, retirirten ſich aber nach einem kleinen 
Scharmügel, vermittelt defien fie etwas weniges in die Stadt 
gebracht hatten, und weilen fie fahen, dag mit Gewalt nichts 
auszurichten, begaben fie fich in felbiger Nacht auf. den Weg, 
shnangefehen damals ein groſſes Negenwetter war, und. nahmen 
ihre Marche gegen Cateau-Cambresis, Die Belägerten, uns 
term Gommando des Marfhallen yon Heubicourt, eines bes 
währten guten Soldaten, feyerten inzwifchen auch nicht, ſondern 
fhoflen Tag und Nacht ſtark, fielen darneben unterſchiedlich 
heraus, daß dannenhero die Spanifchen fih einbilden mußten, 
«6 müfle mehr Bold darinnen ſeyn, denn man vermeint hätte, 
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„Rad verfertigten Werken wurbe die Stadt von A Batterien 
aus etlich und 30 Stüden ernfilich befchoffen, und mit Appro⸗ 
chiren aus allen 4 Duartieren von Tag zu Tag das Aeußerſte 
gethan. Als auch die erfreuliche Zeitung im Läger erfchollen, 
daß die Stadt Lerida in Gatalonien fih abermals erwehrt, 
Tieffen Ihre Erzf. Dur. zu Bezeugung dero daher empfangnen 
Sreude alles. Geſchütz auf die Stadt dreimal Ipsbrennen, ‚darauf 
die Belägerten ingleihem bapfer geantwortet. Indeme nım 
mehrgedachte Se. Erzfürftl. Durch. den 13./3. und 14./ 4. Julii 
in der Nacht die Auffen» und Hornwerfe vor Landrecied anlaufen 
und etliche Minen fpringen laſſen, daß die Belägerten baherp 
in die Stadt getrieben worden, ald haben fie endlich, aus Mangel 
bes Entſatzes, am 16./6. angefangen zu accordiren: feynd darauf 
Donnerflag den 18./8. mit zween Stücken Geſchützes, Ober⸗ und 
Untergewehr, wie auch mit der Bagage, in 400 Mann flark, 
aus- und nah Guiſe gezogen. FR alfo die Provinz Hennegau, 
welche monatlich über 100,000 Thaler in ſolche Beſatzung liefern 
mäflen, hiedurch befreit, hingegen ganz Schampanien, wie auf 
ein Theil von der Picardie,. unter Spanifche Sontribution gejegt 
worden. Zu Landreties ift der Graf von Bucquoy geblieben, 
daſelbſt er alles, was durch den Canon verberbt, wieder ergänzen 
laſſen, und ift ſolchemnach mit denen bei fi habenden Böldern 
ben Herrn Erzberzogen gegen Douay gefolget, Diefer hatte 
Zeit währender Belägerung Landrecied den Prinzen von Ligne 
mit 3000 Pferden gegen Arras commendirt, und dem Dbrif« 
Lieutenant des Herren Herzogs von Lothringen (deme Se. Erz⸗ 
herzogl. Durchl. darumb, dag er feine Bölder von der Mofel 
nach Flandern kommen laffen, 100,000 fl. zur Resompens geben 
und noch darzu gute Winterquartier verſprochen) Ordinanz er⸗ 
iheilt, mit 1000 -Pferden zu folgen.. Dieweil er aber ſolchem 
Befehl nicht allein nicht nachkommen, fondern den Branzofen 
biefen Anſchlag felbft enidedt, welche babero auf den Prinzen 
angezogen, ber fi aber bei Zeiten retirirt, als haben Ihre 
Erzherzogl. Durchl. über gedachten Lothringiichen Obr.⸗Lieutenant 
Kriegsrecht halten und ihne nad beſchehenem Standrecht Kopft 
fürzer machen laffen. 
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ſchehenen Aufſtands in Frankreich, abgangen war) nach Flan⸗ 
bern zu gehen, zu weichem Behuf gedachter Armee 300,000 fl. 
zugefchidt, und darbei verſprochen worben, bei währendem Feld⸗ 
zug monatlid 100,000 Cronen bero zu erlegen. Deromwegen, 
nachdem jegtgedachte Armee zwifchen Guife und Deroune in 26,000 
Mann, als 10,000 zu Pferd und 16,000 zu Fuß ſtark, fi 
geſammlet, feynd fie am 14./24. Juni, als eben ein gut Theil 
von der Spanifchen Armee vor-La Motte-au-Bois gangen war, 
anfangs nur mit wenig Negimentern, nachmals aber mit dem 
ganzen Corpo (wider männigliches Bermuthen) für die gewaltige 
und mit einem trefflichen Caſtell verſehene Stadt Cambray gerüdt, 
in Meinung, diefelbe, weiln fie berebt, als wäre diesmals eine 
wenige Guarniſon und geringe Munition darinnen, ohne befons 
bern Widerfland einzubefommen. Haben demnach fih in Eil zu 
pergraben angefangen, und die ganze Belägerung in drei Haupt⸗ 
quartier abgetheilt, das erfte gegen Bouchain, unterm Commando 
bes Grafen von Harcourt, das andere gegen Douay, unterm 
Hrn. Villequier, und dag dritte gegen Catelet, unter dem 
Obriſt Oehmen, dem das Regiment anftatt des Generals von 
Erlach, der damals zu Peronne Frank lag, anvertraut worden. 
Des Heren Erzherzogs Fürftl. Durchl. haben nad recht eingenom« 
mener Kundſchaft alle dero Bölder in Eil zufammenführen laſſen, 
und nachdem des Markgrafen von Sfondrato Exec. fi mit bei 
ſich habenden Böldern zwifchen Bouchain und Cambray mit 
der Spanifhen Armee conjungirt,, ſeynd Ihre Durchl., welche 
das Kommando über die Reuterei felbfien, aber der Herzog von 
Lothringen das Fußvolck geführt, mit dem ganzen Corpo aufs 
gebrochen, haben am 1. Julii fih auf eine halbe Meil Weges 
ungefähr vom Franzöfifchen Läger zwiſchen zween Waſſern gefept, 
und durch unterfchiedliche commendirte Trouppen, ob ein Succurs 
in die Stadt zu bringen, verfuchen laffen, Demnach man aber 
die Franzoſen aller Orten, und infonderheit gegen Antwerpen, 
ziemlicher maffen vergraben befunden, alſo dag ohne Angriff nicht 
hindurdzufommen, als haben bochermeldte Ihre Erzf. Durchl. 
am 3. dies Morgens die Armee ins Feld flellen, und an unters 
ſchiedlichen Drten Alarm machen, immittelt aber 1500 Mann 
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über bie Schelde, anf der Seiten gegen Frankreich, woſelbſften 
die Belägerung noch nicht gefchloffen geweſen, fegen lafien, welde 
auch nad geringem Widerkand durch das Erlachiſche Quartier 
hinein fommen, darauf die Franzofen gegen Mittag aus allen 
ihren Werken ſich zufammengezogen, diefe namhafte Belägerung 
aufgehoben und fi gegen Peronne und Catelet zurüdbegeben, 
Folgenden Tags feynd mehrhochgedachte Ihre Erzf. D. mit dem 
vornehmften Dffichrern in die Stadt gezogen, mit Löfung der 
Stüde empfangen, und in der Hauptkirchen das Te Deum &c. 
solenniter gefungen worten. 

„Rah glücklich abgelaufenem Enifag der Stadt Cambray 
iſt zwiſchen beiden Theilen weiter fchriftwürdiges nichts vorges 
laufen, ohne daß die Spanifche Armee zwiſchen Bouchain und 
Cambray, entgegen die Sranzöfifche jenfeits Crevecoeur, zwiſchen 
gedachter Stadt Cambray und Peronne Ril gelegen, und an 
Spaniſcher Seiten des Generals Grafen von Lamboy Exc. 
mit benen noch bei ſich habenden, auch bes Herzogs Ulrich 
von Würtemberg ꝛc. Fürſtl. Gnaden mit denen neu geworbenen 
Böldern (welche zu Audernah in zwölfhundert flarf über den 
Rhein gefegt und ihren Weg nah dem Lügenburger Land ges 
nommen) erwartet worden. Nachdem die Spanifhe am 30. 
Julii mit der Armee von Bouchain hinwiederumb aufgebrochen, 
und fich ans Revier bei Anchin gelegt, feynd die Franzoſen am 
3. Aug. mit ihrer Macht gefolgt, in Meinung, fich des Pafles 
zu bemächtigen und den Gegen⸗Theil zu einer Haupt-Action zu 
zwingen; biewellen aber die Spanifche Armee in den umblies 
genden Städten, als Cambray, Landrecies, Lannop, Dovay und 
andern Drien mehrentheild eingeworfen, als haben fie fih, nad» 
dem jene drei Brüden gefchlagen, mit dem Fußvolck voran, eine 
halbe Stund von Balenciennes, allgemach gezogen, allda die Armee 
über Nacht en bataille geftanden ; folgenden Tags aber, nachdem 
bie Franzofen ganz über gewefen, haben 3. Erzherzogl. Durchl. 
die Bölder gar bis an die Stadt gelegt, darauf jene am 5. ej. 
fih mit dero ganzem Corpo in Schlachtordnung gefellt, und 
etliche Esquadronen nad ber Stadt anrüden laffen, auf weiche 
dann die Spanifche Reuterei losgangen und dapfer mit ihnen 


70 Arenfels. 


In dieſem bei Lens, 20. Aug. 1648 vorgefallenen Treffen, 
wo der Spanier 14,000, der Franzoſen 18,000 geweſen, ließen 
jene. auf der Wahlſtatt bei 5000 Todte, an Gefangene 6200 
Mann zurüd, unter diefen der tapfere Feldmarfchall Bed, der 
von zwei Kugeln getroffen, und in Berferfergrimm die Kunft 
ber Aerzte verfchmähend, nach Furzer Friſt zu Arras geftorben 
if, Die Franzofen bereihneten ihren Berfuf zu 2000 Mann, 
„Ungefähr innerhalb breier Wochen. Zeit nach fo gethanem uns 
gluͤcklichen Treffen hat die Königl, Spanifche Armee ſich fehr 
verftärft, geftalt bei dero wieder" A000 Spanifrhe von allerhand 
Nationen Bölder, ingleichem 2500 Lothringiſche aus unterfdieds 
lichen Quarnifonen ankommen, alfo daß fie fih im Felde wies 
berumb ſehen laſſen dörfen. Damit man abır den Franzofen die 
Spitze deſto eher wiederumb bieten mörhte, haben Ihrer Erzf. 
Durdf, die Brabantifhe Stände verſprochen 2000 Mann und 
"eine Million an baarem Geld, ingleichem-die Flanderiſche 180,000 
Gulden aljobald berbeizufhaffen, welch guter Vorſchub dann 
verurfacht, daß hoͤchſtgedachte Ihre Erzfürftl. Durchl. nah ſolch 
gemachter Anftaft aus Brüffel wieder zur Armee verreiſet, welche 
nunmehr auch mit einer neuen Artillerie von 30 Stüden Geſchütz 
und in 10,000 Mann ftarf wiederumb verfehen war, und der 
Zeit zwifhen Tournap und Nyfiel fih zum Aufbruch gefaßt 
bielte, daran fie das fletige Negenwetter bishero verhindert hatte, 

„Ob nun zwar immittelft bie Sranzofen weiter nichtg tentiren 
wollen, fo hat dod der Prinz von Sonde, fo feit ber erhaltenen 
Vietorie umb La Bassee fiill gelegen, dem Feldmarfchalfn von 
Ranzau (welcher yon Dünfirhen aus in 3000 Dann zu Schiff 
gebracht hatte, Vorhabens, Fürne zu recuperiren) einen Succurs 
zugefandt, mit welchem er ſich bei Fürne gefebt, und zur Recu- 
peration Anflalt gemadt. Der Spaniſche General, Markgraf 
Sfondrato, fobald er von biefem Vorhaben nur yernehmen 
fönnen, hat unverzüglich noch einige Voͤlcker dahin - geworfen, 
welches verurfacht, daß ber Prinz von Conde in Perfon noch 
mit etlichen Regimentern barvor gangen, umb der Seinigen 
Delägerung dadurch zu facilitiven,, fo auch gefcheben. Denn 
weil bie Franzoſen mit Stürmen allzu groffe Gewalt brauchten, 
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und nicht nachlaſſen wollten, fie wären dem bed Platzes 
Meifter, bergegen aber bie Belägerten ſehr ermübet waren, 
daß fie den legtern Sturm auszuhalten nicht getrauen burften, 
gaben fie den Franzoſen Platz, fi in bie Contrescarpe zu 
legen, und begehrten ſich mit ihnen in Accord einzulaſſen. 
Wiewohl nun Cweil in der jüngften Eroberung gegen bie Frans 
zofen fo gelind verfahren worden) man Spanifhen Theils 
verbofft hatte, es würden Se. Durchleuchtigkeit der Prinz von 
Condeé es anjetzo gleihmäflig bei einem billigen Vergleich haben 
bewenden Iaffen, fo bat doch demfelben ein viel Anderes belicht, 
indem Er befohlen, alle biefe Bölder, fo jebo von Spanifcher 
Seite in Fürne liegen, als Kriegegefangene fo lang anzuhalten, 
bis ihre legthin bei Oſtende ertappte Compagnons aud wieder 
auf freien Fuß geftellt feyen, wider welche Refolution auch bie 
Dfficirer ſelbſt, fo dargegen geſprochen, nichts zu verrichten 
vermocht. Derowegen hat man auf gemachten Accord (fo uns 
gefähr umb den 12. Sept. geihehen feyn mag) bie Beſatzung, 
bei 1200 Mann ftarf, mit Sad und Pad zwar abziehen Taffen, 
vor dem Thor aber wehrlod gemacht und gefangen genommen, 
unter dem Schein und Borwande, ald hätten fie fi wider bie 
gemachte Sapitulation verfehen, fo man ihnen aber mit Grunb 
nicht zulegen koͤnnen. | 

„Unter fo vorhabender Reoccupation der Stadt Zürne feynd 
Ihre Hochfürſtl. Durchl. Erzherzog Leopold Wilhelm (nachdem 
Er mit des Herzogs von Lothringen Durchl. wie aud ber 
Königl. Regierung gu DBrüffel etlihe Tage über Kriegsrath 
gehalten) mit einer anfehnlihen Summa Gelds, wie auch vielen 
bin und wieder aus den Quarnifonen erleichterten Böldern, nad 
Slandern aufgebrochen, umb die Armee hinwiederumb wo möglich 
mit ebiftem ins Feld zu ſtellen. Ob es nun ſchon das Anfehen 
gewinnen wollen, als follte es fi) vor Beziehung der Winters 
quartier noch wohl zur Hauptaction fohiden, barumb daß beide 
Königl, Armeen nunmehro nicht über zween Meilen voneinander 
gelegen waren, fo bat jedoch das befländig anhaltende böſe 
Wetter und bie herannahende Kälte, auch unfreundliche Winters⸗ 
zeit, im Selbe weiter was vorzunehmen gänzlich nicht verfiatten 
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wollen; dannenhero beide Armeen nach und nach angefangen, 
die nothwendige Winterquarlier zu ſuchen, ſelbige auch nach der 
Hand bezogen, geſtalt dann J. Erzherzogl. Durchl. Montags den 
26./16. Det. aus der Campagne zu Brüffel wieder ankommen. 

„Nachdem nun die Spanifche einen und andern Monat, 
wie ingleihem auch bie Franzoſen, in denen Winterquartieren 
zubringen müffen, und beiderfeits wegen anhaltender Kälte nichts 
anfangen Fönnen, haben immittelft des Erzherzogs Hochfuͤrſtl. 
Durchl. zum Feldzug allerhand nothwendige Bereitfhaften machen 
laſſen, ſeynd auch darauf, als Sie vorhero die zu Bruͤſſel vom 
Parlament zu Paris angelangte Abgeſandten angehört und ab⸗ 
gefertigt, am 16./6. Martii 1649 von dort mit der ganzen Hof⸗ 
ftatt gegen Sambray aufgebrpchen, woſelbſten der mehrer Theil 
bes Königl. Spanifchen Lägers, unter Commando Sr. Exc. bes 
@rafen von Fuensaldana, ſich bereits gefunden. Es war aber 
der Spanischen Abfehen, wie foldhes der Ausgang gewiefen, auf 
Dpern gerichtet: maflen dann, furz nad Eintritt des Aprils, 
Sr. Hochfürfil. Durchl. Trouppen bas Fort Boefinghe, auf der 
Revier von Yürne liegend, wodurd Ypern und Dünfirhen pros 
viantirt wird, nad geringem Widerfland eingenommen. Als 
ſolches verrichtet, Hat Sonntags den 1./11. Aprilis Morgeng 
frühe, auf Anordnung des Herrn Erzherzoge, Se. Excellenz 
Markgraf Sfondrato, mit beihabenden Negimentern, worzu er 
noch einen flarfen Succurs von Sr. Hoheit befommen, Ypern 
berennt, felben Abend noch vier Quartier darvor abflehen und 
an der Circumvallationslinie flarf arbeiten laſſen, ift auch das 
davor Tiegende Spanifche Läger der Zeit von 9 in 10,000 Mann 
befanden, und yon obbefagtem Markgrafen von Sfondrato com« 
mendirt worden. | 

„Die Stadt Ypern if damals mit in 2, andere wollen gar 
8000 Deann beinahe, theils Schweizern, Englifgen, Schotten 
und Franzoſen, unter einem berühmten Gubernatore, befegt 
geweſen, welches ſich aber bie Spaniſche nicht einbilden können, 
und daher gröffern Widerſtand, denn fie gehofft, empfunden. 
Den 3./13, Aprilis haben die Belägerten mit Ganonen gar ſtark 
berausgefchofien, und der Commendant barinnen bei 14— 1500 
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Bürger, benen er nicht getrauet, aus der Stadt ſchaffen, ben 
Magiftras aber, nebenft dem Adel und Geiflihen, zufammen in 
ein Cloſter fperren laſſen, umb felbige darinnen bie zu dieſes 
Werks Ausgang verwahrt zu halten. Den 4./14. famen Ihre 
Hochfürſtl. Durchl. zu Douay und am 6./16. nod 2 Regimenter 
im Läger vor Ypern an, welchen Tags man aus 12 Städen 
gar flarf auf die Stadt gefpielei. Ob nun zwar die Delägerten 
ihre Schuldigfeit ald ehrliche Leute gethan, indem fie brei Aus⸗ 
fälle zu Werf gefegt, fo ſeynd fie jedoch nad Tangem Gefecht 
und hartem Widerfiand mit ziemlichem Berluft wieder hinein 
getrieben worden. Es iſt auch nit ohne, daß die Spanifchen 
biefe Delägerung mit allem Ernft fortgefegt, das ſtets anhal⸗ 
tende Regenwetter aber iſt ſehr verhinderlich geweſen, dag man 
mit den Approden nicht wohl fortkommen Tönnen. 

„Deſſen allem aber ohngeachtet haben Ihre Hodf. Durchl. 
mit ſolcher wiewohl fhweren Belägerung fich noch nicht vergnüs 
gen, fondern unterm Begleite Sr. Excellenz des Grafen von 
Fuensaldaha S. Benant ‚(einen zwar Keinen, aber wohlbeveſtig⸗ 
ten Ort am Ley⸗Fluß gelegen, vermittel deſſen zu verhindern, 
daß die Sranzefen aus Arien nicht mehr alfo nad ihrem Willen 
auf Arras und Bethune passiren fönnen) zugleich angreifen 
laffen, welden Ort dann die Spanifche fo weit zurecht gebracht, 
daß am 15./25. April die darin gelegene Franzofen fi erbotten, 
ſolchen Ort zu überlaffen, dafern man fie allein mit Sad und 
Pad abziehen laſſen wollte, fo man ihnen aber abgefchlagen ; 
feynd demnach am 16./26. dito auf Discretion ſich zu ergeben 
genöthiget und in 400 ale Kriegsgefangene angenommen worden. 
Weiters wurden von Sr. Durchl. bie beiden Obriſten Gerar- 
din und Stoppelaer mit einigen Trouppen famt 6 Stüden 
Geſchützes nah dem flarfen. Fort Cnocke commendirt, welches 
man am 11./21. hujus flarf beſchoſſen, und endlich nad viers 
tägiger Belägerung ſich auf Gnad und Ungnab ergeben, wiewohl 
Andere melden, es fey flürmender Hand übergangen und bie 
Beſatzung in der Furie niedergemacht worben. 

„Die Belägerer und Belägerten in Ypern haben immitielft 
beiberfeits feine Seiden gefponnen, geſtalt dann diefe jenen ben 
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14./24. April in einem Ausfall ziemlihen Schaden gethan, ein - 


Spaniſch Duartier aufgefchlagen, den Obriſten Borgas, etliche 


Capitaine, Dfficirer und Bemeine gefänglich in die Stabt gebracht 
und bei AO ſchlafen gelegt ; auf der Belägerten Seiten aber iſt 
der Schweizer Obrifter neben Andern todt geblieben, und ber 
Befelhhaber, fo die Reuter enmmendirt, neben des Hrn, Cardi⸗ 
nals Mazarini Bettern gefangen worden. Sinfonderheit aber 
hat ein feiner halber Mond, welchen bie Spanifchen im britten 
Sturm erobert, viel Mühe und Blut gefoftet, ſintemal diefelben 
von den Franzoſen zweimal wieder herauggeichlagen worden, bis 
endlich der dritte Angriff, fo mit friihem Bold gefcheben, der⸗ 
geftalt und mit folhem Nachdruck durchgienge,, daß endlich bie 
Franzoſen weichen und zufehen muften, wie die Spanifche Posto 
barinnen gefaßtz fo geichehen Dienſtags den 25. April (A. May), 
welches Tags gegen Abend umb A Uhr Se. Durchl., nachdem 
Sie etliche Stunden zuvor von Commines im Tiger abermals an« 
fommen, Drdre gegeben, von allen Seiten bie Auffenwerfe anzus 
fallen, und zwar alfo fort nachdeme, wann der Schuß aus dem 
Canon, welches die Lofung ſeyn follte, gefchehen, das dann aud 
alfo in fein Werk gefest, indem der Sturm an vier Orten zus 
gleich angangen,, und dabei die Walen den halben Mond, bie 
Spanier aber die Contrescarpe eingenommen, Den 25. April 


(5. May) fielen die von innen abermals ſtark aus auf bie 


Contrescarpe der Spanier und ſchlugen biefelbe wieder daraus, 
worüber in die 70 derfelben geblieben. Am folgenden 6. zu 
Nacht muften die Franzofen ſolche abermals quittiven, worauf 
am 8. umb 4 Uhr die Belägerten einen Trommelfchlager heraus⸗ 
gerhidt, umb wegen eines Vergleiche fih anzumelden, beme vier 
Capitaine kurz hernach gefolget, da dann nach getroffenem Accord 
von Spanifcher Seiten hinwieberumb vier hineingefandt wurden, 
umb benfelben darinnen zu vollziehen, der lautet in 4 Puncten 


dahin, daß 1) die Befasung ben 30. April (10. May) Morgens 


umb 9 Uhr mit Waffen und Bagage, einem Feuermörfel und 
zween Stüden Geſchützes ausziehen, die Soldaten innerhalb vier 
Tagen bid nad) Hesbin, die Bagage aber auf A Schiffen nach 
Nynkirchen begleitet werden ; 2) die zu Anfang der Belägerung 
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ausgetriebene Bürger vor bem Abzug zu ihren Häufern wieder 
gelaffen werben follen, zw erfundigen, ob ihnen bet ihrer Abe 
wefenheit an Haug oder Bütern einiger Schade geſchehen, und 
in fotchem Fall die Franzofen den Schaden alfobald zu erflatten 
ſchuldig ſeyn; 3) der Generaleinnehmer, Monsieur Benoit, bleibe 
verbunden , der eingenommenen Gontribution halber Nerhnung, 
und diefenige Monaten, fo er zuvor ausgepreßt, alfobald wieder 
herauszugeben ; 4) fpllen diejenigen, fo aus Königl. Spaniſchen 
Dienfen zu den Franzoſen Abergangen, zu Ihrer Erzf. Durchl. 
Gnad und Ungnad hinterlafien werden, So weit der Accord. 

„Nach beichebener Uebergab (wobei, dem Bericht nach, ber 
Franzoſen, ohne die Verwundeten, über 2000 ausgezogen, und 
wegen Abgang ber Munition ſich ergeben müflen) hat die Spar 
nifche Armee, umb in etwag auszuruhen, ſich anf etfiche Wochen 
Yang in die Quartier gemacht, Se. Erzfürſti. Durchl. aber ſeynd 
zu Brüffel anfommen, daſelbſten Sie durch Wechſel aus Spanien 
500,000 Eronen erhalten, welcher Wechſel in Antwerpen zu 
bezahlen arceptirt worden, Zu gedadtem Brüffel wurde Sonu« 
tags den 6./16. May, auf Anordnung Ihrer Hochfürkl. Durchl. 
des Herzogen zu Lothringen, wegen des am 1, May von Deros 
ſelben aus dem Handrohr abgefchoffenen Vogels, eine fehr 
fRattliche Procelfion gehalten, worbei befagte Durdl. auf einem 
Triumphwagen von etlichen Gompagnien zu Roß und Fuß, au 
mehr dann 30 Cavalieren, fo alle auf das köſtlichſte angethan 
gewefen, begleitet worben, die Gefchichte Herzogs Godofredi yon 
Bouiffon vorftellende. (Bd. 6 S. 197—199.3 

„Die Franzofen zwar, unter dem Commando bes Grafen 
yon Harcourt (den die Königl. Maf. in Frankreich, benebenft 
Annehbmung zum Gubernatore in Obers und Nieder⸗Elſaß, auch 
zu bero Generalskieutenant gemadt), haben bei vorgenommener 
Belägerung Yperns allen möglichen Fleiß gethau, ſolchen Ort 
nah Möglichkeit zu entfegen, haben aber damit nicht zurecht 
fommen fönnen, maffen dann zu foldem End hödfternannte 
Ihre Mafeflät dem General von Erlach felbiien Ordre ertheilt, 
mit der unterhabenden Armee (welche jüngftbin. mehrentheils 
von des General von Turenne geführtem Corpo, wegen bes 
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fhehenen Aufftande in Franfreih, abgangen war) nad Flan⸗ 
bern zu geben, zu welchem Behuf gedachter Armee 300,000 fl. 
zugeſchickt, und darbei verſprochen worden, bei währendem Feld 
zug monatlich 100,000 Cronen bero zu erlegen. Derowegen, 
nachdem jestgebachte Armee zwifchen Guiſe und Peroune in 26,000 
Dann, als 10,000 zu Pferd und 16,000 zu Fuß auf, fih 
gefammiet, feynd fie am 14./24. Junii, als eben ein gut Theil 
von der Spanifchen Armee vor-La Motte-au-Bois gangen war, 
anfangs nur mit wenig NRegimentern, nachmals aber mit dem 
ganzen Corpo (wider männigliches Bermuthen) für bie gewaltige 
und mit einem trefffichen Caſtell verſehene Stadt Cambray gerüdt, 
in Meinung, diefelbe, weiln fie beredt, als wäre diesmals eine 
wenige Guarnifen und geringe Munition darinnen, ohne befon- 
bern Widerftand einzubefommen. Haben demnach fih in Eil zu 
pergraben angefangen, und bie ganze Belägerung in brei Haupt⸗ 
quartier abgetheilt, das erfte gegen Bouchain, unterm Commando 
des Srafen von Harcourt, das andere gegen Douay, unterm 
Hrn. PVillequier, und dag dritte gegen Catelet, unter bem 
Dbrift Dehmen ‚ dem dns Regiment anftatt des Generals von 
Erlach, der Damals zu Peronne krank Tag, anvertraut worden. 
Des Heren Erzherzogs Kürftl. Durch. haben nad) recht eingenom« 
mener Rundfchaft alle dero Bölder in Eil zufammenführen laffen, 
und nachdem des Marfgrafen von Sfondrato Exc. fi mit bei 
fih habenden Böldern zwiſchen Bouchain und Cambray wit 
ber Spaniſchen Armee conjungirt, feynd Ihre Durchl., welche 
das Commando über die Reuterei ſelbſten, aber der Herzog von 
Lothringen das Fußvolck geführt, mit dem ganzen Corpo aufs 
gebrochen, haben am 1. Julii fih auf eine halbe Meil Wegs 
ungefähr vom Franzöſiſchen Läger zwifchen zween Waffern gefegt, 
und durch unterfchiebliche commendirte Trouppen, ob ein Succurs 
in die Stadt zu bringen, verfuchen laſſen, Demnach man aber 
die Franzoſen aller Orten, und infonderheit gegen Antwerpen, 
ziemlicher maffen vergraben befunden, alfo dag ohne Angriff nicht 
bindurdhzufommen, als haben hochermeldte Ihre Erzf. Durchl. 
am 3. dies Morgens die Armee ins Feld ſtellen, und an unter⸗ 
ſchiedlichen Orten Allarm machen, immittelſt aber 1500 Mann 
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über bie Schelde, anf der Seiten gegen Frankreich, woſelbſten 
die Belägerung noch nicht gefchloffen gewefen, fegen laſſen, welche 
auch nach geringem Widerſtand durch das Erladifche Quartier 
hinein fommen, darauf die Franzofen gegen Mittag aus allen 
ihren Werken fich zufammengezogen, biefe namhafte Belägerung 
aufgehoben und fich gegen Peronne und Gatelet zurüdbegeben. 
Folgenden Tags feynd mehrhochgedachte Ihre Erzf. D. mit den 
vornehmften Dfficktern in die Stadt gezogen, mit Löfung der 
Stüde empfangen, und in der Hauptkirchen dag Te Deum &c. 
solenniter gefungen worten. 

„Rah glüdiih abgelaufenem Enifag der Stadt Cambray 
it zwifchen beiden Theilen weiter fchriftwürdiges nichts vorges 
laufen, ohne daß die Spanifche Armee zwiſchen Bouchain und 
Cambrap, entgegen die Sranzöfiiche jenfeits Erevecoeur, zwiſchen 
gedachter Stadt Bambray und Peronne ſtill gelegen, und an 
Spanifher Seiten des Generals Grafen son Lamboy Exc. 
mit denen noch bei fi habenden, auch des Herzogs Ulrich 
von Würtemberg ꝛc. Kürftl. Gnaden mit denen neu geworbenen 
Böldern (welche zu Andernach in zwölfhundert flark über den 
Rhein geſetzt und ihren Weg nach dem Lützenburger Land ge« 
nommen) erwartet worden. Nachdem die Spanifhe am 30. 
Julii mit der Armee von Bouchain hinwiederumb aufgebrochen, 
und fih ans Revier bei Anchin gelegt, feynd die. Sranzofen am 
3. Aug. mit ihrer Macht gefolgt, in Meinung, ſich des Pafles 
zu bemädtigen und den Gegen⸗Theil zu einer Haupt-Action zu 
zwingen; bdieweilen aber die Spanifche Armee in ben umblie⸗ 
genden Städten, als Cambray, Landreeieg, Lannoy, Douay und 
andern Orten mehrentheils eingeworfen, als haben fie fi, nach» 
bem jene drei Brüden gefchlagen, mit dem Fußvolck voran, eine 
halbe Stund von Balenciennes, allgemach gezogen, allda die Armee 
über Nacht en bataille geftanden ; folgenden Tags aber, nachdem 
bie Franzofen ganz über geweſen, haben 3. Erzherzogl. Durchl. 
die Bölder gar bis an die Stadt gelegt, darauf jene am 5. ej. 
fih mit dero ganzem Corpo in Schlachtordnung gefellt, und 
etliche Esquadronen nach der Stadt anrüden laflen, auf welde 
dann die Spanifche Neuterei losgangen und bapfer mit ihnen 
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fharmugiret. Nachdem. aber die Franzoſen mit ganzer Macht 
angedrungen, feynd bie Spanifchen gendthiget worden, fi in 
die Borkadt zu Valenciennes zu retiriren, dahin fie bie Sranzofen 
nicht ohne Berluft verfolgt, und ſich geftellt, als ob fie die Stadt 
mit Gewalt angreifen wollten, daß dannenhero bie Spanifche 
bie Seite der Stadt verlaffen, und fish jener Seiten legen müfs 
fen, weldes dann an denen Franzoſen nicht für eine ſchlechte 
Reſolution gehalten worden, daß fie ihren Gegenpart bis gax 
in die Vorſtadt verfolgen börfen, 

„In biefer Gegend der Grafſchaft Hennegau haben bie 
Branzöfifche übel Haus gehaften mit plündern, fengen und bren« 
nen, und dafern die Lothringifche Cavallerie (welche darüber in 
drei Negimenter eingebüßt) nicht dag befte gethan, geftanden, 
und bis die Artillerie und Bagage von Bouchain weggebracht 
worden, gefschten hätte, follte das Spanifhe Fußvold einen 
nicht geringen Ruin haben leiden müffen. Die Sranzofen haben 
fih. darauf umb Arleux und Douay gelegt, zu Arras -eine groffe 
Quantität Brods baden und nad La Bassee bringen laſſen. 
Bei fo harter Mitnehmung vornehmlich des platten Landes umb 
Douay und felbiger Gegend haben die Sranzofen noch höhniſch 
vorgegeben, daß biefes zum Valete und zu guter legt wäre, weil 
man ihres Theils hinfüro den Frieden und daraus erwartende 
Freundfchaft unverbrüchlich in Acht nehmen und folhe auffer 
allem Zweifel brüberlid halten würde. 

„In Donay hatten J. Hochf. Durchl. Erzherzog Leopold 
einen guten Theil dero Avantgarde, aus Beiforg einer Beläge 
zung, geworfen ; ald nun felbige Befagung am 7. Aug. in 800 
Pferd ftarf auf die Franzoſen einen Ausfall gethan, feynd felbige 
unterm Begleite der beiden Franzöſiſchen Cavaliere de Villequier- 
und Quince, fodann auch von mehr andern Obriflen bergeftalt 
empfangen worden, daß man fie bis unter die Pforten der Stadt 
Douay verfolgt, hinterlaffende entweder gefangen oder tobt ben 
mehrentheil ſolcher ausgegangenen Partei, unter welchen erften 
fih ein Obrifter und 7 Rittmeifter befunden, die untere Officirer 
hierbei nicht gerechnet. Hierauf if die ganze Franzöfifche Macht 
aus bero bei Arleur zwifchen Arras und Douay gehabten Täger, 
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in 12,000 Pferd und 8000 zu Fuß flarf, mit 20 Stüden Be 
ſchützes unverſehens aufgebrochen und in Brabant eingefallen, 
wie fie dann neben etlich andern Plägen ſich Eondeg, eines ſehr 
wohl und an dreien Flüäffen gelegenen Städtleing, bei 13 Meilen 
von Drüffel, nad dreien Anfällen durch Accord bemädhtiget, far 
zu bevefligen angefangen, allda über die Schelde passirt, das 
ganze Land dort herumb geplündert und verderbt, auch darauf 
fi$ an die Stadt Ath (nur 6 Meilen von Bräffel abgelegen) 
machen wollen und felbige durch einen Trompeter auffordern 
laffen ; nachdem fie aber zur Antwort befommen, daß dies Drts 
anders nichts als Kraus und Loth für fie vorhanden, ſeynd fie 
binwiederumb abgezogen, zum Zeichen aber, daß fies allda gewe⸗ 
fen, einige Dörfer und Häufer in Brand geftedt, aud fonften 
das Land von Brabant mit fengen und brennen durchaus jäm⸗ 
merlich verderbt. 
„Leichtlich zu ermeflen if es, in was für einen Schreden 
biefed berrlige und berühmte Herzogthum von Brabant durch 
folches der Franzoſen procedere gerathen, alfo daß viele Leutz 
aus Drüffel nah Antwerpen geflohen, und in felbiger Stadt 
eine ſolche Alteration entfianden, daß man Tag und Nacht 
fhanzen und fowohl Geift- als Weltliche contribuiren müffen, 
Es if auch immittelt des Erzherzogs Hochf. Durchl. zu Gent 
angelangt, umb bie unterbabende Spaniſche Bölder, fo viel 
deren in den Befagungen zu entbehren, neben den neuge⸗ 
worbenen Lamboye und Würtembergifchen, auch eilich taufend 
anfgebottenen Bauern, allda zufammmenzuziehen und der Frans 
ofen weiterm Beginnen nad Vermögen zu begegnen. Dero⸗ 
halben, nachdem jego bei den Franzoſen die Nachricht eingelangt, 
dag die Spanifhe mit denen Würtemberg« und Lamboyifcher 
Supplementis nunmehro verfärkt wären und aufgebsochen feyen, 
haben fie fih von Gonds, welches fie mit in 2000 Mann beſetzt 
gelaffen, den 13. Sept. zurüdbegeben; dieweilen fie aber bie 
Beiſorge gehabt, -e9 möchte bei ihrer Abmarehe disfer Platz an« 
gegriffen werden, und biefe Bölder verloren geben, haben fie 
fih nachmals gewendet, die Befagung in gedachtem Städtlein 
Condée famt 6 Stüden besausgesogen und ihren Weg zurüd 
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gegen Catteau-Cambresis genommen, denen die Spanifche auf 
der Seiten gefolget, von welchen vielmehrgedachtes Condé noch⸗ 
mals auch von neuem befegt worden, befien Bürger denen ab» 
ziebenden Yranzofen, wie man aus Antwerpen untern dato 
24. Sept. berichtet, vor die Plünderung 2000 Piſtoletten zahlen 
müffen. 

„Rah Eintritt des Weinmonats hatte vormehrbefagte des 
Hrn. Markgrafen von Sfondrato Ere. mit etlichen Spanifchen 
Böldern das zwifchen Arien und Ppern liegende und etwa mit 
in 400 Dann befegte vefte Schloß, La Motte-au-Bois genannt, 
aus welhem die Kranzofen mit freifen alle angrenzende Ort 
incomodirt und zur @ontribution gezwungen, belägert, welches 
ſich nah 5 Tagen, am 11. Oct. mit Accord ergeben, daraus 
der Franzoſen bei 350 abgezogen, und alſo die umbliegende 
Städte in Flandern, infonderheit aber Zypern, Arien, S. Benant, 
Armentieres, Ryſſel und mehr andere Pläge des obhabenden 
Lafs und Streifens befreiet worden, weil die Franzoſen der 
Gegend jährlih an Gontribution auf 70,000 fl. erhoben. Ims 
mittelft haben fi die Branzofen unterm General Grafen von 
Harcourt (welcher zum Entfag erſtgedachten Schioffes zu fpat 
fommen und feither vom König in Sranfrei an des Prinzen 
de Condé Stelle zum Generalissimo in Flandern verordnet 
worden) bei Randreries wieder gewendet und etwas gegen Peronne 
zurüdgewichen,, dahingegen Ihre Erzherzogl. Durchl. mit dero 
Armee gegen S. Amand und Ryffel den Fortzug genommen, 
nad welcher Zeit im Feld fonderlich nichts Denfwärdiges vor⸗ 
gelaufen, dann hochgedachte Se. Erzfürftl. Durchl. bald hernach 
zu Brüffel wieder angelangt, und die Bölder allerfeits in die 
Winterquartier geführt worden. 

„Den 27. Det. Vormittags umb 11 Uhren hielten mehre 
hochgedachte Se. Erzherzogl. Durchl. (nachdem das Läger auf 
den Frontieren in die Ouarnifonen vertheilt, zu deſſen Untere 
haltung Brabant und Flandern auf 6 Monate lang unterjchied« 
liche Gelder herſchieſſen follen) dero Einzug in die Stadt Brüfs 
fel, daſelbſten Sie von der Bürgerfchaft, fo in Waffen geftanden, 
mit groffer Reverenz und Ehrerbietung empfangen, Ihro auch 
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zu Ehren rund umb die Stadt alles Geſchütz gelöf worden. 
Bor Beziehung der Spantfchen Winterquartier im Monat Det. 
bat des Herzoga von Würtemberg Fürfilihe Gnaden Cber mit 
der unterhabenden dentſchen Reuterei die Quartier im Lützen⸗ 
burger Land haben fellen) im Vorbeizug und mit Zuthun dee 
Gubernatoris jegterwähnten Herzogthums LTütendburg, in A000 
Pferd ſtark, die Landſchaft Schampanien an der Geiten von 
Guiſe heimgefucht, dafelbften fo viel müglich zur revanche alles 
verderbt und in 1000 Pferd famt einer groffen Menge allerlei 
Viehes daraus gebracht. 

„Den 17. Yan. 1650 ſeynd zu Antwerpen ans Spanien 
A10 Barren, oder groffe gegoffene Stüd Silber, desgleichen am 
11. Sehr. abermat 196 Barren dur Holland daſelbſt anfommen, 
aus weldhen bes Herrn Erzherzogs Hochfürſtl. Durchl. nach unb 
nach viel Gelds münzen, zu Verſtärkung ber Regimenter noch 
‚in 60 Compagnien zu Roß und Fuß werben, and alfofort zum 
Fünftigen Feldzug groffe Bereitfihaften machen laſſen, welde 
Erpedition dann wohl umb ein gutes ehender hätte werkfſtellig 
gemacht werden fönnen, da nicht das Wetter daran fonbers 
verhinderlich gewefen. Im Ausgang des Hornungs und Anfang 
des Drärzen hat man bei dem Königl. Hifpanifhen Hof zn Bräffel 
bie Zeit mehrentheils mit Balletten, Comödien und dergleichen 
andern Kurzweilen hingebracht, maffen dann Donnerflag den 
24./14. Febr. Ihrer Königl. Mafekät von Hifpanien gehaltenem 
Beilager zu Ehren das groffe Welt-Ballet (wie fie es nannten) 
getanzt worden, auf deffen Zubereitung der Herr Erzherzog über 
30,000 fl. angewendet. Sonnabends hernach, nämlich ten 26./16. 
«jusdem hat man ſolches wiederholt, dabei Sr. Ersfürff. Durchl. 
Muſicanten eine Geſangweiſe angeftellie Comddie in italienischer 
Sprach mit untergemengt. Montags baranf ift ſolche zum drit⸗ 
tenmal und folgenden Dienſtag gedachte Comödie in Spanifcher 


Sprach durch unterfgiedene adeliche Perfonen, Herren und Frauen, 


präfentirt "worden, welches alles ſeht prädtig und herrlich zu 
feben gemweien, 

„Sreitags den 11./1. Marti ſeynb J. Eryberzogt, Durchl. 
nacher Scherpenheuvel verreiſt, umb daſelbſten Ihre Andacht zu 
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welcher Tagen der Markgraf Sfondrato mit ſeiner anterhabenden 
Armee umb Bouchain angelangt, die Lothringiſche ingleichem 
unterm Generalwachtmeiſter de Fauge umb Landrecies, umb ſich 
mit ben Sfondratiſchen zu oonjungiren und ein Corpus zu machen. 

„Nach beſchehener Conjunction, den 9. Junii, ward bem 
Markgrafen Sfondrato Befehl geben, gegen Catelet eine Bela⸗ 
gerung vorzunehmen, welches ein ziemlich ftarfer Ort if, mit 
4 Bafleien, diden Mauren und 4 halben Monden, auch derzeit 
mit einer ziemlichen Guarniſon verfehen. -Den 10. wurde ein 
Anfang damit gemacht und noch felhen Tags Abends 3 Anfälle 
gethan, vermittelft deren die Spanifhe (deren Läger darvor 
ungefähr 12,000 Dann flarf war, der Reſt aber zwifchen St. 
Duentin und Quife geftanden) fi etlicher Auffenwerfe ſamt der 
Borftadt bemächtiget. Den ti. famen die von auffm bis unter 
den Wall, und noch A Spanifche Regimenier im Läger an, und 
wurde in folgender Nacht an einer Mine ftarf gearbeitet, weldhe 
den 13. fertig worden, baranf die Belägerten am $4. accordirt, 
welcher Accord- auch noch felbigen Tags beſchloſſen, die Gnar⸗ 
nifon am 15. ejusdem, flarf 200 Soldaten. und 300 Bauern, 
andgezogen, bie zuſammen mit den ihrigen na St. Quentin 
eonvoyirt worden. Den Spaniſchen iR vor biefem Ort aud 
etwas Bold figen geblieben, und Infonderheit der Matkgraf von 
Mennes, des Grafen von St. Amour Bruder, ein fürtrefflicher 
Muger Soldat, durch den Leib tödtlih gefchoffen worden; man 
bat darinnen 12 grobe Kanonen, 6 Heine Feldſiuckkein und einen 
anfehnlihen Vorrath an Virres und Munition gefunden. 

„Den 15. Junii brach das Spaniſche Hauptläger umb Gt, 
Duentin (wo es etliche Tage Rilf ‚gelegen) hinwiederumb auf, 
und fam bie Neuterei noch ſelbigen Abend vor Quife an, melde 
fobatden allen Zugang nad der Stadt verlegt, und thate inſon⸗ 
berbeit des Herzogs Urich von Würtemberg Fürſtliche Gnaden 
Ihr beſtes darbei, indem er die Ausfallende zu unterfchiedlichen 
Malen bis hinter ihre Pforten zurückgetrieben. Den 16. hujus 
Vormittags umb 10 Uhrn fam auch das ganze Spanifche Läger 
dahin, und wurde folches in 4 Quartier abgetheilt, auch mit der 
Circumvallation fireng fortgefahren., Der Franzoͤſiſche Com⸗ 


Erzherzog Leopold Wilhelm, 88 


giendant, Monsieur de Bridieu, der Nation nad) ein Basconier 
und wachſamer Soldat, als er vermerft, daß es alfo feyn mäfe, 
bat die Borftädte (deren Guiſe 3 hat, Ehanterine, Poteme und 
Bieiliers genannt) In Brand gefedt und mit ber Guarnifon, 
in 1400 Mann, fo Deutfchen, Polaken als Franzofen, fi) mann« 
lich zur Wehr gefegt und infonderheit mit den Canonen bapfer 
umb ſich geblafen, dahingegen die Spaniſche auch nichts unter⸗ 
laffen, was fie vermeint, das zu Bezwingung eines foldhen Orts 
dienen möge: und daher ift ed gefommen, daß (nachdem biefe 
der Stadt mit fohieffen und anderm Kriegszwang unabläffig zu⸗ 
geſetzt, zwiſchen dem 26. und 27. Juni N. Cal. Abends umb 
9 Uhr diefelbe, ſodann zugleih die Auffenwerfe des Caſtells 
durch Sturm erobert und alles, was fich im Gewehr betreten 
laffen, dur die Schärfe des Schwertes niedergelegt) bie Beläs 
gerten hiedurch gezwungen worden, fi) endlich auf das Caſtell 
zu retiriren, welches zu untergraben und vermittelft der Minen 
in Die Luft zu fhiden, die Spanifhe fobald angefangen. 

„Ob nun wohl diefes Caſtell feinem Begriff nach Klein, fo 
iſt es doch überaus ver und wohl verwahrt, alfo daß die, fo 
von der Fortification fonderlihe Wiffenfchaft haben, befennen, 
daß dieſer Plag eine von den principaliften Grenzflädten biefer 
Lands⸗Gegend ſeye, zumalen er durch den jegigen Commendan⸗ 
ten, Mons. de Bridieu, etlihe Jahr hero ſonderlich verſtaͤrkt 
worden. Es findet fih an dieſem Caſtell gegen Ribemont ein 
ſchoͤnes Hornwerk, nah der Vorſtadt Ehanterine ein halber 
Mond, eine gute Contrescarpe, ringsumb ein Raufgraben, So 
bat es auch umbher feine Gallerien, inwendig feine Bollwerke 
mit noch einem realen halben Monde, von der Pforte nach der 
Stadt zu mit einem Parapet oder Bruftwehr. Auf der Höhe 
yor der Stadt gegen Ehanterine zu ift zu ſehen ein Bollwerk, 
in deffen Mitte ein hoher Thurm, worauf 6 Stüde gepflanget, 
mit denen man in alle Quartier von auffen fpielen Tann, und 
was dergleichen Fortifications-Bertheile mehr ſeynd. 

„Weilen dann der Eron Frankreich an Conservation biefe® 
Oris nicht ein geringes gelegen, als hat ſich felbige Armee 
zwiſchen Catteau⸗Cambreſis und Guife, 12 in 13,000 Mann ftark, 
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vperſammlet, und weilen fie mit Macht was auszurichten nicht 
getranen dörfen, fi) dahin bearbeitet, wie bem Spanifchen Läger 
vor dem Gaftell zu Guife die Lebensmittel zu hemmen, weilen 
gewiffe Nachricht da war, daß es den Spanifchen an nichts mehr, 
dann eben an Bictualien ermangele. Es hat ihnen auch dieß⸗ 
falls ziemlich wohl geglückt: dann als den 29./19. Junii 1000 
Spaniſche Pferd, unterm Commando des Don Louis de Cairo, 
einen groffen Vorrath an Kraut, Ammunition, Kugeln, famt 
vielem gebadenen Brod und Mehl Can welchem die Spaniſchen 
fonderfih Notb Titten) aus Landrecies ins Läger convoyiren 
ſollen, und nunmehr mit folhem allem auf anderthalb Meil 
davon angelangt, wurden fie ungefähr gewahr, daß ein flarfer: 
Zrouppe Kranzofen auf fie anfame, welches die Fuhrleute dere 
geſtalt erfchredt, daß fie alles von den Kärchen und Wagen 
geworfen, und fo gut ein jeder gefönut, davon geeilet, dahero 
dann denen Franzofen aller Vorrath in Handen geblieben, 

„Als nun die Spanifche im Läger foldyes vernommen, haben 
fie fich zwar zum Generalfturm gefaßt gehalten und die gefehte 
Minen fpringen laſſen; weilen aber diefelbe den verhofften Effect 
richt erlangt, haben fie den 2. Julii das Layer aufgehoben, alle 
Poſten verlaffen und die Stadt in Brand geſteckt, fo aber durch 
die Dürgerfchaft bald wieder gelöfcht worden. Hat alſo dieſe 
Delägerung (wie die Spanifhe mit Schreiben unterm Dato 
Sandrecieg den 3., Antwerpen und Balenciennes den 7, Juli, 
auch aus andern Drten mehr und dem Läger felbfien befennen) 
pornehmlich Hungers wegen quittirt werden müffen, an welchem 
über die 1000 Menſchen geftorben und npd dreimal mehr durch 
gangen, auch fonften auf dem Platz geblieben; geflalt dann 
gedrndt und fehriftlicher Beweis vorhanden, daß ein Laib Brods, 
24 Unzen fchwer, 100 Stüber gegolten und doch nicht zu bes 
fommen gewefen, item ein Pfund Pferdsfleiſch umb 10 Stüber 
perfauft worden, 

„Den Aufbrud der Spanifhen hat der Commendant ia 
@uife, Monsieur de Bridieu, dur eine Salve aus Stüden und 
Musqueten dem Marſchall du Plessis alſobald wiffenb gemacht, 
auch einen Ausfall gethan und bie Spaniſchen bis auf dag 
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nächte Dorf verfolgt, welche den 3. Julii nahe umb Landrecies 
anfommen, beren theils gefanden, daß in biefer geringwährenden 
Belägerung des Schloffes zu Guiſe fie mehr als 800 Mann ein» 
gebüßt. Sobald des Herrn Erzherzogs Hochfürſtl. Durchl. der 
Spanifhen Ankunft umb Landrecies verfianden, hat er fih von 
Balenciennes ins Läger erhoben und alle Obriften und hohe Befelcht⸗ 
haber zufammenforbern laffen, denen er angezeigt, daß fie ihren 
Soldaten (welde bei dero Anfunft Ihro das Vive V’Archiduc 
Leopoldus! gerufen) ein gut Herz einſprechen wollten, dann er 
jego im Werk feye, felber in Berfon umb Geldmittel fi umb⸗ 
zuſehen, ift auch hierauf alfobald nah Brüſſel uud Antwerpen 


gereiſet, daſelbſten Er über 400,000 Eronen zu Befriedigung ber 


Bilder mit den Kaufleuten erhandelt, nach welcher Empfang Er 
den 16. Julii von Antiverpen wieder nach Brüffel abgereift, 
»orbabens fich aljobald zur Armee zu begeben, welde der Zeit 
etwan auf anderthalb Stund von Guiſe geſtanden. 

„Der Sranzöfifche Marſchall, Monsieur du Plessis (nad 
dem er der Spanifhen Werfe vor Buife wiederumb eingeriffen, 
den Ort reparist und die Buarnifon mit in 500 Mann verfärft), 
iR mit der Armee wieder zurüd nah Ribemont und La Fire 
gangen, in welder Gegend er fih auf einen Berg niedergelaflen, 
da immittelſt Ihre Erzfürſtl. Durchl. am 21. Julii aus Brüffel 
fi) nad der Armee erhoben, von welcher ein Theil bed Tage 
vorhero die Stadt und Frauzoͤſiſche Grenz⸗Veſtung la Chapelle - 
en Thierache angegriffen. Ob nun zwar diefer Ort nicht fonders 
lich ver, wird er Dod von wegen der Contribution von groffer. 
Importance gehalten, und fchreibt man aus dem Spaniſchen 
Läger felbften, daß die Belägerten mit ihren Stüden innerhalb 
zween Tagen mehrern Schaden gethan, als die zu Guiſe die 
gauze Zeit der Belägerung ; nichtödefloweniger haben fie ſich den 
3. Aug, durch Accord ergeben müffen, woraus die Franzoͤſiſche 
Guarniſon, fo in 600 Mann beftanden, mit Sad und Pad, 
jedoch ohne Geſchütz, abgeführt und bis ins Franzoͤſiſche Laͤger 
zu Marle convoyirt worden. 

„Auf befchehenen Abzug der Zrauzofen aus Chapelle, wo⸗ 
rinnen fie einen fohönen Vorrath an Ammanition, Vivres und 
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18 Stüde Geſchuͤtzes hinterlaffen müffen, haben Ihre Erzfürkt: 
Durchl. die fchadhaften Werfe an folder Beflung zuvorderiſt 
repatiren laffen, die davor gehabte Raufgräben zu fehleifen vers 
ordnet, und mit einer erfledlihen Guarnifon den Monsieur du: 
Moulin zum Commendanten hineingelegt, das übrige an den 
Markgrafen Sfondrato befohfen, demnah am 6. Aug. fich mit 
der Armee erhoben uud bei Estr&es-au-Pont niebergelaffen, umb 
ſolchen Pag famt den Grenzen vor den ausftreifenden Frans 
zöfifhen Guarnifonen zu verfihern, da indeflen das Spaniſche 
Zußvold umb la Chapelle, Vervins, Guise und durchs ganze Laud 
daſelbſt herumb alles Getreide abgefchnitten, eingebracht und an. 
bie Proviantirer verhandelt. Hierauf hat fih die Spaniſche 
Armee in 3 Haufen vertheilt, deren einer unter Ihres Erzfürſtl. 
Durch. auf Marle, der andere unter Conduite des Generals- 
Grafen von Fuensaldaha gegen Rocroi, und der dritte, fo des 
Feldmarſchall von Turenne führte, das Haupt nah Schampanien- 
gewendet. Gedachter von Zurenne und Don Stephano di Gamara, 
als fie fih in Schampanien etlicher Schlöffer bemächtiget hatten, 
darauf mit ihren Trouppen vor Rethel fommen waren und ben- 
Drt auffordern laſſen, hat der Gommendant felbigen Schloſſes 
zur Antwort gegeben: weilen er noch wenig Volcks und feinen 
Ganon fehe, hätte er noch Zeit genug, fid hierüber zu bebenfen.- 
Lieſſe unterdeffen fein Geſchütz unter die Spaniſche los gehen, 
welches fo weit geoperirt, daß es unter andern bem Marquis 
de Constans feinen linfen Schenfel weggenommen, worauf das 
Corpug dex Armee von Renneville dahin marchiren muft, in Mei⸗ 
nung, gedachtes Rethel mit Macht anzugreifen, welcher Force- 
aber der Magiftrat folder Stadt nicht erwarten wollen, fondern 
die Schlüffel zu den Thoren Sr. Erzf. Durchl. präfentiren laſſen. 
„As ſolches gefchehen, begab fih der Commendant mit 
wenigen Soldaten und einigen dahin geflüchteten Bauern aufs 
Caſtell, fo noch nad alter Manier gebaut; aber gleich in ſelbi⸗ 
ger Nacht verlieffe er ſolches aud und eutkame mit der Flucht. 
Solchemnach muften die Bürger ihre Gewehre aufs Caſtell bringen 
md für bie Plünderung 80,000 Commißbrod, 3000 Paar Schub, 
fo piel Paar Strümpf für die Sofdaten und 100 Tonnen Bier 
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- geben. Weil nun folder Play son ziemlicher Stärfe und wohl 
zn beveftigen fchiene, wurde felbiger mit 3 Spanifchen Regi⸗ 
mentern zu Fuß nnd einem zu Pferd, untern Commando des 
Spanifhen Generalwachtmeifters del Ponte, befent, welcher mik 
weiterer Fortificirung diefes Orts fein befles gethan, welde 
Eroberung den 12. Aug. geſchehen feyn folle. Ingleichem ift die 
vornehme Stadt Chäteau⸗Porcien, fo ein Pag über den Fluß Aisne, 
unter Conduite des Feldmarſchallen von Turenne, in Spanifche 
Hände gerathben, welcher auch die Stadt Rheims bezwungen, 
ihme eine groffe Summa Geldes auszufdieflen, und darneben 
alle umbliegende Dertex unter Contribution gefegt, wie er dann 
auch durch einen Expreſſen in Das Epanifche Läger vor Renneville 
willen laſſen, daß die von Rheims Franzöoͤſiſch Bold, jo Herr 
la Fert& hineinwerfen wollen, einzunehmen geweigert, vorwens 
dende, fie Mannfchaft genug in ihrer Stadt hätten, felbine, 
wanns die Noth erforderte, zu defendiren. Hierauf gedachten 
Marichall denen von Rheims hätte durch einen Trompeter an« 
melden und felbige fragen laſſen, weflen er fih von ihnen zu 
getröften hätte, und welchergeſtalt fie ihne und feine beihabende 
Trouppen tractiren wollten; er käme in Frankreich mit gewaff« 
neter Hand. feinem Batterland und den gefangenen Prinzen, wie 
auch allen wohlaffeetionirten Franzoſen zum beſten; feine Intention 
wäre nicht, Frankreich zu befriegen,, fondern den gewünfdten 
Srieden, welchen einige unruhige Ratbgeber daraus halten, zu 
befördern, darauf bie von Rheims zur Antwort geben : fie wolls 
sen bei jegiger der Sachen. Beichaffenheit weder Franzöfiih no 
Spanisch fein; wer Geld brädte, demſelben, er fey wer ev 
wolle, wollten fie allerlei Rotturft aus der Stadt folgen laſſen. 
Nachdem derohalben Ihre Hochfärftl. Durchl. Erzherzog Leopold 
Wilhelm die Stadt Rethel angehörtermaflen befegt gelaſſen, ſeynd 
Gie von bannen mit der Armada aufgebrochen und bie Neu⸗ 
chaſtel avancirt, von dorten aus ben 26./16. Aug. der Mare 
Shall von Turenue mit der ganzen Deutſch⸗ und Lothringiſchen 
Eavallerie, in 5000 Pferd, umb eine Cavalcade weiters in Franfs 
eich zu thun, commendirt worden, welde denn auch noch felbi« 
gen Tags gegen Abend bei dem Städtchen Fismes, an einem 
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verrichten, md am 14./4. ejusdem in Begleitung 3. Durcht. 
bes jungen Herzogs von Neuburg und derojelben Fürſtl. Gemah⸗ 
lin in Brüffel wieder anfommen, vorhabeng ben Feldzug felbiger 
Orten in furzem fortgehen zu laffen, weßwegen die Franzofen 
(wiewoht fie mit innerliher Unruhe mehr ald genug zu thun 
gehabt) in unterfchiedliden Grenzflädten die Commendanten _ 
geändert, und bei 4000 Dann in Flandern und Artois geſchickt, 
die Befagungen bafeld bin und wieder zu verflärfen. Der 
Spanifhen General-Rendezvous ward gegen den 8. May zn 
Mortagne, zwiſchen Tournay und Balenciennes, angeordnet, dahin 
ſich alle Spanifche Bölder wie auch bie hohen Offioirer erhoben, 
‚denen des Herrn Erzherzogs Hochfürſtl. Durchl. gegen den 15. 
hujus folgen ſollen. Und hätten die Städte Tournay und Ryſſel 
:infonderheit gern gefehen, daß man ſich an La Bassee gemacht 
hätte, wie fie dann deßwegen flarf angehaften und während 
diefer Belägerung Geld, Proviant und Ammunition für das 
ganze Spanifche Läger angeboten, nur damit fie dieſes Dora 
befreit werden mörhten; aber ed hat noch zur Zeit nicht feyn 
wollen, wie dann auch der Aufchlag, den man auf gebachtes 
La Bassée vorgehadt, nit angangen, fondern durch ben Major 
des Roquekyiſchen Regiments und einen Capitain (welche gegen 
Lieferung 6000 Piſtoletten ein gewiſſes Bollwert der Stadt em 
raumen follen) entdedt worden. 

. „Den 18. May tft der Graf von Fuenseldaäs aus Bruſſel 
nah Mons und Balenciennes, item ber Spaniſche General 
Don Stephano di Gamara gegen Lügenburg , folgenden Tags 
aber der Marfgraf Efondrato, General über das -Öefhäg, 
nach Flandern aufgebrochen, die. Armaden felbiger Gegend zu 
commendiren, denen am 21. hujus Ihre Erzfürft. Durchl. (nach⸗ 
dem Sie zuvor in der Kirchen S. Gudulae die Benediction: und 
das Heilige Sacrament empfangen) mit der ganzen Hefftatt von 
Brüffel gefolget, dero Weg auf Hall und weiters gegen Henne 
gau genommen. Und gleichwie Die Spanifchen vorhabens waren, 
3 Armeen zu formiren, als eine bei VBalenciennes in Hennegau 
unter Ihrer Erzfürftl. Durchl., die. andere im Lützenburger Land 
unter bem General Don Stephano de Gamara, und die britte in 
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Slandern unter den Markgrafen Sfondrato, affo droheten bie 
Franzoſen gleich fo viel Corpora-ing Feld zu bringen, nämlich eines 
bei Amiend, unter Heren de Villequier, das andere hei Peronne, 
unter Herrn de Hocquincourt, und das dritte umb Dünfirden- 
unter Herrn de Villeroy, welches aber mehr Wort dann Thaten 
gewefen. Das Erzherzogliche Läger bat man bei gehaltener 
Mufterung effective ftarf befunden 22,000 Dann zu Roß und 
Zuß, ohne die 8000, fo nach bem Lügenburger Land gangen 
waren. Dahingegen haben fi) die Kranzofen umb Arras und 
Amiens zufammengezogen, deren Armee wirklich in 8000 zu Pferd 
und 12,000 zu Fuß beftanden haben folle. Den 30. May haben 
fih die Spanifchen, unterm Commando ded Seneralwahtmeiftere 
del Potite,, des veſten Schloffes oder Caſtells Hierzon, gegen 
Franfreich gelegen, und nod eines andern, auf Discretion bes 
mächtiget, aus welchen beiden Orten Artoid und Namur in 
Gontribution gehaften worden. 

‚Der. Zeit befanden fih des Herren Erzherzogs Hochfürfl. 
Durchl. ziemlich unpäßfich ; nichtsdeßoweniger, als am 3. Junü 
die Turennifchen 7000 zu Roß und Fuß flark fi mit den Spa⸗ 
nifchen vereiniget, ſeynd fie gefamter Hand in Vorder⸗Frankreich 
eingedrungen, den 5, zu Marle Callwe fie eine flaxfe Convoy, 
fo nach Buife gewollt, suinirt, viel Wägen erobert und die da⸗ 
bei geweiene Franzoſen fih nah Guiſe und St. Onentin zu 
retiriren gezwungen), ben 6. aber vor mehrgedachtem Guife 
enlommen, fich ſtellende, ald ob man gegen dieſen Platz eine 
Belägerung vornehmen woltte, denen bes Markgraf am 7. mit 
Dem Ref gefolget. Nachdem fih aber immittelft zugetragen, daß 
ber Stattpalter von: Peranne, Monsieur de Hoequincourt, mit 
4000 Pferden und 3000 zu Fuß fih an die Spaniſche Arriere- 
garde (fo Damals zuräs marchirt) henken wollen, von felbiger 
aber zurückgeſchlagen und mit den Seinigen fi) in gedachte Stadt 
Buife zu salviren gezwungen, alfe daß diefer Pag mit Bold 
mehr. als zu viel verfeßen worden, als haben die Spanifchen 
nicht für rathſamb gehalten, diejen Ort anjetzo anzugreifen, weiß 
deſſen Eroberung zweifelsohne fie zu theuer hätte anfommen 
mögen, ſeynd berowegen den 8. Junii von bay wieder abgezogen, 
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welcher Tagen der Markgraf Sfondrato mit ſeiner amerhabenden 
Armee umb Bouchain angelangt, die Lothringiſche ingleichem 
unterm Generalwachtmeiſter de Fauge umb Landrecies, umb ſich 
mit den Sfondratiſchen zu oonjungiren und ein Corpus zu machen. 

„Nach beſchehener Conjunction, den 9. Juni, ward dem 
Markgrafen Sfonprato Befehl geben, gegen atelet eine Belä- 
gerung vorzunehmen, welches ein ziemlich flarfer Ort if, mit 
4 Baſteien, diden Diauren und A halben Monden, auch derzeit 
mit einer ziemlichen Guarniſon verfehen. Den 10. wurde ein 
Anfang damit gemacht und noch ſelben Tags Abende 3 Anfälle 
getban, vermittelft deren die Spaniſche (deren Läger darvor 
ungefähr 12,000 Mann flarf war, der Reſt aber zwifchen St. 
Duentin und Ouife geftanden) ſich etlicher Auffenwerfe ſamt ber 
Borftadt bemächtiget. Den 11. Famen die von auffen bis unter 
den Wall, und noch A Spanifche Regimenter im Läger an, und 
wurde in folgender Nacht an einer Mine flark gearbeitet, welche 
den 13. fertig worden, darauf die Belägerten am 14. accordirt, 
welcher Accord auch noch felbigen Tags befchloffen, die Gnar« 
nifon am 15. ejüusdem, flarf 200 Soldaten und 300 Bauern, 
ausgezogen, die zufammen mit den ihrigen nad St. Quentin 
eonvoyirt worden. Den Spaniſchen iR vor dieſem Ort auch 
etwas Bold finen geblieben, und infonderbeit ber Marigraf von 
Yennes, des Grafen von St. Amour Bruder, ein fürtrefflicher 
Muger Soldat, durch den Leib tödtlich gefdroffen werden; man 
bat darinnen 42 grobe Ganonen, 6 Heine Feldfiüdlein and einen 
anfehnlichen Vorrath an Vivres und Munition gefunden, 

„Den 15. Junii brach das Spanifche Hauptläger umb Gt, 
Duentin (wo es etliche Tage ſiill gelegen) hinwiederumb auf, 
und kam die Reuterei noch ſelbigen Abend vor Guiſe an, welche 
ſobalden allen Zugang nach der Stadt verlegt, und thate inſon⸗ 
derheit des Herzogs Ulrich von Würtemberg Fürſtliche Gnaden 
Ihr beſtes darbei, indem er die Ausfallende zu unterſchiedlichen 
Malen bis hinter ihre Pforten zurückgeirieben. Den 16. hujus 
Vormittags umb 10 Uhrn kam auch das ganze Spaniſche Laͤger 
dahin, und wurde ſolches in 4 Quartier abgetheilt, auch mit der 
Circumvallation ſtreng fortgefahren. Der Franzoͤſiſche Com⸗ 
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niendant, Monsieur de Bridieu, der Nation nad ein Bascenier 
und warhfamer Sofdat, als er vermerkt, daß es alfo feyn mäße, 
bat die Borftäbte (devem Guiſe 3 hat, Chanterine, Poteme und 
Vieiliers genannt) in Brand gefledt und mit der Buarnifon, 
in 1400 Mann, fo Deutfchen, Polafen als Sranzofen, fi mann 
lich zur Wehr gefegt und infonderheit mit den Canonen bapfer 
umb fich geblafen, dahingegen die Spaniſche aud nichts unter- 
laffen, was fie vermeint, das zu Bezwingung eines folden Orts 
dienen möge: und daher if ed gefommen, daß (nachdem bieje 
der Stadt mit fohieffen und anderm Kriegszwang unabläffig zue 
gefegt, zwifchen dem 26. und 27. Juni NR. Cal. Abends umb 
9 Uhr diefelbe, ſodann zugleich die Auffenwerfe des Caſtells 
durch Sturm erobert und alles, was fi im Gewehr betreten 
laſſen, durch die Schärfe des Schwertes niedergelegt) die Beläs 
gerten hiedurch gezwungen worden, fich endlich auf das Caſtell 
zu vetiriren, welches zu untergraben und vermittelt der Minen 
in die Luft zu ſchicken, die Spanifhe fobald angefangen. 

„Ob nun wohl diefes Caſtell feinem Begriff nad Klein, fo 
iſt es doch überaus vet und wohl verwahrt, alfo daß bie, fo 
von der Fortification fonderliche Wiffenfhaft haben, befennen, 
daß diefer Plag eine von den principalifien Grenzfläbten dieſer 
Lands⸗Gegend feye, zumalen er durch den jegigen Gommendans 
ten, Mons. de Bridieu, etliche Jahr hero fondertich verſtaͤrkt 
worden, Es findet fih an diefem Caſtell gegen Ribemont ein 
Schönes Hornwerf, nah der Vorſtadt Chanterine ein halber 
Mond, eine gute Contrescarpe, ringsumb ein Raufgraben, So 
bat es auch umbher feine Galerien, inmwendig feine Bollwerke 
mit nech einem realen halben Monde, von der Pforte nach der 
Stadt zu mit einem Parapet oder Bruftwehr. Auf der Höhe 
vor der Stadt gegen Ehanterine zu if zu fehen ein Bollwerk, 
in deffen Mitte ein hoher Thurm, worauf 6 Stüde gepflanzet, 
mit denen man in alle Quartier yon auffen fpielen Tann, und 
was dergleichen Fortifications-Bertheile mehr ſeynd. 

„Wellen dann der Cron Franfreich an Conservation dieſes 
Oris nicht -ein geringes gelegen, als hat fih felbige Armee 
zwiſchen Catteau⸗Cambreſis und Guiſe, 12 in 13,000 Mann far, 


— | Arenfels, 


yerfammlet, ‚und weilen fie mit Macht was auszurichten nicht 
getranen dörfen, ſich dahin bearbeitet, wie dem Spanischen Läger 
vor dem Caſtell zu Guife die Lebensmittel zu hemmen, weilen 
gewiffe Nachricht da war, daß es den Spanien an nichts mehr, 
dann eben an Victualien ermangele. Es hat ihnen auch dieß⸗ 
falls ziemlich wohl geglüdt : dann ale den 29./19. Juni 1000 
Spanifche Pferd, untern Commando des Don Louis de Cairo, 
einen groffen Borrath an Kraut, Ammunition, Kugeln, fant 
vielem gebadenen Brod und Mehl Can welchem die Spanifchen 
fonderfih Noth Titten) aus Landrecies ind Jäger convoyiren 
folfen, und nunmehr mit folchem allem auf anderthalb Meil 
davon angelangt, wurden fie ungefähr gewahr, daß ein flarfer 
Trouppe Franzofen auf fie anfame, welcdes die Fuhrleute dere 
geftalt erfhredt, daß fie alles von den Kärchen und Wagen 
geworfen, und fo gut ein jeder gefönnt, davon geeilet, dahero 
dann denen Branzofen aller Vorrath in Handen geblieben, 

„als nun die Spanifche im Läger folhes vernommen, haben 
fie fih zwar zum Generalfturm gefaßt gehalten und die gefeßte 
Minen fpringen laſſen; weilen aber diefelbe den verhofften Effect 
nicht erlangt, haben fie den 2. Julii das Läger aufgehoben, alle 
Poſten verlaffen und die Stadt in Brand geftedt, fo aber dur 
die Bürgerſchaft bald wieder gelöfdht worden. Hat alfo diefe 
Belägerung (wie die Spanifhe mit Schreiben unterm Date 
Sandrecieg den 3., Antwerpen und Baleneiennes den 7. Julil, 
auch aus andern Orten mehr und dem Läger felbfien befennen) 
pornehmlich Hungerd wegen quittirt werden müſſen, an welchem 
über die 1000 Menſchen geftorben und noch dreimal mehr Durchs 
gangen, auch fonften auf dem Pla gebliebenz geftalt dann 
gedruckt und fhriftlicher Beweis vorhanden, daß ein Laib Brodg, 
24 Unzen fchwer, 100 Stüber gegolten und doch nicht zu bes 
fommen gewefen, item ein Pfund Pferdofleiſch umb 10 Stübey 
perkauft worden, 

„Den Aufbruch der Spaniſchen hat der Commendant in 
Guiſe, Monsieur de Bridieu, durch eine Salve aus Stücken und 
Musqueten dem Marſchall du Plessis alfobald wiffend gemacht, 
auch einen Ausfall gethan und bie Spanifhen bis auf dag 
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naͤchſte Dorf verfolgt, welche den 3. Julii nahe umb Landrecies 
ankommen, deren theils geſtanden, daß in dieſer geringwährenden 
Belägerung des Schloſſes zu Guiſe fie mehr als 800 Dann ein⸗ 
gebüßt. Sobald des Herrn Erzherzogs Hocfürfl. Durchl. der 
Spanifhen Anfunft umb Landrecies verfianden, hat er fih von 
Balenciennes ins Räger erhoben und alle Obrifien und hohe Befelhr 
baber zufammenforbern laffen, denen er angezeigt, daß fie ihren 
Soldaten (welde bei dero Ankunft Ihro das Vive V’Archiduc 
Leopoldus! gerufen) ein gut Herz einfprechen wollten, dann er 
jego im Werk feye, felber in Perſon umb G©eltmittel fi umb⸗ 
zuſehen, ift auch Hierauf alfobatd nah Brüffel uud Antwerpen 
- gereijet, dafelbften Er über 400,000 Eronen zu Befriedigung ber 
Bilder mit den Kaufleuten erhandelt, nach weicher Empfang Er 
den 16. Julii von Antwerpen wieder nah Brüffel abgereifl, 
vorhabens fich alfobald zur Armee zu begeben, weldhe der Zeit 
etwan auf anderthalb Stund von Guiſe geflanden. 

„Der Sranzöfifhe Marfchall, Monsieur du Plessis (nad 
bem er der Spanien Werfe vor Buife wiederumb eingeriffen, 
den Ort reparist und die Guarnifon mit in 500 Mann verftärft), 
iR mit der. Armee wieder zurüd nah Nibemont und La Fire 
gangen, in welcher Gegend er fih auf einen Berg niebergelaffen, 
ba immittelſt Ihre Erzfürftl. Durchl. am 21. Julii aus Brüſſel 
fid) nach der Armee erhoben, von welder ein Theil des Tags. 
vorhero die Stadt und Franzoͤſiſche Grenz⸗Veſtung la Chapelle - 
en Thierache angegriffen. Ob nun zwar diefer Ort nicht ſonder⸗ 
lich ve, wird er Do von wegen der Kontribution von groffer- 
“ Importance gehalten, und fchreibt man aus dem Spanifden- 
Läger felbftien, daß die Belägerten mit ihren Stüden innerhalb 
zween Tagen mehrern Schaden gethan, als die zu Guife die 
ganze Zeit der Belägerung ; nichtödefloweniger haben fie ſich den 
3. Aug, durch Accord ergeben müffen, woraus bie Franzoͤſiſche 
Guarniſon, fo in 600 Mann beflanden, wit Sad und Pad, 
jedoch ohne Geſchütz, abgeführt und bis ins Franzoͤſiſche Läger 
zu Marle convoyirt worden, 

„Auf befchehbenen Abzug der Frauzoſen aus Chapelle, wos 
rinnen fie einen ſchoͤnen Vorrath an Ammmnition, Vivros und 
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18 Stücke Geſchützes hinterlaſſen müſſen, haben Ihre Erzfürkt. 
Durchl. die ſchadhaften Werke an ſolcher Veſtung zuvorderiſt 
repariren laſſen, die davor gehabte Laufgräben zu ſchleifen ver⸗ 
ordnet, und mit einer erklecklichen Guarniſon den Monsieur du 
Moulin zum Commendanten hineingelegt, das übrige an ben 
Markgrafen Sfondrato befohlen, demnach am 6. Aug. ſich mit 
der Armee erhoben und bei Estrees-au-Pont niebergelaffen, umb 
ſolchen Pag famt den Grenzen vor den ausftreifenden Frans 
zöfifhen Guarnifonen zu verfihern, da indeffen das Spanifche 
Fußvolck umb la Chapelle, Vervins, Guise und durchs ganze Land 
daſelbſt herumb alles Getreide abgefchnitten, eingebracht -und an. 
die Proviantirex verhandelt. Hierauf bat fih die Spanifce 
Armee in 3 Haufen vertbeilt, deren einer unter Ihrev Erzfürftl.- 
Durchl. auf Marle, der andere unter Conduite des Generals- 
Grafen von Fuensaldaha gegen Rocroi, und der dritte, fo dev 
Feldmarſchall von Turenne führte, das Haupt nad Schampanien- 
gewendet. Gedachter von Turenne und Don Stephano di Gamara, 
als fie ſich in Schampanien etliher Schlöffer bemächtiget hatten, 
barauf mit ihren Trouppen vor Rethel fommen waren und ben- 
Drt auffordern Taffen, hat der Commendaut felbigen Schloſſes 
zur Antwort gegeben: weilen er noch wenig Bolds und feinen 
Ganon fehe, hätte er noch Zeit genug, ſich hierüber zu bedenken. 
Vieffe unterdefen fein Gefhüg unter die Spanifhe los gehen, 
welches fo weit geoperirt, daß ed unter andern bem Marquis’ 
de Constans feinen linfen Schenfel weggenommen, worauf das 
Corpug der Armee von Renneville dahin marchiren muſt, in Mei⸗ 
nung, gedachtes Rethel mit Macht anzugreifen, welcher Force 
aber der Magiftrat folder Stadt nicht erwarten wollen, fondern 
die Schlüffel zu den Thoren Sr. Erzf. Durchl. präfentiren laſſen. 

„Als ſolches gefchehen, begab fi der Commendant mis 
wenigen Soldaten und einigen dahin geflächteten Bauern aufs 
Caſtell, fo noch nad alter Manier gebaut ; aber gleich in ſelbi⸗ 
ger. Nacht verlieffe er ſolches auch und entkame mit der Flucht. 
Solchemnach muften Die Bürger ihre Gewehre aufs Eaftell bringen 
und für die Plünderung 80,000 Eommißbrod, 2000 Paar Schub, 
fo viel Paar Strüämpf für die Soldaten und 100 Tonnen Bier 
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- geben. Weil nun ſolcher Platz von ziemlicher Stärke und wohl 
zu beveftigen fchiene, wurde felbiger mit 3 Spanien Regi⸗ 
mentern zu Fuß und einem zu Pferd, unterın Commando des 
Spanifhen Generalwachtmeiſters del Ponte, befegt, welder mit 
weiterer Fortificirung dieſes Orts fein beſtes gethan, welche 
Eroberung den 12. Aug. geſchehen feyn ſolle. Ingleihem iſt dis 
vornehme Stade Chäteau-Porcien, fo ein Pag über den Fluß Aisne, 
unter Conduite des Feldmarfchallen von Turenne, in Spaniſche 
Hände geratben, welcher au die Stadt Rheims bezwungen, 
ihme eine groffe Summa Geldes auszuſchieſſen, und darneben 
alte umbliegende Dexter unter Gontribution gefegt, wie er dann 
auch durch einen Expreſſen in das Spanifche Läger vor Renneville 
willen laffen, daß die von Rheims Franzöfiih Bold, fo Here 
la Ferté hineinwerfen wollen, einzunehmen geweigert, vorwen⸗ 
beude, fie Maunfhaft genug in ihrer Stadt hätten, felbige, 
wanns die Noth erforderte, zu defendiren. Hierauf gedachten 
Marichalf denen von Rheims hätte durch einen Trompeter an—⸗ 
melden und felbige fragen Iaffen, weſſen er fih von ihnen zu 
petröften hätte, und welchergeftalt fie ihne und feine beihabende 
Trouppen tractiren wollten; er käme in Kranfreich mit gewaff« 
neter Hand feinem Batterland und den gefangenen Prinzen, wie 
auch allen wohlaffectionirten Franzoſen zum beſten; feine Intention 
wäre nicht, Frankreich zu befriegen,, fondern den gewünfcten 
Frieden, welchen einige unruhige Ratbgeber daraus halten, zu 
befördern, darauf die von Rheims zur Antwort geben: fie wolls 
ten bei jegiger der Sachen. Beſchaffenheit weder Franzöſiſch noch 
Spanish fein; wer Geld bräcte, bemfelben, er fey wer ev 
wolle, wollten fie allerlei Rotturft aus der Stadt folgen laſſen. 
Nachdem derohalben Ihre Hochfürſtl. Durchl. Erzherzog Leopold 
Wilhelm die Stadt Rethel angehörtermaſſen beſetzt gelaſſen, ſeynd 
Sie von dannen mit der Armada aufgebrochen und bis Neu⸗ 
chaſtel avancirt, von dorten aus den 26./16. Aug. ber Mare 
Shall von Turenne mit der ganzen Deutfch- und Lothringiſchen 
Eavallerie, in 5000 Pferd, umb eine Cavalcade weitere in Frank⸗ 
zeich zu thun, commendirt worden, welche denn auch noch felbi« 
gen Tags gegen Abend bei dem Stäbichen Fismes, an einem 
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Daß, 6 Franzäflfche Regimenter (andere wollen 8) zu Noß und 


Fuß (fo der Gubernator zu Peronne, Generalmajor de Hocquin- 


court, commendirt, fotche bin und wieder aus den Guarniſonen 
gezogen und fi mit dem Marfıhall du Plessis-Praslin conjungi- 
sen wollen) angetroffen und biefelbe, nachdem fie eine Zeitlang 
dapfer gefochten, endlicy in die Flucht gefchlagen, bei 200 nieder« 
gemacht, und 300, darunter der Dbrift Diig und andere Dfficiver 
fih befunden, gefangen genommen, auch 5 Standarten eroberk 
und eingebracht, bei welcher Occasion die untern Generalwacht⸗ 
meifter Brück geftandene Negimenter, als der Obriſt Michael 
Garnier, Prinz von Dänemarf, Obrifter Güldenlöw, La Woeſtine 
und Juſtin, famt audern, fi ſonderlich wohl gehalten, alſo 
bag man ung berichtet, dafern des Herzogs von Wärtemberg 
Fürſtl. Gn., fo die Avantgarde geführt, mit den Jhrigen zeit⸗ 
licher über die Riviere hätte gelangen Fönnen, der Yranzofen 
damals zweifelschn wenig davon kommen ſeyn dörften. Andere 
machen diefen Handel noch gröffer und referiren, es fey in ver⸗ 
meldter Rencontre gedachter Gouverneur de Hocquincourt übel 
Yerwundet mit Muͤhe nad Paris entkommen, in 80 hohe Dffi« 
eirer und bei 400 vom Adel gefangen, auch 12 Cornetten und 
etliche Fahnen famt aller Bagage erobert worden. Bei ſolchem 
Zußand fiunde man an Franzoͤſiſcher Seiten. nicht in geringen 
Sorgen, es möchten fi die Spanifche wohl gar unterfteben, 
Rheims oder Chalons zu attaquiren, weßwegen ber Marquis 
de la Ferte ſich mit etlih 1000 Dann in die Borfläbte von 
Rheims gelegt, umb des Gegentheils Borhaben zu verhindern. 
Es hat auch ſolche nahe Nachbarſchaft der Spanifchen (und daß 
yon der Franzoͤſiſchen Armee Fein Corpus mehr im Felde, ſondern 
der Marichall du Plessis-Praslin, als der ſolche in Guarniſon 
gelegt, für feine Perfon zu La Fere, Generallieutenant Rofen zu 
Laon, de Hocquincourt zu St. Quentin und Marfhall de 
Villequier zu Arras geflanden) verurfacht, daß der Herzog von 
Drleans und andere Königl. Ministri für nöthig befunden, bie 
gefangene Bringen an fihere Ort zu thun, damit nit einig 
heimlicher Verſtand mit ihnen gemacht, und fie dadurch erlediget 
werden möchten, weßwegen diefelbigen den 6. Sept. NR. Cal. 
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Morgens in aller Stille mit 600 Dann nad) dem Schloß Mar- 
coussis, jo 6 Meilen von Paris, gegen Orleans zu gelegen, 
abgeführt, und wenige Tage hernach aud der Königlide Schatz 
zu St. Denys, zween Stunden von Parts, umb mehrer Sicher» 
heit willen dahin. geführt worden. 

„Ungefähr den 9./19. Sept. haben die Spanifchen ihr Läger 
bei Fismes, welcher Gegend fie 4 Wochen lang campirt, wieder 
aufgehoben, feynd gegen Rethel und Mouzon marchirt, gegen 
weiches fie, wie wir hernad hören werben, eine Belägerung 
vorgenommen, In wührender Zeit, als fie bei Fismes gelegen, 
bat der Generallieutenant von Rofen mit fireifen ihnen groffen 
Abbruch gethan, auch im Abmarchiren ihre Hauptwacht angefals 
Ien und 70 Mann gefangen bekommen, alfo daß ein grofler 
Theil von der Armee fih wenden und bie Rofifihen abtreiben 
muſſen. Den 1. Det. begaben fih Ihre Hochfürſtl. Durchl. bes 
Herr Erzherzog mit dero ganzen Hofftatt nad) Vendy, an dem 
Waffer Aisne gelegen, defien Bölder indeffen Mouzon belägert, 
einen zivar nicht weitläuftigen, aber zur Defension überaus 
bequemen Drt an der Maas gelegen, welder denn auch den 
Spanijhen über 4 Wochen fang, mehr als fie ſich eingebilder 
hatten, zu thun gemadt. Mit Berfertigung der Batterien gienge 
ed (wegen vielen Regens, auch Ergieß⸗ und Ueberlaufung ber 
Niniere, fo durch das hohe Wafler bermaffen gewachſen und 
angefüllet, daß bei Menſchengedenken dergleichen nicht geſehen 
worden) überaus ſchwer und langſam. Weilen nun die Maas 
durch continuirliches Regenwetter fehr hoch aufgefchwollen, und 
ber Spanifchen Approchen und Quartier dardurd heftig incom⸗ 
modirt worden, haben zwar den 9. Det. bie Franzoſen aus 
Sedan die Belägerten mit 7 Schiffen, worauf fie 500 Soldaten 
gehabt, zu eutfeßen vermeint; alldicweilen aber den Spaniſchen 
der Franzoſen Anfunft vorhero ſchon verfundfchaftet und daherd 
auf beiden Seiten des Waſſers Anftalt gemacht worden, fie aus 
Stüden und Musqueten zu empfangen, ſeynd fie unverrichter 
Sachen, mit Hinterlaffung vieler Todten und Gequetfchten, 
wieder zurüd und nad Sedan gewichen, darauf man Spaniſcher 
Seits dem Ort noch härter zugeſetzt, infonderheit aber aus den 
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Feuermörfeln alfo heftig hinein gefpielt, daß cine groſſe Feuers⸗ 
brunſt, fo viele Stunden gemähret, darinnen entflanden. 

„Den 19. Oct. wurden Zhre Erzfürftl, Durchl. gezwungen, . 
mit ter Hofftatt und dem Weit des Lägers, wegen der tiefen 
Wege und groffen Weberlaufs der Waſſer, von Vendies wieder 
aufzubzechen, geftalt dann ein Theil folder Bölfer zu und umb 
Rethel, auch an andern Drien au der Aisne, die Winterquar« 
tier bezogen; 5000 Mann, unter Conduite ded Grafen von 
Fuensaldaüa, giengen vor Monzen, felbiges Läger zu verftärfen 
und abzulöfen, welche des andern Tags gegen Abend allda au« 
kammen; des Herrn Erzherzogs Hochfürſtl. Durchl. aber haben 
mit der ganzen Hofhaltung dero Weg nah Brüffel genommen, 
alda Sie auch den 26. ejusd. wohl angelangt. Die Belägsre 
sen: in Mouzon hatten indeffen unterfehiedliche Ausfälle gethan, 
deren theils glüdlich, theils aber nit fonder Berluft abgangen ; 
unter andern verloren die Spanifrhe am 19. Det. den Gencrals 
Lieutenant von der Artillerie, Brunetti genannt, welcher durch 
einen WMusquetenfhuß aus der Stadt gefället worden, deſſen 
Tod, als eines braven und wohlverfuchten Soldaten, bei- der 
ganzen Spanifchen Armada fehr bedauret wurbe. 

„Es war das Wetter Zeit lebender Belägerung Mouzons 
dermaſſen böfe, daß manchmal die guten Soldaten bis unter bie 
Arme im Waſſer geben und fleben müſſen, hatten dabei nicht 
viel übrig, weilen wegen ber tiefen Wege und vielen Waſſers 
nichts beigeführt werden kunnte; zubeme Jagen fie wohl 14 Tage 
nahe am Graben, traueten aber feinen Sturm zu wagen, weil 
man befunden, daß die Mauern zu hart und did waren, und 
dahero eine Brefche in diefelbe zu legen, viel zu fang und mühſam 
fallen würde: welches dann ben Grafen von Fuensaldada auf eine 
andere Refolution gebracht, daß er vorgenommen, eine und andere 
Minen verfertigen zu laſſen, ob er ſolchergeſtalt bie Belägerten zum 
Gehorfam bringen möchte, welches doch gleichwohl auch an dreien 
unterichiedfihen Orten vergeblich verfucht wurde, bis endlich die 
Spanische, faft im Ausgang des Octobers, einen Pag gefunden, 
der zum miniren gute Hoffnung gemacht ; davor feynd unters 
ſchiedliche Grafen und hohe Dfficirer ſchwerlich gequetfcht worden. 
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„Sub dato ben 4. Nov. aus dem Qäger vor Monzon wurde 
mit glahbfwärdigem Schreiben berichtet, die Belägerten hätten 
noch der Zeit gut Herz, und ob ihnen fhon Ihre Häufer mehren- 
theils durch unabläffiges Echieffen und die Granaten durchlöchert 
und verderbt, auch zum Succeurs alte Hoffnung benommen, hätten 
fie doch in der Stadt an unterfchiedlihen Orten Abfepnitte ges 
madt, in Meinung, die Spanifhen dadurch aufzuhalten, dag 
fie von der Belägerung abfieben müflen, bei denen es aber feſt 
beichloffen war, diefe Belägerung ohne Effcet nicht zu quittiten, 
und follte es das ganze Spanifche Läger gefoket haben. Der 
Feldmarſchall du Plessis-Praslin hatte zwar von Hof Ordre, den 
Drt, wo Immer müglich, zu entfenen, wie er dann auch dem 
legten Det. alle feine Trouppen, etiwa 6 in 7000 flarf, bei 
Mariemont in Bataille geſtellt, daß jedermann gewißlich ver« 
meint, ed würde der Entfag vorgenommen werben; weil er «6 
aber nicht thunlich befunden, hat er gegen Abend» Ordre ertheilt, 
daß ein jeglicher fi wiederumb nach feinem Duarties verfügen 
wollte, geftalten er auf Neufville-au-Pont, der General Rofen 
gegen Manicamp und Hocquincourt auf, Ham ſich zugewendei. 

„Den 4, Nov. Morgens wurde die erfe Mine vor Mouzon 
gefprengt, und wiewohl beren Effect nicht derjenige war, wie 
man fich die Rechnung gemacht hatte, fo waren body die Bes 
fägerte gezwungen, fi von bar hinter ihre Abfchnitte zu retiri⸗ 
ven, welches audy verurſacht, daß endlih am 5. hujus mehr⸗ 
befagte Stadt und Veſtung Mouzon fih an bie Spanifchen durch 
Accord ergeben, und dadurch die Ehre eines fo wohlgelegenen 
Platzes, welchen Kaiſer Karl V und viele andere hochberühmte 
Feldherrn vergeblich belägert haben foller, und den bie Spa⸗ 
niſche jetzo noch mehr zu verflärfen und gleichſam wnüberwindlich 
‚au machen vermeinten, Ihrer Erzfürftl. Durch. vorbehalten nnd 
zu Theil worden. Daraus feynd 700 Sranzofen, wie auch 300 
Berwundete und KRranfe, mit fliegenden Bahnen, Ober⸗ und 
Untergewehr, aller Bagage und 2 Stüäden Geſchützes ab⸗, hin⸗ 
gegen der Graf von Fuensaldaha den 6. hujus mit 1200 Spas 
nieen eingezogen 5 der hat alfobald Anordaung gemacht, die 
Brefche zu repariren und bie barvor gemachte Werte zu ſchlei⸗ 
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fen, ıft auch endlich, nachdem Se. Exc. die in der Picarbie und 
Schampanien eroberte Derter beſtens befegt gelaffen, Donnerflag 
den 24./14. Nov; zu Brüffel wieder anfoımmen und von Ihrer 
Erzfürſtl. Durchl., auch der. ganzen Hofſtatt ſtattlich empfangen 
worden. 

„Nach Eroberung Mouzon hat ſich auch Donchery, eine 

Meil von Sedan und drei von beſagtem Mouzon gelegen, an 
die Spanijchen ergeben, entgegen der Franzoͤſiſche Graf von 
Villequier in einer Occasion bei Mezidres neben andern aud 
den Don Gonzaga di Cordova niedergemadht und den Grafen 
son Boufiy gefangen befommen. Diefemnad ift zu Antwerpen 
am 19. Rov. dag groffe Geläut der Gloden und des folgenden 
Tags wiederumb gehört, darauf das gewöhnfiche Te Deum lau- 
damus, wegen des Könige von Spanien Susseflen und- Bictorien, 
fo er den verwichenen Sommer in Stalien, Catalonien und 
Sranfreich erhalten, solenniter gefungen und alſo ein öffentliches 
Dankfer celebrirt worden. Seynd auch am 1. Der, im Namen 
gedachter Catholiſchen Majeftät drei Gavaliere, als Marguig 
Sfondrato, Graf yon Bucquoy und Graf von Schwarzenberg, 
in Gegenwart noch anderer 12 Vließ⸗ßHerren, mit dem gältenen 
Vellus, naͤchſt groſſen Solennitäten begabt worden, 
s „Bei fo befchaffenem, faft unruhigs und ganz widerwärtigen 
Zuſtand in Franfreich ift inzwifchen der Krieg in den Niedere 
landen zwifchen beiden mächtigen Eronen Spanien und Frans 
veich-beinabe ganz barnieder gelegen. Denn nachdem die Könige 
Kranzöfiihe Armee auf MWiedereroberung der Stadt Rethel und 
fobald mitgefofgtem herrlichen Sieg Über die ZTurennifche ud 
theils mit diefen comjungirte Spanifihe Bölder fih hin und 
wieder in bie Winterquartiere vertheilet, womit auch die (am- 
Bagne ſich geendet, als haben fie dererſelben eine Zeitlang ruhig 
genoffen, weiches dann die Spanifche und Turenniſche Armaden 
ihres Orts ingleichem gethan, fo daß eine geraume Zeit zu 
beiden Theifen nichts befonders ſchreibwürdiges fürgefalfen. 

„Mit dem Ausgang des Aprild 1651 trug fih bei der Tu⸗ 
renniſchen Armee was unverhofftes zu, indem bei 1000 Pferd 
und 7 Regimenter zu Fuß fi bei Malmedy von den Spani⸗ 
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fhen abgefondert, unterhalb Trier über die Mofel passirt, den 
4. Maji st. n: bei Sirck anfommen, und den 2. drei Meil von 
Metz bei Blettange und Bertrange fid) gefegt, umb dafelbfien in 
ehwas auszuruhen und der Ordre vom Franzoͤſiſchen Hof zu er⸗ 
warten. Ihnen feynd zwar die Erzherzoyf. und Herzogl. Lo⸗ 
thringifche Völder bis an die Mofel nadhgangen und haben mik 
den Turennifchen in. etwas fcharmüßiret , diefe aber mehr nicht 
als nur 6 Dann zurüdgelaffen, davon die Infanterie auf Stenay 
gegangen, von bannen der Marſchall von Turenne den 29. Apr. 
mach Hof aufgebrohen. Den 6. Maji bradh die Turennifche 
Reuterei um Meg wiederumb auf, beflehend in 8 Regimentern, 
4000 Pferd effective flarf, die Marche gieng nah St. Mihiel. 
Bei ihnen befande fih eine Compagnie de garde und eine Com» 
pagnie Dragoner vom GenerafsFeldmarfchall Turenne , wurden 
aber alle vom Generalmajor Rocepere commendirt; fie hatten 
weder Bagage noch Fußvold bei fih, weil felbiges, wie oben 
gefagt, dur den Wald nad Stenay marchiret war. 

„Den 6. Bradymonats lieffe der Spanifhe General, Mar 
quis Sfondrato, feine Trouppen ebenfalls muflern, welche ſobald 
Yarauf mit 6 Städen Geſchütz, famt AO Wägen mit Yulver und 
anderer Ammunition beladen, nad) Rocdefort und dem neuen 
ODyck von Flandern marchirt, Den 8. folgte gedachter Marquis 
perſoͤnlich dahin, ſchlug das Läger bei erwähnten Dyd, zwifchen _ 
Aire und St. Omer, allwo 10 Regimenter Fußvolck und 52 
Kompagnien zu Pferd, neben 10 Stucken Gefhüg ſich befunden, 
über welche noch ungefähre 700 Reuter, welche noch feine Pferd 
Hatten, zu Merville und Stegers an der Ley hinterblichen, Die 
Franzoſen, welche eine Zeitlang, wie erſt gehört, bei Stegers 
nelegen waren, muften wegen Abgang ber Lebensmittel von dort 
aufbrechen und wieder zurüd in Artois marchiren. Weil fie fih 
nun etliche Meilen Wegs hinter Douay gelegt, als Tieffe der 
Erzherzog felbige Befagung mit mehrem Volck verftärfen und die 
Spanifihe Armada immer auf der Seiten herzieben, umb bie 
Sranzofen in der Enge zu haften.” Furne mußte die franzö⸗ 
ſiſche Befagung am 6. Sept. 1651: übergeben. „Die Stadt Düns 
kirchen war damals beſetzt mit 3000 Mann, Winorbergen mis 
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1000, Marbyd ınit 800 und Grevelingen mit 1200 Soldaten, 
Ob nun wohl der Graf von Fuensaldana bei gehaltenem Kriegs⸗ 
zath (welchem die Gubernatores zu Oftende, Nieuport, Dix⸗ 
müden, und der Marquis Sfondrato, beneben Don Pedro Navaro 
beigewohnet) für gut angefeben, gleich. fofort Dünkirchen anzus 
greifen, fo haben es jedoch andere aus guten wichtigen Ratio- 
nibus, weil es zumaf fpät im Jahr: und der Winter beinahe vor 
der Thür war, nicht für wohl thunlich, viel weniger aber für 
rathſam befunden. Gleichwohl war die Resolution einsmals 
gefaft, daß die Spanifche mit der Circumvallation vor erwähnten 


Dunkirchen einen ſtarken Anfang machen laſſen, wie fie denn 


felbigen Meerhafen mit 17 groffen und 15 fleinen Schiffen be» 
ſchloſſen, wezu man noch einer Sciffö-Armada aus Spanien 


erwartend ware, wofern es anderfi das winterlihe Wetter zug 


See nicht verhindern würde, folche Belägerung mit aller Macht 
fortzufegen. 

„Immittelſt galte ed ber Stadt Winorbergen,, in. welder, 
wie oben erwähnt, 1000 Franzoſen in Befagung lagen, denn 
weil die Eroberung dieſes Orts viel thun konnte, bie Beläge⸗ 
zung Dunkirchens defto beffer ind Werk zu fegen, begaben fi. 


die Spanische dahin, hoffen Breſche, und da nunmehr zum 


Geueralſturm alles fertig gemacht ward, bequemte ſich die Fran⸗ 


zöfifhe Befagung zum Accord, vermög deſſen fie den 27. Sept, 


umb 12 Uhr Mittags ausgezogen. Nicht weniger ift das Kort 
Linde (gelegen an der Riviere, die Colme genannt, fo allenthalben 
dergeſtalt mit Waſſer umgeben, daß auffer den Teichen,, derer 
Doch etliche auf unterfhiedlichen Drten von den Sranzofen durch⸗ 


‚Schnitten geweſen, fein trodenes Land zu finden, und al'd mit 


feinen Approches zu erobern war, fondern allein mit den Ges 
ſchütz und Einwerfung der Bomben und Granaten mufte bezwungen 


werden) am 9. Weinmonats an die Spanifche Übergangen, das 


zinnen fie 400 Mann au Soldaten und Schanzgräbern gefangen 
befommen ; entgegen feynd an Spanifcher Seiten 4 Capitaine 
und 3 Fähnriche darvor figen geblieben. Bald nach diefen Tagen 
gieng tie Spanifche Reuterei meift mit ziemlichem Succes in die 
Picardie, daraus fie mit groffen Beuten und. vielen Gefangeneg 
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wieder zurüd kommen,” worauf beide Arineen in bie Winter 
guartiere gingen. | 
3m Monat Martio 1652 wurden die Spanifhe Bölder 
in Brabant und Flandern flarf zufammengeführt, ohne dag man 
gründlich erfahren fönnen, worauf es eigentlich abgeſehen feyn 
möchte, wiewohl es fich bald entdedt, indem gegen die Veſtung 
Grävelingen eine unvermuthete Belägerung vorgenommen und 
alles Ernſtes fortgeführt worden. Der Quartier, womit bie 
Stadt umgeben, waren fünf: das erfle auf den Dünen, mit 
Deutfchen und Stallenifchen Böldernt, unterm Befehl Don Carlo 
Campi , wobei 27 Compagnien zu Pferd ; das zweite hatte der 
Marquis Sfondrato zu St. Joris mit den Wallonen und einigen 
Eompagnien an der Eeiten von Bourburg ein; über das dritte 
commendirte Don Ferdinando de Solis, wobei die Regimenter 
von Bargas, Boniffas, Trefa und noch ein Irlaͤndiſches an der 
Schleufe vor dem Thor nach Calais; das vierte war beſetzt von 
Don Balthasar Mercadar mit Spaniſchen, Burgundern und 
Engliſchen; in dem fünften befande fih der Prinz von Rigne 
und Don Juan de Monroy, bei der Schanz Philippi gelegen. 
Den 9., 10. und if. Apr. marchirten die Spanifche: Bölder 
aus allen &uarnifonen, und kamen zwifhen Bonrbürg und Lind 
sufammen. Den 12, gieng ber Marche geraden Wege auf Orr 
delingen zu, and wurden die NRegimenter in obgedachte Quartier 
eingerheilt. Das Fort St, Philippo, durch welches alle Zufuhr 
zu Waſſer verfperrt wurde, und eine Schlenfe muſten bei erſter 
Ankunft dran, welche aber mit Berluft, und infonderheit bes 
Srafen von Baffigny, Gubernator zu St. Omer, erfauft mors 
den, wiewohl es einige nicht gefiehen welfen. Den 10./20. dieß 
wurde man mit den Werfen nın die Stadt ganz fertig, und ald 
darauf die Trancheen eröffnet, hat man fofort aus 16 Stüden 
den Platz zu befchicffen angefangeit. 

„Jmmittelſt haben die Franzofen das vornehme Kort Mardyck 
verlaffen und die darinnen Belegene fih in Dünfirchen begeben, 
zuvor aber das Fort an drei Orten minirt und untergraben, in Mei⸗ 
nung, ſolches in die Luft zu fprengen, fo dod nicht angangen; 
fondern nur an einem Drt, nämlich nad der See, feinen Effect 


Rhein. Antiguarius, 3. Abth. 7. Bd. 7 


u8 Arenfels. 


erreicht, worauf bald der Play von ten Spanifchen wieder ber 
fegt und die Auffenwerfe durch 1000 Pionierd oder Gräber, fa 
täglich daran arbeiten müflen, reparirt worden, Eo vermeinten 
auch die von Ealais 300 Mann in Gräpelingen zu bringen, fo 
aber mehrentheils erfoffen und der Reſt ich gefangen geben müffen. 
Den 12,/22. wurde die Stads von drei Batterien befchoflen, 
und zwar von zweien and 7, von der dritten aber aus 8 Stüden, 
worauf der Erzherzog Leopold Wilhelm am 14/24. von Bour⸗ 
burg fi) nach dem Läger begeben, wofelbften die in Grävelingen 
mit ihren Sanenen Tag und Nacht gedonnert, umb die Arbeiter, 
fo mit Aufrichtung der Batterien gefchäftig waren, dadurch Pins 
derlich zu machen, dahin eine groffe Menge Faſchinen und aflers 
hand Kriegs«Inftrumenten geführt werden, umb die Eroberung 
Dadurch defto Leichter zu machen, zu weichem Ende aus Arien 
und St. Dmer einige Tage vorbero bereits 16 grobe Canonen 
aufommen waren. . 

„den 25. Aprilis (5. Maji) Morgens gar frühe ritte der 
Marguis.Sfondrato, Ritter. des güldenen Vlieſes und Königlich 
Spanifcher GeneralsFeldzeugmeifter, um die Approchen zu beſich⸗ 
tigen. Als er aud der Wallonen Quartier in die Spanifhe Werke 
reiten wollen, traf ihn eine zehnpfündige Canonkugel ein wenig 
in der Seiten (andere melden, an einem Schenkel), darüber man 
ibn zu Bourburg eingebradt, in Meinung, bafelben curixen zu 
laffen. Ob nun wohl der Marquis ſelbſten verhofft, wiederumb 
aufzufommen , die Mediei auch hierzu groſſe Hoffnung gegeben, 
fo ift er jedoch am 2. / 12. Maji zu Bourburg Chriftlich im HErrn 
entfchlafen. Er wurde in ben Tagen feiner Schwachheit von 
vielen Generalsperfonen, ja von dem Erzherzog ſelbſten befucht, 
und alfo fein Tod hoch bedauert. Deſſen Leichnam if von Bour⸗ 
burg nach Brüſſel geführt worden, umb dafelbft beerdigt zu werden. 
Nach der Hand hatten die Spaniſche vor Grävelingen mit ber 
Grönftadt, ſonſten la Basseville genannt, zu thun, welche ihnen 
viel Werts machte, mehr, als fie ſich eingebildei hatten. Dieſes 
iR die Vorſtadt nach der Seiten von Calais gelegen, fehr Hart 
und mit einem groffen Hornwerk wohl verjehen, dahin auch alle 
Approchen ihren Zwei gerichtet hatten, Zur Seiten diefer Vor⸗ 
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ſtadt liegen zwei ſteinerne Teiche, die das Waſſer im ſelbigen 
Graben aufhalten, und iſt faſt unglaublich, mit wie viel neuen 
Fortifßcationen die Franzoſen diefen Ort, der doch chne das zu⸗ 
vor, als er noch in Spanifher Gewalt, ſehr Hark ware, vers 
fehen. Die Gräben rundum feynd fa breit und tief, mit Diden 
Paliſſaden wohl befegt, alfo daß mit dieſem Ort fehr fürfichtig 
und gleihwohl gar ernfllich verfahren werden muſte. 

„In der Nacht zwiſchen dem 9. und 10. Maji n. Cal. thäten 
die Belägerer auf jeptgemeldte Gröufladt vor Graͤvelingen aber- 
mals einen harten Sturm, fo fie auch, der Beldgerten tapfern 
und beharrlichen Gegenwehr unangefehen, jedoch nicht ohne vieler . 
Iraver Soldaten Tod, endlih mit Gewalt übermeiktert und bes 
hauptet, welche Eroberung denen Aranzofen einen ſolchen Schreden 
eingefagt, daß fie zumal den halben Mond, fo zwiſchen der alten 
Stadt gelegen, benebenfi nody andern Forten und Werken bit 
überm Waffer, allwo man zwei Stück Gefhüg gefunden, vers 
laſſen, ſodann aud von den Spaniſchen occupirt und beſegt 
worden, alfo dag man nunmehr alle Bereitihaften zu Handen 
gebracht, um die letztere Gräben zu füllen und den Haupitſturm 
zu wagen. Es haben aber die Belägerte ſolch äuſſerſter Gewalt 
nicht erwarten wollen, fondern als fie geſehen, daß ihnen ber 
vertröftete Entfag allzulang ausgeblieben, und die Spaniſche an 
dem Stabtmalle bereits zu miniren angefangen, Freitags bem 
7./17. Maji dergeflalt accordirt, daß fir Tags hernach, Vor⸗ 
mittags umb 10 Uhr, nach Kriegsgebrauch, in die 1000 Mann 
Bart gefund Bold, neben 400 Verwundeten und Kranken, famt 
sween Stüden Geſchütz ausgezogen und nader Calais convoyirt 
worden. Unter währendem Accord hielten die Franzoſen flarf 
an, ob man ihnen vergänftigen wollte, mit der Guarnifon nach 
Dünfirhen abzuziehen, fo fie aber nicht erbaften mögen, ſondern 
fie follten nad Calais convoyirt werden, welches auch erfolgt, 
und hat man die Kranken gleichfalls zu Schiff dahin geführt. 
Im übrigen haben die Franzoſen eben bie Conditiones,, welche 
fe ben Spanifhen vor einigen Jahren, da fie diefe Befinng 
eingenommen, gegeben, von 3. Hocfürßt. Durchl. erhalten, in« 
deme fie mit Dbers und Untergewehr, Hiegenden Fahnen, Kugeln 
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im Munde, brennenden Lunten und ſonſten mit guter Ordnung 
ab⸗, entzegen die Spaniſche gegen 12 Uhr deſſelben Tage wieder 
eingezogen, welche alfofort barinnen gute Anftalten gemacht und 
alles wiederumb befcget. 

„Solchemnach, als 3. Hochfürſtl. Dur. der Erzherzog 
Leopold Montags den 10./20. Maji gerade am Heil. Pfingſtfeſt 
mit einem anſehnlichen Eomitat vieler hoher Herren und Edel⸗ 
leute in gebuchtes Grävelingen eingezogen, dem hohen Ampt, 
fo durch den Bifchof von.St. Omer verrichtet, aud) dem Hymno 
Te Deum laudamus (fo alles solenniter abgangen, wie dann zu 
dem Ende die Muficanten von St. Dmer dahin fommen) bei⸗ 
gewohnt, if felbigen Tags in der See fowohl als zu Rande 
bapfer canonirt, und ſeynd unter den AO metallenen Städen, 
welche darin erobert, einige fchöne, durch König Henrichen IV 
angegebene und nach legter Eroberung von den Kranzofen dahin 
gebrachte Gefchüg gefunden worden. Am Pfingfidienflag, war 
der 11./21. des Mayen, passirten hochgedachte J. Erzfürſtl. 
Durdl. die Seefant vorbei yon Grävelingen nad Mardyd, da 
dann zur Seiten in der See die Spanifche Kriegsfchiffe, fo vor 
gemeldtem Grävelingen gelegen, gefolgt, welche mit fchießen 
and fonft andern unterlaufenden Freudenzeichen ein Seegefecht 
oder Schiffefchlacht präfentirt. Folgenden Mittwoch den 12./22, 
feynd 3. Hochfürſtl. Durchl. nad St. Omer verreift, woſelbſten 
man fie gar herrlich empfangen. Donnerflag den 13. / 23. waren 
J. Erzherzogl. Durchl. hinwiederumb zu Bourburg arrivirt, allwo 
diefelbe mit den A Gliedern von Flandern ſich unterredet, und iſt 
unterdeflen der Herzog von Würtemberg mit 1000 Pferden Belle, 
Bailleul, vorbei passirt, feinen Weg nacher den Quartieren von 
Balenciennes nehmend, um den Franzöfifchen Trouppen, welche dem 
Borgeben nach der Ends ankommen follten, entgegen zu gehen. 
Montags den 17./27. brachen 3. Erzherzogl. Durchl. von Bours 
burg wieder auf und übernadteten zu Winorbergen, den 18./28. zu 
Zypern, den 19./29. zu Courtray, allda Donnerflag den 20./30. 
Maji das Fronleichnamöfe mit abfonderlichen Solennitäten bes 
gangen. worden, Den 21./31. ging die Reife auf Leffines, den 
4. Junii nah Mond in Hennegau, von bannen J. Erzfuͤrſtl. 
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Durchl. den 6. diefes zu Brüffel (Bott Lob friſch und gefund) 
wieder anfommen. 

„Belangend aber ben Grafen de Grancey , gewefenen 
Statthalter zu Grävelingen, weil berfelbe ſich bei Hofe nicht zu 
verantworten getrauet, barumb daß er die Früchte daraus vere 
kauft und dahero, in Ermanglung berfelben, zur Uebergab ge⸗ 
nöthiget worden, als hat ex fih, umb Sicherheit willen, nad 
- Spanien begeben. Und als etliche wenig Tage nad Eroberung 
dieſer Veſtung ber Franzöfiihe Statthalter in Dünkirchen 40 der 
fchönften und beſten Städe Gefhüg zu Schiff Bringen laflen, in 
Meinung, diefelben nacher Calais zu salviren, wohl wiflend, 
daß, fobald Grävelingen über, es ihme gelten würde, ift felbiges 
Schiff bei Oſtende ertappet und daſelbſt aufgebradt worden. 
Nach Abzug der Franzoſen von Brävelingen wurden bie ruinirte 
Werke dafelbfien reparirt und denen abgematteten Spaniſchen 
in etwas Zeit gegönnet, fid) wiederumb zu erholen, da man ins 
gwifchen die Beftung Dünfirhen ebenmäflig zu Waſſer und Land 
geſchloſſen. Ob man nun wahl vermeint hatte, biefer hochein⸗ 
tragende Ort würde fofort mit Kriegsgewalt angegriffen werben, 
fo hat man es jedoch eine Zeitlang bei ber Bloquirung verbleiben 
laſſen, da unterdeſſen noch etliche taufend Spanikhe Soldaten 
bavor ankommen. Die bafelbfi liegende Kriegsoölder waren in 
fünf Quartier ausgetheilet worden, welche abermals ein Schiffs 
Iein, fo mit Mobitien fi aus der Stadt salviren wollen, hin» 
weggenommen, maſſen bann felbiger Gubernator, als er gefeben, 
Daß ihme die Lebensmittel barinnen entgehen wollen und bie 
Theurung überhand genommen, unterfchiedlich viel Bürger mit 
Weib und Kindern aus der Veſtung weilen laffen. 

„Mittlerweilen befamen alle Regimenter zu Roß und Fuß 
Ordre, fi aufs fchleunigfte naher Armentieres zu erheben, allwo 
eine Generalmuſterung vorgangen und die Bölder Geld empfangen. 
Damaliger Zeit waren innerhalb wenig Tagen bei 600 fowohl 
Mannd- ald Weibsyerfonen wegen Hungersnoth aus Dunkirchen 
gegangen, welches angezeigt, was maflen bie Früchte für bie 
©uarnifon dergeftalt aufgezebrt feyen, daß zu dero weiterer 
Unterhaltung nunmehr ber Bürger Früchte angegriffen werben 
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müßten, welches ben Spanifchen davor den Muth folchergeftaft 
geflärfet, daß fie fh eingebildet, die barinnen würden bei fo 
geſtalter Sachen fi bald eines andern befinnen müffen. So 
lagen auch bie zu wirflicher Belägerung mehrgedachter Stabt 
and Veſtung Dünfirchen verorbnete Voͤlcker bei Balencienneg zwar 
annoch fill, unterdeffen aber wurden in die 230,000 Fafchinen 
zum Generalfturin fertig gemacht, auch viel Munition, Proviant, 
Sutter für die Pferde und mehr andere Notturften überffüffig 
berbeigefchafft. Den 18./28. Augusti, als J. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Erzherzog Leopold zu Winerbergen angelangt, haben fie folgen» 
den Tags, am Morgen umb 6 Uhr, ſich umb die Gelegenheit des 
Dris, wie auch die Befchaffenheit der Bölder in Augenfchein zu 
nehmen, hinausbegeben, darauf alsbald Kriegsrarh gehalten und 
in allen Quartieren zu ernftliher Belägerung Anflalt gemacht. 
Hiernächſt ik am folgenden 21./31. diefes, bei Untergang der 
Sonnen, dad ganze Läger vor Dünkirchen gerüdt und hat die 
Duartier ordentlich abgefondert, nachdem am 29, und 30. bereits 
etliche tanfend Gräber an der Linie zu graben angefangen hatten, 
und weilen der Graf von Fuensaldana derzeit annoch unpäßlich, 
als haben 3. Erzherzogl. Durchl. alle dieſe Beroronungen ſelbſten 
hochvernünftig angeſtellt. 

„Sonntags den 1. Sept, (22, Aug.) wurde dad Geſchütz 
und alle Stüde, fo man vor Grävelingen gebraudt, ins Läger 
gebracht, welchen Tags höchfigebachte 3. Erzfürftl. Durchl. alle 
Duartieren felbft befichtiget, und alles, was weiter zu verordnen 
von nöthen, angeſchickt. Nach verfertigten Werfen und aufges 
führten drei Geſchützſtellungen wurden biefelben mit einer Dienge 
von Stüden bejegt. Die Spanifche, Engliſch⸗ und Irländiſche, 
untern Commando tes Grafen von Fuensaldaha, hatten dero 
Quartier auf der Seiten naher Neuport, allwo vor Zeiten der 
Prinz von Parma und nun legtlich die Franzoſen ſolche Stadt 
auch erobert. Die Wallonen, unterm Gebiet bed Don Ferdi 
nando de Solig, lagen auf der Seiten von Winorbergen , die 
Deutſchen aber neben den Stalienern befamen ihren Poste 
allwo vorhin Tas Fort Leon geftanden, und wurden commendirt 
durch den Marquis de Lede, auf welcher Seiten ebenfalls eine 
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Batierie aufgeworfen Runde, umb allen Buccurs und Zufuhr, 
fo durch feibigen Hafen mödte können eingebracht werden, gm 
behindern. Mittwochen den A. Sept. (25. Aug.) wurden bie 
Trancheen geöffnet, und fiengen heide Batterien, fo von OR ale 
Weſten des Hafens von Dünficchen, bei anbrechendem Tag heftig 
an zu fpielen. Den 6./27, feynd über die vorige noch 30 Ca⸗ 
nonen aus dem Schloß zu Antwerpen, und Dann noch andere 
30 aus Mecheln ind Läger geführt worden, ohne was man von 
andern viel Orten an Faſchinen, Brettern und andern Krieger 
materialien zu Schiffe dahingebracht, jo daß man der gänzlichen 
Meinung gewefen, die Stadt würde fih bei fo gebrauchter Ges 
walt nicht Tange halten fönnen, zumalen da bie Lebensmittel 
barinnen, wie diejenigen, (0 heraus kommen, referirt, fehr ab» 
geupmmen, 

„Es bat fih auch dieſes bald im Werk affo befunden, dann 
ob zwar bie Koͤnigl. Franzoͤſiſche Schiffs-Armada, 36 Schiffe 
ſtark, nämlih 9 groffe, 15 Ehalouppen und 12 Braudſchiffe, 
unterm Commando bed Herzogs von Vendome, von Rochelle 
abgefahren und den 2./12. Sept. unweit der Stabi Duͤnkirchen 
angelangt, in Meinung, folden Drt, der bereits in den lebten 
Zügen lag, noch zu entſetzen, fo ſeynd ihnen aber die Spaniſche 
mit Beiſtand der Englifhen, unter Anführung des Admirale 
Blake, dergeftalt begegnet, daß bie wenigſten Schiffe ſich kuͤm⸗ 
merlich zalviren fönnen ; von den übrigen haben Lempfangenem 
Beriht nad) die Englifhe 10, die Spanifhe 4 grofle und 
1 Kleines Schiff erobert, auch dabei viel vornehme Leute gefangen 
befommen. Als dieſen unglüdlihen Streich die Belägerten er⸗ 
fahren, hat ber Franzöſiſche Gouverneur darinnen fein Mittel 
geſehen, fi länger aufzuhalten, fondern ben 10. Septembris 
au aceordiren fi anerbotten, wie er dann felbige ganze Nacht 
mit J. Erzfürfl, Durchl. tractirt und die Belägerten 8 Tage 
Anfand begehrt, welches ihnen zwar abgeſchlagen, aber doch 
zuletzt erlaubet, vom 11./1. bis auf den 16./6. Sept. zu ver» 
bleiben , angefehen die Franzoſen ben Spanien begleichen 
(als fie am 12. Octobris des Jahre 1646 diefe Stadt erobert) 
verguͤnſtigt und zugelaffen. 
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„Dem erſten Articul des Vergleichs gemäß ſeynd bie Kram 
zoſen deflelben Tags am Morgen in vollem Gewehr, mit fliegen 
den Fähnlein, offenem Trommelfchlag, 4 Stüden Gefhüß, deren 
2 jedes 24 Pfund, die andern 2 jedes 12 Pfund gefchoffen, 
nebenft einem Mörfer ausgezogen, ſtark in 2000 Mann, wobei 
vief Dfftcireg, und wurden ihnen, dero Bagage und Kranfe mit 
fortzubringen, 60 Wägen mitgetheift, und fie alfo nach Calais 
convoyirt. Wie nun hierauf 3. Hochfürſtl. Durchl. der Erz 
herzog Leopold allda triumphirfich eingezogen, haben biefelbe 
zuvorderß die berühmte und miraculose Kirche unfer Lieben 
Frauen, welche if} der Herren PP. Sorietatis Jesu, befucht, von 
dannen fie fih zu der Hanptfirhen erhoben, dem Hohen Ampt 
ber Mefien und der folennen Danffagung mit dem Te Deum 
laudamus beigewohnt,, fo alles fehr herrlich abgangen. Deßz 
gleichen hat man am 12./22, diefes zu Brüffel mit groffer Magni- 
ficenz in der Hauptfichen wegen Eroberung der Stadt Dün« 
firhen , wie quch ruinirter Franzöfifcher Schiffe, fo unter dem 
Herzog von Bendome zum Entſatz der Stadt in die See geloffen 
waren, das Te Deum laudamus gefungen, In Dünfirchen "hat 
man zwar 130 Stücke Gefhüges und 40,000 Pfund Pulverg, 
aber faft feine Rebengmittel befunden. Den Englifhen ſeynd 
durch dieſe Belägerung 7 Schiffe, die meiflen mit etlich und 
zwanzig Stüden verfehen, famt 6 Brandfeiffen, item 20 Schiffe 
mit Propifion, benebenſt über taufend Spidaten, worunter etliche 
fürnehme Herren fo gefangen, zu Theil worden. Iſt alfo dieß 
der Ausgang obbemeldter Dünfirchifcher Belägerung gewefen, 
auffer welcher biefen Winter über zwifchen beiden Friegenden 
Theilen in Flandern weiter nichts denkwürdiges vorgangen, ohne 
daß die Spanifhe Bölder mehrentheil& wieder in Frankreich 
marchirt , umb dem Prinzen von Condé wider die Turenniſche 
Armee (als welde vom Cardinal Mazarin merklich wiederumb 
war verſtärkt worden) beizuſtehen.“ 

Gelegentlich dieſer Intervention kam auch das mehrmals 
serhandelte Project einer Bermählung mit ber Mademoifelle be 
Montpenfier, welchem doch Leopold Wilhelm wildfremd, wieder 
auf das Tapet, »M. de Lorraine avoit dans la töte de me 
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marier avec Varchiduc, et de faire en sorte que le roi 
d’Espagne lui donnät les Pays-Bas. I me disoit; »»Vous 
serez la plus heureuse personne du monde ; il ne se me&lera 
de rien: il sera tout le jour avec les jesuites, ou & Composer 
des vers et les mettre en musique, et vous gouvernerez. Je 
suis assur& que les Espagnols auront la derniere confiance 
en vous; et la seule contrainte que vous aurez avec l’archi+ 
duc, c’est qu’il vous fera voir des comedies en musique qui 
yous ennuieront, parce que vous na les aimez pas, sans cela 
elles sont assez divertissantes. C’est le meilleur homme du 
monde ; et serieusement ne le voulez-vous pas bien?«« Je 
lui repondis: »»Je suis de ces gens qui veulent toujonrs leurs 
avantages, et la demeure de Flandre me plairoit assez.«« 

„Im Augusto 1653 campirte die Spanifhe Armee in 
32,000 Dann ftarf unweit Guife, die Sranzöfifche aber unterm 
Marſchall de Turenne bei Peronne, und giengen zwifchen beiden 
Theilen täglich Scharmügel vor; dahin waren J. Erzherzogliche 
Durdt. den 21. diefes von Brüffel ab nach dem Läger gangen. 
Unweit Peronne prasentirten fi Die Spanische in voller Schlachts 
ordnung, in Meinung, die Franzoſen würden fich auch moviren, 
welche aber unterm Gefchüg liegen blieben und aus ihren Tran» 
chementern vor Peronne nit fommen dörfen, worauf bie 
Spanifche fi auf Guife gewendet und unterwegs 300 Franzoͤ⸗ 
ſiſche Reuter, fo hinein gewollt, gänzlid zu nichte gemadt. O6 
nun wohl der Erzherzog felbften bei der Armee angelangt, hatte 
28 doch das Anjehen, es würde beiderfeits von Wichtigkeit nichts 
vorgenommen werben können, fondern weil die Spanifehe gegen 
dem Waſſer die Somme alle Früchten verberbten, auch bie Dörfer 
in Brand ftedten, war die Bermuthung, fie würden es der Enden 
nicht lange machen, fondern bald wieder zurüdmeichen. Es ers 
wiefe aber der Ausgang bald ein anderes, denn ale 3. Hoch⸗ 
fürflihe Durdl. wahrgenommen , daß die Franzoſen zu feiner 
Battaglia zu bringen waren, resolvirten fie, nad zuvor gehals 
tenem Kriegsrath , einen oder andern Ort zu belägern, deren 
drei vorgefchlagen worden, nämlih La Baffee, Rocroy und 
Beihune. Weil aber I. Durchl. fihere Kundſchaft hatten, daß 
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erreicht, worauf bald der Pag von den Spanifchen wieder bes 
fegt und die Auffenwerfe durch 1000 Pioniers oder Gräber, fe 
täglicg daran arbeiten müffen, reparirt worden. So vermeinten 
auch die von Calais 300 Dann in Grävelingen zu bringen, fo 
aber mehrentheils erfoffen und der Reſt fi gefangen geben müſſen. 
Den 12./22. wurde die Stadt von drei Batterien befchoffen, 
und zwar von zweien aus 7, von der dritten aber aus 8 Stüden, 
worauf ber Erzherzog Leopold Wilhelm am 14/24. von Bour⸗ 
burg fih nad dem Läger begeben, wofelbfien die in Grävelingen 
mit ihren Canonen Tag und Nacht gedonnert, umb die Arbeiter, 
fo mit Aufrihtung der Batterien geſchaͤftig waren, dadurch Pins 
derlich zu machen, dahin eine groffe Menge Fafıhinen und aller 
band Kriegs⸗Inſtrumenten geführt werden , umb die Eroberung 
dadurch deſto leichten zn machen, zu welchem Eude aus Arien 
und St. Omer einige Tage vorhero bereits 16 grobe Canonen 
aufommen waren. 

e : „Den 25. Aprilis (5. Maji) Morgens gar frühe rüte der 
Marquis. Sfondrato, Ritter des güldenen Vlieſes und Koͤniglich 
Spanischer GeneralsFeldzeugmeifter, um die Approchen zu beſich⸗ 
tigen. Als er aus der Wallonen Quartier in die Spanifche Werte 
seiten wollen, traf ihn eine zehnpfündige Eanonfugel ein wenig 
in der Seiten (andere melden, an einem Schenkel), darüber man 
ihn zu Bourburg eingebracht, in Meinung, dafelbften suriren zu 
laffen. Ob nun wohl der Marquis felbfien verhofft, wiederumb 
aufzufommen , die Mediei auch hierzu grofle Hoffnung gegeben, 
fo it er jedoch am 2./12, Maji zu Bourburg Chriſtlich im HErry 
entfchlafen. Er wurde in den Tagen feiner Schwachheit von 
vielen Generalsperfonen, ja von dem Erzherzog ſelbſten befucht, 
und alfo fein Tod hoch bedauert. Deſſen Leichnam if von Bour⸗ 
burg nach Brüffel geführt worden, umb dafelbft beerdigt zu werden, 
Nah der Hand hatten die Spanifche vor Grävelingen mit der 
Grönftabt, fonften la Basseville genannt, zu thun, welche ihnen 
viel Werks machte, mehr, als fie füch eingebildei hatten. Diefes 
IR die Vorſtadt nach ber Seiten von Calais gelegen, ſehr ftark 
und mit einem groffen Hornwerk wohl verfehen, dahin aud alle 
Approchen ihren Zwed gerichtet hatten. Zur Seiten dieſer Vor⸗ 
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ſtadt liegen zwei ſteinerne Teiche, die das Waſſer im ſelbigen 
Graben aufhalten, und iſt faſt unglaublich, mit wie viel neuen 
Fortificationen bie Franzoſen diefen Ort, der doch chne das zus 
vor, als er noch in Spanifher Gewalt, fehr Hark ware, ver⸗ 
fehben. Die Gräben rundum ſeynd faft breit und tief, mit diden 
Yaliffaden wohl befegt, alfo bag mit diefem Ort fehr fürfichtig 
und gleihwohl gar ernfllich verfahren werben muſte. 

„In der Nacht zwifchen dem 9. und 10. Maji n. Eat. thäten 
die Belägerer auf jebtgemeldte Grönfladt vor Grävelingen aber- 
mals einen harten Sturm, fo fie auch, der Belägerten tapfern 
und beharrlichen Begenwehr unangefehen, jedoch nicht oßne vieler . 
braver Soldaten Tod, endlih mit Gewalt übermeiftert und bes 
hauptet, welcge Eroberung denen Franzoſen einen ſolchen Schreden 
eingefagt, daß fie zumal den halben Mond, fo zwifchen der alten 
Stadt gelegen, benebenſt noch andern Forten und Werfen dicht 
übern Wafler, allmo man zwei Stüf Geſchüt gefunden, ver⸗ 
laſſen, fodann auch von ten Spaniſchen occupirt und beſetzt 
worden, alfo dag man nunmehr alle Bereitihaften zu Handen 
gebracht, um bie letztere Gräben zu füllen und den Hanptflurm 
zu wagen. Es haben aber die Belägerte ſolch äuſſerſter Gewalt 
nit erwarten wollen, fondern als fie geſehen, daß ihnen ber 
vertröftete Entfag allzulang ausgeblieben, und bie Spaniſche an 
dem .Stabtmalle bereits zu miniten angefangen, Freitags. den 
7./17. Maji dergeftalt accordirt, daß fir Tags hernach, Vor⸗ 
mittags umb 10 Uhr, nach Kriegsgehraud, in die 1000 Mann 
Hark gefund Bold, neben 400 Berwunbeten und Kranken, famt 
sween Städen Geſchütz ausgezogen und nader Catais convoyirt 
worden. Unter währendem Accord hielten die Franzoſen flarf 
an, ob man ihnen vergünftigen wollte, mit der Guarnifon na 
Dünfirdden abzuziehen, fo fie aber nicht erhalten mögen, fondern 
fe follten nad Calais convoyirt werden, welches auch erfolgt, 
und hat man die Kranfen gleichfalls zu Schiff dahin geführt. 
Im übrigen haben bie Sranzofen eben bie Conditiones , welde 
fe den Spaniſchen vor einigen Jahren, da fie diefe Veſtung 
eingenommen, gegeben, von J. Hocfärft. Durdf. erhalten, in« 
deme. fie mit Dber- und Untergewehr, Hiegenden Bahnen, Kugeln 
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im Munde, brennenden Lunten und ſonſten mit guter Ordnung 
abs, entzegen die Spanifche gegen 12 Uhr deifelben Tags wieder 
eingezogen, welche alfofort barinnen gute Anftalten gemadt und 
alles wiederumb befeget. 

„Solchemnach, als 3. Hocfürftl. Durchl. der Erzherzog 
Leopold Montage den 10./20. Maji gerade am Heil. Pfingſtfeſt 
mit einem anfehnlichen Comitat vieler hoher Herren und Edel⸗ 
leute in gedachtes Grävelingen eingezogen, dem hohen Ampt, 
fo durch den Bilchof von.St. Dmer verrichtet, auch) dem Hymno 
Te Deum laudamus (fo alles solenniter abgangen, wie dann zu 
dem Ende die Muficanten von St. Dmer dahin fommen) bei⸗ 
gewohnt, if felbigen Tags in ber Ste fowohl als zu Lande 
bapfer canonirt, und frynd unter den AO metallenen Städen, 
welche darin erobert, einige ſchoͤne, durch König Henrichen IV 
angegebene und nach feßter Eroberung von den Kranzofen dahin 
gebrachte Gefhüß gefunden worden. Am Pfingfidienfag, war 
der 11./21. des Mayen, passirten hochgedachte J. Erzfürftl. 
Durdl. die Seefant vorbei von Grävelingen nach Mardyd, da 
dann zur Seiten in der See die Spanifche Kriegsfchiffe, fo vor 
gemeldtiem Grävelingen gelegen, gefolgt, welche mit fchießen 
and fonft andern unterlaufenden Freudenzeichen ein Seegeſecht 
oder Schiffsſchlacht präfentirt. Folgenden Mittwoch den 12./22. 
ſeynd J. Hochfürſtl. Durchl. nah St. Omer verreift, wofelbfien 
man fie gar herrlich empfangen. Donnerſtag den 13./23. waren’ 
J. Erzherzogl. Durchl. hinwiederumb zu Bourburg arrivirt, allwo 
diefelbe mit den A Gliedern von Flandern fich unterredet, und iſt 
unterbeffen der Herzog von Würtemberg mit 1000 Pferden Belle, 
Bailleul, vorbei passirt, feinen Weg nachher den Quartieren von 
Balenciennes nehmend, um den Franzöfifhen Trouppen, welche dem 
Borgeben nach der Ends anfommen follten, entgegen zu geben. 
Montags den 17./27. brachen 3. Erzherzogl. Durchl. von Bour⸗ 
burg wieder auf und übernadpteten zu Winorbergen, den 18./28. zu 
Bwern, den 19./29, zu Eourtray, allda Donnerftag den 20./30. 
Maji das Fronleichnamsfeſt mit abfonderlihen Solennitäten bes 
gangen. worden. Den 21,/31. ging die Reife auf Leſſines, den 
41. Juni nah Mons in Hennegau , von bannen J. Erzfürſtl. 
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Durchl. den 6. diefes zu Brüffel (Gott Lob friſch und gefund) 
wieder anfommen. | 

„Belangen aber ben Grafen de Grancey , gewefenen 
Statthalter zu Orävelingen, weil berfelbe ſich bei Hofe nicht zu 
verantworten getrauet, darumb daß er die Krüchte daraus vere 
Jauft und dahero, in Ermanglung berfelben, zur Uebergab ge⸗ 
nöthiget worden, als hat er fih, umb Sicherheit willen, nad 
- Spanien begeben. Und als etliche wenig Tage nad Eroberung 
diefer Beftung der Sranzöfifche Statthalter in Dünficchen 40 der 
fhönften und beften Städe Geſchütz zu Schiff bringen laſſen, in 
Meinung , diefelben nacher Calais zu salviren, wohl wiffend, 
daß, fobald Grävelingen über, es ihme gelten würde, ift felbiges 
Schiff bei Oſtende ertappet und daſelbſt aufgebradt worden. 
Nah Abzug der Franzoſen von Grävelingen wurden bie ruinirte 
Werfe dafelbfien reparirt und denen abgematteten Spaniſchen 
in etwas Zeit gegönnet, ſich wiederumb zu erholen, ba man in⸗ 
zwiſchen die Beftung Dünkirchen ebenmäflig zu Waffer und Land 
geſchloſſen. Ob man nun wahl vermeint hatte, dieſer hochein⸗ 
tragende Ort würde fofort mit Kriegsgewalt angegriffen werben, 
fo hat man es jedoch eine Zeitlang bei der Bloquirung verbleiben 
laſſen, da unterbeffen noch etliche taufend Spanifche Soldaten 
bavor ankommen. Die bafelbft liegende Kriegsvoͤlcker waren in 
fünf Quartier ausgetheilet worden, welche abermals ein Schiff- 
Iein, fo mit Mobitien fih aus der Stadt salviren wollen, hin⸗ 
weggenommen, maflen dann felbiger Gubernator, als er gefehen, 
daß ihme die Lebensmittel darinnen entgehen wollen und bie 
Theurung überhand genommen, unterfchiedlich viel Bürger mit 
Weib und Kindern aus der Beflung weifen laffen. 

„Mittlerweilen befamen alle Regimenter zu Roß und Fuß 
Ordre, ſich aufs fchleunigfte nacher Armentieres zu erheben, allwo 
eine Generalmufterung vorgangen und die Bölder Geld empfangen. 
Damaliger Zeit waren innerhalb wenig Tagen bei 600 fowohl 
Mannd- als Weibsyerfonen wegen Hungersnoth aus Dunkirchen 
gegangen , welches angezeigt, was maflen bie Früchte für bie 
©uarnifon dergeflalt aufgezehrt feyen, daß zu dero weiteren 
Unterhaltung nunmehr der Bürger Zrüchte angegriffen werden 
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müßten, weldes den Spanifchen davor den Muth foldhergeftalt 
geftärfet, daß fie ſich eingebildet, Die barinnen würden bei fo 
peflalter Sachen fih bald eines andern ‚befinnen müflen. So 
lagen auch die zu wirklicher DBelägerung mehrgedachter Stadt 
and Veſtung Dünfirchen verordnete Bölder bei Balencienneg zwar 
annoch fill, unterdeflen aber wurden in die 20,000 Faſchinen 
zum Generaffturin fertig gemacht, auch viel Munition, Proviant, 
Sutter für die Pferde und mehr andere Notturften überfläffig 
herbeigeſchafft. Den 18./28. Augusti, ale 3. Hochfürſtl. Durchl. 
Erzherzog Leopold zu Wiuerbergen angelangt, haben fie folgen 
ven Tags, am Morgen umb 6 Uhr, ſich umb die Gelegenheit des 
Orts, wie auch bie Befchaffenheit der Bölder in Augenfchein zu 
nehmen, binausbegeben, darauf alsbald Kriegsrarh gehalten und 
in allen Quartieren zu ernftliher Belägerung Anftalt gemacht. 
Hiernähft ik am folgenden 21./31. diefes, bei Untergang ber 
Sonnen, das ganze Läger vor Dünfirchen gerückt und bat die 
Quartier ordentlich abgeſondert, nachdem am 29. und 30. bereits 
etliche tanfend Gräber an der Linie zu graben angefangen hatten, 
und weilen der Graf von Fuensaldana verzeit annoch unpäßlich, 
als haben 3. Erzherzog. Durchl. alte dieſe Verordnungen ſelbſten 
bochvernünftig angeftellt. 

„Sonntage den 1. Sept. (22, Aug.) wurde das Geſchütz 
und alle Stüde, fo man vor Grävelingen gebraudt, ins Läger 
gebracht, welchen Tags höchſtgedachte 3. Erzfürftl. Durchl. alle 
Duartieren felbft befichsiget, und alles, was weiter zu verordnen 
von nöthen, angefhidt. Rach verfertigten Werfen und aufges 
führten drei Geſchützſtellungen wurden diefelben mit einer Menge 
von Stüden befegt. Die Spanifche, Engliſch⸗ und Irländiſche, 
unterm Commando bed Grafen von Fuensaldaha, hatten dero 
Quartier auf der Seiten nacher Neuport, allwo vor Zeiten ber 
Prinz von Parma und nun legtlich die Tranzofen foldhe Stadt 
auch erobert. Die Wallonen, unterm Gebiet des Don Ferdi 
nando de Solis, lagen auf der Seiten von Winorbergen , die 
Deuifhen aber nebenft den Stalienern  befamen ihren Poste 
allwo vorhin das Fort Leon geftanden, und wurden commenbdirt 
burd den Marquis de Lede, auf welcher Seiten ebenfalls eine 
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Batierie aufgeworfen Runde, umb allen Buccurs und Zufuhr, 
fo durch felbigen Hafen möchte können eingebracht werden, zu 
behindern. Mittwochen ben A. Sept. (25. Aug.) wurden die 
Trancheen geöffnet, und fiengen heide Batterien, fo von OR ale 
Weſten des Hafens von Duͤnkirchen, bei anbrechendem Tag heftig 
au zu fpielen. Den 6./ 27. feynd über die vorige noch 30 Ca⸗ 
sonen aus dem Schloß zu Antwerpen, und dann noch andere 
30 aus Mecheln ind Läger geführt worden, ohne was man von 
andern viel Drten an Faſchinen, Brettern und andern Krieges 
materialien zu Schiffe dahingebracht, fo daß man der gänzlichen 
Meinung geweſen, die Stadt würde fi bei fo gebrauchter Ges 
walt nicht lange halten fünnen, zumalen da die Lebensmittel 
barinnen, wie diejenigen, fo heraus kommen, referitt, fehr abs 
genommen. 

„Es bat ſich auch dieſes bald im Werk alſo befunden, dann 
sb zwar die Koͤnigl. Franzoͤſiſche Schiffs⸗Armada, 36 Schiffe 
Rast, nämlih 9 groffe, 15 Ehalouppen und 12 Brandfciffe, 
unterm Commando bed Herzogs von Bendome, von Rocelle 
abgefahren und den 2./i2. Sept unweit der Stadt Dünlirchen 
angelangt, in Meinung, ſolchen Drt, der bereits in den leuten 
Zügen lag, noch zu entfegen, fo ſeynd ihnen aber bie Spanifche 
mit Beiſtand der Engliſchen, unter Anführung des Admirals 
Blake, dergeftalt begegnet, dag die wenigſten Schiffe fih küm⸗ 
merlich salviren Eönnen ; von den übrigen haben Lempfangenem 
Bericht nad) die Englifhe 10, die Spaniſche 4 groffe und 
1 eines Schiff erobert, auch dabei viel vornehme Leute gefangen 
befommen. Als diefen unglüdiihen Streich die Belägerten er- 
fahren, hat der Sranzöfifche Gouverneur darinnen fein Mittel 
geſehen, fig Länger aufzuhalten, fondern den 10. Septembris 
au Aecordiren ſich anerbotten, wie er dann felbige ganze Nacht 
mit J. Ersfürfl. Durchl. tractirt und die Belägerten 8 Tage 
Anfand begehrt, welches ihnen zwar abgeſchlagen, aber doch 
zuletzt erlaube, vom 11./1. bis auf den 16./6. Sept. zu vers 
bleiben, angefehen die Franzoſen den Spanien besgleichen: 
(als fie am 12. Octobris des Jahre 1646 dieſe Stadt erobert) 
verguͤnſtigt und zugelaffen. 
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marſchall contrefnandirt, und dem de Oastelnau bas Werk für 
füch auszuführen überlaſſen. 

„Wenige Tage vorhero, als ber Graf von Broglio, Siaui⸗ 
- halter von La Baffee, in Erfahruug kommen, daß die meiſte Spar 
nifche Cavallerie aus Lens nad Douay gangen, allwo etliche 
taufend Mann zu Pferd beifammen geführet worben, bat er aufs 
ſchleunigſte 15 in 16,000 Mann zufammengebracht, in Meinung, 
bei fo geftalten Sachen gedachtes Lens mit Gewalt zu überhupen, 
und unter Sranzöfffhen Gehorfam zu bringen, Sie haben aber 
dieß Orts groffen Widerfand befunden, und da fie perſtanden, 
dag die Spanifche Reuterei im Anzug, haben fie vermeinet, fi 
auf La Baffce zu retiriren, wurden aber von gedadhter Cavallerie 
auf dem Weg dergeftalt befochten und zerfirsuet, daß ungefähr 
500 Franzoſen auf dem Play niedergemacht, etliche 100 gefangen 
worden, auch eine gute Anzahl in den Gräben zu Lens (welche 
ber Gubernator daſelbſt des Tags zuvor hatte aufbauen laſſen, 
erfoffen, In diefer Occasion ift gedachter Gomte de Broglio, 
Gouverneur in erwähnten La Baffee, tödtlich verwundet, auch ber 
neben megr andere Cavaliere hart befchädiget worden, bag alfa 
die Spanifche dießmals gute Beuten befommen, und zugleich 
zween Stüde Geſchuüͤtz, fo fie bei fi gehabt, davon gebradt, 
So geben auch unfere Documenta diefes, daß, ale die Franzo⸗ 
fen, unter Direrstion bes Marquis de Castelnau, eine merkliche 
Anzahl VBölder und Provision zufammengebradt, in Meinung, 
eine anfehnliche Convoy nad) Quesnoy au bringen, und dadurch 
ſolchen Ort mit allerhand Notturft zu verſehen, hätten ihnen die 
Spanifche vorgemwartet, fie angetaftet, auch dergeſtalt empfangen, 
dag fie fih mit Verluſt vieler Völder und einig nachgelaſſener 
Gefangenen nach Guiſe retiriren müffen, 

„Mit was Dagnificenz, Pracht und Herrlichfeit 3. Mai. 
bie abdicirte Königin Chriſtina von Schweden der Zeit zu 
Brüffel täglich tractirt worden, Tann fihwerlich genugfam er» 
zäplet werden: wie Sie dann noch. Donnerflag den 4. Febr. in 
Begleitung 3. Hochfürſtl. Durchl, des Heren Erzherzogs Leopold 
Wilhelm, Sr. Hoheit des Prinzen von Condé, benebenf den. 
fürnehmſten Savalieren und Damen am Brüffelifchen Hof bei 
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piner trofftichen Comoödie geweſen. Derofeiben zu Ehren hatte 
des Herrn. Cardinals Mazarin Eminenz feine Italieniſche Eos 
mödianten überfchicdt, und wurde zu Brüffel ein Theatrum vers 
fertiget, auf welchem drei unterſchiedliche Comoͤdien, als die eine 
in Spanifcher , die ‚andere in Stalienifcher und die dritte im 
Sranzöfifher Sprache, hochgedachter Königin zu Ehren follten 
gehalten werben, 

„Zmmittelß als die Spanifche aufgelauert, daß die Kran 
zofen Quesnoy mit Proviant weiters nicht verfehen möchten, hat 
der Statthalter von Diedenhofen, Marquis de Marolles, mit 
ungefähr 3000 Dann, welche es aus unterfhieblihen Guarni⸗ 
fonen in Lothringen zufammengebradt, die Stadt Marville, einen 
im Hergogthum Tügenburg neutralen Plag, welcher nicht beſetzt, 
eingenommen, und bei 800 Mann bafelbfien eingelegt. Des⸗ 
gleichen hat die groffe Franzoͤſiſche Convoy, ungeachtet der unter 
dem Prinzen von Ligne und Grafen von Burquoy zu Verbinder 
rung berfelben im Selde geftandenen Trouppen, im Ausgang bes 
Hornungs allerhand Proviſion zu Quesnoy eingebracht, baranf 
der Marquis de Castelnau die hierzu gebrauchte Trouppen 
wieberumb in ihre assignirte Winterquartier gefchidt, und ber 
König das Schlog Bohain, fo bei fe Catelet gelegen, wie 
aud das Stäbtlein Etain fortißeiven laffen, umb fi ch derſelben 
in künftiger Campagne zu bedienen. 
| „Zu folder nun waren eine Zeit hero von beiberfeits allers 
hand gehörige Praeparatoria gemacht worden. Darauf haben 
bie Franzoſen, mit männiglih8 Verwunderung, im Monat Junio 
mit Bekigerung der Stadt Landrecies, an dem Wafler Die Sambre 
genannt gelegen, einen Anfang gemacht, welchen Plag ber Frans 
zöſiſche Marſchall von. Turenne, ber fih ben 17. dieß 2 Meilen 
son Guiſe mit der Ra Zertifchen Armee conjungirt, mit eilich 
taufend Mann berennt, und an der Circumvallation einen flarfen 
Anfang machen laſſen, bis zu welcher Verfertigung eine fliegende 
Armee von etlich taufend Mann im Felde gehalten worden, ber 
Spanischen Hürhaben Cwelde, umb den Franzoſen dieſes Oris 
eine Diversion zu maden, im Anzug begriffen) in Obacht zu 
nehmen. Indeſſen thäte der Spaniſche Statthalter in Landrecies 
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fein beſtes mit ſchieſſen, und lieſſe klaͤrlich ſehen, daß er keinen 
Mangel an Pulver, wie er dann unter anderm dem Prinzen 
von Marſillac ein Pferd, fo in 800 Cronen gefoftet, erfchoffen: 
Ingleihem fegnd den 25. Junii, nad gehaltenem Kriegsrath, 
alle Spanifhe Trouppen nad) Landrecies marchirt, den Feind 
Davor ſuchen abzutreiben,, und hatten fi) am 22, hujus 400 
Musguetirer mit 250 Pferden darein zu kommen unterſtanden, 
mußten ſich aber eilends wieder retiriren, und wurden von einer 
Franzoͤſiſchen Partei bis nad Avesnes (allwo fie wieder in 
Sicherheit waren) verfolget. Der Obrifte Drachsdorff mit feinem 
Negiment warb von einer La Fertiſchen Convoy, von Guiſe 
fommend , attaquirt, da ber Obriſte fi salvirt, fein Obrift« 
Fieutenant aber mit ungefähr 100 Reutern gefangen werben. 
Den 26. dieg waren alle Schanzen und Laufgräben ganz aus⸗ 
gemacht, und mit Paliffaden wohl verfehen, auch jedem Solda⸗ 
ten, fo daran gearbeitet, eine Erone von ber Klafter bezahlet 
worden. Die Befagung in Landrecies befande ſich ungefähr noch 
1500 Mann ftarf, mehrentheild Spanier, unterm Commando 
des Obriften Colebrant , vor diefem geweften Gouverneur von 
Stenay, welche man für genugfam hielte, weil die Stadt nicht 
groß und mit aller Notturft zu Ausſtehung einer Belägerung 
wohl verſehen. Diefelbe entweder zu entfegen, oder dad Frans 
zöftfehe Täger zu belägern, waren die Spanifhe ſtark Willens, 
geftalten fie deswegen viel Faſchinen machen Taffen, foldes auch 
in gebaltenem Kriegsrath von des Herrn Erzherzogs Hochfürflt, 
Durch., dem Prinzen von Eonde, dem Herzogen von Würtem« 
berg und dem Örafen von Fuensaldana alfo gefchloffen worden. 

„Diefes nun defto leichter ind Werk zu fegen, haben bie 
Spanifhe fi bei Chatillon (welches der einige Weg war, umb 
von Peronne und Guiſe Convoyen in ber Franzoſen Läger vor 
Landrecies zu bringen) vergraben, und bie Zugänge auf allen 
Seiten dergeſtalt verfchloffen, daß feithero, ob zwar die Frans 
zofen ſichs unterflanden, das Geringſte in dero Bäger nicht übers 
bracht werden Fännen,, und weil die Spanifche eine Zeit hero 
bis an die Pforten zu La Fere geftreift, der König aber, baß 
Er feiner in Acht zu nehmen hätte, getwarnet worben, hat Er 
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ſich den 30. Junii Abende umb 10 Uhren mit bem Herrn Gars 
binal von dannen nad Soiſſons begeben, und wegen Unficherheit 
der Parteien einen unbefannten Weg über die Berge und Wälder 
genommen, da Er dann des andern Tages glücklich zu Soiffong 
mit allein einer Compagnie von feiner Garde, fo Ihn begleitet, 

ankommen. Selbigen Tags hat der Marfchall von Turenne auf 
Landrecies einen Anlauf thun laſſen, und ſich der Contrescarpe 
bemädtiget, da die Belägerte feinen fonberbaren Widerſtand 
gethan. 

„Sonntags den 11. des Heumonats ſeynd die Franzoſen 
auf die Stadt mit drei General⸗Stürmen angefallen, mit einer 
unausſprechlichen Furie, da dann die Belaͤgerte denenſelben alſo 
ſtark widerſtanden, daß fie fie mit merklichem Verluſt jedesmal 
abgefchlagen, wie dann dieß Stürmen bis auf den Montag zu 
Morgens unaufhörlich continuiret, und die Belägerte wegen 
groſſen Widerfiandes ganz ermattet, worauf felbigen Tages die 
Franzoſen zween Minen fpringen laſſen (damit fie eine foldhe 
Breſche gemacht, dag über 20 Pferde neben einander gemächlich 
hätten bineinreiten können), und abermals einen flarfen Sturm 
gethban, dem weiters zu widerſtehen, den Belägerten unmöglich 
gewefen, und fie darauf zu parlamentiren genöthiget worden, 
wobei veraocordirei, daß die Guarnifon Mitiwochs den 14./4: 
biefes in vollem Gewehr und mit aller Bagage ausziehen folle, 
mie auch gefcheben, und biefelbe von den Franzoſen am 15./5. 
nad) Balenciennes vor die Stadt convoyirt,, dafelbften fie in 
die Vorſtadt Carbon genannt ein, Nachmittags aber durch 
felbige Stadt gezogen, alfo allda übernachtet und nachgehende 
in diejenige Pläge umb Eambray, worinnen der Graf von Bruay 
mit 3000 Mann gelegen, einlogirt worden. 

‚Männiglih war zum höchſten verwundert, daß ſich dieſer 
wohl veſter Ort (der zwar nicht groß, jedoch mit 5 Bollwerken 
und zwiſchen jedem mit einem halben Mond und fehr tiefen 
Waffergraben verfehen) länger nicht als nur 25 Tage gewehret. 
Die Urfach diefer gefchwinden Uebergab wollte den Srländern 
und Spaniern, als die die Auſſenwerke nicht der Gebühr nad 
yerwahret hätten, beigemeſſen werben. Nach wieber verbauter 
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Breſche und geſchleiften Schangen hat der Marſchall von Turenne 
ben Marquis de Castelnau mit 4000 Mann zu Roß und Fuß auds 
geſchickt, Das Schtoß Aimeried zum Gehorfam zu bringen, welches 
fi) dann ohne vieles Sperren auf Discretion ergeben. Hierauf 
{ft er vor La Chapelle gerudt, in Meinung, den Ort zu belä« 
Bern; nachdem er aber vernommen, daß bie QBuarnifon vom 
Prinzen von Condé mit 400 Daun verftärft worden, auch die 
Spaniſche fih-ihme genäbert, ward er gezwungen, die Belaͤge⸗ 
rung zu unterlaffen und fih nad Guife zur Hauptarmee zu 
begeben, umb welche Zeit die Spanifhe Macht zwiſchen Mons 
und Roeux gelegen, umb der Kranzofen ferneres Fürnehmen zu 
beobachten. Inſonderheit if Namur, Cambray, Boudain und 
Mons flärfer befeut worden, und Ihre Erzfürfl. Durdi. wie 
euch der Graf von Fuensaldana von einem zum andern Drt 
gereifet, in allem gute Ordnung zu machen, geftalt Sie au zu 
Brüſſel alles in Waffen flellen und die zwiſchen der Sambre 
und Maas bejegte Plätze mit allem wohl verfehen laſſen. 
„Denen Franzoſen it damals ein fchlimmer Streich, beflen 
fie ſich nicht verſehen hatten, begegnet: denn nachdem ber Mark⸗ 
graf von Yennes in ‚feinem Auszug nah Namur Kundfchaft 
erhalten, daß fi zween Branzöfifche Regimenter zu Pferb und 
eines zu Fuß in die VBorftadt zu Thuin geleget, hat er ohne 
Verzug feinen Obriſt⸗Wachtmeiſter mit etlichen Trouppen dahin 
befelht, obgemeldte Negimenter aufzuheben, welches ihm dere 
geftalt angangen, daß er diefelben nicht allein gefchlagen, fon« 
bern auch den meiften Theil gefangen und eine Kahne famt alfer 
ihrer Bagage erobert. Die Frauzoſen entgegen haben nicht allein 
die Stadt. Beaumont ausgeplündert, fondern es ift auch in fels 
bigem Schloß Cfo für der fchönften eines in felbiger Provinz 
gehaften wird) durch Unachtſamkeit der Sofpaten Neuer ins 
Pulver fommen, fo das ganze Schloß, neben dem halben Theif 
der Stadt, zu Boden geworfen. Desgleichen als den 13. Aug: 
bie Sranzofen in. dreien Saufen unter« und oberhalb Baleneienneg 
ben Fluß passirt, haben ihnen zwar beide Prinzen von Condé 
und Ligne in etliche Stund fang Widerfiand gethan, doch ſich 
endlich retirireu müſſen. Hierauf feynd die Spanifche den 14: 
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dieß in ber Nacht von Conde in aller Stile, ohne Trompeten⸗ 
blaſen und Trommelrühren decampirt. Die Franzoſen aber 
haben Eonde bloquirt und nach dreitägiger Belägerung mit 
gleichem Accord, wie Landrecies, überwältigt, daſelbſt die daraus 


Geäazogene, in 1800, ſich gefangen geben müſſen. 


„Nach Eroberung Condes ward ein zweiftündiger Stillſtand 
der Waffen yon beiden Armeen gemacht, da beiderfeits Officirer 
unterdeffen mit einander conferirt und unterſchiebliche Gefangene 
ausgewechſelt. Nachmals if einer Krangöfifchen Partei von 
7 Regimentern zu Bedeckung derer, die umb Fütterung aude 
gegangen waren, von den Beſatzungen aus Balenrienned, 
Douay und Bouchain der Paß abgefchnitten, fie gänzlich zer: 
trennet und der Berluft an Todten, ohne die Gefangenen, auf 
400 Mann, neben 7 Standarten, geihägt worden. Es hat fi 
aud nicht weniger die Stadt St, Ghislain durch gemachte Ca- 
pitulatioa accommodirt, und das in Gegenwart des Könige, 
woraus den 26. Aug. 1000 Mann, unterm Commando bed Dom 
Pedro und des Grafen de Bossu, abgezogen, welche beide Ca⸗ 
paliere beim Auszug Ihre Majekäs mit gebogenen. Knien salu» 
tives haben, Beide diefe Plätze ließ der König ſtark befegen 
amd gewaltig bevefiigen, in welch letzterm das Guberno auf den 
Monsieur de Schomberg- gefalfen, 

„Seine Erzfürſti. Durchl. Leopold Wilhelm befanden 4 
Damalen zu Tournay, und begehrten von. denen LTandfländen 
Mittel zu Unterhaltung der Völder und Geld zu den neuen 
MWerbunyen, welche aber geringe Luft hierzu hatten, fondern fich 
erbotten, felber zu werben und ſelbſten zu bezahlen, fo aber nicht 
angenoinmen werden wollen. Hochgedachte Ihre Erzherzogliche 
Durch. fepnd am 25. Aug. zu Brüffel wieder anfommen, umb 
von ber Königin Chriſtina von Schweden, welche innerhalb 
wenig Tagen von dannen abzureifen Willens ware, das Valeto 
gu nehmen. Von ermeldten Ständen haben die in Flapdern 
6000 Mann in einem Monat herzugeben bewiliiget, und in dem 
folgenden noch 4000 zu werben, welde.fie täglich wollten bes 
zahlen laſſen. So hatten ſich der Prinz von Conde und bee 
Graf von Fuensaldaha mit 3-Regimentern nad Hal, 3 Meilen 
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son Brüffel, begeben, mit den Ständen einiger Sachen wegen 
zu eonferiren, allda ber Graf von Fuensaldana bie bei Brüffel 
gemufterte Randvölder wieder nad Haus gefandt, mit Vermelden, 
daß er feiner Bölder, fondern Gelds bedürftig wäre. 

„Nach Uebergab der Stadt St. Ghislain gienge die Fran⸗ 
zoͤſiſche Neuterei bis auf Mons, umb ſolche Stadt zu blequiren. 
Weil fie aber befunden, daß die Befagung darinnen ſehr groß, 
der Ort auch an ſich ſelbſt wegen eines umbliegenden Moraſtes 
gar fe, als iſt fie unverrichter Dinge wieder zurüde Tommen, 
da indefien an ber Fortifieation der Städte Eonde und St. 
Spislain täglich gearbeitet, und drei Viertelſtund Weges von 
erwähnten Mons eine Real-Schanz aufgeworfen worden, felbige 
Stadt dadurch fo viel müglih auf einer Seiten bloquirt zu 
halten. Weil nun die Franzoſen dahin eine Convoy von 150 
Wägen befommen und noch einer andern gewwärtig waren, befame 
es das Anfehen, als ob fie diefer Orten zu überwintern resol- 
viret hätten. Unter ſolchem Verlauf blieben zwar die Spanifche 
in ihren alten Quartieren immer ftilfe liegen, Tieffen aber unter⸗ 
beffen die Werbungen des Landooldes in Flandern und Brabant 
ſtark fortfegen, geftaft dann die Harlower und Vodamer, 8000 
verſammlete und bewehrte Bauren, mit 3. Erzherzogl. Durchl. 
auf drei Punften, als 1) Generalparbon zu haben, 2) fie täg« 
lich mit 8 Stübern für einen Mann zu bezahlen, und 3) ihren 
Weib⸗ und Kindern Unterhalt zu fhaffen, ſich verglichen, umb 
welche Zeit aus dem Caſtell zu Antwerpen viel Geſchütz und 
Munition nah Gent geführt worden. Man hat Spanifchen 
Theils eine Ordinanz aller Orten angeichlagen, durch welche 
bei Leibesftraf verboten ward, einige Commercien nach Landrecies, 
Duesnoy, Condé und St. Ghislain zu führen, Feine Lebensmittel 
nach der Sranzöfifhen Armee zu bringen, noch felbiger einige 
Eontribution zu geben, welches verurfadht, daB der Hof benen 
Kaufleuten, fo ihre Handlung nad Balenciennes haben, bie 
Paßporten gleichfalls verfagen laſſen. 

„Der Sranzöfiiche Gubernator von Sedan, Marquis Fabert, 
hatte die Stadt Mufiy, vier Stunden von Berdun, belägert, 
weil er aber geſehen, daß die Belägerten mit ihrem Geſchütz 
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ſtarken Widerſtand thaten, und den beiden Gouverneuren zu Dies 
denhofen und Chätel-sur-Moselle mit einem Falckenet die Köpfe 
herunter gefchoffen, ift er wieder abgezogen und auf Diebenhofen 
gewiden. Die Wittib des abgeleibten Marquis de Marolles, 
Gubernatorn zu gebachtem Diebenhofen, thäte zwar groffe Ins 
flanz, das Souvernement bei ihrem. Hans zu erhalten, wie wir 
aber vernehmen, ift daſſelbe dem Mons. de Baisemau, Capitain 
von des Cardinals Garde, überlafien worden. Im September 
thäten die Franzoſen einen ſtarken Streif durchs Land bis auf 
Zournay; weil fie aber auffer etlicher hundert Stüd Rindvieh 
fonften wenig erobern fönnen, feynd fie wieder auf Eonde gangen 


und haben den Fluß Haisne passirt. Die Prinzen von Condé 


und Ligne Tagen damals mit 10 in 11,000 Dann in und umb 
Zournay, hatten, wie die Rede gieng, eine Artillerie von 50 
Stüden bei fih, und erwarteten des Succurses aus Flandern 
mit Berlangen, umb mit dem Feind, wann es anderfil Die Ges 
legenheit geben würde, vor Ausgang der Campagne nod eines 


zu wagen... Unterdeffen wurde aus dem Franzoͤſiſchen Läger zu - 


Lens - unterm dato 26. Sept. überfchrieben: Nachdem fie ver- 
gangenen Sonntags allda angelangt, habe man alfobald eine 
Partie unterm Commando des Mons. Montpessor mit 2-Stüden 
ausgeſchickt, welche das Schloß Belseil eingenommen , worins 
nen fih ein Eapitain mit,50 Irländern auf Discretion ergeben, 


nad weldem man ermeldtes Schloß demolist, damit es Conde 


nicht ſchaͤdlich feyn möchte, * Selbigen Tags haben 20 Mann 
von des Mons. de La Ferté Garde, 50 Spaniſche Officirer, 
mehrentheils Franzoͤſiſcher Nation, rencontrirt, gefchlägen, 6 er» 
fhlagen, 8 gefangen und die übrige in die Flucht gefagt. 

Den 12. Det. wurbe zu Brüffel groffer Kriegsrath gehalten, 
wobei fih 3. Erzherzogl. Durchl. Leopold Wilhelm, der Herzog 
von Lothringen, Prinz von Eonde, Prinz von Ligne, die Grafen 
von Fuensaldaüa und Bucquoy, Don Antonio de la Cueva und 
mehr andere Kriegshäupter befunden, umb zu deliberiren, was 
die Spanifche Armee für eine Marche zu nehmen hätte, umb 
bie Plätze, fo bei diefer Campagne: von den Franzofen erobert 
worden, wieder anzugreifen. Es contänuirten auch die Stände 
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von Brabant allda ihre Verfammfung fleißig, und verſprachen, 
nach Aufhebung der Licenten, zu I. Königl. Maf. von Spanien 
Dienften alle möglihfte Mittel herbei zu fchaffen,, mit gefamter 
Hand zu verhindern, damit die Sranzofen im Lande zu Hennegau 
ihre Winterquartiere nicht nehmen möchten. Unlängſt hernach 
iſt die Königl. Spanische Arınee mit einer Artillerie, beſtehend 
in 40 Stüden Gefchüges , aufgebrochen. Weil nun der Feld- 
marſchall von Turenne ſich eingebildet, diefes Furhaben mäfte zu 
feinem andern Ende, als eiwan einen Hauptort zu belägern, 
angefeben feyn, fo hat er fih von der Sambre wieder zu den 
eroberten Plätzen gewendet und bie Beſatzung von Duesnoy 
(als darauf man die Belägerung gemünzt zu feyn beforgt) mit 
900 Mann verftärft, welches die Spanifchen an der Seiten bes 
Scheldeſtroms nicht wenig Rugend gemacht. Diefe waren gänzlich 
Willens, Condé wieder zu befägern. Weil aber felbige Armee 
bishero noch ziemfih auseinander Tag, und die winterliche Zeit 
herannahete, zudem auch Eonde fowohl, als die übrige eingenom⸗ 
mene Derter an Franzdfifcher Seiten mit allerhand Notturft an 
Victualien und Kriegsmanition wohl verfehen,, fo konnte bie 
vorhabende Belägerung nicht fortgefegt werden. Die Franzöe 
ſiſche Trouppen haben fich deswegen annoch eine Zeitlang umb 
befagtes Eonde und St. Ghislain aufgehalten, umb der Spanifchen 
Fürnehmen zuzufchauen, welche, wie aus ihrem Läger zwiſchen 
Are und Tournay zu vernehmen war, annoch eine neue Armee von 
30,000 Mann, den Ausfchuß aus Flandern und Brabant mit einge» 
ſchloſſen, auf die Beine bringen, und der Sranzöfifchen, bevor fie ſich 
in die Winterquartiere begeben möchte, das Haupt bieten wollen. * 

Der Erzherzog, der noch den Abfall der lothringiſchen Trup⸗ 
ven erleben müffen (Bd. 6 ©. 264), traf am 7. Dec. 1655 zu 
Brüffel wieder ein, womit alfo der Feldzug und zugleich des 
Fürften Feldherrn⸗Laufbahn befchfoffen. Urſprünglich hatte er die 
Statthafterfchaft nur für die Dauer von drei Jahren übernoms 
men, ganzer neun Jahre müßte er, gegen feinen Willen, bie 
ſchwere, durch Sorgen aller Art noch mehr erſchwerte Laſt tragen, . 
Jetzt endlich, Aprif 1656, „erhielt er, nach unterſchiedlich vielem 
Anhalten, von K. Philipp IV Licenz, dermalen eines nach derd 
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Begehren, wieder nad Deutfchland fich zu begeben, fintemafen 
Don Juan de Austria als fein Nachfolger designirt. Es reifeten 
demnach 3. Hochfürſti. Durchl. Erzherzog Leopold Witpelm von 
Deftreich ꝛc., nachdem fie einige Jahr lang die Spaniſche Nies 


derlande Töblich regiert hatten, von Brüffel wiederumb ab, und 


nahmen ihren Weg nach dem Kaiferlichen Hof auf Wien zu, da 
man fie vieler Orten unter Wegs berriih angenommen und 
tractivet. Inſonderheit nachdem J. Erzberzogl. Durdl. von 
Köln aufgebrochen, feynd fie zu Sinzig von der verwittibten 
Pfalzgräfin von Neuburg, einer gebornen Gräfin von Fürſten⸗ 
berg, folgendes zu Argenfels vom Herrn Grafen von Iſenburg, 


and endlich am Weiffen Thurn von Gr. Ehurfürftl. Gnaden zu 


Trier fattlih empfangen und am 21. May Morgens mit einem 


thönen Komitat zu Coblenz einbegleitet worden, worüber bie. 


Börgerichaft, wie auch die Soldatesca neben dem Landausfchuß 
im Gewehr aufgewartet, und fowohl auf der Veſtung als unten 
in Neuen Bau mit mehr ale 50 Stüden Salve gegeben worden, 
So viel wie vernehmen koͤnnen, if die Reife von bannen ferner 
nah Langen⸗Schwalbach, über Sranffurt auf Nürnberg, gegen 


Regenſpurg zu gangen. Wie fie nun Donnerflag den 12./22, 


Yun. von Deman zu Ettertzhauſen angelangt, warb. Se, Erz⸗ 
fürftliche Durchl. vom Deutfchen Herren zu Regenfpurg. und bee 
Rathé daſelbſten Deputirten allda bewillkommet, auch von den 
Pfalz: Reuburgifchen Ministris auf felbigem. Schloß zu Mittag 
koſtbar tractirt, gegen Abend aber feynd fie auf dem Steinweg, 
unter dreifacher Löfüng ber Stade und Mudqueten (worzu im 
bern Werder bei NRegenfpurg 20 derſelben, famt 10 Dörfern, 
auch tn 100 Bürger aufgeführt), über den Regenfluß nacher 
Donauſtauff, allda Herr Graf von Schwarzenberg I. Durchl. 
entgegen kommen, auch diefelben vom Magiftrat zu Regenipurg 
wit Fifhen, Wein und Habern befhentt, vorbei, und nachdem 
fie. daſelbſt über Nacht verblieben, vorderſt nad Straubingen, 
Vilshofen und Paffau abwärts passirt, ba fie dann durchs Chur⸗ 
bayerifhe vom General Truckmütler im Namen Ihrer Churs 
fürftlichen Durqhleuqhtigkeit begleiten und loſtenfrei gehalten 
worden. 
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„Rah gedachten Paſſau war der Obriſt⸗Landſaägermeiſter 
Graf Albrecht von Zinzendorf verreifet, hochgedachte 3. Erzfürſil. 
Durdl. im Namen 3. Kaiferl, Maf. zu bewillkommen und nad 
Hof zu begleiten. Ob man nun wohl unterdeffen beim Kaijerl. 
Hof zu Wien Anftellung gemacht, diefelben mit Loshrennung des 
Geſchützes und andern Solennitäten zu empfangen, ſepud fie doch 
den 18,/27. Zun. unverfehens , und zwar in groffem Regen, 
nur mit ſechs Pferden auf der Bolt nach Hof gelangt und das 
Quartier in der Kaiſerl. Burg genommen. Es waren ihnen in 
der Burg der mit Tod abyangenen verwittibten Kaiſerin Logia- 
menter eingegeben.” Der Erzherzog begleitete den Kaifer, feinen 
Bruder, in die Fahrt nach Prag, wo die Krönung ber Kaijerin 
Eleonora und des nachmaligen Kaifers Leopold I vorzunehmen. 
Am 23. Januar 1657 „hielten die Nieders-Deftreichiiche Herren 
Landftände eine anfehuliche Wirthfchaft von 300 Cavalieren und 
Damen im Landhaus zu Wien, und tanzten bei Hof vor Ihrer 
Kaiferl. Maj., dero Kaiſerl. Gemahlin und Erzherzogl. Durchl. 
einen Ballet, Wenig Tage hernach folgte eine prächtige Schlits 
tenfahrt, fo J. Könige, Maf. zu Hungarn und Böhmen anges 
flellt, dero Prinz Ruprecht, Pfalzgraf, und viel Cavaliere, in 
der Anzahl bis in 50 Schlitten, aufgewartet, Die Ausfahrt 
geſchahe auf dem Burgplatz, damit 3. Kaiferl. Daj. der Kaifer 
und die Kaiferin diefelden aus ihrem Zimmer ſehen mögen.” 
Schon damals wird der Kaifer fih unpaß gefühlt haben, im halben 
März wurde er bettlägerig, dag er am 2. April (23. März) 
1657 das Zeitlihe fegnen müffen. „Höchfigedachte in GDit 
zubende Kaiſerl. Maj. haben bei überhand nehmender Schwach« 
heit, wegen noch ‘Minderjährigfeit des Königs zu Hungarn und 
Böheim, ihrem Herrn Bruder, dem Erzherzog Leopold Wilhelm, 
dero Gemahlin, höchftermählte Könige. Maj. und die YJunge 
Herrſchaft befter maſſen anbefohlen, auch über alle Erbländer 
und Königreich die völlige Verwaltung übergeben, geftalt denn 
noch im dero Lebenszeit vor dero Bette alle zu Hof anmwefende 
hohe Herren und Bediente Sr. Erzfürfl. Durchl. den Eid ber 
Treue leiften müffen, worauf denn dero Schwadheit dergeftalt 
augenommen, daß fie vorigen Tags, ald ta war der H. Oftertag, 
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bie legte Delung: empfangen, und an bemeldtem Tag ihr Leben, 
welches fie bis in neun und vierzig Jahr hoͤchſtloͤblich geführt, 
geendiget.” - 

Leopold Wilhelm begann feine vnrmundfchaftlihe Regierung 
mit Reformen in dem Hefflaat; 60 Kammerherren wurden abs 
gedankt, nur AO beibehalten. Das mit Polen errichtete Bündniß 
hingegen beſtimmte den Bormund zu lebhaften Räftungen, und 
wenn bie Republik nicht dem ungeflümmen Siegeslauf Karl 
Guſtavs, des Rafoczy Angriffen erlag, fo verdankt fie dieſes ledig⸗ 
lich der von Oeſtreich geleifteten Hülfe, was inbeffen fonderharer 
Weife die Gefchichtfchreiber ignoricen. Bon feinem Töniglichen 
Mündel unzertrenntich, weilte der Erzherzog ganzer ſechs Monate 
in Prag, vom 27. Zul, 1657 zum 30. Januar 1658, big die 
Reife nach Frankfurt, behufs der bevorfiebenden Kaiſerwahl, 
angetreten wurde. Tags vorher hielten König und Erzherzog 
„eine hochanſehnliche Proceffion von der Sefuiter Kirch in der 
Altſtadt aus bis zu unfer Lieben Frauen Bild auf dem Wing, 
zu Fuß, und verricteten daſelbſt dero Andacht umb glädlichen 
Fortgang der vorhabeuden Reife nah Frankfurt. Des andern 
Tags, als den 20,/30. Jan., ſetzten fie, nad geleiftetem Gottes⸗ 
dient und eingenommener Mittagsmahlzeit im Strahower Cloſter, 
die Reife in GOttes Namen fort, ungeachtet der groflen Kälte, 
fo eben felbigen Tags einfiel, die au fo grimmig war, daß 
denfelben Tag und die darauf folgende Naht über unterfchiedliche 
Menfchen erfroven, baher fie auch wegen fo unbequemen Weitere 
und tiefen Schnee® gar kümmerlich und fehr fpat in die Nacht 
bis Deraun und Königshofen zum Nachtlager kommen fonnten: 
Den folgenden 21./31. Ian. nahmen höchſtgedachte 33. Königl. 
Maf. und Hocherzfürkf. Durchl. das Quartier zu Rofigan. Den 
22. San. (1. Febr.) war es zu Pilfen, daſelbſt fie auch, um 
gewiffer Urfachen willen, bis auf den 28, dieſes (10. Febr.) 
ſtille Tagen. Denfelbigen 29. Januar gieng. die Reife nach ber 
Stadt Bifchofteinig, allwo Se, Königl. Maf. in des Grafen 
von Trautmannsdorff anfehnlihem Schloß logirt, und herr⸗ 
lich und koſtfrei die ganze Zeit über gehalten, wie auch mit 
stelen andern Kurzweilen, Jagden und Ergoͤtzlichkeiten bes 
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luſtiget ward. Und allhie war abermal Stillfager bis auf den 
6./16. Febr. 

„An gemeldtem 6./16. Febr. gefchahe der Aufbruch von 
Teinitz, und langte man zu Hoflau an, woſelbſt fie wieder in 
vorgedachten Grafen Adam von Trautmannsdorf Schlöffer eines 
eingeführt, flattlich tractirt und Foftfrei bewirthet wurden, blieben 
auch den folgenden Tag, als am Sonntag, daſelbſt ſtill liegen, 
Den 8./18, erreichten fie Vohenſtrauß, fo eine Stadt und Schloß 
iR Pfalz⸗Sulzbachiſchen Gebiets, welches Tags ein fo wunder« 
tiefer Schnee fiel, dag fie erſt gegen Mitternadt das Quartier 
erreichen fonnten, hielten fi auch bewegen den 9./19. darinnen 
auf. Den 10./20. diefes wurde das Duartier zu Hirfhau ges 
nommen, allwo Graf Truchfeß von Wolffeck, Ehurbayerifcher 
Ambergifcger Statthalter, fih befand, und Se. Koͤnigl. Majekät 
von wegen Sr. Ehurf. Durchl. zu Bayern bewillfommte. Den 
11./21. Febr. hielten beide 33. Königl. Maj. und Hoderzfürft. 
Durchl. ihren Einzug in Amberg, allwo fie, im Ramen hoͤchſt⸗ 
ermeldter. Sr. Ehusf. Durchl. zu Bayern, wie au die ganze 
mitfolgende Hofflatt, dur vorgedachten Grafen Eoffrei traetirt 
wurden und bis auf den 12./22. diefed verharreten. Deſſelbigen 
Tages war das Nachtlaͤger zu Hersbrud, einem Stäbtlein unter 
der Stadt Nürnberg Gebiet, wofelbften fee der vornehmſten 
Rathsherren der Stadt Nürnberg, neben vielen andern Ges 
fhlechtern und Patriciis, Sr, Koͤnigl. Maj. aufwarteten und fie 
mit dero Hofflatt frei hielten, wogegen felbige fie mit gälbenen 
Ketten, Gnabenpfennigen und bergleichen beſchenken lieſſe, blich 
auch den nächften Tag allda fill Tiegen. 

„Den 14./24. gefchahe des Nachmittags ber fernere Aufe 
bruch, und gieng die Reife nähft an der Stadt Nürnberg Mauren 
vorbei, da dann Sr. Koͤnigl. Maj. zu unterthänigfien Ehren ein 
fhönes Salve aus Stüden von den Thürnen, Mauren und 
Baſteien gegeben ward. Auf den Abend quariierie man fi zu 
Hürth ein, welches Kürfil. Anfpachifch- und Nürnbergifchen Ge⸗ 
biets if. Bon bier aus begaben fih viel Hofcavalier naches 
Nürnberg, die Stadt zu befehen,, denen von einem Wohledien 
und Hochweiſen Rath allda die bei ihnen wohlverwahrte beſon⸗ 
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dere fehenswärbige Dinge, ingleichem der erwählten Römifchen 
Kaifer Zierratb und Kleinodien, als Cron, Scepter, Mantel, 
Neichsapfel und anderes mehr, wie auch Kaiſer Carls des Sroffen 
Schwert, womit bei einer Kaiferl. Erönung die Ritter pflegen 
geſchlagen zu werden, gezeiget ward, Den 15./25. wurde zu 
befagtem Fürth Koͤnigl. Tafel gehalten, bei welcher Se. Fürfl, 
En. der Marfgraf von Anſpach, als der Sr. Königl. Majeſtät 
aufzumarten bahin Fommen war, auf gefchehenes gnädigſtes Bes 
gehren verbliebe. Nach gehaltener Tafel geſchahe Nachmittags 
ber Aufbruch von Fürth, und gieng bie Neife nach Langenzenn, 
bafelbft man gegen Abend ankam. Des andern Tags war bie 
Ankunft in des Heil. Reiche Stadt Windsheim, allwo man aber« 
mal einen Tag fill lag. Am 18./28. rüdte man weiters auf 
Aub, weldes man noch felbigen Abend erreichte, und weil wegen 
grofien Gewaͤſſers, fo fid) von dem anhaltenden Negenwetter und 
plöglicden Abgang des Schnees fehr ergoffen hatte, der Weg 
gar böfe war und die Fuhren dadurch zurüdblieben, fo lag man 
den folgenden Tag fill, da fih dann Würzburgifche Commiffarien, _ 
um Se. Rönigl. Maj. im Namen Sr. Churfürfl. On. zu Mainz, 
als Biſchofs zu Würzburg, zu beneventiren, einftelleten, fintes 
malen die Reife, fo zwar nah Würzburg hätte gehen follen, 
wegen bed Ichlimmen Weges nicht dahin fonnte genommen werden. 
Derohafben. gieng derfelbe den 20. Zebr. (2. März) auf Biſchofs⸗ 
beim zu, wofelbft man auc in drei Tag Fang verweilete, bis 
die Wafler ‚wieder in etwas fielen. 

„Mittwochs den 24. Fehr. (6. März) Rahmittage brach. 
man wieder auf und gieng nad Külsheim. Folgenden Tags: 
machte man fih Nachmittags wieder von bannen weg und er- 
langte gegen Abend Mütenberg. Andern Tags, ale am 26. 
diefes (8. März) lieg man fich über den Mayn fegen, und kam 
des Abends zu Aſchaffenburg glüdlih an, allda fie durch den 
Churmaynziſchen Hofmarfchall und andere bediente Cavaliere in 
das Churfürſtl. anſehnliche Schloß begfeitet und vier ganzer 
Tage anf das allerfiattlichfie defrayirt wurden. Unter ſolchem 
Reifen aber wurden darum von oft höchftermeldter Kön. Maj. 
etliche Rammerheren zu unterfhieblichen Churfürſten abgefchidt, 
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um felbige von derd Königl. Annäherung nah Frankfurt, mie 
auch wegen anderer hochangelegenen Sachen zu benadrichtigen, 
namentlih aber an Churmapnz ben Grafen Leopold Wilhelm 
von Koͤnigseck, an Churcoͤln den Grafen Humpredt Johann 
Czernin, an Churtrier den Grafen Wolfgang zu Dettingen, 
an Churfachfen den Grafen Kranz Kinsfy, und an Churypfalz 
den Grafen Auguftin von Waldflein, welche alle nad einanter, 
zu unterfchiedlicher Zeit, init guter Berrichtung ſ ich wieder ein⸗ 
ſtelleten. 

„Montags den 8. /18. März brach man von Aſchaffenburg 
wieder auf, und Fam gegen Abend zu Steinheim am Mayn an, 
woſelbſt drei Deputirte eines Wohledlen und Hochweiſen Raths 
der Stadt Frankfurt, ale Herr Chriſtoph Bender, utr. jur. Lic., 
Schöff und des Raths, Herr Zacharias Stenglin, Doctor und 
Syndicus, und Herr Philipps Ehriftian Lerßner, des Raths, ſich 
einfanden, welche auch bei der zu Ungarn und Boheim Koͤnigl. 
Maj. im Namen eines Wohllöblichen Magiftrats unterthänigft 
angemeldet und zur Audienz guädigfi gelaffen wurden. Mittler» 
weile daß Se. Kön. Mas. hieſelbſt über- Nacht blieben, wurden 
viel von berfelben fehweren Kammer und Güter-Wägen biefen 
wie auch ben folgenden Tag bernad, ehe der ordentliche Einzug 
gefihahe, in die Stadt Frankfurt gefhidt. Deßgleichen kamen 
auch denfelbigen Tag unterfchiebliche hohe Bediente und Ministri 
von dero Koͤnigl. Hofſtatt zuvoran in bie Stadt, und unter ſolchen 
vornehmlich Se. Fürfll. Gn. von Aursberg, Kön. Maf. vornehmer 
geheimer Rath, Se. Hochgräſt. Exc. Graf Adam von Trautmannse 
dorff, des Königreichs Böhelm Marſchall, famt dero anfehnlichem 
and voldreihem Comitat allhier an. Sodann warb Hr. Niclas 
Paravieini Freiherr von Eapell, Sr. Königl. Maf. Mundſchenk 
und Bice-ObriktersSitberfämmerer, eben auch biefen Tag in bie 
Stadt Frankfurt geſchickt, daß er bie Königliche Silberkammer 
fhmüden und orbiniren follte, welcher, als er foldhes alles ge⸗ 
bührlic verfügt hatte, fich wieder hinaus begab, bem Rönigl. 
Einzug auch mit beizuwohnen. 

„Den folgenden 9./19. März fiel des heiligen Josephi, aie 
des Herrn CHriſti Pflegvatters und für der Stadt Prag, auch 
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bed ganzen Koͤnigreichs Böheim gehaltenen Patrone und Bor« 
ſtehers Gedaͤchtnustag ein, welcher benfelben Morgen feyer- und 
fröhlich begangen ward. Nach verrichtetem Gottesdienft und 
eingenommener Mittagsmahlzeit aber gieng bie Reife vollends 
fort nach Frankfurt zu. Gegen Abend zwifhen 4 und 5 Uhren 
famen mehrmals hoöͤchſtgedachte zu Ungarn und Boͤheim König, 
Maf. und Se, Hocerzfürftl. Durchl. mit dero prächtigen, aber 
noch mit ber Kaijerl. Trauer beffeideten ſehr voldreichen Hofs 
Ratt vor Frankfurt an, wurden durch Eines Wohledlen und 
Hochweiſen Raths zween HH. Deputirte, in Witbefolgung der 
mehrberührten dreien Srankfurterifchen Reuter-Gompagnien an 
dem Schlagbaum auf. dem alfo genannten Quirinswege, vor 
Sachſenhauſen, von dem Churmaynzifhen Geleit angenommen, 
und unter bonnerndem Canonen⸗ und Musqueten⸗, auch luſtigem 
Trompeten-Schall, dur die Kleine Stadt Sachſenhauſen über 
die Maynbrüde, durch bie im Gewehr aufwartente Bürgerfchaft 
in daB hierzu vorhero gubereitete Königl. Quartier, der Groſſe 
Braunfels, auf dem Lieben Frauen-Berg gelegen, einbegleitet.” 
Der Rönig und fein Oheim faßen bei diefer Gelegenheit in einem 
Wagen, einander gegenüber. 

„Bet herannahender Dfierfeier erzeigten fih Se. Rön. Mai. 
und Hocerzfürftf. Durchl. gar andaͤchtig, geftalt.Sie vom Palm⸗ 
fonntag an bis auf den H. Oftertag täglich ans dero Quartier 
mit der Hofftatt in bie Kirche ‚zu unfer Lieben Frauen auf dem 
Berge zu Fuß giengen und dann alfo wieder nah Haus Fehrten. 
Vornehmlich wuſch Se. Maf. der König felbh an dem H. Grünen 
Donnerflage nach vollendetem Gottesdienſt zmälf alten Männern 
in der Ritter-Stuben die Füſſe, ſpeiſete felbige nach diefem auch 
und diente, neben Sr. Erzfürſtl. Durchl., ihnen zu Tiſche. Am 
Pfingſtſonntag, 9. Zuni (30. Mai) 1658 fiel der zu Ungarn 
und Boͤheim Königl. Maj. Geburtstag ein, an welchem Sie das 
achtzehnte Jahr ihres Alters glücklich und in guter Gefundheit 
aurüdiegte, weßwegen berfelbe bei ber Koͤniglichen Hofflatt fehr 
berrlih gehalten wurde. Es ließ au ſolchem zu Ehren ein 
Wohledler und Hochweiſer Rath ber Stadt Frankfurt des Morgens 
frühe umb 4 Uhr alles Geſchütz umb die Stadt, beſtehend in 
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hundert Stüden, dreimal los brennen, und bie ganze Soldatesca 
aus Musgneten zugleich fo vielmal Salve. geben.“ 

Der Wahltag ſelbſt wurde mehrmalen verfchoben. „Gleich⸗ 
wie das Churfürsfil. Collegium feine Sessiones täglich con- 
tinuirte, alfo hielt auch höchflermeldte König. Maj. mit den 
Shrigen zum öftern abfonderlichen Rath, und ließ nach diefen 
Tagen einfimals, weil die Wahl wegen unterſchiedlicher Incon- 
venientien ihren Fortgang nicht erreichen wollte, dem Churfürſtl. 
Collegio, wie Sie innerhalb wenig Tagen zu verreifen entfhloffen 
feyen, zu wiffen thun, und den Zhrigen, ſich zum Aufbruch fertig 
zu halten, anbefshlen,’ Ungezweifelt geſchah das in vollem 
Einverftändnig mit dem Oheim, dev jegt abermals als von Habs⸗ 
burg der ächte Sohn ſich bewährte, In feiner Friedensmanie 
war Kurfürfi Johann Philipp von Mainz auf den fonderbaren 
Einfall geratben, gleich nad dem Tod des römildhen. Königs 
Serdinand IV, mit Zusiehung des Kurfürften von Eöln, dem 
damals noch in den Niederlanden thätigen Erzherzog Leopold 
Wilhelm die Nachfolge in dem Kaifertbum anzutragen. Während 
feiner Statthalterfchaft hatte der Erzherzog „ſich durch Klugheit, 
Defcheidenheit und mehr andere rühmliche Kigenfspaften bie 
Achtung von ganz Europa erworben. Bon ihm durfte man auch 
nicht fürdten, daß er Deutfhland der geringfien Gefahr eines 
neuen Kriegs augfegen würde, da er für feine Perfon gar nicht 
im Stande war, fidy in einen auch nur Heinen Krieg zu wmifchen, 
Allein Leopold Wilhelm glaubte, die Annahme eines ſolchen An⸗ 
krages fey nicht nur dem Beſten feines Hauſes entgegen, weil 
leicht daraus Mißtrauen und Zwietracht zwiſchen den verfchiedes 
nen Gliedern deſſelben entfleben könnte, ſondern auch feinem 
rigenen, weil, wenn ihm auch von feinem Bruder, oder deſſen 
Erben ein eigenes Land zur Unterhaltung feiner Würde ſollte 
eingeräumt werden,’ er doch nichts anders als Verweſer deffelben 
ſeyn würde, und als Kaifer feinem eigenen Neffen untergeordnet 
Hleiben- müßte, Er verbat fih demnach einen Antrag, der mit 
feinen Sefinnungen fp wenig übereinftimmte, Tegte aber bei feiner 
Herausreife nad Wien bei jedem der drei geiflihen Ehurfürften 
einen Beſuch ab, Diefe perſoönliche Befanntmahung trug viel 
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leicht etwas bei, daß bie Ehurfürften von Mainz und Edln nad 
Ferdinands IH Ted den alten Plan, obwohl berfelbe ſchon ein» 
mal mißfungen war, und ungeachtet der entgegengeſetzten Be⸗ 
mühungen der Franzofen ımd Schweden wieder hervorfuchten, 
Der erſte Churcoͤlniſche Wahlbothichafter, Franz Egon von Fürs 
ftenberg mußte dem Erzherzog in einem Schreiben die Eröffnung 
davon machen.” In dem gleichen Sinne, wie einft die Würde 
seines römifchen Königs, wies dieſer feut den ihm angeirages 
nen Kaiſerthron zurück, Borbild dem Erzherzog Johann, ber 


als Reichsverweſer eingeführt, vor allem andern den Eivilftand 


feines. Sohnes, bed Grafen von Meran feflfebte, auf daB er 
nicht als ein Erzherzog betrachtet und etwa von ber hohen 
Reichsverſammlung in einem ſentimentalen, uftraliberalen Paro⸗ 
rismus zu feinem Nachfolger in der Stellung eines Reichsver⸗ 
weiers erforen werde, 

„Mittlerweile ruſteten fi unterſchiedliche in den Köntgl. 
und Churfürſtl. Höfen befindlihe Graͤfliche und andere hohe 
Standesperfonen zu einem zierlichen Turnier- und Ritter-Spiel 
aufs töflichk und präctigfte aus, welches aud am 30. Junii 
(10. Julii) auf einen Mittwochen, nah Mittag, bei erwünſch⸗ 
sem fehönen Himmeldwetter, auf dem Roßmarkt, in den darzu 
geihlagenen Schranken glädlih und friedlich gehalten, wozu 
bann ber Aufzug durch die Stadt wunderfhön zu fehen, und 
von unterfchiedlichen Nationen in beböriger Kleidung angefiellt 
war, wie aus nachfolgender eigentlichen Befchreibung abzunehmen. 
Nachdem die hierzu erbettene und von der zu Ungarn und Böheim 
König. Maſ., aud ben ſämtlich anweienden Churfürſten depu- 
tirte Richter fi auf das Judicir⸗GHaus begeben, famen die Ca⸗ 
valiers in folgenden. Snventionen und Ordnungen auf bie Bahn 
geritten. Erſtlich kamen bie Grafen von Aspremont⸗Reckheim 
und Ehriſtian von Hohenlohe-Schiliingsfürk vor eingezogen, dem 
Erauenzimmer das von den Nationen ihm zu Ehren angeſtellte 
Mitterfpiel anzufündigen, und ſtellten fih, nach erhaltener Ant⸗ 
wort, als Mitrichter zu den andern ſchon an ihrer Stelle fi 
Befindlichen. Hierauf folgten: 1) des Grafen Adam yon Traut⸗ 
mansdorff, als Maestro’ di Campo, Sialfmeifter, 2) zwei beffen 
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hundert Stüden, dreimal los brennen, und bie ganze Sofbatesca 
aus Musqueten zugfeich fo vielmal Salve. geben.“ 

Der Wahltag ſelbſt wurde mehrmafen verfchoben. „Gleiche 
wie das Churfüärftl. Gollegium feine Sessiones täglih con- 
tinuirte, alfo hielt auch höchſtermeldte Königl. Maj. mit den 
Shrigen zum öftern abfonderlihen Rath, und ließ nach diefen 
Tagen einfimals, weil die Wahl wegen unterſchiedlicher Incon- 
venientien ihren Fortgang nicht erreichen wollte, bem Churfuüͤrſtl. 
Gollegio, wie Sie innerhalb wenig Tagen zu verrelfen entfchloffen 
feyen, zu wiffen thun, und den Zhrigen, ſich zum Aufbruch fertig 
zu halten, anbefshlen,! Ungezweifelt geſchah dag in vollem 
Einverſtändniß mit dem Oheim, der jest abermals als von Habe» 
burg der ächte Sohn fich bewährte. In feiner Friedenswmanie 
war Kurfürft Sohann Philipp von Mainz auf den fonderbaren - 
Einfall gerathen, gleich nad dem Tod des römischen. Königs 
Kerdinand IV, mit Zuziehung bes Kurfürften yon Cöln, dem 
damals noch in den Niederlanden sthätigen Erzherzog Leopold 
Wilhelm die Nachfolge in dem Kaiferthum angutragen. Während 
feiner Statthalterfchaft hatte der Erzherzog „fig dur Klugheit, 
Beſcheidenheit und mehr andere rühmliche Eigenſchaften die 
Achtung von ganz Europa erworben. Bon ihm durfte man auch 
nicht fürdhten, daß er Deutichland der geringften Gefahr eines 
neuen Kriegs ausſetzen würde, da er für feine Perfon gar nicht 
fm Stande war, ſich in einen auch nur Fleinen Krieg zu mifchen, 
Allein Leopold Wilhelm glaubte, die Annahme: eines ſolchen An« 
trages ſey nicht nur dem Beften feines Haufes entgegen, weil 
leicht daraus Mißtrauen und Zwietracht zwifchen den verſchiede⸗ 
nen Gliedern deſſelben entſtehen könnte, fondern auch feinem 
gigenen, weil, wenn ihm auch von feinem Bruder, oder beffen 
Erben ein eigenes Rand zur Unterhaltung feiner Würbe follte 
eingeräumt werben, ex doch nichts anders ald Vorweſer beffelben 
feyn würde, und als Kaiſer feinem eigenen Neffen untergeordnet 
Bleiben müßte, Er verbat fih demnach einen Antrag, der mit 
feineg &efinnungen fo wenig-übereinftimmite, Tegte aber bei feiner 
Herausreife nach Wien bei jedem der drei geiflichen Churfürften 
einen Beſuch ab. Diefe perſoͤnliche Bekanntmachung trug viel 
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leicht etwas bei, daß die Ehurfürften von Mainz und Eiln nach 
Berdinandg II Ted den alten Plan, obwohl derſelbe ſchon ein, 
mal mißfungen war, unb ungeachtet ber entgegengeſetzten Be⸗ 
mübungen der Franzoſen und Schweden wieder hervorſuchten. 
Der erße Ehurcötnifche Wahlbothichafter, Franz Egon von Fürs 
ftenberg mußte dem Erzherzog in einem Schreiben die Eröffnung 
davon machen.” In dem gleichen Sinne, wie einft die Würde 
eines römifhen Königs, wies diefer fegt den ihm angetrages 
nen Kaiſerthron zurüd, Borbild dem Erzherzog Johann, ber 
als Reichsverwefer eingeführt, vor allem andern den Kivilftand 
feines Sohnes, des Grafen von Meran feſtſetzte, auf daß er 
nit als ein Erzherzog betrachtet und etwa von ber hohen 
Neicheverfammflung in einem fentimentalen, ultraliberaten Paros 
sismus zu feinem Nachfolger in der Stellung eines. Reichsvers 
weſers erforen werde; 

„Mittierweile vüftesen fich unterfchieblidhe in den Koͤnigl. 
und Churfuͤrſti. Höfen befindliche Graͤfliche und andere hohe 
Standesperfonen zu einem zierlichen Turniers und Ritter- Spiel 
aufs koͤſtlichſt und prächtigſte aus, welches aud am 30. Juni 
c10. Julii) auf einen Mittwochen, nad Mittag, bei erwänfd- 
sem jehönen Himmelswetier, auf. dem Roßmarkt, in ben darzu 
geichlagenen Schranken glucklich und friedlich gehalten, wozu 
dann ber Aufzug durch die Stabt wunderfchön zu feben, und 
von unterſchiedlichen Nationen in beböriger Kleidung angeftellt 
war, wie aus nachfolgender eigentlichen Befchreibung abzunehmen. 
Nachdem. die hierzu erbettene und von der zu Ungarn und Böheim 
Königl. Daf., aud ben ſämtlich anwefenden -Churfürften depu- 
tirte Richter fd auf das Judicir⸗Haus begeben, famen die Ca⸗ 
valiers in folgenden Snventiouen und Ordnungen auf die Bahn 
geritten. Erſtlich kamen bie Grafen von Aspremont » Redhelm 
und Ehrikian von Hohenlohe-Schillingsfürkt vor eingezogen, dem 
Erauenzimmer das von den Nationen ihm zu Epren angeftellte 
Mitterfpiel onzufündigen, und fiellten fi, nach erhaltener Ant- 
wort, als Mütrichter zu den andern fehon an ihrer Stelle ſich 
Befinblichen. Hierauf folgten: 1) des Grafen Adam von Trautr 
mansdorff, als Maestro di Campo, Stalfmeifier, 2) zwei deſſen 
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Handpferd mit fchönen Handdecken, von zweien Reitfnechten; 
fo auch zu Pferd, geführt, 3) des Grafen von Croy und. des 
Grafen von Heuſſenſtamm, auch des Obriften Knigge Handpferd, 
4) des Grafen von Trautmansdorff zwei Pagen zu Pferd, 5) 
ſechs Trompeter in einem Glied, 6) ein Heerpauder, 7) ſechs 
Trompeter in einem-Blied, 8) Graf Adam von Trautmansdorff, 
als Maestro di Campo, 9) in einem Glied, als Patrini, Graf 
Philipp von Croy, ®raf von Heuſſenſtamm und Jobſt Hilmar 
Knigge, Obriſter. 

„Erſter, der Mohren Aufzug. 1) Wurden geführt 3 Hand⸗ 
pferd, mit Gold und Silber gemachten Handdecken, durch drei 
unbefleibte Mohren zu Buß, der Pferde Mähnen: und Schweif 
waren mit ihren Haaren gleich Rubanden eingebunden, 2) 
ſechs Trompeter und ein Heerpauder, alle in Mohrenkleidern ; 
3) drei Mohren zu Pferd, fo die Ranzen geführt; 4) drei der⸗ 
‚gleihen, fo die Javelinen geführt; 5) zwölf Laquayen in drei 
Sliedern in Mohren-Habit ; 6) Graf Ludwig Chriſtian zu Say 
und Wittgenftein; 7) Graf von Hohenlohe,. Herr zu Langenburg 
und Eranichfeld ; 8) Graf Moriz zu Solms, Herr zu Müngen- 
berg ; 9) vier Laquayen, fo die Köpfe getragen, in Mohrenhabit. 

„Zweiter, der alten Deutfchen Aufzug. 1) Zween Trom⸗ 
peter in voth gerfchnitten und weiß gebrämten Kleidern ; 2) zwölf 
Handpferd mit roth, weiß und filbern Zudecken, jedes von einem 
Knecht in obiger Kleidung geführt; 3) ein Heerpauder mit zehn 
Trompetern in roth unb weißer Tiberey; 4) zwölf zu Pferd, 
fo Lanzen und Javelinen vorgeführt, je vier im GOlied; 5) vier 
Laquayen; 6) Johann Marimilian Freiherr von Schoͤnkirch, 
Erzherzogl. Deftreichifcher Obrifler ; 7) vier Laquayen; 8) Graf 
Johann Joachim Slawata, Kin. Maf. Kammerhetr; 9) vier 
Laquayen; 10) Gottlieb Graf und Herr von Windifchgrätz, 
Kön, Maj. Kammerherr; 11) vier Laquayen; 12) Graf Fran 
Auguftin von Waldſtein, Koͤn. Mai. Kammerherr; 13) vier 
Laquayen; 14) Graf Carl von Waldſtein, Kön. Maj. Kammers 
herr; 15) vier Laquayen; 16) Graf Sigismund von Dietrich- 
fein, Kön. Maf. Kammerherr ; 17) acht Laquayen, fo Koͤpf und 
Ranzen getragen. NB. In diefer Invention feynd bie Kleider 
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glei; gewefen , auffer diefem, daß der Principalen Mäntel mit 
Silber gefüttert, und mit dergleichen Gallonen verbrämt gewefen. 
„Dritter, der Moscowiter Aufzug. 1) Ein Handpferb mit 
güldener Handdeden, geführt durch einen zu Fuß; 2) zween 
Trompeter; 3)-zween zu Pferd, beren einer ein roth vergülte 
Lanz, der andere ein groß Javelin geführt, bie Pferd aber waren 
mit allerhand Band und filbern Zeug ſchoͤn ausgepußt; 4) vier 
zu Zuß, deren brei ein jeber einen Kopf und der vierte etliche 
Sanelinen in der rechten Hand trugen, in der linfen aber Moss 
eowitifhe Zaufhäinmer (NB. alle diefe, fowohl zu Fuß als zu 
Pferd, waren bekleidet mit langen Röden von fihönem rofen» 
farben Zeug, mit weiß und fehwarz getippeltem Pelz ausgefüt- 
tert, die Hauben, Schärpen und Stiefel waren blau, die Säbel 
mit Silber beſchlagen); 5). Graf Salentin Ernſt zu Mander« 
ſcheid und Blankenheim, Chur⸗Coͤllniſcher Erb sHofmelfler , in 
Moscowitifcher Kleidung, mit einem Turban auf dem Haupt, 
fo mit allerhand farbigem gold⸗ und filbernen Band freuzweis 
überzogen und mit edlen Steinen rings umbher befegt war, der 
Dberrod war von rothem Sammet, mit fchönem weißen Pelz 
gefüttert, darauf ein Kragen von felbigem Pelz, unter diefem 
Rod trug er einen andern von blau geblümtem Silberſtück, vorn 
ganz mit gold» und filbern Spigen gebrämt, gelben Stiefeln, 
über die Nöde eine güldene Schärpe famt einem Säbel, beffen 
Gefäß ebenmäflig mit Steinen bejegt war, das Pferd⸗Gezeug 
war gleichfalls mit edien Steinen befegt, der Sattel mit güldner 
Dede überzogen, in der rechten Hand trug er einen mit gälbnem 
Zeug überzogenen Bogen ; 6) vier Moecowiter zu Fuß. 
„Bierter, ber Wilden Männer Aufzug. 1) Zween Hand« 
pferd, mit rauhen wilden Thierhänten bekleidet, auf den Köpfen 
grüne Büfche, wurden geführt durch zween Wilde zu Fuß in 
ganz grünen Kleidern, mit langen Haaren und grünen Kränzen 
umb den Kopf und Leib ; 2) hernach ritten vier in der gleichen 
Kleidung, führende zween grüne verfilberte Lanzen und fo viel 
Sapelinen ; 3) vier Spiellent zu Pferd in vorgemeldter Kleidung, 
mit einem groſſen Polnischen Bod und drei Schalfmeyen, fpielten 
allerhand kurzweilige Aufzäg; A) nach biefem vitten Braf Earl 
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Ernft zu Manderfchelb und Blanfenheim und Anton Günther 
von Bardeleben auf der linken Seiten, mit graubärigen krauſen 
Kleidern glatt über den ganzen Leib angethban und umb Kopf, 
Leib und Beine mit grünen Kränzen, fo mit glänzendem Gold 
durchſtochen, umbgeben, am Haupt lange ſchwarze und graue 
Haar, wie auch am Bart, in der Hand führten fie beide einen 
Pfeil, ihre Pferde, darauf fie faffen, waren mit rauhen wilden 
Thierhänten den Bären gleich befleidet; 5) vor ihnen, auf ben 
Seiten und hinten giengen 16 Wilde Männer, au in grünen 


Kleidern, wie die vorige, ein jeder führte: einen groffen braunen _ 


Kolben mit fpigigen Staceln. 

„Fünfter, der Römer Aufzug 1) Drei Handpferb mit 
ſchoͤnen geftidten Sätteln, fonder Handdeden, ein jedes durch 
‚einen NReitfnecht, fo auf Römifch beffeidet gewefen, geführetz 
2) drei Trompeter, ein Heerpauder und dann wieder drei Trom⸗ 
peter, alle in altem Römifchen Habit ; 3) drei zu Pferd, fo bie 
Ranzen geführt ; 4) zwölf Raquayen, fe drei im Glied, fo Köpfe 
und Javelinen getragen ; 5) Johann Georg Freiherr von Rechen⸗ 
berg, Churf. Durchl. gu Sahfen Ober⸗Hofmarſchalk, geheimer 
Math und oberfier Kammerberr ; 6) Heinrich der ältere Neuß, 
Herr von Plauen zu Greig, Rammerherr, Rath und Amtshaupt⸗ 
mann zu Zwidau, Stolberg und Werdau; 7) Friedrih Caſimir 
Graf zu Hanau, Mängenberg und Opfenfein, Obervogt zu 
Straßburg. 

„Sechſter, der Schweizer Aufzug. 1) Drei Handpferd, ſo 
durch Schweizer geführt, mit Handdecken von allerhand Farben; 
2) ſechs Schweizer zu Pferd, führende Lanzen und Javelinen; 
3) drei Pfeifer; 4) drei Trommelſchlager, den Schweizermarfd 
ſchlagend; 5) ſechszehn Laquayen, fo theils Köpfe, theils groffe 
Schlachtſchwerter getragen, alle in Schweizer Kleidung von aller⸗ 
band Farben aufgepuptz 6) Graf Erich Adolf zu Salm, Churs 
eöllnifher Erbmarſchalk; 7) Georg Chriſtian Graf zu Oſtfries⸗ 
land; 8) der jüngere Graf zu Solms, Herr zu Müngenberg. 

„Siebenter, der Ungarn Aufzug. 1) Drei Hanbpferb, von 
Brei Ungarn zu Fuß geführt; 2) Meiner PYauder famt zween 
Fleinen Trompetern auf gar Meinen Pferden figend ; 3) vier 
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Trompeter 5; 4) drei zu Roß mit Langen; 57 drei zu Roß mit 
Savelinen ; 6) zwölf Laquayen in brei unterſchiedlichen Gliedern, 
fo Köpfe, Bogen, Pfeit und Fauſthämmer getragen; 7) Franz 
Chriſtoph Graf von Fuͤrſtenberg; 8) Leopold Wilhelm Graf von 
Königsed, Konigl. Kammerherr; 9) Graf Mar von Fürftenderg, 
Kön. Maf. Kämmerer, Diefe drei Grafen führten bloſſe Säbel 
in den Händen. 

„Achter Aufzug, Ritter der Amazonen. 1) Ein Stallmeiſter 
in ganzem Cüuraß; 2) ſechs Handpferd, deren Diener zu Pferd 
waren, mit Rück⸗ und Bruſtſtück, and Easqueten aufm Haupt 
und Garabinern an ber Seiten, bie Deden waren nad eines 
feben Liberey und Wappen darauf; 3) ſechs Trompeter und ein 
Hrerpauder in Fangen Kollern; 4) neun vom Abel, alle in 
Eüraffen, drei führten Ranzen, die andern ſechs Javelinen ; 5) 
fieben zu Buß mit langen Schnappanen und Tanzen Kollern 
befleidet; denn folgten in vollem Cüraß 6) Graf Johann Lud⸗ 
wig, Wilde und Rheingraf, 7) Obriſt Neitſch, und 8) Friedrich 
Ulrich Knigge, Ehurcölinifcher Kammerherr und Obriflleutenant; 
9) folgten zwölf Güraffirer, alle den bloffen Degen in den 
Händen tragende, desgleichen auch die Ritter, ihre Pferde waren 
alle weiß, die Gürag ganz ſchwarz, nebenher giengen ſechszehn 
Laquayen in eines jeden Liberey. 

„Reunter, der Freien Ritter Aufzug. 1) Drei Handpferd 
mit fehönen Deren, von brei zu Fuß geführt; 2) ſechs Trom⸗ 
peter; 3) ein Heerpander ; 4) ſechs zu Pferd mit Javelinen 
and Lanzen; 5) achtzehn Laquayen in 3 Gliebern, fo theils 
Köpfe getragen; 6) Graf Anion von Oldenburg, Herr zu Jever 
pnd Kniphauſen; 7) Ludwig Ehrifian Graf zu Hohenlohe; 
8) Graf Dito zu Sayn und Wittgenftein. 

„Die Richter waren: Graf Wilhelm von Fürflenberg, Graf 
von Aspremont⸗Reckheim, Chriſtian von Hohenlohe, von Heuſ⸗ 
fenftlamm, von Crop, Freiherr von riefen, Obrift Knigge. 

„Unter denen, To die beften Dänfe davon trugen, waren: 
Graf Anton von Oldenburg, ein Gießbeden famt der Kanne, 
auf 350 Rthlr. werth, mit der Lanze; Obriſt Neitfch, auch ein 
Sießbecken und Kane, von 200 Rıhlen., mit dem Zavelin oder 
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Wurfſpieſſe nach dem Kopfe; Graf Sigmund von Dietrichſtein, 
ein ebenmäſſiges Gießbecken und Kanne, von 200 Rihlrn., in 
ber Scheiben; Franz Ehriftoph Graf von Fürftenberg, einen 
gergüldten Springbrunnen von Silber, 200 Rthlr. werth, mit 
dem Degen ; Franz Auguſtin Graf von Waldſtein, ein vers 
güldtes Gießbecken und Kanne, von 150 Rthlrn., weil er am 
meiften getroffen. Ihre Durchl. die Churfächfiiche Prinzeflin gab 
zum Ringelreunen einen Ring mit A Diamanten befegt, ſamt 
einem Favor und blauen Schärpe, auf einer filbernen Schafe, 
von. ungefähr 100 Rihlru., folhes gewann ber Graf von 
Dietrichſtein. 

„Dieſem zierlichen und kurzweiligen Ritterſpiel ſahen die 
zu Ungarn und Böhmen Kön. Maj. neben Sr. Hocherzfürſtl. 
Durchl. Leopold Wilhelm und aus den Ehurfürften 33. Churf. 
Gn. und Durchl. von Trier, Coͤlln und Sachſen, wie ingleichem 
and) etliche taufend allerhand Hohe und niedrige Standsperfonen, 
mit höcdhfter Ergöglichkeit in die 3 Stunden lang zu, denn fo 
lang währete das Turnieren; hernach begaben Turnierer und 
Zuſchauer, nachdem fie fih hungrig unb burflig turniert und 
gefehen hatten, ein jeglicher fih an feinen Ort unb erquidte ſich, 
wer Zeit, Mittel und Gelegenheit barzu hatte, wiederumb mit 
einem guten Biffen und Trunf, wiewohl ed am Trinfen bei den 
Zurnierern und theils Zufehern nicht ermangelte.” 

Am 18./8. Zul. ward endlich die Kaiſerwahl vorgenommen, 
am 1. Aug. (22. Jul.) Leopold I gekrönt. Am 4. Aug. „als 
auf des h. Dominici Bebädtnißtag, nachdem Sie in der allhieſigen 
Dominicanerkirche bem vormittäglichen Gottesdienſt nebenft eini⸗ 
gen Ehurfürften beigewohnt, erhuben Diefelbe fih darauf nad 
Sachſenhauſen in dag Deutfche Hans, woſelbſten Sie und bei- 
wefende Ehurfürften fämtlih von des Erzherzogs Leopold Wils 
beim Hochfürſtl. Durchl. in einem hierzu erbauten grünen Luſt⸗ 
haus mit einem fehr Tofibaren Letze⸗-Mahl zu Mittag tractiret 
wurden.” Am 8. Aug. trat der Kaifer die Rüdreife an, in 
deren Lauf, wie in allen fernern Reifen bes Hofs, der Erzherzog 
feines. Neffen ungertvennlicher Gefährte. Als der Kaiſer im 
Juni 1660 die Steiermark befichte, mußte fi Leopold Wilhelm 
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in einer Sänfte nadtragen laſſen, da er bei feinen manderlei 
Gebrechen, Gicht, Podagra, Magenihwäde, Stein, den Wagen 
nicht mehr vertragen konnte. Den 1. Juli langte er ganz in 
der Stille zu Gratz an, wo die hohe Geſellſchaft bis zum 20./10. 
Ang. verweilte, dann nach Laibach reifete; daſelbſt hielt der Erz» 
berzog fi auch während des Kaifers Abſtecher nach Klagenfurt auf. 
Am 23./13. Det. 1660 trafen Oheim und Neffe zu Wien wieder 
ein, und war biefe Leopold Wilhelms letzte Reiſe. Er blieb 
jedoch, wie in den Tagen feiner Jugend, der liebenswürdigſte 
Fürſt, fammelte Kunſtgegenſtände, Curioſitäten, Alterthümer, 
dergleichen z. B. die in dem Grabe des Fraukenkoͤnigs Childerich 
gefundenen, Bd, 2 ©. 176 kefchriebenen Raritäten. Seine Ges 
mäldefammlung, für welde er einen großen Theil ber von K. 
Karl I von England hinterlaffenen Schildereien erworben, war 
eine der anfehnlichften ; in Muſil und Bartenfunf fand er die 
seinften Genäffe. Wegen fteier Unpäplichkeit ließ er am 3. Mat 
(23. Aprif) 1662 den Halbbruder des Kaifers, den Erzherzog 
Karl Joſeph zu feinem Coadjutor für das Deutfchmeifterihum 
erwählen, wie er denn auch am 14. / 4. Mai demfelben perfönlich den 
Ritterfchlag eriheilte. Am 15. Nov. näml. J. wurde ihm die Freude, 
vermöge päpflichen Indults feiner Diörefe Paffau das Feſt des 
h. Leopold einführen zu dürfen, und fünf Tage fpäter, am 20./10. 
Nov. 1662 „Morgens zwifchen 5 und 6 Uhrn iſt der Erzherzog, ber 
eine geraume Zeit ber immer Iagerhaft gewefen und durch Feine 
gebrauchte vielfältige und ungemeine Mittel wieder zu Kräften 
fommen Können, im 49. Jahr feines Alters von dieſer Welt 
abgefordert und bamit eine große Stüße und Säule des höchſt⸗ 
loͤblichen Haufes Deftreich umgeworfen worden.” Dem Leichen⸗ 
conduct, 23./13. Nov. folgte der Kaiſer perfönlich, was um fo 
mehr feine Pflicht, je größer has Verdienſt, ſo um ihn, um bae 
Geſamthaus Oeſtreich der Verblichene in den trübften Zeiten fi 
erworben hat. Sogar ben Beinamen, der Große, ivelchen Leopold I 
von ben Zeitgenofien empfing, fcheint er gutentheild ber ihm und 
der Regierung von dem Oheim gegebenen Richtung zu verdanfen, 

Neben der großen Herrihaft Wittingau, fo der Neffe 1658 
ihm verehrte, beſaß Wilhelm Leopold bis zu feinem Ende bie 
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ſcher Kämmerer, geb. 10. Maͤrz 1723, hat mit ſeiner Gemahlin, 
Maria Anna Eliſabeth, gebornen Gräfin von Fugger⸗Zinnenberg, 
bereits verſchiedene Kinder gezeugt. Den 20. Dec. 1763 langie 
Graf Joſeph Ferdinand als Churbayeriſcher Comitialgeſandter zu 
Regensburg an,“ ein Poſten, welchen er jedoch 1768 aufgab, um 
jenen eines Hofmarſchalls zu übernehmen. Im J. 1782 wird er 
nah feinem vollen Titel genannt „Se, Exec. der hochgeborne Graf 
3.5 des h. r. R. Graf zu Rpeinflein und Tättenbach, Graf zu 
Balley, reis und Pannierherr zu Gonowig, Herr zu St. Martin, 
Uetzenaich, Ober⸗ und Umtereizing zc., des hohen Ritterordens bes 
heil. George Kommenthur, dann Sr, kurfl. Durchl. zu Pfalz ıc. 
Kammerer, wirkl. geb. Rath und Obriſthofmarſchall, auch der löbl. 
Landſchaft in Bayern Verordneter Oberlands⸗ und Rechnungs⸗ 
aufnehmer“. Da mit ibm, dem Oberſthofmeiſter und Miniſter, 
am 19. Nov. 1802 die ältere Linie ausftarb, fo fuccedirte die von 
Wolfgang Friedrich abſtammende jüngere baycrifhe Linie, Graf 
Heinrich Chriſtian, geb. 13. April 1765. KR. bayerifcher Käm« 
merer und des Johanniterordens Ehrenritter, farb auch er ohne 
Bucceffion, den 3. Ort. 1821, mit Hinterlaffung eines Teftamentg, 
wodurch ein Better, Graf Darimilian von Arco zu der reichen 
Erbſchaft berufen. - Dazu gehörten, außer Kalley, Hofmarf Marels 
rain und Sig Waltersdorf im Gericht Aibling; im Gericht 
Teiſpach der Sig Marchelkofen; im Geriht Landau die Hofs 
marken Adldorf, Rohrbach, Reichſtorf, Wannerfiorf, Spin, 
Prunn, Zeholfing und Malgerfiorf; im Gericht Ofterhofen der 
Sig Kirchdorf; im Bericht Reichenberg und Pfarrfirchen die 
Hofmart Baumgarten; im Gericht Eggenfelden die Hofmarfen 
Sala, Tauffirden, Falkenberg, Hausbach, Zehl, Hofam und 
Kirchberg famt dem Sig Gegersberg; im Gericht Traunftein bie 
Hofmark Grabenftatt; im Gericht Griesbach die Hofmarf Beier⸗ 
bach; im Innviertel die Hofmarfen Eberfchwang, St. Martin mit 
einem fhönen Schloß, Mayrhof, ebenfalls ein wohlgebautes 
Schloß, Müring, Boitöhofen und Obereiging, die Fee Fiaburg 
und das verödete Schloß Wegleiten im Gericht Ried ; die Hofs 
marfen Münztirchen, Siegharbing, ein wohlgebantes Schloß, 
Untereiging, Uetzenaich und Zeil, dir Eige Wippenham und 


Pie Grafen Tätteubach. 4148 


Yraͤckenberg, Mütan, Riedlhub, und die Schlöffer Ob⸗ und 
Unter-Rab im Gericht Schärding. Das Teflament wurde auch 
aufredht erhalten, und die jüngfle, fogenannte voigtländifche 
Linie, mit ihren Anſprüchen abgewiefen, oder durch Ver⸗ 
gleich abgefunden. Deren Stammvater, Gotthard, mit Gütern 
in der Steiermark anfäffig, mußte folche der Religion wegen 
verlaffen‘, und wendete fih nah Sachſen, wo er bie Herr« 
Schaft Wiefenburg im Erzgebirg anfaufte. Die bat er 1655 
wieder veräußert, fi zu Regensburg, hernach zu Zwickau aufe 
‚gehalten, bis ex 1668 Geilsdorf bei Plauen, wozu noch 1739 
das anfloßende Pirf und Tirbel Fam, erfauft bat, Sein 
Sohn Sigismund Richard, auf Geilsporf gefeffen im Jahre 
1680, farb 1693. Ein Sohn von ihm, Johann Ernft, k. pols 
nifher und Infächfifcher Kammerhere 1719, + 1738, wurbe ber 
Bater des k. k. Opriften Johann Wilhelm, von welchem unges 
zweifelt abflammen die Brüder Johann Kranz, Karl Borromäus 
Bictor, geb. 15. Januar 1771, gef. 2t. Sept. 1828, und os 
dann Nepomuf , k. bayerifcher Obriſtlieutenant, geb. 28. Nov. 
1772. Johaun Franz, 8. bayerifher Kämmerer und penfionitter 
Dprift, gef. 18. Sept. 1854, hinterließ vier Söhne, wovon der 
“ältefte Johanı Ludwig Auguſt Franz Wilhelm, Reichsgraf von 
Reinftein und Tättenbach, Oraf zu Falley, Edler Herr zu Gonos 
wig, k. bayerifher Rittmeifter im 3. Eheoaurlegersregiment, dem 
26. Sept. 1816 geboren und Bater von drei Söhnen iſt. Graf 
Karl Bictor hat ebenfalls vier Söhne hinterlaffen, und darunter 
if der Erfigeborne mit fünf Söhnen gefegnet. Um den 3. Mai 
1740 ftarb zu Barcelona @ajetana Gräfin von Reinftein und 
Tättenbach, geborne Cardenas, Marquefa von Billanueva, ihres 
Alters 114 Jahr, In der Steiermarf haben die Tättenbadh 
weiland befefien die Herrfchaften Gonowitz, Königsberg, Wifell, 
Kranichsfeld, Windiſchlandsberg, Stattenberg, Triebened, Lidl⸗ 
hof, Olimie, Hochenbruck, Sauritſch, Unterlichtenwald, Hör» 
berg, Lindeck, Ankenſtein, Ebenfeld, Poglet, Golitz und Amt 
Heinersdorf, in Oeſtreich unter der Enns Planfenfein und Zelle 
fern, in Krain Dragembl. | 
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Die Zriny find ungezweifelt ein Zweig des mächtigen froas 
tifhen Haufes der Subics Grafen von Brebir. Gregor Graf 
von Brebir geristh in Händel mit Buifenus von Zwonigrad ans 
ber Lifa, dem Grafen von Spalato, nahm ihn gefangen und 
durchbohrte ihn eigenhändig, 1221, obgleich Buiſenus fein Better. 
Er ſcheint durch diefe über einen Patarener verhängte Züchtigung 
den Einwohnern von Spalato fi empfohlen zu haben, fie wählten 
ihn zu ihrem Grafen. Aber Gregor war felten dort anwefenb: 
ein Statthalter regierte in feinem Namen und erhob die Gefälle, 
„Indeſſen hberrfchte Eigennug, Uneinigfeit und Sartionsgeift unter 
ben Erften und Letzten ber Stadt, wodurch bie rechtliche Mittels 
elaffe am meiften litt, weil feine ©erechtigkeit verwaltet wurde.” 
Die dadurch veranlaßte Abfegung des Grafen brachte der Stadt 
‚geringen Bortheil. Stephan Subics vertheidige im Winter 
1240—1241 mit Tapferkeit und Glüd die Stadt Trau gegen 
die Angriffe der Mougolen, und ift er wohl derfelbe Graf Stephan 
Subies von Brebir, dem 1245 die Lika erblich verliehen wurde, 
der auch nad bes Erzbifchofs Ugrin Ableben mit der Signoria 
von Spalato beffeivet wurde. Im 3. 1247 hatte K. Bela IV 
ihn zum Ban von Dalmatien ernannt. Diefem König zu Ehren 
erbaute. Stephan die Stadt Jablanies, die.mit Einwohnern der 
Inſel Arbe bevölkert wurde, aber einem ungrifchen Comes ges 
horchen follte. Graf Paul von Brebir nöthigte 1281 die Bürger 
von Scardona, ihm einen Theil ihrer Ländereien zu verfaufen, 
bafür - erlaubte er ihnen 1284 ihre Schloßdienſte, ferner bie 
Thor, Hafens, Fiſchfangs⸗ und Fleifhbanksgefäle mit einer 
jährlich zu entrihtenden Hanptfumme abzuloͤſen. Paul ſaß im 
Eliffa und Dſtrovizza, Georg in Almiffa , die Grafen Mlabin 
und Gregor von Brebir regierten 1290 die Stäbte Spalato und 
Trau, fo daß die vier Brüder mächtige Herren vorflellten. Ihre 
Macht immer weiter auszudehnen, fuchten fie die Freundfchaft 
der großen Seefläbte, deren Bürger son ihnen Güter auf dem 
feften Lande und Schug für ihre Handelefchiffe gegen die Cor⸗ 
foren aus Almiſſa erhielten. Die Benetianer felbft mußten froh 
fein, daß die Grafen von Brebir mit ihnen 1292 und 1294 
Stillſtand eingingen,, und ſich verpflichteten, ben Handelsleuten 
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ber Inſelſtadt, aud der Filande-Phares und Brazza Schug gegen 
die Kapereien des Almiffaner zu gewähren. 

Daß R. Andreas III feinen Better, den Albertinus Morofini 
zum Banus und Herzog von ganz Slavonien, alfo zum Nach» 
theil des Grafen Paul von Brebir, der den Titel eines Banus 
von Dalmatien-beidehielt, ernannte, ſcheint die Brebir der Partei 
Karl Marteld von Neapel zugeführt zu. haben. Auf des Grafen 
Paul Betrieb erkannte die Mehrzahl der dalmatiſchen Städte im 
Karl Martel ihren Herren. Pauls Sohn Georg fuhr im Jahr 
1300 nach Apulien hinüber, um ben Prinzen Karl Robert abs 
zubofen, und mußte diefer, im Aug. 1300 zu Spalato von dem 
Grafen empfangen, fieben Jahre lang in den untern Gegenden 
fih aufhalten: Höflihfeiten nicht nur, fondern auch die bedeu⸗ 
tendflen Unterſtuͤtzungen empfing der Thronprätendent von bem 
Grafen Paul, und durch deffen Einfluß wurde das ſtattliche Heer 
sufgmmengebrast, welches Kart Roberts Krönung zu Ofen am 
45. Juni 1309 erzwang. Paul, der Ban der Kroaten und 
Herr von Bosnien, wie er .in der Krönungsurfunde genannt 
wird, Heß ſich bei der Feier durch den Erzbiſchof von Spalato 
vertreten. Den Titel von Bosnien hat Paul 1302 ſich erwor⸗ 
ben durch die, gewaltfame Einnahme bed Landes, wo Würf 
Stephan durch . vier Eheſcheidungen und zahlreiche Kebsweiber 
verädhtlih geworden. Der Erzbiihof von Spalato errichtete 
fogleih das Bisthum Duvno, deſſen Sig in Poglizza, und 
bas Bisthum Makarska, deffen Oberhirt zu Almiffe feine Res 
fidenz nahm, Im 9.1305 holte jedoch Stephan das Ber, 
lorne zurüd, und wurden die Bifchöfe vertrieben. Hingegen 
beftand- das Bisihum zu. Gebenigo, fo. Gregor, au einer von 
des Banus Paut Söhnen, unangeſehen der Proteflation der Stadt 
Frau, gefiftet. bat. In dem desfalls von Papſt Bonifacius VII 
1298 erlaffenen Beftätigungsbrief wird ber Stifter comes civi- 
tatum Dalmatise genannt, ein Titel, welchen er bald in den 
bebeutendern und fürgern comes Dalmatiae verwandelte. 

Das unbegrenzte Anfehen, deſſen Paul bereits in der Pros 
vinz genoß, wurde durch die Unterwerfung von Zara, März 1311, 
erhöhet. Die Republif Venedig war mit dem Papft zerfallen, 
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Die Zriny find ungezweifelt ein Zweig des mädtigen froas 
tiſchen Haufed der Subics Grafen von Brebir. Gregor Graf 
von Brebir gerieth in Händel mit Buifenus von Zwonigrad aus 
ber Lila, dem Grafen von Spalato, nahm ihn gefangen und 
burchbohrte ihn eigenhändig, 1221, obgleich Buifenus fein Breiter. 
Er feheint durch diefe über einen Patarener verhängte Züchtigung 
ben Einwohnern von Spalato fi empfohlen zu haben, fie wählten 
thn zu ihrem Grafen. Aber Gregor war felten dort anwefend: 
ein Statthafter regierte in feinem, Namen und erhob die Gefälle, 
„Indeſſen herrſchte Eigennug, Uneinigfeit und Fartionsgeiſt unter 
den Erften und Letzten ber Stadt, wodurch die rechtliche Mittel⸗ 
claffe am meiſten Litt, weil Feine Gerechtigkeit verwaltet wurde;” 
Die dadurch veranlaßte Abfegung des Grafen brachte der Stabt 
‚geringen Bortheil, Stephan Subics vertheidigee im Winter 
1240—1241 mit Tapferfeit und Glück die Stadt Trau gegen 
bie Angriffe der Mongolen, und ift er wohl derfelbe Graf Stephan 
Subics von Brebir, dem 1245 die Lika erbfich verliehen wurde, 
der auch nach des Erzbifchofs Ugrin Ableben mit der Signoria 
von Spalato beffeivet wurde. Im 3. 1247 hatte K. Bela IV 
ihn gum Ban von Dalmatien ernannt. Diefem König zu Ehren 
erbaute Stephan die Stadt Jablanics, die mit Einwohnern ber 
Snfel Arbe bevölfert wurde, aber einem ungrifhen Comes ges 
horchen follte. Graf Paul von Brebir nöthigte 1281 die Bürger 
von Scarbona, ihm einen Theil ihrer Rändereien zu verlaufen, 
dafür erlaubte er ihnen 1284 ihre Schloßdienſte, ferner bie 
Thors, Hafen, Fiſchfangs⸗ und Fleiſchbanksgefaͤlle mit einer 
jährlich zu entrichtenden Hanptfumme abzuloͤſen. Paul ſaß im 
Eliffa und Oſtrovizza, Georg in Almiſſa, die Grafen Miabin 
und Gregor von Brebir regierten 1290 die Städte Spalato und 
Trau, fo daß die vier Brüder mächtige Herren vorſtellten. Ihre 
Macht immer weiter auszubehnen , fuchten fie die Freundſchaft 
der großen Seeflädte, deren Bürger von ihnen Güter auf dem 
feſten Lande und Schuß für ihre Handelsfchiffe gegen die Cor⸗ 
faren aus Almiffa erhielten. Die Benetianer ſelbſt mußten froh 
fein, baß die Grafen von Brebir mit ihnen 1292 und 1294 
Stillſtand eingingen,, und fich verpflichteten, den Handelsleuten 
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1315: »regnante Domino nostro Carolo Roberto, temporibus 
magnifici däi comitis Georgii (Mlading Bruder) et egregii 
Bartholomaei Michael de Venetiüs potestatis.« 

„Der Ban Mladin führte fi, während Karl Robert es mit 
Matthäus von Trentfchin aufnehmen mußte, als einen Despoten 
in Dalmatien anf. Er zog die Wlachen und Poglizzaner an 
ſich, und erlaubte fi mit Hülfe derfelben theils ſelbſt, theils 
durch feine Beamten, Alles. Er nahm den Kirchen ihre Eins 
Fünfte, entfepte Bifchöfe, Aebte und Acbtiffinen, zerrig die Ehen, 
fhändeie die Weiber und Mädchen, beraubte die Kaufleute, ver» 
wüftete bie Defigungen der Seeflädte,, indem er fagte, daß er 
Grundherr von Gottes Gnade in ganz Dalmatien wäre, und die 
Städte außer ihren Mauern fein Eigenthum befägen. Er Tieß 
bie Geifeln,, die er von den Städten ertropte, aufhängen und 
ihre gefangenen Edelleute Föpfen. Er forderte 3. B. von den 
Bürgern zu Trau ein von ihnen befiegeltes weißes Pergament, 
um darauf allerhand Hoheitsrechte fchreiben zu laſſen, die er über 
fie ausüben wollte, und ba fie ihm diefe Zumuthung abfehlugen, 
fo ſchloß er ihre Stadt ein (1315) und verwäftete ihre Aecker. 
Einer feiner Bettern erichiug den Biſchof Paulinus von Scar⸗ 
dona, aus der Familie Draskovies. Sein Bruder Georg ertheilte 
den Almiffanern ordentliche Freibriefe zur Kaperei. Der Papſt 
Johann XXU fchrieb ihm etlichemale vergeblih,, daß er bie 
KNetzer vertreiben ſolle; zum Trobe nahm er deren noch mehrere 
in Dalmatien auf.“ 

Der an dem Biſchof verubte Mord ſchlug zum Verderben 
Mladins aus. Kurz vorher, 1319, ſtand er noch hoch in Gna⸗ 
den, von wegen der eben gegen Uroſch von Servien geleiſteten 
Heeresfolge. Die Städte Spalato und Trau waren die erſten, 
gegen eine unerträglich gewordene Tyrannei ſich zu erheben, ließen 
ihren Podeſta aus. Venedig kommen, geriethen aber zeitig, durch 
Miadins Künfte verlockt, zu Uneinigleit. Die Gemeinde Trau 
verbündete fih hierauf am 16. Januar 1322 mit Sebenigo, und 
bem folgte der Bertrag vom 17. April n. J., woburd beide 
Städte ſich dem Schupe der Benetianer unterwarfen. Trau er 
sichtete daneben ein Buͤndniß mit Mladins weniger herrifchem 
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Bruder, mit Saul, welcher, gegen einen Gehalt von 1000 Pfund 
Feiner Denarien, ber Stadt Hauptmann zu fein, ihre Fehde mit 
Mladin auszufechten verfpradh. Auch Spalato trat dem Bunde 
bei, für welhen Paul mehre bosnifhe Barone gewann. ns 
dem Difadin gegen diefe ſich wendete, überfiefen die von Trau 
und Sebenigo, von Venedig aus durch Galeren und Volk unter- 
fügt, die Raubnefter Almiffa und Scardona, verbrannten Häufer, 
Holzwerk, Mobilien, und entführten nad Trau, was fih von 
Schiffen und Barfen vorgefunden. Das Schloß zu Almiffa bes 
festen die von Spalato. Gleichzeitig wurde Mladin mit feiner 
Armee Wlachen durd die bosniſchen Herren geſchlagen, und 
über Poglizza bie Cliſſa getrieben, „Hier erwartete er, während 
fih die Befreier in ihr Land zurüdzogen, die Antwort, die fein 
Bruder Geörg, den er an den König Carl mit dem Bericht über 
das Borgefallene abgeſchickt hatte, bringen würde. Statt einer 
Antwort traf der König ſelbſt in Knin ein, und als ih Mladin 
bei ihm einfand, nahm er ihn gefangen mit fih nach Agram, 


. um bier fein Betragen zu unterfuchen.” Statt der Unterſuchung 


wurde jedoch Mladin nach Ungern abgeführt. und daſelbß für 
feine Lebtage eingefpern. 

Dadurch ließ inzwifchen fein Bruder Georg ſich nicht abhalten, 
wegen Almiſſa und Scardona Rache an Spalato durch Verheerung 
des Gebiets zu ſuchen. Dem ſetzte der neuernannte Banus von 
Kroatien, Graf Nicolaus von Veßprim bald ein Ziel, er war 
aber kaum mit ſeiner kleinen Armee abgezogen, ſo verließ der 
Graf von Brebir feine Schlupfwinkel in den Gebirgen von Il⸗ 
liona, um in der Gegend von Knin eine Stellung zu beziehen. 
Er hoffte auf Unterlügung von Friedrich Frangipani, dem 
Grafen von Zeng, und den aus Zara Berbannten, wollte Als 
miffa neuerdings mit Seeräubern bevölfern, Spalato erobern, 
die Benetianer beunruhigen, und dem König von Ungern. zum 
Trog fih ald Banus von Kroatien. und Dalmatien ausrufen 
laſſen. Weit aber war er in. Berwirflihung diejer Entwürfe 
nicht gefommen, da fielen-über ihn Nilipics der Graf’ von Gets 
tina und Knin und der Wopwode Mihovilies, und er wurde 
geſchlagen und gefangen. Vollſtaͤndig die Brebir zu unterdrüden, 
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feste. Nilipies die Fehde fort, wozu bie von Tran gern halfen, 
da die Händel wegen der Grenzen und ber freien Benupung bes 
Paſſes bei Eliffa immer fortdauerten. Im J. 1337 wurde Eliffe 
durch die von Trau gewonnen. Die Brebir wendeten fi bier- 
auf an 8. Karl Robert, unb gebot biefer 1338, Samflag vor 
Reminiscere, dem Grafen Gregor von Borbavia, ben Söhnen 
und Enfeln. des Paul Grafen von Brebir beizuſtehen. Durch 
Vermittlung des Grafen von Corbavia wurde Frieden gefchloffen 
und der Paß von Eliffa ganz freigegeben, dem Nilipicd zum 
Berdruß. Er ſelbſt, dann. fein Enfel Conſtantin Drasfovicd 
Graf von Clara begonnen die Seeftäbte zu neden. Die Benes 
tianer intervenirten, veranlaßten ein Bündnig ber Seeſtaͤdte mit 
den Grafen von Brebir auf Oſtrovizza, Scarbona und Eliffa, 
und den Grafen von Corbavia, und nöthigten hierdurch den 
Nilipies 1343 zum Frieden und zu einem Schadenerfag von 
13,000 Pf. Heiner Devuarien. Aber bereits neigte das Haus 
Brebir zum Fall. Dem K. Ludwig, ald er im Zul, 1345 mit 
einem gewaltigen Heere Kroatien und Dalmatien heimfuchte, 
wurbe längere Zeit die Deffnung von Efiffa, Oſtrovizza und 
Scardona verweigert. Er nahm das im höchflen Grade übel, und 
bezeigte den ungehorfamen Bafallen eine fo entjchtedene Abneigung, 


‚bag Lelka, des Grafen von Eliffa und Scarbona Wittwe, bie 


Deuiter des fungen Miadin, fi in den Schug des Königs. von 
Gervien, Stephan Dufchan begab, Das benugten die. Benetiar 
ner, um von biefem zu erfaufen, was nit, fein. Eigenthum, 
Eliſſa um.60,000,. Scarboua um 40,000 Pfund. Darüber if 
Mladin unbeerbt geftorben. Sein jüngerer Bruder aber, Paul, 
bem 8. Ludwig Oſtrovizza und Bukovizza entriffen hatte, wurde 
dafür 1357 mit Zrin, unmeit Kaſtanovitza und ber Unna, ent⸗ 
fhädigt: es haben aber feine Nachkommen. ven Namen Brebir 


‚aufgegeben, um fi fortan Zrin, Zring zu nennen. Ein Zweig 


bed Geſchlechtes blieb indeſſen in Seefroatien zurück, wie benn 


‚die Grafen von Brebis die Feſte Oſtrovizza überrumpelten, ba 


eben der venetianiſche Commandant ſichs bei einem Hochzeit 
fhmaus wohl fein Tief. Die That belohnte K. Sigismund, 
indem er durch Urkunde vom 22, Zul, 1412 den Grafen von 
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Brebir alles Land verlieh, fo ehedem ihre Vorfahren an bie 
ungetreuen Einwohner von Zara und Sebenigo verſchenkt, ver⸗ 
kauft oder verpfändet hatten. Brebir liegt in der Landſchaft 
Zara, dem kroatiſchen Kotar, auf einem bedeutenden Hugel, 
deſſen Fuß die Brebirſchitza benetzet. 

Ein ſpäter Enkel des nach den Ufern der Unna verpflanzten 
Paul, Graf Peter Zriny ſtarb den Heldentod in der unglücklichen 
Schlacht bei Udbina, 9. Sept. 1493, wo 5700 Kroaten und 
Krainer unter den Säbeln der Türken verbluteten. Sein Sohn 
Nicolaus, einer der treueften Anhänger 8. Ferdinands in: dem 
Kampfe mit Zapolya, und dadurch in fortmährende Fehden mit 
Simon Erdödy, dem Bifhof von Agram verwidelt, wurde in 
der Che mit Johanna Torquata Manlia, ber Erbtocdhter des 
reihen Grafen von Gorbavia, Johann Karlovies, der Bater 
eines andern Nicolaus, Ein Knabe beinahe nod,. verdiente 
biefer fih durch den in der Bertheidigung von Wien begeigten 
Heldenmuth von Kaifer Karl V den Ritterfchlag, ein Streitroß 
und eine goldene Kette. In dem langwierigen Kriege mit dem 
Sultan und mit Zapolya, dem Türlenfneht, wird faum eine 
Belagerung, eine Schlacht, ein ‚etwas bedeutendes Gefecht vors 
fommen, „bas nicht Zriny dur Thaten oder Wunden zugleich 
zu einem Denfmal feines Ruhmes gemacht hätte. In dieſen 
Gelegenheiten bat er faſt immer die Vor⸗ oder Nachhut, je 
nachdem diefe oder jene die gefährlichkte war, geführt. Den 
Dienft der Ieichten Reiterei, wozu der Ungar wie Sein anderes 
Bolt in der Welt geboren if, bildete-Zriny dur unaufbörliche 
Uebung der angebornen rafhen Thätigfeit, durch Erfindungsgeift 
“und iR zur böchften Bolllommenheit aus. Geine heroifche 
Geftalt, die über fein ganzes Wefen ausgegoffene Lebhaftigkeit, 
feine koͤnigliche Freigebigfeit im Belohnen, fein parteilofer Ernſt 
im Strafen, hatten ihn gar bald zum Abgott feiner tapferen 
Scharen erhoben, unter feiner Kührung zeigten ſie den Muth, 
das Unmoͤgliche zu verſuchen.“ 

Sein Bruder, Graf Johann Zriny, war ber Gefährte 
Kazianers in dem unglücklichen Zuge nad Eſſek. „Die Reuteres 
befund in 10,000 Pferden, des Zußvolds aber waren kaum 
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8000 noch übrig, nachdem fehr viele an ber Ruhr und andern 
Krankheiten geftorben. Dennoch mufte Kazianer fich Durch die meifte 
unbedachtſame Stimmen des Kriegsraths, wider feinen Willen, 
zu dem Schluß bequemen, dag man bie feindliche Armee bei 
Eifel angreifen und mit derfelben ein Treffen thun follte. Dies 
jenige, die auf die Belagerung der Stadt Efied fo eifrig ſtimm⸗ 
ten, betrogen ihn mit theils eingenommenen, theils ſelbſt geſchmie⸗ 
beten und erdichteten Kundſchaften, als ob mit eheflem Proviants 
genug anlangen, hingegen ber Beind, wegen Ermanglung deſſen, 
eheſter Tagen würde weichen, und aljo Efied ſich bald ergeben 
müffen, welchergefalt auch wol der allerflügfte General hätte 
angeführt werden follen. Schlägt ſich alfo der paffionirte Iſthuan⸗ 
ſius allhie ſelbſt, indem er ſolche Berleitung und Hintergehung 
des Kazianers weitläuftig erzählt, und gleichwol hernach ihm 
die Schuld aufbärbet, als hätte er durch feine Unbeſonnenheit 
fi und bie Königliche Armee fo tief ine Feindliche hineingeführt. 

„Weil nun bas fo gewiß verſprochene Proviant wicht an« 
gelangt, und deflen Ausbleiben der Armee einen unausbleiblichen 
Untergang dräuete,, fiel zulegt, nad langer mißhelliger Rath⸗ 
ſchlagung, der Schluß, daß man ſich müſte retiriren, ungeachtet 
des fehlimmen und von bem Feinde vieler Orten gefährdeten 
Weges. Allda Hat man mit den anfallenden Türden unterfchiebs 
liche Mal fechten müffen, bis ber erztapfere Wackitſch Coder 
Bakitſch) Paul mit einer Falconetkugel, ſamt vielen Andern 
erlegt worden, woräber im ganzen Lager eine groffe Furcht ents 
ftanden und eine zaghafte Verzweiflung gefolgt, welche noch viel 
gröffer worden, nachdem man im Fortziehen Kundfchaft bekom⸗ 
men, daß der Feind die nächft umliegende Wälder, woburd ber 
Zug gehen mufte, allenthalben verbauen Hätte, und nur zween 
Wege vorhanden wären, woburd etwan noch Hoffnung übrig, 
fih der gänylihen Niederlage zu entziehen, deren einer durch 
den Wald, zwo Teutſche Meilen, gen Walpo. gienge, weil aber 
berfelbe von den Türden verbauen, fo muſte man das Geſchütz 
zuräd laſſen; der andere Weg führte zu dem Schloß Zenturzebet; 
in des More Laslau Gebiet, der dieſe zween Wege angezeigt 
und diefer Gegend kundig war: bei Erwählung biefes letzten 
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Weges ſtund zu hoffen, daß die engen Straſſen deſſelben dem 
Feinde verbieten würden, den Unfrigen ferner nachzueilen. Nichts⸗ 
deſtoweniger iſt, nach weiterer Berathfchlagung, die Bielpeit der 
Stimmen auf den erſten Weg gefallen, der nad Walpo Tiefe, 
in Betrachtung daß daſelbſt genug Proviants, dazu auch im 
Schloß allda Geld vorhanden wäre, weldes König Ferdinaud 
zur Befoldung der Armee dahin geſchickt hätte, damit man dem 
ganzen Winter durch verſorgt feyn würde. Alfa hat der Magen 
bei diefer Rathöpflegung die meife Stimmen und endlichen Bei⸗ 
fall von Allen gewonnen, darein auch der Raglaner feine Dei 
ſlimme ergeben müffen. 

„Dan ließ demnach das Geſchat, weiches diefer Weg vers 
ſchmaähete, bahinten, zündete dad Stüdpulver an, zerbrach und 
verderbte auch diejenige Kriegsrüſtung und allen Plunder, fo 
man nicht den Pferden aufladen. funnte, und ward allen fowol 
Officirern als Wegführern Ordre gegeben, zu verfchaffen, daß 
Die Reuter und Fußknechte in Bereitfchaft flünden, geſamten 
Haufens aufzubrechen, wenn man mit ber Schalmey würde das 
Zeichen geben, welches der Feldmarſchall Kazianer felber geben 
und den erſten Aufbruch machen follte. Weil aber ber Graf von 
Lodron hernach folder Meinung widerfprochen und die Andeu⸗ 
tung mit der Schalmey nit für gut erkannt, um bes Feindes 
willen, der dabei den Aufbruch gleich merken würbe, und weil 
auch. fouft im Kriegsrath groffe Uneinigfeit, die gemeine Vor⸗ 
laͤuferin eines ſchlimmen Ablaufs, fi erhoben, hat endlich fat 
ein jeder Hauptmann das affgemeine Beſte aus den Augen und 
feine Lebensrettung auf die Flucht geſetzt, ſolchem nad nur allein 
dahin getrachtet, wie er möchte entrinnen. Den Meiften war 
gleichwol unbewuſt, daß gedachter Graf dem beflimmten Zeichen 
hernach entgegengeftimmt und foldem Schluß widerfprechen hätte, 
darum warteten fie in hoͤchſter Ungebuld, nachdem die Zeit ber 
andern Nachtwache vorüber, ohn allen Schlaf, wann das Zeichen 
ber Schalmey würde erfihallen, und weil die groffe Furcht ihnen 
jedwede Minute zu einer Stunde machte, begehrten. manche ber 
Zeit gar nicht zu erharren, fondern etliche fürnehme Hauptleute 
festen Schaam und Ehr aus den Angen und beſchloſſen, von 
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den andern unangezeigt hinwegzuziehen. Dieſer ſchaͤndliche Auf⸗ 
bruch nahm von den Huſaren und Ungarn, welche doch vorhin 
das groͤſſeſte Maul gehabt und den Herren Kazianer durch ihren 
falſchen Bericht in diefe Bedrängniß geführt, ven Anfang, daher 
fie auch der Kaͤrnthneriſche Scribent für die einige Urſach biefer 
groffen-Niderlage ausgiebt: den dieſe ungetrene Geſellen ver⸗ 
fieffen "fih darauf, daß ihnen die Wälder wol bekannt, rannten 
derhalben den nähften Weg auf Walpo zu; biefen treulofen 
Durchgängern folgte der More Laslau umd eilte zu feinem Schloß 
Zenturzebet, Der Biſchof von Agram gab fi gleichfalls alſo⸗ 
fort in die Flucht famt allen den Seinigen.” 

Ungezweifelt verbreiteten biefe Ausreißer die Sage, Kazianer 
feibft habe das Heer verlafien, wie namentlich der Graf von 
Lodron Bei feinem Erwachen berichtet worden, der aber antwortet, 
„es könne nicht möglich fepn, daß derſelbe ihn fo ſchaͤndlich ver⸗ 
laſſen follte, ſich auch darauf, weil er viel Nächte durchgewacht, 
und faſt müde worden, wiederum an feine Ruhe gelegt. Nach⸗ 
bem er nun eine Weile wieder geſchlafen und der Tag anges 
gangen, hat man ihn wieder aufgewedt, weil man ein Getuͤmmel 
yon den herandringenden Türden vernommen. Weil er fih aber 
son der Reuterei entblößt, ac. quod erat perfidise et proditioni 
proximum, ab suo imperatore desertum videt (wie Iſthuan⸗ 
fiud zwar, aber ganz irrig und unbiliig, dem Kazianer zur Bers 
Heinerung fihreibt), warb er fehr zörnig, ließ doch barum ben 
Muth nicht fallen, fprach aud feinen Fußknechten frifch zu, fie 
follten nicht verzagen, man müfle das bevorftehende Ungläd nur 
mit tapferm Muth und freifcher Fauſt überfireiten und lieber 
ehrlich zu fterben, als: fchändfich zu fliehen gebenten. Hierauf 
verſammleten fih auch die Eichſtätiſche und Oeſterreichiſche Reus 
tes, welche das Zeichen des Aufbruchs (ſo wie es beſtimmt war 
nach Iſthuanfii und Jovii Bericht, denn in der Defenfionsfchrift 
lautet es ganz ander, nämlich daß, eben auf diefes Grafen 
Erinnerung , hernach verglihen worden, gar fein Zeichen zu 
geben, damit bie Türden des Aufbruchs nicht möchten innen 
werben), erharret hatten, und erboten fi, feiner Anführung zu 
folgen, auch redlich bei ihm zu halten, es möchte gehen, wie es 
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wollte. Megiſerus ſagt, es ſeyen bie Kärnthnerifche, Oeſter⸗ 
reichiſche und Boͤheimiſche Neuter geweſt, welche den Grafen 
alſo angefprochen und ſich fo fRandhaft gegen ihn exfläret. 
„Indem aber (wie Ihuanfius ferner vermeidet) Graf von 
Lodron, auf feinem muthig⸗ und ritterlichen Pferde fipend, den 
Soldaten ſetztgedachter Meinung zugeredet und fie ermahnt bat, 
daß fie redlich fehten und an feine fchimpfliche Flucht gedenken, 
fondern Lieber tapfer und ehrlich, wie Teutfehen Soldaten ges 
bührte, fterben follten,, fol der Teutſchen Zußfnechten Einer 
geantwortet haben: Ja! mein guter Herr Graf von Lodron! 
Ihr mögt leichtlich Andern die Flucht, als eine Schande und 
Schimpf, widerratben, weit Ihr mit ſechs Fuüͤſſen verfeben feyd, 
ſolchem nad fohneller und weiter laufen Fönnet, als wir, die 
nur zween Füffe haben. Worauf der Graf, welcher die Stich» 
rede bes Soldaten ‘gar bald verflanden, alfofort vom Pferde, 
gefprungen, ihm den Degen durch den Leib geftoffen und hernach 
zu den übrigen Soldaten, diefelbe Brüder nennend, gefprochen, 
er wolle ſich gleichfalls nur zweener Küffe gebrauchen, in ber 
Gefahr mit ihnen vergleichen, und nebft ihnen ale Fußknechten 
zu Fuß fechten. Die übrige Pferde, fo er hatte, hat er den 
Tranfen oder verwundten Soldaten ausgetheilt, daß fie darauf 
reiten möchten. Wie aus der Maffen tapfer aber ſowol die 
Säaͤchſiſche, Böheimifche und Kärnthnerifhe Reuter als bie Fuße 
sölder gefiritten, feynd fie doch vom Feinde übermannt und faſt 
Alle niedergehauen worden, ausgenommen bie, fo man gefangen 
genommen, ober die Flucht bem Säbel noch entriffen. Dem 
Strafen von Lodron fchrien die Tärdifche Reuter, nachdem fie 
ihn an ein morafliged Drt getrieben und daſelbſt verwundet 
hatten, zu, er follte fih ergeben und feines Lebens fchonen, 
weßwegen er fih mit drei Fähnlein Knechten, fo noch übrig 
waren, ergab. Weil er aber das Fahren nachmals feiner Ver⸗ 
wundung halber nicht ertragen Funnte, bieben fie ihm ben Kopf 
weg und fchidten denfelben gen Konftantinopel, allwo berfelbe, 
nebft des ritterlihen Backitſch Pauls und Hannfen Magers, des 
Kärnthneriihen Hauptmanne, feinem, dem Groß⸗Tyrannen in 
einem filbernen Becken geprwfentirt, nachdem fie durch ihre 
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Tapferkeit in die Lorberfsone eines unverwelflihen Rachruhms, 
als redlich gefallene Helden, vorher eingeflochten. 

„Wie es nun gemeinlich alfo gehet, Daß die fürnehmfe 
Urfächer eines Berlufted gern Audern die Schuld heimfcieben, 
alfo haben fie auch biernähft den auf fein Schloß geflohenen 
Razianer für einen Berräther des ganzen Haufens verfchrien 
und bei dem Könige. Ferdinando ihn fehr geſchwaͤrzt, weßwegen 
er fih, feinem guten Gewiflen und ber Königlichen Güte vers 
trauend, nach Wien begeben und daſelbſt entfchuldigen wollen.” 
Daß er das Heer verlieh, kann Kazianer ſelbſt in feiner weite 
laͤuftigen Defenfionsfchrift nicht in Abrede fielen. Er wurbe 
daher, nur eben zu Wien eingetroffen, in Berhaft genommen, 
„Er begleitete fid) zwar felbft mit guter Hoffnung, feine vorige 
gute Dienfle und probirte Zapferfeit würden, nebft einer guten 
Berantwortung, die ob ihm ſchwebende Zornwolke bald zertheilen 
und die Gnaden⸗Sonne ihm wieber ſtralen; aber weil bes 
Königs Ohr von feinen Ungünftigen dermaflen belagert war, 
dag feine Entſchuldigung Feine Deffuung fand, auch Niemanb 
ſich feiner, mit Hinterbringung feiner Rothdurft, anzunehmen 
begehrte, fiel ihm der Muth aus der Hoffnung in die Berzweifs 
lung, alfo daß er aus bem Gefängnig entrann. Er retirirte ſich 
auf das Erabatifche Schloß Eaflanoviza, fo von dem Fluß Unna 
umgeben wird, welches, weil es den Türden gar nahe, den 
Verdacht geſtaͤrkt, als wäre er gefinnt, zu den Türden überzus 
gehen und bei ihnen Dienk zu nehmen,” Zudem hatte er, wie 
es fcheint, dem Grafen Nicolaus Zriny „wegen bes Denen Türden 
verwilligten Proviants und daraus entfproffenen Berdachts, als 
"ob er den Zürden auch gar gehuldigt hätte, ernſtlich zugeredet, 
ihn dadurch aufs Lebendige getroffen und einen Groll in ihm 
entzündet, der hernach immerzu fortgeglimmet, bis ſich eine 
Gelegenheit gefunden, den Zorn brennen und wider ihn auszu⸗ 
laſſen. Jedoch kann folches nicht vergewiſſert werben. 

„Iſthuanfius erzählt dieſen Handel alſo. Weil der Kazianer 
gefürchtet, man doͤrfte ihn wieder zuruckführen ins Gefängniß 
und zur Lebensſtrafe, ſagt man, er ſoll Briefe geſchrieben haben 
an den Mehemet Baſſa, der damals zu Nandoralba commen⸗ 
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dirte (das ift zu Griechiſch⸗Weiſſenburg) und ihn bei Eſſeck hatte 
überwunden, darin er ſich anerboten, zu den Türden überzugeben, 
fo ihm eine ehrliche Kriegs-Stelle und Befoldung ertheilt würde, 
Daffelbe Schreiben hat der Baffa, famt beigefügtem Recommen⸗ 
bation-Schreiben, nach Eonftantinopel geſchickt, von bannen es, 
weil bafelbft der gemeine Mann von diefem Anſchlag und Ueber⸗ 
gang redete, dem König Ferdinand fund gethban worden. Und 
was den König noch zörniger gemacht, fo fol eben felbiges 
Shreiben des Kazianers durch den Bezir Afas-Baffa, wie mau 
fagen will, dem König überfandt worden feyn. Hierauf. hat 
ber König überall fchriftlichen Befehl ergeben laffen, dag man 
ihn gefangen nehmen und gefeffelt zu ihm führen, oder, fo es 
anderſt nicht feyn Fönnte, aus dem Mittel räumen folle, ehe 
denn er zu dem Erbfeinde hinüberfiele. Damals befand fich ber 
Kazianer auf vorbenanntem Schloß Caſtanoviza. Bormald ges 
hörte es zum Priorat von Aurana, aber zu der Zeit unter das 
Gebiet der Grafen von Zriny. .Dafelbft hielt er fi auf, unter 
dem Schein, als ob er vom Grafen Johann Zriny dafelbft bie 
Behaufung und Herberge erlangt 'hätte, in rechtem Ernſt aber 
darum, damit er deſto füglicher Fönnte entfliehen und deſto 
gefchwinder zum Feinde hinüberkommen. 

„Derhalben ſchrieb der König an den Grafen Niclas Zriny, 
des Johannſen Bruder, er vernähme mit groffem Mipfallen, dag 
man ihm in felbigem Schloß zu wohnen verftattete, ertheilte 
beinebf dem Grafen Befehl, ihn entweder gefangen zu ‚nehmen 
oder aufzuräumen. Graf Niclas reifet dahin und wird in dag 
Schloß eingelaflen, und nachdem der Kazianer nah dem Gaſt⸗ 
mahl fi in die Kammer begeben, fchidt Graf Niclas zween 
Soldaten, aus Ervatien bürtig, zu ihm, nämlich den Georg 
Crabuß und Hannfen Hoifis. Er ſelbſt bleibt indefien im Schloß 
thor fliehen und redet mit unterfchieblichen Leuten, auch mit ben 
Thorhütern ſelbſten, von mancherlei Sachen, damit fie nicht 
etwan was beginnen möchten, das feinen Anfchlag verhindern 
Eönnte, Immittelſt fteigen die zween Krabaten zu dem obern 
Theil des Haufes hinauf und ftellen fi, als hätten fie etwas 
anzubringen, daran ihm was gelegen. Da er nun Andre ließ 
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abtreten und fie hinein vor ſich kommen, verſetzte ihm erſtlich 
der Beorg einen Stih mit dem Dolch in den Bauch, worauf 
er, obfchon dieſe Berwundung tödtlich war, dennoch nad feinem 
nicht weit von ihm an der Wand hangenden Gewehr greifen 
wollte ; aber der Andere, Johann Hoifig nämlich, Tieß es dazu 
nicht kommen, fondern gab ihm mit einem Beil einen fo harten 
Streih an den Kopf, daß er zu Boden fiel. Hiernähft warfen 
fie feinen Leihnam hinunter auf den Schloßplap und ſchlugen 
bemfelben das Haupt ab, welches dem König Ferbinando gen 
Wien überfchidt und daſelbſt von feiner Schwefter, die der Ulrich 
Eizinger im Ehbette hatte, ſchlecht und recht, ohne Ceremonien 
beerdiget wurde. Hernach hat der König vermittelft einer oͤffent⸗ 
lihen Erklärung (lata lege, giebt es Iſthuanfius) Fund gethan 
und ausgefprochen, der Kazianer fey nicht eben barum, daß er 
bei Eſſeck ſo ungfüd» und ſchändlich die Armee angeführt und 
diefelbige verlaſſen, als vielmehr deßwegen, weil man gewiffe 
Anzeigungen, und zwar unter andern aus feinem eigenhändigen 
Schreiben gehabt, daß er ein Bubenſtuͤck, nämlich einen Webers 
fall zum Erbfeinde im Schild geführt. Es Liegt diefer viel tapferer, 
als zuletzt glüdfeliger Kazianer begraben zu Oberburg in ber 
Kirchen, allda fein Grabſtein noch heutiges Tages zu verſtehen 
giebt, er fey durch Fuchsſchwänzerei und Li um fein Leben 
gefommen: denn man fihauet darauf zierlich ausgefchnitten bie 
Habel, wie der Fuchs einen Bogel zum Eſſen gelaben und her⸗ 
nach denfelben gefreffen.” 

Zum Banus von Kroatien und Slavonien ernannt, wurbe 
Nicolaus Zriny gleichzeitig beordert, den von Peter Keglenig bes 
gangenen Landfriedensbrud zu ahnden. Diefer, mit der Tochter 
bes Kaspar Ernſt oder Hampo verbeurathet, hatte ſich ber ausge⸗ 
behnten Befigungen des Schwiegervaters, namentlich der Halb⸗ 
infel Czakatornya bemächtigt, obgleich diefelben dem Fiscus ans 
gefallen waren. So hatte er ſchon früher mit des erblos vers 
forbenen Stephan Deshazy Schlöffern Somfedvar, Stubig u. f. w. 
gethan. Dergleihen Bermeffenheit mußte ihre Strafe finden, 
und bie zu verhängen, wurde Zriny ausgefendet. Er belagerte, 
brachte zu Hall das fehle zafatornya, und fing ben Keglevitz 
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auf, als dieſer im Begriff, türkiſche Hüffe zu ſuchen. Ihm lohnte 
die Verleihung der unvergleichlichen Herrichaft Czakatornya, das 
eigentliche Fundament der Macht und Größe feiner Nahfommen. 
Einzig dur fein Eintreffen mit 400 Troatifchen Reifigen wurde 
das hitzige, lange zweifelhafte Treffen bei Peſth, 1542, ents 
fohieden, volle zwölf Jahre fang durch ihn Kroatien gegen bie 
rafenden Angriffe der Türken vertheibigt, bis er im 3. 1557 
das unruhige gefahrvolle Amt niederlegte. Diejer Rüdtritt war 
sielleicht eine Folge des Zuges gen Babolcfa. „Als im Jahr 
1556, den 11. Yulii, der Ai Baſſa die Stadt und Keflung 
Sigeth belagerte, rudten der Oberſte in Erabaten und Windiſch⸗ 
land, Herr Hanne Lenckowitſch, ſamt Heren Caſpar Nadasbi, 
Groß⸗Grafen, Herren Niclaus Grafen von Serin, Bann, Herrn 
Chriſtoph Freiherrn von Bollweil und Herren Franzen Dachi, mit 
‘ ihren unterhabenden, in 10,000 Mann beftehenden Kriegspöldern 
den 19. d. M. vor Babolcfa und fingen an, felbiges gleichfalls 
zu-belagern und zu befchieffen, wodurch fie den Baſſa gezwungen, 
die Zeitung Sigeth zu befreien, und den 22. befagten Heumonate 
mit 15,000 der Seinigen jih nah Babolcſa zu erheben, allwo 
es zu beiden Theilen fehr fcharfe Treffen abgegeben, zumalen bie 
Unferige noch felbigen Tag den Feind bei der Anfurt eines 
Waffers, die Rigna genannt, angefallen und etlichmal mit ziem⸗ 
lichem Berluft zurudgeiagt, bis endlich die eingefallene dunkle 
Nacht felbige von einander geichieden. Dbmol nun des darauf 
anbrehenden andern Tages der Chriften etliche taufend durch 
gedachte Furt festen, den Feind angriffen, in bie Flucht fagten 
und verfolgten, muften fie doh in Ermanglung Weind und 
Waffers, famt anderm Proviant, zumal bei der unerträglichen 
Hitze, wiederum zurudfehren, nachdem fie weiter nichts aus⸗ 
gerichtet, als daß fie die Türden gezwungen, bie Belagerung 
Sigeths aufzuheben, jedoch mit Verluſt vieler anſehnlich⸗ und 
tapferer Leute, unter welchen abfonderlich Herr Chriftoph von 
Sigersdorff, der Erainerifhen Bölder Hauptmann, einer der 
fürnehmften gewefen.” est kam Zriny mit Ali dem Paſcha von 
Bosnien wegen der Auslöfung einiger Gefangnen zu Streit, 
und bat er den Türken einen ehr⸗ und treulofen Verraͤther 
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genannt. Diefes hahın der hochbejahrte Paſcha fo übel, dag er 
den Befeidiger zum Zweifampf forderte. Den bat K. Ferdinand 
unterfagt , nichtedefloweniger fand Zriny am beflimmten Tage 
auf St. Georgen Feld unweit Kaproncza fih ein, umgeben 
yon einem ganzen flreitbaren Volke von wohl 10,000 Mann, 
die alle ſich geräftet hatten, den geliebten Kührer gegen ver 
Heiden Hinterlift zu fehirmen. Ali Paſcha hingegen ifi daheim 
geblieben. Im 3. 13962 übernahm Zriny freiwillig die Verthei⸗ 
digung der wor allen ändern gefährdeten Grenzfeſte Szigeth, und 
bat er fofort den Antritt feines Kommandos durch den großen 
über Arslan, den Paſcha von Poſſega erfochtenen Sieg bezeichnet, 

Im Aug. 1566 nahm ihren Anfang die Belagerung von 
Ezigeth, durch welche Zringe Namen der Unfterblichkeit zugeführt 
werden follte, „da Sultan Soliman den General über bie Aſia⸗ 
tifche Neuterei und: den GeneralsZeugmeifter bet der Miliz zu 
Lande und Wafler mit einer groffen Menge von Stüden und 
Stüdfugeln und Anderm, was zur Munition gehörig, fo Altes 
Auf unzählig vielen Karren und Kameelen geführt ward, voran 
gefehicht. Diefer Votzug gelangte am 1. Augufti Bei dem Eaftell 
Et. Laurentii an. Nachdem fie aber ſich fü weit hinzugemachet, 
daß fie von denen im Schloß erfehen werben Fönnen, feynd ber 
Unſrigen ihnen etlihe Haufen zu Fuß entgegengerudt, und mit 
ihnen in ein fo fharfes Gefecht gerathen, daß fehr viel Türden 
erfehoffen worden, weit fie nämlich bei ſolchem Vorhaufen anderft 
fein Gewehr, als Schwert und Langen geführt, unferes Theile 
aber nur ein Einiger, ‚nämlich der Janco Dombai geblieben. 
Kolgenden Tages folgte der Sultan felber mit den Leibregimen⸗ 
fern und der StreifsReuterei der Acangien und der übrigen 
ganzen Macht zu Roß, die auf 100,000 Mann, ohne die Ja⸗ 
nitfharen, Afapen und andere Yußfoldaten, gefhägt wurden, und 
tudten damit näher auf Sigeihb an, Seine grünsfärbige Zelten 
Pflanzte er etwas mehr als eines Canon-Schuffes weit von Sis 
geth hinter einem Hügel, dergeflalt, daß man fie aus dem Schloß 
nicht ſehen kunnte. Das übrige Heer bededte die umliegende 
Hügel und Berge, wie eine Wolfe oder dicker Nebel, fo einen 
Regen von Hagel und Blut auszufchiiten Willens. Bet per⸗ 
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fönliher Ankunft des Groß⸗Sultans fingen bie Städe, derer 
gewaltig viele und von ungemeiner Größe waren, erfchrediidh 
an zu donnern; baneben Löfeten auch alle Zanitfcharen und 
andere FZußvölder ihre Röhre und Fäuflinge, alſo daß von dem 
Barfen Gekrach und bligenden Knall der Erdboden zitierte, und 
man die Donnerfchläge allerdings zu Caniſcha und Lendwa hörte, 
Der Himmel verbarg für dem abſcheulich Diden Dampf, Schmaud 
und Rauch fein helles Auge, die Sonne; bie Luft warb von dem 
fhweflichten Pulverrauch ganz angefüht, mußte ihren durchſichti⸗ 
gen Kryſtall in ein ſchwarzes Pech verwandeln laſſen und gleich« 


ſam hiedurd ein Borbild mahen, daß nunmehr, wegen obhans 


dener Eroberung der Veſtung Sigeth , diefe Gegend ihr Licht 
des Glaubens verlieren und durch die Macht der Zinfternig, will 
fagen durch den Mahometanifchen Irrſal, gröffern Theile benächtes 
und überfchattet werben follte, indem allbie yon tem an bie 
chriſtliche Lehre erſtummen, hingegen bas gettesläßerliche Geplaͤrr 
des fabulivenden Alcorans erſchallen würde, 

„Wie geberdete fih dagegen unfer Graf Zriny? entfiel ihm 
aud der Muth ? Nein, er wuchs ihm vielmehr nur höher. Die 
Erbe zitterte vor der Gewalt der bligenden Garihaunen und 
Schlangen, fein Herz rührte fi nicht, gefchweige daß es hätte 
erbeben follen. Alle Bögel des Himmels erfchraden, verſchwan⸗ 
den aus der Luft im Augenblid, verbargen ſich in Klüfte unb 
Gteinrige oder weit abgelegene hohle Bäume; der ableräugige 
Zriny aber ſchaute ſolchen graufam flarfen Blitz uwerwandten 
Gefihtes an, Tieß dagegen den in feiner Reibfahne ſtehenden 
Raiferlihen Adler auf dem Wall feine Flügel unerfhroden aus⸗ 
einander breiten, ber folched Heer fo vieler taufend Raubfalcken 
tapfer zu empfangen, gleihfam Schnabel und Klauen rüſtete. 
Seine Standhaftigfeit ſtellte einen feftgegründeten Meerfelfen vor, 
welcher viel hunderttaufenden hberanbraufenden Wellen um feinen 
Fuß breit auszuweichen begehrt, fonbern eine nach der andern 
zurücprellen macht, und ſich Teichter endlich von ihnen bebeden, 
als fchreden ober bewegen läßt. Ihm war bewußt, wie viel 
feinem Könige, dem Römifchen Kaifer und der ganzen Chriſten⸗ 
heit an Sigeth gelegen, beſchloß derohalben, baflelbe bis zum 
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legten Biutstropfen zu behaupten, und Lieber fein Haupt einem 
ritterlihen Tode, als biefen Ort guͤtlich dem Türden zu über- 
geben, Er hatte biefen Play vorher mit Proviant und einer 
ziemlich ftarfen DBefagung, nämlich mit 1800 Fußknechten, 200 
Keutern und 150 freiwillig hinterbliebenen Bürgern (Iſthuanſi 
fegt 2500 Männer insgefamt) und 60 Stüden verſehen. In» 
dem nun der Feind heranmarſchirte, ließ er die Officirer und 
Soldaten auf den innern Schloßplatz zufammenkommen, und that 
eine vortreffliche Rede zu ihnen, die weder aus dem Herzen, 
noch Munde des Hercules tapfrer hätte fliegen innen, fo viel 
Worte, fo viel martialifpe Funken freute ihnen biefer Ungariſche 
Achilles in den Muth, und entzündete bierbur eine feurige 
Begierde darin gegen den Erbfeind Leib und Leben bei ihm 
aufzufegen, 

„„Ihr ehrlichen Brüder und reblichen Soldaten (fing er 
an), es iR vor Augen und uns nichts Unverſehenes, ſondern 
ſchon längſt von mir und euch mit unerfchrodenem Muth ver- 
mutbet, daß ums der Türdifche Sultan mit einer groffen Aſia⸗ 
tiſch⸗ und Europäiſchen Macht auf die Haut gehe, und alle feine 
Kräfte zur Beſtreitung dieſes Schloſſes anzuftrengen entichloflen 
fey,, deßwegen und nun die Nothwendigkeit dringet, für das 
. Batterland, Freiheit und Leben zu fireiten. An biefem Dri hat 
gewißlich das Batterland bishero einen groſſen Schild, welcher 
#80 aber eurer Fauſt, Tapferkeit und vitterlichen Waffen anver« 
traut if, ſolchemnach vor allen Dingen unfern Fleiß, getreuen, 
ſtandhaften Ernſt und Bearbeitung erforderi. Denn bafern win 
und, naͤchſt göttliher Hülfe, für dem angedroheten Untergange 
beſchirmen und erhalten, fo werden wir unfer Gut, Vermögen 
and rebfichen Namen bewahren, Ehr und Ruhm dadurch erwer⸗ 
ben, auch zugleich unfere Freiheit, Leben, Ruhe, Batterland, 
Haus und Hof, Weib und Kind in Sicgerheit fieflen, und nicht 
unfere allein, fondern auch aller derer, die Ungarifchen, ja ſogar 
aller, die Chriſtlichen Namens ſeynd, und unfern Ramen der 
Unverwelklichkeit damit einpflanzen. Sollte uns aber Zaghafs 
tigkeit von dem Adler⸗ zu. dem Hafenpanier verfähren, und den 
Marmel unfers Muths zu Wachs erweichen, welches ich von fo 


1* 


164 | Arenfels, 


erzverfuchten mannhaften und reblichen Soldaten, als eu die 
vielmalige Probe mir ſchon hat zu erfennen gegeben, gar nicht 
hoffen will, fo wirb in dem Allem das Widrige erfolgen. Keinen 
wird bier etwas Anderes, als nur fein Schwert und frifeges 
Herz fügen. Dieſemnach thut vonnöthen, daß nun ein Jed« 
weder, wenn er an den Streit gebet, feiner Reputation und 
Rittermäßigfeit eingedenf lebe, nicht nur Andern tapfer zurebe, 
oder wider den Feind bloß allein das Maul rühre, hingegen die 
Hände zu den militairifchen Werfen ungeregt laſſe, fondern die 
Arbeit wader mit ans, auch zum Degen greife, und in gutem 
Bertrauen auf GOtt feinem muthigen Borgeher muthig nachgehe. 
Ich will, meine liebe Schildgenoſſen, dag ihr nicht nur meine 
Worte, fondern auch Werfe zum Muſter der Rachfolge nehmet, 
und fowol auf mein Exempel, ald auf meine Ordre Achtung gebet. 

„„Es iſt zwar um die Belagerung Fein Tieblicher Handel, 
fie wird euch viel Hartes auszuſtehen bemüſſigen, dennoch will 
euch, als mannfeften und in alleriey menfchlichen Fällen ver» 
fucdhten Leuten, gar nicht geziemen, dafür zu erfchreden oder weich 
und feig zu werden. GDtt wird euch In ſolchem tapfern Streik 
fürs Batterland beiflehen, und gleihwie Er uns in viel- und 
groffer Gefahr oft hat erhalten, alfo and nun, fofern wir der 
Zaghaſtigkeit und Hinläffigfeit uns nicht überlaffen, ung aus 
dem Rachen der Feinde und von ihrem Säbel mit leichter Mühe 
erreiten. Allein wir müflen Ihn darum fleiffig anrufen, Ihm 
ein Gelübde und hernach auch das Unfrige dabei thun. Darum, 
meine gute Kameraden und Schwertbrüder, müflen wir der ans 
dringenden Gefahr uns mit dem Gewehr tapfer erwmehren, Ger 
walt mit Gewalt abtreiben, Tapferkeit, Ehr und Redkichkeit ung 
yor Augen fielen, und entweder die Freiheit famt dem Leben 
ſchützen, oder, fo ed das Glück alfo fügt, für das Batterland auf 
dem alferpreidlichfien Ehrenbette ſterben, gänzlich veriichert, es 
werde uns: auf Erden ein unfterblihes Ehrengedächtniß und im 
Himmel eine gewiffe immerwährende Glüdfeligfeit zu Theil 
werben. So iſt denn an euch mein Begehren, daß, gleichwie 
th euch bei guten Treuen, und zwar eidlich, geloben will, euch 
und biefer Feſtung redlich vors und beizuſtehen, alfo auch hits 
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wiederum ihr, vermöge eurer dem Römifchen Kaiſer und hernach 
auch mir verpflichteten Treue, einen Eörperlichen Eid ſchwoͤret, 
diefen Drt bis an den leuten Athem zu verfechten,, mit dieſem 
Dedinge, dag wenn ihr etwan merfen würbet, daß ich zu einer 
fhändfihen Handlung griffe, Ihe mir darum zu gehorchen nicht 
ſchuldig, jondern in ſolchem Augenblid des Eids Los feyn follet, 
wie ich euch denn auf foldhen Fall hiemit davon loszähle. Das 
gegen ich aber au, im Fall Jemand, was für einen Plag er 
auch bedient, fi auf.bergleihen verrätherifcper Handlung follte 
betreten laſſen, nicht ſchonen, fondern mid meines Dbergebiets, 
bem Kriegsrecht nach, gebrauchen und ihn am, Leben firafen werbe, 
Ein Jeglicher wolle feinen Poſten und Wacht wol bevbadhten, 
ber Soldat feinem Capitain, der Capitain feinem Obriften ges 
horchen, und Keiner ohne Borbewuflt oder Ordre feines Officiers 
won feiner Stelle weichen, Niemand mit dem Feinde Sprade 
balten, noch Briefe von demfelben annehmen, aber wofern, wie 
zu geſchehen pflegt, einige Briefe mit Pfetlen herein gefchoffen 
würden, foldhe zum Obriſten, und der Obriſter zu mir bringen, 
Daß man fie ins Feuer werfe. Soffte mic etwan auch ein menſch⸗ 
licher Ball deireffen, wie denn ein Menſch vielen Faͤllen unters 
worfen und auf diefer Welt die Unbeftändigkeit unbefchreiblich 
groß ift, alsdann follt ihr meiner Schwefter Sohn, dem Caspar 
Alapi, der bie zugegen flieht, anftatt meiner gehorchen, geftalts 
Fam ich euch benfelben bewegen hiemit vorgeftellt Haben will.““ 

„Nachdem er folches zu ihnen geredet, firedte er am erften 
feine rechte Hand empor, und gewöhnlichen Brauch nad drei 
Finger aus, und ſchwur auf dem Pla vor dem innerfien Thor 
biefen leiblichen Eid: „„Ich Niclas Braf von Zrin -gelobe zur 
vorderfi GOtt dem Allmäctigen, hernach der Römiſch⸗Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät, unferm Herren und höchſten Dbrigfeit, und diefem 
armen Lande, demnächft auch euch, tapfern Männern und Sol⸗ 
baten, die jetzo hier beifammen fliehen, daß ich euch zu Feiner 
Beit verlaffen, fondern bei euch leben und flerben, auch Gut und 
Bös mit euch ausſtehen wolle: fo wahr mir GOtt Bater, Sohn 
and Heiliger Geiſt helfen fol!“ Hiernächft ließ er auch bie 
Oberſten und Soldaten, denen fein Schreiber ben Eid vorlag, 
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nacheinander ſchwoͤren, und hertzach anf dem Markt oder Platze 
des aͤuſſern Schloſſes einen Galgen aufrichten für diejenige, fo 
wider die Kriegsgefege handlen würben, auch beffelbigen Tages 
einen gemeinen Soldaten, der auf feinen Hauptmann den Degen 
gezudt, enthaupten. Folgende muflerte er noch eins bie Spldaten, 
‚und befand berfelden ungefähr 2500, ohne bie Kinder und Weibs⸗ 
bilder, gab auch fogleich Befehl, daß ein Jeglicher fofort nad 
feinem Poften und angewiefenen Ort geben follte. 

„Den 8. Ang. fiel der Feind die Neuſtadt an mit groffer 
Bewalt und Menge, Weil nun diefelbe nur mit einem fchlechten, 
in der Eile aufgeworfenen Wall umgeben war, und eimm fo 
ftarfen Anfag nicht baſtant zu ſeyn ſchien, ließ der Graf, nach 
dem er zuvor von Mittag bis in die Nacht überaus fcharf mit 
den Türden gefochten, bdiefelbe etlicher Orten anzünden, auch 
eben zu berfelben Zeit die Zämme an den Gärten und Wiefen 
verbrennen, imgleichen die Bäume, die der Stadt und dem Schloß 
zu nahe lunden, umbauen. Allein der Türdifhe Feldzeugmeiſter 
Aliportug befahl das Feuer zu loͤſchen, flellete folgendg gewaltig 
groffe Stüde auf den Markt, und fing an, von bannen die alte 
Stadt, welche nur mit nicht übrigbreiten, doch gleichwol tiefen 
Waffergräben von ber neuen abgefondert war, zu beſchieſſen, 
wiewol er nicht viel Damit augrichtete, weil die Unfrige ihm nichte 
ſchenkten und fih männlih mehrten. Ja fie fielen auch endlich 
heraus, fochten mit den Zanitfcharen ziemlich lang, töbteten und 
verwundeten ihrer Viele, und nachdem fie ihrestheils nur einen 
Mann, nach des Iſthuanfi Relation, eingebüßt, kehrten fie wien 
der in- die Stadt. Andere aber fchreiben, daß auch unfrer Seiten 
viel wadere Offieirer dabei auf dem Plab geblieben, weßtwegen 
Graf Zriny hernach feinen Ausfall mehr geftatten- wollen. Aber 
fie fehlen: denn ſolch Verbot ift allererfi hernach auf einen ana 
bern Ausfall erfolgt. Ä 

„Hierauf verfchloffen ſich 600 der Unfrigen: in ber Stadt 
und fperreten don dem an alleterft das Thor zu. Folgenbs 
bisputirte man darüber lange, ob man die Stadt länger follte 
verfechten. Denn Graf Zriny ſchätzte die. Anzahl des Volckes 
zu ſchwach, nis daß Stadt und Schloß zugleich damit follte 
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behauptet werben Eönnen,: meinte derhalben, man mäfle bie alte 
der nenen Stadt gleich, das if, zu Aſche machen, und alle Macht 
der Berfehtung des Schloſſes, als worauf endlich bie Victor 
beruhete, zuwenden. Aber Sexuth, der Obrifter über bie Fuß⸗ 
Tnedhte, und. nebenft ihm viel gemeine Knechte baten infländig, 
er wolle Kein Mißtrauen in fie fegen, und verſicherten, fie wollten 
noch eiliche Tage bie alte Stadt folchergeflalt deſendiren, daß 
der Feind indefien von Beſtreitung des Schloffes dadurch abe 
gehalten würde. Ob nun gleich der Graf ihnen bie obhandene 
Gefahr und Schwierigkeiten neb der übergroffen Menge des 
Feindes, die beides zu beRürmen mächtig ‚genug feyn würbe, zu 
Gemüth flellete, mit Befeht, daß fie die Stadt verlaffen und ins 
Schloß entweichen follten, bequemte er fich doch zulens zu ihrer 
fortgefegten Bitte, und bewilligte es, wiewol fehr ungern. 
„Unterdeſſen hielt der Feind Tag und Nacht an mit Cano⸗ 
niven und Fulminiren wider die von Hafen und andern Mas 
terialien aufgerichtete ſechs Schuhe dide Dauren , führte auch, 
nah Aufwerfung einiger Geſchätzſtellungen, fünf ſchwere Stücke 
auf, nebenft dreien mittelmäßigen Schlangen, und fällete damit 
den. mitten im Schloß fiehenden Thurm, der allein von gebrannten 
Steinen, bag andere Alles aber in ſehr dicken, mit Eifen zuſam⸗ 
mengefihlagenen und mit Erdreich ausgefüllten Eichen beſtunde, 
alfo daß das Metall der Glocken und der Uhr famt der Spigen 
und Obdach herabſtürzte. Er ließ auch durd eine groffe Dienge 
Bauren ben groffen Damm , welcher den Heinen Bad Almam 
bermaflen hemmete, daß er einen See formiren und alfo das 
Schloß umringen mufle, durchſtechen, das Waffer ableiten und - 
ben Braben austrocknen, damit man dem Schloß befto leichter 
koͤnnte beikommen. Auf die Arbeiter waren 600 Janitſcharen 
beſtellt, um biefelbe wider die Ausfallende zu beſchirmen. Richt 
weit von bannen, am Ende des Damms, hatten bie Sof 
daten ihre Begräbniſſen; bei denſelben Tief der Aliportug 
‚andre Städe Tegen und aus vier ber groffen von bannen gleiche 
falls auf das Schloß Feuer geben, auf daß die Belagerte allen 
feits zugleich angefochten werben und nie Keine Ruhe genieffen 
mötbten, E | | | 
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„Diefen Hochmuth bes Barbara muflen Raboyan und Fran⸗ 
siseus Dando, zween alte Hauptleute, nicht zu erdulden, baten 
berhafben ben Grafen Zring gar fehr, ihnen zu.erlauben, daß 
fie auf bie Arbeiter und Stüde einen. Ausfall thun möchten, Er 
führte ihnen zur Betrachtung, daß ſolche Ausfälle nicht ‚ohne 
höchſte Gefahr zu geſchehen pflegten, und Feinen fonderlüchen 
Plag gäben, einen vollfommenen Ruhm zu erlangen, aud durch 
bergleichen ungefähre Zufälle weder einige Hoffnung, noch anbre 
Bergeltungen einer bewährten Zapferkeit erreicht würden, der⸗ 
halben man billig deflen geübrigt bliebe, zumal weil ohnedem 
annoch Mühe, Arbeit und Gefahr genug bevorflünde, daran 
man feinen Muth und Streitbarfeit zu erweifen, von Gelegen⸗ 
heit die Fülle haben würde ; indeffen follten fie, ber Drbre und 
Abrede gemäß, neben ihm zur Behauptung diefes Schloffes 
ihr Auflerfied anwenden, damit nicht, wann dieler Ausfall follte 
mißlingen, Ren und Untergang zugleich darauf folgten. Alſo 
ward für dießmal der Yusfall zwar aufgelchoben, weil fie aber 
dennoch drei Tage aneinander mit Bitten und bringen bei ihm 
anhielten (wie manger, wenn das Ungläf feiner erwartet, feine 
Ruhe bat, bis er demfelben in den Rachen fommt, und ber 
Menſch pft nicht weiß, daß er um fein Verderben bittet), Tieß 
er fich endlich durch, ihre gar zu groſſe Begierde überwinden, 
und fagte ihrem Begehren zu. Alſo gingen fie folgenden Tags 
vor Untergang der Spnnen hinaus mit 200 alten Kriegsfnechten 
und fielen mit groffem Geſchrei zuvorderſt diejenige Janitſcharen 
an, welche die Arbeit und Geſchütz-⸗Stellung (oder Batterien) 
bedeckten, darüber dieſe erfchraden und ihren Poſten verlieſſen. 
Als die Schanzgräber und andre Arbeiter ſolches ſahen, flohen 
fie davon. Demnaͤchſt griffen fie die in der Nähe ſtehende Stücke 
an; allein fie hatten kaum ein und andre derſelben vernagelt, 
quch die Laveten und Näder mit Herten zerſtückt, als bie von 
dem Rärmen und Geſchrei ihrer nothleidenden Genoſſen ermun⸗ 
serte Türken aus allen Lager⸗Quartieren berzueileten und. von 
den Ausgefaffenen zwar tapfer empfangen, doc aber endlich mit 
Ihrer Menge ihnen zu ſtark, und dieſe dadurch gebrungen wurden, 
ſich fechtender Fauſt nad dem Schloß zurückzuziehen. Bei febiger 
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Retirabe traf ben Hauptmann Dando, indem er bie Seinige zur 
tapfern Gegenwehr ermahnte, eine verflucdhte Kugel an den Kopf, 
fo-tödtlich, daß er gleich todt zur Erben fiel, und bie Andren 
mit groffer Mühe wiederum an das Schloßthor gelangten ; e& 
paffirte gleichfalls dem wolverſuchten Radovan eine Kugel durch 
ben Leib und. tödtete ihn. Die übrigen erreichten nad Einbüffung 
ihrer beiden Führer und etlicher weniger mehr wiederum bag 
Schloß. Dem Dando und Radovan fihlug ber Feind die 
Köpfe ab, ftedte diefelbe auf Spieffen und fiellete felbige den 
Unfrigen über den Schanzkörben auf die Schau. Doch muften 
fie geftehen, daß fie feinen geringern Schaden erlitten, weil fie, 
nebſt vielen Andern, den Butuc-Bafla, als einen Befehlshaber 
über 200 Janitſcharen verloren hatten, und überbas ein andrer 
after Hauptmann unter ihnen, ‚nämlich der Juſuph Coder Joſeph) 
an zweyen durch bie Hüfte gegangenen Schüffen bald hernach 
im Lager geftorben war, Solcher Berluft jener beiden braven 
Hauptleute, womit die übermadte Hite der -Ausgefallenen war 
Jezüchtigt, das ſchmerzte den Grafen Zriny dermaffen, daß, ob« 
fhon fonft hei diefem Ausfall nur wenig Leute geblieben, er 
dennoch von nun an keinen Ausfall mehr verwilligte. 
„Unterbefien hat gebachter Aliportug dem Janitſcharen⸗Aga 
Adas iſt dem Generaln derfelben) die Nachricht und den Rath 
gegeben, dag man burd die Bauren in dem nädften Walde 
allerlei Geſträuch, fonderlich von Weiden, fammlen und davon 
eine geflochtene , ziemlich dicke, fechs Schub breite Hürde, als 
wie einen Zaun, machen follte, darüber Die Janisfcharen zwifchen 
dem fumpfichten ®eröhr über den Moraft hingehen und ganz 
nahe zu dem Schloß gelangen fönnten. So ward auch weiter 
noch der fehr groffe, dide und breite Damm, welder vorbenann⸗ 
tes Büchlein ſich zu einem See zu erbreitern zwang, und au 
für einen öffentlihen Weg zur Stadt diente, durch täg= und 
nächtliche Arbeit wiederum anderswo burchgeflochden und dadurch 
das ſtehende Pfuhlwaſſer fo gar weggeleitet, daß es um das 
Schloß weiter nichts als Lettih und Leimen hinterließ, nad 
welhem Ablauf bes Gewäflers die Janitſcharen und Aſapen 
bemeldie Hürde deſto bequemer legen und zu der Stabimauer 
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einen gleichfam gebrudten Weg bereiten kunnten. Es mangelte 
ihnen auch nicht an Materialien, ſolche Hürbe zu verdoppeln 
‚ und zwo Reiben oder Straffen davon zu machen, fintemal bie 
Menge der Kameele und Saumpferde ihnen davon gnug zuführen 
kunnte, und weder Offteiver noch Knechte folder Arbeit geübrigt 
blieben. Sie fülleten auch groffe Fäffer mit Steinen, Rafen, 
Saͤcken, Wolle und dergleichen Materi, und folche Fäſſer waͤlzten 
die Janitſcharen länge der mit gedachten Hürden gebrüdten 
Straffe wie einen groffen Schild vor füch her, gegen dem Schloß 
gu, fo nahe als fie Funnten, und zielten unter ſolchem Schirm 
und Bedeckung nach ben Unfrigen auf der Mauer fiehenden mit 
Nöhren und Bögen ohn Unterlaß. Des gleichen Mittels bedieu- 
ten fie ſich auch wider die alte Stadt. 

„Es war nunmehr der fiebenzehnte Tag, dag fie die alte 
Stadt befochten, ohne Vermuthung, daß biefelbe einer fo groffen 
Gewalt fo lange widerftehen follte, als nunmehr der Aliportug 
mit dem Gefhüg eine gar weite Deffuung in den Wal machte 
und darauf die Zanitfharen nebenft andern Türden über ben 
mit allerhand Materi ausgefüllten Graben, nachdem fie fothane 
Ausfühung mit den aufgeworfenen Hürden gangbar gemacht, zu 
der gelegten Breſche (oder Deffnung der Mauren) hinandrungen. 
Ob nun gleid die drinnen mit Stüden und Musqueten fie häß⸗ 
lich bewillfommten und ihrer eine groffe Anzahl erlegten, wurden 
fie doch endlich von der nachdruckenden Menge überhäuft und 
gezwungen, die Flucht nach dem Schloß zu nehmen, famen aber 
nicht alle hinein ; denn die Janitſcharen und andre Türden eilten 
ihnen gefchwinde nad, und diejenige, fo bei vorbemeldten Sol⸗ 
Baten-Gräbern,, am äuſſerſten EE des Damms, Wacht hielten, 
Tamen ihnen von vornen entgegen, wodurch bie, ſo in bem legten 
Haufen befindtih , von den voranfliehenden abgefchnitten, ums 
ringt und eapntirt wurden, nachdem fie ſich lange ritterfich ge⸗ 
wehrt und im Kreife gefochten hatten, alfo dag von fehshun«- 
terten nur die Hälfte ins Schloß gelangte. Doch kam biefer 
Sieg den Türden theuer genug an, angemerft die Eroberung 
biefer alten Stadt ihnen mehr als 3000 Kriegsfnechte und Ja⸗ 
nitſcharen zu Boden Togte., Für biefe Bezwingung ber Stadt 
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verehrte Sultan Soliman dem Aliportug 200 Ducaten, womit 
er ſich großdunken, auch alſofort die Stücke aus der gewonnenen 
Stadt bervorbringen und gegen dag Schloß ridten ließ. Aber 
nach zweyen Tagen, als er das äuffere Schloß ſtark beſchoß und 
bald hie bald da herumläufend Commando gab, ward ihm von 
einer groffen Feldfchlange fein Yanger Bart famt dem Kinn fo 
ungeftämlich weggeſchoren, daß, weil auch die Kehle und ber 
Schfund dadurch zerriffen worden, er alfobald zu Boden fiel, 
und mit einer gewaltigen Blutſtuͤrzung im Augenblid fein Leben 
Yerfchoffen, worüber der Sultan fih heftig bat befümmert, 
„Nichtsdeſtoweniger feste ein Andrer die Canonirung bes 
Schloſſes eifrig fort und fällete ein Stüd der Bafley, zur linken 
Band bed Thors, worauf bie Türden gleich einen Anfall gethan, 
aber mit groffem Berluft von den Unfrigen zurädgefchlagen 
werden, und als fie gleich darauf einen neuen Anlauf thaten;, 
ließ man fie eben fo blutig wie zuvor wieder ablaufen, und 
muften fie, nachdem fie eine groffe Anzahl ihrer Leute dem 
chriſtlichen Schwert gezollet, hinterwaͤrts eilen, wiewol ihrer 
Bielen die Eile durch den Leimen und Leiten verbindert, und 
indem fie darin übel fortkommen kunnten, fowol die Entfernung 
als die Nahung, ja das Leben ſelbſt, mit Stüden und Musqueten 
Yerboten ward, maflen dann in diefem Streit viel Degen, und 
zwar unter andern der Baſſa von Alcapr (ſonſt der Baſſa von 
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dria war, von den Stückkugeln zerfchmettert worden, Sie ver 
foren auch zwo groffe rothe Fahnen, welche die Belagerte, nad 
Erwürgung der Fahnführer, in das Schloß brachten und vffents . 
lich vor des. Feindes Augen aufftedten. ber diefer ward, wie 
ein grimmiger Hund durch empfangenen Steinwurf, dadurch nur 
rafender und baute eilends vier neue Batterien, deren jedwede 
er mit vier gar ſchweren Stüden befepte und damit das Schloß 
von dreyen Orten beſtrich. Nachdem fle durch folhen Donner 
in bie Mauer gröffe und weite Löcher geſchlagen, thaten bie 
Janitſcharen wiederum einen: Anfall; weil fie aber abermals 
eine mit Fener und Schwert fcharf von ſich bligende Standhaf⸗ 
tigleit anirafen, flefen fie bei Haufen darüber entweder zu Boden 
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erzverſuchten mannhaften und redlichen Soldaten, als euch die 
vielmalige Probe mir ſchon hat zu erkennen gegeben, gar nicht 
hoffen will, ſo wird in dem Allem das Widrige erfolgen. Keinen 
wird hier etwas Anderes, als nur ſein Schwert und friſches 
Herz ſchützen. Dieſemnach thut vonnöthen, daß nun ein Jed⸗ 
weder, wenn er an den Streit gehet, ſeiner Neputation und 
Rittermäßigkeit eingedenk lebe, nicht nur Andern tapfer zurebe, 
oder wider den Feind bloß allein das Maul rühre, hingegen die 
Hände zu den militairiſchen Werfen ungeregt laſſe, ſondern die 
Arbeit water mit ans, auch zum Degen greife, und in gutem 
Bertrauen auf ©Dtt feinem muthigen Vorgeher muthig nachgehe. 
Ich will, meine liebe Schildgenoſſen, daß ihr nicht nur meine 
Worte, fondern auch Werfe zum Muſter der Nachfolge nehmet, 
und fowol auf mein Exempel, als auf meine Ordre Achtung gebet. 

„„Es- iſt zwar um die Belagerung Fein lieblicher Handel, 
fie wird euch viel Hartes auszuſtehen bemüſſigen, dennoch will 
euch, als mannfeften und in allerley menschlichen Faͤllen ver» 
fuchten Leuten, gar nicht geziemen, dafür zu erfchreden oder weich 
und feig zu werden. GDtt wird euch in foldem tapfern Streit 
fürs Batterland beiflehen, und gleichwie Er uns in viel» und 
groffer Gefahr oft hat erhalten, alfo auch nun, fofern wir dee 
Zaghaftigfeit und Hinläffigfeit uns nicht überlaffen, und aus 
dem Rachen der Feinde und von ihrem Säbel mit leichter Mühe 
erretten. Allein wir müflen Ihr darum fleiffig anrufen, Ihm 
ein Gelübde und hernach auch das Unſrige dabei thun. Darum, 
meine gute Kameraden und Schwertbräder, müflen wir der an« 
dringenden Gefahr ung mit dem Gewehr tapfer erwehren, Ger 
walt mit Gewalt abtreiben, Tapferfeit, Ehr und Redlichkeit ung 
yor Augen ftellen, und entweder die Kreiheit famt dem Leben 
fügen, oder, fo es das Süd alfo fügt, für das Vatterland auf 
bem aflerpreislichften Ehrenbette ſterben, gänzlid; verſichert, es 
werde uns auf Erben ein unfterbliches Ehrengebähtnig und im 
Himmel eine gewiffe immerwährende Glüdfeligfeit zu Theil 
werden. So ift denn an euch mein Begehren, daß, gleichwie 
ich euch bei guten Treuen, und zwar eidlich, geloben will, euch 
und dieſer Feſtung veblich vors und beizufteben, alfo auch hin⸗ 
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wieberum ihr, vermöge eurer dem Römifchen Kaiſer und hernach 
auch mir verpflichteten Treue , einen Eörperlichen Eid ſchwoͤret, 
diefen Ort bis an den legten Athem zu verfechten, mit biefem 
Dedinge, dag wenn ihr etwan merken würdet, daß ich zu einer 
fhändfihen Handlung griffe, ihr mir darum zu gehorchen nicht 
ſchuldig, ſondern in foldem Augenblid des Eids los feyn follet, 
wie ich euch denn auf ſolchen Kal hiemit davon loszähle. Das 
gegen ich aber auch, im Fall Jemand, was für einen Play er 
auch bedient, fi auf.bergleichen verrätherifher Handlung follte 
beitreten laſſen, nicht fchonen, fondern mich meines Obergebiets, 
bem Kriegsrecht nach, gebrauden und ihn am Leben firafen werde, 
Ein Jeglicher wolle feinen Polen und Wacht wol beobachten, 
ber Soldat. feinem Capitain, der Capitain feinem Obriflen ges 
borchen, und Keiner ohne Vorbewuſſt oder Ordre feines Dfficiers 
non feiner Stelle weichen, Niemand mit dem Feinde Sprade 
balten, noch Briefe yon demfelben annehmen, aber wofern, wie 
zu geſchehen pflegt, einige Briefe mit Pfeilen herein gefchoffen 
würden, folche zum Obriſten, und ber Obriſter zu mir bringen, 
dag man fie ins Feuer werfe. Sollte mid etwan auch ein menſch⸗ 
licher Fall betreffen, wie denn ein Menſch vielen Fällen unter- 
worfen und auf diefer Welt die Unbeſtändigkeit unbefchreiblich 
groß ift, alsdann follt ihr meiner Schwefler Sohn, dem Caspar 
Alapi, der bie zugegen ſieht, anflatt meiner gehorchen, geftalts 
Kam ich euch benfelben bewegen hiemit vorgeftellt haben will.““ 

„Nachdem er ſolches zu ihnen gerebet, firedie er am erften 
feine rechte Hand empor, und gewöhnlihem Brauch nad drei 
Singer aus, und ſchwur auf dem Plag vor dem innerfien Thor 
diefen Leiblihen Eid: „Ich Niclas Graf von Zrin -gelobe zus 
vorderft GOtt dem Allmächtigen, hernach der Römifch-Kaifers 
lichen Majefät, unferm Herrn und höchſten Obrigfeit, und diefem 
armen Lande, demnächſt auch euch, tapfern Männern und Sol⸗ 
baten , die iebo hier beifammen fleben ,. baß ich euch zu feiner 
Beit verlafien, fondern bei euch Teben und fterben, auch Gut und 
Bos mit euch ausſtehen wolle : fo wahr mir GOtit Bater, Sohn 
und Heiliger Geiſt helfen fol 4“ Hiernächſt ließ er auch die 
Oberſten und Soldaten, benen fein Schreiber ben Eid vorlag, 
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nacheinander fihwören, und hertach auf bem Markt ober Plage 
des Auffern Sihloffes einen Galgen aufrichten für diejenige, ſo 
wider die Kriegsgeſetze handlen würben, auch beffelbigen Tages 
einen gemeinen Soldaten, der auf feinen Hauptmann den Degen 
gezudt, enthaupten. Folgends muflerte er noch eins bie Spldaten, 
‚und befand derſelben ungefähr 2500, ohne die Kinder und Weibs⸗ 
bilder, gab auch fogleich Befehl, daß ein Jeglicher ſofort nach 
ſeinem Poſten und angewieſenen Ort gehen follte. 

„Den 8. Aug. fiel der Feind die Neuſtadt an mit atoſſer 
Gewalt und Menge. Weil nun dieſelbe nur mit einem ſchlechten, 
in der Eile aufgeworfenen Wall umgeben war, und einem fo 
ſtarken Anfag nicht baſtant zu ſeyn fehien, Tieß der Graf, nad 
dem er zuvor von Mittag bis in die Naht überaus ſchatf mit 
den Türden gefochten, dieſelbe etlicher Drien anzünden, aud 
eben zu berfelben Zeit die Zäune an den Gärten und Wiefen 
verbrennen, imgleichen die Bäume, die der Stadt und dem Schloß 
zu nahe Runden, umbauen. ‚Allein der Türckiſche Feldzeugmeiſter 
Aliportug befahl dad Feuer zu loͤſchen, flellete folgendes gewaltig 
groffe Stüde auf den Markt, und fing an, von bannen bie alte 
Stadt, welche nur mit nicht übrlgbreiten, doch gleichwol tiefen 
Waſſergräben von ber neuen abgefondert war, zu befchieflen, 
wiewol er nicht viel damit augrichtete, weil die Unfrige ihm nichts 
ſchenkten und fi männlih wehrten. Ja fie fielen auch endlich 
heraus, fochten mit den Janitfeharen ziemlich Tang, tödteten und 
verwundeten ihrer Viele, und nachdem fie ihrestheils nur einen 
Mann, nah des Iſthuanfi Relation, eingebüßt, fehrten fie wies 
der in bie Stadt. Andere aber fehreiben, daß auch unfrer Seiten 
viel wadere Dfficiver dabei auf dem Plag geblieben, weßwegen 
Graf Zriny hernach feinen Ausfall mehr geftatten-mollen. Aber 
fie fehlen: denn fol Verbot ift allererſt hernach auf einen ans 
dern Ausfall erfolgt. 

„Hierauf verichloffen ſich 600 der Unfrigen in ber Siabi 
und ſperreten von dem an allererfi das Thor zu. Folgends 
bisputirte man darüber lange, ob man Ye Stubt Fänger follte 
verfehten. Denn Graf Zriny fehägte die. Anzahl des Boldes 
zu ſchwach, als daß Stadt und Schloß zugleich damit follte 
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behauptet werben koͤnnen, meinte derhalben, man mäfle bie alte 
der neuen Stabi gleich, das if, zu Aſche machen, und alle Macht 
der Berfechtung bed Schloſſes, als worauf endlich bie Victori 
berubete, zuwenden. Aber Seruth, der Obrifter über die Fuß⸗ 
knechte, und nebenft ihm viel gemeine Knete baten inſtändig, 
er wolle kein Mißtrauen in fie fegen, und verfigerten, fie wollten 
noch etliche Tage die alte Stadt folchergeflalt deſendiren, daß 
der. Feind indefien von Beſtreitung des Schloffes dadurch abe 
gehalten würde. Ob nun gleich der Graf ihnen bie obhandene 
Gefahr und Schwierigkeiten nebf der übergrofien Dienge dee 
Feindes, die beides zu befürmen mächtig ‚genug feyn würbe, zu 
Gemüth ſiellete, mit Befehl, daß fie die Stadt verfaffen und ine 
Schloß entweichen follten, bequemte er ſich doch zuletzt zu ihrer 
fortgefegten Bitte, und bewilligte es, wiewol fehr ungern. 

„Unterdeſſen hielt des Zeind Tag und Nacht an mit Cano⸗ 
niren und Fulminiren wider die von Hafen und andern Mas 
terialien aufgerichtete ſechs Schuhe dicke Mauren, führte auch, 
nah Aufwerfung einiger Geſchätzſtellungen, fünf ſchwere Städe 
auf, nebenft dreien mittelmägigen Schlangen, und fällete damit 
ben. mitten im Sihloß ſtehenden Thurm, der allein von gebrannten 
Steinen, dag andere Alles aber in ſehr dien, mit Eifen zuſam⸗ 
mengefihlagenen und mis Erbreih ausgefühten Eichen beſtunde, 
alfo daß das Metall der Glocken und der Uhr famt der Spiten 
und Obdach herabflürzte. Er ließ auch durch eine groffe Dienge 
Bauren den groffen Damm , welcher ben Fleinen Bach Almam 
Dermaflen hemmete, daß er einen See formiren und alfo das 
Schloß umringen mufle, durchſtechen, das Waffer ableiten und - 
den Graben austrodnen, damit man dem Schloß deſto leichter 
Tönnte beikommen. Auf die Arbeiter waren 600 Janitſcharen 
beſtellt, um biefelbe wider die Ausfallende zu beſchirmen. Nicht 
weit von dannen, am Ende des Damme, hatten die Sol⸗ 
daten ihre VBegräbuiflen; bei denſelben Tief der Aliportug 
‚andre Stüde legen und aus vier ber groffen von bannen gleiche 
falls auf das Schloß Feuer geben, auf daß die Belagerte aller 
ſeits zugleich angefochten werden und nie Sehne Ruhe genieſſen 
möthten, | 
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„Diefen Hochmuth bes Barbara wuſten Rabovan und Frans 
ziscus Dando, zween alte Hauptleute, nicht zu erdulden, baten 
berhafben den Grafen Zring gar fehr, ihnen zu erlauben, daß 
fie auf Die Arbeiter und Stüde einen: Ausfall thun möchten. Er 
führte ihnen zur Betrachtung, daß folde Ausfälle nit ohne 
höchſte Gefahr zu geichehen pflegten, und Keinen ſonderlichen 
Platz gäben, einen vollfommenen Rahm zu erlangen, auch durch 
bergleihen ungefähre Zufälle weder einige Hoffnung, nod andre 
Bergeltungen einer bewährten Tapferkeit erreicht würden, ‚ders 
halben man billig deſſen geübrigt bliebe, zumal weil ohnedem 
annoch Mühe, Arbeit und Gefahr genug bevorſtünde, daran 
man feinen Muth und Streitbarfeit zu erweilen, von Gelegen⸗ 
heit die Fülle haben würde ; indeffen follten fie, der Ordre und 
Abrede gemäß, nebenk ihm zur Behauptung dieſes Schloſſes 
ihr äuſſerſtes anwenden, damit nieht, wann dieſer Ausfall follte 
mißlingen, Ren und Untergang zugleich darauf folgten. Alſo 
ward für dießmal der Ausfall zwar aufgefchoben, weif fie aber 
dennoch drei Tage aneinander mit Bitten und dringen bei ihm 
anhielten (wie mancher, wenn bag Ungläf feiner erwartet, Feine 
Ruhe bat, bis er demfelben in den Rachen fommt, und ber 
Menſch pft nicht weiß, daß er um fein Verberben bittet), ließ 
er fich endlich durch Ihre gar zu grofle Begierde überwinden, 
and fagte ihrem Begehren zu. Alfp gingen fie folgenden Tags 
vor Untergang der Spnnen hinaus mit 200 alten Kriegsfnechten 
and fielen mit groffem Geſchrei zuvorderſt diejenige Zanitfcharen 
an, welche bie Arbeit und Geſchütz⸗Stellung (oder Batterien) 
bededten, darüber dieſe erfchraden und ihren Poſten verliefen. 
Als die Schanzgräber und andre Arbeiter ſolches faben, flohen 
fie davon. Demnaͤchſt griffen fie die in ber Nähe fiehende Stüde 
an; allein fie hatten kaum ein und andres derſelben vernagelt, 
auch die Laveten und Näder mit Aexten gerftüft, als bie von 
dem Lärmen und Geſchrei ihrer nothleidenden Genoflen ermuns 
terte Türen aus allen Lager-Dunrtieren herzueileten und. von 
ben Ausgefalfenen zwar tapfer empfangen, boch aber endlich mit 
ihrer Menge ihnen zu ſtark, und biefe dadurch gedrungen murben, 
ſich fechtender Fauſt na dem Schloß zurückzuziehen. Dei fefbiger 
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Retirade traf ben Hauptmann Dando, Indem er bie Seinige zur 
tapfern Gegenwehr ermahnte, eine verfluchte Kugel an den Kopf, 
fo tödtlih, daß er gleich todt zur Erden fiel, und die Andrem 
mit groffer Mühe wiederum an das Schloßthor gelangten ; es 
paffirte gleichfalls dem wolverſuchten Radovan eine Kugel durch 
den Leib und tödtete ihn. Die übrigen erreichten nah Einbüffung 
ihrer beiden Führer und etliher weniger mehr wiederum bas 
Schloß. Dem Dando und Radovan ſchlug der Keind bie 
Köpfe ab, ftedte diefelbe auf Spieffen und ſtellete felbige den 
Unfrigen über den Schanzförben auf die Schau. Dod muften 
fie geftehen, daß fie feinen geringern Schaden erlitten, weil fie, 
nebſt vielen Andern, den Butuc-Bafla, als einen Befehlshaber 
über 200 Janitſcharen verloren hatten, und überdag ein andrer 
alter Hauptmann unter ihnen, nämlich ber Juſuph Coder Joſeph) 
an zweyen durch Die Hüfte gegangenen Schüſſen bald hernach 
im Lager geftorben war. Solcher Verluſt jener beiden braven 
Hauptleute, womit die uͤbermachte Hitze der Ausgefallenen war 
Zezüchtigt, das fehmerzte den Grafen Zriny dermaffen, daß, ob⸗ 
fhon ſonſt bei diefem Ausfall nur wenig Leute geblieben, er 
dennoch von nun an keinen Ausfall mehr verwilligte. 

„Unterbeffen hat gebachter Aliportug dem Janitſcharen⸗Aga 
(das it bem Generaln derfelben) die Nachricht und den Rath 
gegeben, dag man burd die Bauren in dem nächſten Walde 
allerlei Geſträuch, fonderlich von Weiden, ſammlen und davon 
eine geflochtene , zienslich dicke, fechs Schub breite Hürde, als 
wie einen Zaun, machen follte, darüber die Janitſcharen zwifchen 
dem fumpfichten ®eröhr über den Moraft hingehen und ganz 
nahe zu bem Schloß gelangen Fönnten. So ward auch weiter 
noch der fehr groffe, dide und breite Damm, welder vorbenann⸗ 
tes Baͤchlein fih zu einem See zu erbreitern zwang, und au 
für einen öffentlihen Weg zur Stadt diente, durch täg= und 
nächtliche Arbeit wiederum anderswo burchgeflochen und dadurch 
das ftehende Pfuhlmafler fo gar weggeleitet, daß es um das 
Schloß weiter nichts als Lettich und Leimen hinterließ, nad 
welhem Ablauf bes Gewäflers die Janitſcharen und Afapen 
bemeldte Hürde defio bequemer legen und zu der Stadimauer 
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einen gleichſam gebruckten Weg bereiten kunnten. Es mangelte 
ihnen auch nicht an Materialien, ſolche Hürde zu verdoppeln 
und zwo Reihen oder Straffen davon zu machen, ſintemal bie 
Menge der Kameele und Saumpferbe ihnen davon gnug zuführen 
kunnte, und weder Officirer noch Knechte ſolcher Arbeit geübrigt 
blieben. Sie fülleten auch grofle Fäſſer mit Steinen, Rafen, 
Säden, Wolle und dergleichen Materi, und folche Fäfler wälzten 
die Zanitfcharen längs ber mit gedachten Hürden gebrüdten 
Straſſe wie einen groffen Schild vor ſich her, gegen dem Schloß 
gu, fo nahe als fie kunnten, und ztelten unter folshem Schirm . 
and Bedeckung nach den Unfrigen auf der Mauer fieheuden mit 
Nöhren und Bögen ohn Unterlaß. Des gleichen Mittels bedien- 
ten fie fih auch wider die alte Stadt. 

„Es war nunmehr der fliebenzehnte Tag, dag fie die alte 
Stadt befochten, ohne Bermuthung, daß biefelbe einer fo groffen 
Gewalt fo Tange widerftehen follte, als nunmehr der Aliportug 
mit dem Geſchütz eine gar weite Deffuung in den Wal machte 
und darauf die Zanitfcharen nebenft andern Türden über ben 
mit allerhand Materi ausgefüllten Graben, nachdem fie fothane 
Ausfüllung mit den aufgeworfenen Hürden gangbar gemacht, zu 
der gelegten Breſche Loder Deffnung ber Mauren) hinandrungen. 
Ob nun gleid die drinnen mit Stüden und Musqueten fie häße 
lich bewillfommten und ihrer eine groffe Anzahl erlegten, wurden 
fie doch endlich von der nachdrudenden Menge überhäuft und 
gezwungen, die Flucht nach dem Schloß zu nehmen, famen aber 
nicht alle hinein ; denn die Janitfcharen und andre Türden eilten 
ihnen gefchwinde nach, und diejenige, fo bei vorbemeldten Sol⸗ 
Baten-Gräbern,, am äuſſerſten Ed des Damms, Wacht hielten, 
Tamen ihnen von vornen entgegen, woburd die, fo in dem legten 
Haufen befindlich, von den voranfliehenben abgefchnitten ,- ums 
zingt und eaputirt wurden, nachdem fie ſich Tange ritterfich ge⸗ 
wehrt und im Kreiſe gefochten hatten, alfo daß von fehshun« 
derten nur die Hälfte ins Schloß gelangte, Doch kam biefer 
Sieg den Türcken theuer genug an, angemerkt die Eroberung 
biefer alten Stabt ihnen mehr als 3000 Kriegstnechte und Ja⸗ 
altfeparen zu Boben Iogte. Für biefe Bezwingung ber Stadt 
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verehrte Sultan Spliman dem Aliportug 200 Ducaten, womit 
er fi großdunfen, auch alfofort die Stüde aus der gewonnenen 
Stadt hervorbringen und gegen das Schloß richten ließ. Aber 
nach zweyen Tagen, als er das äuffere Schloß flarf beſchoß und 
bald hie bald da herumlaufend Commando gab, ward ihm von 
einer groffen Feldfchlange fein langer Bart famt dem Kinn fo 
ungeftämlicy weägefchoren, daß, weil aud die Kehle und ber 
Schlund dadurch zerriffen worden, er alfobald zu Boden fiel, 
und mit einer gewaltigen Blutſtuͤrzung im Augenblid fein Leben 
verſchoſſen, woräber der Sultan fh heftig hat befümmert. 
„Nichtsdeſtoweniger feute ein Andrer die Canonirung bes 
Schloſſes eifrig fort und fällete ein Stüd der Baftey, zur linken 
Hand bes Thors, worauf die Türden gleich einen Anfall gethan, 
aber mit groffem Berluft von den Unfrigen zurüdgefchlagen 
worden, und als fie gleich darauf einen neuen Anlauf thaten, 
ließ man fie eben fo blutig wie zuvor wieder ablaufen, unb 
muften fie, nachdem fie eine groffe Anzahl ihrer Leute dem 
chriſtlichen Schwert gezollet, hinterwärts eilen, wiewol ihrer 
Bielen die Eile durch den Leimen und Leiten verhindert, und 
indem fie darin übel fortkommen funnten, fowol die Entfernung 
als die Nahung, fa das Reben ſelbſt, mit Stüden und Musqueten 
verboten ward, maſſen dann in diefem Streit viel Begen, und 
zwar unter andern der Baffa von Alcaye (ſonſt der Baſſa von 
Babplonien genannt), welcher auch zugleih Bafla von Alerans 
dria war, von den Stüffugeln zerfihmettert worden. Sie vers 
foren auch zwo groffe rothe Fahnen, welche die Belagerte, nad 
Erwürgung ber Fahnführer, in das Schloß brachten und offent- 
lich vor des: Feindes Augen aufftedten. Aber diefer warb, wie 
ein grimmiger Hund durch empfangenen Steinwurf, dadurch nur 
rafender und baute eilends vier neue Batterien, deren ſedwede 
er mit vier gar ſchweren Stüden befegte und damit das Schloß 
von dreyen Orten beſtrich. Nachdem fle durch folshen Donner 
in die Mauer groffe und weite Löcher gefchlagen, thaten bie 
Yanitfcharen wiederum einen Anfall; weil fie aber abermals 
eine mit Fener und Schwert fharf von ſich bligende Standhaf—⸗ 
sigleit antrafen, fiefen fie bei Hanfen barhber entweder zu Bobeh 
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oder in bie Flucht, und badete fih das Chriſtliche Schwert in 
ihrem Blut fo tief, daß der Schloßgraben. mit Türdenföpfen 
ſchier ausgefüllet ward. Jedoch nahm biefer higige Streit au 
unter den Unfrigen etliche tapfere Lente weg, und zwar nebeu 
Andren ben Andreas Bicam, einen Mann, der die Ehre feines 
adlihen Herfommeng mit adlicher Tapferkeit erhöhete, deßwegen 
Graf Zriny, dem er fehr lieb war, ihn fo ungern als einen 
Singer aus der Hand verlor. 

„Als die rachbrennenden Türden folgenden Tags mit Trums 
meln, Scalmeyen und andrem Feldfpiel wiederum ein Zeichen 
gaben zum Anlauf auf die Mauer, und die Unfrige des Tanzes 
freudig erwarteten, ſtelleten fie den Sturm das Mal ein bie. in 
bie Nacht, da fie ſich bei denen unterfchiedlicher Orten verfertige 
ten Batterien haufenweiſe verfammleten. Nunmehr waren die 
Gräben entwäffert, fowol durch Abgrabung als durch das truckne 
Wetter, bei welchem fein Regentröpflein fiel: deßwegen hofften 
fie ohne befondre Mühe hindurch zu fommen, fegten berhalben 
unterm Schilde und Dede ber Finflernig auf die Heneianiſche 
Baſtey an, welche den Eingebenden zur Linfen bes gröffern 
Thors Tag, mit vollem Haufen, und die Unfrige wiberfesten fich 
ihnen aus aller Kraft und Möglichkeit; weil ihrer aber bei 
unterfchieblichem Gefechte faft wenig worben, und and) biefenigen, 
fo auf der Mauren flunden, von den Janitſcharen und Stude 
meiftern mit ungefeblten Schüſſen getroffen wurben, kunnte man 
ihnen die Erfteigung felbigen Bollwerks nicht verwehren, obs 
fhon ihrer viele duch die Unſrige darüber wurden erwürgt. 
Nachdem alſo hiedurch den Unfrigen die Möglichkeit, auf ber 
Mauer länger zu fliehen und zu ſtreiten, entriffen war, unter 
gruben bie Fanitfcharen erfilich den Grund des Bollwerks und 
fingen an, die Eichen famt andren Materialien, womit felbiges 
zu mehrer Befefigung durchflochten war, heraus zu reiffen, 
durchhoͤhlten auch vermittelt einer dreitägigen Arbeit die Erbe 
dermafien, daß fie aus den Minen die Unfrige ſehen und von 
ihnen wiederum erfehen werben kunnten, weßwegen Gregoriug 
Poquy und Benebict Medwey mit ihren Spieffen eilends dahin 
liefen, den Feind allda ‚abzutreiben, aber von den Janiiſcharen 
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mit eiſernen Haken und langen gehäkelten Stangen hinabgezogen 
und alſofort erwürgt wurden. Wiewohl nun Graf Zriny auf 
Erblickung ſolcher groſſen Gefahr auf die Arbeiter etliche Stink⸗ 
poͤtte (wie man ſie nennet) werfen ließ und damit viel derſelben 
erſchlug oder erſtickte, ſezte doch der Feind immer andre an die 
Stelle, alſo daß weder bei Tag noch bei Nacht die Arbeit unter⸗ 
blieb.” In ſolche weite Mine oder gegrabene Grube trugen fie 
hernach einen groffen Haufen Eichen und Bretter nebſt andren 
bärren Materialien, fonderlich bei Nachtzeit, zuſammen, und 
zündeten bes andren Tages, nämlih am 5. Septembris, folchen 
Haufen mit Pulver an, wodurd ein Theil des Bollmerfs in 
einen ſtarken Brand geraiben, welden der früh auffleigende 
Südwind mächtig beförderte, alſo daß endlich das Feuer bie 
Eichbäume, Balken, Geſträuch und Reifer ergriff, fo man vor 
ber Belagerung zufammengeführt hatte, um die Fortification 
bamit zu erneuern. Hierauf mufle Alles, was Hände hatte, 
Dand anlegen, nicht allein die Soldaten, derer nicht viel mehr 
übrig waren, fondern auch die Bauren, die Weiber und era 
wachfene Knaben , weile aus dem Graben des innern Stocks 
Coder Schloffes) Waſſer fchöpften und bas Feuer zu löſchen 
begunnten. Weil aber die Flamme ihnen dennoch zu mächtig, 
auch diejenige, fo in hölzernen Eimern oder ledernen Schläucen 
Wafler zutrugen und ind Feuer ausgoffen, von denen immer 
ſtark feurenden Janitfcharen erfchoffen wurden, ging alle ſolche 
Retiungsmühe verloren, So hörten auch bie Türden nicht auf, 
unter währender Feuersbrunſt mit dem Geſchütz das Schloß 
anzublitzen. 
„Solches Vortheils wollten ſich die Janitſcharen nicht un⸗ 
bedient laſſen, ſondern fielen die Nadasdiſche Baſtey (alſo war 
fie nach dem unlängſt verſtorbenen Ungariſchen Palatin, Nadasdi, 
genannt worden) ganz wüthig an, wurden aber ſtattlich zurück⸗ 
geffopft und vieler Köpfe darüber verluſtig. Deffen ungeachtet 
festen fie mit groffer Verbitterung, Wuth und Gewalt zweymal 
wieder an, muften eben auch ziveymal ber ritterlichen Beſtaͤndig⸗ 
keit unferer Leute ben Ruden zufehren, weil ihrer fehr viele auf 
ben Ruden geworfen und erwärgt wurben, angejehn man dieſe 
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wüthige Stürmer fo flürmifch zurücktrieb, daß viele derſelben 
mitten durchs Feuer davon liefen und theils halb, theild ganz 
verbrannt wurden. Bei Verfechtung biefer Nadasdiſchen Baftey 
zweifelhaftem und foharfem Streit befand fih Graf: Zriny yer« 
föntich und commandirte wie ein umerfchrodener General, ber 
aller Gefahr mit Großmäthigfeit trutet, und munterte die Sei⸗ 
nigen nicht allein auf mit Worten, fondern ließ auch fein ritter⸗ 
liches Schwert ihnen zum Exempel tapfer blinfen und fehneiben, 
indem er die Tuͤrcken, welche voran und am erften hinaufzufteigen 
ſich erfühnten, mit eigner Hand niederhieb. Weil aber fehr hitzig 
geftritten ward, büfte er gleichwol auch viel feiner tapferfien 
Soldaten dabei ein. Hingegen ſoll der Feind in biefen dreyen 
Actionen, weil er mit fehr groffen und diden Haufen ſtets ans 
gegangen, über 7000 Dann verloren haben. Gegen. dem Ende 
dieſes dritten Sturmgefechts fuhr Sultan Solimans verfluchte 
Seele durch Schwachheit des Alters und Durchbrüchigkeit ihres 
mit der Ruhr hart gerührten Leibes genöthigt, an den Ort, fo 
ven Tyrannen ihren Lohn reichet, Der Groß-Bezir Mehemet 
aber verbarg feinen Tod fo liſtig und meiſterlich, daß Niemand, 
auch nach Eroberung der Feftung Sigeth, etwas davon erfuhr, 
ebe und bevor ihms eben, und der älteſte Prinz, Selim, ins 
Regiment getreten war, 

„Unterdeffen frag der Brand immer weiter unb nahete ſich 
allgemach auch zu dem innern Schloß, darin gewaltig viel. Puls 
ver lag; das nöthigte den Zriny, in das innere Schloß zu ent» 
weihen. Die Türden folgten ihm fo gefchwind nad, baß er 
faum Zeit behielt, die Pforte hinter fich zu verfchlieffen. Alſo 
nahmen die Janitſcharen und andere Türden das gröflere, naͤm⸗ 
ich das Auffere Schloß alfofort ein, allda ihnen viel Weiber 
und Kinder in die Hände kamen. Dem Matthäus Sexuth, welcher 
bei Entweichung aus der Stadt nach dem Schloß wegen empfang» 
ner Wunden an beiden Knien zu Bette lag, bieben fie in dem⸗ 
felbigen feinem Stechbette den Kopf ab; fein Weib aber famt 
ben neun Kindern nahmen fie gefangen, auch fein Geld, deſſen 
eine ziemliche Summa vorhanden war, famt andren beflen Sachen 
hinweg, veruneinigten fich aber endlich mit andren Türden über 
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den Raub umd über die Gefangene alſo, daß fie bewegen zu 
Streichen kamen und einander verwundeten. Indeſſen gaben bie 
Unfrige. aus den Fenſtern und von oben herab Feuer unter fie 
und ſchoſſen Manchen übern Haufen, Etliche der Unfrigen trach⸗ 
teten unter folchem ‚Gesümmel der Janitfcharen durch die Schieß⸗ 
loͤcher zu entrinnen, wurden aber yon denjelben aufgefangen und 
auf der Stelle erwürgı, ausbenommen der einige Siled, den fie 
in Anfehung feiner noch zarten Jugend gefangen nahmen und 
am Leben verfchonten. 

„Nachdem endlih ber Hader unter den Türden von ihren 
Dffleirern geftillet, kehrten fie das im groͤſſern Schloß angetrof⸗ 
fene Gefhüg gegen bad innere, von welchem nunmehr Riemand 
$unnte herausfommen in das auswendige, theild wegen der barin 
haufenden Feuersbrunſt, theils wegen. der aus aller Macht herzus 
dringenden Türden, von welden, wann fie nur Jemandes der 
Delagerten anfichtig wurden, Die Kugeln und Pfeile nicht anderſt 
baher geflogen famen, als ob der Sturmwind einen dicken Hagel 
auawürfe. Weber alle diefe Bedrängniſſe wurden die Belagerte 
nun auch fhon ziemlich hart gedrudt Durch Mangel der Lebend« 
mittel und Speifen, angemerkt eine überaus groffe Quantität 
Proviants, fo in ber Borburg Cin dem aͤuſſern Schloß, meine 
ih) Tag, in bes Feindes Gewalt fommen war, nämlich 52 Faͤſſer 
Weins und eben fo viel mit Hülfenfrucht gefüllte, 30 Faͤſſer mis 
. &ffig, famt einem groffen Verrath an Salz, Mehl, Gerften, 
Habern, Rind, und Schweinefleifg, wie auch eingefalzenen und 
gedörrten Fiſchen, nebenft allerhand andrer Nothdurft, fo zur 
Ausbaurung einer langwierigen Belagerung vonnöthen, welches 
alles doc gleichwol der. Feind auch nicht genieffen Fönnen, weiß 
ihms die Flamme vor dem Maul mweggeriffen und verfchlungen. 
Hingegen befand fih in dem innern Schloß, dahin fih die 
Unfrige aus äufferfier Noth vetirist hatten, weiter nichts, ala 
zwey ſchwere Stüde, 14 Heine Feldſchlangen und 1000 Sceffel 
Weizenmehl, fo der Graf Zriny von feinen eignen Gütern hatte 
laffen bineinführen,, wovon man doch nit fo viel Brod baden 
kunnte, daß Alle und Jedwede genug daran gehabt, weil nun 
wenig Dadöfen vorhanden waren. .. 
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„Den 6. und 7. Seytembris blieben die Janitfcharen auf 
dem Wall des äuffern Schloffes und fledten ihre Bahnen allda 
auf. Am 8. aber warfen fie auf den innern Stod gleichfalls 
Feuer und zündeten dem Grafen feine Wohnzimmer über dem 
Kopf an. Sobald der Großvezir Mehemet die Flamme fah 
emporfteigen, ließ er in aller Frühe mit Trummeln, Paucken 
und Türdifhen Trompeten zum Angriff blafen, worauf eine 
foihe Menge aus dem Lager beroorrudte, daß alles Land umher 
mit Reutern und Fußknechten angefüllet ward, Als Graf Zriny 
ſolches ſahe, wie hinterwärts ihn das Feuer, welches auch bie 
muthigfien Leuen von ihrer Wolmung oder Kaften heraustreiben 
kann, befxiegte, vorwärts aber der Feind fih zum Anfage gefaft 
hielte, befahl er feinem Kämmerling, er follte ihm feine furze 
feidene Kleider bringen (einige wollen, es fey ein famıniten 
Kleid und ein nicht übrig-weiter feiner Rod geweſt) famt einem 
Unterffeide, Hemde und andrem faubren Geräth. Dan mufte 
ihm auch fein ſchwarzes, von Flock-Sammit gemachtes und mit 
güldnen Borten gefchmüdtes Hütlein reichen, welches er an hoch⸗ 
zeitlichen und andren Ehrentagen aufgufegen pflegte, daran ein 
fhönes güldnes Kleinod haftete, fo von einem in der Mitte 
fpielenden koſtbaren Diamant trefflih blinkte, gleichwie auch 
etliche auserleſene, unten mit Gold und edlen Steinen beſtirnte 
koͤſtliche Reiger-Federn daran fiedten. 

„Nach Anlegung foldes feines gräflihen Ehrenfchmuds ließ 
er durch befagten Kämmerling hundert Ducaten holen, und da 
fi etliche Türdifche darunter befanden, verfepmähete er felbige 
und ſchoß fie aus, fagend, er möchte mit den Türden gar nichts 
gemein haben, darum follte man ihm andre, fo feines Königs 
Bildnig führten, dafür bringen. Als man ihn foldhe nun dare 
gelegt, befahl er, man follte den blausfammitnen Rod ein wenig 
auftrennen und bie Ducaten darin vernähen, zeigte dabei auch 
die Urfah an, nämlih daß wenn vielleicht ein Feind feinen 
erfchlagenen Körper ausfuchte, folcher nicht fagen möchte, daß 
ee gar Feine Beute bei ihm gefunden, (wiewol Iſthuanfi 
ſchreibt, er babe gedachte Ducaten in feine zu beiden Seiten 
befindliche Schiebfäde geworfen und demjenigen Türden, der ihn 
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erfchlagen würde, zur Verehrung beftimmt), Er legte aud ein 
Paar fehöner guldner Armbänder an, und gebot hiernächſt vor⸗ 
befagtem Kämmerlinge (Franziscus Cerinco hieß derfelbige), er 
ſollte ihm die Schlüffel zum Schloß, fo biöbero in feiner Bers 
wahrung geweſt, wieder einhändigen; biefe that er gleichfalls 
in feinen Rod, darin die 100 Ducaten lagen, und fprad zu 
den Umftehenden : „„Seyd verfihert, fo Lange ich dieſe Kauft 
noch regen fann, fol mir diefe hundert Ducaten und auch biefe 
Schlüffel Keizer nehmen; wer mid aber ſchlaͤgt oder begräbt, 
der mag fie haben.”” Endlich) mufte ihm der Kämmerling au 
alle feine mit Gold und Silber: beſchlagene Säbel hertragen, 
und als er berfelben Gewicht ſamt der Schärfe nad einander 
probirt, wählte er daraus einen, den auch fein Batter geführt 
hatte, und ſprach: „„Diß ift meiner alten Säbeln einer | mit 
biefem Schwert babe ich manche Gefahr ausgeflauden und über- 
ritten, viel Ehre und Ruhm erworben, mit diefem will ich auch 
nun mein Leben auf folhe Weife, wie ed OOtt gefallen wird, 
befchliefien, und fo lange noch ein lebendiger Athem in mir if, 
es dazu nicht kommen laflen, dag man mich mit einer Sleite am 
Halfe und Händen durchs feindliche Lager herumführe.““ Ins 
dem er nun den Säbel in ber rechten Hand haltend, aus feinem 
Gemach eben wollte hervertreten, reichte man- ihm feinen Helm, 
Panzer und andre Rüftung. Die wollte er aber nicht annehmen, 
‚ jondern fagte, er wäre nunmehr entfchloffen,, fein Leben dem 
‚Batterlande aufzuopfern und eines fehönen Todes zu flerben, 
derhalben folder Rüftung anjego nicht bedörftig, ſetzte hernach 
auch diefe Worte noch dazu: „„Ich begehre von Sigeth nicht 
zu entfliehen. GOtt wird mid befhirmen, und was Er will, 
will ich mit ſtandhaftem Muth über mich ’ergehen laſſen.““ 
„Gleich damit trat er aus feinem Zimmer hervor auf den 
Schloßplatz, und weil er wol fahe, baß das ganze Schloß ohne 
Rettungs⸗ oder Löfhungs- Möglichkeit in die Afdye geben, aud) 
bie mit dbüflerm Rauch vermifchte Lohe weber ihm noch ben 
Seinigen ein längeres Berbleiben geflatten würde, that er zu 


denen allba in vollem Gewehr feiner erwartenden Neutern und 
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niglich kunnte hören: „„Meine redliche Brüder und getreue 
Mitſtreiter! in was für einen harten Stand und das widrige 
Gluͤck geſetzt, Teuchtet euch heil und Mar genng in die Angen. 
Es if mit ung dahin gefommen, daB wir nicht Durch Tapferkeit, 
noch rebliche und männliche Gewalt des Yeindes, fondern durch 
die leidige Keuersbrunft überwältiget werden. Wir müffen ſolche 
für eine Göttliche Züchtigung erfennen und mit Geduld ertragen, 
fintemaf Er hiemit ſowol unſre felbfteigene Verſchuldung, als 
biefer ganzen Gefpanfchaft Hebertretungen hat heimfuchen wollen. 
Solchem nah bin ich herausgefommen, euch nicht fo fehr wie 
einen Rath, als wie eine Nothwendigkeit dieſes vorzutragen, 
daß unferes Bleibens alihier nicht mehr ſey, fo wir nicht ver⸗ 
Brennen wollen, und doch gleichwol auch ehrlichen Soldaten 
chriſtlichen Ramens nicht gezieme, aus gählinger und unbedacht⸗ 
famer Beſtürzung eine ſchändliche Ergebung an den Feind vor 
"zunehmen. Ihr wiffet, was für einen Eid ich euch und ihr 
mie neulich gefchworen, nämlich dag wir Muth, Bfut, Rath 
und That bei einander tapfer zuſetzen und mit einander leben 
und erben wollten. Diefem nad ermahne ich nun und rathe 
nach aller Moͤglichkeit, laßt ung, mit Verſchmähung alfer fchimpfr 
lichen Entſchlieſſung, unferer bishero im Kriege erlangten Ehre 
und Ruhm mit einem Randhaften Beſchluß des Lebens genug 
thun und gemäß handeln. Das Unglück hat uns nichts übrig 
gelaffen, denn allein die Waffen und einen Muth, fo der Waffen 
nicht vergeffen muß. So wir den feindlihen Säbel mehr Tcheuen, 
als ehrlichen Leuten geziemt, müflen wir unter das Joch einer 
ewigen und fehimpflichen Dienftbarkeit knien. Darum follen wir 
billig einen ehrfichern und reputitlihern Rath ergreifen, bie 
Begierde eines verächtlichen Lebens verachten und mitten in ben 
Feind hineinfallen, un damit zu bezeugen, bag wir wie ehrliche 
Leute gelebt und auch mit Ehren das Leben ritterlich geendigt, 
zu unferm ewigen Nachruhm und unfterblihem Gedäachtniß bei 
unfern Nahfommen. Wolan! fo folgt mir dann, ihr redliche 
Soldaten ! wie ihr bishero gethan, folget meinem Exempel. Der 
Feind foll fih nicht rühmen, daß er uns in Bande und Kerfer 
geworfen, und diefe unfere tapfre That wird hernach feine Zeit 
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ungelobt laſſen! Hinaus! hinaus! und frifh an den Feind! 
er maß unfere Hälfer nicht wohlfeil haben, fondern viele für 
einen geben.”” Hierauf riefen fie allefämtlich, fie wären gleichen 
Sinnes und Muths, warfen hiemit glei von ſich ihre Schild, 
Panzer, Bruſtſtücke, Helmen, ja fogar auch die Scheiden ihrer 
Schwerter, auf daß fie defto ringfertiger zum Fechten feyn und 
. defto Teichter verwundet werden möchten, weil fie alle entfchloffen 
waren, lieber ehriich zu fterben, als ſchändlich zu leben. 

„Es begab ſich hiebei etwas Ungemeined, Indem ein jege 
licher einen ritterlichen Tod zu erftreiten ſich bereitete, gedachte 
der Soldaten Einer fein ſchön gebildted Weib zu tödten, bamit 
fie nicht von den Türden geigändet würde, Die nicht einfältige 
Frau, welde nicht nur adlicher Gefalt und Herkunft, fontern 
auch edles Gemüths war, merfte feinen böfen Kürfag gar bald, 
bat ihn derohalben freundlich und bemüthig, foldes zu unterlafs 
fen, und fagte: „„Ich weiß wol, mein. Schaß, daß id dir ver⸗ 
forochen, nimmermehr, auch in Tobesgefahr von bir abzufegen, 
aber du würde eine groffe Sünde begeben, fo du mit dem Blut 
deiner getreuen Ehefrauen, die di fo herzlich und inbrünftig 
liebet, deine Hände befudeltefl. Darum ſtehe von ſolchem gott« 
loſen und verdammlichen Vorhaben ab, Weil mir aber hingegen 
viel fchmerzlicher fallen würde, wann ich Dich, ale meinen lich» 
fen Daun, in ber legten Tobesgefahr verlieſſe, oder von dir 
mich trennete, jo bin ich entſchloſſen, eine Gefährtin deines 
Todes zu werden, auf daß diejenige, weiche Die Liebe im Leben 
fo genau zufammen verfnüpfet bat, auch im Tode nicht gefchieden 
ſeyn mögen.“ Dieß gefprochen, verkleidete fie fich geſchwind in 
maͤnnlichen Habit, ward auch von ihm mit Gewehr verſehn und 
an feine linfe Band geftellt, 

:  „Bie nun männigfich zum Ietten Ausfa und einem ritter« 
mäßigen Tode entſchloſſen war, nahm Graf Zriny die groffe 
vergüldte Leibfahn, welche auf der einen Seiten mit dem Kaiſer⸗ 
lihen, auf der andern mit dem Königl. Ungarifchen Wappen 
prangte, mit der Rechten fihwang er feinen glänzenden Saͤbel 
and ſchrie dreimal: IJEſus! JEſus! JEſus! Hernach überreichte 
er die Fahne dem Lorenz Juranitſch, einem friſchen jungen 
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Menfchen, und befahl, das Thor zu öffnen, beinebft aber auch 
dem Marco Saraceno, welcher von allen Studmeiftern allein 
noch äbrig war geblieben „ daß er das groffe Geſchütz, fo im 
Eingang des Thors lag and fowol mit Meinen Trümmern von 
Eifen und eifernen Ketten, als mit Heinen Bleikugeln geladen 
war, auf den Zeind Töfen follte, der ganz did gehäuft auf der 
Drüde fund. Ahern ehe diefer Toshrannte, warb er mit einer 
feindlichen Kugel durch die Etirn getroffen und fiel zu Boden. 
Darum befahl der Graf dem Georg Ehronat, er follte den 
Zündfirid nehmen und das Städ anleuchten. Dur folches 
groffe Hagel-Stüd follen mehr als 600 Türden theils erſchoſſen, 
theils verletzt worden ſeyn. 

„Darnach ging das Gefecht an. Der Zriny fiel heraus 
wie ein reiffender Leu, der feinen Jägern mit ausgebreiteten 
Tagen den Lohn der Verfolgung zu reichen entfchfoffen iſt, und 
fing am erften den Streit an mit nichts anderm als einem runs 
den Schilde und blanfem Säbel bedeckt. Die Soldatesca, fo 
über 600 nidht mehr ftarf war, folgte ihm nad und that einen 
sitterlihen Angriff. Allein die Partheien waren gar zu ungleich, 
und die Türden diefem Fleinen, wiewol an Muth groffen Häufs 
fein viel zu mädtig an Mannſchaft: daher daſſelbe auch von der 
unzählbaren Menge ihrer Kugeln, Pfeilen und allerhand ſchaͤd⸗ 
licher Waffen, welche wie ein Hagel oder Platzregen auf fie 
fielen, Teichtlich warb überwunden, Bei diefem Gefechte, das 
auf der langen Bruden geſchahe, ſchlug ſich gleichwol ber erz⸗ 
‚tapfere Helden:Graf fo weit durch bi an das Ende felbiger 
Brucken und mit feinem Säbel Alles, was berfelbe befreien 
Funnte, zu Boden, Aber an folhem Ende biefer Bruden begeg⸗ 
nete ihm bas Ende feines Lebens: denn allda fuhr. ihm’ eine 
Kugel durch die rechte Bruſt, hingegen ein Strom feines edlen 
Bluts heraus. Deffen unerfchroden, rief er gleichwol noch feinen 
Leuten zu, fie follten ihrer Treu, Tapſerkeit und Standhaftig⸗ 
fett nicht vergeſſen. Unter ſolchem großmüthigen Zufprechen 
befam er zwilchen dem rechten Auge und Ohr einen fo tödtlihen 
Schuß, daß er zu Boden fiel und feinen heidenmäthigen Geift 
aufgab. 
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„Der Andren rudte gleichfalls Teiner den Fuß rudwäris ; 
Re fochten Alle ganz ritterlih bis zum legten Athem, bis fie 
Ale auf der Stelle, da fie fiunden, von ben Janitſcharen niders 
gehauen oder erfchoften wurden und alfo Cetlihe Wenige aus- 
genommen) mitten in voller Tapferfeit aufhörten zu leben, nach⸗ 
dem fie zuvor eine ziemliche Anzayl ihrer Beinde hatten Falt 
gemacht. Wiewol es in diefem Stück bei dem Samuel Budina 
von Lapbach anderfi lautet: angemerkt derfelbe gebenft, daß die 
Zrinyfche Kriegsleute, nachdem fie ihn gefehen fallen, und bie 
Türden deßwegen dreymal Alla ! gefchrien, zurüd in bag innere 
Schloß geflohen, bie Feinde aber. mit ihnen zugleich hinein» 
gedrungen wären und allda mit den Chriſtlichen Soldaten noch 
eine Weile fehr hart fechten müſſen, bis fie benjelben Allen den 
Goraus gemacht, ausgenommen etliche Wenige, welche von den 
Zürden felbfeu mit Türdifhen Bünden und Kleidern gerettet 
‚und gefänglich Binweggeführt worden. Allein diefem ſtimmt nicht 
nur Iſthuanfi, fondern auch der Freiherr Forgatſch entgegen, 
welch letzterer ſchreibt, es hätten die Webrige fo beharrlih und 
perzweifelt gefochten, dag nicht gar ihrer vier dem Feind leben⸗ 
big in die Hand gefommen. Unter den Gebliebenen ſeynd geweft 
biefe drei NRittmeifter : Lupus Papratowig, Niclas Cobaec, Peter 
Pataki, und die drei aus gar edlem Geſchlecht bürtige Jüngs 
linge: Johann Bajoni, Paul Iſthuanfi und Georg Czaki. 
Georgius Caprara aber, der unlängk erſt ben Türdifchen Aga 
Al in einem Zweikampf überwunden hatte, und Johann Novar, 
-ein alter Rittmeifter unter ben Dragonern, retirirten fich fechten- 
der Fauſt in einen fleineruen Thurm, wehrten fih aud allda 
eilihe Stunden lang, wurden aber endlich dur die häufige 
Kugeln der Janitſcharen barnider gefegt und hernach bei ben 
Füſſen von dannen bervorgezogen, 

„Wo bleibt aber dag edelmüthige Weib, welches, wie ich 
zuvor meldete, fih männlich angeflellt und ihrem Dann dag 
Geleit zum Treffen gegeben? IR es etwa auch durch Feuer 
und Säbel zurüdgefchredt, wiederum Hinter ſich gewichen? Nichts 
weniger. Tacitus bat ben Weibern der alten Teutſchen in diefen 
feinen: Zeilen ein: fonderbares Lorberkraͤnzlein gefchenft : „„Da⸗ 
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nit die Braut der alten Tentfchen nicht meine, fie komme in 
ven Ehftand ohne Verbindlichkeit, ſich tapfer zu erweifen ober 
der Kriegsbegebenpeiten ſich mit anzunehmen, ſo wird ſie gleich 
bei dem Eintritt des Ehſtandes erinnert, daß man ſie nehme zu 
einer Gefährtin aller Gefahr und Mühſeligkeit, die ſowol im 
Kriege und Feldſchlachten, als im Frieden mit ihrem Mann 
Butes und Böfes ausfichen, einerkei mit ihm Leiden und wagen 
müffe. Solche bedeuten die zufammengefpannte Ochſen, bag 
aufgezäumte Roß und die Waffen, fo man ihr bei der Berlöbniß 
ſchenkt, nämlich daß Mann und Weib alfo im Leben und Sterben 
bei einander halten müſſen.““ Solche tapfre Mannstreu hat 
dieſe edle und fchöne Amazonin (ob fie eine Ungarin oder Kra⸗ 
batin oder Teutfchin geweft, wird von den Seribenten nicht ge⸗ 
meldet) wärflih erwieſen, indem fie fih mit bewehrter Hand 
neben ihren Dann geftellt. Sie fochte an feiner linken Hand 
wider die Türden trug dem muthigſten Soldaten ganz männlich, 
beherzt, fyarf, und mit einer ſolchen Refolution, dag man fie 
mit alleın Fuge eine der flreitbarften Amazoninen ohne Erdich⸗ 
tung hätte tituliren Sönnen. Es Tieß fih anfehen, als ob bie 
Benus fih in Martem verwandelt, und gleidhwie fie vorhin mit 
den fohönen Augen ihren Epliebften hatte verwundet, alfo nuns 
mehr mit ihrem durch ehliche Liebe gefärften Arm entweder den 
‚Feind ihres Geliebten zu tödten, oder getüdtet zu werben refols 
yirt wäre. Sie wehrte ſich alfo ziemlich Tange mit einer frcus 
digen Tapferkeit, bis fie endlich vor ihres Mannes Augen tobt 
zur Erden ſank. 

„Meber eine Weile, als die Wuth der ergrimmten Janit⸗ 
Scharen ein wenig erfühlt war, zog man Caſpar Alapi aus der 
Eden hervor, darein er ſich, nachdem Graf Zriny gefallen war, 
verborgen hatte, hm dienete feine faſt häßliche Seflalt zur 
Sriftung des Lebens: dann weil er ſchwarzgelb von Geſicht und 
kurzer ungnfehnlicher Statur, fahen ihn die Türden für einen 
ſchlechten Waffenträger an und fihenften ibm das Leben, und 
ſolches gefhahe vecht zu gelegener Zeit, als eben die Türden 
ben todten Leichnam bes Grafen plünderten und demſelben die 
Hände abhauen wollten, weil fie die hochſchätzbare gufpne Arm⸗ 
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Sänder, womit jedwede Hand: geſchmückt war, nicht abzulöfen 
wuften, welches biefer Alapi verhütete, indem er biefelben mit 
einem Meſſer eröffnete. Obengedachter Kämmerling, Gerinco, 
der dem Zrinp die 100 Duraten und bie Thorfchlüffel gebracht, 
nun aber fih in der Küchen verfrochen hatte, warb auch, nebenft 
dem Barthold Gerecy, gefangen und in Anfehung ihrer Jugend 
und fchönen Geſtalt mit dem Säbel verfchont. Deu Stephan 
Orfisi aber hätten fie unfehlbar gefähelt, wann nicht Haffan, 
ein Türd von Siclos, welcher vordem fein Gefangner geweſen 
und wol von ihm gehalten war, ihn mit feinem eigenen Leibe bededt 
und alfo vom Schwert errettet hätte. Diefe drei oder vier hat 
nachmals des Strafen Niclas Zriny Sohn, Georg, ausgelöfet, 
als die allein nur aus einer fo groffen Zahl (ohne die Weiber 
und Kinder) am Leben verfchont waren. Das lorberwürbige 
Ehrenhaupt des tapfern Grafens hat der Janiticharen-Aga bald 
nach dem Streit Laffen abfchlagen und zum Großvezier ind Laaer 
geſchickt; feinen Schild und Säbel aber wie auch fein vortreff⸗ 
fiches Pferd, welches Peruant hieß, behielt er für ih. Den 
Kopf ließ der Großvezier auf eine Stangen oder Spieß floffen 
und öffenilih auf die Schau flellen. Den Rumpf aber nahm 
Muſtapha, ein Türdifcher Rittmeifter, und begrub denfelben, 
weil der Graf ihn, als feinen vormals Gefangenen, ehrlich 
gehalten hatte. ; 

„Dielen andern aber diefer Türdifchen Philifter warb bald 
hernach das Jauchzen über den Fall diefes Krabatiſchen Samfong 
häßlich verfalzgen, der ihnen nad feinem Tode auch noch einen 
wunderlihen Sprung machte: denn er Hatte furz vor feinem 
festen Ausfall in einen fleinernen Thurm viel Büchfen- Pulver 
famt einem brennenden Zündfirid Tegen laſſen. Als nun nad 
Eroberung beider Schlöffer eine fehr groffe Menge Türden hin⸗ 
einlief, erreichte endlich die glimmende Lunte dag Pulver, wann 
anderſt Diefenige, fo folches fepreiben, nicht irren: denn Iſthuanfi 
‚berichtet, es fey ohnedem das Pulver daſelbſt in Verwah⸗ 
rung gelegen, und der Thurm endlich von ben übrigen brennen 
den Gebäuen des Schloffes auch angezündt, daher bas Feuer 
quiegt auch in das Pulver gefommen, welches mir aus unters 
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ſchiedlichen Urſachen auch glaublicher fcheint, Da nun bas Pulver 
anging, gab es einen fo erſchrecklichen Schlag, daß nicht allein 
bie unterfie Gewölber, darin eine groffe Quantität folgen Stüds 
pulvers in Verwahrung Tag, fondern auch das ganze Gebäu 
famt denen alten Häufern des Innern Schloffes im Augenbiid 
aus dem Grunde gehoben und zerfhmettert worden, worüber 
eine unzählige Menge Türden, fonderlich aber der Zanitfcharen, 
als welche alle Häufer und alle geheime Eden durchſuchten, auch 
Andre nicht feicht an der Beute mit zu Theil gehen Tieffen, ent» 
weder yon den Städern großmächtiger Steine zerſchmettert ober 
von des auffliegenden Pulvers Gewalt hoc emporgerafft und 
erſchrecklich zerriffen wurden, maffen man denn die mit bes 
Feindes eigener Bekenntniß und Ausſage verſicherte Gewiß heit 
erlangte, daß über 3000 Türden unterſchiedlicher Gattung das 
durch umgefommen, welche Niderlage überall in ihrem ganzen 
Lager ein groffes Geheul und Wehllagen erwedte, indem einer 
feinen Bater, Sohn oder Bruder, der andre feinen nahen Blut⸗ 
freund beweinte und beſeufzte. Spnf will man, daß der Erb» 
feind vor Sigeth in allem über 20,000 Mann verloren, wiewol 
andre von einem gröffern Verluſt fprechen und benfelben auf 
30,000 vehnen, 

„Bolgenden Tags iſt das Zrinyſche Heldenhaupt von dem 
Großvezier Mehemet nach Ofen an ſeinen Vettern Muſtapha 
Baſſa geſchickt worden, welcher daſſelbe mit einem Schreiben ins 
Kayſerliche Heerlager bei Comorn, an den Grafen von Salm, 
wiewol in ein ſchlechtes Tüchlein gewidelt, wiederum gefchidt. 
Diefer ließ es mit Roſenwaſſer abwaſchen, weil es mit Eiter 
und Blut fehr beſudelt war und gar übel roch, deßwegen mans 
überdas auch mit wohlriehenden Sachen balfamirte, hernach in 
einen Wagen fegte und in Begleitung des ganzen Kriegsheers 
gen Raab brachte, Bon bannen haben es fein (bes Zriny) 
Schwefter-Mann, Franziscus Tahi, und fein Eidam, Balthafar 
Battiani Coder Buteani) abgeholt, da dann nochmals dag ganze 
Kayferliche Kriegsheer, dieſem yitterlichft gefallenen Helden zu 
fonderbaren Ehren, bemfelben über etliche Dreilen Wegs, naͤm⸗ 
lich bis gen Abda, das Geleit gegeben, Folgends warb ed nad 








Pie Grafen Bring. 188 


Tiehafathurn geführt, allwo fein Sohn, Graf Beorg, in St. He⸗ 
lenen Klofter feiner erſten Gemahlin, welche eine Tochter Gra⸗ 
fens Ferdinand yon Frangepan geweſt, es an die Seiten legen 
und ruhen Tieß.” 

Wittwer yon des Grafen Ferdinand von Frangipani Tochter 
Katharina nahm Zriny die zweite Frau, die Bd. 6 ©. 739 
genannte Eva von Nofenberg, Jodoces Tochter, Der einzige 
Sohn diefer Ehe, Graf Johann Zriny, farb ohne Nachkommen⸗ 
fhaft den 24. Febr. 1612. Aus der erfien Ehe famen fieden 
Töchter, alle fieben verheurathet, dann zwei Söhne, von denen 
doch der einzige Georg zu Jahren gelangte. Hauptmann zu Kaniſa 
bat diefer manchen Strauß mit den Türken ausgefochten. »Le 
8. aolt le bacha de Sigeth, suivi des sangiacs de Mohacs et 
de Cing-Eglises, et du nouveau gouverneur de Koppan, fit 
une course & la töte de 5000 hommes du cötEe de Nemes, 
ruina cinq villages, et emmena grand nombre de captifs de 
tout sexe, apres avoir desol& tout le pays. Aussitöt informé 
de cette invasion, le comte George de Serin rassembla tout 
ce qu’il put tirer des garnisons voisines et de son isle de 
Murakös. En outre il fit avertir tous.les seigneurs ses voi- 
eins, qui etoient toujpurs en embuscade en deca du Danube, 
Francois comte de Nadasdy, Balthasar Batthiany baron de 
Gussing, Jean Kapliczg gquverneur de Koprainicz et Jean-Fre- 
derice comte de Trautmannsdorf, gänsral de la cavalerie de 
la province I fit aussi, faire plusieurs d&charges de canon, 
qui etoient le signal convenu, pour les presser de se joindre 
& lui, dans le dessein de couper les Turcs dans leur retraite, 
ot de les attaquer & son avantage dans un défilé forme par 
des marais. - 

»Le succös röpondit & son attente. Vers le point du jour, 
les Chrötiens ayant découvert ces barbares, charges de butin, 
et trainant après eux une multitude infinie de prisonniers de 
tout sexe, au-dessus de Kapomak, & un mille de Canisa, 
leg chargörent, les attaquerent de toutes facons, les pour- 
suivirent, lorsqu’ils voulurent faire retraite, les taillörent en 
pidces quand ils firent ferme, enfin repandirent tellement la 
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terreuf parmi eux, que ces infid&les leur prösentoient- eux- 
memes leurs cimeterres; d’autres mettant les armes bas, 
demandoient quartier avec des oris lamentables; quelques- 
uns se sauverent comme ils purent, et se cacherent dans les 
forets voisines; plusieurs se precipitoient dans les marais, 
d’oü les Chretiens les tiroient & demi morts. Machmed, 
sangiac de Cing-Eglises, fut fait prisonnier. Sinan beg de 
Mohacs , s’etant engage avec son eheval dans un terrain 
mar6cageux, y fut tu& d’un coup d’arquebuse. Le bacha de 
Bigeth et Hassan sangiac de Koppan prirent la fuite. Hassan 
s’egara dans les bois et fut fait prisonnier avec quelques 
autres. Le bacha, apres avoir souffert pendant sept jours 
de la faim et du chagrin d’avoir si mal r&ussi, arriva enfin 
& Berzencse. Les Hongrois firent 1300 prisonniers, le nombre 
des tu6s se monta & environ 2000 hommes. Quatre cens 
tetes furent apportees & Canisa. On prit 1500 chevaux, tous 
les prisonniers furent delivr6&s. Les Chretiens, en tout 1500 
fantassins et 500 chevaux, ne perdirent que onze des leurs, 
et eurent trös-peu de bless&s.« 

Im 3.1595 erhoben fi zu Aufruhr die Bauern von Obers 
und Niederöfreid,. Sie beklagten fih, „baß fie eine Zeithero 
von ihren Herrfchaften mit großen Auf» und Anlagen, Steuern, 
Nüfgeld , Robot und fonderlih dem Freigeld, wider alles alte 
Herfommen, Landesgebräuche, und ihre Erbbrief beleget, und zu 
hart gehalten würden. Diefen Befchwerungen nun (welche zwar 
nicht fo gar ohne waren) wollten fie gern abhelfen, griffen aber 
zu einem unrechten und verbotenen Mittel der Waffen wider 
ihre fürgefegten Obrigfeiten, womit fie dann, nebft verurfachtem 
Bfutvergießen, anftatt der geſuchten alten Gerechtigkeit Cwie fie 
bamal zu reden pflegten? nichts anderft erhalten haben, ale daß 
diefenigen Auflagen, deren fie fi befchweret, nicht nur nicht 
gelindert oder moderirt, fondern vielmehr feithero yon Zeit zu 
Zeit erböhet und gehäufet worden. Indem nun ſolch unverfehener 
Handel im Rand ob der Eund anging, erinnerte der Landehaupts 
mann den 17. Octobris die von Steyer, weilen die aufrührifchen 
Bauern bereits alle Märkte im Hausrudviertel in ihrer Gewalt, 
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aud die Stadt Efferding fih ihnen ſollte ergeben haben, und 
hierauf bedacht feyn, nunmehr auch die Faiferlihe Städte anzu⸗ 
greifen, ‘als follten fie von Steyer ihre Mannſchaft alsbald 
muſtern, und fi zur Wehr, zur Defension der Stadt ſchicken, 
diefelde für ihren Randesfürflen zu erhalten, den Aufrüährern 
feine Berbindung noch Berpflichtung thun, fo wie es ehrlichen, 
getreuen und ftandhaften Bürgern und Unterthbanen gebüre, zus 
gleich. auch, fo ſtark fie Fönnen, mit Volk zu Roß und Fuß fich 
gefaßt zu halten, auf weitere Erforderung damit zu marſchiren. 

„Alles Aufbot und Rüfung ging faſt allein über die Städte: 
die obere Stände thaten mit dem Zuzug wenig zur Sache. Der 
Randshauptmann befahl den fieben Städten, anftatt des fünften 
Mauns alsbald 700 Mann zu Fu ind Feld zu ſchicken, welde 
Zahl doch hernach anf 500 fames darüber war ein Steyrifcher 
Bürger Hauptmann, Jacob Zifcher genannt, die Stadt hat hierzu 
78 Dann ausgerüſt. Bon ben zweien Ständen, nämlich von 
Herren und Ritterſchaft wurden gemeldte Städte in ungleichen 
Berdacht gezogen, als ob von ihnen die Bauern zu biefer Re⸗ 
beifion verhetzt worden, ſonderlich weil derer von Wels Stadts 
fchreiber, R. Stängel, der Banerfchaft Beichwerungsichrift vers 
faßt hatte, Wie dann einsmals in der Ständ Zufammenkunft 
zu Linz Herr Luz von Landau ,. Freiherr, öffentlich, zwar mit 
weinendem Mund, daß er auch der Nothdurft nach nicht reden 
koͤnnen, unter andern gemefdt, es fey.an diefem allen nichts an⸗ 
derſt, ale das verfluchte Züpfelzieben ſchuld; die Bürger follten 
fih auf andere Handthierungen legen, binausziehen , und nicht 
Edellente und Junkern feyn. Dabei er. zuvorderfi der Steyeriichen 
Bürger, und in specie der Händel und engel gedacht, und fey 
es, fagt er ferner, GDtt zu erbarmen, baß weil die Stäbt den 
obern Ständen den Weinkauf in Deftreich nicht entziehen koͤnnten, 
fo würden fego. ihre Untertbanen wider fie angehegt und aufs 
gewiegelt. 

„Immittelſt kam der Handel zwiſchen den Bauern und der 
Stände zu Roß und Fuß zuſammengebrachtem Lands und Krieges 
volck zum Ernfl, und gefchahe den 13. Novemhr. nahe bei Neu⸗ 
mark im Haußrudviertel ein blutiges Treffen, darinnen der Stände 
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Bolf, welches Hr. Weidhart Freiherr zu Polheim, Lanbobrifer, 
und Hr. Ootthard von Staßrenberg, Obrifter-Teutenant, führten, 
yon den Bauern gutentheils erlegt, und ber Reſt in bie Flucht 
gejagt wurde, darunter gedachter Randobrifter kuͤmmerlich mit 
dem Leben davon kommen. Hierauf griffe man die Sache wies 
derum mit der Güte an, darbei endlich durch den Landshaupt⸗ 
mann, die Landräth und Landftände eine Interims- Vermittlung 
dahin gemacht, daß die Bauerfchaften ihre Beſchwerden gebürend 
anbringen, darüber Kaiferliche Resolution erwarten, inzwifchen 
aber die Waffen ablegen, fih zur Ruhe begeben, und ihren 
Obrigkeiten den ſchuldigen Gehorſam leiſten follten. Worauf fi 
die Bauern von einander begaben, auch der Städte Volk wieder 
sach Haus gelaflen wurbe.” 

Im Traunviertel war aber feineswegs die Ruhe bergeftellt, 
und erreichte die Bewegung vollends im 3.1596 eine beunrubigende 
Höhe, „darzu nicht wenig Anlaß geben ber Herrſchaft Steyer 
Unterthanen, welche damals zur angeftellten Muſterung aufs 
Schloß zwar erſchienen, derſelben aber eher nicht pariren wollten, 
es würden ihnen dann ihre habende Beſchwerden vorher abge⸗ 
than. Der Herr Burggraf und Rentmeiſter mahnete zwar ge⸗ 
meldte Bauern mit Ernſt und guten Worten ab, es waren aber 
ihrer zween darunter ſo verwegen, daß ſie gar auf gedachten 
Burggrafen mis ihren Hacken zuſchlugen. Darüber gieng ber 
Lärmen er recht an, Die Burgerſchaft in ber Stadt wurde von 
einem Ehrbaren Rath alsbald aufgebotten, und zum Theil ins 
Schtoß geführt, worauf man zwar ben Tumult flilite, die zween 
Frevler aber wurden gegriffen, und nebfl andern muthwilligen 
Tröpfen mehr ind Gefängnig gelegt; die übrigen begaben fi 
wieder ruhig nach Haus. Gemeldter Burggraf war Willens, bie 
Gefangenen mehrentheils am Leben zu firafen, aber auf Ermah⸗ 
nung und Fürbitt der Prediger zu Steyer Tieß er fih zur Barm⸗ 
berzigfeit bewegen, und wurden allein die beiden, welche Hand 
angelegt, auf dem Schloß in ber Stille mit dem Schwert hin⸗ 
gerichtet und ins Holz, die Saß genannt, begraben. Als biefe 
etwas geſchwinde und aufler aller fonft gewöhnlichen Ordnung 
des Eriminals Procefies ergangene Execution ruchbar wurbe, 
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fhöpfte hieraus die, wie gemeldt, im Traunviertel aufgeflan« 
bene Bauerfihaft einen befonder Behelf, als wäre hierdurch wider 
ben in vorigen Jahren gemadyten Laudfriedensſtand gehandelt. 
Hiernähft fam ein gemeine Gefchrei unter die Bauerichaft aus, 
als ob beider bingerichteter Perfonen Görper aus dem Grabe 
Blut von ſich gäben, welches ohne Aufhören gleichfam über ſich 

walle, und demnad ein augenfcheinlih Zeichen ihrer Unſchuld 
ſey, wie dann eine grofle Menge von ten Bauern zu ſolchem 
Grab gleich einer Kirchfahrt gewallet, die Sache aber ganz an⸗ 
ders befehaffen gefunden. 

„Es Rund hierauf nicht lang an, fo hatte fih die Bauer⸗ 
ſchaft in groffer Menge, viel taufend farf, um Poͤtenbach, Kirch⸗ 
dorff, Wartberg, Syrming und derer Enden verſammlet, Tiefen 
fih vernehmen, wie fie Schloß und Stadt Steper überziehen, 
und fonderlih mit dem Burggrafen ſolchergeſtalt, wie er mit ben 
zwei Enthaupteten geihan, verfahren wollten. Daher befahl der 
Landeshauptmann denen von Steyer, fie follten der Herrfchaft 
und -den Beamten dafelbfi Hülfe und Schug mit der ganzen 
Burger» und Mannfchaft leiftenz; wo auch die Rebellen fürg 
Schloß oder Stadt fämen, oder ſonſt was ungleiches fürgienge, 
fich nebft dem Burggrafen fand» und wehrhaft erweifen, weil 
ſie, von Steyer, wohl zu erachten hätten, wann ber Herrſchaft 
Nachtheil zugefüget wurde, daß es aud die Stadt zugfeich mit 
betreffen müfte. Leber wenig Tage famen bie Bauern für bie 
Stadt, Tagerten fih neben Steyerdorff in des Stadelmayers 
Holz und bei dem Gottesader; ihr Hauptmann und Anführer 
war ein Wirth zu Pötenbach, der Täſch genannt, und geſchah 
folher Anzug im Winter, den 1. Decemb. uf einer Seiten. 
Jenſeits der Enns aber fam, fat zu einer Zeit, auch von 
ben rebelliihen Bauern aus Unteröftreih eine noch gröffere 
Anzahl, in die 5000 ftark, die nahmen ihr Quartier und Lager 
um und an dem Wartberg. Bon biefen beiden Haufen nun warb bie 
Stadt gleihfam belagert, aller Aus» und Zugang von und zur 
Stadt gefperrt. Es kamen Befandte von ihnen herein mit fchrift« 
und mündlichen Begehren an den Rath und Gemeine, ihnen, 
den Bauern, ben freien Paß, Ab- und Zugang, auch Herberg 
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in der Stadt zuzulaffen, eine Ritterzehrung mitzutheilen, uad 
im übrigen mit der Bauerſchaft zu heben und zu legen, widrigen« 
falls droheten fie Gewalt an, fonderlich, weil die Stadt Steyer 
ihr Volck wider fie beim vorgegangenen Treffen vor Neumark 
gehabt, und fi alfo zum Feind wider fie gemacht hätte... Dev 
Rath lieſſe dDiefes der Bauern Begehren durch ſchriftlichen aus⸗ 
führlichen Beſcheid abſchlagen, vermahnete fie zum fchuldigen 
Gehorfam der landsfürſclichen Patenten, und ſchickte bamit einen 
Burger, Iſaac Walfperhen, den Gerichtö-Adoocaten, und Peter 
Prunner hinaus, welcher fegte gemeldten Nathöbefcheid und Ant⸗ 
wort denen Bauern öffentlich verfefen. Die wollten ſich aber 
damit feinesweges befriedigen, fondern wiederholten ihr voriges 
Begehren, doc blieb defien ohngeachtet auch der Rath bei dero 
Antwort. Immittelſt wurde die Stabt und Schloß durch die 
armirte Burgerihaft in guter Hut und Wacht gehalten, und 
obwohl den Bauern das begehrte Proviant aus der Stadt öffent 
lich nicht erfolgt, lieſſe Doch der Rath, gröfferes Unheil gu 
verhäten, connivendo gefchehen,, dag die Bauern Speis und 
Tranf aus dem Steyer⸗ und Ennsdorff abholten: die haben auch 
fonften Niemand beleidigt oder Schaden gethan. 

„Es war nunmehro, wie gedacht, tief im Winter, und dems 
nach eine unbequeme Zeit im Feld zu Tiegen, dahero, und weil 
die Bauern fahen, daß fie mit Worten und Drohen nichts zu 
fhaffen vermochten, nahmen fie am fünften Tage nad ihrer 
Ankunft den Abzug wieder vor die Hand: der Täſch mit feinem 
Haufen wieder zurud nach Syrming, und von dannen auf Weiß, 
ber andere Haufen aber hat fich jenfeltd der Euns zertheilet und 
»erloffen, dag alfo die Stadt und Schloß Steyer vor Schaben 
und weiterer Gefahr verfichert geblieben. Der Landshauptmann 
und andere zur Stillung dieſes Aufſtands in das Rand gefchidte Kaiſerl. 
Commiſſarien hatten an dieſer derer von Steger Beftändigfeit, 
und fonderlich an der den Bauern gegebenen Antwort ein befonder 
Befallen, verbieffen daffelbe an behörigen Orten zu rühmen, und 
vermahnten fie, Stadt und Schloß noch ferner wol zu verwahren. 

„In Deftreich unter der Enns waren, wie gemeldet, bie 
Bauern nicht weniger in Bewegung. Unter andern aber haben 
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derer in 8000 ſtark Herrn Wilhelm Serman in feinem Schloß 
zu St. Peter in der Au befagert, daffefbe gefiürmet, eingenommen 
und geplündert, Herrn Serman franf aus feinem Bett geriffen, 
mit Füffen in ihn gefprungen, geſchlagen, geipannte Röhre und 
Spieffe Ihm an den Leib geſetzt, zum Fenſter hinaus zu henfen 
gedrohet, den Sarg, darinnen feine jünaft verfiorbene Gemahlin, 
eine von Dedt, noch unbegraben gelegen, übern Haufen geworfen, 
das verguldte Blatt mit der Grabfchrift herabgeriffen, Herrn 
Serman drei Wochen lang gefangen im Schloß verwadht, und 
endlich fih zu reversiren gezwungen, daß feine Unterthanen (fe 
auch dabei gewefen) fih mit den andern Bauern verbinden 
möhten, und er ihnen wider alle Gewalt Beiftand leiften, ihre 
Sreiheiten ihnen wieder zuftellen und mit den Herren⸗Forderungen 
es ohne Beſchwerde halten wollte. Nach ſolch gefertigtem Re⸗ 
vers wollten fie ihn des Arreſtes dennoch nicht erlaffen, er leiſte 
ihnen dann Buͤrgſchaft; daher fhreibt Herr Serman an den Rath 
zu Steyer, sub dato den 16. Febr. Ao. 1597: „„Ich bitte die 
Herren um GOttes Witten, fie wollten fi meines Jammers 
und Elends fo viel annehmen, und ein paar Geſandte zu ber 
Bauerſchaft abfertigen und Fleiß anwenden, ob fie mich gegen 
der Herren Bürgichaft und Fürſtand auf freien Fuß famt den 
Meinigen liegen. Ich will mich Dagegen wieder ad sufficientiam 
obligiren, und ſolche Freundſchaft und Wohlthat die Zeit meines 
Lebens verfchufden. Bitt um GOttes Willen, mich nicht zu laffen, 
eilender Hülf erwartend 36.” Und bald hernach fihreibt er ferner: 
„„Bitt nochmalen um GOttes Willen, die Herren wollen mid 
ausbürgen, und ba es fe nicht anderfi ſeyn fann, doch nur auf 
Wiederſtellung. Sch verbien es die Zeit meines Lebens 10.” 
Welchem Begehren. dann ein Loöbl. Rath gutwillig and nachbar⸗ 
lich fRattgegeben, und durch feinen Vorſpruch gemeldten Herrn 
Serman aus feinem-Arreft und andern Ungelegenheitön geholfen, 
»welche Gutthat dann Herr Serman gegen der Stadt Steyer bei 
feinen bedienten NR. D. Hof und Cammerſtellen mit befonderm 
Dank und aller Förderung auf alle Art und Weife erfannt, der⸗ 
felden alle Nachbarſchaft und geneigten Willen bei vielen Occa- 
‚Bionen erfprießlich erwiefen, auch zu Bezeigung feiner Affection, 
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als ihm etliche Jahr hernach ein Sohn geboren worden, den 
Rath zu Steyer zu Gevattern gebeten, und iſt alſo bis an fein 
End in guter vertranlicher Nachbarſchaft und Correspondenz mit 
gemeiner Stadt geltanden,” 

Das von Oberöftreich gegebene Beifpiel hatte fehr bald im Lande 
unter der Enns Nachahmung gefunden. „Es ift oben gefagt worden, 
wie der Reſormationsſchwindel fi unwiderftehlih der Gemüther 
bemächtigte; wie die Religionsneuerungen fi dur alle Pros 
vinzen ergoffen, und dem Landvolfe einen erwünfcten Borwand 
gegeben, füch zu empoͤren, alle gefeglihe Ordnung unter die Füße 
zu treten, und auf Raub und Plünderung auszugeben. Kater 
Rudolfs Aufhebung der von Marimilian geftatteten Religiond- 
duldung, feine dießfalld ergriffenen firengen Maßregeln, die 
Sperrung ber reformirten Kirchen, die Verbaunung der Paftoren, 
die Entfernung der Proteftanten von allen wictigen Stellen, 
und feine der neuen Lehre ganz widerſtrebenden Grundfäge, 
machten die Anhänger derfelben ihre gänzliche Vernichtung bes 
fürchten, und veranlaßten unter ihnen eine Gährung, die endlich 
in einen Vollsaufſtand und in einen offenen Bauernfrieg aus⸗ 
artete. Aus dem Lande ob der Enns pflanzte ſich die Flamme 
bes Aufruhrs mit Blitzesſchnelle über Unteröftreich fort, und 
nahm ihre Richtung an dem Manhartsberge hin, gegen das 
Biertel Oberwienerwald, bis in Die Gebirge von Lilienfeld, Denn 
Saum haben die Holden biefes Klofterd von dem Aufftande ihrer 
Dberöftreiher-Brüder Kunde befommen, als fie, in der Hoffnung, 
die Zeit ſei endlich gefommen, fich ſelbſt Recht zu verfchaffen, 
an bie zehntaufend zufammenrotteten,, ſich ein Berzeichniß ihrer 
Beichwerden auflegen ließen, ben Georg Steinhauer, Schulmeifter 
von Neuhof, zu ihrem Hauptmaune ernannten, uhd trogig auf 
bie Abhülfe ihrer Befchwerden bei dem Abte Laurenz drangen.” 
Daß es dabei geblieben fei, wird niemand vermuthen, „vielmehr 
überfießen fih die Rebellen in wilden Taumel allen jenen Aus⸗ 
fweifungen, die immer in dem Gefolge eines gemeinen zügel- 
ofen Haufens find.” Die wenige Mannfcaft, über welche der 
Hauptmann Georg Kollonitfch verfügen fonnte, war im Norden 
der Donau befhäftigl. Bei Grafenef wurden ber Bauern 
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500 etlegt: den Markt Straß lieg Kollonitfch anzüriben. Der 
Schreien um biefe Execution veranlaßte die Unterwerfung ber 
Infurgirten Bezirke, die aber damit nur Zeit zu gewinnen fuchten, 

Nach kurzer Friſt verbreitete ber Aufruhr füch wieder über 
das. ganze Land, Bullau im Norden der Donau wurde von den 
Rebellen eingenommen, der größere um Lilienfeld zuſammen⸗ 
gefommene Haufen drang bis St. Pölten vor, und verlangte 
Einlaß, den jeboch.die Bürger ſtandhaft verweigerten. Die Bes 
fagerung (1597) erforderte längere Zeit, fo der Hof benutzte, 
um den Grafen Zriny und feine Krabaten herbeizuziehen. Zriny, 
ber zwar als Kroat von den beuifchen Chronilen nit genannt 
wird, benugte fofort der Bauern nacdläffige Wache zu einem 
naͤchtlichen Ueberfall ihres Lagers, das für jegt unter den Befehlen 
des Schneiders Georg Brunner fand, „Die Reiter mepelten 
unter den Bauern, die ihre Heil in ber Flucht fuchten. Biele 
wurden getöbtet, noch mehrere veriprengt, die Rädelsführer zum 
Theile auf dem Schlachtfelde (das Steinfeld), zum Theile fpäter 
su Wilhelmsburg gefangen, nad St. Pölten und Wien abgeführt. 
Die vornehmen Rebellen wurden den-21. Oct. 1597 öffentlich 
zu Wien gerichtet. Einer wurde geräbert, der zweite enthauptet 
und geviertpeilt, und noch zwei bloß enthaupiet, weil fie vor 
ihrem Tode Fatholifch wurden.” Biel andere tapfere Thaten, 
Hauptfächlich gegen die Türfen, hat Zriny, Magister Taverni- 
corum, verrichtet, bis er 1603, in dem Alter von 53 Jahren 
geforben iR. Ein Sohn von ihm wird jener Graf Georg Zriny 
fein, der im 3.1625 Eathelifch wurde, und fogleih 20 reformirte 
Prediger aus feinen Gütern vertrieb. 

Des füngern Georg Sohn, Nicolaus Zriny, wurde, noch 
wicht dreißig Jahre alt, den 27, Der, 1647 zum Ban von Kroa⸗ 
tien ernannt, tras ſolches Amt jedoch nicht fofort an, weil feit 
längerer Zeit alle Grenztruppen unbezahlt. Demungeachtet war 
er, lediglich auf feine Hausmacht beſchraͤnkt, den Türken ein 
hoͤchſt unbequemer, gefährlicher Nachbar, zumal feit ev biht an 
ihrer Grenze die Burg Neu⸗Zrin, Serinwar, erbaut hatte. In 
einem Gefechte mit Arnaut Paſcha erfhlug Zriny der Türken 
608, eine größere Zahl gerieth in Gefangenfchaft, und harte 
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KRepreſſalien wurden an dieſen Gefangenen ausgeäbt, dafür daß 
der Vezier 1400 Chriſten, bie gelegentlich des Gefechts bei Parkau 
in feine Hände gefallen, niedermegeln ließ. Das follte Serinwar 
entgelten, aber die Burg widerftand mehrfachen Angriffen, und 
leglich trieb Zriny die Türken bis Kaniſa zurüd. Darauf bewerfr 
Heligte er feine Bereinigung mit Montecuccoli, der, nachdem er 
des Falls von Neuhäufel theilnapmiofer Zufchauer geblichen, 
jest in demfelben Gleichmuth den Rüdzug des Beziers, das Weg⸗ 
fihleppen yon mehr als 100,000 Gefangnen betrachtete. Zriny 
war in Berzweiflung, daB Montecuccoli feine 50,000 Mann 
nicht gegen 200,000 Türken wagen wollte, fand feboch einigen 
Troſt in glüdlichen Gefechten, die er von Komorn aus den 15. 
Dct. 1663 und folgende Tage befand, Er war faum nad 
feiner Inſel zurüdgelehrt, und 8 verfünbigte das Gerücht ben 
Anzug von 30,000 Türfen und Tataren, ausgefendet, um 
Kroatien und die Steiermark zu verbeeren. In Eile rief Zriny 
feine Mannen zufommen, es waren ihrer 480, und mit dieſem 
Häuffein dacht er dem Feinde den Uebergang der Mur zu ver« 
wehren. Schon war von unüberfehbaren Gefhwabern das linke 
Ufer eingenommen, ſchon hatte ein Vortrab von 2000 Reitern 
das rechte Ufer erreicht. Auf die wirft fih Zriny den 27. Nov. 
1663, und die Taufende werden durch bie Hunderte auseinander 
gefprengt, au Boden geritten, in den Fluß getrieben, wo bie mehr⸗ 
Ren der Flüchtlinge ihr Grab fanden. Ueber 1000 Pferde haben 
die Sieger erbeutet; das ungeheure Heer, fo vom andern Ufer 
der Metzelei Zeuge geworben, floh in wilder Unordnung nad 
Ranifa. | 

Alſolchen Erfolg geltend machend, erhielt Zriny für ein 
größeres Unternehmen die Mitwirkung deutfher Truppen, fo & 
eder 9000 Mann an Zahl, Graf Wolfgang Julius von Hohen 
lohe in Neuenftein ihm zuführte, Bei firenger Kälte, 16. Ja⸗ 
nunr 1664, festen 25,000 Mann mit 12 Kanonen von Serinwar 
aus fi in Bewegung, zunächſt Berzencze anzugreifen (21. Ja⸗ 
nuar). Die Befagung capitulirte zeitig, und erhielten die Türfen 
freien Abzug, die Tataren alle wurden zufammengehauen. Bas 
kolcha erfuhr gleihes Schikfat, die Feſte Beres an ber Drayg 
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Wurbe in ber Nacht von den Türken verfaffen, und fand mait 
daſelbſt 8, zu Babotefa 10, zu Berzencze 8 Kanonen, bedeutende 
Betreidevorräthe, werthvolle Gegenſtände jeder Art. Ohne wei« . 
teres Hinderniß erreichte die Armee das eigentliche Ziel ihrer 
Operationen, die Eſſeker Brüde, die über die Drave und bie 
anliegenden Dioräfte führend, in der Länge mehr dann 2 Meilen, 
8565 Schritte, 17 in der Breite hielt, und auf deren Bau, ein 
Wunderwerf nad den Begriffen jener Zeit, volle ſechs Jahre und 


300,000 Rihlr. verwendet werben. Durch die Zerſtoͤrung dieſer 


Brüde date Zriny wenigfeus für ein Jahr, als fo viel ihre 
Wieverherftellung erfordern würbe, den Türken die Möglichkeit 
heuer Einfälle zu benehmen, Ein Bertrab von 2000 Dimechen 
und 3000 Kroaten wurde ausgefhidt, um unter Begänftigung 
des harten Froſtes Feuer anzulegen, fand aber von Selten der 
bei der Brüde aufgeflekten Türken entfchloffenen Widerſtand, und 
wärbe feine Verwegenheit ſchwer gebüßt haben, ohne das recht» 
geitige Kintreffen der deutſchen Regimenter. Die wurden fehr 
bald der Ungiäubigen Meifter, und am 2. Febr. ging der ſtolze 
Brüdendau im Rauche auf. 

Einftweilen Meifter im Felde, nahm Zring eine Seiten? 
bewegung vor, um Zünffirchen, Pers, »magnitudine et merca- 
tura Viennae haud impar,« anzugreifen. Bei feiner Annäherung 
fetten die Türken die weiße Fahne auf, empfingen aber die auf 
felches Zeichen in unvorſichtiger Haſt fi nähernden Chriſten 
mit einem wohlgenährten Musketen⸗ und Kanonenfeuer, das 
befonders vielen Officieren tödtlich. Es wurde aber alsbald 
Die Strafe ſolchen Betrugs über fie verhängf, am 5. Febr. bie 
Stadt in beiſpielloſer Furie beffürmt und erftiegen, erfhlagen, 
was unter den Waffen befunden, in den Häuſern und Moſcheen 
depfündert, und ein unglaublicher Schatz an Bold, Kupfer, Blei, 
Wein, Tüchern zufammengeftagen, was alles der großmüthige 
Zriny den Soldaten zufommen ließ. Den werthvoliften Theil 
ihres Eigenthums hatten jedoch bie Türfen bei. Zeiten in das 
Schloß geflüchtet, und das vertheibigten fie zum äußerſten, in 
bewundernswürdiger Hartnädigfeit, mandem tapfern Ritters⸗ 
mann zum Berberben, Se wurde ber Anführer des Mainzer 
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Contingents, Philipps Heinrich von Sickingen, ſeines Kurfurſten 
Obriſtlieutenant und Commandant zu Bingen, in bie Schulter 
gefchoffen, daß er am zehnten Tage des Todes, nicht ſowohl 
yon wegen der Wunde, als vielmehr aus Mangel an Pflege 
bei der bittern Kälte. Er war mit Maria Katharina Judith 
von Eltz, Tochter dritter Ehe des Wallenfleinfchen Kanzlers Jo⸗ 
hann Eberhard von Elg (Abth. II Br. 1 S. 316—320), ver 
heurathet, hatte aber feine Kinder. Hier fanden auch den Tod 
der Generalmajor von Hemmerling und Johann Franz Graf 
von Herberflein, Obriftlieutenant bei dem bayerischen Auxiliar⸗ 
regiment von Berchem. Der vergiftete Pfeil eines Tataren tödiete 
ihn auf der Stelle, Hemmerling empfing bie Todeswunde über 
dem Recognosciven der feindlichen Werke: eine ganze Trandhees 
wache, in Trunkenheit verfunfen, wurde von ben Türken erlegt, 
Indem auch die Kälte fortwährend im Zunehmen begriffen und 
bedeutende Berlufte nach fich 309, wurde im Kriegsrath die Frage, 
ob nicht Die Belagerung aufzuheben, verhandelt. Dagegen ſprach 
ber einzige Hohenlohe, er wurde überflimmt, und noch an dem⸗ 
felben Tage der Rüdzug angetreten, vorher jedoch bie ganze 
Stadt den Flammen übergeben. 

„Aus dieſem Brande erhob fih als ein Phonix in unſterb⸗ 
licher Glorie Nicolaus Zriny, um den ganzen Oſten und Weſten 
durch ſeinen hehren Flug in Erſtaunen zu ſetzen. Alle bewun⸗ 
derten und fürchteten ſeinen Scharfſinn, ſeine Klugheit, die nim⸗ 
mer ermüdende Wachſamkeit; er liebte bie Soldaten und fürberte 
feine Erfolge nicht wenig durch die Freigebigfeit, mit welchen 
er ihnen fofort Die gewonnene Beute überließ. Seine beiſpielloſe 
Unerfhrodenpeit, feine Blitzesſchnelle fürchteten die Türfen, fie 
zitterten, den Namen Serin-Oglu, wie fie ihn nannten, aus⸗ 
fprechend, und wahrlich nicht ohne Grund, denn auf dem einen 

Zuge batte er mehr als taufend Städte, Schlöffer, Dörfer ver» 
heert und verbrannt, und führte er mit fi auf 2500 Wagen 
eine unermeßfiche Beute, Befangne ohne Zahl, 150 eroberte 
Sefhüge, ganze Herden von Pferden und anderm Vieh, bie 
weite Landſchaft zwiſchen Drave und Donau hatte er mit Feuer 
und Schwert heimgeſucht, unzählbare Scharen von Chriften in 
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Freiheit gefegt.” Es veranlaßte auch die Zerfiörung der Effefer 
Drüde, ein Ereigniß, fo man überſchätzte, da fie durch unglaub« 
Tiche Anftrengungen im Laufe von ſechs Wochen hergeftellt wurde, 
in der Chriftenpeit die freudigfte Aufregung. Kaifer Leopold 


hatte dem Fühnen Führer die reichsfürſtliche Würde zugedacht, 


bie jedoch Zriny verbat. Der Kurfürf von Sadfen beglüd- 
wünfchte den Helden, der König yon Frankreich befchenfte ihn 
mit 10,000 Rthlr., Yapft Alexander VII ließ ihm zu Ehren 
eine Diedaille in Gold prägen. Der in Regensburg verfammelte 
Reichstag feierte das Ereignig durch die am 2. März 1664 ans 
geftellte Proceffion, welcher der Kaifer ſelbſt, die Kurfürften Karl 
Kaspar von Trier und Ferdinand Maria von Bayern, der Erz⸗ 
biſchof von Salzburg, die Fürftbiichöfe von Speier, Straßburg, 
Haderborn, Münfter, Regensburg, Fuld, der Markgraf von 
Baden, fämtlih eine brennende Kerze in ber Hand, folgten ; ben 
Kurfürften Johann Philipp von Mainz bannte das Podagra an 
feine Stube. Die Stadt Grag, dankbar einem Ereignig, welches 
ihre Sicherheit für die Zukunft zu verbürgen ſchien, veranftaltete 
ebenfalls eine allgemeine Proceffion, an deren Schluß bie heit. 
Sungfrau in ihrer Unbefledten Empfängnig (für welche Papfl 
Alexander VII unlängft fi ausgefprochen) zur Landespatronin 
erkiefet wurde, und follte das Feſt der Unbefledten Empfängnig 
adjährlih begangen werben, bdemfelben ein allgemeiner Faſt⸗ 
tag ‚vorbergeben. Später wurde eben daſelbſt auf dem Kar⸗ 
melitenplage die metallne, reich vergoldete Bildfäule der Unbes 
fledien Empfängnig von U. L. $. errichtet. Am Fuße heißt es 
An dem erften Schilde: 
Monumentum 
voti 
De Immaculata Concept. 
editi 
M.D.C.LXIV. IL Februarii. 

Sın zweiten Schilde: 

Victoria super Rabam 

imminens avertit excid, 

sequitur alma pax. 


498 ‚Arenfele, 


Gegenüber : Ä 
Ponte ad Ossecum succenso 
tardantur Turcae 
Im pierten Schilde; 
Styria 
quod jurasti, grata, 
si vig seryari, Serva. 

Sünffirhen verlaffeud, dachte Zring vor Sigeth bie Rode 
feines Yeltervaters zu nehmen; fhpn war der Sturm geboten, 
als die Annäherung einer überlegenen feindlichen Mapht, verbun⸗ 
den mit der firengen Kälte und dem Mangel an den nothwen⸗ 
digſten Lebensbedürfniffen, das Aufgeben eines allzu verwegenen 
Unternehmeng gebot. In der Abfiht, unter günftigern Umſtänden 
an Ranifa feines Schadens füch zu erholen, ein zwar feine Kräfte 
überfteigendes Unternehmen, bereifste hierauf Zrinz, um Beifland 
au fuchen, verſchiedene Somitate von Ungern, während er feinem 
Druder Peter die Vertheidigung der Grenze gegen erneuerig 
Anfrengungen ber Zürfen, die um jeden Preis Novi-Zrin haben 
wollten, überließ. Sie fielen in den bei dem Gebirg der Morlaken 
ihnen gelegten Hinterhalt, perloren an 2000 Mann, die Gefangnen 
angerechnet, Nicolaus aber, von feiner Reife heimgefehrt, wollte, 
vor allem die Stärfe und Schwäche vpn Kanifa erforfchen. Nur 
von fünfzehn feiner Dfficiere begleitet, wagte er ſich bie zu den 
dußerften Werfen heran, und in dem Augenblid brachen aus den, 
Thoren der Stabt, mo fein Beſuch verrathen worden, 500 Reiter 
hervor, bie unter ſchrecklichem Geſchrei das geringe Häuflein ums 
äingelten. Das wurde bald überwältigt, aber Zriny, auf einem 
trefflichen Froatifchen Renner beritten, erreichte den nahen Wald, 
und traf dort ein Geſchwader feiner Reiter, die den Allahruf 
pernehmend, ſich aufgemacht hatten, um den Erbfeind zu beftreiten, 
Sie [harten fi alsbald um deu theuren Kührer, und der Türfen 
wiederholte Verfuche, den eifernen Wal zu brechen, ergaben ſich 
alle vergeblich : fie verſchwanden, eine gute Anzahl Todter und 
Gefangner zurüdiafiend, einen Todten namentlich, der ganz in 
Eiſen gehüft, einen feidenen Strid um ben Leib trug. Damit 
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wollte er, nach ber Gefangnen Ausfage, ben chriſtlichen Ritter 
binden, um ihn als bie werthvollſte Beute dem Bezier zu über» 
liefern. 

Sofort wurde die Umgebung von Kanifa auf das ſchrecklichſte 
yerbeert, und es nahm ihren Anfang die Belagerung, fobald die 
von dem Kaifer dafür bewilligten beutfchen Voͤlker eingetroffen 
(8. März). Die erreichten aber bei weitem nicht die verheißene 
Zahl, wurden von Hohenlohe und Strozzi befehligt, die unter 
ſich nicht einig, noch viel weniger mit Zriny fich zu einigen vers 
mochten: es fehlte an den nöthigfien Kriegsbereitfchaften, das 
Pulver war ſchlecht, das jchwere Geſchuͤtz blieb Tange zurüd, 
bie rauhe Witterung, ber mangelnde Sold, den zuletzt Zriny 
aus eigenen Mitteln befchaffte, erjeugten allgemeines Mißver⸗ 
gnägen und eine große Sterblichkeit, die Türken firitten als 
Berzweifelte von ben Löchern aus, die fie in den Boden fi 
gegraben, weil in ben Hänfern feine Sicherheit; der erfie Sturm 
auf bie Palanfa hatte 1000 Kroaten, 200 Deutfhen das Reben 
gekoſtet. Trog dem allen befland Zring auf der Foriſetzung der 
Belagerung , als höchſt unerwartet die Schreckenspoſt von ber 
Annäherung des Großveziers mit unüberfehbaren Reitericharen, 
anlangte. Denen entgegenzuziehen, fie im offenen Felde zu bes 
fireiten, war Zrinys Meinung, für jegt durch Strozzi unterflägt,' 
Hohenlohe widerſprach aus gewichtigen Gründen, und bie Be» 
lagerung mußte aufgehoben werben, 22. Mai. In Ordnung 
wurde ber Rückzug nah Serinwar bewerfiielligt, dem aber auf: 
bem Fuße ber Großvezier folgte. Die feftefle Stellung, Serins 
war zur Seite, bot ein von Moräfen umgebener Hügel: von 
hier aus die Burg zu vertheidigen,, rieih Zriny, das fanden, 
Angeſichis des unendlih überlegenen Feindes, allzu waglich 
Hohenlohe und der Dbrift Sparre, wollten ſchlechterdings Sicher⸗ 
heit jenfeits der Mur, und die Bereinigung mit Montecucrolis 
Armee ſuchen. Ihre Borfiht fleigerte bie Zuverfiht ber 
Tarken, diefe benutzten bie Nacht des 6. Juni, um ſich der 
Murinſel zu bemächtigen. Daß hiermit die Feſte verloren, er⸗ 
kennend, unternimmt Strozzi, den wichtigen Punft dem Feinde 
zu. entteißen, und das gelingt ihm nad zehnſtündigem Gefecht? 
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ber Türfen fielen 3000. Als ſolchen Erfolges froh, zu einem 
Danfgebet. Peter Strozzi feine Scharen verfammelte, wurde er 
betend,, 7. Juni, von einem Türfen, ber mit einer gezogenen 
Büchſe fm Hinterhalt Tag, erſchoſſen. Alsbald bemeifterten ſich 
bie Türken zum andernmal der Infel, und fie diente ihrem wei— 
tern Uebergang, deß Folge die Einihließung von Serinwar. 
Die Belagerung war in vollem Gange, als endlich am 15. Juni 
Monteruecoli die Hauptarmee herbeiführte, Zriny wollte bie 
Türken in ihren Linien beflürmen, gegen folhe Wagniß ſprach 
ber Feldherr fih aus, der es vorzog, bie Seite von der Befagung: 
räumen, fprengen zu lafjen, vorläufig aber des Zriny Kroaten’ 
herauszog, um flatt ihrer nach feiner Meinung zuverläffigeres. 
Volk einzuführen. Das fonnte Zriny nicht tragen, er verließ, 
dag Lager, um pon Czakatornya aus feine Kfagen an ben Kaifer 
grlangen zn laſſen. Kaum wurde fein Abzug in dem türkifchen 
Lager kundhar, und der Großvezier ließ ftürmen, 9. Juni. Die: 
Befagung, ſatt zu fechten, fuchte Ihe Heil in der Flucht, unter 
ber Laſt der Sliehenden brach die*Brüde, und von 1500 Many 
find nur wenige entfommen. Bom 7. Jul, an wurde die Feſte 
geſchleift. 

Zriny, von dem an Montesuccolis abgeſagter Feind, ſchrieb, 
d. d. Szafatornya, 30. Juni, an den Ständifchen Ausfhuß zu 
Gray, wenn fo fort gefriegt würde, müffe der Kaifer, bei einer 
noch. fo zahlreihen Armee eine Feftung um die andere, ein Kö⸗ 
nigreich nad dem andern verlieren; hätten doch die Türken nu: 
mit dem Säbel in der Hand, Angefühts dev Hauptarmee, feine: 
Feſtung erfliegen. Der Anklage enigegnete Montecuccoli durch 
den mühfamen, unyollfändigen Sieg bei St. Gotthard, 1. Aug., 
rieth aber fofort zum Frieden, welden ber Kaifer durch bie 
ſchwerſten Opfer erfaufte. Eines folchen Ausganges bes Krieges: 
fpotteten die Anführer der von Ludwig KIV entfendeten Hülfs⸗ 
teuppen, Coligny und la Feuillade, dagegen ben Drang empfin« 
dend, dem Frpatifhen Helden ihre Hochachtung zu bezeigen,' 
ſtatteten fie in Czakatornya einen Befuh ab, der in ſeltener 
Pracht empfangen wurde, Gleich andern Großen Ungerng wurde. 
Bring für den Anfang des I. 1665 nach Wien ensboten, wo im 
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zählreicher Berfammfung die Friebensbebingungen mitgetheilt, er« 
Käutert werden follten. Ihn hatten daſelbſt Montecuccolt und 
bie von dem franzöfifchen Hofe ihm gewordene Auszeichnung ver⸗ 
bächtig gemacht; als im halben Nov. das Beruffchreiben eintraf, 
rieth ein Hausgenoſſe, Bitnyedi, ab, der Einladung Folge zu 
geben ; Zriny entgegnete mit dem Spruch: Conscia mens recti 
famae mendacia ridet, befannte auch, daß er den Frieden nicht 
gebilligt habe, noch billigen werde, meinte aber, diefes könne 
als ein Berbrehen ihm nicht angerechnet werden, jedenfalls. 
fei er bereit, für die Wahrheit, für fein Volk zu flerben. 
Gleich darauf, den 18, Nov. 1664, feiner unmäßigen Jagdluft- 
fröpnend, verfolgte er den von feinem Jäger Pola angefchoffenen: 
Eber, das wüthend gewordene Thier wendete ſich, warf den: 
neuen Feind zu Boden, fchlug ihm tödtliche Wunden am Halfe,' 
während der Jäger auf einem Baume geborgen, dem Hergang 
zufah. Andere Hülfe fam zu fpät, der Türken Schreden war 
nicht mehr. Alſo Bethlen, damals Zrinys Gaſt, daß es dem⸗ 
nach leere Sage, Serin⸗Oglu ſei von Moͤrderhand, gedungen 
durch feinen eigenen Bruder, gefallen. Er ſollte eben aus Spanien- 
ben Bliesorden empfangen. Der Nachkommenſchaft ermangelnd,' 
wurde er von feinem Bruber Peter beerbt. Eine zweite Erb⸗ 
fihaft hat er feinem Volke binterlaffen: neben dem unverwelf« 
lichen Gedädhtniffe feiner Kriegsthaten, eine Reihe der herrlichſten 
Dichtungen. Namentlich gibt fein Heldengedicht, trotz der Dienge 
tärfiiher Ausdrüde, wodurch es verunftaltet, Zeugniß, baß er 
in Meifterfchaft, wie den Säbel, die Lyra führte, Die prächtige 
und zapfreiche, in Czakatornya von ihm gefammelte Bibliothef 
befuchte Jac. Tollius auf feiner Durdpreife. „Es war dabei 
anch ein Münzlabinet, befonders von Antifen. Aleranders 
Bildniß in Gold und Erz; Kaiſer Dtto in Silber; Bitellius, 
Ovidius, Horatius und viel andere mehr, in Ffupfernen Mün« 
zen. Auch waren bier die Bildniffe der Könige und anderer 
berühmten Männer aufbewahrt, in ovaler Gefalt unb lunßlich 
eingefaßt.“ 

Des Peter Zriny Gemahlin Anna Katharina war eine Frangi⸗ 
pani, keineewegs aus dem großen roͤmiſchen Haufe, von welchem 
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Abth. IIBd. 9 gehandelt, fondern aus einer um bie Deitte bes 12, 
Hahrhundertd dem Lande der Kroaten eingemanberten venetianifchen 
Kaufmannsfamilie des Namens Schinella. Ihrer Herkunft aus: 
der Lagunenſtadt uneingedenk, waren es die Schinella, welche 
den Venetianern die 1193 eroberte Inſel Veglia entriſſen, und 
ſich durch dieſen Dienſt dem K. Bela III von Ungern dergeſtalt 
empfahlen, dag, außer der Inſel, ein bedeutender Landſtrich auf 
dent Feſtlande ihr Lohn. Noch in demfelden Jahr fchenfte Bela 
dem Bartholomäus Schinelle und feinen Brüdern ben Modruſcher 
Gomitat, als eine erbliche Obergefpanfchaft mit fämtlihen Ein⸗ 
fünften gegen dem, daß er, im Hall der Froatiihe Heerbann 
aufgeboten werde, innerhalb der Reichſsgrenze mit 10, außerhalb 
berjelben mit 4 gebarnifchten Neifigen in. des Königs Lager fi: 
fielle ; e6 wurde ihm ferner die Jurisdiction über fämtlihe In— 
faffen bes Comitats verliehen, nur daß der Banus von Kroatien, 
in dem befagten Comitat weilend,, fo wie auch in bem Falle 
einer Rechtsverweigerung, befugt fein ſollte, das Richteramt aus⸗ 
zuüben. Bald darauf erfaufte Nicolaus Schinella, gelegentlich 
eines Aufenthaltes in Rom, von der apoftoliihen Kammer den 
Namen und das Wappen ber unlängft ausgeftorbenen Frangipani, 
allem Anfehen nah auch ihre Stammgüter, famt bem Zeuge 
niß, daß vordem Gebrüber Srangipani, aus ber alten römifchen. 
Zumilie diefes Namens und aus ber Verwandifchaft des heil. 
Gregorius, in Dalmatien ihren Wohnfie aufgefchlagen, und 
von biefen die Schinella ihren Urfprung abzuleiten hätten, Daß 
fofort dem altherüßmten ber väterliche Namen weichen mußte, 
wirb niemanden befremden. 

Friedrich und Bartholomäus Frangipani erwarben fi um 
ben von den Mongolen bis zur Seeküfle verfolgten 8. Bela IV 
außerordentlihes Verdienſt. Er fand auf Veglia eine fichere 
Zuflucht und Unterflügungen, wie feiner feiner Unterthanen fie: 
zu geben vermocht hätte. Wie er ſelbſi danfbaren Herzens rühmt, 
waren die berühmten unb tapfern Edelherren auf Beglia vom 
Himmel zu feiner Rettung ausgefendet. Sie mit ihrer weifäuße 
ugen Verwandtſchaft hielten ihn geiseufih zu, ſchafften Schiffe 
und Kriegeleute, ſchenkten ihm aber verwendeten au feinem Dienft 
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ie ungeheure Summe von mehr ald 20,000 Marf Silber. Allein 
nicht blos der Perfon des Königs, au dem Reiche wurden bie 
Trangipani ungemein wohlthätig, denn ber dalmatiſchen Seeflädte 
und mehrer Juſeln Wiederkehr unter ungrifche Herrfchaft if 
großentheils ihnen zuzufchreiben. Nachdem fie zeither den Bes 
Betianern unterthänig geweien, empfingen fie fegt von Bela 
bie Belehnung über Beglia, ein Beifpiel, welches die Unter 
werfung von Zara nach ſich 308. Dagegen beraubie der Doͤge 
Tiepolo noch im J. 1242 die Frangipani wegen ihres Ueber⸗ 
gangs aller Ehre, und im folgenden Jahre auch ihrer ſämtlichen 
DBefigungen auf den Inſeln, zugleih ernannte er feinen Sohn 
Laurentius zum Grafen von Beglia, wogegen K. Bela an Bars 
tholomänd und Friedrich Frangipani 1246 das Gebiet von Vinodol 
verlieh, »cujus confinia ad Framontanam inprimis est fluvius; 
et locus Rika; in Monte Maris incipiendo et nostra libera. 
aqua Richina usque ponticulum penes Prohove, trans aquam 
prima meta est in lapide in quo est litera A. metae, et aqua, 
gequitur libera, quae aqua ex monte nositro Grobnicensi et 
gonfinio scaturit, locus autem Terssenik (Tersat) manet noster.« 
.. Diernad wart auch Fiume der Srangipani Eigenthum, um welches, 
fie doch fpäterhin vielfältig mit den Herren von Tybein zu fireiten 
hatten, bis des Bartholomäus Krangipani Söhne, Stephan 
und Johann Grafen von Beglia und Modrufh, am 1. April 
1365 Fiume an Hugo von Tybein überließen. Dagegen hatten 
fe vor Ausgang des 13. Jahrhunderts Terfat erivorben. 

In der Schlagt an der Leitha, 1246, fochten bie Frangie , 
yani, Friedrich, Bartholomäus und Berundius, an der Spitze 
bes Kroaten in ben ungrifhen Heer. Die Ungern begannen zw 
weichen. Der Herzog von Defireih, „Friedrich in ber Hitze des 
Streites fogte ihnen nach, nur zwei Rüter hinter ihm, das übrige 
Heer noch zuräd. Ein Pfeil, von einem flüchtigen Kumanen rüdz 
Ungs abgefchoffen, traf den Kopf feines Roſſes, daß es. zufama 
menflörste und den Herzog unter feiner Laft begrub. Ein wildes 
Siegsgeſchrei erſcholl barüber, und. ermannte die muthlofen Feinde, 
denn ber Gewaltige war gefallen. Srangipani eilte mit einigen 
GSeharniſchien zuräd,. Kredite Friedrichs zwei treue Begleiter nad 
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yerzweifeltem Widerftande zu Boden, und ftieß dem unter bemf 
Herde ſich mühſam emporarbeitenden Herzog, deſſen Bifir durch 
den harten Fall anfgefchnellt war, das Schwert durchs drohende 
Auge, Der Seinigen Hülfe fam zu fpät.” Bier Jahrhunderte 
. Yerliefen, und der letzte biefer Srangipant follte fhwere Schuld 
wit dem Tode büßen. „Um feiner Jugend willen, und eben weil 
er der legte des berühmten Geſchlechts war, glaubten viele Freunde, 
glaubte feine troftiofe Gemahlin, Julia de Naro, Gnade für ihn 
zu erflehen. Aber man antwortete ihnen im Geiſte jener Zeit! 
Es könne biefe Bitte um fo weniger die erflehbte Gewährung 
erlangen, ald auch Frangepans Ahnherr den letzten eines noch 
viel größeren Geſchlechts, Friedrich den flreitbaren, Herzog zu 
Deftreich nicht gefchont habe. Diefe Sünde feiner Väter wurde 
jetzt heimgefucht in dem fpäten Gliede.“ Nach einer andern Ans 
gabe hatte der Fiscal für feinen abfchlägigen Beſcheid ſich auf 
jenen Frangipani berufen, der zu Aftura den letzten Erben des 
Kaiferhaufes von Staufen, jenen Konrabin, der bei ihm Schuß 
gefucht hatte, verfaufte. Im 3. 1251 wurde die Gerichtsbarkeit 
des Bans von Kroatien in den Graffhaften Modruſch und Vinodol 
aufgehoben, das eine wie bad andere Gebiet für der Frangipani 
Erbgrafſchaft erklärt. 

Johann Frangipani, die Belagerung von Novigrad leb⸗ 
haft betreibend, erzwang bie Freigebung der Königin Maria, 
4. Junius 1387, nahm in demfelben Jahre das Schloß Medwe, 
und entfaltete überhaupt ſolche Thätigkeit, daß noch vor des 
Jahres Ablauf Kroatien und Dalmatien größtentbeils unter die 
Herrſchaft des K. Sigismund zurückkehrten. Der nämliche König 
entlehnte für feinen Zug gegen Hervopa von Bosnien von Nico- 
laus Srangipani, Comes Modrussiae et Vegliae, 17,000 Gold» 
dukaten, wofür er das Schloß Ozail verpfändete. Auf deffen 
Bau A400 Dufaten zu verwenden, wurde zugleih dem Pfand- 
herren erlaubt. Es wird biefer Nicolaus in des Freiherrn von 
M ...9 hiſtoriſcher Novelle: Eliſabeth Frangepan, befprochen, 
als weihe ih der Volfländigfeit halber aufnehmen zu müffen 
glaube. „Zu den anſehnlichſten und maͤchtigſten Familien Ungarns 
vom Anfang bes 13. big zur zweiten Hälfte des 17. Jahrhun⸗ 
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derts gehörten die Grafen von Frangepan, die als Befiger des 
größten Theild der ungarifchen Seefüften dem Reiche zur fräfe 
tigen Bormauer gegen die unruhigen und vergrößerungsfücdhtigen 
PBenetianer dienten. Eben fo leifteten fie den von Syrmium aug 
einbrechenden Türfen beinahe zwei Jahrhunderte hindurch thätigen 
Widerfiand, und überhoben die Könige größtentheils der Mühe, 
für die äußere Sicherheit bes fübweltlichen Theiles ihre? Reiches 
zu forgen. Schmeichler, deren ed an feinem großen und Fleinen 
Hofe fehlt, führten den Urfprung diefes mächtigen Geſchlechtes 
bie in die Zeiten des alten Roms zu den Aniciern hinauf, wozu 
ihnen der Umftand die Veranlaffung geben mochte, daß Die 
Frangepans in der That aus Italien ſtammten, erſt zu Delas III 
und Andreas II Zeiten in Ungarn einheimifch wurden und in 
Flor famen. 

„Seitvem war biefes angefebene Geſchlecht bis zu feinem 
Erlöfchen im ununterbrochenen Befig der erften Hofs und Kron⸗ 
ämter; feine ausgezeichnete Tapferkeit ward mit allgeineinem 
Ruhme anerfanıt. Dean pried in demfelben mädtige Stügen 
bes Baterlandes, und alle jene Tugenden, die einen Heldenftamm 
der Unfterblichfeit zuführen können. In mehrere Linien theilte 
fih die Samilie, die nah ihren großen Befigungen benannt, in 
der ungarifchen Gefchichte unter ben Namen ber Grafen von Ter⸗ 
faft, von Sluin, von Corbavien, Beglia, Breber (9) und Modrus 
erfcheinen. An der Spige dieſes angejehenen Geſchlechts ftand 
in den erften drei Dezennien des 15. Jahrhunderts Graf Niklas, 
Bizefönig (Banus) von Eroatien und Dalmatien, ein Mann von 
ungeheuerm Reichthum, ausgezeichneten friegerifchen Rufe, großen 
Kenntniffen und einer für jene Zeiten feltenen vielfeitigen Bil⸗ 
dung. Diefe verdanfte er vorzüglich einem längern Aufenthalte 
in Jtalien, das freilich wohl noch nicht die Blüthenperiode ver 
Medizeer erreicht hatte, aber dennoch in den fanfteren Künften 
des Friedens den bloß kriegeriſchen Ungarn weit vorausgegangen 
war. Acht Söhne und drei Töchter erfreuten die Ehe bes 
“ Grafen, der mitten unter feinen wichtigen, tief in ben Gang 
ber Staatsmafchine eingreifenden Geſchäften manchen Augenblid 
ihrem Unterrichte widmete. 
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„Obwohl er ale feine Kinder (von benen mehrere durch 
ihre großen perfönlichen VBerdienfte ihrem erlauchten Namen neuen 
Glanz verſchafften) wahrhaft väterlich Tiebte, fo konnte fi doch 
die Feine Eliſabeth mancher, wenn auch nur dem fchärfften Be⸗ 
obachter merfbaren Vorzüge in der väterlichen Gunſt freuen, 
Doch ale vernünftiger Mann äußerte er ſie nicht Durch übertrie- 
bene Liebfofungen und eine unzeitige Nachſicht gegen die Fehler 
feines Lieblingskindes, fondern nur in doppelter Sorgfalt für 
des Mädchens Erziehung und ausgemwählteften Unterricht in allem 
Wiſſenswerthen für ein Frauenzimmer fener Zeit, Wirklich lohnte 
auch der herrliche Erfolg die Bemühungen der forgfamen Eltern, 
und die Natur fchien ſelbſt ein Wohlgefallen an ihrem Gefchöpfe 
zu haben. Sie flattete es mit allen Reizen der Schönheit, Ans 
muth und Liebfichfeit aus. Eliſabeth hatte ihr 16tes Jahr ers 
reicht, und der Ruf ihrer außerordentlihen Schönheit und Eitts 
famfeit verbreitete ſich, ohmerashtet ihrer eingezogenen Lebensart 
in dem einfamern, hoch vergitterten Gemach, nach der Sitte jener 
geit. Diefer Ruf und die Hoffnung einer reichen Ausftattung 
fodten eine Menge Freier herbei, von denen jedoch feiner dem 
Bater ganz behagte. Deſto erwünfcter war ihm, bag auch auf 
Eliſabeths Herz feiner Eindruck machte, und ihre Wünfche noch 
nicht über die väterlihe Burg hinausgingen. 

So mädtig, wie die Grafen von Frangepan in Ungarn, 
waren damals die Grafen von Cilly in Steyermarf, durch Reich⸗ 
thum, Anſehen und große Verbindungen das erſte Geſchlecht des 
Landes. Graf Hermann, ein ſtolzer, rauher Mann, ſah zwei 
feiner Töchter Throne beſteigen, und fing nun an, große weit 
ausfehende Plane zu entwerfen. Sein Sohn Friebrid Hatte 
den rauhen, unbeugfamen Charakter des Vaters geerbt, verband 
aber auch noch damit einen ungemäßigten Hang zu finnlichen 
Vergnügungen. Bon wilden Reidenfchaften, befonders gegen Das 
fhöne Geſchlecht unbegrenzt beberricht, opferte er ihnen alles auf, 
und fcheute fein Mittel, follte es noch fo gewaltthätig ober graus 
fam feyn, ihnen zu fröhnen. Auch zu feinen Ohren war bie 
Kunde von Eliſabeths Reizen gebrungen, er befchloß, fie kennen 
zu lernen, Ein Vorwand zum Beſuche warb bald gefunden. 
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Der Aublick des herrlichen Mädchens regte die ſtärkſte Leidenſchaft 
in ibm auf. Er erflärte ihr augenblidiich feine Tiebe, und bat 
die Eltern um Eliſabeths Hand. Aber bei beiden traf er auf 
nuerwarteten Widerfland, ber ſich durch höfliche Ausflüchte und 
bei längerm Dringen durch das Erfuhen um Auffchub und Bes 
denfzeit äußerte. Elifabeth empfand eigentlich feinen entfchiedeneu 
MWiderwillen gegen, aber auch feine Neigung für den Mann, 
Graf Niklas aber, der Friedrichs rauhe Gemüthsart und zügele 
Jofe Lebensweife fannte, war ibm lange ſchon abhold, und 
befürchtete nicht ohne Grund, fein fanftes, fittfames Kind an der 
Seite eines folhen Mannes. böchft unglüdlich zu fehen. Er weilte 
daher nicht lange, dem Brautwerber. die abſchlaͤgige Antwort 
überfchreiben zu laſſen. Diefer brach in fürdterlihe Wuth aus 
und ſchwur hoch und theuer, ſich ſelbſt mit Gefahr. feines Lebens 
durch Lift oder Gewalt in den Befig des Mädchens zu fepen: 
Nur mit Mühe hielt Graf Hermann den NRafenden von einem 
Wagſtück durch die Ausſicht zurüd, auf anderm Wege und ohne 
bie bebenflihe Nahe der Frangepane zu reizen, feine Abſicht 
zu erreichen. 

„Eilboten fandte der Graf an feine Tochter, die Königin 
Barbara nah Ofen. Sehr bald war dieſe für das Intereſſe 
ihres Bruders gewonnen, und wußte auch ihren Gemahl, König 
Sigmund, den Wunſchen Friedrichs geneigt zu machen, anges 
trieben durch SchweRerliche, vielleicht mehr noch durch jene fein 
durchdachte Politik, von der fie fo manchen Beweis gegeben hatte, 
Sie wußte nämlich, daß der größte Theil der Reichsſtaͤnde die 
Bermählung des bereits alternden Könige mit der [chönen jungen 
Bräfin von Eilly gar nicht gerne gefehen hatte, und aus Beſorg⸗ 
niß vor ihrem und ihrer Berwandten Einfluß nur mit Wider⸗ 
willen ihr ale Königin huldigte. So lange ihr Gemahl Iebte, 
‚hatte dies nicht viel zu bedeuten, aber bei der Wahrſcheinlichkeit, 
Sigmunden zu überleben, wünfchte fie den Thron felbit oder doch 
als Bormünderin eines zu boffenden Erben nad des Könige 
Tode zu behaupten, und dazu waren gute Freunde vorzäglich 
nothwendig. Diefe zu erwerben, ward fein Mittel, Feine Gelegen⸗ 
pet vernagläßigt. Sp verleitete fie den König zur Stiftung des 
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Drachenordens 1408, der, wie es die Errichtungsurkunde beweiſet, 
eigentlich ein Schutz⸗ und Trutzbündniß der mächtigften Herren 
im Lande zu Gunſten der Königin, und nur der äußern Form 
nah ein Ritterorden war. Eben fo findet man in den meiften 
Urkunden Stgmunds von jener Zeit den Namen der Königin mit 
angeführt, ja file fertigte wohl auch in eigenem Namen Schen⸗ 
$ungsbriefe aus. Mit diefen und ähnlichen Mitteln die Gunft 
der Stände zu gewinnen befchäftigt, mußte ihr bie Bitte ihres 
Vaters , des Bruders Heurathepläne zu befördern, höchſt will 
kommen feyn. Durch diefe Berbindung mit dem mächtigen Ges 
ſchlechte der Frangepane verſchwägert, erhielt fie für ihre Ent⸗ 
würfe mächtige Stützen und ein entſchiedenes Uebergewicht über 
ihre Neider. 

„Eifrig betrieb fie daher die Einwilligung des Königs zu 
diefer Bermählung, und fuchte ihn fo fehr dafür zu gewinnen, 
baß jeder Widerſtand dem Grafen von Frangepan unmöglich 
werden follte. Sigmund erließ ein Sendfchreiben, worin er ihm 
in den gnädigften Ausdrücken verficherte, welch ein befonbered 
Vergnügen es ihm gewähren würde, den Grafen von Frangepan 
durch Vollziehung diefer Berbindung unter feine Tieben Bers 
wandten zu zählen. Die Königin fügte noch eine Menge Schmeis 
cheleien binzu, bat fih die Einwilligung des Grafen als einen 
befondern Beweis von Treue und Anhaͤnglichkeit aus, und übers 
fhidte beide Schreiben durch eine Art Gefandtfchaft auf fo feier- 
liche, ehrenvolle Weife, daß der verlegene Frangepan nicht auss 
weichen konnte, wollte ex nicht offenbar feinen König beleidigen. 
Kaum war feine Zuflimmung gegeben, fo bot Graf Hermann 
von Cilly alles auf, die Bermählung feines Sohnes mit nie 
tgeſehener Pracht und koͤniglichem Aufwande zu feiern. Friedrich 
trieb und drängte fo viel möglih, um bald an bas Ziel feiner 
Wunſche zu gelangen, indep Eliſabeth ſtill und gehorfam fich im 
Gebet und unter den Ermahnungen ber beforgten Mutter bereis 
‚tete, dem Willen des Vaters Folge zu leiſten. Feſtlichkeiten aller 
Art begannen nun, zu denen von nahe und ferne Gäfte geladen 
waren, und lärmend und tobend nach ber Sitte jener Zeit, die 
bei ihren Sreubenbezeugungen ber Zeugen nie genug haben konnte, 
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wurden Tage und Worhen zugebradt, und dazwiſchen bie Ver⸗ 
mählung vollzogen. Endlih verfiummte der Lärm, die Feſte 
waren geenbet, die Gaͤſte fehrten nad Haufe und Friedrich führte 
feine junge Gemahlin auf feine Burg. Die erfien Wonnemonde 
verfloſſen dem Glücklichen mit Blitzesſchnelle unter der zärts 
lichſten Aufmerkſamkeit für Elifabeth, die er abgöttifch verehrte, 
befonders als fie ihm geſtand, fie habe Hoffnung, Mutter 3 
werden. | 
„Mit banger Sorge hatte Graf Frangepan feine fanfte 
Tochter dem ungeftümen Sriedrich übergeben, mit inniger Freude 
fah er ihn vortheilhaft verändert, bloß feiner Elifabeth lebend, 
entfernt von allen tobenden Bergnügungen und den ehemaligen 
Spießgefellen feiner Ausfchweifungen, Diefe Freude wurde bald 
barauf noch durch bie Geburt eines Enfels erhöht, dem man den 
Ramen Ulrich beilegte, deſſelben, ber :fpäterhin fo viel Unheil 
über Ungarn brachte und unter den Streigen der Corviniſchen 
Sreunde fiel, Aber ſchon nad einem Jahre warb Graf Fried» 
rich gleichgiltiger gegen feine Gemahlin, und neigte ſich wieder 
zu feinen alten Bergnügungen hin, Anfangs zwar nur leiſe und 
verſtohlen, weiterhin mit Berlegung aller Geſetze des Anftandes 
und der Schicllichkeit. Eliſabeth hatte nur Thränen für die 
Berirrungen ihres Gatten, der ganz wieder der alte Wüfling 
geworden war. Sowol Graf Frangepan, der nun feine Be⸗ 
forgnifje Doch eintreffen fah, als Graf Hermann verfuchten einige 
leife Ermahnungen, die Anfangs mit leeren Entfchuldigungen, 
bann mit Unart und endlich mit veraͤchtlichem Stillſchweigen be» 
antwortet wurben, ohne bie geringfte Aenderung zu bewirken. 
Erträglich blieb der armen Dulderin Lage noch dadurch, dag 
Friedrich meiſt bei fremden Zeh» und Luftgefellen feine Zeit zus 
brachte und feine Burg felten durch ärgerliche Auftritte entweihte, 
Einft gewahrte aber diefer auf einem feiner Teichtfertigen Aus⸗ 
flüge ein Mädchen, deſſen Beſitz ihm unumgänglich nothwendig 
zu feiner Luft ſchien. Die Mutter, eine arme Witwe, ließ ſich 
theild durch Drohungen, theild durch glänzende Verheißungen 
und klingende Beweggründe bereitwillig finden, Die Tochter zu 
verkaufen, und Friedrich führte feine fchöne Beute im Triumphe 
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nach Haufe. Eliſabeth, in Ihrem Betragen flets ſich gleich, eitte 
bem rüdfebrenden Gemahl wie gewöhnlich entgegen, ihn zu bes 
willkommen. Doch ſchon ven ferne gebot ihr dieſer mit Donner« 
Rimme, ſich augenblidtih in ihr Gemad zu begeben und ihn mit 
ihrer Gegenwart zu verfchonen. Zitternd und in Thränen ges 
horchte fie dem graufamen Befehl, der ihr dad Herz zerriß ; fie 
hatte ja an ber Seite ihres Gemahls ein weibliches Gefchöpf 
erblickt — ihr Loos war geworfen. 

„Des andern Morgens verfündete ein Diener, Graf Fried⸗ 
sich fey der ewigen Thränen Eliſabeths fatt, ihre Geſellſchaft 
gewähre ihm Fein Vergnügen mehr, er verbitte füch diefelbe und 
habe bereits für beſſern Erfag geforgt. Vergebens begehrte vie 
Zweifelnde, diefe Nachricht aus dem Munde ihres Tyrannen 
zu vernehmen, man erlaubte ihr nicht, zu ihm zu Tommen, und 
drohte ihr endlich, fie einzufchliegen, wollte fie nicht unbedingt 
gehorchen. Nun begann ein neues luſtiges Leben auf der Burg, 
alle rohe Geſellen verfammelten fü bier und .waren willfommen, 
bie wildeſten Ausfchweifungen waren an der Tagesordnung. 
Während alle Winkel der Burg von Muſik, Tanz und wilden 
Gefängeh wiederhallten, verweinte bie arme Elifabeth im eins 
famen Gemach ihren bittern Schmerz. Eines Tages, mo er big 
zur bumpfen. Verzweiflung geftiegen, entſchloß file fich, den legten 
entfcheidenden Verfuch auf das Herz ihres Gemahls zu machen. 
Den faum jährigen Ulrich auf den Armen, in ein ſchwarzes 
Zrauergewand gehäflt, die Augen in Thränen gebabet, ber Aus⸗ 
druck des tiefften Kummers in der gebeugten Haltung, von einer 
einzigen Dienerin begleitet, trat fie in den Saal, wo eben Graf 
Friedrich mit zahlreichen Gäſten beim Mahle faß. Ueberraſchend 
war der Eindruck, den Eliſabeths Eintritt machte: die Mufit 
verſtummte, die lärmende Fröhlichfeit verwandelte ſich ploͤtzlich 
in tiefe Stille, das Wort erflarb den leichtfertigen Dirnen auf 
der Zunge, der fchon emporgehobene Humpen ſank wieder herab, 
bange Erwartung, was bie Erfcheinung bedeute, ergriff alle Ans 
weſenden. Auch Friedrich war betroffen, doch nur einen Augens 
bil, Als er die blaffe Trauergeftalt, vielleicht anfänglich von 
ihm für ein fchredendes Traumgeficht gehalten, auf ſich zuwanken 
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ſah, ſprang er in fürchterlicher Wuth wen feinem Sige auf und 
verfegte der Herankommenden einen fo derben Zauftfchlag in dag 
Gefiht, daß fie wie todt zu Boden fanf und ihre Frauen erfl 
nach mehreren Stuuden fie zum Leben zurüdzubringen vermochten. 
hr graufamer Gemahl, durch die fo ungelegene Störung feines 
Bergnügeng auf das äufferfte erbittert, beſchloß nun noch firengere 
Maßregeln gegen die unglüdliche Frau zu nehmen. In ein feſtes 
Gemach der Burg eingefpertt, warb fie nun eine eigentliche 
Gefangene. Ihr Kind warb ihr genommen, alle ihre Frauen 
entfernt und nur eine einzige alte Magd zur unensbehrlichften 
Dedienung gelaffen. Zugleich fireute der Barbar das Gerücht 
aus, feine Frau. fei wahnfinnig geworden, und habe ihn famt 
ihrem Kinde in einem Anfall Plöglicher Wuth ermorden wollen. 

„Wenige glaubten bas, am wenigfien Graf Frangepan, der 
den wahren Zuſammenhang burdfab, und auch bald durch dag 
Geftaͤndniß einiger von Friedrich verabfchiedeten Diener betätigt 
erhielt. Sogleich ſchickte er eineu vertrauten Lehnsmann mi einem 
drohenden Schreiben an feinen Schwiegerfohn,, worin er bie 
Rechte der Hausfrau und Mutter für Efifabeth in vollem Maße, 
bie Entfernung der Bußlerinen und: ſchlechten Gefelien und einen 
geänderten Lebenswandel forberte. Allein dies hieß Del in die 
Flamme gießen ; feine Aenderung, nur bie trogige Antwort. er» 
folgte, dag eine Wahnfinnige nicht anders behandelt werben könne. 
Hoc entbrannte des. ehrwürdigen Frangepans Zorn, er ſchwur 
biutige Rache und Erlöfung feines mißhandelten Kindes. durch 
Bewalt; nur war er igt mit den Benetianern in ernfer Fehde 
begriffen. Daher wendete ex ſich zwor mit feinen Klagen an 
ben alten Grafen Hermann und an die Königin. Zwar ſchienen 
Anfangs diefe Schritte ohne Erfolg, doch wirfte am Hofe die 
Drohung, der Graf wolle, wenn auch einen nachtheiligen, Frie⸗ 
ben mit ben Venetianern fchlieffen, um mit feiner ganzen Heeres» 
macht ben eidbrüchigen Eidam anzugreifen. Man fuchte die Sache 
zu vermitteln, und ed wurde ausgemacht, Graf Friedrich ſolle feine 
Gemahlin nicht bloß auf freien Buß, fondern auch in alle ihre 
Rechte wieder einfegen, und würde fie Urfache haben, mit bem 
Betragen ihres Mannes unzufrieden zu ſeyn, ihr eine Burg zur 
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Wohnung anzumeifen und hinlängliches Austommen auszuwerfen. 
Nur zu bald mußte die Arme von biefem letztern Rechte Ges 
brauch machen, denn mit ber Befferung war es Friebrichen nicht 
Ernft, und Berftellung wurbe ihm fehr bald laͤſtig. Er fing in 
Kurzem wieder fein wüſtes Leben an, deſſen gefränfte Zeugin 
Elifabetb unmöglich Lange bleiben Fonnte. Sie zog ſich daher 
auf die ihr angewiefene Burg zurüd, und Iebte dort in fliller 
Eingezogenheit bloß für die Erziehung ihres Sohnes Ulrich, 
auf welchen ganz der wilde, unbeugfame Sinn bes Baters über- 
gegangen war. 

„Diefer lebte indeg in den gröbften Ausfchweifungen, und 
- wurde oft, befonders durch feine verliebten Abenteuer, in große 
Verdrießlichkeiten verwidelt, aus denen er ſich mehrere Male nur 
durch die mächtige Bermitilung feiner Schweſter, der Königin, 
berauswinden fonnte. Cinige Jahre waren fo verfloffen, und 
ber Haß, den Frangepan auf feinen Tochtermann geworfen hatte, 
ſchien auf die ganze Familie übergehen zu wollen, und an ihm 
und den Seinigen den Cillyern ein mächtiger Feind zu erwachſen. 
Am meiften beforgte dies die Königin, der indeß eine Tochter 
geboren ward, melde alle ihre Anfprüche und Hoffnungen auf 
die Regierung nad Sigmunds Tode nur noch Iebhafter weckte, 
Mit Beforgnig ſah fie die Spannung zwiſchen den Frangepanen 
und ihrem Geſchlechte und das warhfende Mißvergnügen der 
Stände über ihren Einfluß in alle Reichögefchäfte, das ſich mit 
jedem Tag deutlicher ausſprach. Sie verfuchte es daher, bie 
obwol feit einer Reihe von Jahren unterbrochene Verbindung 
zwifchen ihrem Bruder und feiner Gemahlin wieder herzuftellen, 
und nad manchen vergeblihen Bemühungen und mißfungenen 
Berfuchen gelang es ihr endlich im 3. 1422, Friebrichen zur 
Annahme feiner Gemahlin und dieſe zur Rüdfehr zu bewegen. 
Um die Berföhnung noch feierlicher zu machen und den Frauge⸗ 
panen einen auffallenden Beweis von Zuneigung zu geben, 
übernahm fie perfönlich das Amt der Bermittlerin, und reifte 
mit einem glänzenden Gefolge anf Eliſabeths einfames Schloß, 
um fie von dort abzuholen und ihrem Gemahl entgegen zu führen. 
Die Zufammenfunft wurde auch mit groffer Feſtlichkeit begangen, 
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bie Königin gab fih alle Mühe, das gute Vernehmen zwifchen 
den Eheleuten berzuftellen, und mit Sang und Klang wurbe ber 
Tag bis weit in die Nacht hinein verlängert. Endlich begab man 
fi) müde, und von den mannichfaltigen Genüſſen erfchöpft, zur 
Ruhe, nicht ahnend, wie ſchrecklich diefe bald follte unterbrochen 
werben, 

„Auch Friedrich geleitete feine Gemahlin in die inneren 
Gemäder, wo fie zu ihrem nicht geringen Erftaunen fremde, 
ganz unbefannte Frauen zu ihrer Bedienung fand. Sie beflagte 
fi hierüber gegen ihren Gatten um fo empfindiicher, als fie 
unter dieſen Frauenzimmern auch eine gewiſſe Veronika, die ers 
Härte Lieblingin Friedrichs erblidte. Doc ihre Klage fruchtete 
wenig, und diente nur zum Borwand, dem fange unterbrüädten 
Grimm des Tyrannen Luft zu machen. Er, der nur mit äußerfiem 
Widerwillen ben Vorflellungen ber Königin nachgegeben und bie 
Berföhnung zugegeben hatte, brach nun in bie tobendfien Vor⸗ 
würfe und Verwünfchungen gegen feine unglädtiche Gemahlin 
aus. Mit aller Sanftmuth fuchte fie fich zu vertheidigen, aber 
auch mit aller Würde befeidigter Weiblichkeit befahl fie Veroniken 
zu fohweigen, ale fie, auf die Gegenwart ihres fie begünftigenden 
Gebieters ſich flügend, lebhaften Antheil am Gefpräche nahm: 
Die getretene Schlange fprühte igt ihre Gift mit verboppelter 
Wuth auf die arme Dulderin, und fleigerte dadurch Friedrichs 
Zorn bis zur Raferei. In blinder Wuth ergriff er ein zufällig 
daliegendes Meffer, und ſtieß es Eliſabeth in die Brufl. Mit 
einem einzigen Schrei flürzte die Unglüdliche zufammen und ſandte 
ihren reinen Geiſt in feine höhere Heimath. Der Unmenſch hatte 
ihr Herz felbft in der Blindheit der Wuth nur zu richtig ges 
troffen. Die- Weiber, von töbtlihem Schred ergriffen, flürzten 
Iaut beulend zur Thüre hinaus und wedten durch ihr Geſchrei 
Alles im Schloß. Man eilte herbei, Doch nur um die fchredliche 
hat zu.befammern, ungefcheben Fonnte fie nicht mehr gemacht 
werden. Mit forglicher Eile entfernte ſich die Königin, mit ihr 
bie angekommenen Gäſte aus der biutbefledten Burg, ſelbſt Fried» 
sid eilte vom Schauplag feines Verbrechens hinweg, und übers 
ließ es feinen Dienern, die Ermorbete zus Erbe zu beflatien. 
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Dies geihah zu Cilly in der Minoritenklirche mit aller ihrem 
hohen Stande zufommenden Pradt. 

„Der Schmerz des alten Grafen von Frangepan war greu⸗ 
zenlos, ſo wie ſein Racheſchwur fürchterlich. Der Heerbann bot 
in feinen fänslihen Beſitzungen zur Vertilgungsfehde alle waffen⸗ 
fähige Mannſchaft auf, an deren Spite er fish felbft nebf allen 
feinen Söhnen fegen wollte. Nicht minder bedeutend waren bie 
Nüftungen des Grafen von Cillp, der das fürdterliche Unge⸗ 
witter mit banger Beforgniß auffteigen fah, Zugleich hatte 
Fraugepan bie Rache der Gefege angerufen und Friedrichen vor 
bem höchſten Gerichtöftuhle des Reiches auf Leib und Leben aus 
geklagt. - Diefer, zu Preßburg verfanmelt, verurtheilte auch zu 
Anfang des Jahres 1423 ſowohl Friedrichen als auch Beronifen 
zum Tode, allein trog allen Gegenbemühungen dev Frangepane 
gelang es doch der Schwefter, den alten ſchwachen Kaifer zur 
Begnadigung ihres Bruders zu bewegen und das Urtheil bioß 
an feiner Geliebten vollziehen zu laffen. Sie warb, in einen 
Sad genäht, unter ungebeuerm Zulaufe des Volfs in der Donau 
erfäuft, Friedrich aber Fehrte zum Schaden und Berberben vieler 

„redlihen Menſchen, bie fpäter noch auf verfihiedene Art durch 
ihn unglüdli wurden, frei nach Haufe zurück. Da die Frange⸗ 
pane auf diefe Weiſe ihre Rachehoffnungen vereitelt fahen, fingen 
fie nun ihre Fehde gegen Eilly mit aller Macht an. Range ward 
wit abwechfelndem Glücke gefochten und auf beiden Seiten des 
Schadens viel angerichtet. Endlich gelang. es dem Kaifer, Fries 
ben zwifchen beiden fireitenden Parteien zu fiften und fie dem 
Anſcheine nah auszuföhnen. Allein der Groll bfieb im Herzen 
und erbte fi) auf ale Frangepane fort, Auch nach des Grafen 
Niklas Tode blieben fie ftets die eifrigften Widerfacher der Cillyer 
und zugleich die thätigften Freunde der Eorviner, bis endlich ihre 
Rate in dem Blute des unwärbigen Ulrich abgekühlt wurde, 
der feinem Bater in allen Laſtern ähnlich, von der geredhten 
Borfehung zum Sühnopfer für das unfchuldig vergoffene Blut 
Eliſabeths zum gewaltfamen Tode beſtimmt ſchien.“ 

Valvaſor beſpricht ebenfalls die Trausrgefspichte ber fchönen 
Beronica, und gleichwie er vielfältig des von M...y Erzäbs 
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Jung widerlegt, fo mag es nicht minder von Sntereffe fein, dem 
Schreiber des 17. jenem des 19. Jahrhunderts zu vergleichen. 
„Gleich oberhalb der Stadt Gottſchee,“ hebt Balvafor an, „liegt 
anf einem hochſpitzigen und felfigten Berge bad feſte Schloß 
Friedrichſtein, welches feines Stifters und Erbauers Namen 
angenommen und noch behält, angemerkt die Feſte von Friedrich 
Grafen von Cilly gebauet worden, ehe danu er nod die unglück⸗ 
lich⸗ſchösne Veronica heurathete, welche Heurath ihr einen jäm⸗ 
merlichen Tod gebar. Wir wollen biefe Flägliche Trauergefchichte 
nicht nur berühren, fondern, weil fie leswürdig, etwas weiter 
ausführen. Graf Hermann von Cillp, diefed Namens der zweite, 
hatte mit feiner Gemahlin zween junge Herren erzielt. Einer 
berfeiben, Namens Ludwig, erbte die in Kärnthen gelegene Graf⸗ 
ſchaft Ortenburg; dem zweiten, mit Namen Friedrich, gab ber 
Alte etliche Schlöffer, nämlich Stanifched, Szamobor, Gurdfeld, 
Machau, Rubdolphswerth und Landſtraß: denn felbige Derter 
waren damals benen Grafen von Eilly verfegt und alfo in ihrer 
Gewalt. Alfo hatte Graf Friedrich feine eigene Wohnung und 
Hofhaltung zu Gurdfeld. und führte fein abfonderliches Regiment. 
Als man aber zählte 1422, verfchieb feine Gemahlin, welde 
eine von Modruſch geweſt, und ward der Leichnam gen Eilly 
geführt, allda er in dem Kofler zur Ruhe gelegt worden. 
„Darob entflund ein ſtarkes Geräct, als ob ihr Herr, Graf 
Friedrich, ſie im Bette erfidt hätte, um für die adliche Jung⸗ 
frau Veronica von Definze, von deren fchönem Blick er Teuer 
gefangen hatte, in felbigem feinem Ehebette Raum zu machen 
zu ebelicher Berbündnig, und diejenige auch in feinen Armen zn 
Haben, bie er allbereits im Herzen hatte, und weil drey Jahre 
nach feiner erfien Gemahlin Hinfahrt er mit ihr Beilager hielt, 
ward der gemeine Argwohn befto ftärler. Ohne Zweifel bat 
dieſer Verdacht ebenſowol feinem Bater die Gedanken eingenom⸗ 
men und eine Rachgier wider Madame Beronica erweckt, und 
vermuthlich auch feinem Heren Schwager, dem Kaifer Sigis⸗ 
mund, einen Verdruß gemacht. Doch kehrte man eine anbre 
Hrfach der Strafe vor, nämlich die Ungleichheit bes Standes, 
Denn wiewol es nichts Unerhoͤrtes, daß ein. Graf mis einer 
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in feinen fämtlihen Befigungen zur Bertilgungsfehde alle waffen« 
fähige Mannſchaft auf, an deren Spige er fish ſelbſt nebſt alfen 
feinen Söhnen fegen wollte, Nicht minder bedeutend waren bie 
Rüftungen des Grafen von Eilly, der das fürdterliche Unger 
witter mit banger Beforgniß auffteigen fah, Zugleich hatte 
Hrangepan die Rache der Gefege angerufen und Friedrichen vor 
dem höchſten Gerichtsfiuble des Reiches auf Leib und Leben au⸗ 
geflagt. - Diefer, zu Preßburg verſammelt, verurtheilte auch zu 
Anfang bes Jahres 1423 fowohl Friedrichen als au Beronifen 
zum Tode, allein trog allen Gegenbemühungen der Krangepane 
gelang es doch der Schwefler, den alten ſchwachen Kaifer zur 
Begnadigung ihred Bruders zu bewegen und das Urtheil bloß 
an feiner Geliebten vollziehen zu laſſen. Sie ward, in einen 
Sad genäht, unter ungeheuerm Zulaufe des Volfs in der Donau 
erfäuft, Friedrich aber kehrte zum Schaden und Berderben vieler 
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pane auf diefe Weife ihre Rachehoffnungen vereitelt fahen, fingen 
fie nun ihre Fehde gegen Eiliy mit aller Macht an. Range ward 
wit abwechſelndem Glücke gefochten und auf beiden Seiten beg 


Schadens viel angerichtet. Endlich gelang. es dem Kaiſer, Fries 


ben zwifchen beiden freitenden Parteien zu fliften und fie dem 
Anfcheine nad auszuföhnen. Allein der Groll blieb im Herzen 
und erbte fih auf alle Frangepane fort, Auch nach des Grafen 
Niklas Tode blieben fle ftets die eifrigften Widerfacher der Cillyer 
und zugleich bie thätigften Freunde der Corviner, bis endlich ihre 
Rage in dem Blute des unmwärbigen Ulrich abgekühlt wurde, 
der feinem Bater in allen Laftern ähnlich, von der gerechten 
Borfehung zum Sühnopfee für das unfchuldig vergoffene Blut 
Eliſabeths zum gewaltfamen Tode beftimmt ſchien.“ 

Valpaſor befpricht ebenfalls die Trauergefspichte ber ſchoͤnen 
Beronica, und gleichwie er vielfältig des von Di... y Erzähr 
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Jung widerlegt, fo mag es nicht minder von Interefſe fein, ben 
Schreiber des 17. jenem bes 19. Jahrhunderts zu vergleichen. 
„Gleich oberhalb der Stadt Gottſchee,“ hebt Balvafor an, „Liegt 
auf einem hochſpitzigen und felfigten Derge bad feſte Schlog 
Friedrichſtein, welches feines Stifters und Erbauers Namen 
angenommen und noch behält, angemerkt die Feſte von Friedrich 
Grafen von Cilly gebauet worden, ebe dann er noch bie unglück⸗ 
lich⸗ſchoͤne Veronica heuratbete, welde Heurath ihr einen jäm⸗ 
.merlihen Tod gebar. Wir wollen biefe Flägliche Trauergeſchichte 
nit nur beruͤhren, fondern, weil fie Ieswürdig , etwas weiter 
ausführen. Graf Hermann von Cillp, biefed Namens der zweite, 
hatte mit feiner Gemahlin zween junge Herren erzielt. Einer 
berfelben, Namens Ludwig, erbte die in Kärnthen gelegene Graf» 
Schaft Ortenburg; bem zweiten, mit Namen Friedrich, gab der 
Alte etliche Schtöffer, nämlich Stanifched, Szamobor, Gurdfeld, 
Machau, Rudolphswerth und Landſtraß: denn felbige Derter 
waren Damals denen Grafen von Eilly verfegt und aljo in ihrer 
Bewalt. Alſo hatte Graf Friedrich feine eigene Wohnung und 
Hofhaltung zu Gurckfeld und führte fein abfonderliches Regiment. 
Als man aber zählte 1422, verfchied feine Gemahlin, welde 
eine von Modruſch geweft, und ward ber Leichnam gen Eilly 
geführt, allda er in dem Klofler zur Ruhe gelegt worden. 
„Darob entfiund ein ftarfes Gerücht, als ob ihr Herr, Graf 
Friedrich, fle im Bette erſtickt hätte, um für die adliche Jungs 
frau Beronica von Definze, von beren fhönem Blick er Feuer 
gefangen hatte, in felbigem feinem Ehebette Raum zu machen 
zu ehelicher Berbündnig, und biejenige auch in feinen Armen zu 
haben, die er allbereits im Herzen haste, und weil drey Jahre 
nach feiner erfien Gemahlin Hinfahrt er wit ihr Deilager hielt, 
warb der gemeine Argwohn befto flärker. Ohne Zweifel hat 
biefee Verdacht ebenfowol feinem Vater die Gedanken eingenom⸗ 
men und eine Rachgier wider Madame Beronica erweckt, unb 
vermuthlich auch feinem Herrn Schwager, dem Kaiſer Sigis⸗ 
mund, einen Berdbruß gemacht. Doc kehrte man eine anbre 
Urfach der Strafe vor, nämlich die Ungleichheit des Standes, 
Denn wiewol es nichts Unerhoͤrtes, baß ein Graf mit einer 
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Edeldame fich verheurathe, fo wollten doch bie Grafen von Cilly, 
ihrer Macht und Befreundung wegen mit hohen Häufern, fuͤrſt⸗ 
lich betrachtet feyn, wie gemeinlich groffe "Gewalt groß geachtet 
und mit geringerm Stande, wann fein fonderbarer Zuwachs 
eines Nugens dabei ift, unbefreundet feyn wi. Weil dann ber 
Beronice Eltern nur des Ritterfiandes waren, und Graf Fried⸗ 
rich fowol ohne feines Vaters Willen, als ohne feines Herrn 
Schwagers, des Kaiſers, Rath fie. geehlichet hatte, forderte der 
Kaifer ihn zu fi in Ungarn, ließ ihn, als er erfchien, gefäng- 
ih annehmen und zu feinem Baier, dem alten Grafen Hermann 
führen. Diefer lieg ihm alfofort Feſſeln anlegen, folgende in 
einen verbedten Wagen feten und nah Dfterwig in der Grafs 
ſchaft Cillp in einen Thurn bringen, darin er eine Zeitlang in 
den Eifen wolbewacht vorlieb nehmen muſte. Nach der Zeit 
führte man ihn gen Cilly in die Burg, wofelbft er dem Nitter 
Jobſt von Helffenberg zur Berwahrung anbefohlen. Allda zwang 
ihn der Alte, alle die Schlöffer, jo er ihm hatte eingeräumt, 
abzutreten, und neben andren dieſes in ber ©ottfchee liegende 
Schloß Friedrihftein, welches Graf Friedrich allererfi neu ans 
gefangen und aus dem Grunde erhoben hatte. Damit dann 
auch die Steine dag hohe Mißfallen und den Eifer des Baters 
empfinden möchten, zerftörte er dieſes Schloß Friebrichflein und 
brach es ab bis auf den Grund, welche Einreiffung dann gnug⸗ 
fam zeugte, dag nicht der bioffe väterliche Unwille über die un« 
gleihe Heurath , fondern auch bie fihwere Beargmohnung des 
gefangenen Sohng mit der vermutheten Ermordung feiner vorigen 
Gemahlin einen ſolchen Zornbrand bei dem Alten angezündt hatte, 
fintemaf er fonft ſchwerlich das erſt neugebaute Schloß alfo würde 
ruinirt haben. 

„Alſo lebte nun Madame Beronica, ihres Herrn und Eh⸗ 
gemahls wie aud) aller deſſelben Schlöfler und Herrfchaften beraubt, 
‚dazu in fleter Furcht für ihrem ergrimmten Schwäher, von dem 
fie nichts anders vermuthen kunnte, als daß derjenige, welder 
um ihrentwillen feinen leiblichen Sohn fp hart hielte und vor 
fiedender Zornmwuth ein fo ſchönes Schloßgebäu abgebrochen hatte, 
den ſchoͤnen Bau ihres Leibes und bie edfe Wohnung ihres hold⸗ 
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ſeligen Lebens gleichfalls abzubrechen kein Bedenken tragen wärbe, 
weßwegen ſie ihren Aufenthalt bei den wilden Thieren ſuchen 
und ſich nebenſt etlichen ihrer Kammerjungfrauen in den Wäldern 
verbergen mufte, allda Furcht, Sorge, Angft, Herzleid, Thränen 
ihre tägliche Speife, Noth und Mangel ihre Fülle und Erfättis 
gung waren, wie dann aus unordentlichen Bermählungen ders 
gleichen bittre Früchte nicht felten erwachſen. Weil aber bie 
Augen der Öewaltigen gar weit und fcharf fehen, und derhalben 
die Ihrige beforgten, Graf Hermann doͤrfte allbereit auf die 
Spur fommen ſeyn, in welcher Gegend fie ſich verfledt hielte, 
erachteten fie rathſam, daß man fie heimlich in einen vor Petau 
im Felde liegenden Thurn führte, als darin man fie fo Teiche 
nicht würde fuchen, brachten fie derhalben dahin. Aber foldhes 
flug zu ihrem Unglüd aus: es wacten für den regierenden 
Alten allenthalben unterthänige Augen; alfo ward ſolches gar 
bald ausgefpürt und nad) Hofe berichtet, von dannen man his 
ſchickte, fie abholen, nach Öfterwig führen und allda in einen 
Thurn werfen ließ. Daſelbſt mufte das fchöne Bild eine gute 
Zeit in groffem Efende gefangen figen und vor Hunger ſchier 
verſchmachten. 

„Endlich ließ der alte Graf ſie auf Cilly bringen und ſtellete 
eine ſcharfe gerichtliche Klage wider ſie an, mit ernſtlicher 
Demühung, ihr durch Urtheil und Recht den Kopf zu nehmen 
und bie Fackeln ihrer Ttebreigenden Augen, welde feinen Sohn 
fo ungebührlich entzündet hätten, in ihrem eigenen Blut auszu⸗ 
löſchen. Er gab ihr Schuld, fie hätte feinen Sohn durch Zauber⸗ 
fünfte dazu gebracht, daß er fie geheurathet, überdas auch ihm, 
dem Bater, mit Gift nach dem Leben gefirebt. Allein es mangelte 
an gründlichen Beweis: darum Funnte ihre das Geriht nit 
beilommen mit einigem Schein des Rechtes; der Advocat, welchen 
man ihr hatte zulaffen müffen, flritte für fie ritterfich und fiegte, 
und fand dißmal der fonft gemeinlich eintreffende heilige Spruch : 
was der Fürft will, das fpricht ber Richter, vor biefem reblichen 
Gericht feinen Abſatz. Allein in dem Herzen ber Gewaltigen 
fitzt jemaln ein andres Recht verborgen, bas beißt Gewalt, 
welche, wann das srdentliche Necht nicht nach Wunſch hinaus 
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gehet, zuletzt in offenbare Thätlichkeit leichtlich ausbricht. Dieſes 
Nechtes gebrauchte fih auh Graf Hermann. Weder der ſtarke 
Verdacht noch die Rachgier wollten dazu einftimmen, daß er, 
obgleich Das Gericht mit Recht nicht an fie kommen, noch ihre 
ein Urtheil auf den Hals fällen Fönnen, fie darum foßte Tebig 
“and auf freien Fuß ſtellen; darum ließ er fie wieder nach Oſter⸗ 
wiz in ihre vorige elenbe Herberge führen, gänzlich entfchloflen, 
durch Hunger und Durſt fie daſelbſt fo lang zu quälen, bie fie 
verſchmachten und das Hungerſchwert diejenige hinrichten wuͤrde, 
welche des Advoratend Aufrichtigfeit dem Henkerſchwert hatte 
entrüdt. Weil aber der Hungertod fo heftig nicht eilete, als 
wie feine Rachgier und Ungeduld , beordreie er zween Ritter, 
welche das fchönfte Frauenbild unterhalb Ofterwiz in einer Bad⸗ 
wannen erfäufen Tiefen. 

„Ob ſolches eine Gerechtigkeit, oder Graufamfeit und Ty⸗ 
rannei zu tituliren, mag ein Vernünftiger ſelbſt urtheilen. Der 
alte Graf hat'zwar in ber Cilleriſchen Chronik das Lob, daß er 
ein frowmmer Herr gewefl, der gern Friede gefliftet zwifchen Armen 
und Reichen; aber in diefem Stud hat ex fi, wie es fcheint, 
ben Zorn zu bald und zu weit übergeben laſſen: benn hatte er 
Hug und Net, fie zu töbten, warum that er es nicht durch 
Urtheil, Recht und Gericht ? hat demnach in diefem Stud nicht 
gehandelt, wie er gefolkt, fondern wie er gewollt, und mag wol 
vermuthlicher unfchuldig Blut hiemit auf ſich geladen, als fchuls 
diges vergoffen haben. Geſetzt, die erſte Gemahlin feines Sohns 
Sriedrich ſey im Bette erflicdt worden, fo folgt darum noch nicht, 
daß es mit diefer Beronicat Wiffen und Willen: gefchehen. Ber» 
dacht und Argwohn feynd noch Tange Fein Beweis, noch Recht. 
Wann er nicht einmal berechtigt gewefen, mit der fcharfen Angſt⸗ 
frage fie peinlich anzugreifen, fo bat ihm das Necht no viel 
weniger zugelaffen, fie umzubringen ohn Weberweifung, daß fie 
den Tod hätte verdient. Den todten Körper diefer fo jämmer⸗ 
lich, unbarmherzig und graufamlich erträuften Beronice führte 
man gen Fraslau zur Begräbnig. 

„Indem es der unglüdfeligen Veronice fo Häglich erging, 
erfranfte Graf Friedrich vor groffem Summer und Herzleid über 
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bem unbarmberzigen Trartement feiner Gemahlin, weßwegen ber 
Bater ihn des Kerfers befreiete und mit guten Medicamenten 
kuriren ließ. Nachdem der Alte nunmehr feinen Zorn in dem 
Blut der armfeligen Beronice abgekühlt, ward er feinem Sohn 
endlich wiederum väterlih gewogen und zwifchen ihnen gute 
@inigfeit geftiftet. Deßmegen fertigte er nun benfelben ab mit 
allem feinem Hofgefinde gen Rattmansdorf, allwo er zwey Jahre 
Hof hielt, und hernach auf Rom reifete, vermutblich Ablaß zu 
holen wegen des an feiner erfien Gemahlin begangenen ſchlim⸗ 
men Stüdleins (fo anders der Argmohn und das Gerücht nicht 
falſch geweſt). Auf felbiger Reife iR er vom Markgraf von 
Ferrar gefangen genommen, aber von feinem Schwagern, Heinrich 
Grafen von Görg, mit einer Summa Geldes wieder erledigt 
worden. Da hat er wieder angefangen, einige Schlöffer zu 
bauen, und unter andern dieſes von feinem Water bemolirte 
Sriedrichftein wiederum aus den Steinhaufen emporgerichtet, auch 
feiner fo fämmerlih ertränkten zweiten Gemahlin Körper von 
Fraslau wieder abholen und nach Geyrach ind Karthäuferklofter 
führen lafien, da man benfelben zur Ruhe beftattete, 

„P. Martinus Bautfcher fchreibt, die Beronira fey nicht zu 
Geyrach, fondern zu Piettriach in Erain begraben worben. Ob 
nun ihm hierin mehr, ale der Cilleriſchen Chronik, wie au. 
Megiſero, zu glauben ſey, läßt man bahingeftellt feyn. Sch 
beforge, dieſe dörften wol Recht haben, nicht allein darum, weil 
fie mit einer viel älteren Feder, als bes Bautfcheri feine ift, 
gefrhrieben, fondern auch aus dieſer Betrachtung, daß bag Klofter 
zu Pleitriach von Graf Friedrichs Vatern geftiftet und zu feiner 
Ruhſtatt beſtimmt worden, .deffen Leichnam auch im Jahr 1434, 
ungefähr acht oder neunthalb Jahre nad dem Fäglichen Tode 
Veroniczo, dafelbft beigefest if. Weil nun die legte Leichbeſtat⸗ 
tung desfelben, laut der Cilleriſchen Chronik, etliche Jahre nad 
Graf Friedrichs Erledigung, von Fraslau wieder weggenommes 
uud anderswohin verfegt worben, fo ift nicht wol vermuthlich, 
daß der alte Graf, welcher damals noch lebte, dem Sohn follte 
verfiattet Haben, ben Leichnam einer bei ihm töbtlich verhaßten 
Perſon, welche er ſowol smgleichen Standes, ale - obgebachten 
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Verdachts wegen für eine Schnur durchaus nicht annehmen noch 
erkennen wollen, in ſein erwaͤhltes Erbbegraͤbniß zu Plettriach 
einzuſenken, es wäre dann, daß die Chronik unter etlichen Jahren 
eine Zeit von acht oder neun Jahren verſtanden hätte, alddann 
tönnte man mol vermuthen, Graf Friedrich hätte die Veronicam 
nad) des Vaters Tode zu Plettriach begraben laſſen, welches 
aber der Eillerifhe Ehronift fchwerlich würde verfchwiegen haben, 
angemerkt nicht Teicht zu vermuthen, daß ein Scribent, der feines 
Baterlandes Geſchichte eigentlich befchrieben, hierin Feine gründs 
lichere Nachricht follte gehabt haben, als ein Fremder. Bielleicht 
bat dem P. Bautfchero die Beerdigung bes Grafen Hermann zu 
Plettriach Gedanken gemacht, als ob Graf Friedrich nach des 
Baterd Tode die Beronicam auch dafelbft hätte beifegen Taffen, 
bamit ihr noch dieſe legte Ehr widerführe, dag fie in fein Erbe 
begräbniß zu ruhen käme. Diefem nach muß ich folches unent⸗ 
fihieden und im Zweifel ftehen laſſen. 

„Graf Friedrich hat nach der Zeit gleichwol noch lang gelebt 
und dad dbreiundneunzigfte Jahr erreicht, zu einem Beifpiel, daß 
bas wahre Leben nicht fo fehr im hoben Alter, ald in hoher 
Tugend beitehe, und dag GOtt Etlichen, die ihren Eltern ſowol 
als Ihm ungehorfam feynd, dennoch aus hoher Geduld und 
Langmuth, ihrer Beſſerung erwartend, viele Lebensjahre zulege, 
endlich aber ihnen ihr undanfbares Tanges Leben mit dem ewigen 
Tode abwechfele: denn biefer Graf Friedrich, ob er glei an⸗ 
fänglich die Fußſtapfen feines rühmlich regierenden Baters betre⸗ 
ten, ift dennoch mit ber Zeit davon ausgefchritten auf wäfte 
Tebenwege, hat feine folgende Lebensjahre in unzüchtigen Rüften 
und allerhand Ruchlofigkeit verzehrt. Nachdem er feine erfte 
Gemahlin umgebracht, bie andre aber burch feines Vaters arg⸗ 
wohnenden Eifer und Erbitterung verloren batte, ließ er der 
Unzucht, Geilheit und allerlei ſchnöden Wolluft den ganzen Zaum 
folgen, eraltete bei immerzu grünender Geilheit und blühendem 
Gluͤck. Der Stern feiner Otüdfeligfeit warb niemals mehr dur 
einige Traurigfeit oder einen Unfall bewölft. Sein Wohfftand 
weitete in der Ausbreitung mit dem fchönften Lorberbaum. Welt 
und Wolluf, bie ſich in ein eisgraues und grabmäfliges Alter 
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felten mehr verlieben, haben dieſem Grafen bie ungetreue Treu 
erwiefen, daß fie ihn gleichfam zu Grabe begleitet und mit dem 
Kranz einer lafterhaften Beharrlichfeit gekrönt. Er war allbereits 
ein Neunzigfähriger und feste doch die Buhlerei famt andrer 
Leichtfertigkeit noch fort, weßwegen ihm einſtmals ein guter Freund 
wolmeinentlich zuredete, er follte doch, weil nunmehr der Abend 
feines Lebens ſchon Tängft herbeigerudt, und er zum Grabe fo 
yeif, ale wie eine überreife Birn zum fallen, an fein Ende eins 
mal gedenfen, ber Büberei Urlaub geben und fih zum Sterben 
bereiten ; aber demfelben gab er, als ein andrer Sarbanapal, 
in dem der Epicur gang vergraben, oder vielmehr wieder lebendig 
geworden war, diefe faubre Antwort: D! ich habe. meiner Sterb⸗ 
lichleit fchon Tängft gedacht und deßwegen befchloffen, dag man 
auf mein Grab dieſe Leichſchrift fegen fell: 

Hæc mihi porta ad inferos est. 

Scio qu& reliqui: abundavi rebus omnibus: 


Ex quibus nihil mecum fero, nisi quod bibi 
Atque edi, quodque inexhausta cupiditas exhausit. 


Sollte ſich befier für einen geilen Hund, oder wie Ariftoreles 
von des Surdanapald gleichgefinuter Leichſchrift urtheifete, fur 
einen Ochſen zum Epitaphio geſchickt haben.“ 

Eines dem Geſchicke der Veronica verwandten Ereigniſſes aus 
neuerer Zeit gedenkt Hammard gelegentlich ſeines Aufenthaltes in 
Tulezyn bei dem Woywoden Potocki von Kyow, 1783. „Sein Hof 
iſt einer der glänzendſten, die ich geſehen, und der Aufwand, der 
eine fo ungeheure Schaar von Dienern und Zofen erfordert, kann 
täglich nur durch das Dpfer eines fetten Ochſens, ber übrigen 
Geſchöpfe nicht zu denten, befititten werden. Man fhäpt feine . 
jährlichen Revenuen auf eine Million Gulden, und die Summe, 
um bie ihn Pächter und Lieblinge betrügen, ſoll ſich auf nicht viel 
weniger belaufen. Der Woywod ift ein fiiller Herr, ber entweder 
nicht viel reden will, oder reden fann. Seine Gemahlin, mütter- 
licher Seite aus dem Gefchlechte der Grafen Brühl, eriegt durch 
Anmuth und Kenntniffe das, was man vis & vis ihres Gemahls 
gerliert, erhebt den Werth eines drei Millionen betragenden 
Schmuds, mit welchem fie an Gallatagen prangt, durch eine 
geiſtvolle Unterhaltung, und ift nicht halb fo flolz, als ein teut⸗ 
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ſches, mit Topas und Oranaten befegtes Fräulein, ober die Frau 
eines NReichedlen und des erften und legten Bürgermeiflers un« 
ferer vespectiven freien Reiches und Hanfeeftädte, 

„Es würde die Grenzen meines Werks überichreiten, mehr 
von der Perfon und dem Hofe eines Herrn zu fagen, ber eine 
frühe und ungleiche Liebe durch die graufame Härte feines Vaters 
fo empfindlich büßen und fih mußte gefallen laſſen, daß der Gegen⸗ 
fand feiner Neigung, ein eben fo fehönes als mgendhaftes — 
aber armes Fränlein, in der Nacht überfallen, den Armen ihrer 
Eltern entriffen, in einen Sad geftedt und unter den Eisſchollen 
begraben wurde. Seit dieſer unglücklichen Begebenheit ſoll der 
Woywod feine Munterkeit verloren, und jene mehr gleichgültige 
als finftre Miene angenommen haben, die aud mir mehr das 
Refultat eines in tiefem Kummer verlornen Herzens, ale ein» 
gefchränften Berftandes zu fein ſchien.“ 

Etwas umftändficher Tautet ein anderer Bericht: „Der Sohn 
des Woywoden Franrisci Salefii von Kiow, der von einem Berns 
bardiner- Mönche erzogen worden, vermählte fih im Febr. 1771 
mit .einem Fräulein des Geſchlechts Komorowski in geheim und 
wider den Willen feiner Eitern. Der Bater lie darauf feinen 
Sohn in Arreft nehmen, da denn der letztere fih aus Verzwei⸗ 
felung mit einem Federmeſſer erftechen wollte, doch Fam ber Stoß 
auf eine Rippe, daher folder nicht tödtlih war. Die Neuver« 
mählte blieb in ihres Vaters Haufe, aus welchem fie aber mit 
Gewalt abgeholt und Cangeblih) in ein Kloſter geftedt wurde. 
Es war gleich eine anfehnliche Befellfchaft bei dem Vater, als 
umverfehend 50 Mann zu Bferde, die deutfch gefleidet waren, und 
die Geſichter gefärbt hatten, das Haus umringten. Ein Theil der« 
ſelben ging in das Haus, und gab Feuer auf die Geſellſchaft, 
tödtete aber niemanden , fondern verwundete nur ben Haus 
herrn in den Baden. Diefer griff hierauf zum Säbel, fo wie auch 
die übrigen, und binderten fie, daß fie nicht wieder Iaden fonnten. 
Hierauf‘ traten noch zehn andere Kerle in das Zimmer, bie fi 
ber Geſellſchaft bemächtigten, und fie mißhandelten, endlich aber 
noch Mittel fanden zu entwiſchen. Jedoch einige nahmen die Neus« 
vermählte, auf die es angefehen war, und fchleppten fle Davon.” 
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Des Mordes bezüchtigt, verfuchte ed Potocki der Vater, gef. 
im Det. 1772, fi durch eine Denkfchrift zu rechtfertigen. „Der 
Woymode von Kiow,“ heißt es im Eingang, „Geſchlechtsälteſter 
bes mädtigen und zahlreichen Hanfes Potodi, it ein Vater von 
fünf Kindern, nämlich vier Töchtern, deren breie verheirathet 
find, und einem Sohn von 19 Jahren. Da das Haus des Herrn 
Komorowoki fehr nahe gelegen, fo Tonnte der junge Graf von 
der Jagd ans Teichte diefen Edelmann befuchen, welcher dargegen 
öfters zu dem Woywoden kam, und als ein Freund des Hauſes 
angefehen wurde. Der Graf war fung, und fand die Fräulein 
Komorowski Tiebenswärdig. Dan wollte von der Gelegenheit 
profitiren. Der Graf fonnte aber nicht Tange abweſend fein, 
ohne feinen Bater in die lebhafteſte Unruhe zu fegen. Man eilte 
alſo auf Seiten der Fräulein, um der Beute nicht verluftig zu 
werden. Die Erflärung, die Ehefliftung und die Bollziehung 
waren ein Werk von wenig Stunden. Es follte aber der junge 
Graf, wie man ihm den Vorwurf machen wollen, das Frauens 
zimmer verführt haben. Allein, in diefem Fall hätten die Eltern 
nichts um dieſe Sache wiflen können. Sie find es aber ſelbſt, 
welche diefe Bereinigung geftiftet, und das Brautpaar ſelbſt in 
das Hochzeit Bette geführet. Der Woywode erfuhr den Vorgang 
erft einen Monat hernach. Er hatte die erſte Nachricht davon 
ber Reue feines Sohnes ſelbſt zu danken, als welcher Teines« 
wegs eingelperst, vielmeniger zu einer ſolchen Verzweiflung ge« 
bracht worden, daß er hätte in Verſuchung gerathen müflen, fich 
bie Druft zu durchſtoßen. Der Unwille des Vaters hätte nicht 
größer fein foͤnnen, aber er dachte auf feine ſolche Rache ale 
mon ihm beimiffet, welche wohl eines jungen Unbefonnenen von 
fünfzehen Jahren würdig, aber weit entfernt von ber Denkungs⸗ 
art eines 7Ojährigen Greiſes iſt, der fich beleidigt findet, aber 
bie Waffen allzu wohl fennet, welche die Gerechtigkeit und Ges 
fege ihm an die Hand geben, ohne zu andern feine Zuflucht 
nehmen zu dürfen. &s iſt in Polen gewöhnlich, wenn ein Mann, 
oder eine Frau, oder die Eltern wegen Aufhebung einer Deirath 
Hagen, baß die Frau fogleich in ein Klofter fich begibt. Allein 
das Komorowskiſche Haus wollte burchaus ſich demſelben nicht 
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unterwerfen. Der Woywode erhielte alfo von dem Bifchofe ein 
Captur⸗Decret zu einer gefänglichen Haft der Heimlichyerlobten. 
Der Official nahm einen fehsfpännigen Wagen und verfügte 
fih zu dem Herrn Komorowsfi, zeigte fein GaptursDeeret, und. 
reifete in aller Stille mit der jungen Damoifelle ab, und übers 
gab fie der Aebtiffin eines Nonnenkloflers zu Sofal (am Bug, 
in dem heutigen Galizien), zwei Fleine Meilen von dem Haufe 
ihrer Eltern, um daſelbſt bie zu Ausgang der Sache ihren Auf« 
enthalt zu haben. Der Woywode hat darauf von dem Bifchöf- 
lichen Tribunal ein GaffationgsDecret erhalten, Herr Komorowski 
aber hat nad Rom appellirt, wo der Proceß entichieden werben 
fo.” Daß die Unglüdliche niemals Sofal erreichte, indem fie 
im Bug, und zwar, wenn ich nicht irre, famt ihrem Kinde, er 
tränft worden, ift eine befannte Thatſache. Durch die Befig- 
nahme von Galizien, im 3. 1772, gerieth ein Theil der Des 
figungen der Potodi, namentlich Stanislawow, von Andreas 
Potocki um das J. 1660 erbaut, nad feinem Sohne Stanigfaus 
benannt, und mit einer Hochſchule, woran fünf Profefforen, aus⸗ 
gefattet, unter öftreichifche Herrfchaft, und bie fromme SKaiferin 
Maria Terefa, in dem vollen Abichen um bie eben erzählte 
Schänblichfeit ;, wollte die Leiche des alten Woywoden aus dem 
Erbbegräbniß zu Stanislawow entfernen, unter den Galgen 
verſcharren laſſen. Nur auf hohe und dringende Verwendung 
it das unterblieben. \ 
Stephan Graf Frangipani war Randeshauptmann in Krain 
1837 —1443, Trojon Frangipani kommt 4444 in ber gleichen 
Eigenfchaft vor. Martin Graf Brangipani, der Erbauer des 
Sranziscanerfioflers zu Terſatz, gef. 4. Det. 1479, wird in der 
daſelbſt ihm gefegten, mit feinem Bruder Bartholomäus, gef. 22, 
März 1474, gemeinfchaftlichen Grabfchrift, Segnae, Modrusciae, 
totiusque Croatiae dominator genannt. Er vermachte die Inſel 
Beglia famt einigen Dertern der Modruffer Graffchaft dem 
König Matthias: es follte das eine Rache fein für die vielen 
von feinem Bruder Johann empfangenen Beleidigungen. Jo⸗ 
hann, der aud mit feinem andern Bruder Bernarbin die blu⸗ 
sigften Fehden geführt, achtete vollends nicht bes Teſtaments, 
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nahm in Befig, was zu verichenfen der Bruder nicht berechtigt 
gewefen, und behauptete fich darin, indem er bald den Venetia⸗ 
nern, bald den Ungern ſchmeichelte, ohne Doch irgend eine Obers 
berrfchaft anzuerfennen. Schon vorber hatte er mit ben Juſu⸗ 
fanern , feinen Unterthbanen, Händel gehabts ihrer mächtig zu 
werden, rief er ungrifche Hülfe an, aber Matthias Corvinus 
wollte für den Unbefändigen nichts thun, daher wohl der Vorwurf, 
daß diefer König Beglia verfchlafen habe, Endlich wurde doch 
Blaſius Magyar, der mit feinem Bolf aus Zeng nach Apulien 
überfchiffen follte, beordert, die unruhigen Infulaner gelegentli 
zum Gehorfam für ihren Herren zurüdguführen. Er bemächtigte ſich 
des feften Caſtells Muschio, wurbe aber an weiterm Bordringen 
durch den® venetianifchen Admiral Loredano gehindert, als deſſen 
Galeren und lange Schiffe Biene machten, alle Häfen der Inſel 
zu blokiren. Zugleih wurde Johann Frangipani erinnert, daß er, 
der venetianifche Patricier, niemals einen Fremden den Benetiauern 
sorziehen dürfe, Blaſius, defien eigentliche Beftimmung Apulien, 
mußte der Uebermacht weichend, auf Zeng ſich zurüdziehen, 1480, 

Inzwiſchen erlangte Johann doch nicht feine NReftauration, 
fondern die Signoria übergab die Inſel feinem Sohne Nicolaus. 
Allein auch diefen wollten bie Einwohner nicht anerkennen, 
Nicolaus ging nach Benedig zurück, um bort zu flerben, Des 
Bater machte feine Rechte neuerdings geltend, jedoch erklärte der 
Senat, man werbe die Inſel einziehen, dem Johann Frangipani 
aber, fofern er in Benedig wohnen follte, eine Penſion von 1000 
Dufaten, und feiner Tochter eine Morgengabe von A000 Dus 
katen bewißligen ; würde ex anderswo feinen Wohnſitz erwählen, 
folfte feine Gemahlin ein Jahrgeld von 500, feine Tochter eine 
Morgengabe von 5000 Dufaten haben. Der Graf lief zwar 
im Zorn davon, um anberwärts Hülfe, bes Kaiſers Vermittlung 
zu fuchen, kehrte aber endlich nad) Venedig zurüd, exhielt Ver⸗ 
zeihung und ein Jahrgeld, Beglia blieb den Benetianern, und 
K. Matthias nahm den Frangipani, um fie zu befirafen, 1485 
Zeng, und gab 1487 Buecari dem Staliener Gintio. 

Bon der andern Seite verfagten die Srangipani, abfonders 
lich Graf Johann, dem von K. Matthias beſtellten Banus von 
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Kroatien, dem Johann Corvinus, der boch bes Grafen Bernarbin 
Srangipani und dev Morofini Tochter Beatrix fich gefreiet hatte, den 
Sehorfam, erflärend, fie feien vermöge ihrer Privilegien einzig 
dem König unterworfen. Der dadurch beleidigte Corvinus ließ 
fih durch Bafats zur Abdanfung bewegen, und wurben an feine 
Stelle Emmerich Derencſeuyi und Johann Both, ber Labatlan 
(ohne Fuß), zu Banen von Kroatien und Dalmatien ernannt. 
Die durften um fo weniger fäumen bie rebellifchen Magnaten zu 
beftreiten, da Bernardin Frangipani bereits vier fönigliche Caſtelle, 
darunter Brindl, genommen hatte, Zeng nur durch den Anzug 
bes Derxenefenyi gerettet werben konnte. Dieſer belagerte hierauf, 
gemeinfchaftlich mit dem Labatlan, das fefle von Frangipani in 
Perſon vertheidigte Brindl , verlor zwar durch einen Ranonens 
ſchuß feinen Eollegen , feste aber nichts deſto weniger ber Feſte 
bermaßen zu, daB Bernarbin, feinen gänzlichen Untergang abzus 
wenden, gegen ben benachbarten Paſcha Jakub ſich verpflichtete, 
des Sultans Bafall zu werden, wenn anders ber Paſcha eine 
über Steiermarf und Kärnthen ſich ausdehnende Diverfioa 
machen wolle. j 
Alsbald fireiften die Türken bis Cillp und Petau, Deren 
efenyi aber gab ohne Säumen bem Frangipani Frieden, 309 die 
einzelnen Banderien, das Landvolk an fih, und trat dem Paſcha 
entgegen, der bereits von Jacob Szefely und dem Aufgebot ber 
Steiermarf gedrängt, zwifchen zwei euer gerathen fonnte. Der 
Paſcha ließ dem Derencfenyi vorftellen, er habe ja nicht in 
ungriſche, fondern in beutfche Länder geftreift, bot fogar, wie 
verfichert wird, Geld, um nur den freien Rüdzug zu erlangen, 
aber Derencfenyi befland auf der Toslaffung aller chriſtlichen 
Gefangnen. Endlich bahnte fih der Paſcha eine Straße durch 
Umpauen des anftogenden Walded, „Der Feind war in feiner 
Ruckkehr nunmehr bis and Modrufcher Yeld gelangt, als Eme⸗ 
ricus Dereneſenyi, fih zu fchwach befindend, bevorab an ber 
Reuterei, fo der feindlichen „gar nicht gewarhfen war, für rath⸗ 
fam erachiete, dag man fi in etwas zurückziehen müfte, und 
bei den Mauren der Stadt Modrufch ſich fegen, bis man mehr 
Boͤlcker an ſich gezogen, ober vermittelft der Wälder und Gebirge 
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einen Vortheil erreicht Hätte, mit mehrer Sicherheit den viel 
flärfern Feind anzugreifen; er fagte auch, folche Retirade könnte 
ohn alle Gefahr geſchehen, fintemal man nicht forgen börfte, 
dag die Türden hinten drein haueten und fie davon aufhielten, 
weiß fie nicht fonderlich verlangten zu fechten, fondern Gewinns 
genug zu haben vermeinten, fo man fie mit bem Raube und 
ben Gefangenen lieſſe davongehen. 

„Wenn das Unglück fein Lami fpielen will, fo muß ibm 
Unbefonnenheit die Leyer flimmen, und wann GDtt firafen will, 
fo wird gemeinlih das Unrathſamſte dem Rathfamfen, das Une 
weislichfte dem Klügften, das Unbedachtfamfte dem Wolbedachten 
und Tollfühnheit der Fürfichtigfeit vorgezogen; das begab ſich 
auch bie: der heilfame und verfländige Rath des Emerichs fiel 
in lauter ungebuldige Ohren. Graf Bernarbin (oder, wie ihn 
Iſthuanfius nennet, Bernhard) Frangepan verwarf ſolche Meis 
nung gänzlich, fagte, man müſte fechten und auf den meine idigen 
Feind los gehen, ihm den Raub und die Gefangene zu entreiffen. 
Er redete ferner ihm ziemlich fharf zu, fagend, DIE wäre ja 
feines Amts, weil er über alle diefe Bölder das Commando 
führte ; würde er aber aus erfchrodner Furcht und Kleinmüthig⸗ 
Seit nicht dran wollen, fondern fi) ausdreben, fo wollte er mit 
feinen Trouppen allein ben albereits vor Schreden und Beftürzung 
halbtodten Feind, der mit dem Raube beladen um freien Durch⸗ 
zug beitelte, anfallen 5; den Schaden, fo alsdann daraus entſtünde, 
würde er, der Ban, zu verantworten haben, und fo GOtt ihm 
davon hüffe, wollte er ihn hernach beim Könige und allen Fürften 
anflagen. Diefem gaben auch alle die Andren Beifall, und baten 
infonderheit auch etliche ſowol Crabatiſche als Erainerifhe Offi⸗ 
eirer, er follte in der Soldaten Tapferkeit Fein Mißtrauen fegen, 
welche in vorigem Jahr unter feiner Anführung bei dem Unna⸗ 
Strom eben diefen Feind aufs Haupt gefchlagen und im Kriege 
feine geringe Erfahrenheit hätten. Das unbefcheidene Schnarchen 
und Anfahren des großſprechenden Grafens yon Frangepan machte 
den Dereneſenyi fehr unmuthig und zörnig; er verfeute: „„Was 
ih, ſprach er, wolmeinendlih yon ber Vermeidung eines fo 
gefährlichen Treffens gejagt, iſt nicht zu meiner , fondern bey 
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güten Völker Berfhonung und des ganzen Rriegsheere Erhaltung 
angefehn. Weil ich aber ſehe, daß ihr Alle zum fechten fo hitzig 
und fo feſt entſchloſſen ſeyd, fo muß ich der dringenden Noth 
meinen Willen dann auch ergeben, wiewol mir mein Herz einen 
üblen Ausgang weiffagt. Ich wünfche, daß diejenige, welde 
jego im Lager fo trugig und feurig zum Treffen feynd, in bem 
Treffen ſelbſten aud gleihen Muth und im Streiten gleiche 
Stanbhaftigfeit erweifen mögen. Deffen will ih euch hiemit 
auch ermahnt haben, und für meine Perfon weder mit Rath 
noch That von euch ausfegen.”” 

„Unter ſolchem Difputiren der Generale und Obriften hatten 
bie Türden den Schluß gefaßt, mit den Ungarn, Crabaten, 
Crainern und Dalmatiern zu fohlagen, ehe dann die Teutfchen 
dazu kämen, damit fie nicht alsdann vors und hinterwärts 
befiritten würden. Solchem nach festen fie mit groffer Zuri von 
einem bilden Walde, welchen fie pafjirt waren, heraus, in voller 
Schlachtordnung und mit fliegenden Bahnen, und forderten die 
Unfrigen aus zum Treffen. Hierauf. gab Derenefenyi Ordre, 
ihnen entgegen zu vüden und fie tapfer anzufallen. Alfo ging 
ber bfutige Handel an, und ward zu beiden Theilen fehr ſcharf 
eine Zeitlang geftritten. Als aber Jacub Baſſa fahe, doß feine 
vorderſte Trouppen Noth Titten, und es mit ihnen auf die Neige 
kommen wollte, entfegte er fie affofort mit einem friſchen Reuter⸗ 
haufen. Hingegen vief der Feldhauptmann Derenefenyi dem 
Grafen Bernhard überlaut zu: „Nun, mein tapfrer Graf! 
jest greift den wanfenden Feind ritterlih an! und weil Ihr 
biefes Treffens Urheber feyd, fo verfhafft und nun aud durch 
eine unüberwindliche Tapferfeit den Sieg !”” Graf Bernharb 
Rürmte bierauf frifh und ungeftümlih genug zu den Türden . 
binein, alfo daß fi von Neuem eine heftige Blutflürzung er⸗ 
neuerte, und fein Theil dein andren was ſchenkte. Er felber, 
ber Feldhauptmann Emerich, verrichtete bie Gebühr eines vechts 
fchaffenen Generals aufs affersollfommenfte, ſchwang ſich bald . 
hie⸗ bald dorthin mit einigen Trouppen, und fecundirte überall, 
wo es nöthig ſchien, nach aller Möglichkeit. Endlich aber warb 
Graf Johann Frangepan, indem er tapfer focht, von ben Türden 
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mit einer Ranzen burchfloffen. Indem nun die Unfrige, ſonderlich 
aber Georg Blateowiz, ein fürnehmer Dalmatinifher Herr, um 
deffen Leichnam mit den Türden firitten, und febweber Theil 
benfelben zu ſich reiffen wollte, befam auch ber gute tapfre Dal⸗ 
matier feinen Reſt, und fegte nunmehr der Feind ben Unfrigen 
hart zu. Weil dann bie Unfrige zu ſchwach waren, gingen fie, 
und Graf Bernhard famt ihnen, durch, und ber vorhin im Lager 
getrugt wie ein Leu, flohe nun am erſten fo ſchnell davon wie 
ein Hirſch. | 
„Derencfenyi aber, der vorhin aus Borfichtigfeit nicht gern 
fechten wollen, focht jego am letzten und beſtändigſten. Die ja 
fo ſchädliche als fchändfiche Flucht gedachten Grafens und feiner 
Sluchtgefährten brachte alfofort die ganze übrige Armee in. Uns 
ordnung und Schreden, alfo daß, während fie bishero den Feind 
noch männlich von der Haut hielt, fie nun gleich ſich auch in 
die Flucht Rürzte. Als derwegen der Feldhauptmann Emerich, 
welcher fein Heer in drei Hanfen getheilt hatte, ſahe, daß 
der erfte gefchlagen und ber zweite den Bernharbin flüchtig 
begleitete, wollte er doch noch eins fein Heil verfuchen und führte 
den dritten zur Referve oder Nachhut bishero behaltenen an ben 
Feind, bemühete ſich auch, die Klüchtigen wieder zum Stande zu 
bringen, wiewol vergeblih. Weil er dann fahe, daß er nichts 
richtete, fondern fo ſchändlich verlaffen war, feste er mit denen, 
fo zunächſt um ihn und am beberzteften waren, mitten in den 
Feind und firitte wie ein umringter Leu, bis man fein Pferb 
unter ihm mit der Lanzen fälete, da er denn gleichwol noch zu 
Fuß eine Weile fih mit dem Schwert erſchrecklich wehrte, als 
deſſen er fich ritterlich zu gebrauchen wuſte. Weil ihm aber zulegt 
bie Klinge am Gefäß zerfprang, wurden bie vielen Hunde feiner 
mädtig und nahmen ihn, nachdem er fihon hart verwundet war, 
gefangen. Sein einiger Sohn, ein Cavalier trefflihden Muths, 
imgleihen fein Vetter, wollten ihm mit etlich wenigen annoch 
übrigen Neutern zu Hülfe fommen, funnten ihn aber, der nun⸗ 
mehr ſchon in feindlicher Gewalt war, nicht retten, und wurden 
ſelbſt beide drüber jämmerlich erſchlagen. Allen gefallenen Epriften 
fehnitte der Feind die Nafen ab, unb zählete derfelben 5077. 
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Unter ben Gebliebenen befanden ſich etliche berühmte Obriſten 
und viel Craineriſche von Adel. Seines Theils mangelten ihm 
tauſend Mann. Dem gefangenen Ban ſetzten die Türcken bei 
dem Früh⸗ und Nachtmahl ſeines Sohns Kopf auf die Tafel. 
Neben ihm wurden auch Graf Niclas Frangepan ſamt vielen 
Ungariſchen, Craineriſchen und Krabatiſchen Adelsperſonen ge⸗ 
fangen. Der Frangepan kaufte ſich los mit einem Stück Geldes. 
Der Ban aber und die andren Gefangene wurden ſamt allen 
Fahnen des gefchlagenen Ehriftenheers dem Groß-Türden Bajazet 
zum Præſent überfendet. Allda warf man ihn in das Gefängniß 
der fleben Thürne zu Konflantinspel, darin er nad dreyen 
Monaten vor beftigem Kummer über ben Berluft des Krieges 
heers wie aud feines Sohns und Bettern geſtorben,“ 

Im J. 1496 warb Zeng den rangipani wiedergegeben, 
was jedoch ben Grafen von Brindl, Johann Frangipani nicht 
abhielt, für Defreih fih zu erklären, daher ihm durch ben 
Wiener Friedensvertrag vom 19. Zul. 1506 Amneftie flipulirt 
erden mußte. Auch Chriſtoph Frangipani, Bernardindg Sohn, 
war für Deftreich gewefen, und befiritt 1509 in des Kaiſers 
Dienſt die Benetianer, denen er Tybein, Mitterburg, und nad 
dem bei Berbeneggio am Quieto erfochtenen Sieg, Caſtelnuovo 
uud Raspo entriß. Nicht Iange, und er felbfi gerieth in ber 
Benetianer Gefangenfchaft, deren ihn boch feine treue Hausfrau, - 
bes Cardinals yon Gurf Schwefter,, erledigte, „Deun fobald 
biefe erfuhr, daß ihr Herr nach Benedig in Berwahrung gebracht 
wäre, reifete fie dahin, befuchte und ließ ihn ihre Kleider an⸗ 
ziehen, fte aber fegte des Dieners feine an, ging alfo famt ihrem 
Ehherrn aus ber Gefängniß, zu einem bereit liegenden Schiff, 
und fuhren mit einander davon nach Trieſt, welches in biefem 
Jahr 1509 den Benetianern abgenommen worden.“ Im J. 1511 
bewerfftelligte Ehriftopb den Entfag von Gradisca. Ein anderer 
Srangipani, Graf Michael, „hat in diefem Kriege gleichfalls dem 
Koifer Marimilian gedient, und bie leichte Reuterei wider bie 
Benetianer geführt, und dafür vom Kaifer den Caftellanat von 
Gordropp (Codroipo?), wie auch das Schloß Senofetfch erlangt.” 
Der Krieg, mehrmals durch Stillſtand unterbrochen, „warb im 
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3. 1514 wiederum mit Ernft fortgeführt. Graf Chriſtoph von 
Frangepan, Kapferlicher Feldobriſter, bemädhtigte fi) der unter- 
halb Aglar am. Meer gelegenen Stadt Marano in Friaul, und 
zwar mehr duch Lift ald Gewalt, nämlich durch Hülfe eines 
Prieſters zu Marano (oder Meran), der fih ihm zu einem 
Werkzeuge biebei verpflichtete, indem er fich ‚beim Benetianifchen 
Podeſta beflagte, es hätte ihm einer fein befles Vermögen davon 
getragen , und dadurch erlangte, daß man bei Nadt ihm das 
Thor öffnete. Der Graf, fo genommener Abrede nach vor bem 
Thor hielt, drang hierauf. gefehwinde hinein. Was fi zur 
Gegenwehr fiellete, warb nidergemacht, die Stadt erobert und 
der Podeſta nebk vielen edlen Benetianern gefangen genommen. 

„Alein dem Berräther ging es nachmals nit wol: benn 
die Benetianer erwifchten ihn einfimals, Tiefen ihn feiner prie⸗ 
ſterlichen Würde entfegen und entweiben; hernach ward er dem 
weltlichen Gericht übergeben und von demfelben ihm ein folches 
Urtheil geſprochen, dag man ihn mit einer Art vor ben Kopf 
fhlagen, bei dem Tinten Fuß zwiſchen zwo Säulen aufbenfen, 
folgendes die junge Knaben ihn mit faulen Eyern und Steinen 
werfen follten; man ließ auch mit Flitſchpfeilen fo Tange nad 
ihm fchleßen, bis er flach, worauf man ihn viertheilte und bie 
Trümmer an vier Orten der Stabt aufhenfte. Nachdem mit 
: anfahbendem Märzen jegterzählter maffen Daran in Kapferliche 
Gewalt gebracht war, eroberte Graf Chriſtoph auch Monfalcone 
und fing auch zweyhundert Bauren, denen er, weil fie gut 
Benetianifch waren und fein Propiant nach der Stadt führen 
wollten, die Augen ausflechen und ben rechten Daumen abbauen 
ließ, wiewol es ach eines Theils geſchahe, den fchmählichen 
Tod des Priefters zu rächen. (Johannes Baptifta Berus erzählt 
biefes ein wenig anders und fagt, ber Commendant Alexander 
Maxcellus habe einem feiner geheimſten Bertrauten auf deſſen 
Erfuchen bie Schlüffel zu einem Thore gegeben, auf daß berfelbe 
Seiner Gewohnheit nad fruͤh koͤnnte auf die Jagd ziehen, welcher 
. aber vorher verglichener maflen den fich in ber Nähe verbergenben 
Herrn Chriſtoph Frangepan zum Thor hineingelaſſen, und her⸗ 
nad, als man feiner mächtig worden, als ein Berräther yon 
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dem Volk zu einen Stüden zerfetzt fey. Wann dem alfo, fo 
müfte es fein Priefter geweſen fein, fintemal er fonft nicht täglich 
würde geiagt haben ; allein ich halte mehr auf die erſte Beſchrei⸗ 
bung, welche mit des Petri Zuftiniani und anderer Venetianifcher 
fürnehmer Seribenten ihrer übereinfommen.) 

„Die Benetianer tradhteten dieſe Stadt Marano, als daran 
ihnen nicht wenig gelegen war, wieder zu gewinnen, befagerten 
fie demnach gleich im Mayen diefes Jahre mit zweyen Galeren 
und etlichen kleinen Schiffen, wurden aber von den Saiferlichen 
abgetrieben und muflen mit nicht geringem Schaden wieder ab⸗ 
ziehen, nachdem fie eine Galere famt Gefhüg und Leuten auf 
dem Lande figen laffen und obnedem bei 1200 Dann verloren 
hatten. Der ‚glüdliche Fortgang bed Grafens von Frangepan 
machte, daß ber Kaifer ihm noch 1200 Knechte und 400 Reuter 
ſchickte, dabei ftch viel Edelleute befanden, und zwar aus Kärn⸗ 
then Dito von Keutſchach, Chriſtoph Weltzer Ritter, Friedrich 
yon Lamberg, Peter Schweinshaupt zu Zangenberg und Euſtach 
Taland von Talandflein, aus Srain aber Ulrich Peutfcher, Bern⸗ 
hard von Hengſtbach und einer von Reinwald. Der Autor bes 
Ehrenfpiegels ſagt: „„Jetzt benannten Yriedrihs von Lam⸗ 
berg Bruder, Sigmund, war Bifchof zu Laybach.““ Er Hätte 
aber fegen follen, daß er Bifchof geweſt; denn jego war er es 
nicht mehr, fondern allbereit in ber Ruhe, ale der bereits Anno 
1488 im Junio entfchlafen, und nun fein Nachfolger, Ebrine⸗ 
phorus Rauber, auf dem Biſchöflichen Stuhl ſaß. | 

„Nachdem Graf von Frangepan ſich alfo geflärkt,. ging er 
vor Dfopo, ein Drt,. fo auf einem hohen Berge liegt, warb 
aber bemüffigt, unverrichter Sachen wieder davon zu gehen, und 
begunnte nun das unbefländige Glüd fein Rab wieder nad 
Benetianifher Seiten hin herum zu wälzen ; denn biefe gewannen 
Pordenone Eindem die Befagung ſich in Wein beraufchet Hatte), 
eroberten folgends auch Alles wieder, ausgenommen Görk, Gras 
disca und Marano (ober Daran). Doch überwältigten bie 
Kayferlihen nah dem Abzuge Liviani wiederum Gemona und 
Monfaleone. Wie groffe Ehre aber bishero der Graf von 
Srangepan eingelegt hatte, fo verfcherzte er feinen Ruhm und 
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Glück bald Hierauf in einem Augenblid, indem er bas Mars 
vigila! aus dem Sinn fallen und fi nebenft dem Otto von 
Thurn und Melchior von Masmünfter von dem VBenetianifchen 
Hauptmann Mercurio fo weit bethören ließ, daß er im Junio 
diefes 1514. Jahre, auf geſchehene Einladung , bei demfelben 
nahe bei Gradisca, nebft erfibenannten und noch etlich andren 
feinen Dfficirern, als ein Gaſt erfchien ; benn er ward famt den 
Audren in der Nacht, da fie mit einander am Iuftigften waren, 
von Johannes Betturio überfallen, und wie beftig er fih auf 
wehrte, aufgehoben, und mußte mit nad) Benedig, da man ihn 
als einen bittern Feind der Republik, ber ihr viel Abbruchs 
gethan, eine gute Zeit gefangen hielt.“ 

Durch den Frieden der Heimath wiedergegeben, weilte nicht 
felten Chriſtoph an dem Hofe K. Ludwigs IL Hier ereignete fi; 
dag der Erzbifhof von Gran, Georg Szalfay, ihn freundſchaft⸗ 
lih, wie es heißt, am Bart faßte, welcher Tiebfofung der Graf 
jedoch mit einem Kauftfhlag in das Angeficht erwiderte. Es 
folgte ein ärgerlicher Auflauf, den zu fiillen, der König herbeis 
eilte, Frieden gebot, den Grafen mit breitägigem Gefängniß 
beftrafte, dann fi bemühte, die Zürnenden zu-verföhnen. Das 
Wollte nicht glüden, Chriſtoph verließ den Hof, und hielt fih 
bei Johann Zapolya auf, bis der König, feiner Kriegserfahrung 
. vertrauend, ihm ben Entſatz von Jaicza, fo dur 20,000 Türfen 
belagert, aufgab. Nur 16,000 Mann hatte Frangipani unter 
feinen Befehlen, die ordnete er zu einem Halbmond : das eine 
Horn führte er Fed zu einem Angriff auf der Feinde Lager, 
indeß ber andere Flügel, die belagerte Stabt beinahe berüßrend, 
ihr Berflärfung und Pulver einführte. Als dieſes vollbracht, zog 
Frangipani den andern Flügel, der mit Glück gefochten hatte, 
zurüd, und drei volle Tage in Unthätigkeit zubringend, flößte ex 
den Feinden eine trügliche Sicherheit ein, dann wurden fie über« 
fallen, niedergefäbelt ober verfprengt. Zum Lohn für dieſe glänzende 
Waffenthat empfing der Feldherr den bis dahin nicht gehörten Titel 
eines Defensor regnorum Dalmatise, Croatiae et Sclavoniae. 

Ihm war auch die Ausrüſtung und Führung bes für dem 
Feldzug von Mohacz durch die illyriſchen Provinzen zu ſtellenden 
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Der Graf Breuner, Vorſteher des gehrimen Rathes, welcher vom 
Wienerhofe ermahnet wurde, dem Tattenbach in geheim genau 
nachzuſehen, geſtattete ihm ſolches; Tattenbach reiſete alſo nach 
Kranichsfeld zum Grafen Zriny. Hier wurde bie ganze gott⸗ 

‚Iofe Sache verabredet; daß weil zu Kürftenfeld, Petau, Raders« 
burg und andern Grenzen des Herzogthums Steyermarl auf 
Befehl des geheimen Rathes zu Grätz alle mögliche Borforge 
wäre gemacht worden, Krangepan nad Grätz mit feinem Kriegs⸗ 
volde rüäden, und bie Stadt überrafchen folltes zugleich aber ſollte 
auch Graf Zriny nächtlicher Weite durch heimliche und verbedte 
Wege fih eben dahin mit dem Seinigen begeben. Tattenbach 
gab von fi) das Wort, er wollte feinerfeits Feine Muͤhe fparens 
unter dem Scheine, daß.er feine Sachen Sicherbeitshalber nad 
Gräg müßte bringen lafien, würde er von Kranichöfeld etliche 
Wägen dahin abfchiden, auf welchen er’ die flärkeflen Türden, 
derer 6000 der Baſſa von Bosnien fchon verfprochen hätte, 
verbergen würde; follten nun dieſe Wägen glüdlich zu dem Stadt⸗ 
thore gelangen, jo würde man fi. anftellen müflen, als wenn 
ein Rad am Wagen gebrochen wäre; indeflen würden bie Türden 
aus ihren Behältniffen beroorfpriugen, die Wade ermorden, in 
die Stadt mit Gewählt einbrechen, alles nieberfäbeln, und mit 
Einwerfung des Feuers die Bürger von ber. Gegenwehr abhalten, 
er ſelbſt würde mittlerweile in dev Sporrergafle neben dem Haufe 
bes Grafen von Saurau mit den Seinigen in bie Feſtung ein« 
bringen, und von folder bie Stüde auf die Stadt abbrennen. 
Auf. diefes Zeichen ſollte der Graf Zriny mit feinen 4000 Türden. 
in. die Stadt einrüden und felbe befegen. 

„Alein hieß gottlofe Unternehmen. hatte ber Himmel von 
unfrer Baterfladt gätigft abgewendet. Tattenbach hegte auf einen 
feiner Bedienten einen Argwohn eines Diebſtahls, und ließ ihn 
gerichtlich einziehen; dieſer Bediente nahm zwey Bücher, in 
welchen Tatienbach mit eigener Hand die ganze boohafte Unter? 
nebmung ‚aufgezeichnet. hatte, mit ſich, und gab fie dem Stadt⸗ 
richter mit dem Bebinge, daß er ihn vom Kerfer befreyen falle; 
bie Bücher wurden alſogleich von Hocker, dem Hoffanzier zu 
Graͤtz, nach Wien geſchicket, und wurde Kapſer Leopold endlich 
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durch die eigene Schrift des Tattenbach von feiner Untreue übers 
wiefen; die ganze Sache wurde auf gute Gelegenheit ber Fa⸗ 
ſchingszeit verfchoben, in weicher, da Graf Tattenbach erſchien, 
und in der Zuſammenkunft des Adels von allem, was zu Kranichs⸗⸗ 
feld ſich zugetragen hatte, Nachricht geben wollte, wurbe er alſo⸗ 
gleich von der Soldatenwade hinweggeführet, und den 22. März. 
in die Feſtung Grätz gefeget. Hierauf unterſuchte man fein ganzes‘ 
Hans, und fand darin fo viel Gewehr, daß man bamit 6000 
Dann bewaffnen Fönnte. Als er hierüber befragt wurbe, bes. 
kannte er alfogleih unter tiefeften Seufzern feine gottloſen 
Befinnungen. | 
„Ohngeachtet deſſen war doch der Kayfer Leopold alfo gütig, 
daß er den Verſchwornen Gnad und Dergebung ihres Verbrechend 
antrug, wenn fie nur die Waffen niederlegen, und ſich ihm unter«. 
werfen wollten; allein umſonſt, die erbitterten Gemüther ant«. 
worteten harinddig,, Eeiner wollte die Waffen ehe ablegen , bie. 
nicht alle Deutſche aus Hungarn vertrieben, der Kalviniſten ihre 
Kirchen zurüdgeftellet, und den Hufaren ber ausfländige Kriege 
lohn bezahlt werben würde. Spanfau wurde alfo ald Felbmar⸗ 
ſchall mit 6000 Mann in Kroatien wider den Grafen Zrinp, 
ber 8000 Dann ſtark war, abgefchidet ; viele aus den Soldaten 
des Grafen Zrinp gingen zum Grafen von Herberftein, bem- 
Oberſtbefehlshaber zu Karlſtadt, über: weder die Türden, noch 
die Partei bes Rakoczy mengten fi) in biefen Handel ein, und 
bie Kroaten blieben dem Haufe Deftreich vollkommen getreu. 
„Man 308 wider den Grafen Zriny los, und helngerte ihn 
zu Czakatornya, wo ihm beizufiehen, Brangipani mit 2000 
Morlaten eingetroffen. war. Borher hatte Spanlau die Feſte 
Brod, fo ſamt der weitläuftigen Herrſchaft ben Grafen Frangi⸗ 
yani zufänbig ‚, auffordern laſſen. Es has aber: daſiger Com⸗. 
mandant zwei. Bintfahnen, auf einer Seite mit dem Zrinyſchen 
und auf der andern mit bem Frangipaniſchen Wappen gezeichnet, 
aufgeftedt, und dem Aufforderer dabei gemeldet, daß ex bei dieſen 
Fahnen leben und flerben wollte. Worauf der General: eine 
Petarde an das Thor ſchrauben laſſen, felbiges auch mit ſolcher 
und anberer Gewalt eröffnet, und bamit ben Ort erobert, ball: 
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auch den fſchlechten Beſchirmer folhen Orts mit noch fieben: 
Offieirern rings um diefe Fahnen aufpenfen Laffen.” Mit der. 
gleichen Leichtigkeit wurde Drevnik, der Zrini Hauptrefidenz 
in dem Seediftrict genommen. Den lebhaft in Czakatornya 
fie bebrängenden Spanfau fuchten Zriny und Frangipani durch 
Unterhandlungen zu entwaffnen, Sie fanden fein Gehör, ent 
vweifchten hingegen in ber Nacht mit dreißig Begleitern. m. 
dem Zweifel, ob fie geradeswegs nach Wien eilen, Verzeihnng 
oder anderswo Zuflucht fuchen follten, kehrten fie in der Nacht 
bei Seren; Kery ein, entdedten dem auch ihre Abſicht, nad. 
Wien zu gehen. Sie wurden freundlich aufgenommen, trefflich 
bewirtbet, aber bag Gelag war nur eben zu Ende, und Kery 
berichtete um 12 Uhr in der Naht vom 16.—17. April 1670. 
an den Kaiſer das Eintreffen ber unverbofften Gäſte. Am. 
17. April 8 Uhr Abends empfing er bie Weiſung, die Flücht⸗. 
Yinge in dem Borhaben der Reife nah Wien zu beflärken, fie 
aber in ihrer weitern Fahrt beobachten und begleiten zu laffen,. 
auch, im Falle fie eine andere Straße einfchlagen wollten, fie zu 
verhaften und nad Wien zu ſchaffen. Kery wählte bas für ihm. 
ſicherſte, behandelte feine Gäfte als Gefangne, und ließ fie nad 
Wien geleiten, wo Zriny bei dem Stadt⸗Obriſtlieutenant, Frangi⸗ 
pani bei dem Obriſtwachtmeiſter einquartiert wurde, „allmo man 
ihnen ben Arreft auferlegt, wurden aber dannoch mit feiner 
andern als ber Offieirer Wacht verwahrt, nachgehends aber von. 
binnen in andere gewahrfame Ort, und zwar ber erſte nad: 
Reuftadt, der andere aber nach Schotiwien verfeget.” 

Bereits war Czakatornya an Spanfau übergeben, die Gräfin: 
Zriny mit ihrem prachtvollen Hausrath nad Neuſtadt gebracht 
worden. Sn nicht minder überrafchender Reichtigfeit wurde Sporf: 
in Dberungern der Empörung Meifter. Seinem Heere, 9000. 
Mann, ging voraus bie kaiſerl. Proclamation vom 22, April 1670, 
durch welche Rakoczy für einen Rebellen erklärt, allen Anhängern, 
die ihn verlaffen wollten, Amneſtie verheißen. Mehr vielleicht 
wirlte die Ankündigung, Zriny und Brangipani feien gefangen. 
Zweitaufend Reiter des Rakoczy wurden auseinander gefprengt, 
Keßen 300 Todte, 10 Bahnen zurüd, er ſelbſt hob die Belage- 
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rung von Tofay und Zathmar auf, fegte die Grafen Starhem⸗ 
‚berg und Wallis, die wider Treu und Glauben feſtgehalten 
worden, in Freiheit, fuchte und erhielt durch feiner Mutter 
Berwendung Gnade. Seine am flärffien compromittirten An⸗ 
hänger flüchteten nad) ‚Siebenbürgen. Herzog Karl (V) von 
Lothringen erzwang die Uebergabe von Murany, der Maria 
Setſchy, Wittwe des Palatinus Veſſelenyi Sig. Sie, Ferenz Nagy 
de Lefenye, weiland des Palatinus vornehmfter Rathgeber und 
der Berfhwörung Geheimſchreiber, fein ganzes Ardiv, enthal« 
tend die namentlichen Verzeichniffe der Verfchwörer, die Bundes⸗ 
briefe, Acten und Briefe ohne Zahl, wurde nah Wien gebracht, 
und compromittirte eine Menge Perfonen, abfonderlich den alten 
zöföly und den Judex Curise Nadasdy, während zugleich bes 
Zriny und Frangipani Schuld durch bie fchlagendfien Beweiſe 
feßgeftellt wurde. Des Nadasdy Verhaftung erfolgte den 3. Sept. 
1670; wie ex angibt, hätte er fhon am 31. Aug. der Faiferlichen 
Gnade fich ergeben. Der Umfang ber jegt zu Tage liegenden 
Berihwörung erregte befonders in Deutfchland Abſcheu und 
Shreden: der Kurfürft von Brandenburg erbot ſich, in Perfon 
feine gefamten Streitkräfte gegen die Nebellen zu führen; ber 
Kurfürk von Sachſen wollte 600 Reiter, 400 Dragoner, 1000 
Mann Ynfanterie fchiden. 

Am 20. Sept. beflellte Leopold I ein Judicium delegatum 
aus Reichshof⸗ und Hoffriegsräthen, dann aus Nieberöfreichts 
ſchen Ständifhen Mitgliedern befiehend, unter Borfig des Hofe 
Sanzlers Hocher. Frangipani wurde ebenfalls nach der Neuſtadt 
gebracht, Nadasdy im Landhaufe zu Wien verwahrt. Das Ju- 
dicium delegatum wurde angewielen, bie Unterfuchungsacten 
und die Belege mit gewiflenhafter Aufmerkfamfeit zu prüfen, 
den Fiscal zu hören, fobann die berühmteſten Advocaten, Ignaz 
Strella und Johann Eylers, den Angeklagten zur Bertheidigung 
beizugeben, fie felbft zu vernehmen, hierauf die Sentenz zu fällen, 
wie fie vor Gottes Gericht gebracht werden könne, und fie vor 
der Yublication dem Kaiſer verfiegelt einzureichen. Diefes alles 
fei nöthig, um den Wahn zu widerlegen, als trachte der Hof 
ꝓornehmlich nach den Bütern ber Beklagten. 
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Srangipani, Rabasby bie Gefhide ber Welt zu verbeffern 
unternahmen. 

Die in foldem Sinne zu Conſtantinopel eingeleiteten Unter 
handfungen fanden feinen Fortgang; in directen Verſuchen, von 
Kroatien ausgehend, hoffte Zriny glücklicher zu fein, zumal nach⸗ 
bem es ihm gelungen, in dem Negierungsrath zu Gratz, dem 
Grafen Johann Erasmus von Tättenbach einen Berbündeten 
von Belang zu gewinnen. Tättenbah, im Sept. 1667 zu Cza⸗ 
Intornya anweſend, bedingte ſich eine Friſt von fünf Tagen, bie 
vernommenen Borfchläge zu bedenken, dann auf fie eingehend, 
verpflichtete er fih, die Steiermark zu revolntioniren und den 
ring in der Kenntniß der Hofbefehle zu erhalten. Dafür war 
ibm, wo nicht ganz Steiermark, doch wenigſtens Cilly verheigen. 
Ein Minorit, fpäter der Sapitain Bufovaczfi, mußten in Con⸗ 
flantinopel für die Angelegenheit wirken, die in Kroatien ans 
gefledelten Wlachen wurden durch ihren Bifchof gewonnen. Gegen 
Zriny ſelbſt beftand noch nicht der geringfie Verdacht, wie man 
denn überhaupt am faiferlihen Hofe nur von in Couſtantinopel 
thätigen Malcontenten wußte, ohne doch einen Namen ermitteln 
zu können. Bon der andern Seite blieben die franzöfiichen 
Unterflügungen, auf welde Zriny gerechnet hatte, aus, fein Ab» 
geordneten erhielt von dem Großvezier feinerlei Vertröftung. 

Doch wollte Zriny, von dem feurigen Srangipani fortwährend 
bearbeitet, das wagliche Spiel nicht aufgeben, Die Zahl feiner 
Anhänger in Oberungern, wo man ihm und feinem Schwiegerfohn 
Rakoczy Fein rechtes Vertrauen fohenfte, zu mehren, ließ er dahin 
fchreiben, türfifher Schuß fei zugefagt, und dem Borgeben deſto 
fiherer Eingang zu verfchaffen, mußte einer feiner Diener, zu einem 
Tſchauſen herausgepust, die Zweifler heimfuchen, um fie durch 
den Augenfchein zu überführen. Die Paſchen von Bosnien und 
Ranifa hatte Brangipani fo weit gewonnen, daß fie ohne Wiſſen 
der Pforte einigen Beiftand verfpraden. Defto ungefihidter 
operirte Zriny. Brangipani verlangte zu Anfang des J. 1670, 
daß bes Nicolaus Zriny Wittwe, und Peters Hauscaplan, 
P. Marcus Korftall, welche bei Gelegenheit gewechfelter Tiſch⸗ 
und fonftiger Reden das Schimpfen über den Hof gemißbilligt 
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und jeden, zumal bewaffneten Trog wider denfelben als hoͤchſt 
gefährlich widerrathen hatten, von Ezafatornya entfernt, und in 
einem andern Schloffe verwahrt würden. Zriny war verblendet 
genug, beide nad Wien ziehen zu Taffen, in der Meinung, 
bie Reden und Ausfagen derfelben würden ben Hof in Furcht 
jegen, zu rechter Zeit würben aber beide für ihn Kürbitte 
einlegen, und ihm Berzeihung, ja Beförderung auswirken. Bor 
bem Bifchof von Agram, der ebenfalls damals nad) Wien reifetr, 
lieg er eitel Trotze und Drohreden fallen, in der Abſicht, daß 
er fie erzähle, \ ' 
Auf diefe Weife erfuhr der Hof, der zwar die Bedeutung 
und Ausdehnung der Verſchwörung noch nicht überfah, dag Zriny 
und Rakoczy an der Spige der Bewegung flünden, und wurden 
ungefäumt zwei Truppencorps aufgeftellt, wovon das eine unter 
Spord nad) Oberungern wider Rakoezy, bad andere unter Spanfau 
nad Kroatien wider Zriny beflimmt war, Zugleich entfendete der 
Hoffriegerathe-Präfivent , Fürft von Lobkowitz, mit Zriny nahe 
verwandt, an ihn den P. Marcus Forſtall, und ließ ihm auf 
folgende Bedingungen Amneftie verheißen. Erſtlich follte er feinen 
Sohn ale Geiſel geben, zweitens fein Amt ald Banus nieder- 
legen, brittens ein Blanket einfchiden für die Anfertigung eines 
bem Kaifer beliebigen Heverfes. Auf diefe Bedingungen war 
ihm Verzeihung, Freiheit der Perfon, der ruhige Befig aller 
feiner Güter zugefagt, Hoffnung zu einer anderweitigen Anftellung, 
etwan das Karlfiabter Generalat, gegeben, fogar wollte Lobkowitz 
feine Schulden, 400,000 Rthlr. übernehmen. Inmittelſt war jedoch 
Spanfau angewiefen, fi) mit feinem Bolk der Feſtung Czaka⸗ 
tornya zu nähern, denn es häuften fich nicht nur die Verdacht⸗ 
gründe, fondern auch die Beweife, dergleichen namentlich ein 
von Frangipani „in Kroatifher Sprach verfaßtes und einem 
son Uns ab und auf bie vebellifche Seiten gefallenen , hernach 
aber wiederum zurück gefehrten Hauptmann, Namens Zſcholnitſch 
zugefertigtes Schreiben, fo in Originali Wir zu Handen bekom⸗ 
men, und haben Wir euch hiemit eine Ins Teutfch überfegte Abs 
fhrift davon überfenden wollen”, beißt es in einem Faiferlichen 
Reſcript an die Geſandtſchaft in Regensburg. Jenes Schreiben, 
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meine, ohne Rubm zu melden, geleitete Dienfle verbienet, an« 
febo aber, vielev Meinung nach, ganz verbunfelt und gleichſam 
vergraben liegen, ... Womit id dann wenig oder nichts ver⸗ 
brochen zu haben vermeine, wann ich zu einem erwünſchten Zwei 
gelanget wäre; nämlich wann ich einige Beförderung, auſehn⸗ 
liches Ampt oder Dienſt von E. Kayf. Maj. durch diefe Liſt 
ausgewürft hätte, fo würde foldhes, meinem Bedünfen nad, 
einem umb bie Chriftenheit wolverdienten Mann und Haus, fo 
an Treue gegen das Haus Oeſtreich Feinem jemals etwas nach⸗ 
gegeben, widerfahren, und mir die Annehmung deflen weder 
verweislich, noch die Ertheilung deſſelben €. Kayſ. Maj. vers 
fänglich geweſt feyn. Ich erfenne und erfahre aber anjego erſt, 
bag Fürften und Herren mit fich nicht fcherzen, und fie fich feine 
Geſetze vorſchreiben laffen ; jedod wann dieſes ja ein Verbrechen 
feyn fol, fo ift zum wenigften nicht hierdurch das Lafler ber 
beleidigten Majeftät, neh Aufruhr, noch Meineids, nod Untreu 
begangen worden, ſondern ich habe mich eines ſolchen Liſts bes 
bienet, den auch die allergetreuefte Untertbanen, bie man dur 
Gewalt und Mißgunf bei Hofe unterdrudt, zum oftern prao- 
ticiret, wie ſolches aus alten und neuen Scribenten beſter maſſen 
bewähret werden kann.“ 

Er berief ſich ferner auf die erlangte Amneſtie und die von 
dem Fürſten Lobkowitz gegebenen Zuſagen. Der babe ihn, 
ba er als Gefangner bei ihm Audienz gehabt, „verfichert, wann 
ih nur die Unruhe in Dberungarn durch meine Schreiben ſtillen 
helfen wollte, welches ich auch gethan, und hat GDtt ihre Ges 
müther dergeflalt erweichet, daß fie fih auf mein bloſſes Zus 
fchreiben an meinen Tochtermann E. Kayf. Maf. von Stund an 
unterworfen, und den Grafen von Stahrenberg ohne Verzug 
Vosgelaffien haben. Wann ihr dieſes, Herr Better, fagte ber 
Fürſt, zumwegen bringen werdet, fo will ich euch die gänzlide 
Berzeibung, St. Majeftät vorige Gnade, Wiedereinfegung in 
eure Güter, Ehre und Aempter, und das erfle varirende Generalat 
hoch und theuer verfprochen haben; mit einem Wort, ich will 
euch noch zu einem groffen Dann machen. Diefes hat der Hof⸗ 
Kanzler Freiherr Hocher far alles befätigt, indem er in der mit 
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wir gehaltenen Konferenz ſchier eben dergleichen Worte gebraucht.” 
Was in feine Charta bianea als Revers eingefihrieben worden, 
müffe als Tester Entfchluß des Kaifers gelten; dieſes beſtehe 
aber, nach Ausfage des P. Forſtall, in nicht mehr als in drei 
Punkten, die er erfüllet habe. Erſtens, er folle fih in Wien 
ſtellen; zweitens feine Mitſchuldigen angeben; drittens Fatferlichen 
Befagungen feine Feſten öffnen. „So verbindet ebenmäßig die 
{n der Charta bianca befindliche Obligation und Zufage einen 
Theil Sowohl als den andern; dann zu was Ende hätte fonfien 
der Kapſer diefe Punkten, und Feine andere hineinfegen Laffen, 
wann er damit nicht hätte zufrieden feyn wollen % Dergleichen 
Subtilitäten würden den Weg bahnen, alles Trauen und Glauben 
aufzuheben. Der Kapyſerl. Adler fängt feine Müden, nur müffen 
der Kayf. Maf. Worte weitläuftig verflanden, und nach Gunſt 
ausgelegt, nicht aber in die Enge der Subtilitäten eingefpannet 
werden.” Letzlich ruft der Supplicant des Kaifers Gnade an. 
„Deffen allen ungeachtet iſt doch gedachter Graf feiner 
Gefangenſchaft nicht erlaffen,, fondern nebft feinem Schwager 
Frangipani, Donnerflags den 26./16. Juni bei dem Hofkanzler 
Freiherrn von Hocher, zum erfienmal eraminirt worden, worauf 
er getroſt nach Haus fommen und vermeidet, er freue fich gleich“ 
wol, daß er einmal gehöret worden. Der Frangipani aber 
‚war malcontent, und fagte: Sein Schwager Täugne tapfer, und 
wolle den Kopf aus der Schlinge ziehen, ex werde es ihm aber 
- nicht angehen laffen, dann dedwegen er ihm allein nah Wien 
zu reifen nicht geflatten wollen.” Er bat auch in dem Verhoͤr 
alles geradezu gefanden, erflärt, dag er bereue, und fein Schickſal 
in Demuth abwarte. Sp that auch Nadasdy in dem Schreiben 
vom 14. Nov. 1670, worin er feine Söhne auffordert, für ihn 
zu bitten, mit dem Zufag, er habe bei jedem Examen erklärt, 
mit feinem Rönig wolle er ſich nicht ins Gericht einlaffen, ledig⸗ 
Tich feiner Gnade vertrauen. Das wiederholte er, nachdem ab⸗ 
gelanfen die fächfifche Frift von 6 Wochen und 3 Tagen, bie 
man ben Angelfagten für ihre Bertheidigung zu geftatten pflegte, 
durch die Erflärung vom 5. März 1671. Während das Ju- 
dicium delegatum mit der Abhandlung bed Procefies befchäftigt, 
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Der Graf Breuner, Borfieher des gehrimen Rathes, weicher vom 
Wienerhofe ermahnet wurde, dem Tattenbach in geheim genau 
nachzufehen, geflattete ihm ſolches; Tattenbach reifete alfo nad 
Kranichsfeld zum Grafen Zriny. Hier wurde bie ganze gott⸗ 
‚ Iofe Sache verabredet; daß weil zu Fürflenfeld, Petau, Radcers⸗ 
burg und andern Grenzen bes Herzogthums Steyermarl auf 
Befehl des geheimen Rathes zu Gräg ale mögliche Vorforge 
wäre gemacht worden, Frangepan nad Graͤtz mit feinem Kriegs⸗ 
volde räden, und die Stadt überrafchen folltes zugleich aber follte 
auch Graf Zriny nädhtliher Weite durch heimliche und verdedte 
Wege fih eben dahin mit den Seintgen begeben. Tattenbach 
gab von fih das Wort, er wollte feinerfeits Feine Mühe fparen: 
unier dem Scheine, daß er feine Sachen Sicherbeitshalber na 
Grätz müßte bringen laſſen, würde er von Kranichsfeld etliche 
Wagen dahin abfchiden, auf welchen er’ die flärfeften Türden, 
derer 6000 der Baſſa von Bosnien ſchon verſprochen hätte, 
verbergen würde; follten nun biefe Wägen glüdfich zu dem Stada 
thore gelangen, fo würbe man ſich anflellen müflen, ald wen 
ein Rad am Wagen gebrochen wäre; indeſſen würden bie Tärden 
aus ihren Behältniffen heronripriugen, die Wade ermorden, in 
Die Stadt mit Gewäult einbrechen, alles niederfäbeln, und mit 
Einwerfung des Feuers die Bürger von ber. Gegenwehr abhalten, 
er felbft würde mittlerweile in der Sporrergaffe neben bem Haufe 
bes Grafen von Saurau mit den Seinigen in die Beflung ein« 
bringen, und von folder bie Stüde auf die Stadt abbrennen. 
Auf dieſes Zeichen follte der Graf Zriny mit feinen 4000 Türden. 
in. die Stadt einrüden und felbe befegen. 

„Allein dieß gottloſe Unternehmen hatte ber Simmel von 
unfer Vaterſtadt gätigft abgewendet. Tattenbach hegte auf eine 
feiner Bedienten einen Argwohn eines Diebſtahls, und ließ ihn 
gerichtlich einziehen ; biefer Bediente nahm zwey Buͤcher, in 
welchen Tattenbach mit. eigener Hand die ganze boshafte Unters 
nebmung ‚aufgezeichnet. hatte, mit ſich, und gab fie dem Stadt⸗ 
zichter mit. dem Bedinge, daß. er ihn vom Kerfer befrepen falle; 
bie Bücher wurden alſogleich von Hocker, dem Hoffauzler zum 
Graͤtz, nah Wien geſchicket, und wurde Kapſer Leopold endlich 
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durch die eigene Schrift des Tattenbach von feiner Untrene über« 
wiefen; die ganze Sache wurde auf gute Gelegenheit ber Fa⸗ 
ſchingszeit verſchoben, in welcher, da Graf Tattenbach erfchien, 
und in der Zuſammenkunft des Adels von allem, was zu Kranichs⸗⸗ 
feld ſich zugetragen hatte, Nachricht geben wollte, wurde er alſo⸗ 
gleich von der Soldatenwache hinweggeführet, und den 22. März. 
in bie Feſtung Grätz gefeget. Hierauf unserfuchte man fein ganzes 
Haus, und fand darin fo viel Gewehr, daß man bamit 6000 ' 
Daun bewaffnen Fönnte. Als er hierüber befragt wurbe, bes. 
kannte ee alfogleih unter tiefeſten Seufzern feine gottlojen 
@efinnungen. 

„Ohngeachtet defien war doch der Kayſer Leopold alfo gütig, 
daß er ven Derfchwornen Gnad und Vergebung ihres Verbrechens 
antrug, wenn fie nur die Waffen nieberlegen, und fih ihm unter«. 
werfen wollten; allein umſonſt, die erbitterten Gemüther ant« 
worteten harinddig , Feiner wollte die Waffen che ablegen, bie. 
nicht alle Deutſche aus Hungarn vertrieben, der Kalviniſten ihre 
Kirchen zurüdgefellet, und den Hufaren der ausſtändige Kriege» 
Iohn bezahlt werben würde. Spanfau wurde alſo ald Felbmar⸗ 
fall mit 6000 Dann in Kroatien wider ben Grafen Zrinp, 
ber 8000 Mann ſtark war, abgeſchicket; viele aus den Soldaten 
ves Grafen Zring gingen zum Grafen von Herberfiein, dem 
Oberſtbefehlshaber zu Karlſtadt, über: weder die Türden, ned 
bie Partei des Rakoczy mengten fih im biefen Handel ein, und 
bie Kroaten bliebeyg dem Haufe Deftreich vollkommen getreu. 

„Dan 308 wider den Grafen Zriny Tod, und belagerte ihn 
zu Czakatornya, wo ihm beizufiehen, Frangipani mit 2000 
Morlaken eingetroffen. war, Borher hatte Spanlau bie Fee 
Srod, fo famt der weitlänftigen Herrichaft den Grafen Frangi⸗ 
yani zufländig , auffordern laſſen. Es hat aber: dafiger Com⸗. 
mandant zwei. Bintfahnen, auf einer Seite mit dem Zrinyſchen 
und.auf dee andern mit bem Frangipantihen Wappen gezeichnet,. 
aufgefledt, und dem Auffosberer dabei gemeldet, daß er bei dieſen 
Bahnen leben und flerben weilte, Worauf der General eine 
Petarde an das Chor fchrauben Taflen, felbiges auch mit ſolcher 
und anberer Gewalt eröffnet, und bamit ben Ort erobert, bald: 
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auch den ſchlechten Beſchitmer ſolchen Orts mit noch ſieben 
Officirern rings um dieſe Fahnen aufhenken laſſen.“ Mit der 
gleichen Leichtigkeit wurde Drevnik, der Zrini Hauptreſidenz 
in dem Seediſtrict genommen. Den lebhaft in Czakatornya 
. fie bebrängenden Spanfau fuchten Zriny und Frangipani durch 
Unterhandfungen zu entwaffnen. Sie fanden fein Gehör, ent- 
wifchten hingegen in ber Nacht mit dreißig Begfeitern. In 
dem Zweifel, ob fie geradeswegs nad Wien eilen, Verzeihung 
oder anderswo Zuflucht fuchen folten, Tehrten fie in der Nacht 
bei Ferenz Kery ein, entbedten bem auch ihre Abſicht, nad 
Wien zu gehen. Sie wurden freundlich aufgenommen, trefflich 
bewirthet, aber das Belag war nur eben zu Ende, und Kery 
berichtete um 12 Uhr in der Nacht vom 16.—17. Aprit 1670 
an den Kaifer das Eintreffen ber unverhofften Gäfe. Am 
17. April 8 Uhr Abends empfing ex bie Weiſung, bie Flücht⸗ 
linge in dem Borhaben der Reife nah Wien zu beftärken, fie 
aber in ihrer weitern Fahrt beobachten und begleiten zu laſſen, 
au, im Falle fie eine andere Straße einfchlagen wollten, fie zw 
verhaften und nad Wien zu fhaffen. Kery wählte bas für ihm. 
fiderfte, behandelte feine Gäfte als Gefangne, und ließ fie nad 
Wien geleiten, wo Zriny bei dem Stadt-Obriftlieutenant, Frangi⸗ 
pani bei dem Obriftwachtmeifter einquartiert wurde, „allwo man 
ihnen den Arreſt auferlegt, wurden aber dannoch mit Feiner 
andern als ber Officirer Wacht verwahrt, nachgehends aber von 
binnen in andere gewahrfame Ort, und zwar ber erfle nad. 
Neuftladt, der andere aber nach Schottwien verjeget.” 

Bereits war Ezafatornya an Spanfau übergeben, bie Gräfin: 
Zriny mit ihrem prachtvollen Hausrath nah Neuſtadt gebracht 
worden. Sn nicht minder überrafchender Leichtigkeit wurbe Spork 
in Dberungern ber Empörung Meifter. Seinem Heere, 9000. 
Mann, ging voraus die kaiſerl. Proclamation vom 22, April 1670, 
durch welche Rakoczy für einen Rebellen erklaͤrt, allen Anhängern, 
bie ihn verlaffen wolten, Amneſtie verheißen. Mehr vielleicht 
wirkte Die Anfündigung, Zriny und Fraugipani feien gefangen, 
Zweitaufend Reiter des Rakoczy wurden auseinander gefprengt, 
Weßen 300 Todte, 10 Fahnen zurüd, er ſelbſt hob die Belage⸗ 
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ung von Tokay und Zathmar auf, fegte die Grafen Starhem- 
berg und Wallis, die wider Treu und Glauben fefgehalten 
worden , in Freiheit, fuchte und erhielt durch feiner Mutter 
Berwendung Gnade. Seine am flärkfien compromittirten Ans 
hänger flüchteten nad ‚Siebenbürgen. Herzog Karl (V) von 
Lothringen erzwang bie Uebergabe von Murany, der Maria 
Setſchy, Wittwe des Palatinus Veſſelenyi Sig. Sie, Ferenz Nagy 
de Refenye, weiland bed Palatinus vornehmfter Rathgeber und 
der Verſchwoͤrung Geheimfchreiber, fein ganzes Archiv, enthal« 
tend die namentlichen Berzeichniffe der Verfchwörer, die Bundes⸗ 
briefe, Acten und Briefe ohne Zahl, wurbe nach Wien gebracht, 
und compromittirte eine Menge Perfonen, abfonderlich den alten 
Zöföly und ben Judex Curise Nadasdy, während zugleich des 
Zriny und Frangipani Schuld burd bie fohlagendfien Beweiſe 
feßgeftellt wurde. Des Nadasdy Verhaftung erfolgte den 3. Sept. 
1670; wie er angibt, hätte er ſchon am 31. Aug. ber Faiferlichen 
Gnade fi ergeben. Der Umfang ber fegt zu Tage liegenden 
Berfhwörung erregte befonderd in Deutfchland Abſcheu und 
Schrecken: der Kurfürft von Brandenburg erbot fih, in Perfon 
feine gefamten Streitkräfte gegen bie Rebellen zu führen; ber 
Kurfürft von Sachſen wollte 600 Reiter, 400 Dragoner, 1000 
Mann nfanterie fchiden. 

Am 20. Sept. beftellte Leopold I ein Judicium delegatum 
aus Neichshofs und Hoffriegsräthen, dann aus Nieberöftreichts 
ſcheu Ständifchen Mitgliedern beftehend, unter Borfig des Hofe 
kanzlers Hocher. Frangipani wurde ebenfalls nach ber Neuftadt 
gebracht, Nadasdy im Landhaufe zu Wien verwahrt. Das Ju- 
dicium delegatum wurde angewiefen, die Unterfuchungsarten 
und die Belege mit gewiflenhafter Aufmerkfamfeit zu prüfen, 
den Fiscal zu hören, fobann die berühmteſten Advocaten, Ignaz 
Strella und Johann Eylers, den Angeklagten zur Vertheidigung 
beizugeben, fie felbft zu vernehmen, hierauf die Sentenz zu fällen, 
wie fie vor Gottes Gericht gebracht werden koͤnne, und fie vor 
der Publication dem Kaifer verfiegelt einzureichen. Diefes alles 
fei nöthig, um ben Wahn zu widerlegen, als trachte der Hof 
ꝓornehmlich nach den Gütern ber Beklagten. 
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Als es fo weit gekommen, reichten Zriny ſowohl als Nas 
dasdy Bittſchriften ein, die bezeichnend für ihren Charakter. 
Jener, aus Widerſpruch und Halbheit, aus Keckheit und Feigheit 
zuſammengeſetzt, wirft im Eingang und weiter im Text dem 
Kaiſer gewiſſermaßen Eidesbruch und Verletzung der Conſtitution 
vor. „Jedoch iſt aber meine Meinung ganz nit in die Frage 
zu ziehen und zu behaupten, daß es denen Ungarn auf einigerlei 
Weiſe erlaubt ſeye, die Waffen wider J. Kayſ. M. zu ergreifen 
unter dem Vorwand, daß ihnen ihre Rechte und Freiheiten ge⸗ 
nommen, die Fundamental⸗Geſetze übern Haufen geworfen, und 
eine Monarchie und absolute Herrſchaft in eine noch etlicher 
Maffen freie Republik und Wahlkoͤnigreich allmaͤlig eingeführt 
werde, Ferne fey auch, daß ich vorgeben wollte, ob wäre zwi⸗ 
ſchen ben Rönig und ben Einwohnern diefes Königreichd beider⸗ 
feits ein fo verbindlicher Eid und Contract, dag wann ein Theil 
davon abweiche, aud der andere alddann denjelben nit zu halten 
ſchuldig ſey. Endlich ift mir nie zu Sinn fommen, E. 8. M. 
die eine fo geraume Zeit noch nicht erſetzte Palatinat= Stelle, 
sder Violation anderer beſchworner Gefege und Artifel, und 
andere Gravamina und Beſchwerden, welche heutzutage von deu 
Malcontenten afleuthalben in den Munde geführet werden, 
yorzurüden, wiewoln biefed und anders dergleichen vielleicht 
eine Urfach feyn mag, daß Empsrungen in Ungarn für nit fo 
ſchändlich und ehrlos als anderer Erbuntertbanen NRebellionen 
gehalten werden, dannenpero auch E. Kayf. Maj. Durchleuch⸗ 
tigftes Haus die gefreite Ungarn mit gelinderer Straf, als etwa 
ſtrafbare rebelliſche Unterthanen anzuſehen biöhero in Gewohnheit 
gehabt hat; jedoch bin ich nie alſo geſinnet gewefen, daß id 
wegen dergleichen nichtigen Einwürfe meine Treue hätte brechen, 
oder die allgemeine Ruhe Fränfen wollen.” 

Weiter meint er billig zu fein, daß die Sache nach ungrifchen 
Rechten, durch Perfonen, welche derfelben Fundig, erörtert werde 
‚ «80 leiden wir auch wider des Königreichd und. unfers Vatter⸗ 
lands von E. K. Mai. fo theuer bekräftigte Rechte, welche ver⸗ 
mögen, daß niemand gefänglich eingezogen , Seiner Güter con- 
fiscirt, und endlich feine Execution vorgenommen werden, noch 
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einige Straf über denfelben ergeben folle, er ſehe dann zuvor 
schtmäßig citirt, und nad angehörter feiner Verantwortung 
vernrtheilt worden. Weber dieß fo verorbnen eben biefe Geſetze, 
daß der Sohn die Miſſethat des Vaters nicht tragen, noch das 
ganze Geſchlecht muegen eines einigen Verbrechen ihrer altwätere 
Jihen Güter und Eigenthums entfeget werben folle; biefes alles 
aber haben wir bis dahero erfahren, und wirb mit und von der 
Execution und Confiscation ber Anfang gemadt.” Bon ber 
Türfen Treue und Slaubwärbigkelt ſpricht er mit Beratung, 
beruft fi auf feine inneren Geſinnungen. „Es befindet fi 
zwifchen mir und meinen Borfahren mit ben Türden eine ans 
geborne natürliche Feindſchaft, dann es möchten bie fo viel und 
große erlittene und hinwiederumb zugefügte Niederlagen bie 
Semüther beiderfeits Teichtlih verbittern, daß deswegen Feine 
Tangwierige Freundſchaft zu hoffen. 
„Mütlerweil fommt das Gerüht aus, und wird folches 
durch Vorſchub meiner Mißgünftigen aller Orten ausgebreitet, 
der Zriny feye zum Rebellen worden und vom Kayſer abgefallen, 
und werbe mit einem groffen türdifchen Heer die Chriſtenheit 
überziehen, weswegen er feine Geſandten an der Ottomaniſchen 
Pforten habe, und jagen folchergeftalt jedermann einen groffen 
Shreden ein. Ich aber, .weil ich, die Wahrheit zu befennen, 
im trüben Waſſer fiihen und ber Tugend Belohnung, welde 
mir, meinem Bebünfen nad, fo oft verfagt worden, mit TiR 
‚heraus preflen wollte, irug wenig Sorge, diefes Gerüchte zu 
ſtillen, fondern ließ demfelben feinen freien Lauf, ja half daffelbe 
etlicher maſſen, wo nit durch deutliche, jedoch Durch zweifelhaftige 
Schreiben, Geſpraͤche, Discurfen, Trartaten und andere Gründen 
vermehren, welche anjego zu meiner Befchuldigung wider mid 
aungeführet werben, da es bo bießfalls ganz nicht mein Ernſt 
‚geweien, und ich mich biefes Liſts nur derentwegen bedienet, 
Damit ich alfo durch diefen Schein-Schreden basjenige Anfehen 
und Beförderung erlangen möchte, welche meines Hauſes unvers 
brädliche Treue, meiner Borfahren rühmlihe Thaten, worüber 
ſich vielmehr zu verwundern, als diefelbe nachzuthun, wie au 
meines Bruders ruhmwürdigen Anbenfens neulichfie, theils auch 
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meine, ohne Ruhm zu melden, geleiſtete Dienſte verdienet, an⸗ 
jego aber, vieler Meinung nad, ganz verdunfelt und gleichſam 
vergraben liegen. ... Womit ich dann wenig oder nichts vers 
brochen zu haben vermeine, wann ich zu einem erwünſchten Zwed 
gelanget wärs; nämlich warn ich einige Beförderung , anfehn« 
liches Ampt oder Dienſt vpn E. Kayf. Maf. durch biefe Liſt 
ausgewürft hätte, fo würde foldes, meinem Bedünfen nad, 
einem umb bie Chriftenheit wolverbienten Mann und Haug, fo 
an Treue gegen das Haus Deftreich feinem jemals etwas nach⸗ 
gegeben, widerfahren, und mir bie Annehmung deffen weder 
verweislich, noch die Ertheilung deſſelben E. Kayſ. Maj. vers 
faͤnglich geweſt ſeyn. Ich erkenne und erfahre aber anjetzo erſt, 
daß Fürſten und Herren mit ſich nicht ſcherzen, und ſie ſich keine 
Geſetze porſchreiben laſſen; jedoch wann dieſes ja ein Verbrechen 
ſeyn ſoll, ſo iſt zum wenigſten nicht hierdurch das Laſter der 
beleidigten Majeftät, noch Aufruhr, noch Meineids, noch Untreu 
begangen worden, ſondern ih babe mich eines ſolchen Liſts bes 
dienet, den auch die allergetreueſte Unterthanen, die man durch 
Gewalt und Mißgunſt bei Hofe unterdruckt, zum oftern prac 
ticiret, wie foldhes aus alten und neuen Ecrihenten befter maflen _ 
bewähret werden kann.” | 

Er berief fih ferner auf die erlangte AUmneftie und die von 
dem Fürſten Lobfowig gegebenen Zufagen. Der habe ihn, 
da er ald Sefangner bei ihm Audienz gehabt, „verfichert, wann 
ih nur die Unruhe in Dberungarn durch meine Schreiben ſtillen 
helfen wollte, welches ich aud gethan, und hat GDtt ihre Ger 
müther dergeflalt erweichet, daß fie fich auf mein bloffes Zus 
Schreiben an meinen Tochtermann E. Kayf. Maj. von Stund an 
unterworfen, und den Grafen von Stahrendberg ohne Verzug 
Tosgelaffen haben. Wann ihr biefes, Herr Better, fagte ber 
Fürſt, zumegen bringen werdet, fo will ich end die gänzliche 
Verzeihung, Sr. Majeftät vorige Gnade, Wiedereinfegung in 
eure Güter, Ehre und Aempter, und bag erfle vacirende Generalat 
hoch und theuer verfprochen haben; mit einem Wort, ich will 
euch noch zu einem groffen Dann machen. Diefes hat der Hofe 
Kanzler Freiherr Hocher faſt alles keflätigt, indem er in der mit 
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Mir gehaltenen Conferenz fchter eben dergleichen Worte gebraucht.? 
Was in feine Charta bianca als Revers eingefihrieben worden, 
müſſe als letzter Entfchluß des Kaifers gelten; dieſes beſtehe 
aber, nad Ausfage des P. Forſtall, in nicht mehr als in drei 
Punkten, die er erfüllet habe. Erſtens, er folle fih in Wien 
ſtellen; zweitens feine Mitſchuldigen angeben; drittens faiferlichen 
Befagungen feine Feſten öffnen, „So verbindet ebenmäßig die 
in der Charta bianca befindfiche Obligation und Zufage einen 
Theil fowohl als den andern; dann zu was Ende hätte fonften 
der Kapyſer diefe Punkten, und Feine andere hineinfegen Taffen, 
mann er damit nicht hätte zufrieden feyn wollen? Dergleidhen 
Subtilitäten würden ten Weg bahnen, alles Trauen und Glauben 
aufzuheben. Der Kayferl. Adler fängt feine Müden, nur müffen 
der Kayf. Maf. Worte weitläuftig verfianden, und nad Gunſt 
ausgelegt, nicht aber in die Enge der Subtilitäten eingefpannet 
werden.” Letzlich ruft der Supplicant des Kaiſers Gnade an. 
„Deifen allen ungeachtet ift doch gedachter Graf feiner 
Gefangenſchaft nicht erlaſſen, fonbern nebft feinem Schwager 
Frangipani, Donnerſtags den 26./16. Juni bei dem Hoffanzler 
Freiherrn von Hocer, zum erfienmal eraminirt worden, worauf 
er getroft nah Haus fommen und vermeldet, er freue fich gleich« 
wol, baß er einmal gehöret worden. Der Frangipani aber 
war malcontent, und fagte: Sein Schwager Täugne tapfer, und 
wolle den Kopf aus der Schlinge ziehen, er werbe es ihm aber 
nicht angehen laſſen, dann deswegen er ihm allein nach Wien 
zu veifen nicht geflatten wollen.” Er hat au in bem Verhör 
alles geradezu geſtanden, erflärt, daß er bereue, und fein. Schickſal 
in Demuth abwarte. So that auch Nadasdy in dem Schreiben 
vom 14. Nov, 1670, worin er feine Söhne auffordert, für ihn. 
zu bitten, mit bem Zufag, er habe bei jedem Examen erflärs, 
"mit feinem König wolle er ſich nicht ins Gericht einlaffen, ledig⸗ 
li feiner Gnade vertrauen. Das wieberholte er, nachdem abs 
gelaufen die fächfiiche Frift von 6 Wochen und 3 Tagen, bie 
man den Angeffagten für ihre Vertheidigung zu geftaiten pflegte, 
durch die Erklärung vom 5. März 1671. Während bas Jn- 
vieium delegatum mit ber Abhandlung des Proceſſes befchäftigt, 
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wurden die Acten an bas Reichsfammergericht zu Speier, an bie 
Univerftäten Ingolſtadt, Tübingen und Leipzig zur Begutachtung 
verſendet, und in Uebereinftimmung mit diefen Stellen erfannte 
bie Commilfion, daß die vier Verbrecher, Zriny, Srangipani, 
Radaspy und Tättenbach mit feurigen Zangen gezwidt, ihnen 
Die Zungen herausgefchnitten, Riemen von ihnen gefchnitten, und 
fie endlih auf dem Sceiterhaufen verbrannt werden follten. 
Der Papſt hatte fi zu ihren Bunften, abfonderlih für Zriny 
und Nadasdy, auch in Beiracht ihres gegen die Ketzer bezeugten 
Eifers, verwendet; es wurden ihm die Thatfachen mitgetheilt, 
um ihn zu überzeugen, daß hier Gnade unmöglich, Dieſen Aus⸗ 
ſpruch der Minifter beftätigte Spinola, der fpanifhe Botſchafter. 
Am 25. April 1671 wurde über Nadasdy das Urtheil geſprochen. 
Dieſem nach folle er „aller Ehren und Würbigfeit entfegt, feine 
Güter confiseirt, deſſen Gedaͤchtnuß von der Welt auegetilget, 
und endlichen feine Perfon dem Freymann oder Scharfrichter 
überantivortet werben, welcher ihne an End und Drt, wo es 
ſich gebüret, feine rechte Hand famt bem Kopf zugleich abfchlagen 
und ihn alfo vom Leben zum Tod bringen folle, und biefes ihme 
Nadasdy zu einer wohlverdienten Straf, andern aber feines 
gleihen zu einem Greuel und abfcheulihen Exempel. Er if 
jedoch, durch beiondere Kayferlihe Begnadigung, mit ber ihm 
zuerfannten vorgehender Abhauung ber rechten Hand verſchonet, 
und ihm allein der Kopf dur den Nachrichter abgefchlagen wor⸗ 
den.” Er ward u. a, befehulbigt, daß er deu Kaiſer auf ber 
Jagd oder bei Ebersdorf babe aufheben laſſen wollen, um ihn 
ben Türken zu überliefern, | 

„Borher aber wurde er feines Standes entfeßet, und weiln 
er auch wegen, feiner in Nieder »Defterreich gehabten ſtattlichen 
Herrſchaften ein deffelben Landes-Stände Mitglied gewefen, fo 
ift die Degradation in dem Riederöfterreichifchen Land-Haus zu 
Wien geſchehen, und er daraus mit nachfolgenden Solennien 
geſtoſſen worden: Erſtlich hätte zwar Cweiln der Degraduandus 
und Berurtheilte ein Graf und im HerrensStand gewefen) diefem 
Actri der Ober⸗Land⸗Marſchall beimohnen und benfelben ver⸗ 
zichten follen ; weiln aber derſelbe ein Glied bes geheimen Kay⸗ 
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ferlihen Raihs war, ale iſt er damit verfchonet und an feine 
Stell ber Unter⸗Land⸗Marſchall deputirt worben, welcher, nad 
dem er dem Nadasdy in der Land⸗Stuben das Kayſerl. Decret, 
fein Verbrechen betreffend, insinuirt, ihn derentwegen aus dem 
Land⸗Haus zu floffen und ber Justig übergeben zu laſſen, hat 
er barauf geantwortet: das wiſſe er wol; wornähft der Lands 
Uffbieter eine Rede gethan, und ihn Nadasdy Anfangs darin 
allezeit einen Grafen und Herrn genennet, nachmals aber Teglich 
gemeldet: „„Das it er geweien, nunmehr aber nimmermehr, 
fondera du Berräther ıc. bu bift und bleibſt entfegt beines Nas 
mens, Chr, Würden und fämtlicder Güter, famt deiner ganzen 
Familie.““ Worüber Nadasdy ſich fehr alterirt und in diefe 
Worte ausgebrochen: „„Nehmet mir Ehr, Leben und Güter 
weg, Jaffet allein meinen Kindern einen ehrlichen Namen.““ 
Aber es blieb darbei, und wurden feine Kinder nachgehends Feine 
Grafen von Nadasdy mehr, fondern Herren von Kreuzberg, de 
Monte Crucis aus Kayſerl. Maj. gnädigfier Zulaffung genennet, 
worauf bie Ematriculation oder Auswifchung aus dem Landhaugs 
Buch erfolget, nach welcher ihn erftlich der Land⸗Marſchall aus 
der Stuben, zwepiens ein Randfchaft-Bedienter die Stiegen herab 
und drittens der Landsllffbieter gar zum Thor des Land-Haufes 
heraus geftoffen, daſelbſt die Stadt⸗Obrigkeit mit einer Kutfche 
gehalten und ihn in Begleitung von 250 Soldaten, durch eine 
unzählige Menge Volds, welches allenipalben rief: Lang lebe 
ber Kayfer! es ſterbe Nadasdy und alle Verräther! nad dem 
Rathhaus gebracht. Unterwegen fragte Nabasıy den Haupt- 
mann Arnold, der bei ihm in ber Kutfchen ſaß, wohin man 
ihn führte, und ob er nicht einen Beichtvatter haben Lönnte? 
der ihm darauf antwortete, daß er follte aufs Rathhaus geführet 
werden, zweifelte auch nicht, man würde ihm einen Beicht⸗ 
vatter zugeben, Als er aufs Rathhaus Fam, übernahm ihn alfo« 
bald der Stabtrichter und ließ ihn in das für ihn zubereitete 
Gemach führen. Sobald er in felbiges kommen, begehrte er 
Dinten und Feder und fegte ſich zu ſchreiben; nad weniger 
Zeit aber legte ex fich zur Ruhe, und wurde von 50 Musque⸗ 
titern verwahret.“ 
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Am 28. April wurbe der Tob ihm angefündigt, ber 30. 
zum Tag der Hinrichtung angefegt. Die kurze hiermit gegebene 
Friſt brachte Nadasdy meif in Andachtsübungen zu, unter Beis 
fand des ihm bewilligten Beichtvaters, P. Raphael a S. Fran- 
<isco, dann richtete er noch zwei kurze Memoriale an ben Kaifer, 
in deren zweiten die Bitte ausgebrüdt, „baß ich über die vorher 
aufgerichtete Stiftungen zum Heil meiner armen Seelen noch eine 
Disposition von fieben taufend Gulden thun möge, welches 
untertbänigfle Erfuhen Ihre Kayſerl. Maj. auch allergnäbigk 
bewilliget hat. Den folgenden 29. dito, bes Mittwochens that 
er feine allgemeine Beicht, hörte auch kniend drey Meſſen leſen 
und empfing den letzten Zehrpfenning, den Leib des Herrn, wie 
er dann von der Ankündigung ſeines Urtheils bis ans Ende mit 
ſtetigem Gebet und geiſtlichen Geſpraͤchen die Zeit hinbrachte, 
auch ſolche Neue verſpüren ließ, daß fein zugegebener Tröfter 
und Beichtvatter das groͤſte Vergnügen daraus ſchöpfte, und 
wuſte beſagter Nadasdy Ihrer Kayſerl. Majeſtät wegen ſeines, 
wiewol rechtfertigen, jedoch gnädigen Urtheils nicht genug zu 
danken. Des Mittags als auch des Abends gebrauchte er ſich 
gar mäffig der Speifen, unerachtet ihm trefflich aufgetiſchet warb, 
und hatte mehrentheild den Hrn. Stadirichter und feinen Beicht⸗ 
Yatter zu Gafle, deme noch bdenfelben Nachmittag, auf fein 
Erfuchen, P. Stephanus a S. Petro, Barfüffer Ordens, bei« 
gefügt warb, welcher auch bei ihm blieb bis an fein Ende. 
Den 30. diefes frühe ungefähr um 5 Uhr hörte er die letzte 
Meſſe vom Leiden JEſu und übergab fich feinem Heiland zu 
einem Opfer, nahm das Erucifir in eine und Die geweihete 
Kerzen in bie andere Hand, verrichtete Iniend feine Buß und 
Reue vor feinem Beichtvatter, nahm hierauf von den Umſtehen⸗ 
den, abfonderlich von feinem Beichtvatter, feinen Abfchied, bate 


fie auch, die feinetwegen gehabte Mühe im beſten zu vermerken. 


Gleichfalls Tangte er Ihre Kapferlihe Dafefät nochmals um 
Bergebung alleruntesthänigft an, und bate alle biefenige, fo er 
einiger Weife möchte beleidiget haben, um Verzeihung. Weit 
vr etwas ſchwach wurde, reichte man ihm ein wenig Wein neben 
eiwas Bifcotten, von welchem er, nachdem er im Namen ber 
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G. Dreyfaltigkeit 3 Munde voll davon genommen, feinem Beicht⸗ 
vatter auch mittheilte, 

„Als nun die Teste Stunde des Todes Fam, und man ihm 
ſolches anzeigte, ſchickte er fih willig dazu, verfügte fih aus 
feiner Kammer unter der Wacht Begleitung nad der Burger 
Siube, mit dem Erucifir in einer und dem Rofenfranz in der 
andern Hand, allda er fich in einen ſchwarz bezogenen Lehnſtuhl, 
welcher auf einer ausgebreiteten Dede flunde, niederließ, und 
fein Urtheil nochmals anhörte. Doch zur Miülderung der Strafe 
ward ihm noch die Gnade von Behaltung feiner redten Hand 
vorgelefen, welches alles er betend mit Geduld anhörte, hernach 
vor einem darzu aufgerichteten Altar niederfiel und alfo fein 
Gebet befchloffen ; zuletzt drudte er das Erucifir an feine Bruft 
and ließ fih Durch feinen Edellnaben Franciscum Gorty den Rod 
ausziehen, feine Haare zufammens und feine Augen verbinden, 
behaltend das Pater noster in feiner redhten Hand, worauf der 
Scharfrichter ihm figende in einem Lehnſtuhl, unter dem Rufen: 
Sefus, Maria, Joſeph! das Haupt mit einem Streich wegfchlug, 
worin der Rumpf fo lange blieb, big er nad dem Sarg gebracht 
wurde. Das Kayſerl. Stabtgericht, fo dieſem Actui beiwohnte, 
faß auf einer erhabenen und mit rothem Tuch bedeckten Bühne, 
barauf eine Bank geftellet war ; in der Mitten befand fich der 
Stadtrichter mit einem groffen mit Silber befchlagenen Schwert 
in feiner Iinfen und in ber rechten Hand mit einem ſchwarzen 
Stabe. Der todte Reihnam warb von vier darzu beſtellten und 
vermummten Perfonen in einen Sarg und alfo im Hofe des 
Richthaufes , fo mit ſchwarzem Tuch bedecket war, gefeget und 
dem gemeinen häufig zubringenden Bold gezeiget; des Nachts 
um 9 Uhr aber hat man ihn auf einer Landbfutfhe zu dem 
Stuben-Thor hinaus, vermuthlich zu den Auguftinern auf bie 
Landſtraſſen, dafelb begraben zu werden, geführel. Zu Ver⸗ 
fiherung des Berichts nnd Vorkommung alles beforglihen Auf⸗ 
ruhrs und Unpeils find alle Thore gefperret, die Bürger in die - 
Waffen, die völlige Stadt⸗Guarde in Bereitfchaft und über biefe 
noch A Compagnien zu Fuß vom Pioiſchen und 2 zu Pferde vom 
Hepfterifchen Regiment in die Stadt geführet, au die Ketten, 
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Stocker beſchehen, deme ber Hr, von Abele nachſiehend gefchrie« 
bene Gnade zugeflellt; „„Ihre Kayſ. Maj. haben obbemeldteg 
Urtheil aus lauter Kayſ. und Königl. Gnade dahin limitirt, daß 
ihme ber Kopf abgefchlagen, und ihme bie Abhauung der rechten 
Hand nachgefehen werben folle. Layenburg, 29. Aprilis 1671.” 
Solche hat erwähnter Stadtfchreiber abgeleſen, darüber Zriny 
ſich fehr tief nelgte. Immittelft warb Das andere Thor in dem 
zweiten Hof eyöffnet, und er auf die in ſechs Klafter lang und 
pier Klafter breit daſelbſt aufgerichtete ynb mit fchwargem Tuch 
bededte Bühne geführet, der ſteis dem Beichivatter mit -groffer 
Andacht nachgebetet, maſſen dann auch die Herren Delegirie 
nebenft denen Stadtgerichtd-Assessorn bald an ihren beſtimmten 
Stellen bag Recht anzufehen erſchienen. Zring fahe das Bold 
an, und fagte zu feinem Beichtvatter ; „m Diefeg entſetzet ſich mehr, 
als ich,” zog dann felbfi den Oberrock aus, und gab ihn feinem 


Kdelfnaben Terroby, Hffuete auch zugleich feinen Unterred, von 


welchem bes Abends zuvor ber Kragen war abgetrennet worben, 
und ließ fih dur gedachten feinen Edelfuaben mit seinem von 
Bold gefidten Schnupftuß die Augen perbinden und dag Haar 
auffnüpfen, Iniete alſo, ohne weitere Rede an das Bold oder 
Abſchiednehmen, nieder, ſprach feufzend: „„HErr, in Veine Hände 
befehl ich meinen Geiſt,““ und empfing vom Scharfrichter, gleich 
als es neun gefchlagen, den erſten Streich, zwax ungläüdlich, 
wurde aber mit dem zweiten feines Haupts und Lebens beraubt, 
Als diefes verrichtet, Tamen etliche dazn beftellte Beute, welche 
den Leichnam und das Haupt beifeitd bes Gerüfts zuſammen⸗ 
Vegten, mit einer ſchon beſtellten ſchwarzen Dede zudeckten, und 
das Blut, fo ald wie aus einer groflen Röhre gegen den An⸗ 
fang der Bühne bis über die Treppen, alwo er hinauf gangen, 
berabgefloffen, wegwifchten. Nach vollzogener biefer erfien Exe- 
eution erfuchte der P. Guardian alle Umſtehende herzlich, dag 
fie für diefe arme Seel ein aubädtiges Gebet thun wollten, 
welches auch gefchehen, worauf die Gerichtsherren firh wieder an 
ihre vorige Drte in den erfien Borbof verfügten, und ebener 
maſſen den Srangipani hervorbringen, auf gleiche Art fein Ur⸗ 
theil wegen feiner Enthauptung und Handverlierung ihme Years 
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kefen, den Stab darüber brechen und endlich die Gnade wegen 
der Hand, gleihwie dem Zring, eröffnen lieſſen. 

„Unter währender Ablefung des Urtheild betete Frangipant 
mit erhobenen Augen fort und fort ziemlih laut, und küßte 
unterweilen das Crucifix. Nach vollbrachtem Lefen fragte er noch 
einmal, ob denn ganz feine Gnade für ihn vorhanden wäre? 
Worauf die Gnade wegen Behaltung feiner rechten Hand ihm 
porgelefen wurde, nad deren Anhörung er überlaut ſprach: 
„AIch bedanke mih gegen J. Kayſ. Maj., meinen alfergnädigfien 
Herrn, ganz unterthänig für diefe ganz unverdiente Gnade.““ 
Biermit ward abermals die Thür in den andern Hof eröffnet, 
und er auf bie Bühne geführet. Unter ber Hinleitung fragte 
er feinen Beichtvatter, ob Zriny glüdlich gerichtet worden ? Und 
als er von Ja börte, fprach er: „„Wolan, fo boffe ich daffelbe 
auch,“ und ging alfo mannhaft und beherzt auf das Gerüft, 
Yerrichtete in Lateinifcher Sprach noch ein Gebet, weiches fait 
anderthalb Biertel-Stund währete. Seine Worte waren unter 
andern diefes Inhalts: „„Ach GOtt! vergib mir alle, ja alle 
meine Sünden Ah GOtt! du weit, daß ich durch meine fo 
groſſe Miſſethaten einen viel fchärfern Tod verdienet habe, aber 
bu haft ſolchen durch die Gütigkeit meines allergnädigften Kayſers 
und Herren gemildert, deßwegen fei bir ewig Lob, Preis und 
Ehre. Ich bitte dich auch, mein GDtt, durch dein bitteres Leis 
den und Sterben, falls ich wider Verhoffen, entweder in meiner 
Unterfragung und fchriftlicher Berantwortung, oder in der Beicht 
etwag möchte verfchwiegen haben, dadurch ich wider dich oder 
meinen allerguädigfien Kayſer und Herrn mißhandelt, du wolle 
ſolches mir, als ohne Borfag und aus Bergeffenheit und Schwach⸗ 
beit meiner menfchlichen und gebrechlichen Gedächtnuß geichehen, 
nicht zurechnen. Sch bitte auch, mein getreuer OOtt, fiehe mir. 
borh in diefer meiner legten Stund und in. biefem meinem Tod, 
Angſt und Schroͤcken mit deiner Hülf Fräftiglich bei, vergib mir. 
meine Miſſethaten, und nimm meine arme Seele in die ewige 
Freud und Geligfeit auf.““ 

„Nach befchloffenen und ohne Vergießung einiger Thränen 
ganz großmüthig gefprocenen biefen und andern GDttfeligen 
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Gebeten gab er feinen Oberrock ſeinem Ebelknaben Bernardino, 
that den Unterrock auf und ließ mit einem Schnupftuch ſeine 
Augen zu⸗ und die Haare über fich durch dieſen ſeinen Pagen 
binden, zog es aber bald wieder von ſeinen Augen weg, nahm 
das Erucifix von neuem in die Hand, kehrte ſich nach dem Volck 
und redete daſſelbe in Lateiniſcher Sprach alſo an: „„Ihr, ſo 
hier gegenwärtig ſeyd, und mein Elend anſchauet, ſpiegelt euch 
und nehmet ein Exempel an mir, liebet GOit und Ihre Kayf. 
Majeſtät, ſeyd deroſelben getreu und zugethan, hütet und ent« 
haltet euch von dem gottloſen und verdammten Ehrgeiz, welcher 
mich in dieſes äuſſerſte Verderben geſtürzet hat. Gehabt euch 
wol, betet für mich ein andächtiges Requiem, ich gehe in den 
Tod und will bei GOtt euer Vorſprecher ſeyn. Oute Nacht! 
gute Nacht! fahret wol! lebet wol!““ Nach dieſem ließ er fich 
zum zweitenmal die Augen verbinden, kniete nieder, und rief 
unaufhärlich: „„Jeſus, Maria!““ bis er den Streich von dem 
Sharfrichter empfangen, welder aber unglüdfeliger als des 
Zrinys gewefen, indem derfelbe ihn in die rechte Achfel gehauen, 
dergeftalt, daß Frangipani zwar auf den Kopf niebergefallen, 
hoch ſich umbgefehrt, den Kopf erhöhet und wieder aufflehen 
wollen, auch in folchem Aufſtehen gefchrien: „„Jeſus!““ Bis durch 
ben zmeiten Streich ihm bas Haupt weggenommen worden. Ueber 
dieſe Fehlſchläge des Scharfrichtere geriethen bie Zufeher in 
groffen Schröden, und ward er darüber in Verhaft genommen. 
Wie nun alles dieſes füräber, feynd beide Kärper und Köpfe 
einige Zeit dem Bold gewiefen, unb hernach in die für fie zu⸗ 
bereitete zween Särge gelegt, feder von acht hierzu beftellten 
Perfonen in den Thumb⸗Kirchhof getragen und von dem Herrn 
Hauptmann son der Ehr mit feiner ganzen Compagnie, zur 
Sicjerheit wegen des zu Befihtigung derfelben in viel taufend 
Fark zufammengelaufenen Volcis, dahin begleitet, allda von 
eilichen Geiftlichen übernommen, eingefegnet und neben einander 
begraben, die Stadt wiederumb eröffnet und vom Hrn. von Abele 
feine Zurudreife ftrads auf der Pot nad Laxeuburg fortgefegt, 
auch bei J. Kayf. Majeftät die gebürende Relation hiervon ab« 
geflattet worden.“ j | 
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Die beiden Leichname wurden zufammen einer Grube auf 
bem Gottesader an der St. Michaelscapelle zu Neuftadt ein« 
gefenft. Eine Marmorplatte an diefer Stelle, bie zwar in der 
neuern Zeit nad der Hauptpfarrficche übertragen worden, zeigt 
zwei Todtenföpfe und ein Schwert, famt der folgenden Inſchrift: 

Hoc in tumulo jacent 
Comes Petrus Zrinius Bannus Croatiae, et 
Marchio Franc. Frangepan ultimus familiae, 
qui, quia caecus caecum duxit, 
ambo in hanc foveam ceciderunt, 
Unter dem Schwert fliehen folgende Worte: 
Discite mortales, et casu discite nostro, 
Observare fidem Regibus, atque Deo. 
Anno Domini M.DC.LXXL 

die XXX. April. hora IX ambitionis meta et tumba. 

Bernichtet waren zugleich die beiden Kamilien; ihr unermeß⸗ 
liches Eigenthum in Kroatien wurde verwendet, um ber weſtlichen 
MilitairgrenzeBollftänpigfeit, Beftigfeit zu verfchaffen. Ezafatornya 
biieb vorläufig der Hoffammer. Bon wegen der Frangipanifchen 
Güter in dem Kirhenflaat, „fo fih über die fünfhundert taufend 
Seudi belaufen, bemühete fich der Kardinal von Heffen fehr, dag 
fie Rayferlicher Majeſtät, als an dieſelbe verfallen, möchten zu⸗ 
gewiefen werden, die Apoſtoliſche Cammer aber war ber Mei« 
nung, baß biefelbe ihro heimgefallen feyen, und folches aus zweien 
Urfachen: erfilih aus dem alfgemeinen Völderrecht gegen bie 
Rebellen, zum andern, weif er in feiner Oonspiration wider den 
Röm. Kayſer fih mit dem Feind des Chriſtlichen Namens vers 
bunden und hiemit an ber Bulla Coenae Domini fich vergriffen. 
Der Markgraf Aftaldi aber, fein naher Verwandter, unterflunde 
fh, vermöge eines rechtlichen Proceffes, diefe Incameration der 
Apoſtoliſchen Sammer zu disputiren. Die Herren Maffimi haben 
zwar ein gleiches vornehmen wollen, baß die Marfgraffchaft 
Remi, welde auf 400,000 Eronen werth geichäget wurde, mit 
aller Zugehör ihnen anheimgefallen, weiln ſolches ehemalen einer 
Dame aus ihrem Gefchleht zur Ausfleuer assignirt worben, 
und fie von alten Zeifen ber bie Herrichaft Darüber gehabt, da⸗ 
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nit wenig ſchwer und fih der Rebellion theifhaftig gemacht 
hätte. Auf dieſe bes Herrn Abele Antwort fagte Frangipani 
ferner, er ſterbe jezt noch einmal fo gern, weil er verfihert 
worden, daß Ihre Kayferl. Maj. ihm alle feine Mißhandlung 
verziehen hätte, verfihderte auch Diefelbe, dap er beim erſten 
Anblick der Ewigkeit für Dero langes Leben, glüdliche Regierung 
und erwünfdte Nachkommen GOtt bitten wollte. Leglich bate 
er, daß er noch diefe Gnade geniefien und in Perfon von feinem 
Schwager Zriny Abihieb nehmen möchte, welches ihme unter 
dieſem Bebing bewilliget wurbe, daß folches in Gegenwart ihrer, 
der Deputirten, des Hauptmanns von der Ehr und des Beicht⸗ 
Yatters, und zwar in vernehmlicher Teutfcher Sprach, geſchehen 
folßlte. Indem nun die Herren wieder zu bem Zriny giengen, 
fagte er, daß er unterdeſſen feinen Brief an feine liebte Gemahlin 
serfertigen wollte, welches er aud in Stalienifcher Spradt 
geiban.” — „Gute Nacht, mein liebe Julia,” fagt er am Ende 
dieſes Schreibens, „gute Naht! Gehabt euch wol, gehabt eu 
wol, meine wertheſte Eheliebfle! Ich babe auf diefer Welt mit 
euch in Liebe gelebt, und will gleichfalls in der andern bei ber 
Böttlihen Majeſtät euer getreuefter Borbitter ſeyn. Meine herz⸗ 
Jiebſte Julia, ich lebe und flerbe.” 

Am härteften bäuchte dem beiten armen Gündern der Verluf 
ber vechten Hand, und war es von Seiten ber Delegirten wahre 
Graufamfeit, daß fie bis auf den letzten Augenblid die beruht 
gende Berficherung zurädhielten. „Und wiewol fie ſolche Gnade 
ſchon bei ſich hatten, fü wollten fie dannoch diefelbe nicht vor 
ber Zeit eroͤffnen, weit fie fahen, daß beide eine fo groffe Re- 
Sexion auf biefelbe gemacht, zu dem Ende, auf daß bie beide 
Berurtheitte in ihrer letzten Todesſtund eine Erguidung haben 
möchten, maflen Frangipani oftmals feufzend wänfchte: „„Ach, 
wie freudig und wolvergnägt wollte ich ſterben, wann ich mut 
dieſe legte Gnade der rechten Hand noch erlangen möchte!““ 
Mit welchem Gefpräh die Zeit von 2 bis 7 Uhr des Abende 
pingebracht ward, Nach diefem bewilligten endlich die Hersen 
Delegirte, auf infändiges Begehren der Gefangenen und Gut⸗ 
achten bes Beichtvatters, daß Bring und Frangipani möchten 
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zufammengelaflen werden, von einander Abſchied zu nehmen. 
Diefer redete jenen in Teutfcher Sprach alfo an: „„Herzliebſter 
Herr Bruder, weiln ed nun GEOtt alfo gefallen, daß wir umb 
unſerer groffen Sünden und Berbrechen willen durch dad gerechte 
Urtheil unſers allergnävigſten Kayſers, Königs und Herrn morgen 
mit einander fterben müffen, als babe ich gegenwärtige Kayſer⸗ 
fihe Herren delegirte Räthe umb dieſe Gnade gebetten, daß ich 
noch vor meinem Ende den Herm Bruber fehen und von ihm 
meinen Abfehied nehmen möge. Bin derohalben aus deren gnä«- 
digen Zufaffung zum Herrn Bruder fommen und Bitte ihn von 
Herzen umb Berzeihung, warn ich ihn in diefer oder andern 
Action beleidiget habe, wünſche allein, dag ich durch meinen 
Tod ihme fein Reber erhaften könnte; doch hoffe ih, der Herr 
Bruder werde als ein tapferer Held den Tod, dee ihm zum 
beften doc gedeihen wird, nicht fürchten , fondern mit Freuden 
ansfleben. Nehme hiermit von ihme Urlaub, in Hoffnung, daß 
wir morgen einander in ber ewigen Sefigfeit ſehen werben." 
Daranf knieten fie beide nieder, nmbfiengen einander und küffeten 
Hände und Mund, zn welchem Küſſen Frangipani noch zuletzt 
das Vale fügte, ſagende: „„Ich hoffe, wit werden morgen umb 
dieſe Zeit uns in der andern Welt mit mehrerm Troſt und 
Erquickung einander küſſen.““ Schiede auch damit ohne Thränen 
oder einige Bewegung von ihm. Zriny bedankte ſich, daß er 
zu ihm kommen, verziehe ihm herzlich und bat ihn gleichfalls 
umb Bergebang, war auch nun willig zum ſterben. 

„Den 30. Aprilis, als am beflimmten Gerichötage, warb 
auch das Wiener Thor gefchloffen, die Burgerfchaft unter ihren 
Fahnen in die Waffen gebracht und anf den Pas geſtellet. Umb 
6 Uhr hörten beide Gefangene, jeder abſonderlich, die legte 
Meſſe, und braten die Zeit in Andacht zu bis umb 8 Uhr, da 
bie Herren Delegirte wieder dahin fuhren, und alles fchon in 
der veranlaßten guten Ordnung, als ein fhwarz überzogenes 
Gerüſt, zween Blöde, Hammer und Beil, zu Abfchlagung der 
Hand, fertig fanden, weshalben fie fi zu Ausführung bes Urs 
theils mit ihrem Comitat, welcher in mehr als hundert Perfonen 
beßunde Cworunter füh auch, neben ben Herren Burgermeiſter 
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und Stadtrichter, der ganze innere und äuſſere Rath, wie auch 
die von Wien mitgekommene Canzleiverwandten befanden) berei⸗ 
teten. Bei ihrer Ankunft ins Zeughaus vernahmen die Herren 
Delegirte, daß Zriny kurz zuvor in Ohnmacht gefallen, aber 
durch allerlei Herzſtärkungen wieder gelabet und zurechtgebracht 
worden wäre. Die Urſach deſſen war, neben dem unnatürlichen 
Schröcken, fein bereits dreitägiges Faſten, weil er ſich nüchtern 
zu flerben vorgenommen hatte, Die Herren Räthe befuchten ihn 
hierauf, denen er wegen ihrer Sorgfalt und Mähe hoͤchlich 
banfte, ferner von I. Kayf. Maj. unterthänigften Abſchied nahm, 
auch groffe Neue und Leid feiner begangenen Untreu wegen bes 
zeigte, und allerhöchſtgedachte 3. Kayf. Ma. fehr demüthig umb 
Gnade bat. Ueberlieferte zugleich dem Herrn Abele einen Brief 
mit Teutfcher Ueberſchrift, inwenbig aber in Kroatifcher Sprach 
gefchrieben an feine in Gräg arrestirte Gemahlin, Die Aufſchrift 
war: Meiner berzallerliebften Brau Gemahlin, gegenwärtiger 
Wittibin, Frauen- Anna Katharina Gräfin von Serini. Am 
Schluſſe heißt es: In der Neuflatt, vor dem legten Tag meines 
Lebens, den 29. April ungefähr umb 7 Uhr Abends 1671, 
GOtt wolle euch, beueben Aurora Veronica, meiner Tochter, 
fegnen.” | 

Aum folgenden Morgen wurde dem Grafen Zriny das Decret 
bes adlichen Eriminalgerichtd von Deftreich unter ber Enns, wo⸗ 
dur ihm und feinem Sohn die Landmannfchaft genommen, 
vorgelefen. „Als nun ſolches abgelefen war, fagte.er gegen den 
Herrn Abele, es wäre zwar wol, doch dabei billig, daß fein 
Sohn, welcher ganz unfchuldig,, feine Landmaunſchaft bepielte, 
Worüber Herr Abele zurüdgegeben, daß in dergleichen fchweren 
und graufamen Berbregen der beleidigten Majeflät, Rebellion 
und Aufruhr, bie Kapſerliche Rechte mit fich. brachten, daß auch 
die Soͤhne, ſie ſeyen ſchuldig oder unſchuldig, die Strafe mit 
tragen müften, folgends des Spruchs des Propheten: Die Vaͤtter 
hahen Häring geſſen, und den Kindern ſind die Zähne davon 
Rumpf worden. Es könnte ſich aber der Sohn alſo umb J. Kayl- 
Maj. verdient machen, daß dieſelbe ihn in die vorige Würde 
wieber einſetzte.“ Es gingen die Delegirten abermals zu Frangi⸗ 
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pani, ohne doch Wefentliches mit ihm zu verhandeln. „Nach 
weichen, weiln es fchon gegen 9 Uhr gangen, mehrerwäßnte - 
Herrn Räthe und Delegirte auch von ihme das Tegte Urlaub 
genommen, und er den Herrn von Abele umarmet und bie Hand 
teküßt. Darauf haben fie ſich in dem exflen Hof bes burger . 
lichen Zeughaufes auf den Bang auf ihrem mit ſchönen Türdis 
fhen Teppichen zubereiteten Ort niedergefegt, zu denen der Herr 
Stadtrichter zween feiner Beifiger, Hrn. Michael Mard und 
Hrn. Hans Chriſtoph Gerubel geihidt und fie wiffen Taflen, daß 
ed Zeit wäre, mit dem Recht fortzufahren. Darauf beide Beis 
figer ihme Zriny folches angezeigt, und fft derfelbe zu Abhörung 
bes Urtheils in folgender Ordnung in befagten erſten Hof ge- 
führet worden. Erſtlich gingen bie ‘beiden Herren Beifiger, nad 
ihnen einige Musquetirer, und zwifchen ihnen der Zriny mit 
feinem Beichtvatter und deffen Ordensbruder, nach ihm der Haupt- 
mann von der Ehr mit einer Corporalfchaft Soldaten, worauf 
der Hr. Stadtrichter eine furze Rede that, hernach der Gerichts⸗ 
fihreiber das Urtheil von demfelben 30. April verlas.” Unter 
deſſen Beweggründen ift befonders noch der 11. Punft hervors 
aubeben: „Daß er zu der im Monat Martio 1670 zu Neuſohl 
gehaltenen Commission und Zufammenfunft einen mit Briefen an 
etliche Vornehme abgeorbnet, und fie nicht allein ermahnet, nicht 
gu aceordiren ‚- fondern auch biefelbe incitirt, und denenfelben 
fein gottlofes Vorhaben ganz deutlich eröffnet, auch fie auf bag 
beweglichſte und eiferigfte zu den Waffen instigirt und zu ebens 
mäffigem Aufſtand wider J. Kayſerl. Daf. vermödht, alfo daß 
hierauf gedachte Complices wider allerhöchſtgedachte Kayf. Maj. 
bie Waffen würdlich ergriffen und allerhand Hostilitäten verübt 
und unfchuldiges Blut vergoffen. 

—Bei Ableſung diefes Urtheils hielte Sriny das Grucifir 
alfzeit in feiner Hand und betete unaufhörfih. Der Stadtrichter 
aber nahm den Stab, brach ihn nah Gewohnheit, und warf 
ihn auf die Erden. Darauf fragte Zriny, ob Feine Gnade vor⸗ 
handen ?_ Herr Stadtrichter meldete, er wollte deßwegen gleich 
zu denen Kayſ. Herren Räthen und Delegirten ſchicken und fich 
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Stocker befchehen, deme der Hr, von Abele nachſtehend gefchries 
bene Gnade zugeflelt: „„Ihre Kapſ. Maj. haben obbemeldteg 
Urtheil aus lauter Kayf. und Königl. Gnade dapin limitirt, daß 
ihme der Kopf abgefchlagen, und ihme bie Abhauung der rechten 
Hand nachgefehen werben ſolle. Laxenburg, 29. Aprilis 1671.” 
Solche hat erwähnter Stadtfchreiber abgelefen, darüber Zriny 
ſich fehr tief nelgte. Immittelft ward dag andere Thor in dem 
zweiten Hof eröffnet, und er auf die in ſechs Klafter lang und 
pier Klafter breit daſelbſt aufgerichtete ynb mit ſchwarzem Tud 
bedeckte Bühne geführet, der fiets dem Peichtvatter mit groſſer 
Andacht nachgebetet, maflen dann auch die Herren Delegirte 
nebenft denen Stadigerichtö-Assessorn bald an ihren beflinnnten 
Stellen das Recht anzufehen erſchienen. Zriny fahe das Bold 
an, und fagte zu feinem Beichtvatter; „m Diefes entfepet ſich mehr, 
als ich,” zug dann felbft den Oberrock aus, und gab ihn feinem 
Edelknaben Terrody, Hffnete auch zugleich feinen Unterrock, von 
welchem des Abends zuvor ber Kragen war abgetrennet worden, 
und ließ fih dur gedachten feinen Edelfuaben mit einem von 
Bold geftidten Schnupftuh die Augen perbinden und dag Haar 
auffnüpfen,, Fniete alſo, ohne weitere Rede an das Bold oder 
Abſchiednehmen, nieder, ſprach feufzend: „„HErr, in deine Hände 
befehl ich meinen Geiſt,““ und empfing vom Scharfrichter, gleich 
als es neun geichlagen, den erften Streich, zwar unglüdlich, 
wurde aber mit dem zweiten feines Haupts und Lebens beraubt, 
Als dieſes verrichtet, kamen etliche dazu befiellte Beute, weiche 
den Leichnam und das Haupt beifeitg bes Gerüſts zuſammen⸗ 
fegten, mit einer fchon beſtellten ſchwarzen Decke zudedten, und 
das Dlut, fo als wie aus einer groffen Nöhre gegen den Ans 
fang der Bühne bis über die Treppen, allwo er hinauf gangen, 
bexabgefloffen, wegwifchten, Nach vollzogener biefer erfien Exe- 
cution erfuchte der P. Guardian afle Umftehende herzlich, daß 
fie für diefe arme Seel ein andächtiges Gebet thun wollten, 
welches auch gefcheben, worauf die Gerichtsherren ſich wieder an 
ihre vorige Drte in den erſten Vorhof verfügten, und ebener 
maſſen den Frangipani heroprbringen, auf gleiche Art fein Ur⸗ 
theil wegen feiner Enthauptung und Handverlierung ihme veor⸗ 
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Iefen, dan Stab darüber. brechen und endlich bie Onade wegen 
der Hand, gleichwie dem Zring, eröffnen lieſſen. 

„Unter währender Ablefung des Urtheild betete Frangipant 
mit erhobenen Augen fort und fort ziemlih laut, und füßte 
unterweilen das Crucifix. Nach vollbrachtem Lefen fragte er noch 
einmal, ob denn ganz Feine Gnade für ihn vorhanden wäre? 
Morauf die Gnade wegen Behaltung feiner rechten Hand ihm 
yorgelefen wurde, nach deren Anhörung er überlaut ſprach: 
„u3% bedanke mic gegen J. Kayſ. Daj., meinen allergnädigften 
Herrn, ganz unterthänig für diefe ganz unverbiente Gnade.” 
 Biermit ward abermals die Thür in ben andern Hof eröffnet, 
und ex auf die Bühne geführet. Unter der Hinleitung fragte 
er feinen Beichtvatter, ob Zriny glüdlich gerichtet worben ? Und 
als er von Ja hörte, fprach er: „„Wolan, fo hoffe ich daffelbe 
auch ,”“ und ging alſo mannhaft und beherzt auf das Gerüft, 
Yerrichtete in Lateiniſcher Sprach noch ein Gebet, weiches faſt 
anderthalb Biertel-Stund währete. Seine Worte waren unter 
andern biefes Inhalts: „„Ach GODttl vergib mir alle, je alle 
meine Sünden. Ad GOtt! du weil, daß ich durch meine fo 
grofle Miffethaten einen viel fchärfern Tod verdienet habe, aber 
du haſt ſolchen durch die Gütigfeit meines allergnädigften Kayſers 
und Herren gemildert, deßwegen fei dir ewig Lob, Preis und 
Epre. Ich bitte Dich auch, mein GOtt, durch bein bitteres Leis 
den und Sterben, falls ich wider Verhoffen, entweder in meiner 
Unterfragung und fchriftlicher Berantwortung, oder in der Beicht 
etwas möchte verichwiegen haben, Dadurch ich wider dich oder 
meinen allerguäbigfien Kayſer und Herrn mißhandelt, bu wolle 
folches mir, als ohne Borfag und aus Vergeffenheit und Schwach⸗ 
heit meiner menfchlichen und gebrechlichen Gedächtnuß geichehen, 
nicht zurechnen. Ich bitte auch, mein getreuer OOit, ſtehe mir. 
boch in diefer meiner legten Stund und in biefem meinem Tod, 
Angſt und Schrörfen mit deiner Hülf Fräftiglich bei, vergib mir 
weine Miſſethaten, und nimm meine arme Seele in Die ewige 
Freud und Geligfeit auf.” 

„Nach befchioffenen und ohne Vergießung riniger Thränen 
ganz großmüthig gefprocdeuen dieſen und andern GDdttfeligen 
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Gebeten gab er feinen Dberrod feinem Ebelknaben Bernardino, 
that den Unterrod auf und ließ mit einem Schnupftud feine 
Augen zu= und die Haare über fih durch diefen feinen Pagen 
binden, 309 es aber bald wieder von feinen Augen meg, nahm 
das Grucifir von neuem in die Hand, fehrte fih nach dem Bold 
und redete baffelbe in Lateinifcher Sprach alfo an: „„Ihr, fo 
bier gegenwärtig ſeyd, und mein Elend anfchauet, fpiegelt euch 
und nehmet ein Erempel an mir, liebet GOit und Ihre Kayf. 
Majeſtät, feyd berofelben getreu und zugethan, hütet und ent« 
haltet euch von dem gottlofen und verbammten Ehrgeiz, welcher 
mich in dieſes äufferfte Berberben geftürzet hat. Gehabt euch 
wol, betet für mich ein andächtiges Requiem, ich gehe in den 
Tod und will bei GOtt euer Borfprecher feyn. Gute Nadıt ! 
gute Nacht! fahrer wol! lebet wol!““ Nach diefem ließ er fih 
zum zweitenmal die Augen verbinden, kniete nieder, und tief 
unaufhörlich: „„Iefus, Maria!““ bis er ben Streih von dem 
Scharfrichter empfangen, weldyer aber unglüdfeliger als bed 
Zrinys gewefen, indem berfelbe ihn in die rechte Achfel gehauen, 
dergeflalt, daß Frangipani zwar auf den Kopf niebergefallen, 
Doch ſich umbgefehrt, den Kopf erhöhet und wieder aufftehen 
wollen, auch in folchem Aufſtehen geſchrien: „„Jeſus!““ bis durch 
hen zweiten Streich ihm das Haupt weggenommen worden. Weber 
Diefe Fehlſchläge des Scharfrichtere geriethen bie Zufeher in 
grofien Schröden, und ward er darüber in Verhaft genommen, 
Wie nun alles dieſes füräber, feynd beide Kärper und Köpfe 
einige Zeit dem Bold gewiefen, und hernach in die für fie zu⸗ 
bereitete zmeen Särge gelegt, feder von acht hierzu beftellten 
Perſonen in den Thumb⸗Kirchhof getragen und von dem Herrn 
Hauptmann won der Ehr mit feiner ganzen Compagnie, zur 
Sicherheit wegen des zu Befichtigung derſelben in viel taufend 
ſtark zufammengelaufenen Volcks, dahin begleitet, allda von 
etlichen Beiftlichen übernommen, eingefegnet und neben einander 
begraben, die Stadt wieberumb eröffnet und vom Hrn. von Abele 
feine Zurudreife Rrads auf der Por nach Laxenburg fortgefebt, 
auch bei I. Kayſ. Majeftät die gebürende Relation hiervon ab⸗ 
geſtattet worden.“ 
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Die beiden Leichname wurden zufammen einer Grube auf 
bem Gottesader an der St. Michaeldcapelle zu Neufadt ein 
gefenft. Eine Marmorplatie an biefer Stelle, die zwar in der 
neuern Zeit nad der Hauptpfarrfirche übertragen worden, zeigt 
zwei Todtenföpfe und ein Schwert, famt der folgenden Inſchrift: 

Hoc in tumulo jacent 
Comes Petrus Zrinius Bannus Croatiae, et 
Marchio Franc. Frangepan ultimus familiae, 
qui, quia caecus caecum duxit, 
ambo in hanc foveam ceciderunt, 
Unter dem Schwert fleben folgende Worte : 
Discite mortales, et casu discoite nostre, 
Observare fidem Regibus, atque Deo. 
Anno Domini M.DC.LXXL 

die XXX. April. hora IX ambitionis meta et tumba. 

Bernichtet waren zugleich bie beiden Familien; ihr unermeß⸗ 
liches Eigenthum in Kroatien wurde verwendet, um ber weſtlichen 
Militairgrenze Vollſtändigkeit, Feftigfeit zu verfchaffen. Czakatornya 
blieb vorläufig der Hoffammer. Bon wegen der Brangipanifchen 
Güter in dem Kirchenſtaat, „fo fih über die fünfhundert taufend 
Seudi belaufen, bemühete ſich der Cardinal von Heffen fehr, daß 
fie Kayferlicher Majeflät, als an biefelbe verfallen, möchten zus 
gewiefen werben , die Apoſtoliſche Cammer aber war- der Meis 
nung, baß diefelbe ihro heimgefaflen feyen, und ſolches aus zweien 
Urfachen: erfilih aus dem allgemeinen Voͤlckerrecht gegen bie 
Rebelfen, zum andern, weil er in feiner Oonspiration wider den 
Nöm. Kayfer fih mit bem Feind des Chriftlichen Namens ver⸗ 
bunden und hiemit an ber Bulla Coenae Domini fich vergriffen, 
Der Markgraf Aftakdi aber, fein naher Verwandter, unterflunde 
fi), vermöge eines rechtlichen Proceffes, diefe Incameration ber 
Apoftofifchen Cammer zu disputiren, Die Herren Maffimi haben 
zwar ein gleiches vornehmen wollen, daß bie Marfgraffchaft 
Nemi, welche auf 400,000 Eronen werth gefchäget wurde, mit 
aller Zugehör ihnen anheimgefallen, weiln folches ehemalen einer 
Dame aus ihrem Geſchlecht zur Ausfteuer assignirt worben, 
und fie von alten Zeifen ber bie Herrfchaft darüber gehabt, das 
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Hero ihnen ſelbige nach Abſterben biefes Frangipani ‘ohne hinter⸗ 
laffene Erben von Rechtswegen wiederumb zufiände Als fie 
aber der Befchaffenheit des Anſpruchs der Apoftolischen Cammer 
son den Herren Nepoten ſelbſt ausführlich berichtet worden, 
haben fie ſich zur Ruhe begeben,” 

Zrinys ältere Tochter, Helena, bie in erfler Ehe an ben 
Kürften Franz I Rakoczy, in anderer Ehe an Emmerich Tököly 
verheurathet (Abth, U Bd. 4 ©. 568-589), farb zu Nice 
media, den 18. Febr. 1703. Ihrer gedeukt der Vater nicht in 
bem Abfchiedsbriefe an feine Gemahlin, fondern nur der andern 
Tochter Aurora Beronica, die wohl des Sohnes Nadasdy Ber 
lobte gewefen if. Er fpriht auch nur von einem Sohn, uns 
gezweifelt der als Geifel nach Wien gegebene Johann Anton, 
oder Balthafar oder Peter, welche Ungewißheit der Taufnamen 
Anlaß gegeben haben wird, dem Grafen Peter zwei Söhne bei⸗ 
zulegen. Er hatte nur den einen, der als Geifel nach Wien 
gebracht, dort längere Zeit verweilte, bis ihm nach mehren Jahren 
Erlaubnig wurde, feine in Munfats refidirende Schweſter zu 
befuhen. Er wollte nah Wien zurüdfehren, fiel aber auf ber 
Reife unter Räuber, Patrioten ungezweifelt, die ihn auspländerten 
und nach Siebenbürgen fhidten. Hier gab fi der franzöͤſiſche 
Geſandte alle Mühe, ihn zur Partei der Malcontenten heran 
zustehen, es foll aber der junge Gnade, fo hieß er in Folge von 
bes Baterd VBerurtheilung, allen Berlodungen unzugänglid ge 
blieben fein. Kaum zu Wien eingetroffen, fand er ſich, durh 
ber Türfen Einfall, veranlaßt, dem Kaifer in die Flucht nad 
Rinz zu folgen. Es hieß, was doch ſchwer zu glauben, ex Habe bie 
Abficht gehabt, in ber beifpiellofen Verwirrung die Gnade bed 
Monarden und die Wiedereinfegung in bie väterlichen Güter 
zu ſuchen. Man gab ihm jedoch Schuld, er fomme nur, um zu 
fpioniren, und etwan gar den Kaifer zu ermorden. Dergleichen 
Verdacht hatte er fich zugezogen, inben er bei häufigem Regen 
eine Furt fuden lieg, gleichfam als wolle er den Tataren den 
Weg zeigen, Nach Tſerey ging ihm auf der Reife zufällig bie 
Blinte 108, was man fofort auf böfe Abfichten deutete. Ander⸗ 
waͤrts heißt es: „Es war aber der Rapfer kaum ans ber Stadt 
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Bien (11. Jul. 1683), Aber die Brüde, um auf der von Tartaren 
noch unbetretenen Seiten der Donau nad Linz zu retiriren, fa 
folgten ihm die Tartaren ſchon auf dem Fuß nad, und es hätte 
wenig gefehlt, daß fie ihn nicht erhaſcht hätten (Bd. 2 ©. 12): 
welches man einer Berrätherei bes Grafen Zerini, des enthaupteten 
Danni in Kroatien Sohn, welchen doch der Kapfer unlängft zum 
Kammerherrn ernenvet, zufchreiben will.” Mag gegründet oder 
ungegründet die Aufchuldigung gewefen fein, ber Berbächtige wurde 
ale Staatsgefangner nach einer Tprolifhen Felle gebracht, und 
beinahe zwanzig Jahre in dieſem Gefängniß verwahrt. „Den 
41. Rovember 1703 erlöfete auch endlich der Tod den gefangen» 
nen Johann Anton Grafen von Zriny, einen Sohn bed Grafen 
Peter ; diefer wurde Anno 1683 wegen befchuldigter Verrätperei 
zu Büg in Arreſt genommen, ımd nach Tyrol zu ewiger Gefaͤng⸗ 
nuß gebracht, allwo er ftetd geſeſſen, bie man ihn vorigen 
Sommer, wegen des Bapriſchen Einfalls, nach Grätz in Steyer⸗ 
mark geführt, allwo er daun an. obgemeldtem Tag verſchieden.“ 
Wenn Düse, wie ich faſt nicht zweifle, des Tököly Schloß Bulha 
im Trentſchiner Komitat ift, fo wirb zu einem Mährchen, was 
man von des Zriny Einyerſtändniß mit den Tataren erzählt, 
Der ſtattliche, hochgewachſene Maun ward im Kerfer wahn⸗ 
finnig. Auch feine Muster farb im Wahnfinn zu Gras auf der 
Feſtung. 

Die Streitigkeiten, zu welchen Brandenburg und Braun⸗ 
ſchweig wegen der Grafſchaft Reinſtein gerathen, veranlapten 
einen Stillſtand in dem Proceß des Grafen von Tattenbach, fo 
daß man auf feinen an den Kaiſer gerichteten „bemütpigen Wider« 
und Gnadenruf vermeinet, daß zwiſchen der firengen Todesſtraf 
und der milden Lebensguade noch ein dritter Senteng, nämlich 
eine ewige Gefängnuß, Statt und Play finden würde, damit 
gleichwol das Verbrechen nicht gar ungeltraft bliebe, um welches 
lestere dann, verfiehe die ewige, Gefängnuß, des gefangenen 
Grafen Gemahlin bei der Roͤm. Kayf, Mas. felbfien in einey 
perliehenen Audienz ganz flebentlih bate, Weil aber das Bers 
brechen zu abfcheulih war, daß es anderſt nicht, als mit Blut 
abgewafchen ‚werben Funnte und muſte, fo ward ber Hr. Adele 
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am 16./26. Roy. von Wien auf der Por nah Graͤtz geſchickt, 
bem Gefangenen dag Endurtheil zt überbringen, denn er hatte ſich 
allzu tief in die vorgenommene Conspiration mit eingewidelt, 
und fi aufs höchſte verfchworen,, bei dem Grafen Veter von 
Zriny, als dem oberfien Haupt und Urheber diefer greulichen 
Berrätherei, fteif und veſt zu halten, wie die nachfolgende Eide- 
formel deutlicher ausweifet: „„Ich Johannes Erasmus, Graf 
von Rheinflein und Tättenbach, ſchwöre bei dem unfterblichen 
und ewigen GOtt, der mich erfchaffen hat, daß ich dem hochgebors 
nen Banno Peter von Zriny nicht allein bis auf den letzten 
Athem meines lebend treu und beftändig feyn, fondern auch fein 
Fortun und Bornehmen auf alle mögliche Weife mit Rath und 
That befördern, ihn auch weder im Gluͤck noch Unglüd nidt 
verlaffen noch verratben wolle, follte e8 auch gleidy mein Blut 
und Leben koſten, fo wahr mir GDtt und fein heiliges Evan 
gelium helfe. Zu mehrer Berfiherung babe ich dieſe meine 
Obligation mit eigener Hand unterzeichnet und biefe brüderlige 
Verbündnug vor GDtt unterfchrieben und beveſtiget.““ Diejem 
gorhergehenden Eidſchwur gemäß mufte der Gefangene nun auf) 
eben benfelbigen unglüdflichen Gang thun, welchen unlängfihin 
der Principal und vornehmfte Urheber dieſer abſcheulichen Con- 
‚ spiration, Graf Peter von Zriny, als dem er gefchiworen, und 
noch mehr andere vorangegangen waren.” 

Sonnabend den 28./18. Nov. wurde dem Grafen das Todes⸗ 
urtbeil verfündigt. „Raum börte er die Nachricht, fo fihrie er 
vor allzu groffem Schröden bergeftalt aus, dag man glaubte, er 
fey von Sinnen gefommen, Etwas fpäter Abende zwiſchen 8 und 
9 Uhren ward er von der Hauptveftung zu Gräg berausgehofet 
und in des Magiftrats zu Gräs Wagen, welcher ganz verbedt, 
und noch mit dem P.-Seig und dem Herrn Stadtridhter befeßt 
war, auf das Rathhaus geführet und daſelbſt verwahrlidh ger 
haften. Den 29. frühe um A Uhr bat ber Graf den Kanzler 
der Univerfität P. Georg Pitner und feinen Beichtvatter P. Sägl 
zu fih, und befprach fih mit ihnen von verſchiedenen Sachen, 
und befonders von ber Beicht. Allein zum Tode wollte er ſich 
Feineswegs entichließen,, bis er endlich in Anſehen ber 2000 
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Meflen, die für ihn follten gelefen werben, barein willigte, Den 
Sonntag, als den 19./29. Nov., bielte man Landtag, und da 
ward des Gefangenen Namen aus der Landtafel gefchloffen und 
ausgewiſcht, und er felber dem Stadigericht übergeben, in allen 
Kirchen aber defien Tod verfündigt, mit Vermeldung, daß ey 
von aller Welt Urlaub nehmen und zugleich einen jeben bitten 
laffen ſollte, ein andaͤchtiges Gebet zu GOtt zu fchiden, weldes er 
ingleihem für fie alle bei GOtt thun wollte. Immittelſt hielte 
ber Graf bei dem Hrn. Abele, ald zu diefer Execution verord« 
netem Kayf. Commissario, umb Erlaubnuß an, daß fein Sohn 
(von ohngefähr zeben Jahren) zu ihm fommen und er no ein» 
mal mit ihm reden möchte. ‚Sobald nun berfelbe in die Stuben 
trat, flunde der Batter von dem Tifche auf, fiel dem Sohn zu 
den Züffen, und redete ihn mit wehmüthigen Worten alfo ans 
„„Herzlieber Sohn, dieweil ih GOtt, den Kayſer und die ganze 
Epriftenheit beleidiget, und dich nicht allein umb all dein vätter« 
liches Erbe gebracht, fondern auch von fo hohem Stande in das 
größte Elend geftürzet habe, fo bitte ih did um GOttes willen 
umb Berzeihung, ich aber muß anjego durch des Scharfrichters 
Schwert hingerichtet werden,” weinete hierauf bitterlih, und 
nahm mit einem betrübten Kuß Abfchied von feinem Sohn.” 
Den 30. Nov. vertheilte er fein neues Kleid und 50 fl. unter 
die Armen, damit fie ihn zu Grabe geleiten follten. 

„Dienflag, der erfte des Chrifimonats 1671, war jener bes 
truͤbte Tag, an welchem der Graf Tättenbach feine Miffethaten 
mit dem Tode bezahlen mußte. Sich einge glüdlichen Ewigfeit 
mehr zu verfihern,, hörte er noch, an eben dieſem Tage drei 
Meſſen, und empfing das heilige Sacrament des Altare. Um, 
9 Uhr wurden alle Stadtthore gefperrt, und die Burgerſchaft 
309 bewaffnet auf dem Pag auf. Nachdem der Herr von Abele 
die drei fändifche Verordnete, welche dein Grafen das Urtheil 
verfündigen müffen, in einem ſechsſpännigen Wagen auf das 
Rathhaus gebracht hatte, wurde Tättenbach in einem langen 
ſchwarzen Kleide von den zwei Priefern ber Gefellihaft Jeſu 
betend herabgeführt, worauf ihm bie Nachlaffung der Abhauung 
feiner rechten Hand vorgelefen wurde, In dem Rathhaus war 
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eine, Bühne, zwo Klafier lang und breit, aufgerichtet und mit 
ſchwarzem Tuch überzogen, auf welche der Patient, nachdem er 
zuvor ſechsmal nach einander die ſchwere Noth gehabt, gebracht 
ward. Er beichtete noch einmal, bevor er nnier bie Hand des 
Scharfrichters fam. Diefer ſtellete es dem Grafen frei, ob er 
figen oder knien wollte, dem berfelbige antmortete, er wäre noch 
wol fo Barf, daß er fnien koͤnnte; und alfo erwartete er bed 
koͤdtlichen Streichs, der ihm das Haupt vom Leibe abfondern 
und damit die zween beften Freunde, Leib und Seel, yon eins 
ander trennen ſollte. Derfelbige aber war das erftemal nicht 
rödtlich genug, fondern traf nur das Iinfe Ohr und felbigen 
Rinnbaden, worüber ber Graf fo laut Jeſus, Marta ! rief, daß 
man ihn yon dem Rathhaus ganz anf den Plag herunter hören 
kunnte; deffen Urſach aber ward feinem Umſchauen zugeſchrieben. 
Dierauf führete der Scharfrichter den zweiten, aber eben fo um 
glädlichen Streih, und zwar in die linke Achſel. Mit biefem 
fiel ber Graf auf den Boden, und empfing alfo liegend erft noch 
den dritten Hieb, in Zufehung weniger Leute, weil man beren 
nicht viel, von Edelleuten aber oder Befannten gar niemanden 
einlaffen wollte, denn der Juſtificirte hatte es zuvor in feinem 
Leben von dem Herrn Landeshauptmann und der Reglerung erbeten, 
weil ex beforgte, daß er ſich darüber alteriren und an feiner 
Seelen Heil verfürzet werden dürfte; nad der Execution aber 
ließ man die Leiche von jedermänniglich ſehen. Der Leichnam 
wurde dem Bolde zu fehen ausgefeget, und gegen Abend ohne 
allen Pomp in dem Gottesacker des Predigerordens zu St. Ans 
breas beftattet.” Des Grafen einziger Sohn aus ber Ehe mit 
der Gräfin Zuftina von Forgaes, Anton Raimund, nahm das 
Kleid des h. Bernhard, Kranichsfeld, Gonowitz, Oplotnitz, 
Triebened wurden configcirt. 

Dem Befuhe des Erzherzogs Leopold Wilhelm auf Aren 
feld bat Ernft von Ifenburg genau acht Jahre überlebt. Er 
farb den 30. Mai 1664. Sein Teftamentserbe, Ernft Domis 
nicus de Ligne Graf von Beaumont, tes Fürften von Ehimay 
Sohn, gerieth wegen ber Herrſchaft Arenfels zu Streit mit dem 
Trieriſchen Lehenhof, und ſah ſich letzlich genoͤthigt, fie dem Erz⸗ 
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ſtift zu überlaſſen. Dem ifl fie aber nur furze Zeit geblichen, 
Kurfürft Karl Kaspar verlieh fie 1670, als ein Mannlehen, der 
Familie von der Leyen, als welche dafür 22,000 Rikir. entrich⸗ 
tete. Zu der Veräußerung mußte- das Domcapitel feine Eins 
willigung geben. Hingeriffen von der fchönen Lage hat Karl Kaspar 
zu Arenfels viel gebaut, Gärten, Alleen, Springbrunnen angelegt. 
Es mag aber feinen Schöpfungen hinderlih geworden fein ber 
Krieg von 1673, da Turenne, bemühet, Monteruecolis Marfch 
nah dem Niederrhein, feine Bereinigung mit dem Prinzen von 
Dranien zu bintertreiben und zugleich gefonnen, den Kurs 
fürfen von Trier zu befirafen, daß er in Coblenz und Ehren⸗ 
breitftein. Faiferliche Befagung aufgenommen, auf den wunder 
lichen Einfall gerieth, Arenfels als eine militairiſche Poſition 
zu benugen. Das berichtet Eugenio Gamurrini, abate Casinense, 
in dem K. Ludwig XIV von Branfreig gewibmeten 5. Bande 
feiner Istoria genealogica delle famiglie nobili Toscane et 
Umbre, oder eigentlich in ber Dedication,, die 208 Foliofeiten 
füllend und eine ziemlich vollſtändige Darftellung der Kriege des 
befagten Königs gebend, für fih allein eine Merkwürdigkeit aus⸗ 
macht. Da heißt ee, ©. 79: »Il Visconte di Turena attendeva 
YArmata imperiale nella Veteravia, procurando di prendere 
tutti i passi alla suddetta Armata imperiale, come de fatto 
si- rese padrone del castello d’Argenfels sopra il Reno a viso 
a viso di Brisich, e di alcuni altri posti con.li quali 'tenevg 
m briglia tutti li villaggi fino ad una lega da Comblans et 
Hermanstein.« 

In der Belhreibung des Amtes Hammerfein wird gefagt: 
„Auf Anheimfall des Yfenburgifchen Lebens belehnte Churfürſt 
Kari Caspar von der Leyen im 3: 1670 den Mannsftamm beren 
Freyherren von der Leyen, unter dem alleinigen Vorbehalt der 
Landeshoheit, mit der Herrſchaft Arienfels, wofür der neue Lebens 
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Zur Lehensherrſchaft Arienfeld gehören das Schloß Arienfels, 
bie Derter Hönningen, Girgenrath und Ariendorf, fodann die 
Höfe Hummer, Mänchhof, Reidenbruh und Schafftall.“ Das 
eigenthümtiche Verhaͤliniß der Herrfchaft zu dem Amie ergibt ſich 
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eine,Bühne, zwo Klafier fang und breit, aufgerichtet und mit 
ſchwarzem Tuch überzogen, auf welche der Pattent, nachdem er 
zuvor fechsmal nad) einander die ſchwere Noth gehabt, gebracht 
ward. Er beidhtete noch einmal, bevor er nnter die Hand des 
Scarfrichterse Fam. Diefer Relfete e8 dem Grafen frei, ob et 
figen oder knien wollte, dem derfelbige antwortete, er wäre noch 
wol fo Barf, dag er Enten könnte; und alfo erwartete er bed 
koͤdtlichen Streichs, ber ihm das Haupt vom Leibe abfondern 
und damit die zween beften Freunde, Leib und Seel, von eins 
ander trennen follte. Derfelbige aber war bag erſtemal nicht 
tödtlich genug, fondern traf nur das linke Ohr und felbigen 
Rinnbaden, worüber ber Graf fo laut Jeſus, Marta! rief, daß 
man ihn yon dem Rathhaus ganz anf den Plag herunter hören 
funnte; deffen Urfach aber ward feinem Umſchauen zngefchrieben. 
Dierauf führete der Scharfrichter den zweiten, aber eben fo un» 
glücklichen Streih, und zwar in die linke Achſel. Mit diefem 
fiel der Graf auf ben Boden, und empfing alfo kiegend erft noch 
den dritten Hieb, in Zufehung weniger Leute, weil man beren 
hicht viel, von Edelleuten aber oder Bekannten gar niemanden 
einfaffen wollte, denn der Juſtificirte hatte es zuvor in feinem 
Leben von dem Herrn Landeshauptinann und der Reglerung erbeten, 
weil er beforgte, daß er fi Darüber alteriren unb an feiner 
Seelen Heil verfürzet werden dürfte; nad der Execution aber 
ließ man die Leiche von jedermänniglich fehen. Der Leichnam 
wurde dem Bolde zu fehen ausgefeget, und gegen Abend vhne 
allen Pomp in dem Gottesader des Predigeroxdens zu Gt. An⸗ 
dreas beftattet.” Des Grafen einziger Sohn aus der Ehe mit 
der Gräfin Juſtina von Forgars, Anton Raimund, nahm das 
Kleid des h. Bernhard, Kranichsfeld, Gonowig, Oplotnig, 
Triebened wurden confiscirt. 
Dem Beſuche des Erzherzogs Leopold Wilhelm auf Aren« 
feld hat Ernft von Sfenburg genau acht Jahre überlebt, Er 
ftarb den 30. Mai 1664. Sein Teftamentserbe, Ernft Domis 
nicus de Ligne Graf von Beaumont, des Fürften von Chimay 
Sohn, geriethb wegen ber Herrichaft Arenfels zu Streit mit dem 
Trieriſchen Lehenhof, und ſah fich letzlich genöthigt, fie dem Erz⸗ 
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ſtift zu überlaſſen. Dem iſt fie aber nur kurze Zeit geblieben, 
Kurfürft Karl Kaspar verlieh fie 1670, als ein Mannlehen, der 
Familie von der Leyen, als welche dafür 22,000 Rthlr. entrich⸗ 
tete. Zu der Veräußerung mußte- dag Domeapitel feine Eins 
wilkigung geben. Hingeriffen von der fhönen Lage hat Karl Kaspar 
gu Arenfels viel gebaut, Gärten, Alleen, Springbrunnen angelegt. 
Es mag aber feinen Schöpfungen hinderlich geworden ‚fein der 
Krieg von 1673, da Turenne, bemühet, Monteruecolis Marſch 
nad dem Niederrhein, feine Bereinigung mit dem Prinzen von 
Dranien zu bintertreiben und zugleich gefonnen, ben Kurs 
fürken von Trier zu befirafen, daß er in Coblenz und Ehren⸗ 
breitflein Faiferliche Befagung aufgenommen, auf den wunder 
Kihen Einfall gerieth, Arenfels als eine militairifche Poſition 
zu benugen. Das berichtet Eugenio Gamwurrini, abate Casinense, 
in dem K. Ludwig XIV von Frankreich gewibmeten 5. Bande 
feiner Istoria genealogica delle famiglie nobili Toseane et 
Umbre, oder eigentlih in der Dedication,, die 208 Koliofeiten 
füllend und eine ziemlich vollſtändige Darftellung der Kriege bes 
befagten Königs gebend, für fi allein eine Merkwürdigkeit aus⸗ 
macht. Da heißt es, S. 79: »Il Visconte di Turena attendeva 
YArmata imperiale nella Veteravia, procurando di prendere 
tutti i passi alla suddetta Armata imperiale, come de fatto 
si. rese padrone del castello d’Argenfels sopra il Reno a viso 
a viso di Brisich, e di alcuni altri posti con li quali 'tenevg 
im briglia tutti li villaggi fino ad una lega da Comklans et 
Hermanstein.« 

In der Belhreibung des Amtes Sammärfein wird gefagts 
„Auf Anheimfall des Iſenburgiſchen Lebens belehnte Churfürſt 
Karl Caspar von der Leyen im 3. 1670 den Mannsftamm deren 
Freyherren von ber Leyen, unter dem alleinigen Vorbehalt der 
Landeshopeit, mit der Herrfchaft Arienfels, wofür der neue Lehen 
träger der Churfürſtlichen Hoffammer 20,000 Rthlr. bezaplte, 
Zur Lehensherrfchaft Arienfeld gehören das Schloß Arienfels, 
bie Derter Hönningen, Birgenrath und Ariendorf, fodann bie 
Höfe Hommer, Mündhof, Reidenbruch und Schafftal,” Das 
eigenthümliche Verhaͤltniß der Herrichaft zu dem Amte ergibt ſich 
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aus einer andern Stelle der Amtsbeſchreibung. Da heißt es: 
„Die hohe oder Kriminalgerichtsbarkeit iſt durch eine Höchſte 
Verordnung von den Nebengerichten abgezogen worben ; in bier 
figem Amte befland nie einige, dem Amte fam die alleinige 
Generalinguifition deren von dem Streifcommando eingebrachten 
Uebelthäter zu, fort in Begleitung des abgehaltenen Protokolls 
diefelben zum Oberhof einzufiefern. Nur in Hönningen warb 
folche ausgeübt, und vor etwa 50 Jahren Calfo um 1739 
geſchahe daſelbſt die Teste Execution unterm Vorſitze eines dahin 
eigens .committirten Öochgerichtöfcheffen von Eoblenz.” - 

Die Herrichaft blieb im Beſitze des gräflihen, dann fürfl- 
lichen Haufes von der Leyen, bis fie im J. 1847 durch Kauf 
an den Herrn Grafen Friedrich Ludolf von Weſterholt⸗Gyſenberg 
Aberging. Diefer machte im J. 1849 den Anfang mit der groß⸗ 
artigen Neftauration, welcher Arenfels feine heutige pompöſe 
Geſtalt, das Rheinthal eine feiner ausgezeichneten Zierden ver⸗ 
dankt. Hr. Eitefter hat das Schloß nod vor diefer Umwand⸗ 
lung befucht, und ‚gibt davon die folgende Beſchreibung. „Tas 
gegenwärtige Schloß bildet ein dem Rhein zu offenes Biered 
mit zwei runden Thürmen auf ben hintern und’ zwei viereckigen 
Treppenthürmen auf den innern Flanken. Sämiliche Gebäude 
find dreiftödig, mit fehr vielen Feuſtern und hohen Giebeln gegen 
den Rhein zii geziert. Trotz der anfcheinenden- Negelmäßigfelt 
find die Gebäude aus verfchiedener Zeit. 

„Der ältefte Theil, unzweifelhaft ein Reſt der 1250 erbauten 
Burg, if eine alte runde Warte mit 15 Fuß didden Mauern, 
welche ganz in den nördlichen Flügel eingeichloffen, fo dag fie 
von außen her gar nicht gefehen werden fann. Gie dient ale 
Berlich. Bom Jahre 1602 ift der vordete Theil des nörblichen 
Flügels mit den unregelmäßigen Fenftern, und ber Thorweg des 
erftien Hofes, Dem Jahre 1660 gehört an der ſüdliche Flügel 
in feinem untern Theil, Eine Thüre tragt das fenburgifche 
Wappen mit dem goldnen Vließ, fo für Ernfis von Iſenburg 
Kriegsthaten der einzige Lohn. Der Hauptbau endlich mil den 
Treppenthärmen und dem obern Theile des füdlichen Flügels, 
fo wie die große Terraffe vor dem. Schloß. und die großartigen 


⸗ 





Pie Grafen non Wefcihelt, 875 


Subſtructionen des Parks find im Jahre 1676 durch den erfien 
Befiger aus dem Haufe von der Leyen aufgeführt, wie beffen 
Wappen und die Jahrzahl befunden. Das Ganze ift in ſehr 
folidem Mauerwerk, in Thonfipiefer erbaut und bisher im Aeu⸗ 
Bern noch wohl erhalten.” 
. In dem allgemeinen Umbau wird auch die vermauerte Etube 
neben dem weftlichen Treppenbau verſchwunden fein. Der Ein« 
gang war, der Sage nad, zugemauert worden, um ben von der 
Stube ausgehenden Schredniffen ein Ende zu machen. Es hatte 
barin, fo finde ich. angemerft, ein Bruder ben. andern verhungern. 
laffen. Dafür mußte der Mörder im Tode büßen, Nacht für 
Nacht zu der Stelle, welche die ſchwarze That gefehen, zurüd« 
fehren, um durch wilde Beftien zerfleifcht zu werben. Nicht felten 
fuchte er durch die Flucht den gleich fcharfen Klauen und Zähnen 
füh zu entziehen, dann wurde er Trepp auf Trepp ab unter bem 
fcheußlichfien Geheul verfolgt, dag kaum mehr bewohnbar die 
Burg, bis dag nach Jahren ein frommer Priefler die. Unholde 
alle zufammen in die eine Stube bannte, den Bann durch eine 
tüchtige, der Thüröffnung eingefhobene Mauer befräftigen ließ. 
Nach einer andern Berfion hätten in ber fraglichen Stube zwei 
Brüder duellirt, bewaffnet nicht mit Säbel oder Piftolen, ſondern 
mit Hadenbüchfen, für deren Anwendung ber enge Raum faum 
zureichend. Der eine wie der andere war auf der Stelle bes Todes. 
Weſterholt iſt ein gar alter und guter. Namen, wenn ich 
gleich nicht annehmen fann, daß an ded Stammbaums Spige 
Roͤbke von Wefterhoft zu ſetzen, jenes Dynaſt, der 1180 die 
Rechte der Oldenburgiſchen Ritterfchaft gegen ben Grafen ver⸗ 
theidigte, Oldenburg felbft eroberte, fpäter von den Gräflichen unter 
Johann von Manfingen und Ottmann von Beverbed auf der Tunges 
ler Marſch gefchlagen wurde, jedoch, den Grafen zu Troß, bie Feſte 
Knippenberg, jept Wardenburg bei Oldenburg, erbaute. Ex mag 
feinen Namen dem bei Efeng gelegenen Wefterholt entlehnt haben. 
Der heutigen Grafen von Weſterholt Stammfig if in dem Veſt 
Redlinghaufen, zwiſchen Rediinghaufen und Boer zu fuchen, und 
ſcheint der Urfprung der Befiger des Hauſes Wefterholt mit jenem 
bes Veſtes oder der Graſſchaft Redlinghaufen zuſam menzuireffen. 
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worüber fie hat merum et mixtum imperium.” Bernhard farb 
26. Aug. 1554. Seine Söhne, Hermann und Bernhard theilten 
1555, alfo daß jener, famt dem Churwein, die väterfihen, 
Bernhard die mütterlihen BAter nahm. Diefer führte darum 
neben dem väterlichen, in dem ber Länge nach getheilten Schild 
das Lembecker Wappen. „Als aber felbiger Erbtochter von 
Lembed Sohn, Bernhard von Weſterholt, Herr zu Lembed, 
drei Ehefrauen gehabt, und mit jebwebern viel Kinder, und 
felbigen allen große Brautfchege geben müffen, auch die Herr⸗ 
Iichfeit Lembeck an einem Paß ligt, daß alle die niederlaͤndiſche 
kriegende Parteien, welche nach Groll, Bredevort, Lingen ꝛc. mit 
dem Lager marſchiren, die Unterthanen in der Herrſchaft Lembec 
ſehr verdorben, auch das Haus Lembeck nimmer naͤchſt ohne vielen 
Gäſten geweſen, iſt fein Sohn Matthias von Weſterholt, Her 
zu Lembed, ein frommer- ritterliher Edelmann in überaug große 
Schuld gerathen, alfo daß 1631 deſſen Söhne die Herrſchaft 
Lembed Bernhard Hadfort von Weſterholt zur Alß und Lade, 
jetzigen Munſteriſchen beftallten Obriften zu Roß und Fuß, erb⸗ 
lichen verfauft, ein hundert und ſechszig taufend Rthlr. Schul 
darein zu bezahlen angewiefen, bas übrige den Erben geben 
müffen.” Beſagter Matthias farb 1621, und if feine Nach⸗ 
kommenſchaft, wenn ich nicht irre, in feinen Urenkeln Hermann 
Dietrich auf Vorhelm, aufgefhworen als Domherr zu Speier 
1702, und Dietrih Hermann erlofhen. -' 

Hermann von Wefterholt, Burggraf, ber Erbin von Lembed 
älterer Sohn, Obriſt in burgundifchen Dienflen, ſtarb 1562, in 
feiner Ehe mit Johanna von Duvenvorb Bater von Bernhard 
und Johann. Diefer, Domberr zu Munſter, wohnte, gleich 

vielen andern feiner Collegen, 1588 der Hochzeit eines Dom 
capitulariſchen Beamten bei, ald welche in dem Erbmarſchallshof 
auf der Aegidiſtraße zu Münfter herrlich und hehr gefeiert wurde. 
Leber dem reichlichen Zutrinfen geriethen zwei Domherren, 30, 
hann Torf und Burhard von Der zu Streit, und ſchlug ber 
von Der den andern ind Angefiht. Die Rohheit verwies ihm 
der Comthur des Johanniterordens , Melchior Droſte von Sen 
ben, ein alter ehrbarer Mann, der aber feine Mahnung theuer 
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| Bezahlen follte. Der benahm fihmit feinem Bufenfreund Johann 


yon Wefterhoft, in deſſen Gefellichaft er unlängft aus Italien 
heimgefehrt war, und die beiden ellten bein Comthur, der feiner 
Wohnung in der Dunkelheit zufchritt, nad, trafen ihn auf Aegidii 
Kirchhof, und. fließen ihn nieder. Dem Begleiter des Ermor⸗ 
beten, feinem Bruder, dem Vicedom zu Münfter, war das gleiche 
Schickſal zugedacht, er wurde aber durch feines Dienerd Das 
zwifchenfunft. gerettet. Die That erregte großes Aufiehen, daß 


der Stadtrath, in beffen Gerichtöfprengel fie begangen worden, .. 
‚die beiden Thäter verhaftete. Vergebens beriefen fie fih auf 


ihre geiftliche Immunität, vergebens fuchten fie zu entfliehen. 
Der Domcapitulariiche Fiscal nahm fie feft, führte fie vom Doms 
hof (der Immunität) bis an die Grenze bes ftäbtifchen Bezirks, 
wo ber Stadtrath fie übernahm und dem fürftlichen Gericht 
ausfieferte. Beide wurden zu Bevergern im Gefängniß verwahrt. 
Der entfprang, wurde zu Ibbenbüren ergriffen und nochmals zu 
Lingen eingefperrt, bis daß er fpanifhe Kriegsdienfte nahm, _ 


Weſterholt wurde fpäter freigegeben gegen Bürgfchaft, wozu fi 


1590 Borchard, Hermann und Burdard von Wefterholt ver⸗ 


pflichteten. Er durfte das Stift Münfter nie mehr betreten, 


mochte aber über feine Präbende frei verfügen. Er heurathete 

und wurde des Water jenes Bernhard, der 1627 feinem bloͤd⸗ 
finnigen Better Hermann Hector in der Burggraffchaft fuccen 
dirte. Diefer war ber einzige Sohn von des Domherrn älterm 


. Bruder Bernhard, gef. 1594, daß er demnach in Folge des 
Truchſeſſiſchen Kriegs die zweimalige Einnahme von — 
1584 und 1585, erlebte. 


Des Domherren Sohn Bernhard, geſt. 1629, erheurathete 
Wilbrink mit Agatha von Renſing, ſo doch ſein Enkel Franz 


Ludwig 1695 verkaufte, gleichwie er nach langem Rechten Weſter⸗ 


holt an Hermann Otto von Weſterholt cedirte. Er ſtarb 1708, 
nachdem er in der Ehe mit der Erbin von Vilkrath, Helena 
Anna Zumbach genannt Coesfeld, ein Vater von acht Kindern 
geworben. Der jüngfte feiner. Söhne ſtarb als Poſtmeiſter zu 
Coblenz 1739. Ferdinand Anton, Alexander Bernhard und Eugen 
waren gu Corvep, Franz Arnold und Franz Ludwig zu Effen 
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Stiftsherren. Johann Karl auf Vilkrath, 1717 mit dem Chur⸗ 
wein beiehnt, Rarb 1739. Seiner Rinder, in der Ehe wit 
Maria von Kapfer, waren fünf. Ein Sohn, Eugen Joſeph, 
Freiherr von Wefterholt, geb. 1730, kommt 1760 als Furtrierifcher 
Hofcavalier und Truchſeß vor, 1763 als Kammerherr, 1768 
als furfürklicher adlicher Hof» und Regierungsrath, und zugleich 
1791 ald Amtmann zu Boppard, Oberwefel und Wellmich Cfrüher 
zu Hanmerfein), und flarb unbeweibt in den erfien Jahren 
diefes Jahrhunderts. Ein hochachtbarer, verfläntiger, unterrich⸗ 
teter Manu, bat er mehres gefchrieben, namentlid eine Geſchichte 
der Grafen von Hohenfeld, Mſe., zuletzt in des Grafen von Renefle 
Sammlung vorfindlih. Sein jüngerer Bruder, Alexander Berns 
hard, kurtrieriſcher Hofrapalier und Truchſeß, demnächſt Kammer⸗ 
junker, auch Grenadier⸗Lieutenant im J. 1762, geb. 1733, muß 
vor 1791 geftorben fein. Der ältefte Bruder, Johann Jacob 
Kranz Joſeph, geb. 1727, wurde 1740 mit dem Churwein bes 
lehnt, heurathete 1762 die Johanna Anna von Oberfir, wurde 
in demfelben Jahr Eurcöfnifcher Kammerherr, Rand auch an dem 
Fürſtlich Thurn⸗ und Tarifhen Hofe ale Geheimrath und Hofs 
marfhall, und wurde von Kurfürft Karl Theodor von Pfalz» 
bayern am 22. Sept. 1790 in des H. R. R. Grafenſtand erhoben, 
Sein Sohn, Alerander Ferdinand Anton Ludwig Hugo Eugen, 
geb. 17. März 1763, folgte ihm in feiner hohen Stellung an 
dem Fürſtlich Tarifhen Hofe zu Regensburg als birigirender 
Geheimrath, und wurde in der Ehe mit Winnfriede Gräfin 
Jeniſon⸗-Walworth Vater des einzigen Sohns Karl Theodor, 
der geb. 1795, und Wittwer von Henriette Spencer, bie zweite 
Ehe einging mit Amalie, verwittwete Gräfin Senifon-Walworth, 
geborne Gräfin Batthyan von Güffing. Karl Tpeodors einziger 
Sohn, Graf Heinrih Friedrich, geb. 1818, und feit 1. Mai 
1847 mit der Gräfin Sophie von Stainheim-Saalenflein vermählt, 
ficht als Rittmeifter bei dem FE, k. Dragonerregiment Großherzog 
von Toscana, Nr, 4, 

Der jüngern Hauptlinie des Haufes Stammpater ward 
Bernpard von Wefterholt, Hermanns und der Maria von Keppel 
dritter Sohn. Ihm fielen die mütterlihen Güter, Dindelburg, 
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Brockhaus, Voßhaus, Schewer, Kennebed, Wolfringhof, Althof, 
Rotthaus, Stedlinghof, Fresfing, Menfing, Oberwiffing, Coppel, 
worüber er 1534 die Lehen empfing, Oftendorp, Haltkamp, Schlicht, 
Dverroting, Berbinghof, Dverweling , beinahe fämtlich in den 
Kirchſpielen Schöppingen, Laer, Epe, Held, Coesfeld, Ledde 
gelegen. Kriegsobrift in Kaifer Karls V Dienſt, Statthalter in 
Friesland, des goldenen Vließes Ritter CP), gewann er in ber 
Ehe mit Rubolfa von Voß zu Steinwid, ber Erbin von Eutingen 
und andern Gütern in Overyſſel, die Söhne Hermann, Heinrich, 
Konrad und Burchard. Konrad, Domfcholafter zu Dünfter, wurde 
auf dem Landtag auf der Taerbrod 25. Mai 1574 zum Statt« 
halter ernannt, das Bisthum Münfter zu verwalten, bis dahin 
ber Bifchof, der Prinz Johann Wilhelm von Eleve, geb. 28. 
Mai 1562, Coadjutor feit 1572, die Regierung antreten koͤnne. 
Der wurde aber dur den Tod feines. Äältern Bruders, 1575, 
zur Nachfolge in ben Cleviſchen Landen berufen, und verzichtete 
ber reichen Pfründe, daß eine neue Wahl nothwendig. 

Im Domecapitel hatten zwei Parteien ſich gebildet. Die eine, 
Konrad von Wefterhoft an der Spige, verlangte einen proteftan« 
tiſchen Biſchof, den Herzog Heinrich von Sachfen-Rauenburg, der 
die Reformation dem Hodftift einführe. Die katholiſche Partet, 
yon den beiden Raesfeld, dem Dompropſt Goswin und bem 
Domdechant Gottfried geleitet, wollte einen Katholiken, vorzugs⸗ 
weife den Prinzen Ernft von. Bayern. Bei der Gleichheit der 
" Parteien erbrachte ein erfier Wahlverfuh, 26. April 1576, Fein 
Refultat, und die Angelegenheit fchleppte fi) eine Reihe von 
Sahren fort, obgleih Papft Gregor XII, auf den Grund ber 
son dem Domfcholafter veröffentlichten Schriften, die ihn des 
Lutherthums verdächtig machten, feine Suspenfion, als Einleitung 
einer gegen ihn zu richtenden Unterfuchung verordnete, denn von 
ber Statthalterfchaft konnte ihn der Papſt nicht entfernen, biefe 
ging von ber Landfchaft aus, und fuchte die Randfchaft den Mann 
ihrer Wahl bei dem Papft zu vertreten. Die Unterfuchung gedieh 
doch endlich fo weit, daß Konrad durch päpflliches Urtheil vom. 
8. Febr. 1580 aller feiner Würden entfegt, füch genöthigt ſah, 
das Land zu verlaffen; er wurde des Grafen yon Oftfriesland 
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Kanzler, und ging zum proteſtantiſchen Glauben über, nachdem 
er ſich 1578 die Ottilie Quad von Wyferad antrauen laſſen. 
| Hermann hinterließ die einzige Tochter Anna, bie, kinderlos 
in drei Ehen, Coppel ihrem Better Engelbert Georg vermadtn 
Deß Bater, Burchard, Droft zu Bentheim, erheurathete Alk, 
Haſelune und Lade, Güter, bie fih auf Engelbert Georgs Töchter 
Sophia und Matilde vererbten. Heinrich erhielt die mütterlichen 
. Güter, Eutingen u. |. w., und wurde der Bater Burchards auf 
Eutingen, Hadfurt, Braed, Statthalter zu Zutphen, beffen 
Söhne Heinrih und Bernhard Hadfort dauernde Nachkommen 
Schaft Hinterliegen. Heinrich zu Hadfurt, Empt, Lathum, verm. 
1620 mit Aleid von Scherpenfeel,, der Erbin von Scherpenfrel 
und Plauverfum, gewann, unter mehren Kindern, den Sohn 
Burchard Wilhelm, Freiherr, Erbbannerherr von Geldern und 
Zütphen, auf Hadfort, Baar, Lathum, Scherpenfeel, Plauverfum, 
ber mit Anna Helena von Renneffe zu Eldern verheurathet, 
--Bater geworben ift von Heinrich Wilhelm, Großvater von Jo⸗ 
hann Friedrich, Urgroßvater von Friedrih Burchard. Bon dieſes 
drei Söhnen hat der ältefle, Burchard Friedrig, Erbbannerhere 
yon Geldern und Zütphen, auf Hadfort, Baar, Lathum, Schers 
penſeel, Plauverfum, geb. 1767, get. 30. Mai 1852 auf feinene 
Sig Ter Heyt in Drenthe, drei Söhne hinterlaflen.. Noch lebe 
ein Sohn feines 1837 verftorbenen Bruders Reinhard. 
Bernhard Hadfort auf Eutingen und Coppel, wozu er noch 
Lembed erwarb, erheurathete mit Sophie von Weſterholt Alſt 
und Hafelune, und wurde als k. k. und der Liga Generalmajor 
vor Vechte 1638 erichoffen. Einer feiner Söhne, Jacob Ludwig, 
geh. 1625, gab feine Domherrenpräbende zu Münfter auf, um fi) 
in der Gefellfchaft Jeſu zu heiligen. Ihrer Zierden eine, ift er 
zu Cöln im Geruche der Heiligkeit verſtorben. Gein älteker 
Bruder Burchard auf Lembeck und Coppel, geb. 1622, farb 
als Muͤnſteriſcher Geheimrath und Marſchall den 1. Det. 1679. 
Elara von ber. Red zu Haren hatte ihm fieben Kinder geboren, 
Darunter der einzige Sohn Dietrich Konrad, der 1658 geboren, 
1700 in den Grafenftand erhoben, 1702 verſtarb. In feiner 
Ehe mit Maria Theodora Walbott von Baffenheim, gef. 1742, 
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zat er nur Töchter gefehen, davon die älteſte, bie Erbin zu 


Lembeck, Maria Zofepha Anna Tpeobora, geb. 1693, dem 


Grafen Ferdinand Dietrih von Mervelt angetraut wurbe. 

Ein anderer Bruder des Jeſuiten, Hermann Otto auf Alft, 
Hafelune, Horfmar, der Liga Obrift, geb. 1626, erhielt Wefter« 
holt nach langem Rechten: es wurde jedod das Haus 1650 
durch die Heffen erobert und niedergebrannt. Er war breimal 
gerbeurathet, in erſter Ehe mit Anna Elifabeih von Wefterhoft, 
der Erbin zu Rembed, aud Mutter bes Hermann Heinrich Bern- 
hard Burchard von Wefterholt, ber mit der Erbin von Schönes 
bei, Matilde von Afchebrod, verheurathet, 1707 das Zeitliche 
gefegnete. Bon deſſen drei Söhnen hat allein Ferdinand die 
Linie fortgeführt dur feine Ehe mit Maria Agnes von Kettler 


zu Spthen. Der einzige Sohn, Joſeph Clemens Auguft Maria, 


Freiherr von uud zu Wefterholt, 1744 bei der Bergifchen Ritter- 
Schaft wegen Neſſelrod  aufgefchworen , und mit Franzisca von 
ber Recke⸗Ulenbrock vermählt, hinterließ die einzige Tochter Wil« 
helmine Friderike Sreiin von Welterholt, Erbin zu Weſterholt, 
©pienberg, Rodinghoven, Neſſelrod, Hunſchede, Sythen, Alſt, 
Haſelune, Sipenberg, Hoetmar, Horſtmar, Börden, Deyenborft, 
Schönebed, Die reihe Braut hat fich gefreiet Ludolf Friedrich 
Adolf Freiherr von Bönen zu Berg und Overhaus. Kurcöfnifcher 
Kammerberr im 3. 1769, erfcheint dieſer 1777 als Geheimer - 


Staatsrath zu Bonn, und 1785. und 1798 zugleich als Obriſt⸗ 


Stallmeifter und. Geheimrath zu Muͤnſter. Durch kaiſerliches 
Diplom vom 27. Zul. 1779 in den Grafenſtand erhoben, nahm 
er zugleich den Namen von Weſterholt⸗Gyſenberg an. Er flarb 
1820, Vater von zwei Söhnen und zwei Töchtern. Maria Anna 
wurde dem Freiherrn Friedrich Clemens Sohann Karl von 
Eiverveld genannt BeverförbesWerrieg, Louiſe dem Grafen Ignaz 
von Landsberg zu Vehlen und Gehmen vermählt. Wilhelm 
Reichsgraf von und zu Weflerholt, Sythen, Neffelrod, Gyſen⸗ 
berg, Landrath zu Recklinghauſen, farb 19. April 1852, aus 
der.Ehe mit der Reichefreiin Charlotte von Fürftenberg, + 1825, 
drei Kinder binterlaffend. Die Tochter, Wilhelmine Thusnelda, 
geb. 1812, wurde am 29. Aug. 1837 dem Grafen Dietrich von 
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Bocholtz⸗Aſſeburg auf ber Hinneburg angetrant, Der fängere 
Sohn, Dsrar Dar, auf Schloß Stein im Badiſchen Amt Moss 
bach , geb. im Der. 1816, verm. 19. Det. 1848 mit Adriane 
von Geufau, Wittwer 6. Juni 1852, ging den 21. Juni 1855 
die zweite Ehe ein mit Johanna Joſepha Dominica Reichs⸗ 
freiin von Brenfen, geb. 18. Jul. 1835. Der erften Ehe ge 
hören an ein Sohn und zwei Töchter. Des Grafen Wilhelm 
älterer Sohn, Friedrich Dito, Reiches und Burggraf zu. Weſter⸗ 
holt und Gpyfenberg, geb. 16. Zul, 1814, befist Weſterholt, 
Hoetmar, Kr. Warendorf, und Gyſenberg, Kr. Dortmund, ale 
drei feit 22. Febr. 1726 Fideieommiß, ferner Klein-Schönched, 
Sr. Lüdinghaufen, und Eyiben, Kr. Coesfeld. Seit 7. Mei 
1842 mit Sophie Reichsfreiin von FürftenbergsHerdringen vers 
mählt, iR er Bater von vier Söhnen und zwei Töchtern. 
Des Grafen Ludolf Friedrich Adolf und der Erbin von 
Mefterholt älterer Sohn, Mar Friedrich, Reichegraf, auf Berge, 
‚Dberhaus, Lipperheide, Balfen, Darle, Bermen, Heve, Göding 
hof, Löringhof, Klofter, Dinfeldurg, Moninghof, Borbed, geb. 
3. Januar 1772, war des baprifhen St. Georgenordens Groß⸗ 
comthur, feit 1788 Fureöfnifcher Kammerherr, 1808 des Groß⸗ 
herzogs von Cleve und Berg, dann deffelben, als König von 
Neapel, Großhofmeiſter und Obriſtſtallmeiſter, Ritter der Ehren 
fegion und des Rothen Adlerordens zweiter Claſſe, und ſtarb 
1854. Den 23. Ian. 1796 hatte er fi mit der Fuͤrſtin Friderilt 
von Bregenheim, + 2. März 1816, vermählt. Er hat, obgleid 
das Schloß Berg zwifhen Weſterholt und der Lippe fein gewöhn 
licher Wohnſitz, Oberhaufen neu gebaut und die bortigen Par 
anfagen geſchaffen. Seiner Kinder waren ſechs, Karl Theodor, 
Wilhelmine Karoline, Stiftsdame zu Elten, bie unlängft verftorbene 
berühmte Slavierfpielerin, Maria Auna, Friedrich Ludolf, Wilhelm 
Achill, auf Schwansbell, Domherr zu Münfter, Karoline Aunun 
ciata, verm, 1830 mit Arthur von Dergen auf Kahren bei Cotbus, 
Wittwe 1851. Maria Anna, verm. 1822 mit dem Grafen Karl 
Theodor von Leiningen-Billigheim, ift am 25. März 1852 geſtorben. 
. Karl Theodor, Reichs⸗ und Burggraf von und zu Weſter⸗ 
holt, geb. 6, Januar 1799, farb 11, Sept, 1850. „Die ganz 


1 «. T 33 vo u 
3 ir ca u 


Pie Grafen son Weſterholt. 265 


Begend Tegte feineiwegen tiefe Trauer an, denn er war eim 
Mann von feltenen Vorzügen. Er hatte zu Halle das Päda⸗ 
gogium 1817—1820, dann Heidelberg befucht, zu Paderborn bei 
den Güraffieren gedient, Deſtreich, Ungarn und bie nördliche 
Türke zwei Jahre durchreiſſt, und endlich auf Oberhaufen fich 
bem Wohfe feiner Familie und feiner Umgegend gewidmet. Er 
befaß einen angenehmen Wie, große Gefchichts- und Sprach⸗ 
fenntnig und wußte mit feinem Wilfen liebenswürdige Formen 
und Humanität zu verbinden. So wie feine flattlihe Figur, er 
maß 64 Fuß, feine freundlichen Mienen ihm gleich die Herzen 
öffneten, feine Manieren und wundervolle Haltung ihn als den 
nobelen und gebildeten Dann bezeichneten, fo machte feine, aus 
dem Wiffen bervorgegangene Befcheidenheit feine Stellung und 
Bebeutenheit vergeſſen. Er war daher Königen und fFürften, 
wie dem fchlichten Manne, gleich angenehm, für alle auf bie- 
Dauer immer anziebender, je mehr fih fein Wig und Willen 
entwickelte und die fchöne Seele fundgab, die für Menſchenwohl 
und Freundſchaft glühte.” Er war unvermählt, Friedrich Lu⸗ 
dolf Graf von Weſterholt, der heutige Befiger von Arenfelg, 
der Begründer feiner Herrlichfeiten, geb. 6. Febr. 1804, ift feit 
17. Januar 1839 mit Johanna Cornelia Terefa von Charle, 
eines alten burgundifchen Geſchlechtes, deſſen Namen mit ihr 
erlöfcht, vermählt, ein beneidenswerther, höchſt glüdlicher Ehemann 
und Bater von drei Söhnen, Außer Arvenfels, das in Sconomijcher 
Beziehung eines der wichtigften Güter am Rhein, befigt er im 
Kreife Redlinghaufen Berge mit Darl und Dinfing, und Röringhof 
mit Mödlinghof, im Kr. Duisburg, Oberhaufen, im Kr. Solingen- 
Neſſelrod, im Kr. Lüdinghauſen, Stodum 4. und 2., Schwansbell, 
Hardenſtein, Heve, Klofern, auch in Holland großes Gut. Daneben 
iR er Mitglied des preufftfchen Herrenhauſes auf Lebenszeit. 
Das Gefchleht von Bönen, welchem die zulegt genannten 
Grafen son Wefterholt angehören, if in der Graffchaft Mark 
zu Haufe, „haben auch von Alters,” fchreibt Berswordt, „in 
und bey ber Stadt Camen ihren Sig und ftattliche Güter gehabt 
gm Dorfe Bonen.” Dem Wappen nach werden fie für eines 
Herlommens mit denen. von Nordhof, Brunenderg, Brodhaufen, 
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Dogg, Neuhof gehalten. Kettinghaufen, In ber Nähe von Bönen, 
gilt als ihr älteſtes Beſitzthum. In einer Urfunde von 1152 
wird Herimannus de Boinen nad Hartmannus de Medhener, 
vor Heinricus de Tadelen und Everhardus comes de Berge 
. anter den Zeugen aufgeführt. Ludolf und Lubbert von Bönen, 
Gebrüder, des Grafen Friedrich Minifterialen, fommen 1194— 
1203 in Urkunden vor. Ludolf von Bönen, des Grafen von 
ber Marf Truchfeß, 1226, wird von Levold von Northoff viel⸗ 
fach von wegen feiner Berdienfte um den Grafen gerühmt. Dem 
zu Bortheil erfaufte er von Rabodo von der Marf die Fee 
Mark, und Blanfenftein, die Burg, hat er von Grund auf er 
baut, ‘außerdem vieles andere zur Grafſchaft gebracht. Für ſich 
ſelbſt hat er, mächtig durch feine vielen Freunde, und obgleih 
ber Graf ihm die Reitung aller feiner Angelegenheiten überlich, 
während feiner 25jährigen unbefchränften. Herrfchaft im Lande 
den einzigen Hof zu Alten» Metler erworben. Burdard von 
Bönen, Domfüfer zu Münfter, lebte 1446, Rudolf, Propft zum 
Gappenberg, 1484. Rudolf, auf Belmede, fo von der Mutter 
ererbt, ſtarb 1457. Sein Enkel Konrad, Burgmann zu Camen 1503, 
erheurathete Oberfelde mit feiner erften Frau, gleichwie fein 
Sohn, Georg, zum Oberfeld, Obrif, Münfterifger Marſchall, 
Cleviſcher Rath und Drof zu Wetter, geft. 1562 oder 1569, 
mit Hertlief von Badum Berg erheurathet hat. Georgs älteſter 
Sohn, Georg, geb. Freitag nad Dreifönigen 1525, war Droß 
zu Wetter, Fürſtl. Cleviſcher Rüchenmeifter, und flarb 1568 un 
vermählt, „Hamelmann hat ihm fein drittes Buch de Viris 
Hlustribus Westphaliae mit dedicirt, und rühmt ihn als einen 
fehr gelahrten Herrn.” Badum, geb. Montag nad St. Georgen 
1526, war des Deutſchordens Comthur zu Heilbronn und Blu⸗ 
menthal, nachmalen zu Birnsberg. Konrad, der dritte Sohn, 
Herr zu Dberfeld und Berg, geb. 9. Mai 1530, „war nidt 
allein felber ein fehr gelehrter Herr, fondern auch ein Beförberer 
ker Wiffenfchaften, wie dann D. Andreas Schaffmann yon Dort 
mund 6 Jahr auf feine Koften fludirt hat. + 1608 ben 8. (4.) 
May.” Aus feiner Ehe mit Gertrud von Paland Tamen brei 
Kinder, Der ältere Sohn, Georg, zum Oberfeld, + 25. Januar 
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4626, hatte nur Töchter in feiner Ehe mit Galant von Knip⸗ 
ping, der Erbin von Heyen, weldhes Out in der Theilung 
ihrer dritten Tochter, vermählte von Bittinghoff, genannt Schell 
zum Schellenberg, zufiel, während bie Altefle Tochter, verehlichte 
yon Schwansbell, DOberfeld nahm. 

Konrads füngerer Sohn, ebenfalls Konrad, auf Berg und 
Balfen, geb. 1575, geft. 29. Aug. 1624, erheurathete mit Janna 
son ber Hoven Oberhaus, gleichwie fein älteſter Sohn, Lubolf 
Georg, Bermen mit Anna Sophia von Lipperheide erheurathete. 
Diefes Sohn, Johann Gisbert Ludwig, auf Oberhaus, Bermen 
und Balfe, farb 25. April 1699, aus feiner zweiten Ehe, mit 
Anna Sibylla von der Teyte, den Sohn Wilhelm Ludolf Hinter« 
laffend. Diefer, auf Oberhaus, Lipperheide, Berg, Darle, 
Balken, Bermen, Bulkeradt, Heve, Gödinghof, Löringhof, 
Kofler, Dinfelburg, Moͤnninkhof, wurde am 18. Der, 1719 zu 
Cleve aufgefhworen, und dafeldft im Nov. 1753 erſtochen. Bon 
den Kindern feiner erfien Ehe mit Ida Katharina von Neuhof, 
gef. 2. Dec. 1739, Tam feines zu Jahren. Am 1. Febr. 1743 
wurde ihm Anna Jofina Zuliana Katharina. Zohanna Theodora, 
des Bernd Gisbert von ber Red einzige Tochter, Erbin zu Lis 
singhof, Kiofter, Dinfelburg und Moͤnninkhof, angetraut, und 
find in dieſer Ehe geboren Eliſabeth Maria Clara Juliana, 
Stiftsdame zu Fröndenberg, Ludolf Friedrich Adolf, der mit 
Wilhelmine Friderike von Weſterholt verheurathet, den Namen 
von Weſterholt⸗Gyſenberg annahm, und Sohann Gisbert von 
Dönen, auf Löringpof, Mönninkhof, Klofter, Heve, Harbenftein 
und Stodum. Diefer, mit Sophia von Diepenbroich verbeus 
rathet, flarb 1803, zwei Kinder binterlaflend. Der Sohn, Mar 
Friedrich, gef. 1816, hatte, indem er kinderlos, feinen Better, 
Wilhelm Achill von Weferbolt auf Schwansbell zu feinem Erben 
ernannt. Das Wappen der von Bönen ifl eine rothe Kette son 
5 Gliedern im filbernen Felde, daß fie alfo denen von Bönen in 
Yommesn, mit den drei Windfpielen, Feineswegs fFammverwands, 
Die Wefterholt führen von Schwarz und Silber, dreimal gegen« 
geſchachtet. Der Grafen von Wefterholt-Gyienberg Wappen if 
quadrist: 1. und 4. in goldnem Felde drei ſchwarze Amſeln 
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(Gyſenberg), 2. und 3. in Schwarz ein ſtehendes goldnes Krem 
(Reis von Zrenz). Darüber ein quadrirtes Herzſchildlein, 1. 
und 4. Wefterholt, 2. und 3. in Roth der Kopf eines filbernen 
Mauerbrechers, mit 3 im Winfel gefepten blauen Nägeln. Weber 
ber dem Ganzen aufgefegten Grafenfrone erheben ſich A Helme. 


KRechts zuerf ein bemwulfteter, aus dem zwei grünende Sträuge 


mit Märzglödchen hervorgehen; der zweite, bewulftet ebenfalls 
in Schwarz und Weiß, tragt den Wefterhoftifchen filbernen 
Schwan mit ausgebreiteten Flügeln, auf denen fich die entſprechen⸗ 
den Seiten bes Schildes gefchachtet wieberhofen. Der dritte Helm 
tragt eine goldene Krone, aus welcher zwei Klüge, rechts Silber, 
ldinks roth, hervorſtehen (Lembeck), der vierte tragt den ſchwarzen 
Kopf und Hals eines Stiers. Schildhalter: zwei ſilberne Schwäͤne 
mit fchwarzen Füßen und Schnäbeln, 


Argendorf, Leubsdorf, Dadenberg. 


Bon dem Schloffe Arenfels zieht fh, die Höhe entlang, 
eine Allee von dicht bewachfenen Hainbuchen bis zur äußerten 
Spige eines rauhen, in etwas fchräg anlaufenden ferfichten Bor 
gebirge , das eine prachtvolle Ausficht beberrfht. Die Zellen, 
"bis über Argendorf hinaus, find mit Reben bekleidet. Argenborf 
ſelbſt if ein Feines aͤrmliches Dörfchen, das vorbeifließende 
Bächlein machte vordem die Grenze zwifchen dem Trieriſchen 
und Cölnifhen Gebiet. Erzbifhof Theoderih von Trier, dem 
Kloſter Gerresheim das Patronatrecht der Pfarrkirche zu im 
beftätigend , verleihet zugleich dem bafigen Pfarrer den ganzen 
Weinzebenden »a riuo Luppistorp usque ad villam Ariendorp“ 
25. Aprit 1217. Dietrih von Argendorf übergibt fein dem 
Reiche lehenbares Burglehen zu Hammerftein dem Burggrafen 
Johann von Hammerſtein. Mit une Rentze verheurathet, 
führte er im Wappen zwei Pfähle, dazwifchen ei Stern, 
als Schildeshaupt ein Leopard. Später werden genannt bie 
Eheleute Ehriftian von Argendorf, Wäpeling zu Leubsdorf, und 
Alheyde. Leubsdorf if ein großes Dorf von beinahe 700 Ein 
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Wohnern, das fih weit in die Thalſchlucht hinein ausdehnt. 
Patron der Kirche, gegenwärtig Filial von Dadenberg, früher 
von Linz, war der bafige Magiftrat: der Vicarius bediente zu⸗ 
gleih die Kirhe in Dadenberg. Mitten im Dorfe Rebt ein 
fleines vierediges Burghaus mit Holzaufbau und vier Eckthürm⸗ 
hen, offenbar aus dem Anfang oder der Mitte des 15. Jahr⸗ 
Bunderts. Sein Inneres if noch ganz wohl erhalten. Im 17. 
Jahrhundert waren, nad Streversdorf, die von Selbach Befiger 
der Leubsburg. Im %. 1451 wird Johann von Lubsdorf ges 
nannt von Franfen aufgeführt; ber einfache Adler in feinem 
"Siegel deutet auf einen Zufammenhang mit der Burg Are, 
Dadenberg (nit Dattenberg), feitwärts über Leubsdorf ſich 
erbebend, gleich ober dem Kaiferberg, eine Keine halbe Stunde 
son Linz, if ein durch Bergſchluchten in mehre Theile getrenntes 
Dorf, zwifchen diefen Abfchnitten, etwas vertieft, Tiegt die Pfarr- 
kirche zu U. Lieben Frauen. Der dafige rothe Wein ift eines der 
sorzüglihften Gewächfe der Umgebung von Linz. Ein bedeutender 
merfwürdiger Bafaltbruch liegt gleich hinter des Dorfes Ende, 
Da fliehen zu Tage die in wunderbarer Regelmäßigfeit gebildeten 
oder vielmehr gegoffenen achtedigen Säulen, 30 bie 40 Fuß 
lang. „Wer aber ein wahres Naturwunder fehen will, ber 
wandere zwei Stunden weiter höhere Berge hinauf zu dem fos 
genannten Minderberg Cnordöftlih zu dem Hofe EN. Diefer 
Baſaltknollen, eine flumpfe Pyramide, etwa eine halbe Stunde 
im Umfang, bebt ſich ſtattlich unter den übrigen Höhen empor. 
Man tritt mit einer Art von Staunen wie in einen Zauber« 
yallaft in feine weite Deffnung , fo gewaltig fteben die Bafalt« 
fäufen zum Theil 50 bis 60 Fuß Yang in verfchiedenen Rich⸗ 
tungen , ſchnurgerade oder geneigt, zu Tage hervor, und viele 
:Hände fieht man gefchäftig , fie zu löſen und zu brechen, und 
Wägen auf Wägen begegnet man, die nügliche und foftbare” 
Beute zum Rhein hinunter zu fahren. Hier auf diefer Höhe, 
kaum anderthalb Stunden vom Rhein, befindet man fih an 
"manden Stellen und in manden Klingen und Thälern ploͤtzlich 
wie in einer einfamen Wildniß, indem nur hie und da ein ver⸗ 
Sornes Vögelchen einem über den Kopf hinſchwirrt, oder kümpfende 


. Beyer über den Dersgipfeln die anmuthig geſchwungenen Kreife 
in der Luft ründen. Hier flieht gegen Südoften der Rummel 
berg (Hummelsberg) als der König unter feinen Brüdern im 
Dintergrunde , in deſſen Nähe fih bedeutende. Bergwerfe des 
FKürften von Neuwied finden. Diefe Berge hier lann man gleiche 
fam wie den Fuß des Weſterwalds anfehen, der ſechs bis. at 
Stunden weiter gegen Dften liegt und im Wonnemond auf feinem 
Gipfel oft noch eine dichte Schneehaube trägt” (E. M. Aradt), 
In der Rheinfronte des Dorfes Dabdenberg fleht die wenig 
bedeutende Burgruine , eine runde, etwa 30 Fuß hohe Warte 
mit 5 Fuß dien Mauern in Thonfciefer. Eine ſtarke Eins 
faffungsmauer in Bafalt umgibt die Warte und bie Stelle, fo 
dem Anfehen nach einft Die Wohngebäude trug. Eine zweite Ringe 
mauer umfchloß die Süd» und Wehfeite. Ein breiter, in den 
Feld geiprengter Graben fiheidet die Burg von dem Bergräden. 
Ein Styl läßt fih an dem Bauwerk nicht erfennen , doch mag 
bie Warte bis über das 14. Jahrhundert hinaufreichen. 

Bon diefer Burg nannten fi drei durchaus verfchlebene 
Mittergefchlechter. Werner von Dadenberg beglaubigt eine-Rens 
nenberger Urfunde som Mittwoch vor Allerheiligen 1242, Gum⸗ 
-bert von Dadenberg, Ritter, lebte 1260, Hermann von Daden⸗ 
berg, Schwager des Heinrich Lehenherr von Leudesdorf, 1269, 
Ob aber die Benannten die Burg befaßen, ob eine folche damals 
Aberhaupt vorhanden, iſt nicht ausgemacht : im I. 1248 befundet 
Erzbifhof Konrad von Eöln, daß Heinridh von Iſenburg, unter 

mehrem, auch der Gerichtöbarfeit in Reubsdorf und Dadenderg zu 
Gunſten der Gräfin Mechtild von Wied verzichtet habe. Wopt 
aber war die Burg Eigenthum jenes Nittergefchlechtes, welches 
durch Heurash oder durch kriegeriſche Thaten in Dienften des 
Kurfürken Balduin von Trier Anfangs des 14. Jahrhunderts 
in den Belis von Hof und Gütern zu Nifenih am Laacher 
See, zu Andernach und Covern, ald Burglehen der Trieriichen 
Landesfeſte Mayen kam. Im J. 1343 befaß dieſe Güter der 
wohlgeborne Knecht Wilhelm von Dadenberg. Er verfaufte eine 
Rente daraus an die Brüder Johann und Siegfried von Nike⸗ 
nid. ‚Die Balduinifche Tafel der Burgmänner von Mayen liefert 
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fein fchönes Wappen: ein goldner Löwe mit rohen Klauen unb 
Zunge auf Amal filber und 4mal ſchwarz gebalften Felde. Es 
iſt diefer Wilhelm wahrfcheinlih der Sohn des Rittere Wilhelm 
yon Dabenberg, der um 1330 feine Stammburg Dadenberg an 
den Erzbifhof Heinrich von Köln verfaufte. Wir treffen dort 
fpäter einen andern Stamm, während das alte Dadenberger 
Gefchleht noch über 150 Jahre fang zu Nikenich fortblühte. 
Der 1400 erwähnte Seifart von Dabenberg befaß 1412 wit 
feiner Gemahlin Margaretha von Selbach Nifenid, Im J. 1440 
wird wieder ein Wilhelm von Dabdenberg mit dem Trierifchen 
Lehen Rilenich belehnt. Nachdem er oder ein dritter Wilhelm von 
Dadenberg 1479 als der legte des Stammes geſtorben war, 
beiehnte Trier mit deſſen alten Mayener Burglebensgütern, 
nämlich Hof, Ader, Wieſe und Wald zu Nifenich, einer Rente 
von 5 fl. am Haufe Falkenſtein zu Andernach, Hof und Wein⸗ 
güter zu Covern, den Ritter Georg von ber Leyen, Herrn 
zu DOlbrüd, 

Zu Dadenberg war unterbeffen ein zweites Nittergefchledht 
Cölnifcher Vaſallen aufgeblüht, welches fih anfänglich von 
Sinzig zu Dadenberg, fpäter Rollmann von Dadenberg nannte. 
Der Cölnifhe Miniſterial Rollmann von Sinzig hatte um 1350 
eine halbe Stunde von Sinzig auf feinem Alod ein Schloß 
Arenthal gebaut und biefes von dem Erzbiſchof Heinrich von 
Coͤln als demfelben offenes Haus zu Lehen genommen. Des Erz⸗ 
bifchof belehute ipn dagegen aus Dankbarkeit auch mit der Burg 
Dadeuberg, welde es von dem Ritter Wilhelm von Dabenberg 
gefauft hatte, jedoch mit der Bedingung, daß beide Lehen als 
ungetrenntes Gölnifhed Gut und Burglehen von Altenahr abs 
bängig betsachtet und nach Erfigeburtsvecht vererbt werden follten, 
Rollmann von Sinzig ſowohl wis fein Sohn Heinsih nannten 
fih daher Herren yon Arenthal und Dadenberg. Einer von 
beiden ruhet unter dem Grabftein, welcher gerade vor dem heil. 
Bogt in der Kirche zu Sinzig in dem Fußboden liegt. Dan 
erfennt darauf einen geharnifcpten Ritter, eine Sahne mit einem 
Adler (dem Wappen der von Sinzig) in der rechten Hand und 
bie fehr undeutlichen Worte dominus de Arendale. Da Heinrich 
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don Sinzig zweier Söhne Vater, Tag er dem Erzbifchof Wihelm 
fo lange an, bis dieſer 1352 Donnerftag nach Oculi feine frühere- 

Beſtimmung wieder aufhob, das Lehen trennte und beide Theile 
unter den Namen Arenthaf und Dadenberg auf die beiden 
Alteften Söhne Heinrichs, Rollmann und Heinrich, zu vererben 
seftattete. 

Heinrich von Sinzig der ältere farb nad 1360, und es 
beginnt zu Arentbal wie zu Dadenberg eine befondere Linie. 
Die Linie zu Arenthal erloſch bereits 1512 mit Qunibert Herm 
son Arenthal; jene zu Dabdenberg erreidhte das Ende des 16. 
Jahrhunderts. Günther und Fahne geben alfo die Stamm 
folge: Heinrih von Sinzig Herr zu Dabenberg ber jüngere, 
Werners Sohn, 1352 noch Knecht, Wäpeling, ‘war 1370 
Bitter und des Erzbifchofs Friedrih von Coͤln Rath, Er if 
pieleicht fener Heidenreich von Dadenberg, welder zufamt 
feinem Better Jacob von Braf Gerhard son Sayn mit zwei 
Weinbergen über dem "Hof Wallen bei Linz belehnt wird, 
1376. Mit Iburg von Hüchelhofen verehlicht, hinterließ er 
bei feinem kurz nach 1400. erfolgten Tode einen Sohn Hein 
ih Rollmann und eine Tochter Iburg, welche 1433 als Aeb⸗ 
tiffin von St. Marien im Capitol zu Coln erſcheint. Heinrich 
Rollmann von Dadenberg war ein body angefehener Mann, 
1416 Göfnifcher GBefandter beim König von England und 
Schiebsrichter in dem Erbfofgeftreit über das Herzogtdum Geldern 
‚1439, Sein Sohn Heinrich war 1450 Cöolniſcher Drof zu Brühl 
and befag 1455 mit feiner Frau Anna von Quppenan einen Hof 
zu Rondorf bei Cöln. Seine Tochter Anna erhielt 1439 aß 
Heuratbsgut von ihrem Bater Heinrih Rolmann die Fleine 
Burg Layen (bei Deenfels über Linzerbaufen) , die nad dem 
Ansfterhen der alten Ritter von Layen als Eölnifches Lehen at 
ihn gefommen war. Deshalb blieb Layen Tängere Zeit bei den 
Nachkommen ihres Gemahls Dietrih von Monreal. Dietrid 
Rollmann, ein Nachkomme Heinrichs, wurbe 1513 mit Daden⸗ 
berg und 1520 mit Lüftelberg bei Altenahr von Eöln belehnt; 
1525 heurathete er die Margaretha von Gymnich. Sein Bruder 
ſcheint ber 1535 — 1550 genannte Heinrich Rollmann von 
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Dadenberg , Cölnifher Amtmann zu Siegburg und Here gu. 
Cleeburg, geweien zu fein. Deſſen Sohn Bernhard erfcheint im 
J. 1568. Dietrich Rolmanne Enfel waren Hermann Rollmann 
von Dadenberg und Dietrich Rollmann, diefer Deutfchordenge 
tomthur. Deren hatte das Gefchlecht mehre aufzumweifen, 3. B. 
Paul Rulmann, Vogt zu Roggenhaufen 1393 bie 4. April 1404, 
Eomthur zu Biegelau 1404—1410, zu Golub 1404—1407, 
zu Brathean 1411, zu Tucel 1411 bie 21. Mai 1413. Hera 
mann hatte mit Katharina von Hochſteden eine Tochter Mara 
garetba, welche 1539 nad) bem Tode ihres Vaters Cleeburg an 
Ihren Gemahl Werner von Gymnich brachte. Dadenberg Fam 
an Hermanns Tante, eine Schwefter Dietrich Rollmanns, welde 
wit einem von Yälsdorf verheurathet. Wegen des gleipmäßigen 
Arfprungg aus dem Haufe Sinzig führten ſawohl die Rollmann 
von Arenthal wie die Rollmann von Dadenberg daſſelbe Wappen, 
einen einföpfigen goldnen Adler in rothem Feld und auf dem 
Helm einen goldnen Neh⸗- der Efelöfopf. Noh gab es ein 
drittes Gefchlecht von Dadenberg, welchem ungezweifelt entfproffen 
Werner von Dadenberg, den der Erzbifchof von @öln 1457 mit 
der Schweppenburg (Bd, 5 ©. 207) belehnte. In feinem Schilde 
erfcheinen 3 Nägel, 2 und 1, während fein Oheim, Heinrich 
yon Dadenberg, den bei diefer Gelegenheit ausgeRellten Lehen⸗ 
revers mit 3 Löwenköpfen befiegelt. Werner von Dadenberg er. 
haͤlt die Hälfte von Vettelhoven zu Coölniſchem Lehen 1468, 
Rolf von Dadenberg war Amtmann zu Ryeinbach 1502. - 
Dadenberg fam nad dem Ausfterben der Roffmänner, wie 
geſagt, an die won Tälsderf, und zwar, zunächſt an Albert von 
Bälsderf 1623, und 1627 auf defien Better Ludwig von Lüls- 
borf, Laiferl, Oberen ; diefer ſtarb 28. März 1664 ohne männ- 
liche Erben, worauf Cöln das Lehen einzog. Kurſürſt Maxi⸗ 
milian Heinrich von Köln belehnte 1666 den Jehann Friedrich 
Haie von Freng zu Gülsdorf, Schwiegerfohn des von Lülsborf, 
gegen Erlegung von 1500 Nihir., mit Dadenberg, das aber 
nach bem 1698 erfolgten Tode des von Frentz wieder an bie 
Hoffammer zurüdfiel. Köln beiehnte nun damit die von Met- 
ternich, weiche aber nicht in den Beſitz gekommen zu fein fcheinen, 
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da Dadenberg 1802 als kurcoölniſche Domaine au Naſſau fa: 
Am 12. Zuni 1822 verkaufte der Preuffiihe Domainenfidens 
Dadenberg an den Appellationsrath Dahn in Cöln, biefer am 
10. September 1837 an den Notar Etoppenbadh, welder neben 
ber Ruine 1845 ein zierlihes Lanthaus erbaute, und 1850 
erwarb folhes aus der Stoppenbadifhen Concursmaſſe Herr 
Eduard von Mengershauſen, der es noch befißt. Bei Auf« 
räumung-des Thurms im J. 1845 wurde eine meffingne Korn 
gefunden, beflebend , nad Art eines Medaillons, aus zwei in 
einander greifenden Theilen. Hr. von Dlfers in Berlin er⸗ 
kannte darin einen Stempel für Anfertigung falfcher hollaͤndiſchen 
Dufaten aus dem 16. Jahrhundert. Entweder haben die Ritter 
von Dabdenberg an der einfamen Stelle Falſchmünzerei getrieben, 
oder ed haufeten in fpäterer Zeit in den Ruinen Falſchmünzer 
von Profeſſion. 


St. Katdarinen Rloſter. 


Bon Dadenberg gelangt man auf einfamen Pfaden, buch 
den ausgedehnten Linzer Wald, fortwährend fleigend, an den 
Ronighof, an Ginfterhahn,, dem Ginfterhof vorbei, Man läßt 
das Dorf Hargarten links, die Alfauerhätte an der Wiedbach, 
bas Angſtbacher Berg⸗ und Hüttenwerk rechts liegen, erreicht den 
ber Gemeinde Hargarten zugetheilten Weiler Noll, und nach kurzer 
Friſt den St. Katharinenhof, weiland ein Eiftercienfer-Nonnens 
ktoſter, im J. 1238 von Gerhard von Rennenberg und Benebicta, 
Eheleute, erbaut, und der h. Katharina angeeignet. Die hatte 
vermuthlih Hr. Gerhard gelegentlich einer Pilgerfahrt in ihrem 
Heiligthum auf bem Sinat verehrt. Eine dunfle, doch auch in 
Schriften verzeichnete Sage will zwar, „bag an felbigem Ort 
zu Zeiten des h. Bernardi gräflige Stiftsfräufein (gleihwie zu 
St. Urfulen in Coͤln ſeynd) gewohnt haben, welche aber, als 
ihnen die Mittelen, fotbanem Stand gemäß zu leben, nach und 
nad abgangen, und im J. 1201 damaliges Gebäu (dur was 
für Unglück es gefchehen, weiß man nicht). im Feuer und Rauch 
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aufgangen ware, theils nach Dietkicchen bei Bonn, theild nad 
Gerresheim füch begeben haben, diefen beiden Dertern auch bamit 
die beften Einfünften zugefaflen fein follen.” Gewiß ift, daß 
Gudulphus von Hammerftein,, Ritter, 1230 feinen Leibeigenen 
zu Hilferfcheid nach St. Katharinen gefchenkt hat. „NB. Allhier 
ift zu merfen, daß dieſe Gift geſchehen 8 Jahr vor erbantem- 
Klofter.” Der Gräfin Mechtild von Wied Lehensmann, mußte 
Gerhard ihre Beftätigung für feine Etiftung erbitten, die denn 
auch in geziemender Weife gegeben wurbe, 11. Mai 1238. Zus 
gleich verleihet die Gräfin bem Kloſter die Fiſch⸗ und Jagdgerech⸗ 
tigfeit in ihrem Gebiete, und den Weinzapf von dem Bach Seien, 
der bei Casbach in den Rhein geht, bis nad Rott. Zu Pfingſten 
1257 befchenfen die Stifter, die Eheleute Gerhard und Benedicta, 
das Klofler no ferner. Sie geben dahin ihren Hof in Erple 
(Erlhoſ), in Ronig und Rodenbruch, Wald, Arderland und Wiefe, 
famt der Zagdgerechtigfeit und Allem, fo fie in befagten Orten 
haben, im Loch des Rikolt Wiefe, den Wingert im Steinenberg 
und in der Schieferlei, den Wingert am Dinfeldborn, welchen 
ber Stifter von Nir erfauft hat, ferner des Gifelbert Güter, 
nämlich den Gifelberger Hof in Linz mit zugehörigen Gütern 
und Wingerten, die Weinberge in Haufen, Casbach, Ockenfels, 
Leubsdorf, fämtlih frei von jeglihem Vogt⸗, Precaries und 
Zehentrecht, auch allen fonfligen Abgaben. In ben Genug folf 
das Klofter aber erft nach der Stifter Ableben gelangen, und 
auch dann noch an ihre ſechs Töchter, Benedicta, Guda, Des 
muth, Meitilde, Jutta und life den halben Ertrag abliefern, 
nur dag nad) einer jeden Tod ihr Antheil dem Kloſter zufalle. 
Das fol au flattfinden, wenn eine der fehs Schweſtern dem 
Kiftercienferorden in dem St. Katharinen⸗Kloſter eintritt, wählt 
fie aber ein anderes Gotteshaus, ift das Klofter ihr nichts mehr 
zu reichen fehuldig. 

Im 3. 1258 ſchenken Lambertus Loſcheid und feine Haus⸗ 
frau Ehriftina dem Kloſter ben Hof zu Loſcheid. Im 3. 1281 
sergabt Hermann von Rennenberg an das Klofter eine Rente 
son 4 Mark cölnifcher Pfennige und 2 jungen Hahnen, aug 
Ærkenntlichkeit, daß daſelbſt feine Tochter Hebwig »ad petitionem 
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nostram simplieiter propter Deum« als Eherfränlein aufgenome 
men worden. St. fchenft er etwelche feiner Zehnten um das Klofter 
gelegen und einen Leibeigenen. Am 22. Nov. 1281 untergab 
Erzbifhof Heinrich von Trier dad Kloſter der Auffeht des Abted 
von Himmerod, damals Richard von Manderſcheid; im 3. 1262 
hatte der nämlige Erzbifhof die Etiftung in feinen Schuß 
genommen. Im Der. 1292 beftätigt Johann von Rheinberg, des 
Ersftiftes Coͤln Truchfeg zu Wied, dem Kloſter den Beſitz dee 
dahin von den Eheleuten Lambert von Lofcheid und Chriſtina 
geftifteten Hofes zu Lofcheid, im Kirchipiel Neuſtadt, in weldem 
zwar das Klofter angefochten worden. Dieſe Entſcheidung wurde 
gegeben in Gegenwart der fünf Kirchfpiele der Grafſchaft oder 
der fogenannten BeR, in welder vereinigt Johann von De, 
Rike von Dapdenberg, Arnold von Breidbach, Anbreas pon Neu⸗ 
ſtadt, Heldenrid von Asbach, Philipp von Windhain und Arnold 
von Bettenhoyt. Heinrih von Wintern, Ritter, ſchenft den Hof 
Beifenrorh, weicher der Abtei Siegburg Lehen, 1306. Erzbiſchof 
Heinrich von Eöln verleihet 110 Tage Ablag Allen, fo hülfreich 
Hand anlegen zum Aufbau bes Kloſters und der Kirche. Im 
J. 1324 gibt Erzbiſchof Balduin son Trier Ricenz, die neuerbautt 
Kirche und den Altar Stae Catharinae zu conſecriren und zu 
dedieiren, und ertheilt zugleich 40 Tage Ablaß Allen, fo hülf⸗ 
reiche Hand anlegen zu biefem Bau und beffen Auszierung. Der 
naͤmliche transferirt bag Kirhweihfeft von dem Sonntag Miseri- 
cordia Dhi auf den Mittwoch in der Pfingflortave; ed wurde 
jedoch endlich auf St. Georgen Tag, 23. April, verlegt. 

Im 3. 1454 befand fih das Kloſter in ſolchem Verfalle, 
dag die Haushaltung aufgehoben werden mußte, wie dieſes durch 
Urkunde, gegeben &0 Domini 1454 ipso die Translationis S. Bene- 
dieti, der Abt zu Himmerod, Peter II von Wittlich, und die 
Nebtiffin Gertrude befunden. Frau Gertrude und bie weniges 
noch übrigen Schweftern verzogen nach Namedp, in das ebenfalld 
ber h, Katharina geweihte Klofter, und der Abt yon Hinnnerod 
befegte das verlaffene Haus mit 5 oder 6 feiner Eapitularen, 
unter der Aufficht eines Priors. Diefe Adminiftration erhob das 
Klofter wieder zu Wohlſtand, daß es nach einer Reihe von 
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Sahren: feiner: urfpränglichen Beflimmung wiedergegeben werben 
fonnte. Der letzte, aus Himmerod gefommene Prior, frater 
Nicolaus Moir von Ediger, durch den Abt Jacob von Hilles⸗ 
heim ernannt im 3. 1500, 308 im J. 1508 ab, eine Aebtiffin, 
Gertrudis von Berenfor trat an feine Stelle, an die Spige des 
weiblichen Convents. Zu diefer Reftauration gaben ihren Willen 
bie Erzbifchöfe von Trier und Eöln, Wilhelm von Rennenberg 
uud feine Hausfrau, Amalia von DMergen und Rindorp , Graf 
Johann von Naffau und feine Gemahlin Katharina yon Rindorp 
und Abt Zacob von Himmerod. So fleht gedrudt. In der 
Wirklichkeit aber haben zu befagter Reſtauration, mit welcher 
zugleich die Einführung der Clauſur verbunden, ihre Bewilligung 
gegeben, neben den beiden Erzbifhöfen, Wilhelm von Nennenberg, 
Herr zu Schwanen- und Kuplenburg, Aındlia feine Schwefler, 
Tochter von Rennenberg, Frau zu St. Märien in Eöln und zu 
Schwarz-Rheindorf, Johann Graf von Naffau und Katharina 
Norpraht, Hebtiffin zu Grau-Rheindorf. 
AG 1574 it eine Visitation aflhier aus Frankreich gewefen, 
Um das 3.1611 hat füch hieſelbſt Die folgende benfwärbige Gefchichte 
zugetragen. Umb die Zeit, da der edle Herr Dieterich Keffel 
pon Berg Ambtmann war, hört man viel Uebles von den Mör« 
dern Diefes Lands, und fonderlich unter Haufen an bis geg 
Argendorf, und auch op dem Wald hinter. Dadenberg, und dag 
dauert etliche Jahr. Da bat fih auch zugeiragen, daß ihrer 
ſiebenzehn um halb Naht an unfers Cloſters Straffen-Weyere 
damb bis unter die Eichenbank oy Neuſtatter Seiten quamen, 
in Meinung, in das Cloſter zu fallen, zu fteblen und zu morden, 
‚wie fie dann darnach befannt haben. Diewelde da ich (des Klo⸗ 
ſters Beichtvater, fr. Petrus Hoffmann von Poltersdorf) vernahm, 
beste ich unfer zwo flarde Hund an dieſelbe, diewelde mid 


‚bann wader gemacht, und Tiefen die Hund lange ben Zaun bie 


Wies hinab frep op fie zu, heftig beflend, und klopte ich frey im 


bie Hand, und ware mir übell aus der Paterey hinaus zu gayn, 


dat dauret wohl eine gute halbe Stund, und darnach war e4 
ganz ſtill, und quamen die Hund alfo ſtarck wimmernd vor bie 
Paterey, und wat ich heute und fohmeichlete, wollten fie. doch 
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nit zufrieden feyn, bis daß ich fie beybe in die Paterey eimahm, 
und gefchwinde fie mit mir op die Kammer liefen, und unter 
mein Bettlad jich niederlegten, und wat ich dräuete und fchluge, 
wollten fie doch von mir nit abgayn, bie es ganz heiter Tag 
war. Nun begab es fi, daf der Mörder etliche gefangen und 
eingefegt und gepeiniget worden, und hatten bie Boͤßwichter 
viele Todtihläg begangen, Als fie befannt, da vernahm ig 
in der Stadt von dein Hrn. Pafoın und dem Hrn. Ambimann 
Keſſel und andern Scheffen, dat die Schälck befannt hätten, wie 
ihrer fiebenzehn zu St. Catharinen zu morden und zu fehlen fi 
vorgenommen gehabt, auch bis unter die Eichen an bes Cloſters 
Strafiens Weyer kommen, dafelbfien eine Zeitlang Rill geftanden, 
vermeinend, die Hunde würden bald ablaffen, dieweil vielleicht 
dardurch einige möchten wachend geworden feyn. Als fie num 
geachtet, fie hätten gnug gewartet und verzogen, wollten fie bie 
Hund verjagen und vertreiben, wären berohalben egliche ſchreiend 
fortgangen, und fiehe! ba wären von dem Kirchhof zwo lange 
ein Manns: und Weibsperfonen mit ſchneeweißen Kleidern, deren 
jede in der rechten Hand ein blindendes Schwerdt gehabt, die 
Wies herab richt op fie zufommen, darob fie dermaffen erfchroden, 
dat fie alfe nidergefallen, und wuſten nit, wie fie wären von 
der Platz kommen. Und als ich dat vernahm, da warb ich feht 
muthig umb der Ehren der Heiligen Gottes willen, und wollte 
ich denen, die mir diefes fagten, fehwerlich glauben, und da id 
Dat zu Haus im Cloſter erzehlt, vermeinten die Soffern afle, es 
müften Georgius und St. Catharina, biefes Orts Patronen, 
feyn gewefen. Und über den zweyten Tag darnach ward ich 
beglerig, ein ſolches von ben Webelthätern felbften zu vernehmen, 
befprache den Hrn. Lifchett, zeitl. Paftoren, dat he mit mir zu 
ben Sündern gehen wollte, umb dat von ihnen felbften zu. hören, 
dat er gern fowohl als auch der Hr. Ambtmann Keffel und 
Scheffen zulieffen, und vernahme ich dat alfo in der Wahrheit, 
und als wir wieder herausquamen, daitten wir ein Drund mit 
ben Scheffen, und hobe der Ambtmann Keffel an, beffen fie ſich 
unter einander berebt hatten, da ich bey den armen Sünbert 
war; weil nun dieß groß Miraeul aus ber armen Sünber ein⸗ 
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helliger Belanntnuß der Herr Paftor ſelbſten gehört alfo gefchehen 
zu ſeyn, und dabur Euer Elofer umb und umb ganz namhaft 
gemacht, und bie Reliquien deſto fleiffiger befucht werden 20.” 
Am Tage der bh. Simon und Yudas 1631 wurden Klofter 

und Kirche durch die Schweden eingeäfihert, dag nur die Mauern 
Reben blieben, Die Jungfrauen zerftreuten fih hin und wieder: 
einige famen nad Linz, und haben biefe den Slinnbaden und 
halben Arm des heil, Adrian, famt andern Reliquien den 
Sefuiten in Coͤln gefchenft 1633. - Kein einziges Frauenflofter 
fol mit St. KRatharinen in dem Reichtum an Reliquien zu 
vergleichen gewefen fein. Den 22. Jul. 1636, an der beit. 
Maria Magdalena feſtlichem Tage, wurde der erſte Stein zum 
neuen Kloſterbau gelegt, welchem aber nod im Sept. felbigen 
Jahres der Todesfall der Aebtiſſin Magdalena Flad folgte, 
„dag fie alfo den vollfommenen Bau, wie Klara Ediger vor⸗ 
gelagt, famt der Armuth dero Nachfolgerin hinterlaffen. Nach 
Laut Himmerodifcher Schriften folle in Ao. 1636 die Per im 
der Gegend S. Catharinae und im Kloſter regiert, auch die 
Geiſtlichen bis auf ſechs consumirt haben, alfo daß damaliger 
Abt zu Himmerod dom. abbati Scheffero Heisterbacensi visi- 
tationem committirt., No. 1644 Taffet Ihro Hochw. Gnaden 
Herr Zohann von Eller, Landeommenthur zu Breidbach, den 
Hohen Altar aufrichten. In dem 3. 1653 hat Ihro Excellenz 
Hr. Graf von Zfenburg, als ein fonderbarer Patron und Gute 
thäter hiefigen Gotteshauſes, demfelben auf ewig nadhgelaffen 
und gefchenft 4 Zinsgäns, fo biefes vorhin jährliche auf das 
Haus Argenfels Tiefern müſſen. 

„Im 3. 1672 währendem Herbſt feynd bie Sranzofen aus 
Nederland herauf ins Erzfift Coln fommen. Die Jungfern 
waren aus dem Kfofter gewichen, eine zu Eoblenz, eine zu Bonn, 
vier zu Cöln, famt dahin geflüchten beften Kirchenfachen und 
Driefen, wie auch Korn, Haber und andern Victualien; die 
übrigen famt ber Ehrwürbigen Frauen zu Linz haben fih etliche 
Monat mit drei Haushaltungen und ſchweren Unföften gegen 
ihren Willen und Profession aufhalten müffen. ‘Der Hr. Pater 
HR mit einer Layenfchwefter, Gefindgen und Vieh im Kloſter 
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nit zufrieden ſeyn, bis daß ich fie bepbe in die Paterey einnahm, 
und gefchwinde fie mit mir op die Kammer Tiefen, und unter 
mein Bettlad ſich niederlegten, und wat ich dräuete und ſchluge, 
wollten fie doc von mir nit abgayn, bis es ganz heiter Tag 
war. Nun begab es fi, daß der Mörder etliche gefangen und 
eingefegt und gepeiniget worden, und hatten die Bößwichter 
viele Todtſchläg begangen, Als fie befannt, da vernahm ich 
in der Stadt von dem Hrn. Paforn und dem Hrn. Ambimann 
Kefiel und andern Scheffen, dat die Schälck befannt hätten, wie 
ihrer fiebenzehn zu St. Catharinen zu morden und zu ftehlen fi 
vorgenommen gehabt, auch bis unter die Eichen an bes Cloſters 
Strafiens Weyer fommen, dafelbften eine Zeitlang ſtill geflanden, 
vermeinend, die Hunde würden bald ablaffen, dieweil vielleicht 
dardurch einige möchten wachend geworden ſeyn. Als fie nun 
geachtet, fie hätten gnug gewartet und verzogen, wollten fie bie 
Hund verjagen und vertreiben, wären derohalben egliche fchreiend 
fortgangen, und fiehe! ba wären von dem Kirchhof zwo lange 
ein Manns- und Weibsperfonen mit fehneeweißen Kleidern, deren 
jede in ber rechten Hand ein blindendes Schwerdt gehabt, die 
Wies herab richt op fie zufommen, barob fie dermaffen erfchroden, 
dat fie alfe nidergefallen, und wuften nit, wie fie wären von 
der Platz kommen. Und als ich dat vernahm, da warb ich fehr 
muthig umb der Ehren der Heiligen Gottes willen, und wollte 
id denen, die mir dieſes fagten, fchwerlich glauben, und da ich 
dat zu Haus im Cloſter erzeblt, vermeinten die Soffern afle, es 
müften Georgius und St. Gatharina , dieſes Orts Patronen, 
feyn gewefen. Und über ben zweyten Tag barnad ward id 
beglerig, ein folches von den Uebelthätern felbftien zu vernehmen, 
beſprache den Hrn. Rifchett, zeitl. Paftoren, dat he mit mir zu 
ben Sündern gehen wollte, umb dat von ihnen felbften zu. hören, 
Dat er gern fowohl als auch der Hr. Ambtmann Keffel und 
Scheffen zulieffen, und vernahme ich dat alfo in der Wahrheit, 
und ald wir wieder berausquamen, baitten wir ein Drund mit 
den Scheffen, und hobe ber Ambtmann Keffel an, deſſen fie fich 
unter einander beredt hatten, da ich bey den armen Sünbdern 
war; weil nun bieß groß Diraeul aus ber armen Sünber ein« 
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helliger Bekanntnuß der Herr Paftor ſelbſten gehört alfo geſchehen 
zu feyn, und badurd Euer Cloſter umb und umb ganz namhaft 
gemacht, und die Reliquien deſto fleiffiger befucht werden 20.” 
Am Tage der bh. Simon und Zudas 1631 murden Klofter 
und Kirche durch die Schweden eingeäfchert, daß nur die Mauern 
Reben blieben. Die Jungfrauen zerftreuten fih hin und wieder: 
einige famen nad Linz, und haben dieſe den Kinnbaden und 
halben Arm des heil. Adrian, famt andern Reliquien den 
Sefuiten in Eöln gefchenft 1633. Kein einziges Frauenkloſter 
fol mit St. Ratbarinen in dem Reichthum an Reliquien zu 
vergleichen gewefen fein. Den 22. Zul. 1636, an der heit. 
Maria Magdalena feflichem Tage, wurde der erſte Stein zum 
neuen Kiofterbau gelegt, welchem aber noch im Sept. felbigen 
Yahres der Todesfall der Aebtiſſin Magdalena Flad folgte, 
„daß fie alfo den vollfommenen Bau, wie Klara Ediger vors 
gefagt, famt der Armuth dero Nachfolgerin hinterlaffen. Nah 
Laut Himmerodifher Schriften folle in Av. 1636 die Pe in 
der Gegend S. Catharinae und im Klofter regiert, aud bie 
Geiſtlichen bis auf ſechs consumirt haben, alfo daß damaliger 
Abt zu Himmerod dom. abbati Scheffero Heisterbacensi visi- 
tationem committirt, "No. 1644 laſſet Ihro Hochw. Gnaden 
Herr Johann von Eller, Landeommenthur zu Breidbach, den 
Hohen Altar aufrichten. In dem 3. 1653 hat Ihro Excellenz 
Hr. Graf von Zfenburg, als ein fonderbarer Patron und Gut⸗ 
thäter hieſigen Gotteshauſes, demfelben auf ewig nachgelaffen 
und geſchenkt 4 Zinsgäns, fo diefes vorhin jährliche auf das 
Haus Argenfels liefern müſſen. 

„Im 3. 1672 währendem Herbſt feynd die Franzofen aus 
Niederland herauf ins Erzſtift Coln kommen. Die Jungfern 
waren aus bem Kofler gewichen, eine zu Eoblenz, eine zu Bonn, 
vier zu Cöln, famt dahin geflüchten beſten Kirchenfachen und 
Briefen, wie auch Korn, Haber und andern Bictualien ; bie 
übrigen famt der Ehrwürdigen Frauen zu Linz haben ſich etliche 
Monat mit drei Haushaltungen und fehweren Unföften gegen 
ihren Willen und Profession aufhalten müffen. Der Hr. Pater 
ÜR mit einer Layenſchweſter, Gefindgen und Bich im Kloſter 
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benedicirt worden a Reverendissimo Domino Roberto Bootz 
Abbate Himm. in honorem sanctorum Joannis Evangelistss 
et Donati martyris, sanctarum Ann® et Genovev& virginis. 
Diefe Glocke ift gegoffen worden auf Ehrenbreitſtein von Chris 
ſtophl Scheldhorn aus der Fleinen zerriffenen Glocke (welche 
gewogen 33 Pfund) und einem Zufag von 130 Pfund, deren 
jedes Pfd. ift zahlt worden mit 21 Petermännder, item von 
fedem Pfd. zu gießen 8 Petermännder. Zu Pathen haben ges 
fanden von den gegenwärtigen Hochzeitögäften Adm. Rev. P. 
Joannes Hermannus Grell, Pastor Lyncensis, spectabiles et 
ornstissimi viri HH. N. Darfeldt, Hüttenmänner zu Linz, und 
Hr. Bender, Apotheker von Coblenz. Zu Soden haben geflanden 
bie viel ehr⸗ und tugendreiche FJungfrauen Auna Gertrudis Hews 
fladt von Bonn, Helena Margaretha Kügelgen, Hrn. Amts⸗ 
Herwalters Tochter zu Linz, und Sophia Radermachers von 
Burgbrohl. | 

„Der Winter 17071708 if ein ungemein linder geweſen, 
und weiten in unterfehieblichen Orten, befonders au am Main⸗ 
firom im Februario ein ſchweres Donnerwetter verfpärt worden, 
welches mit heftigen Schlägen, Bligen, Sturmmwinden, Schloffen 
und Plapregen ſich geäuffert hatte, fo bat man von dieſem 
Winter billig anzumerken, daß beffelben Witterung beinahe in 
ganz Europa fo ganz ungewöhnlich und faft übernatürlich gewefen, 
als es vieleicht Wenige zu gedenken vermögen, Ich will übers 
geben dasjenige, was aus den mittägigen Ländern, als Sicifien, 
Neapel, Spanien ıc. von immer anhaltenden warmen Regen, 
Ungewitter und Sturmwinden in vielen Zeitungen angetroffen, 
und gedenfe nur mit wenigem an dad, was wir in biefen 
Ländern diefen Winter durch erfahren haben: dann obgleich die 
Abwechfelung bes Windes gegen Oft und Nord zu mehrmalen 
eine plöglihe Kälte zu verurfachen pflegte, fo haben doch bie 
aus dem fehr durchfeuchteten Erdboden ſtets auffteigenden Nebel 
und flarfe Dünfte folhe Würfung ganz zurudgehalten ; am allers 
denkwürdigſten aber ift, was von Peterwardein in Ungarn 
berichtet worden, dag man: nämlich dafelbft anftatt des Winters 
x<in ganz warmes Sommerwetier gehabt, dahero bie Leut ihr 








Pre Winter un 1700, „x 


Vieh gleichwie im Sommer auf bie Weid getrieben, die Bäume 
wären ausgefchlagen, und die Wiefen mit Frühlingsblumen bededt 
gewefen, von benen auch allerhand Sorten zum Wahrzeichen nach 
Wien gefchidt worden. 

„Weilen diefer gemeldte Tinte Winter und der darauf folgende 
Frühling überflüffigen Schein gegeben zu einem noch veichern als 
vorigen Herbfte, fo ift der Wein fo Schand» und Spott⸗Kaufs 
gewefen, dag man die Ohm Bleihert, Zap und Wein, vor 4 
ad 5 Rihlr., die Ohm weißen aber vor 4 Colniſche Thlr. haben 
fönnen, wie dann felbften umb den Testen Preis ein Städ zu 
Caßbach bezahlt hab, nämlich jede Ohm vor A Thlr. Indem 
aber wegen vielfältig anhaltenden Regens umb Joannis Baptistee 
die Blüth fehr verborben, if der Wein allgemach wieder geftiegen 
und ſchon umb Allerheiligen mit 12 Rthlr. die Ohm zahlt worden 
als ein guter, Eöftliher Wein, den man vorhin nit hat wollen 
estimiren. Imgleichen if bie Frucht Died Jahr ungemein wohls 
feil geweſen, alfo daß ein Malter Pellenzer Maag nur 2 Rihlr. 
golten. Hierbei folle man ſich billig, dem Sprichwort gemäß, 
in den fo guten Zeiten und Tagen ber böfen erinnert haben, 
welche öfters Darauf folgen, fonderlich aber follen Kloͤſter und 
andere Gemeinfchaften, fo.feine nöthige ober überflüffige Vorräth 
baben, bei jo wohlfeilem Wein und Früchten fih auf ein Jahr 
lang fürſehen, obfchon fie das Geld lehnen müften, wie wir 
bann auch damals müffen thun und bei anfcheinenden Mißwachs 
noch im Augusto 2 Stück Bleichert, jede Ohm vor 7 Rthlr., 
und 1 Stüd weißen, jede Ohm zu 4 Rıhir. gefauft, zu unferm 
gröften Glück wegen des barauf folgenden fatalen Jahre an 
Mein und Früchten. 

„Run folget eine wahrhaftige Vorſtellung und glaubwärbiger 
Bericht von der faft unbefchreiblichs und erſchröcklichen Kälte, fo 
anno 1709 im Winter erbärmlichen Schaden hin und wieder 
Menfchen und Vieh gethan, alfo, daß derfelbe nit enifeglicher 
feyn könnte, ausgezogen aus einer glaubwürbigen Relation. 
Sn allen Dingen, bie unter der Sonne dem Menſchen ins Geſicht 
fommen, wird. doch alfes, was im mittel bleibt, vor das aller⸗ 
kefte gehalten. Medium tenuere beati,.fagt der Post, 
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Wer ſtets im mittel bleibet, 

Der bie Zeit ſehr wehl vertreiket. 
Nur ein einziges Exempel unter vielen hunderten hier beizu⸗ 
bringen, weil ſolches zu unferm Zwed dienet, fo iſt die gemäßigte 
Wärme und Kälte ein herrliches und dabei höchſt verträgliches 
Ding, die allzu große Hige und allzu heftige Kälte aber höchſt 
ſchädlich: jene gibt une Bott zu unfern trefflihen Wohlgedeihen 
und Wachsthum, diefe aber zu unferm höcften Schaden, fa zu⸗ 
weilen gänzlichen Verderben umb unferer allzu groffen und über« 
machten Sünden und Miffetbaten willen, Was vor eine erfchröd- 
fihe und hoͤchſt fchädliche Kälte zu Anfang des 1709. Jahres fi 
an fehr vielen Drten hin unb wieder ereignet und ein durch⸗ 
gebendes Verberben nach ſich gezogen, if noch in frifcher Ges 
daͤchtnuß allen die folches erlebt; wir wollen nichtsdeſtoweniger 
benjenigen, welche von biefem Unheil befreiet geblieben ober 
ſolches nit erlebt, eine ausführliche Nachricht hiervon mitzutheilen 
uns befleißigen, als worzu wir allhier die bequemfte Gelegenheit 
finden, Der günftige Lefer vermerfe alles im beften. 

„Aus ber Böhmiſchen Hauptfladt Prag wurde vom 9. Jänner 
1709 berichtet, daß, nachdem es da zu Lande einen Hefen Schnee 
gelegt, habe fi) daranf das Wetter in eine fehr heftige Kälte 
verändert, welche auch bis den-Aten Tag dermaflen nachdrücklich 
angehalten, dag man dergleichen viele Yahr nit gedenfet; wie 
bann vielen Reifenden Hände und Füſſe erfroren, au man vom 
Rand vernommen, daß ſogar die Leute im Schnee Reiten geblieben 
und erfroren. 

„Mit Anfang des Jahrs hatte man zu Leipzig eine gewaltige 
und entfegliche Kälte gehabt, dergleichen faft fieinalte Leute ſich 
nit befinnen Fönnen, und hatte fie felbiger Tagen in 80 Grab 
und noch darüber geftanden ; fle mare dermaffen penetrant, daß 
man beöfafld von vielen Todesfällen hörte, wie dann in felbigem 
Revier viele Denfchen erfroven waren, Die Hühner erfroren in 
ihren Neftern, und die groffen Vögel, als Raben, Kräben, Doh⸗ 
Ten, fielen für Fre von ben Bäumen und waren für Kälte 
tobt, auch die Fleinen Bögel fonnten für folcher änfferfien Kälte 
ſich in ihren Höhlen nicht verbergen noch erhalten. Wegen des 
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Biches in den Stälfen, als Rinder, Schafe und Schweine, ware 
ber Bauerömann auch befümmert, daß felbige von der Kälte leiden 
und binfaffen möchten. Die Krämer und Berfäufer auf dem Markte 
hatten in ihren Buden nit dauern Föhnen, und weil auch bie 
Käufer und der Landmann Tieber in Ihren Stuben baheim geblieben, 
fo hatten viele ihre Buden zugemacht. Alle Reifende fürchteten 
fih auf den Weg zu machen, indem immer ein Gefchrei Tame, 
wie da und dort ganze Wägen mit Leuten erfroren wären, welches 
uber den Grund nicht hatte, und and einer und anderer Begebenheit 
(mıner ein gröffer Spargement gemacht worden. Inzwiſchen ware 
doch diefe Kälte, Die immer flärfer anbielte, extraordinair und 
remarquable, fo daß fie nit wohl heftiger ſeyn konnte. 

„In der Gegend der Rieder-Eibe Hat die Käfte im Jänner 
dergeftalt zugenommen, wie einige Curiosi an denen Wetter⸗ 
Glaͤſern observirt , daß felbige bis auf wenige Grade eben fo 
Karf als in Grönland ſich ereignete. Dan vernahme fonften 
leider! daß in gedachter Nachbarſchaft und anderfimo auf dem 
Beld, ja fogar in ven Betten Leut von der grimmigen Kälte tobt 
gefroren gefunden worden. Mit denen von der Unter» Eibe 
angelommenen Paflngieren vernahme man, daß die Elbe bei 
Tuxhaven dergefaft fi) geſetzt hätte, daß man bereits dafelbß 
mit Pferden und Schlitten dieſelbe passiret wäre, ingleichem 
2 Defter-Schuyten, von dem treibenden Elfe nicht zerdrückt zu 
werden, fich wieder nach der See wenden wollen, welde aber, 
weil fie ſolches wegen der vielen treibenden Eiefgoken nicht 
thun Tonnten, für verloren gehaften worden. 

„Bon biefer erfchrödlichen Kälte ware der Rhein oben und 
unten bis Düffeldorf zugefroren (ausgenommen von Königswinter 
Bis Coblenz, allwo er offen geblieben), und tummelten fich die 
franzöfifhen Partheyen auf felbigem brav herum, indem fie hin 
und her fireifeten, wodurd file den armen Bauern eine harte 
Arbeit über den Hals gezogen, dann diefe muften ben ganzen 
Rhein bis an Bingen in der Mitten aufbauen, daß jene nicht 
fo frei hin und wieder kommen fonnten, 

„Der entfeglihe Winter mit Schnee und rofl continuirte 
ebenfalls in und umb Berlin, allwo einige Menfchen, darunter 


— — — 





308 St. Aethariaen Aloſter 


Wer ſteta im mittel bleidet, 

Der bie Zeit ſehr wohl vertreibet. . 
Pur ein einziges Exempel unter vielen hunderten hier beizu⸗ 
bringen, weil ſolches zu unferm Zweck dienet, fo iſt die gemäßigte 
Wärme und Kälte ein herrliches und dabei höchſt verträglices 
Ding, die allzu große Hige und allzu heftige Kälte aber höchſt 
ſchädlich: jene gibt und Bott zu unferm trefflichen Wohlgedeihen 
und Wachsthum, diefe aber zu unferm höchſten Schaden, ja zus 
weilen gänzlichen Berderben umb unferer allzu groffen und übers 
machten Sünden und Miffethaten willen, Was vor eine erfchröd- 
fihe und hoͤchſt ſchädliche Käfte zu Anfang des 1709. Jahrs fi 
an jehr vielen Orten bin und wieder ereignet und ein durch⸗ 
gehendes Verderben nad fich gezogen, if noch in frifcher Ges 
daͤchtnuß allen die ſolches erlebt; wir wollen nichtedefloiweniger 
benjenigen, welde von bdiefem Unheil befreiet geblieben ober 
ſolches nit erlebt, eine ausführlihe Nachricht hiervon mitzutheilen 
uns befleißigen, als worzu wir allhier die bequemfte Gelegenheit 
finden. Der günftige Lefer vermerfe alles im beften. ' 

„Aus der Böhmiſchen Hauptſtadt Prag wurde vom 9. Jänner 
1709 berichtet, daß, nachdem es da zu Rande einen tiefen Schnee 
gelegt, babe fih daranf das Wetter in eine fehr heftige Kälte 
Berändert, welche auch bis deirAten Tag dermaflen nachdrücklich 
angehalten, dag man bergleichen viele Jahr nit gebenfet; wie 
bann vielen Reifenden Hände und füfle erfroren, auch man vom 
Rand vernommen, baf ſogar die Leute im Schnee leiden geblieben 
und erfroren. 

„Mit Anfang des Jahre hatte man zu Reipzig eine gewaltige 
und entfeglihe Kälte gehabt, dergleichen faft fieinalte Leute fi 
nit befinnen Fönnen, und hatte fie felbiger Tagen in 80 Grad 
und noch darüber geflanden ; fle ware dDermaffen penetrant, daß 
man desfalls von vielen Todesfällen hörte, wie dann in felbigem 
Revier viele Menfchen erfroren waren. Die Hühner erfroren in 
ihren Neſtern, und die groffen Vögel, als Raben, Kräben, Dobr 
len, fielen für Froft von den Bäumen und waren für Kälte 
tobt, auch die Kleinen Vögel konnten für folcher änfferfien Käfte 
ſich in ihren Höhlen nicht verbergen noch erhalten, Wegen des 
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Biches in den Stälfen, als Rinder, Schafe und Schweine, ware 
ber Bauersmann auch befümmert, daß felbige von ber Kälte Leiden 
und hinfallen möchten. Die Krämer und-Berfäufer auf dem Markte 
Hatten in ihren Buben nit dauern Tönnen, und weil auch bie 
Käufer und der Landmann Tieber in ihren Stuben baheim geblieben, 
fo hatten viele ihre Buden zugemact. Alle Reifende fürchteten 
fih auf den Weg zu machen, indem immer ein Gefchrei ame, 
wie da und dort ganze Wägen mit Leuten erfroren wären, welches 
uber den Grund nicht hatte, und aus einer und anderer Begebenheit 
(immer ein gröffer Spargement gemacht worden. inzwischen ware 
doch diefe Kälte, die immer flärfer anbielte, extraordinair und 
remarquable, fo daß fie nit wohl heftiger ſeyn konnte, 

„In der Gegend der Rieder⸗Elbe Bat die Kätte im Jänner 
dergefalt zugenommen, wie einige Curiosi an denen Wetters 
Glaͤſern observirt, daß felbige Bis auf wenige Grade eben fo 
kart als in Grönland ſich ereignete. Man vernahme fonften 
leider! daß in gedachter Nachbarfchaft und anderfiivo auf bem 
Feld, ja fogar in ten Betten Leut von der grimmigen Kälte tobt 
gefroren gefunden worden. Dit denen von der Unter» @ibe 
angelommenen Paflagieren vernahme man, daß bie Elbe bei 
Tuxhaven dergefaft ſich geſetzt hätte, daß man bereits dafelbR 
mit Pferden und Schlitten dieſelbe passiret wäre, ingleichem 
2 Deſter⸗Schuyten, von dem treibenden Eife nicht zerdrückt zu 
werden, ſich wieder nad der Eee wenden wollen, welche aber, 
weit fie ſolches wegen der vielen treibenden Eisſchollen nicht 
thun Tonnten, für verloren gehalten worden. 

„Bon biefer erſchröcklichen Kälte ware der Rhein oben und 
unten bis Düffeldorf zugefroren (ausgenommen von Königswinter 
His Koblenz, allwo er offen geblieben), und tummelten ſich die 
franzöfifchen Partheyen auf felbigem brav herum, indem fe hin 
und ber fireifeten, wodurch fie den armen Bauern eine harte 
Arbeit über den Hals gezogen, dann diefe muflen den ganzen 
Mhein bis an Bingen in der Mitten aufbauen, daß jene nicht 
ſo frei hin und wieder kommen konnten. 

„Der entfetzliche Winter mit Schnee und Froſt continuirte 
ebenfalls in und umb Berlin, allwo einige Menſchen, darunteu 
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Grenoble wurde gemeldet, dag 8 Officiers mit ihren Bedienten 
bei Mure unglüdtich von dem vom Gebürg herabrollenden Schnee 
begraben worden. 

„Aus Copenhagen berichtete man, daß über 100 Schiffe in 
dem Sund und in der Oſtſee eingefroren waren, dahero dann 
über 1000 Menfchen ftetig umb ſolche eifen müflen, welches 
aber alfobald wieder zugefroren, und denen continuirlieh arbeis 
tenden Leuten eine unbefchreibliche Mühe, und doch mit ſchlechtem 
Effect, gemachet. 

„Sa der Gegend Düfleldorf Runde den 3. Febr. der Rhein 
noch mit Eis bebrudet, weßwegen ſich folder Strom alfo über 
Land zwifchen folhem Ort und Eölnifcher Gegend ausgegoffen, 
daß einige 100 Morgen Landes unter Wafler ftunden, weldes 
unbefchreisfihen Schaden verurſachte. So waren auch einige 
100 Schafe und Hornviehe erirunfen. Woringen und Merkenich 
ſtunden ganz unter Waffer, und zwar am legten Ort bie an bie 
Dächer der Häufer. Die Dörfer Dormagen, Orimlinghaufen, 
Hittorf, Weftorf und andere, wie auch Monheim, Zons und mehr 
Städtlein Funden biffeits ebenfalls wegen des durchgebrochenen 
Rheins und groffen Eifes faſt bis über die Häufer im Waffer, 
wodurd einiges Biehe und Menfhen ums Leben fommen. Bet 
der groffen Kälte ware das Bad zu Aachen zugeftoren, welches 
in 118 Zahren nit geſchehen. Es ſtunde auch die Schenfenfchang 
tn Gefahr, vom groffen Eis ruinirt zu werben, wie nit weniger 
das Flitterwerth. Bei Grimlinghauſen ware ein groffer Rhein⸗ 
frahnen ans Land getrieben, ohne daß man wufle, wo felbiger 
verloren gangen. 

„Zu Genuag ware die Kälte dermaſſen burchdringlih, dag 
bavon viele Menfchen auf dem Meer und auf dem Lande zu 
Tode gefroren; fie batte nit allein die Früchte verderbet, ſon⸗ 
bern auch allerlei Bäume zu nichte gemacht. 

„In Polen ware die Kälte ganz unbefchreiblih. In Zamose 
wurden 6 Perfonen begraben, welche man auf der Straffe tobt 
erfroren gefunden. An einem naͤchſt bei Lemberg gelegenen 


Dorfe waren auch 31 Bauern durch den jämmerfichen SroR 
umgefommen. 
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„In beme Beidelbergifigen Diſtriete waren bei 100 Menfchen 
erfroren. In dem Fürſtenthumb Darmſtadt iſt auch vieles Wild, 
ohngeachtet ſelbigem viel Stroh und Futter Hin und wieder zus 
geführt. worden, erfroven und zu Schanden gangen. 

„Zu Anfang des Hornungs ware und bliebe der Froſt und 
die Kälte um Paris noch fo heftig, daß eine groffe Anzahl dicker 
Bäume in den Holz von Boulogne bei der Stadt bie auf bie 
Wurzel gefpalten ware, welches erfchrödtich anzufehn. Die durch 
fol unerhörte Kälte allerfeits gefchehene Schäden und Elend 
waren nicht zu befchreiben. In unterfchiedenen Dörfern von 
Gatinois waren die meiſte Menſchen und Viehe erfroren. 

„In dem Herzogthum Florenz hatte man feinen Winter fo 

fharf in A0 Jahren gehabt, als den 170dten. Der Schuee hatte 
die Wege unbrauchbar gemadt, und ald das Eid darzu kommen, 
fo verurfachte ed, daß faf niemand über Land fommen fonntes 
Dahero hatte mm Mangel an benen nethwendigſten Saden, 
indem die. Bagazine and Hfnläffigkeit derjenigen, die folche zux 
sechten Zeit hätten verſehen foflen, von Vorrath leer geblieben. 
Der Hof hatte fowohl als bie Stadt Mangel an Holz, ch zu 
wärmen, bahero kame es, daß man viel Perfonen für Kälte 
erfroren gefunden dat. So vielen Widerwärtigfeiten und Elend 
fo weit als möglich abzuhelfen, hatte der Großherzog befohlen, 
Daß man viel Leut ausſchicken felle, die Wege und Commercien 
wieder zu öffnet, wobei er alle Auflage auf bie Lebensmittel 
und Holz; auf einen Monat lang abgefhaffet, Die Bauern anzu⸗ 
frifchen, daß fie dergleichen hinbrächten. 
098 der Gegend Fellin in Liefland auf dem groſſen Weg 
waren 19 Zigeuner mit ihren. Weibern bei der fcharfen und 
durchdringlichen Kälte, weil felbige „bei ihrer Wanberfchaft fo 
bald Fein Dorf erreichen fönnen, jämmerlich erfroren, und lagen 
am Weg, als wann fie nad ber Reihe dapin- ordentlich gelegi 
worden wären. 

„za Ende Hornungs ware zu und umb beipzig ein ſo tiefer 
Schnee gefallen, und zwar fo häufig, als man in Leipzig noch 
niemals und bei feines Meufchen Gedenfen fo viel geliehen. 
Weil man nun dießfalls die Höf und Häufer raͤumen müſſen, ſo 
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Grenoble wurde gemeldet, daß 8 Officiers mit ihren Bedienten 
bei Mure unglüdtich von dem vom Gebürg herabrollenden Schnee 
begraben worben. 

„Aus Copenhagen berichtete man, daß über 100 Schiffe in 
- dem Sund und in der Öftfee eingefroren waren, dahero dann 
über 1000 Menfchen ftetig umb ſolche eifen müflen, welches 
aber alfobald wieder zugefroren, und denen continuirlich arbei⸗ 
enden Leuten eine unbefchreibliche Mühe, und doch mit ſchlechtem 
Effoct, gemadet. 

„In der Gegend Düffeldorf Runde den 3. Febr. der Rhein 
noch mit Eis bebrudet, weßwegen ſich folder Strom alfe über 
Land zwifchen ſolchem Ort und Eölnifher Gegend ausgegoffen, 
daß einige 100 Morgen Landes unter Waſſer ftunden, welches 
unbeſchreiblichen Schaden verurſachte. Sp waren auch einige 
100 Schafe und Hornviehe erirunfen. Woringen und Merkenich 
fiunden ganz unter Waffer, und zwar am letzten Ort bis an bie 
Dächer der Häufer. Die Dörfer Dormagen, Grimlinghaufen, 
Hittorf, Weſtorf und andere, wie auch Monheim, Zons und mehr 
Städtlein flunden diſſeits ebenfalls wegen des durchgebrochenen 
Rheins und groffen Eifes faft bis über die Häufer im Wafler, 
wodurd einiges Biehe und Menfhen ums Leben fommen. Bei 
der Hroffen Kälte ware das Bad zu Aachen zugefroren, welches 
In 118 Zahren nit gefchehen. Es fiunde auch die Schenfenfchang 
tn Gefahr, vom groſſen Eis ruinirt zu werben, wie nit weniger 
das Flitterwerth. Bei Grimlinzhaufen ware ein groffer Rhein⸗ 
frahnen ans Land getrieben, ohne daß man wuſte, wo ſelbiger 
verloren gangen. 

„Zu Genua ware bie Kälte dermaſſen durchdringlich, daß 
bavon viele Menfchen auf dem Meer und auf dem Lande zu 
Tode gefroren;- fie hatte nit allein die Früchte verderbet, ſon⸗ 
dern audy allerlei Bäume zu nichte gemacht. 

„In Polen ware die Kälte ganz unbefchreiblih. In Zamose 
wurden 6 Perfonen begraben, welche man auf der Straſſe tobt 
erfsoren gefunden. An einem nächſt bei Lemberg gelegenen 
Dorfse waren auch 31 Bauern durch den jämmerfichen uroR 
umgelommen. 
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„In deme Heidelbergiſchen Difiticte waren bei 100 Menſchen 
erfroren. In dem Fürſtenthumb Darmſtadt ift auch vieles Wild, 
ohngeachtet felbigem viel Strob und Zutter bin und wieder zu» 
geführt. worden, erfroren und zu Schanden gangen. 

„Zu Anfang des Hornangs ware und bliebe der Froſt und 
die Kälte um Paris noch fo heftig, daß eine groffe Anzahl dider 
Bäume in den Holz von Boulogne bei. der Stadt bi auf die 
Wurzel gefpalten ware, welches erfchrödtih anzufehn. Die durch 
ſolch unerhörte Kälte allerfeits gefchebene Schäden und Elend 
waren nicht zu befchreiben. In unterfohiedenen Dörfern von 
Gatinois waren die meiſte Menſchen und Viehe erfroren, 

„In dem Herzogthum Florenz hatte man feinen Winter fo 
fharf in A0 Jahren gehabt, ale den 170dten. Der Schnee hatte 
bie Wege unbrauchbar gemacht, und als das Eis darzu kommen, 
fo werurfadhte ed, daß fa niemand über Land fommen konnte. 
Dahero hatte man Mangel an denen nothwendigſten Saden, 
indem die. Magazine ans Hinlaͤſſigkeit derjenigen, die folche zux 
rechten Zeit hätten verjehen follen, von Vorrath leer geblieben, 
Der Hof hatte fowohl als die Stadt Mangel an Holz, Ah zu 
wärmen, dahero fame es, daß man viel Perfonen für Kälte 
erfroren gefunden dat. So vielen Widerwärtigfeiten und Elend 
fo weit als möglich abzuhelfen, hatte der Großherzog befohlen, 
daß man viel Leut ausſchicken folle, Die Wege und Commercien 
wieber zu öffnet, wobei er alle Auflage auf die Lebensmittel 
und Holz auf einen Monat lang abgefhaffet, Die Bauern anzu⸗ 
feifhen, daß fie dergleichen hinbrächten. 

„In der Gegend Fellin in Liefland auf dem groffen Weg 
waren 19 Zigeuner mit ihren. Weibern bei der ſcharfen und 
durchdringlichen Kälte, weil felbige „bei ihrer Wanderſchaft fo 
bald fein Dorf erreichen Ffönnen, jämmerlich erfroren, und lagen 
am Weg, als wann fie nach der Reihe dahin ordentlich gelegt 
worden wären. 

„Zu Ende Hornungs ware zu und umb Reipzig ein fo tiefer 
Schnee gefallen, und zwar fo häufig, als man in Leipzig noch 
niemals und bei feines Meuſchen Gedenfen fo viel geliehen. 
Weil man nun dießfalls die Hof und Häufer räumen müſſen, {9 
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dafelbſt in dem Kloſterhoſf (Bifelbergerhof genannt) ne rinige 
Monate gelebt, aber allezeit und bis an ihr letztes End und 
Athem die Flucht, fo ihr durch den Drand angezwungen war, 
und die Zerfireuung der fungen Sungfräufein mehr bedauret 
und ängfilich beflaget, als eben ben Brand des Kloſters, tie 
Berwülung der Höfe und Berlierung aller Güter, förchtend, 
benenfelben,, als noch etwan ſchwachen Gemüths, ein übelers 
begegnen könnte. 

„Endlich doch, da fie nun fpürte, daß ihr der Tod herzu 
nahete,, hat fie die wenige ihre Tiebe Kinder, fo umb fte ber 
Runden, getröflet, fprechend: „Bott der Herr wird in kurzer 
Zeit euch, wie feine Schäflein, wieder bei einander verfammeln, 
und diejenige, welde ihr alsdann au meinen Plag werdet er» 
wählen, wird den neuen Bau des Kiofters anfangen, aber doch 
nit ganz ausführen: wollet euch mit fürchten, der Herr wird bei 
euch ſeyn.““ Nach dieſem hat fie ihr Herz zu Bott und bie 
Augen gegen Himmel gehoben, und gleichfalls ein wenig innerlich 
gebetet. Unterdeſſen has ihr Angeficht angefangen fih zu ver- 
ändern, und ber Leib einigermaßen zu zittern, worauf fie geſchwind 
gerufen hat: Zefus, Maria! und darmitten fänfttih im Herrn 
entſchlafen if. Hat wohl ein ſchoͤnes Exempel der eingepflanzten 
Andacht, Demuth und Sanftmäthigfeit denen Nachfömmlingen 
hinterlaffen. Iſt geftorben in den Faſtnachttägen, und am Aſcher⸗ 
mittwoch ihr Reihnamb mit Begleitung des ganzen Magiſtrats 
und ſchier der ganzen Stadt zu Rinz in der Pfarrfire, in bes 
Kioflers daſelbſt habendem eigenen Grab beigefegt worden, im 
Jahr 16932. 

„Was für Miraculen binnen ber Zeit, daß bie Jungfrauen 
aus dem Kloſter alfo gewichen und verfolgt geweien, fich in 
demfelben zugetragen, finden fid) unter andern auch dieſe fchrifts 
lich verzeichnet, wie dann folhe von glaubwärbigen Leuten erzählt 
worden feyn. Erfllich einer von den Schwediſchen Soldaten, ba 
er mit andern der verbrannten Kirche fürbei: gienge, und ben 
Heiland am Kreuz aufm Kirchhof mit Händ und Füffen aus- 
geipannt bangen fahe, weilen er vom Fatholifchen Glauben ab⸗ 
trannig ware, wollte feinen teuflifhen Grimm wider die Fathos 
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Als Aebtiſſinen zu St. Katharinen werden genannt Aleybis 
1270, Kunegunde 1316, Chriftina von Güls 1333 und 1335, 
Lutwigis 1343, Buda 1358, Katharina 1365, Paulina von 
Selbach 1368— 1388, Hilfa von Selbach 1390, Kunegunde 1396, 
Hilla von Weberftein 1406 und 1420, Gertrudis 1451 und 1454, 
Gertrudis von Berenkot 1508 — 1535, Anna von Blandard. 
NB. $n Zeiten Annse Blanckart ift der Rath zu Binz mehrentheils 
Lutheriſch gewefen, und zu St. Katharinen ein Lutheriſcher Pre- 
dicant durch eine Rayenfchwefter von der Kanzel herunter geworfen 
und mit Gewalt aus ber Kirchen gefchlagen worden” Maria 
yon Holsfadelt 1558—1580. Katharina von Blandart, Johanns 
von Blandard auf Burgfahr Tochter, zur Profeffion angenommen 
1558, Nebtiffin 1590. „Unter welder ber. Adel hat abgenoms 
men und das Klofter hat zugenommen, indeme anderer ehrlicher 
und feiner Leut Kinder und Patricien in biefe Geſellſchaft 
fommen.” Clara, bie erfte unabelihe Aebtiffin, aus Eviger 
bürtig, wurde erwählt 1580. 

„Nachdem diefe tugendreiche und forgfältige Frau Abtiffin 
Clara Ediger dies Gotteshaus 514 Jahr mit höchſtem Lob 
regieret bis in ihr hoͤchſtes Alter, Hat fie gleichwohl am End 
ihres Lebens ihr eigenes und des Kloſters höchſt betrübtes Elend 
und Schaden, nämlich die Abbrennung ber Kirche und bes ganzen 
Kloſters, mit ihren Augen anfıhauen müflen, auf daß, gleichwie 
das Gold im Feuer, alfo aud fie durch die Geduld geprüft, im 
Himmel deſto mehr glänzete: dann in diefem Jahr, am Feſt 
der beiden heifigen Apoſteln Simonis et Jude iſt dies Gottes» 
haus von benen Schweden, welche derozeit faft ganz Europam 
verborben, nun zum zweiten ober (wie Andere wollen) britten» 
mal abgebrannt, fo gar auch, daß darvon mehr nichts, als nur 
die bloffe Stein von den Gebäuen und das Mauerwerf von der 
. Kicche überblieben, und, da die geiftliden Jungfrauen bin und 
wieder zerfireuet wurden, das Klofter ganz oͤd und wuͤſt gelegen 
und von Niemand einige Zeit bewohnet worden. Wie nun bie 
Schweden die Stadt Linz wiederum verlaffen und hinweg mar- 
chirt, bat wohlgemeldte Frau Abtiffin mit ein und andern 
wenigen Jungfern, fo ſich allgemach wieder zu ihr gefellet hatten, 


Ze -.- 7... — — — — 
— _..» — [U 1 — — 


312 3. atharinen Ahr. 


ber Zeit bei ihnen gewefen, bezeuget haben. Ya was nach mehr 
iR, virteng, über ein Jahr darnacher, umb eben biefelbe Zeit, 
haben fowohl viele Nachbarsleut, als auch fieben theild Chor⸗ 
fungfern , theils Layenfchweftern, etliche Mal umb Mitternadt, 
auch Morgens frühe auf dem hoben und St, KRatharinen-Altar 
bellglängende Strafen, fo aus dem Himmel berabgefcienen, 
klärlich geſehen, und in ihrem Herzen dardurch gleichfam den 
Troft empfunden, daß biefer Ort zu Ehren der Heiligen, welde 
Reliquien miraculofegweis alda erhalten waren, bermalen mit 
göttlicher Hülf denen Jungfrauen zum geiſtlichen Dienf werde 
wieder auferbauet werden." 

Magdalena lab, erwählt 1632, flirbt im Herbft 1636. 
Beronica Knod „wurde noch felbigen Jahre in festo S. Catha- 
rinae, hujus loci patronae, im 25. Jahr ihres Alters, mit Ale 
Cund zwaren zum zweitenmal wiederholten) Stimmen, und (mit 
hieraus abzunshmen) mit Eingebung des h. Geiſtes, zur Aeb⸗ 
tiſſin erwählet,, welche auch den angefangenen Dormitorsflügel 
vollſühret, und mit loͤblicher Sorgfalt regieret.” Sie farb 1674 
in der öfterlichen Zeit (5.298). Katharina Küntzer, erw. 1674, 
Airbt 15. Mai 1698. Anna Maria Eludt, wird genannt 20. Jul. 
1698 und im 3. 1710. Johanna Katharina Gaman, im Ja—⸗ 
nuar 1714 und noch 1745. Maria Zofepha Thona 1749-1772 
Maria Zofepha Drieſch 177A—1777. Maria Walpurga Dueng 
aus Eoblenz 1778--1803. Sie war, wie das Suppreffond 
Protokoll vom 31. Hug. 1803 erzählt, damals 67 Jahre alt, 
und hatte deren 50 im Klofter verlebt. Der Profeffen waren 
zehn, darunter die Priorin Franzisca Volcks aus Linz, und 
Die Kelinerin Maria Terefa Queng aus Coblenz. Der Propf 
Friedrih Zorn aus Dorndorf Hand im Amt feit 1791. Das 
Kioftergut, ohne die Kicche, wurde von dem neuen Ranbesherten 
in Erbpacht gegeben, Außerdem befaß das Kloſter die Höfe Ronig, 
den Erlerhof, die Höfe zu Linz, Buffenrod, Leubsdorf, Gült 
zu Dadenberg, Hönningen, Zinfe zu Remagen, Casbach, Den 
fels, Linz, Leubsdorf ıc. \ | 

Des Klofters Lage, auf der fogenannten Linzer Höhe, if 
im hohen Brave romantiſch, und empfängt eigentpämlichen Re 
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durch die Nähe des Hummelsbergs, des Königs unter feinen 
Brüdern, der fo berühmt durch Die von ihm beherrſchte Fernſicht. 
Auf der Kuppe erhebt ſich ein 40 Fuß hohes Kreuz von Eichen« 
holz, errichtet am Morgen des 18. Det. 1838, zur Erinnerung 
an bie ein: Biertelfahrhundert zuvor gelieferte Schlacht bei 
Leipzig. An feinem Fuße, 14 Stunde von Binz, in der Angſt⸗ 
bay, wird auf Kupfer, Blei und Silber gegraben. 


Rennenberg. 


In geringer Entfernung von St. Katharinen, in einem 
waldigten Thal, genau zwiſchen Noll und dem Erlhof, 1 Stunde 
oͤſtlich von Linz, trauern auf bedeutender Höhe über einem bewal⸗ 
beten Thal bie geringen Ruinen bes Schloſſes Rennenberg, 
einft Stammfig des gleichnamigen Dynaftengefchlechtes, das 
jedoch, eine keineswegs alltägfiche Erfcheinung, von den Grafen 
von Wied abhängig: gewefen if. Konrad von Rennenberg, vir 
nobilis, der von den Grafen Heinrih und Rupert von Naffau 
mit dem Zehenthof zu Linz befehnt geweſen, gibt ihn mit Willen 
feiner Söhne Gerhard, Arnofd, Hermann den Grafen zurüd, als 
welche ihn dem Kloſter Gerresheim zugedacht haben, und empfängt 
zur Entſchädigung bie Weinberge Bilce und Hunindal bei Binz, 
1217. Konrad kommt noch den 30. Sept. 1238 vor. Arnold 
nobilis de Rennenberg verzichtet in Gegenwart feiner Brüder 
Gerhard und Hermann zu Bunften der Abtei Rommersdorf allem 
Anipruch zu dem Hof Marfenberg, läßt auch bie Urkunde durch 
feine Schwehter Lifa, Xebtiffin zu Schwarz⸗Rheindorf und Bill, 
befiegeln, Mittwoch vor Allerheiligen 1242. Gerhard, in Ges 
meinſchaft feiner Gemahlin Benedicta, Stifter des St. Katha⸗ 
rinenfloſters, 1238, verfpricht der Gräfin Mechtilde von Wied 
wegen feines Schloffes Rennenberg ein treuer Lehensmann 
zu fein, wie das feine Boreltern geweien, 14. Aug. 1249. 
Er hinterließ, außer den fechs, bei dem Klofter St. Katharinen 
genannten Töchtern, die Söhne Arnold, Gerhard, Hermann. 
Rorich von Rennenberg, Burgmann zu Wied, wirb 1254 gen 
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nannt. Rorich, Hermann und Konrad geloben ſich „den Haus⸗ 
frieden von unſer Burg Rennenberg, daß niemand dem andern 
fein Theil nit führen ſoll an eine fremde Hand, noch niemand 
halten wider den andern. ort haben wir geftchert um unſe 
erbliche Rechte in dem Dorf zu Linz, daß da niemand ben 
andern an hindern fol, noch fill noch offenbar, fo was bie 
Märfer geloben von ihren Küre, das fol männiglich nad) feinem 
Recht ſtets halten. Hort han wir gefihert, ob ein Zorn aufs 
liefe von Worten oder von Werfen zwifchen unferer zween, daß 
deſſen der dritte Macht ſoll han zu fcheiden, wann er mag, unb 
fann er es nicht fcheiden, fo han wir geforen den Propfl von 
St. Andreas zu Coͤln, unfen Dehmen (Johann von Rennenberg, 
1263, 1286 und 1295, 1290 Chorbiſchof zu Cöln), uud Hrn. 
Ludwig unfen Neffen von Hammerſtein, daß fie deſſen Macht 
han mit dem dritten, Und wen fie das Unrecht geben, und will 
er nit dann ablaffen, daß fie ihn treulos follen ſchelten vor unfen 
gemeinen Magen, und Öffentlihen wider ihn fein. Ob unfer 
zween entzweit mit einem, deß follen die. zween Gekorne aber 
Macht haben nad unfen Burworten zu ſcheiden. Dies geſchah 
anno Domini 1270 in Kirſtdage zu Linz.” 

Rorich von Rennenberg und Are, genannt Butzhardt, bes 
fiegelt eine Urkunde ber Wittwe von Landskron, Zul, 1276. 
Hermann nobilis de Renninberg beſchenkt das St, Katharinen⸗ 
Klofter, 1281. Heinrich, Abt zu Braumeiler, flirbt 1288. Hermann 
miles nobilis de Rennenberg beftätigt die von feinem Bater Arnold 
dem St. Katharinenflofler gemachte Schenfung, Januar 1294, 
wird auch 1302 und 1321 genannt. Heinrich von Nennenberg 
und’ feine Gemahlin Mathildis, Dietrichs von Ulmen Tochter, 
beflätigen den von dem Vater, resp. Schwiegervater ausgehenden 
Verkauf des Emminghofs an die Abtei Laach. Zwiſchen Hru. 
Hermann von Rennenberg und Hrn. Rorich von Ditgenbach und 
ihren Helfern einerfeits, und dem Grafen Adolf. von Berg anderer- 
ſeits vermittelt Erzbifchof Heinrich II yon Cöln am 30. Zunt 1313 
Sühne, „Und fol Hermann von Nennenberg fein Haus gu Rennen« 
berg Uns Erzbifchofen von Eöln, und Hrn, Krafft son Breifen- 
Bein, Hrn. Giſen yon Molsberg, Hrn. Dietrich von Iſenburg 
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and Hrn. Dietrih von Rundel in unfer aller Hände antworten, 
dem Grafen von Berg zu Befferung, und barzu foll Hr. Here 
mann von Rennenberg und fein Sohn Rorich, Johann der Bogt 
von Leudesdoif, der Meinfelder yon Andernach und Heinrich von 
Heimerzheim, Ritter, und Dietrich, Hra. Richards von Schönens 
burg Sohn, einreiten zu Siegburg. in Gt. Margarethen Abend 
nächſt fommend, auch zu einer Beflerung dem Grafen von Berg, 
und follen zween Monate da liegen, und von bannen nit fommen 
binnen den zween Monaten, es fei von Gnaden des vorgenannten 
Grafen, und deſſelben Tags, in St. Margarethen Abend, fol 
man das Haus Nennenberg Und Erzbifchof von Edln und den 
andern vorgenannten Herren antworten, ort iſt Hr. Hermann 
von Nennenberg und fein Sohn NRorich, Johann der Bogt von 
Lendesdorf, der Meinfelder von Andernad, Seivart von Hada⸗ 
mar und Heinrich von Heimerzheim, Ritter, Maun worden bed 
Grafen von Berg und feiner Nachkommen, fie und ihre Nach⸗ 
fommen, Hr. Hermann von Rennenberg son 8 Mark Gel, 
3 Heller für den Pfennig, zu dem andern Lehen, das er von 
dem Grafen hat, und der andern jeglicher von 4 Marl; die 
ſollen fie beweifen auf ihr eigen Gut auf ihren Eid mit ihren. 
offenen Briefen, und dieſe Lehen follen Erblehen feind und alles 
weg auf die nächſten fallen, ed fei Mann oder Weib, Sort fol 
Hr. Hermann von Rennenberg dem Grafen von Berg, wann ex 
ed ihm entbietet 14 Nächte zuvor, mit 60 Mannen binnen zween 
Jahren, die nächft fommende, zu dreimalen, jedesmal mit 20 
Manu, binnen zwanzig Meilen dienen, da er es mit Ehren thun 
mag, auf des Grafen Koſt und feinen Verluſt. Für diefen Dienſt 
bat gefihert und gelobt Hermann von Nennenberg und Rorich 
fein Sohn, und Friedrich von Ehrenberg und Richard von Schös 
nenburg diefen Dienft zu thun. Und wann Hr. Hermann von 
Rennenberg, fein Sohn, und ihre vorgenannte Gefellfchaft bie 
zwei Monate zu Siegburg gelegen, und die Beweiſung von 
der Mannſchaft vollendet und wohl beweifet ift dem Grafen 
yon Berg, follen wir Erzbiihof von Eöln und andere bie 
Herren, denen das Haus von Rennenberg geantwortet if, Hrn. 
Hermann fein Haus wiedergeben. Und bie Weile biefe vors 
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gefprodgene Stüde nit vollendet find, fo follen wir das Haus 
von Rennendberg inne und zu Pfand in unfen Händen halten, 
fo fange bis dieſe vorgefprochene Stüde verendet werben.” 
Hermanns Sohn iſt wohl derfelbe Rorich Herr von Nennen» 
berg, Edelmann, der am Donnerflag nach dem erflen Sonntag 
in der Faften 1339, am Dienflag nad der Pfingftoctave 1341 und 
am 23. Febr. 1352, hier mit feinem Bruder Hermann, genannt wird. 
Heinrih von Rennenberg, Domherr zu Eöln, wird von 
Erzbiſchof Walram zum Burggrafen auf Wolkenburg für feine 
Rebtage beftellt, 30. Nov. 1344. Heinrih von Nennenberg, 
Afterbehant am Dom zu Eöln 1352. Yunfer Rorich von Rene 
nenberg, des Deutfchordens Ritter und Pfleger oder Bogt zu 
Mohrungen in Preuffen ſeit 8. Januar 1371, Vogt zu Roggen« 
haufen feit 1376 , flirbt als folcher 1382. Dietrih von Ren 
‚nenberg, Knappe, thut Fund allen Leuten, „mann ber ehrwürbig 
Bater in Gott, mein lieber gnädiger Herr Friedrich Erzbiſchof 
son Coͤln mich meines Gefängniſſes, da ich fein und feines Ge⸗ 
Kifts Gefangener war, und mic Reinhard von Zunfenrath, fein 
Amtmann zu Nürburg gefangen hatte, quit und ledig gelaffen 
bat und auf mich gütlihen verziehen, fo befenne ih, daß ich 
fein und feines Gefifts darum los, Tedig und unwiderfagter 
Mann geworden bin, welche Mannſchaft ich nimmer auffagen 
fol oder mag. Fort han ich vor mich und meine Erben gelobt, 
baß ich, noch fie, aus meinem Hans zu Virnenburg, das ich nu 
han, oder die ich oder fie nachmals Friegen mögen, nimmermehbr 
thun follen noch laſſen gefchehen daraus nod darin einiger 
Schaden unfem Herren von Eöln, feinen Nahfömmlingen und 
Geſtift, noch ihren Landen und Leuten, geiflich und weltlich,“ 
9, Mai 1378. Der nämliche Dietrich von Rennenderg und Die 
Gebrüder Friedrich und Philipp von Schöned verkaufen an das 
Stift St. Panlin bei Trier das ihnen zufländige Recht, dreimal 
im Jahr zu 30 Perfonen mit eben fo viel Pferden, dem Stiftes 
hof in Kerben einzufehren, und daſelbſt ſich verpflegen zu laſſen, 
22. Oct. 1380. 
Wilhelm Herr zu Rennenberg, Dienſtag nach Lichtmeſſen 
1379, iſt wohl eben jener Wilhelm, ber zugleich mit Hrn, 
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Hermann vom Rennenberg in den Friedensvertrag bes Erzbiſchofs 
Friedrih III von Cöln mit Graf Engelbreht von der Mark, 
29. Oct. 1384, als des Erzbifhofs Helfer aufgenommen if. 
Bom 3. 1392 an werden bie von Rennenberg von den Grafen 
son Naffau, Ottoniſcher Linie, mit dem Rechte, die weſtphaͤliſche 
Sturmfahne zu führen, belehnt, und heißt es in den Reben 
reverfen: „Wo aud myn Herre von Gölne uff dieſſeits Rynes 
flürmen oder firiden fulde, da myn Herre von Naſſaue in dem 
Veld npt en were, fo fal ich den Stormphanen kan, da fal mis 
oder mynen Erben eyn Roff vone werden.” Hermann von Rens 
nenberg, Domfcolafter zu Cöln, 1395 und 4409. Sein Bruder 
Wilhelm, 1402, wurde der Bater Roriche, des Heren von Rennen 
berg, 1440—1469. Heylwig von Rennendberg, Scholafterin zu 
Eſſen, 1399, Seifried von Rennenberg, Subdiaren oder Diaconus 
junior am Dom zu Cöln, 1423. Hermann von Rennenberg 
hat fih zu Linz in dem Tinten Seitenfchiff der Pfarrkirche, in 
dem Chor B. M. V. ein Monument gefent, ein Heines Bild, 
ungezweifelt aus der Gölnifhen Schule, die Kreuzigung dar« 
ſtellend. Dem Kreuz zur Rechten ift die h. Jungfrau, zur Linfen 
der h. Joſeph abgebildet. An des Kreuzes Stamm fniet rechts ein 
Ritter mit zwei Söhnen, Links feine Bemahlin, geborne Herrin von 
Erbach, mit zwei Töchtern. Die Heberfchrift heißt: Nobilis Ds. Her- 
mannus a Renebergh, obiit 12. Februar an. 1471. M... Erpach 
obiit 23. Martii 1487. Dem Kreuzesflamm ift angelehnt auf des 
Ritters. Seite der Rennenbergifche, auf der entgegengeſetzten Seite 
ber Erbachiſche Schild, die 3 Sterne, 2 und 1. Diefe Schilde 
wiederholen fih auf einem vor dem Bildchen liegenden Steine, 
der fonder Zweifel die Grabflätte der beiden Eheleute deckt. Der 
Töchter eine, Amalia, ift die S. 295 genannte Aebtiffin zu 
St. Märien und Schwarz-Rheindorf. Ein Sohn, Wilhelm Herr 
von Nennenberg wird 1498 genannt; Droft zu Born, war er 
einer ber Bevollmächtigten des Herzogs von Cleve für die Unteres 
zeichnung des mit Kaiſer Karl V am 25. Nov. 1519 abgefchlofs 
fenen Schug-» und Hüffsbündnifies. Der gegen franz von 
Sidingen verbündeten Zürften, Trier, Pfalz und Heffen oberfter 
Feldhauptmann im 3. 1522, hat er diefen Krieg fehr bald und 
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glucklich beendigt. In dem 3. 1525 befuchte er, des Herzogd 
Johann von Cleve Abgefandter, den Reichstag zu Augsburg und 
1526 in der ‚gleichen Eigenfchaft fenen zu Speier. Er war noch 
1538 bei Teben. Die Herrichaft Kuyfenburg in Gelderland, 
und Schwanenburg, die Reihsherrfchaft, fpäterhin mit Wilerats 
vereinigt, hatte ihm zugebracht Cornelia von Kuylenburg, eine 
der fünf Töchter, fo Kaspar Herr von Kuylenburg, Hoogfiraeten, 
Dorfelen, Eeferen, Zuylen, Brecht, St. Martenspyf, in feiner 
Ehe mit Johanna , Tochter Antond des großen Baſtards von 
Burgund, verm. 1470, gewann, ° 

Wilhelm wurde ein Bater von 13 Kindern, Wilhelm der 
Yüngere, Kaspar, Domberr zu Lüttich, Franz, Hermann, Doms 
herr zu Lüttich, geft. 1585, Karl, Ama, Stiftsfränein gu Thorn, 
Amalia I Johanna, Stifisfräufein zu Thorn, Anna, Cornelia, 
Ben. Goswin von Kettler, Amalia II, Stiftsdame zw Thorn,. 
Eva, Gem. N. von Inhaufen und Kniphaufen, Eliſabeth, verm. 
15383 mit Johann Graf von Salm⸗Reifferſcheid, der geft. if 
1559, und feine Ruheſtätte in St. Nicolaufen Klofter zu Dyd 
fand. Wilhelm Jungherr zu Rennenberg und Zuyfen, Herr zu 
Palſterkamp, unterfchreibt von wegen ber Grafſchaft Ravensberg 
die Bereinigung vom 27. Januar 1538 zwifchen Herzog Kart 
- son Geldern und Herzog Johann von Cleve, fo wie zwiſchen 
den beiderfeitigen Bannerherren,, NRitterfchaften, Städten und 
Randfchaften errichtet, des Inhalts, daf Geldern und Zütphen 
an den Jungherzog Wilhelm von Cleve, während der Lebensdauer 
des Herzogs Karl als Schirmherren, nad deffen Tob als erblichen 
Landesherren übergeben follen, Wilhelm nahm zu Weib Bertrams 
son Neffelrod Tochter Anna, des von Freng Wittwe, und gewann 
mit ihr, der Erbin von Ehrenftein und Palfterfamp, die Söhne 
Wilhelm, geft. in der Wiege, und Johann Franz, biefer feines Stam⸗ 
mes letzter, wenn er anders feinem Oheim Hermann, dem Doms 
herrn zu Lüttich, überlebte. Das Eigenthum ter Familie vererbte 
fih auf des Domherren Schwefter, die im %. 1532 an Philipp 
son Lalaing verheurathete Anna von Rennenberg, oder vielmehr 
an ihren Sohn Georg von Lalaing, den Grafen von Rennen⸗ 
berg, von dem unten. Das alte Geſchlecht von Rennenberg 
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Rand in hohem Rufe von Zrömmigfeit und Heiligfeit; man 
erzählte, ein Rennenberg, Mann oder Weib, dürfe nur beim 
Ausfleiden feinen Rod, überhaupt irgend einen Theil feiner 
Garderobe, an die Wand werfen, wo der Rod dann, auch ohne 
Nagel, an der Wand hängen bleiben werde. Es tft das, wie man 
fieht, eine Nachbildung der Legende des h. Goar, der in dem 
Biſchofohofe zu Trier feinen Mantel einem Sonnenſtral anhängt. 
Uebrigens find die Rennenberg keineswegs das einzige Geflecht, 
welchem ntan dergleichen Wunderfraft beilegt. Die Freiherren 
son Eftrabonne in Hochburgund, weſtlich von Befancon, follen 
gleich den Capetingern, durch Berührung die Scrofeln geheilt 
haben. »L’on tient que les chefs des Trois Rois ont rest6 
quelque temps & Estrabonne en dépôt, lorsque l’empereur 
Frederic I les tira de Milan pour les faire porter à Cologne; 
et comme l’on demande la guerison des &crouelles par leur 
intercession, l’on a crü que les seigneurs d’Estrabonne avoient 
recu le don d’en guerir en touchant les malades, et quüls 
l’evoient communiqu& & la maison d’Aumont dans laquelle 
ils ont fini.« 

K. Ludwig XIV von Frankreich, gef. 1. Sept. 1715, hat noch 
in feinen Testen Augenbliden in wahrhaft rührender Weife die 
nach dem Bolfeglauben ihm zuftebende Heilfraft zur Anwendung 
gebracht. »Le Grand Aumönier nous dit qu’il avait pris sur 
lui de proposer au roi mourant de toucher des malades qui 
s’etaient rendus & Versailles afın de se faire placer sur 
le passage de S. M. lorsqu’elle sortirait de la chapelle du 
chäteau, apres y avoir regu l’Eucharistie. C'était pour qu’ils 
fussent touches par le roi, suivant la coutume qu’il en avait 
toujours suivie depuis son sacre; et pour tous les jours de 
communion. Tout le monde savait que depuis un grand 
nombre d'années le roi communiait exactement le samedi de 
la semaine gainte, & la messe de minuit, & la Toussaints, la 
veille de la Pentecöte et le jour de l’Assomption. Tous ces 
malades, qui pour la plupart etaient de pauvreg enfans scro-. 
fuleux, accompagnes de quelque malheureux parent, &taient 
arrives ponctuellement pour la fete du 15. aoüt 1715, au 
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nombre de cisiquante & soixante personnes. Mais il n'stait 
plus question pour le roi de pouveir endosser le grand costume 
de l’ordre du Saint Esprit, ni de pouvoir descendre en cer&- 
monie, pour aller communier & la sainte table de sa chapelle: 
on touchait & la fin du mois, et comme on n’espe£rait plus 
que le roi sortit de sa chambre avant sa mort, le eure de 
Notre-Dame de Versailles avait recueilli toutes ces malheu- 
reuses gens dans son ‚presbytere, et puis il avait écrit au 
Grand Aumönier pour en obtenir les moyens de les renvoyer 
charitablement chacun chez eux. C’est ainsi que le cardinal 
avait appris la chose, et tout aussitöt que le roi fut arverli 
de cette affluence, il ordonna qu’on introduisit le lendemain 
tous les malades aupres de son lit, à quatre heures du maltin. 
L’&v&que de Chartres conduisit tous ces enfans deux & dew 
jusqu’au milieu de la chambre, et c’&tait le cardinal Grand 
Aumövier qui les soulevait sous le dais royal, afın que le 
roi, defaillant et presque aveugle deja, püt leur imposer les 
mains. Le roi te touche, Dieu te guerisse ! C’est la formule 
que les deux &v&ques repeterent à chacun de ces petit 
malheureux qui venait demander la santé & leur vieux rei 
moribond, parce qu’il &tait l’oint du Seigneur et le fils aine 
de l’Eglise. Le roi se mourait, mais il n’en &tait pas moin 
le successeur de Clovis et le consacre de l’ampoule de Reims. 
Il benit tous ces pauvres enfans, et les toucha sur les joues 
avec un charite consciencieuse. Il avait demande & recevoir 
le Saint Viatique immediatement avant de proceder à l’at- 
touchement des malades, afın de se trouver plus certainement 
en etat de gräce, avait-il dit. Il ordonna qu’on eüt à leur 
remettre & chacun cinq louisd’or & son efligie, ensuile il 
s’evanouit de fatigue et resta cinq heures &yanoui, tellement 
qu’on le crut mort, et que madame de Maintenon- quitts le 
chäteau pour se retirer & Saint-Cyr.«. 

Lalaing, das Stammhaus des berühmten Gefhledtes, iſt 
ein bedeutendes Kirchdorf in dem franzoͤſiſchen Antheil von 
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Simon von Lalaing, fein Sohn, ebenfalls Simon genannt, feine 
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Töchter Alix, Agnes und Rictrudis, werben in einer Urkunde 
der Abtei Marchiennes vom J. 1198 aufgeführt. Des dritten 
Simon Sohn, Ricolaus Eolard, 1281 und 1285 , wurde ber 
Vater Ottos, der um das 3. 1333 eine von Saarbrüden ſich 
gefreit haben fol, Ottos Sohn, Simon V, Grand Bailly von 
Hennegau, geft: 1386, erheurathete mit Mechtilde von Apremont 
die Herrſchaft Quievrain, fo nachmalen feinem jüngern Sohn, 
Simon, zu Theil wurde, während der ältere Nicolaus die Haupts 
linie fortfegte, unter andern Kindern den Sohn Dtto gewann, 
der, Grand Bailly von Hennegau im J. 1400, mit Yolantha 
yon Barbancon die Söhne Wilhelm, Sanrtius und Simon von 
Lalaing erzeugte. Sanctius, Herr auf Oprebais und Grand 
Bailly von Cambreſis 1439, erheurathete Escaillon und Bruille 
mit Katharina von Roberfart, Es ift aber fein Sohn Sanctius 
ber Jüngere erblos verftorben. Wilhelm, von den Brüdern der 
erfigeborne, war Grand Bailly von Hennegau im J. 1428, und 
1440 Statthalter in Holland, wa .er, in der Abficht die Parteien 
zu verföhnen, ben bis dahin unterbrüdten Hoels bedeutende 
Erleichterungen gewährte, und fogar feine Tochter Yolantha an 
Reinold von Brederode, das Oberhaupt der Hoeks, verheurathete. 
Dem folgerecht, wurden viele ſtädtiſche Aemter in den bedeutend⸗ 
fien Gemeinden des. Landes mit Hoeks befest, und die Oppofition 
fam wieder zu Kräften, dag der Kampf zwifchen Hoeks und 
Kabbeljaus 1444 fih von neuem entſpann. Wilhelm farb im 
3. 1475, und wurde zu Lalaing beerdigt. Johanna Yon Erequy 
Frau auf Bugnicourt, des von Wavrin Wittwe, hatte ihm feche 
Kinder geboren, Jacob, Johann, Philipp, Auton, Yolantha 
und Iſabella. Philipp, der fihon in dem Gefecht, am 26. Mai 
1453 bei Lokeren geliefert, den dringendfien Gefahren fh aus⸗ 
geſetzt hatte, befand fi aud bei Montlhery 1465 unter den 
Borberfien zum Streit. »D etoit d’une race,« fchreibt Comines, 
»dont peu s’en est trouv& qui n’ayent été vaillans et coura- 
geux, et presque tous morts en servant leurs seigneurs en 
la guerre. Messire Philippe de Lallain s’etoit mis & pied, 
car entre les Bourguignons lors 6&toient les plus honor6s ceux 
qui descendoient avec les archiers... De ce que les Bour- 
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guignons s’&toient mis & pied, et puis remont£s & cheval, leut 
porta grand’perte de temps et dommage: et y mourut ce 
jeune et vaillant chevalier messire Philippe de Lallaing, pour 
&re mal arme.« Er wurde in ber Capelle vor Monilher) 
beerdigt. Anton fiel bei Granfen, 3. März 1476. 

Der ältefte Sohn, Jacob, Jacques, Jacquet, melde Denen 
nung aus ber Kindheit ihm bis zum Empfang des Ritterfchlage 
verblieb, wurbe nad) Antritt des achten Jahrs einem Präcepter, 
einem Geiſthichen übergeben, »lequel en assez bref terme le 
rendit expert et habile de bien scavoir. parler, entendre et 
ecrire en latin et en francois, si que nul de son ägemek 
passoit. Jacquet de Lalain crut et amenda moult fort, & 
tant que de beaut& pour ce temps on n'eſit scu trouver 0ı 
pareil; car & la verit& dire, Dieu et nature & le former 
m’avoient rien oublie. ID &toit grand, hienfait et bien om 
passe de tous membres; de moeurs-et de vertus &toit tanl 
orns et pare, qu'â le voir et ouir parler, il contraignoit ceu 
qui l’oyoient, & bien faire, eux se delectants & le voir, pour 
la grand’apparence qu’ils véoient &tre en lui, pour parvenf 
& la haute vertu de prouesse et bonne renomme&e.« 

Gelegentlich eines Befuhs, welchen Johann, der junf 
Herzog von Cleve in Lalaing abflattete, wurbe er von bielen 
zu einem Diener angenommen, auch fofort von dem Bater fü 
die Fahrt nah Brüffel und den Aufenthalt am bortigen Hol 
ausgeftattet.. Beigegeben waren ihm vier gute Roffe, »un genti 
homme pour le servir, et un clerc bien lettr& pour toujoun 
lui montrer et apprendre, afin qu’il n’oubliät son latin, el 
un valet pour panser les chevaux.« Daneben hat es der gute 
Papa an Lehren nicht fehlen laſſen. Bei verfchloffenen Thüren, 
auf der Bank figend, neben ihm Frau Johanna, fprad er zu 
dem Sohne: »Jacquet, vous &tes mon aine fils; et le plw 
epparent d’etre le droit hoir de cette maison de Lalaing. 
Et pour ce que de tout mon coeur je la désire augmenter 
et accroitre, et la voir en mon temps &tre entretenue, nol 
point andantie, comme anciennement nos prödecesseurs ont 
mis grand’peine de l’elever afın de lui bailler nom immortel, 
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et pour ce, je vous jure sur celui qui me fit et forma, que 
j’aimerois plus cher votre mort, que par vous y eüt faute, 
et qu’elie en füt en rien amoindrie; laquelle chose j’espere 
que non, si ce n’est par vos pCches, qui mènent et attrayent 
les hommes et les femmes & damnation. Et afın que sachiez 
que c’est de vice, et que vous vous gardiez de cheoir en ce 
danger, Jacquet, beau fils, je vous dirai la maniere, et com- 
ment vous en pourrez faire. De toute votre force et puis- 
sance mettez peine d’accomplir les commandements de Dieu; 
et tant qu’est au regard de notre äme, nous devons savoir 
que, qui se garde de pecher mortellement, il est sauv6; car 
sachez, mon fils, que les autres péchés veniels sont &teints 
et annules & bien peu de penitence. Doncques pour vous 
garder de pecher mortellement, si faire voulez ainsi comme 
je vous dirai, faillir ne pouvez d’ötre sauve.« Folgt, in fieben 
Capiteln, die Aufftellung diefer Hauptfünden, Stolz, Zorn, Neid, 
Geiz, Trägheit, Völlerei, Unzucht. 

»Quand le seigneur eut admoneste Jacquet de Lalaing 
son fils, et lui eut dit et fait cette remontrance et doctrine, 
bien au long et à loisir, lors Jacquet moult bumblement se 
mit & un genouil devant messire Guillaume, son pere, et lui 
dit: »»Mon très redout6 seigneur et pre, moyennant la gräce 
de notre Seigneur, toute mon intention et courage est d’en- 
suivir la ‚belle instruction et doctrine que m’avez cy dite et 
proposee, et y mettrai peine et diligence.«« Lors messire 
Guillaume regardant son fils, ui dit: »»Beau fils, Dieu vous 
en doint la gräce: car sans son aide ne pouvons faire oeuyre 
vertueuse, ni chose de valeur.e« Sofort wurde bie Reife ans 
getreten, in deren Berlauf Jacquet zu Hall vor dem Önabenbild 
Meſſe Halten ließ, »oü il fit ses humbles priöres et roquätes.« 

Zu Brüffel angelangt, wurde er von dem neuen Gebieter 
empfangen mit den Worten: »Jacquet, vous nous soyez le bien 
venü,« auch fofort dem Herzog von Burgund vorgeftellt. »Beau 
neveu de Clöves desiroit moult votre venue,« fagte der zu dein 
Jüngling. Es folgte Diefer feinem Herrn zur Meſſe: »L’offrande 
faite et passee, le jeune duc de Clèves se partit.de la cha- 
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pelle, tenant Jacquet de Lalaing par la main, et soi devisant 
avec lui, jusques il vint & son logis. Puis le duc s’assit & 
table, et Jaquet le servit de la coupe tout au long du diner. 
- Le diner accompli, le duc se leva de la table. Si se prirent 
tous ensemble & deviser de plusieurs gracieuses devises. 
Tant et si gracieusement se devisa et contint ledit Jacquet 
de Lalaing au duc, en la presence des jouvenceaux, chevaliers 
et ecuyers de leur äge, que tous prenoient plaisir de l’ouir 
deviser, en le louant et le prisant sur tous ceux qu’on trouva 
pour lors l&ans. Tant et si assur&ment se devisa et contint 
avec le jeune duc, que tous lui desiroient a complaire: et 
tant, qu’il n’y avoit celui qui ne s’emerveillät et desirät de 
l'ouir parler: car de savoir deviser de chasses et de voleries, 
nul ne l’en passoit; de jeux d’&checs, de tables, et tous autres 
ebattemens que noble homme devoit savoir, il etoit instruit 
et appris plus que nul homme de son äge. Tant bien se 
gouverna avec le jeune duc, qu’il fut prise et aime des grands 
et des petits. Et quand il se trouvoit avec le duc son seigneur, 
entre dames et damoiselles, nul ne le passoit de bien savoir 
tenir contenance et maniere de parler, et soi deviser tant 
sagement avec elles que toutes étoient desirant ses gracieuses 
devises: car tant bien lui affeoit, que toutes disoient que le 
pareil n’avoient jamais vu. Et le desiroient. plusieurs d’elles, 
par la beauté et humilit& qui étoit en lui. Et tellement, et 
si bien se gouverna en toutes facons, que le jeune duc son 
maitre le tenoit avec lui pour le plus prochain de son hötel; 
car eux deux &toient comme d’un äge et d’une grandeur et 
de facon de corps et de maintien: parquoi le jeune duc le 
tint si cher, que peu s’en failloit qu’il ne le tint comme son 
propre frere. Si aujourd’hui le jeune duc de Cleves v&toit 
un nouvel habit, füt de robes ou autres habillemens, combien 
qu’ils fussent riches, Jacquet de Lalaing étoit habill& et vetu 
de tels ou semblables. Finalement le jeune duc de Cleves 
Paimoit tant cherement, que s’il n’avoit Jacquet de Lalaing 
autour de lui, il lui etoit avis qu’il &toit seul, combien qu’il 
fut toujours bien accompagn& de chevaliers et 6cuyers. 
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»Ainsi Jacquet de Lalaing »’efforca tellement et par si 
bonne maniöre de servir.et complaire au jeune duc de Cleves, 
que rien n’etoit fait ni entrepris de faire, que Jacquet n’y 
füt le premier appel&; car en conseil et en autres plusieurs 
besognes il se gouverna si mürement qu’il acquit grand’gloire 
et grand’louange en la cour du duc de Bourgogne, oü il fut 
moult aimé et cher tenu. Joütes ni tournois ne lui Echap- 
poient, oü il se gouverna toujours grandement & son honneur, 
tellement que le prix lui en demeuroit, füt de ceux de de- 
dans ou de dehors; et toujours &toit par& et housse, lui et 
son destrier, ainsi .et pareillement comme &toit le jeune duc 
son maitre. ÜCertes jamais ne se trouvs sur les rangs qu’il 
ne füt tantöt connu par les grands coups qu’il asséoit, tant 
efforc&ment qu’il abattoit chevaux et chevaliers par terre. Il 
portoit lances grosses et pesantes, par quoi il les faisoit ployer 
jusques sur la croupe des destriers, et souvent avenoit qu'il 
les desheaumoit, et demeuroient & chefs nus dedans le& rangs. 
Et lors trompettes commencoient à sonner si fort qu’on n’eüt 
pas oui Dieu tonner, car de tous côtés herauts et poursui- 
vants s’efforcoient de crier: Lalaing.« 

Während des Hofes Aufenthalt zu Dijon »furent faites 
grandes fetes et &battemens, et specialement de joütes, oü 
Jacquet de Lalaing avec son seigneur et maitre, le jeune duc 
de Clöves, se gouverna tellement et si bien que, füt dedans ou 
dehors, le prix lui &toit donné et pr&sent& par les dames; et 
de l’autre côté au seigneur de Wavrin, lequel pour le temps de 
lors on tenoit pour un moult vaillant joüteur. Et quand eux 
deux se trouvoient & la joüte, certes pas ne se departoient sans 
y avoir rompu grand’foison de lances: et souventes-fois Se 
tenoient tant et si longuement sur les rangs, qu’il convenoit les 
ramener aux torches: et toujours eux deux, quand ils joßtoient, 
ne failloient point d’avoir le prix, l’un dedans, l’autre dehors. 
Puis aprös les johtes, comme il est accoutum6 de faire, on 
venoit au banquet: puis aux danses et &battements, où Jacquet 
de Lalaing au-dessus de tous autres se gouvernoit si modéré- 
ment, que de toutes dames et damoiselles il 6toit aimd et prisé. 
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Waͤhrend K. Karls VIL von Franfreich Aufenthalt zu Nancy, 
10. Zuni 1444, hatte auch Lalaing dort fi) eingefunden , da 
einer der erften er Runde erhielt von dem durch Karl von Anjon, 
den Grafen von Maine und dur den Grafen von Saint-Bol 
ausgefchriebenen Turnier. »En la presence des rois, reines, 
princesses et dames ils firent publier les joßtes. Si encom- 
mencerent dames, damoiselles, chevaliers et &cuyers & eux 
revoisir et mener grand’joie ; et entre les autres &toit Jacquet 
de Lalaing assis aupres de madame d’Orl&ans et de la du- 
chesse de Calabre,, laquelle dit en souriant: »»Jacquet de 
Lalaing, vous avez oui comment les comtes du Maine et de 
Saint-Pol ont fait publier une joüte, oü je crois que ne 
faudrez pas d’y &tre. — Non, ce dit la duchesse d’Orleans, 
il n’en voudroit pour rien &tre deport&, car de ce faire est 
assez appris. — Beau-fröre de Cleves et lui sont assez usités 
et accoutumes de joüter et tournoyer, car en I’hötel de bel 
oncle de Bourgogne tous &battements s’y font chaque jour.«« 

»Lors Jacquet de Lalaing, moult joyeux de ces nouvelles, 
röpondit: »»Mes tr&s honordes dames, si c'étoit le plaisir de 
vous deux, que durant ces joütes me voulussiez retenir pour 
votre &cuyer .et serviteur, je me tiendrois bien pour heureuX 
de faire chose qui füt & I’honneur et plaisir de vous deux.«« 
Lors r&pondit madame d’Orleans et dit: »»Jacquet de La- 
laing, mon ami, jà y a bonne espace, que premier vous Ai 
vu avec beau-fräre de Clöves; pourquoi je puis bien avoir 
tant de haussage sur vous que de vous retenir pour mon 
&cuyer, durant ces armes accomplies. — Madame, r&pondit 
Jacquet de Lalaing, moi qui suis serviteur & monseigneüf 
votre fröre, ne voudrois aller au contraire ni desobeir & vos 
bons commandements; car qui est au fräre il doit &tre d 
la soeur.«« ' 

»Quand la seconde dame entendit les paroles et offres 
que Jacquet de Lalaing faisoit à la premiöre dame, elle 
commenca & rougir et ötre moult enflambee, et se tourna de 
V’autre part, et prit & deviser aux princes qui 1 étoient, 
gans en rien faire semblant qu’elle füt troubl&e pi courroucte 
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Si passa celui jour au mieux qu’elle put, et convenoit qu’il 
füt ainsi; car autre chose n’en pouvoit faire. Et Jacquet de 
Lalaing,, qui ses devises avoit & la premiere dame, s’apergut 
tantöt que icelle seconde dame s’etoit partie d’illec mal- 
contente, dont il fut troubl& et commenca un peu & penser. 
Lors la premiere dame lui dit: »»Jaquet de Lalaing, n’y 
pensez plus, vous l’aurez. — Quoi, madame, ce dit-il: je 
pense au jour & venir; et me tarde assez que le jour est si 
lointain. — Taisez vous, Jacquet, ce dit la dame, vous pensez 
à autre chose: car j’ai vu et connu en peu d’espace que 
entre dire et faire y a beaucoup de diflörence: mais pour 
l’heure, de par moi n’en saurez non plus avant. — Madame, 
repondit Jacquet de Lalaing, je ne sais & quoi ces paroles 
montent, ni & quoi elles servent; ni aussi je ne vous voudrois 
enqu£rir de plus en scavoir. — Jacquet, ce dit la dame, soyez 
content pour cette fois; et vous suffise que je vous ai retenu 
pour mon écuyer durant la fäte: voire, si vous le desservez, 
& toujours, mais pourvu que vous soyez tel que devez ätre. 
-—— Madame, ce dit Jacquet, Dieu parfasse en moi ce qu’il 
-y faut: car sans lui, nul ne peut rien, ni moi, ni autre.«« 
»Apres les devises de la dame et de Jacquet de Lalaing, 
les rois et reines, princes et princesses demenants grand 
bruit, retournerent en l’'hötel du roi: vin et &pices furent 
apporttes. Apres vin et £pices prises, chacun se retrait pour 
80i en aller reposer: mais Jacquet de Lalaing, qui remenoit 
la dame & son logis, droit & l’entr6e de sa chambre prit cong6 
d’elle. La dame, comme courtoise, en souriant lui donna la 
bonne nuit, et lui dit au partir: »»Jacquet, on ne vous voit 
qu’aux bons jours; je ne scais d’ores-en-avant comment vous 
en ferez; vous avez jà éêté à cour avec beau cousin de Saint- 
Pol par bonne espace, sans nous venir voir. — Madame, ré- 
pondit Jacquet de Lalaing, il vaut mieux tard que jamais: 
il-vous a plu & moi retenir ponr votre &cuyer; de l’honneur 
que m’en aves fait vous en remercie, et prie Dieu que tel 
service vous puisse faire qui vous soit agreable. — Amen, 
ce dit madame, il en est bien en vous.«« En prenant cong6, 
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elle prit Jacquet par la main, et lui donna une verge d’or, 
ou par dedans avoit un moult bel rubis enchasse, en lui 
disant: »»Jacquet: à Dieu soyez!«« Lors se partit la dame 
et entra en sa chambre, et avec elle plusieurs dames et 
damoiselles ; et d’autre part Jacquet de Lalaing, avec plu- 
sieurs chevaliers et &cuyers, qui demenoient grand bruit en 
faisants leurs devises des joütes avenir. Et ainsi tout devisant 
vinrent au logis de monseigneur Charles d’Anjou, oü ils 
trouverent le comte de Saint-Pol, qui appela Jaquet de La- 
laing, et lui dit: »»Jacquet, mon ami, & cette fois il convient 
que vous nous aidiez à fournir notre emprise: car les gens 
de l’hötel du roi se sont vantés, et ont promis l’un & l’autre 
qu’ils nous jeteront et bouteront hors des lices.«« 

| Antwortet Jacquet: „Laſſet fie ſchwatzen, wüßt ich aber, 
daß Ihr zwei, die Ihr das Tournier ausgefchrieben habt, die 
Gabe, um bie ich bitten will, mir gewährtet, ich würde für meine 
Lebtage Euch Teibeigen fein.” Zugufagen, ohne zu wiffen was, 
fihien den beiden Herren bedenklich, doch gaben fie nach Tängerm 
Derathen ihr Wort. Danfend, der Gewährung froh, ließ Jacquet 
fih nieder auf feine Knie. Der Graf. von Saint-Pol wollte ihn 
zum Auffteben nöthigen, er aber verharrte in feiner Stellung, bie 
dahin er fein Begehren vortragen würde. So wurde ihm denn 
geboten zu fprechen, und er ließ folgendermaßen ſich vernehmen: 
»Mes tr&s honoreg et doutes seigneurs, vérité est, que par Maine 
le heraut avez fait publier en l’'hötel du roi un noble pardon 
d’armes: c'est & scavoir unes joütes, qui se doivent faire et 
commencer en dedans quinze jours prochainement venants: 
pourquoi, mes tr&s honor&s et doutes seigneurs, je vous supplie 
et requiers humblement, que pour cette fois il vous plaise vous 
vouloir deporter de votre emprise, et me vouloir commettre 
et souffrir en votre lieu pour accomplir l’emprise qu’avez fait 
publier; et moyennant la gräce de Notre-Seigneur, je m'y 
gouvernerai si bien, que votre honneur et le mien y sera 
gard&: et en ce faisant me ferez plus grand honneur que long- 
temps füt fait & homme de mon lignage, et par ce moyen moi 
et les miens seront tenus & toujours mais de vous servir.« 
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Der Antrag ſcheint den beiden Fürften nicht unwillkommen 
gewefen zu fein, nur SJacquets Jugend ihnen Beſorgniſſe er⸗ 
wedt zu haben, fie erholten fih Raths, es hie, »que licite- 
ment le pouvoient faire,« und Jacquets Geſuch wurde be⸗ 
willigt, ihm zu Tebhafter Freude, zu feurigem Dank. Bon 
Stund an bereitete er-fih für ein Unternehmen, das zu Nancy 
-und in einem weiten Umfreis alle Gemüther befchäftigte. Es 
fagten die einen: »Or y perra, qui bien le fera.. Ce nous 
geroit & tous grand vergogne, si un &cuyer de Hainault, venant 
de Y’hötel du duc de Bourgogne, emportoit Y’honneur et le 
bruit devant tous ceux de la cour du roi; trop nous seroit 
tourne & reproche, s’il n’&toit bien recu et bien fourbi.« — 
»Certes,« fagten etivelche, »à ce ne faudra-t-il mie.« Wieder 
. andere meinten: »Il est assez jeune; encore ‚me scait-il pas 
comme Francois se scavent aider de leurs lances.« Im Alls 
gemeinen hieß es von Jacquet, den man bald aus den Schranfen 
zu treiben fi verfprah: »que ce lui proc&doit d’un grand 
orgueil et presomption d’avoir empris un si haut fait, comme 
de vouloir attendre et fournir tous ceux qui venir y vou- 
droient, quatre jours durant, et les fournir chacun de trois 
lances rompues.« 

Es war bei Hof große Geſellſchaft, worin Die höchſten Damen, 
bie Königinen von Frankreich und Neapel, die Dauphine, bie 
Herzoginen von Orleans und Calabrien vereinigt, »Avec les- 
quelles dames Jacquet de Lalaing se contint et devisa si 
gracieusement, qu’il n’y eut celle des plus grandes jusques 
aux moindres, qui ne prit plaisir A l’Ecouter et ouir parler, 
et disoient entre elles: »»Certes, ce jeune &cuyer montre 
.assez qu’il a &t& nourri en lieu de haut affaire, et qu'il soit 
issu et parti de noble extraction.e« Mais entre les autreg 
etoient deux moult grandes dames, dont ci-devant ai fait 
mention, qui desiroient avoir Bes devises ; et Etoit de chacune 
d’elles si bien en gräce, sans que l’une s’apercut de l’autre, 
que merveilles &toit.. Si l’oyoient moult volontiers, desirants 
que leurs maris le ressemblassent. Elles deux n’avoient pas 
mal choisi. Si ne m’6merveille pas si volontiers &toit vu des 
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dames: car icelles deux dames &toient en tel point, que nuit 
et jour ne scavoient que penser, pour trouver moyen honnete 
de pouvoir parler & lui et de avoir ses devises. 

»Jacquet de Lalaing s’apercevoit de l’amour que les deux 
dames avoient & lui. Lesquelles un chacun jour l’envoyoient 
querir par un leur secret message; si y alloit assez souvent 
aoi ebattre et deviser avec elles: puis un jour devisoit avec 
lune, le lendemain avec l’autre, oü si apoint s’y gouverna 
en tout honneur, qu’oncques il ne fit chose dont il düt &tre 
repris devant Dieu ni le monde. Il craignoit et aimoit Dieu 
sur toutes rien; tousjours avoit en souvenance les beaux 
almonestements et doctrines qu’& son partement lui avoit 
fuits messire Guillaume de Lalaing son pere. Assez souvent 
avoit nouvelles des deux dames, lesquelles, sans que l’une 
scht rien de l’autre, il contentoit si tr&s apoint, que de toutes 
les deux il étoit aimé et cher tenu. Et ne’ tenoit -qu’& lui 
que encore n’en füt mieux: mais pour la doute de son Corps 
et aussi pour la salutation de son äme, il ne s’y voulut 
oncques avancer que bien à point. Ainsi comme oulr pouvez, 
Jacquet de Lalaing pour icelui temps &toit en ce pays, et y 
fut tant comme il fut & la cour du roi, et desiroit moult fort 
à avoir acheve son emprise et mis & fm: car chacun scait 
ou doit sgavoir, que l’ennemi ne chasse & autre chose que 
mener & perdition les hommes et femmes, afın d’avoir leurs 
&mes: et pour ce un chacun jour Jacquet de Lalaing, avant 
qu’il partit de son logis, faisoit chanter messe, laquelle il 
oyoit moult devotement, faisant ses prieres & Dieu et & la 
Vierge Marie sa mère qu’il le voulüt garder d’encombrier. Puis, 
apres la messe ouie, pensoit et ordonnoit ses aflaires, si se 
partoit de son hötel et alloit vers la cour du roi, avec les 
comtes du Maine et de Saint-Pol.« 

Endlich Fam, inmitten der allgemeinen Aufregung und Bes 
wegung, der große, jo heiß erfehnte Tag. »Jacquet de Lalaing 
avoit mis peine et fait grande diligence que ses besognes 
fussent pr&tes, comme elles furent: car il avoit gens, nobles 
bommes et serviteurs, experts et usites ä ce scavoir faire, 
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Si se fit armer et ordonner, son destrier roüan fut tiré hors 
de l’etable tout houssé d’orfevrerie moult riche. Et quand 
est de son heaume, il avoit au-dessus une trös-riche guimple, 
toute bordee et garnie de perles, & franges d’or battants 
jusques en terre, laquelle lui avoit &t& envoy&e par l’une des 
deux dames. Et dessus son senestre bras avoit une moult 
riche manche, oü pardessus avoit grand’foison de perles et 
pierres que la seconde dame lui avoit envoy6 par un sien 
message secret. Certes, quand il fut mont& son destrier, 
arme et habill& ainsi comme vous oyez, il ressembloit bien 
homme de haut affaire, & voir et regarder ses manieres et 
contenances.« Es hatten die Grafen von Maine und Saint-Pol 
verfprochen, ihn zu begleiten »et servir de ses trois premidres 
lances,« fie mußt er abwarten. 

Sie famen endlich. »Lors trompettes, clairons et mé- 
nestrels commencörent & sonner et demener si grand bruit 
qu’& les ouir étoit grand’-melodie; et ainsi adextr6 des deux 
comtes du Maine et de Saint-Pol, se partit grandement accom- 
‚pagne de chevaliers et d’ecuyers, et s’en vinrent en la place 
oü les joütes se devoient faire. Puis quand là fut venu, il 
vint passer devant les hourts. Si salua le roi et toutes les 
dames, dont il fut meult regarde, en sp6cial des deux dames, 
dont il etoit moult aime; et si ne scavoient rien l’une de 
l’autre, car il n’y avoit celle des deux qui ne cuidät &tre 
seule la mieux aimee. Si s’&bahirent assez, quand elles virent 
la guimple et la manche qu'il portoit sur le bras senestre ; 
dont toutes deux furent en souci et en m£lancolie ; mais sans en 
montrer quelque semblant, s’encommenc£rent & deviser entre 
elles de plusieurs choses touchant la föte et joütes à venir, 
sans en rien toucher, ni parler de Jacquet de Lalaing, ex- 
cept& la premiere dame, qui dit: »»Üertes il m’est avis que 
ce jeune &cuyer, qui a empris d’achever et venir au-dessus 
de cette haute emprise, est bien taill& de aujourd’hni avoir 
assez & Souffrir, vu la grande jeunesse en quoi il est; et me 
semble qu’il y a peu pense, vu, et comme je crois qu’il scait, 
qu’aujourd’hui en la cour du roi se trouveront grand’foison 


53 Bennenberg. 


de chevaliers et barons et gens de haute emprise, qui toug 
sont desirants, chacun en droit soi, eux eflorcer et mettre 
peine & le fournir et mettre hors lices. _ 

»Quand la seconde dame entendit les devises que faisoit 
la premitre dame, elle qui &toit en moult grand souci de 
scavoir & la verit& qui pouvoit avoir été celle qui avoit fait 
le present de la guimple, encommenca de parler et de dire: 
»»Madame, sachez que le jeune &cuyer dont vous parlez et 
ebahissez si fort de ce que tant a &t& osé d’avoir empris et 
venir au-dessus de ce haut pardon d’armes, n’en soyez rien 
en Souci, car plusieurs fvis s’est vu que peu de pluie abat 
grand vent. Je crois et scais assez qu’en l’hötel de mon- 
seigneur le roi y a assez gens qui desirent chacun en soi de 
debouter l’entreprenant et le mettre hors des lices: mais, 
madame, & ce que je vois et puis connoitre, je cuide qu’au- 
jourd’hui le verrez faire si hautement son devoir, qu’avant 
ce qu'il soit bout& ni jete hors des lices, en y aura de tels 
qui par aventure, avant ce qu’ils en. viennent au-dessus, 
auront moult & soufirir. Madame, ne pensez pas que si le 
jeune &cuyer ne se sentoit &tre homme rempli de vaillance 
et prouesse, jamais il n’eüt osé requerre d’avoir en main 
une si haute emprise; et pour ce, madame, soyez contente 
de voir l’ebattement. Et quant est de ma part, je dis et 
oserois bien maintenir qu’il est amoureux d’aucune haute dame 
qui par aventure pourroit &tre en cette cour, laquelle se 
pourroit tenir la plus heureuse des autres. Mais une chose 
me donne grande merveille, c’est pour ce que sur son heaume 
il porte une moult belle guimple; et au-dessus de son bras 
senestre une très riche manche garnie de pierreries et toute 
brodee & lettres d’or, dont je ne sceis connoitre ni exposer 
ce que dessus est Ecrit: si me deporte d’en plus scavoir 
quant & present. 

Quand la premiere dame ouit et entendit bien et au 
Wong les paroles et devises de la seconde dame, elle en- 
commenca un peu & muer couleur: »»Belle cousine, assez ne 
me puis emerveiller dont vous vient au-dessus des autres de 
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tant louer et priser cet &cuyer de Hainault, lequel n’agueres 
est venu en cette cour, ni jamais, fors maintenant, ne l’avez 
vu. On dit souvent en un ancien proverbe, que grand’häte 
mene repentance apres soi. Je le dis pour l'écuyer & qui 
vous baillez si grand bruit; attendez jusques au soir que 
vous ayez vu comment il tiendra son pas, et si pour le jour 
il sera tenu pour le mieux faisant. Et alors, si ainsi est qu’il 
soit tel comme vous le cuidez &tre, vous pourrez juger et 
dire qu’il sera digne d’ötre loué et exhausse au-dessus de 
tous les autres.«« 

»(Quand la seconde dame ouit ainsi parler la premiere, elle 
fut moult contente, pensant en elle-m&öme que ce n’etoit pas celle 
qui avoit envoy& la guimple à Jacquet de Lalaing, dont elle avoit 
et& en moult grand soupcon. Et d’autre part la premiöre dame 
mal contente de la seconde dame, pensant en soi-mäme qu’elle 
sans autre étoit celle qui Jui avoit envoy& la manche qu’il 
portoit sur son bras senestre: et ainsi la premiere dame mal 
contente .de la seconde, sans en montrer semblant, et sans 
plus dire ni parler de cette matiere, marcherent toutes deux 
ensemble avant vers les hourts des deux reines. Et lä& toutes 
ensemble encommencerent & deviser des johtes et ebattements 
avenir, desquels nous retournerons & parler et laisserons les 
dames faire leurs gracieuses devises.« 

Die Trompeten fihmetterten, den Schranken ritt ein der 
Nitter, welchem die Ehre geworden, mit Lalaing die erſte Lanze 
brechen zu ſollen, ſie rannten gegen einander, und beider Lanzen 
Trümmer flogen über der Damen Gerüſt hin. Friſche Lanzen 
wurden gereicht, wiederum brach der andere Ritter ſeine Lanze, 
aber Lalaing traf ihn recht in des Schildes Mitte, und daran 
reißend, warf er Roß und Mann zu Boden, daß beide gleich 
ſehr betäubt. Man beeilte ſich, den gefallenen Ritter zu erheben 
und nach ſeinem Quartier zu bringen, was aber keine leichte 
- Arbeit, denn über dem Sturz hatte er am Knie eine Wunde 
empfangen. Mit einem zweiten Ritter vennend, wurde Lalainz 
in die Helmzier getroffen, daß die Lanze brach, aber er ebenfalls 
hatte feinen Stoß gegen bie Helmzier gerichtet, und der war ſo 
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gewaltig, daß des Franzoſen Helm megflog, »et lä demeura 4à 
chef nu devant le hourt des dames, moult &bahi, comme celui 
qui à grande peine sgavoit que lui &toit advenu. De ce coup 
Jacquet de Lalaing acquit un si grand bruit, que parteut 
herauts, poursuivants, trompettes et plusieurs autres crioient: 
Lalaing! & haute voix, dont les.rois de France et de Sicile, 
les reines, princesses et dames le commencerent & louer et 
priser, en eux 6merveillants, vu sa grande jeunesse,, comme 
il avoit pu durer & deux si vaillants hommes, et sembloit 
chose incroyable, qui ne l’eüt vue.« 

Ein neuer Gegner trat auf, ein Arverner, »lequel & ce jour 
on tenoit et disoit être l’un des plus forts et äpres chevaliers 
que pour lors on scut trouver. Lors les comtes du Maine 
et de Saint-Pol s’approcherent de Jacquet de Lalaing, tout 
en souriant, et lui dirent: »»Jacquet, mon ami, or apperra 
maintenant comment vous vous porterez ; votre comimencement 
a éêté bel; Dieu vous doint cet honneur de mieux en mieux 
perseverer. — Mes seigneurs, repondit Jacquet, je vous en 
remercie. Au bon vouloir que jai, parmi la gräce de Dieu, 
j'ai aujourd’hui intention que votre honneur et le mien y 
seront bien gardes.«« Alors le comte de Saint-Pol prit la 
lance, si la bailla & Jacquet: si la coucha, en ferant le bon 
rouan de l’eEperon.« Herangeflärmt fam der Arverner als eine 
Windeshrauft, die Ranzen wurden gebrochen, durch andere erfeßt, 
bie Helmzier eines jeden zerfplitterte, unerfchütterlich ſaßen die 
beiden Kämpen, obgleich unter der Wucht der Hiebe dem einen 
wie dem andern das Geficht fchwinden wollte. »De cette course 
les deux vassaux furent moult loués et prises des rois, reines 
et dames, et de tous ceux qui les regardoient, disants qu’oncque3 
mais en leur vivant plus dures joßtes n’avoient vues.« Eine 
kurze Paufe war den Erfchöpften vergönnt, 

»Or vint la tierce course et la derniöre. Lors le comte 
"Louis de Saint-Pol s’approcha de Jacquet de Lalaing, et lui 
dit: »»Mon ami, je te prie qu’& cette derniere course tu 
veuilles montrer si Hainuiers scavent rien & la joüte. — Mon- 
seigneur, repondit Jacquet, on verra & ce coup & qui Dieu 
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en donnera le meilleur. Tant qu’est & moi, je m’y em- 
ploierai de tout ce qu’il me sera possible.«« Nicht zögerte ° 
ber Arverner, zweimal rannte er, jedesmal mit foldher Gewalt, 
dag Grauen bie Zufchauer ergriff. Lalainge Schild wurde in 
die rechte Mitte getroffen, er aber gegen des Gegners Helmzier 
fih richtend, ſchlug ihr Funken aus und firedte den Ritter über 
die Croupe feines Streitroffes bin. Betäubt von ber Gewalt dee 
Stoßes, wäre der in den Sand geflürzt, fo man fi nicht beeift 
hätte, ihn auf dem Sattel feilzubalten, ſodann nah Haus 
zu bringen. Eine Stunde währte es, bevor das Bewußtſein 
ihm wiederfehrte, »et cuidoient les aucuns, que jamais n’y 
düt retourner.« Dus helle Blut entfirömte ihm aus Mund, 
Nafe und Ohren. 

Ein neuer Gegner ritt vor. Die Tanzen wurden gewechſelt, 
gebrochen, erneuert, abermals brach in Stüde des Franzofen 
Lanze, aber Lalaing -traf ihn dermaßen in die Helmzier, daß der 
Helm über vier Kfafter weit flog. »Le chevalier se voyant 
tout desarme, la t&te nue, prit son regard vers le hourt des 
dames. Lors de toutes parts on encommenca de rire, et 
trompettes & sonner; hommes, herauts, et poursuivants de 
crier: Lalain! que merveille &toit & les ouir. Tant deme- 
noient grand bruit dessus les hourts et par tous les rangs, 
qu’on n’y eüt ouf paroles, que toutes ne fussent & la louange 
et gloire de Jacquet de Lalaing: mömement les dames qui 
etoient sur les hourts en tenoient leur parlement. Si pouvez 
croire que les deux dames, dont par cirdevant avons fait 
mention &toient joyeuses et envoisies: car il n’y avoit celle 
des deux, qui bien ne cuidät ötre seule la mieux aimee. Non- 
obstant ce, si etoit la premiere dame un peu en suspicion de 
la seconde, à laquelle elle veoit faire une joie si grande, que 
plus n’en eſt scu faire; et avec ce véoit que toujours icelle 
geconde dame avoit son seul regard sur Jacquet de Lalaing, 
qui & cette heure mettoit toute son &tude de vouloir acquerir 
los et bonne renomme&e.« 

Uebrigens blieb die Haltung der beiden Damen vollfonmen 
unbemerft, bie zahllos verfammelten Zufchauer ſahen, bewunder⸗ 
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ten lediglich den zweiundzwanzigfährigen Jüngling, der die ges 
waltigften Kämpen, eiuen nad dem andern, zu Schanden machte. 
Keiner wollte für den Tag weiter fein Olück verfuchen, und es 
dunfelte beinahe , als die Grafen von Maine und Saint-Paul 
erffärten, es fei für heute genug. Bon vielen Großen begleitet, 
unter dem Breudenruf des Bolfes, begab ſich Lalaing nach feinem 
Duartier, um fich entwaffnen zu laſſen, fpäter dem königlichen 
Banfet beigumohnen, »oü Jacquet de Lalaing arriva moult 
bien vêtu d’une riche robe vermeille, longue jusques aux 
pieds et toute chargée d’orfevrerie, qui moult bien lui &toit 
seant: car il &toit haut, le viaire frais et color6 comme une 
rose. I vint saluer le roi et toutes les reines, princesses et 
dames, lesquelles volontiers le virent, et en special sur toutes, 
les dames dont par ci-devant avons fait mention ; auxquelles 
en general il eut cette nuit plusieurs devises. En cette nuit 
m&me le bon roi Charles le tint long-temps en devises, par- 
lant de plusieurs choses, auxquelles il r&pondit si moder&ment 
que le roi fut tr&s content et lui plut moult fort & l’avoir 
oui parler. 

»Jacquet de Lalaing fut assis entre les deux princesses 
desquelles avons parl&e, avec lesquelles il se contint moult 
arreement. Mais toutes fois la premiere, très secretement, 
gans ce que l’autre dame s’en apergut, lui donna un très 
riche diamant; et pareillement en fit la seconde d’un moult 
bel rubis assis en un annel d’or. Si les prit, car nullement 
ne les eüt osé refuser ; car chacune d’elles le desiroit avoir 
pour son passetemps. Mais Jacquet, ayant partout regard et 
souvenance de la belle doctrine que & son departement son 
pere lui avoit fait, le contraignoit et enseignoit comment en 
tel cas il se devoit gouverner; et tant lui montroit de besu 
semblant l’une en derriere de l’autre, que & grand’-peine il 
s’en put depöcher, et avoit assez & faire tous les jours, au- 
tant qu’il fut par de lä, de s’en scavoir garder et de trouver 
occasion d’honnöte fuite: car de tout le temps qu’il s&journa 
& Nancy, n’&chappoit jour que de l’une ou de l’autre ne fut 
envoye quérir. Aucune fois il y alloit soi- devisar, et autre 
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fois non. Toutes fois il n’y avoit celle des deux, qui ne l'ai- 
mät moult cherement, et si ce.n’eüt été la doubte qu’aucun 
meschef ne lui en füt advenu, il ne füt pas si töt retourne 
par decä; car pour ce temps le roi l’avoit retenu de son 
hötel, mais il trouva si gracieusement ses excugances, que le 
roi en fut tr&s content.« Nach. der Mahlzeit wurde getanzt. 
»Lors encommencerent trompettes à sonner, et me6nestrels & 
jouer, et autres instruments melodieux; et dames se prirent 
de tous oötes par la föte a danser, chanter et envoisier, et 
faire föte, Et d’autre part chevaliers at &cuyers & s’assigner 
pour le lendemain joüter, et fut la fête criee et le prix donne 
& celui qui mieux avoit johte à l’encontre de Jacquet de 
Lalaing. Apres ce, vin et Epices furent apportes; si prirent 
congé et s’en allerent à leurs hötels.«. 

Auch am folgenden Tage hütete Lalaing die Schranken, und 
acht Ritter hinter einander hat er akgefertigt. »Lors vint l’heure 
du banquet, et comme la nuit devant, le prix fut apporte & 
Jacquet par les dames. Puis apres le banquet, chacun se prit 
à danser et & faire fete; trompettes et menestreux ne ces 
serent de corber jusques aupres du jour pour mieux resbaudir 
la fete; chevaliers et daınes de chanter, danser et deviser 
les uns aux autres, et toujoura Jacquet de Lalaing et les 
deux dames le plus du temps se retrouvoient, et devisoient 
de ce dont il leur venoit & plaisir; et passoit temps avec 
elles, et autant en avoit l’une que l’autre; et toujours se 
dEpartoit bien d’elles, sans que l’une scht rien du fait de 
Yautre.« 8. Karl und fein Hof verließen endlich Nancy, aber 
der Andrang der Fremden, die Feftlichkeiten und Ritterfpiele nahmen 
Kein Ende, und vor allen Andern glänzte wiederum Lalaing, bis auch 
er, des Treibens müde, von dannen 308, nach Antwerpen ſich wendete. 
Rur wenige Tage hatte er bier zugebracht, und es traf daſelbſt 
ein den 26. Sept. 1445 Johann von Bonifacio, ein Ritter von 
des K. Alfons von Aragon Hofe, ber aber ſchwerlich Spanier oder 
Neapolitaner von Herfunft, fondern entiproffen dem lombardiſchen 
Beihledhte der Grafen von SansBonifario, einen Namen dem⸗ 
nach führte, welchem Shakeſpeares Dichtung Unfterblichfeit verleihet. 
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Den Tag nah feiner Ankunft erhob fih der ficilianifhe 
Ritter nad) der Hauptpfarrfirche von Antwerpen, umgeben von 
den Leuten feines Gefolges; an dem linken Bein trug er eine 
eiferne Schelle, wie man fie den Eflaven anzulegen pflegt, die 
gehalten durch eine goldene Kette, hinter ihm ging ein poursuivant 
d’armes, befleidet mit dem Waffenror des Ritters. Bonifacio 
hörte die h. Meſſe in Unferer Lieben Frauen Kirche, worauf er, 
nach verrichteter Andacht, im feine Herberge zurüdtehrte. Der 
ungewöhnliche Aufzug wurde bemerft und vielfältig befproden, 
daher auch Lalaing davon Kunde erhielt. Daß bier ein Abenteuer 
ihm beſchieden, war fein erfter Gedanken. Er lieg den Waffen 
fönig Toison d’or zu fih bitten und erfuchte ihn, bei Johann 
von Bonifacio eine Botfchaft auszurichten, »lui dire, de par 
Jui, que naguères, depuis qu’il &toit arrivé en la ville d’An- 
vers, il lui avoit &t& rapport€ par plusieurs gentilshommes 
et autres, qu'il avoit &t& vu en:la grande-glise parochiale, 
et que par la ville, en retournant vers son hötel, il portoit 
une enseigne, qui 6toit en maniere d’un fer d’esclave; et avec 
ce avoit après lui un poursuivant vetu de cotte d’armes, par 
lesquels deux signes on pouvoit scavoir et percevoir qu'il 
desiroit faire armes. »»Et pour ce, Toison, dit Jacquet de 
Lalaing, vous direz au chevalier, de par moi, que pour l’al- 
leger et Öter hors de ce danger, si c’est le bon plaisir du 
duc mon seigneur, je lui accomplirai de bon vouleir le con- 
tenu de son emprise; et que jusques & la venue du duc il 
veuille avoir patience.«« 

Willig unterzog fih Toifon d'Or dem pm aufgetragenen 
Geſchäft. Er traf den fremden Ritter in feiner Herberge, ent 
fedigte fich der Borfchaft, verhandelte Die Angelegenheit in aller 
Weife, und empfing folgenden Beſcheid: »Toison d’or, depuis 
que par decä je suis arrive, jai tant oui dire et raconter 
de bien de Jacquet de Lalaing, par qui vous &tes ici envoy6, 
que j’en loue Dieu, et regratie & vous, Toison, qui m’en aves 
apport& la nouvelle. Et pourtant je vous r&ponds que pour 
Je grand sens, vaillance et bonne renomme&e que je sens, et 
-ai ouf dire de sa personne, je suis content d’avoir à begogner 
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avec lui, et d’attendre la venue et le bon plaisir du duc,« 
was er dur Handfchlag befräftigte. Höchlich erfreut ob folchen 
Berichts, erſuchte Lalaing den Wappenfönig, aud dem Kanzler 
das Bernommene mitzutheilen. 

Der Kanzler wünfchte, dag Lalaing eine Berfammlung von 
Rittern und Evelfnechten, fo viel deren aufzuireiben, veranftalten 
möge, mit ihnen fein Berhaften in ber vorliegenden Angelegen- 
beit zu beratben. Die Verſammlung fand ftatt. Jacquet hielt 
an fie einen Bortrag, und es trat vor Herr Johann von Arcy, 
forechend : »Sur tous les nobles hommes que je connoisse des 
marches de par-decä, vous &tes celui & qui je voudrois plus 
volontiers faire service et plaisir, et desirerois votre bien et 
honneur ; mais, en verite, sans que je scusse oneques rien de 
votre fait, j’avois fait parler au chevalier sicilien par le roi 
d’armes d’Artois, auquel il a promis, aiusi comme il m’a 
rapportö, que pour le present il ne fera armes avec autres 
qu’avec moi.«e Hiernähft bat ex den ebenfalls gegenwärtigen 
Kanzler, die Sache bis auf den folgenden Tag zu verfcieben. 
Dagegen erinnerte Lalaing: »Seigneur d’Arcy, je connois et 
vois par vous que me voulez et desirez faire un grand plaisir 
de me vouloir öter hors de si grand’peine; mais, s’il vous 
platt, monseigneur le chancelier qui est ici n’en laira pour- 
tant & demander aux nobles hommes qui sont ici leur opinion, 
quelle chose j’ai & faire sur la r&ponse du chevalier sicilien.« 

Die Stimmen vereinigten fi zu Lalaings Gunſten, und 
wurde im Namen der Verſammlung Toifon d'Or ſamt den beiden 
Nittern Herve von Meriader und Maillart von Flenſin abges 
fendet, um den ficilianifchen Ritter zu befcheiden, »qu’il lui plüt 
avoir patience jusques & la venue du duc; et avec ce lui 
dit, qu’au cas que ce seroit son bon plaisir, que Jacques de 
Lalaing iroit par devers lui pour toucher à sa dite emprise.« 
Ungemein verbindlich beantwortete Bonifario des Wappenkoͤnigs 
wohlgefesten Spruch: »Je vous dia que depuis que vous par- 
lätes & moi pour celui Jacques de Lalaing, si le plus grand 
prince du monde eüt envoy& par devers moi pour faire armes, 
je ne l’eusse point regu; car, pour verite, j’ai tant ouf dire 
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et raconter de biens et grandes vertus qui sont en 'icelui 
Jacques de Lalaing, que je me tiens à bien heureux d’aveir 
rencontr& homme tant bien renomme ; pourquoi je loue Dieu, 
et lui prie de sa gräce que des armes emprises de nous deux 
puissions partir ensemble & honneur. Et des maintenant, 
Toison, vous lui direz que le tiens pour mon frere, et le 
mercie grandement de l’honneur qu’il m’a fait; et suis tr&s 
content d’attendre & la venue du duc, et d’ouir ce qu'il lui 
plaira d’ordonner.« 

In den nächſten Tagen fam Herzog Philipp zurüd von ber 
zu Unferer Lieben Frauen Gnabenbild in.Boulogne angeftelten 
MWalfahrt. Den andern Tag ſchon wurde Ralaing in zahlreicher 
Begleitung von Herren, alle feine Vettern oder Freunde, zur 
Audienz geführt, und hat er fein Geſuch vorgetragen, aud deß 
gnädige Bewilligung empfangen. Bonifarto ebenfalfs machte dem 
Herzog feine Aufwartung, »en tel &tat comme il avoit accou- 
tum & aller au moütier et par la ville, portant son em- 
prise.« Er wurde mit aflen Ehren empfangen. Bon feiner 
Anwefenheit bei Hof in Kenntiniß gefegt, eitte auch Lalaing 
dahin, trug nochmals fein Begehren dem Herzog vor, und ſprach, 
dem fremden Ritter fi zuwendend: »Messire Jean de Boni- 
face, je vois que vous portez emprise pour faire armes; 
parquoi j’ai pris conge de mon très redoute seigneur et 
prince, que vous voyez ci present, de toucher & celle, sl 
vous plait, et de vous accomplir, à l’aide de Dieu, les armes, 
telles qu’en vos chapitres sont contemues ; lesquelles je crois 
&tre telles que nobles hommes doivent faire, et de ce ne 
fais nul doute.« Antwortet Bonifacio : »Jacques de Lalaing, 
je vous mercie de l’honneur par vous & moi fait, et suis tres 
joyeux et content que vous y touchiez, par ainsi que vous 
"m’accomplirez les armes contenues en mes chapitres, lesquels 
je vous offre bailler par &crit.« Dann trat Lalaing hervor, 
»et toucha à l’emprise d’icelui chevalier,« in Beifein be 
Herzogs, als welcher des Kampfes Richter zu fein verhieg, mit 
dem Zufag, daß er dafür Ort und Tag beftiimmen werde. Ohne 
Siumen fohidte Bonifacio feinem Gegner die Capitel zu, bie 
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Beſtimmungen für den Kampf, ſowohl zu Roß als zu Fuß. Da 
heißt es: »Le premier, que nous ferons armes à cheval; et 
celui qui premier de nous deux aura rompu six lances par 
le fust, de droite encontre sur son compagnon, Acquerra un 
joyel tel et de tel prix que bon semblera & celui qui n’aura 
point rompu lesdites six lances; lequel joyel sera porté et 
presente par celui m&me qui Paura perdu, & une dame ou 
damoiselle que celui qui 'aura acquis lui ordonnera et nom- 
mera en la cour de tr&s haute et tres redoutee princesse ' 
la duchesse de Bourgogne et de Brabant: toutes fois, si au- 
cunes des dites lances se rompoient par le fer, elles ne 
seroient point tenues pour rompues.« 

Nach des Herzogs Beftimmung follte der Handel zu Gent, 
ben 15. Dec. 1445 audgefochten werden. Da ritt Talaing ein 
unter Begleitung von wohl 500 Pferden, ihm zur Seite die 
Gebrüder von Luxemburg, ber Graf von SaintsPol und der 
Sire de Fiennes, und viele andere Barone. Bonifacio befand 
fih fihon feit einem Monat in der Stadt. Am 15. Der. Nach⸗ 
mittags hielt Bonifacio in den Schranfen, feines Gegners er⸗ 
wartend, Der hatte viele Straßen zu durchziehen, »mais sachez 
pour verit6, que leg fenätres et huis des maisons qui &toient 
sur les rues par oü ils passoient, &toient bien garnis de 
dames, de damoiselles, bourgeoises et pucelles, qui toutes 
alloient priant Dieu qu’& son grand honneur il pät faire retour.« 
Auf der Wahlftatt eingetroffen, fand er einen Gegner, ber feiner 
in jeglicher Beziehung würdig. »Le chevalier sicilien sembloit 
bien &tre homme de guerre: il &teit bel à cheval et joint en 
Bes armes, et tant bien portoit sa lance, que de chacun 6toit 
loue et prise. Si s’atteindirent eux deux des lances, qui 
@toient moult roides et pesantes, par telle vertu qu’il sembloit 
qu’ils se dussent foudroyer !’un l’autre. Jacques de Lalaing, 
qui &toit fort et puissant et fort charge de harnas, ne se 
montroit pas si bel ni si gent comme faisoit le chevalier: 
mais Jacques de Lalaing, aux rencontres qu’ils faisoient, 
faisoit tres fort ployer icelui Boniface. Certes ils firent moult ' 
de belles courses et fortes atteintes l'un contre l’autre, sang 





543 Nenucaberg. 


faillir que toujours ne s’atteindissent; et en firent plusieurs 
sans rompre leurs lances, car elles &toient grosses et pesantes.« 
Alfo wurde geftritten, mit gleihem Bortheil bis zur Nacht, wo 
dann der Herzog die Kämpen bedeuten ließ, daß er ihr Waffen 
fpief zu Roß erledigt finde, 

Den folgenden Tag follte zu Fuß gefochten werben. Die Herr 
zoge von Burgund und von Orldang, der Graf von Charolois und 
andere Große nahmen Platz auf dem ihnen beftimmten Gerüfl, und 
Lalaing, unter zahlreicher Begleitung, der. ficy zulegt auch ber Herzog 
von Cleve, fein erfier Gönner, anſchloß, kam zu dem Fuß ded 
Gerüftes, fih von Herzog Philipp den Ritterfchlag zu erbitten. 
»Le duc moult benignement lui octroya. Si descendit le duc 
jus de son hourt, et vint en bas, et lors ledit Jacques de 
Lalaing tira son é pée hors du feutre. Si se mit & un genouil, 
et de rechef requit au duc qu'il lui plüt le faire chevalier 
et lui donner Y’ordre de chevalerie. Le duc prit l’&pee et 
en donpa laccol&ee & Jacques de Lalaing, en lui disant: 
Bon chevalier puissies vous dire, au nom de Dieu, de Notre- 
Dame et de monseigneur saint George! Et puis le baisa en 
la bouche, et en le baisant hurta son front en la visiere 
dudit de Lalaing.« Darauf ging Lalaing nach feinem Zelt 
zurüd, vorderfamft feine Kopfbedekung zu wechſeln. Nur mit 
dem halben Viſier beffeidet, daß bie Nafe-und der obere Theil 
bes Geſichts frei, flellte er fi dem Feind entgegen. Zuerſt 
wurden bie Lanzen geworfen, dann bie Streitärte ergriffen. 
Tüchtige Hiebe fielen, Lalaing zwang feinen Gegner , -die eine 
Hand finfen zu laſſen, der aber doch fie wieder anlegte. Ein 
Hieb traf ipn fo gewaltig, daß er zur Seite gefchoben wurde, 
boch fegte er ohne befondern Nachtheil das Gefecht fort, bis 
Lalaing durch die verzweifelteiten Anftrengungen ihn zwang, 
beide Hände finfen zu laffen. Alfo entwaffnet, meinte Bonifario 
beim Bifler den andern zu faffen. Der aber mit dem Schaft 
ber Streitart wies jedesmal den Sicilianer ab, daß ihm keines⸗ 
wege beizulommen. Daß dem fremden Ritter fchier der Athem 
verfüge, gewahrte ber Herzog von Orléans, und er ſprach zu 
Herzog Philipp: »Beau fröre, comment l’entendez-vous? Vous 
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voyez ce gentil chevalier en quel &tat il est; si ainsi est que 
du tout ne voulez son deshonneur, il est heure que jetez 
votre bäton.« Der Herzog von Burgund warf ben Stab. 
Die Grieswärtel umringten die Kämpen, führten fie zu bee 
Fürften Gerüft , und ed vedete zu ihnen Herzog Philipp: 
»Vous avez bien et honorablement combattu et fait vos 
armes, et les tiens pour accomplies, et vous prie que vous 
touchiez ensemble, et que de ci en avant soyez fröres et 
bons amis.« Das Spiel war zu Ende, und ging Bonifacio zu 
Fuß, wie er gekommen, famt feiner Begleitung nad) der Her⸗ 
berge, »Et d’autre part, messire Jacques de Lalaing monta 
sur son cheval, qui 6toit couvert de nouvelle parure ; et après 
lui alloient chevauchants ses trois pages, tout nouveau habilles 
de robes, et les chevaux couverts de trois diverses couleurs 
de tissus de riche drap d’or; et vint en son hötel moult 
grandement accompagne, trompettes et clairons sonnants devant 
lui, qui etoit grand’melodie & ouir. 

»Apre&s ces choses faites et accomplies, et que plusieurs 
fötoiements furent faits au chevalier &tranger, le duc de . 
Bourgogne, comme noble prince, fit de grands et honorables 
dons & messire Jean de Boniface, tant en or, monnoye, comme 
en vaisselle et drap de soye; dont le chevalier en remercis 
le duc bien et honorablement, et prit cong& de lui. Puis ‘ 
apıes messire Jacques de Lalaing le fötoya, et lui donna un 
moult beau don; dont messire Jean de Boniface l’en remercia 
et prit conge de lui, et s’en retourna en France devers le 
roi Charles;« | 

Keineswegs durch feine bisherigen Erfolge befriedigt, ges 
bachte Lalaing auch in Frankreich Ehre einzulegen, »à l’intention 
d’y faire armes, et &lut lieu et place en la ville de Paris, 
empres la grand’eglise de Notre-Dame, et envoya en la cour 
du roi Charles, Charolois le heraut, atout lettres et chapitres 
servants & cette matiere; mais pour l’heure le roi ne voulut 
souflrir que nul de sa cour s’avancät d’y r&pondre.« Gfleidh« 
wohl auf dem Vorhaben beftehend, die Welt als irrender Ritter 
zu fehben, wofür er des Herzogs von Burgund Urlaub fich erbat, 
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befuchte Lalaing vorderfamft das elterliche Haus Lalaing, dann zu 
Beaurevoir, an der Quelle der Sambre, eine Anverwandte, die 
Gräfin von Ligny, von bannen er fi über Noyon, Compidgne, 
Senlis nach Paris erhob. Zu Noyon fanden fich bei ihm ein 
»plusieurs nobles hommes, lesquels tous s’etoient partis de 
leurs hötels et maisons pour lui complaire et venir servir et 
obeir & ses commandements, c’est & scavoir Jean de Mont- 
fort, Felix de Ghistel, Perceval de Belleforiere &c. &c. et 
avec eux un h£raut d’armes nomme& Luxembourg, et un pour- 
suivant, qui etoit de Lalaing; lequel &toit nommé Leal.« 
Bon Noyon aus entfendete er durch den Herold und den Pours 
fuivant feine Capitel an den frangöfifchen Hof, »les faire noncier . 
et publier, afin que s’il y avoit nuls nobles hommes qui 
voulsissent toucher à son emprise pour faire armes, ils fus- 
' sent avertis et pröts de lui accomplir à sa venue ce qu'il 
requeroit.« Aber wie fchmeichelhaft der dem Ritter bereitete 
Empfang, wie herausfordernd »l’emprise qu’il portoit au bras 
dextre, c’est à scavoir un riche bracelet d’or, od &toit attache 
un couvrechef de plaisance, où tous chevaliers et &cuyers 
nobles de quatre lignees, sans nulle vilaine reproche, pou- 
voient toucher,« das Verbot, den Fürchterlichen zu beftreiten, 
hat der König von Frankreich nicht zurüdgenommen, 

Alfo blieb dem von Ralaing nichts übrig, ale feine Fahrt 
fortzufegen. Zu Bordeaur »messire Guillaume de Clinton, 
messire Gillotin de Lansac, et Mondon de Lansac son frere, 
ensemble avec eux l’archeväque de Bordeaux, le recurent 
honorablement, lui et ses gens, comme s’il eüt &t& de I’hötel 
du roi d’Angleterre: de quei celui messire Jacques fut tr&s 
joyeux, et avoit bien cause de l'être, car depuis qu'il s’&toit 
parti de ses marches, il n’avoit éêtéè si grandement fetoye, ni 
plus honor&, que pour ce temps il fut en la cité de Bordeaux. 
Si en mercia le mayeur, l’archevöque et les seigneurs, en- 
semble les bourgeois et la communaute de la cit6, qui de 
tous points le defrayerent et decoütagerent, lui et tous ses 
gens.« Seine Reife verfolgend,, aller Drten feine Capitel ans 
sufend, gelangt: Lalaing nach Pamplona. »Quand messire 


— 
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Jacques de Lalaing fut environ à demie lieu de Pampelune, 
le grand écuyer du prince, et grand’foison de chevaliers et 
€cuyers de Phötel du prince de Navarre lui vinrent au-devant, 
et le recurent moult honorablement, en lui disant que de sa 
venue le prince de Navarre et la princesse &toient moult 
joyeux, et qu'il fut le très bien venu au royaume de Navarre. 
Messire Jacques, duit et appris des honneurs mondains, au- 
tant qu’homme de son äge, les remercia; si toucha par les 
mains; puis tout devisant et faisant chöre joyeuse, entrerent 
tous ensemble en la cit€ de Pampelune. Si vinrent tous 
ensemble descendre devant le palais; puis l’adextrerent et 
conduirent grand’foison de chevaliers et 6cuyers jusques dedans 
le palais, ot ils trouverent le prince (8. Johanns Sohn erfter 
Ehe, der durd fein tragifches Ende fo befannt gewordene Prinz 
Karl von Viana) et la princesse (Agnes von Cleve, Herzog 
Adolfs I Tochter), qui benignement et à grand’joie regurent mes- 
sire Jacques de Lalaing et tous ceux de sa compagnie. Celui 
messire Jacques leur fit la r&verence, comme & eux appar- 
tenoit et comme celui qui bien lo scavoit faire. Puis apres 
fit les recommandations de par mon tr&s redout6 et souverain 
geigneur le duc de Bourgogne, ainsi comme il lui avoit été 
charge de faire. Apres ce que messire Jacques fut ainsi 
honor® et recu, il fut conduit en son logis par messire Jean 
de Beaumont et messire Pierre de Peralta, seigneur de Mo- 
rilleta, et plusieurs autres nobles hommes, qui le fetoyörent 
moult grandement et honorerent. Puis ils le laissörent en 
son hötel avec ses gens, avec lesquels il fut cette nuit en 
grand’joie et soulas, moult joyeux de l’honneur et grand’chere 
qui avoit 6t6& faite & lui et & toute sa compagnie. Cette nuit 
fut moult richement servi de plusieurs mets et entremets.« 
Am Morgen fanden die genannten Herren abermals bet 
Lalaing fih ein, anhebend mit ben Worten? »Messire Jacques 
de Lalaing, monseigneur et madame, ensemble tout leur 
conseil, vous attendent en la chapelle, afin que veniez ouir 
la messe avec eux,« worauf Ralaing entgegnet: »Messeigneurs, 
P’honneur que monseigneur et madame me font, je ne lat» 
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tribue pas & moi, mais à mon tres redouté et souverain 
seigneur, le duc de Bourgogne, auquel, au plaisir de Notre- 
Seigneur, je ferai relation du grand honneur, par monseigneur 
et madame & moi fait, lesquels de ma part je remercie humble- 
ment ,« worauf ed bieg: »Messire de Lalaing, nous vous 
connoissons par renommee, et tant avons oui parler de vous, 
que tout honneur vous est dü.« Stiegen darauf indgelamt zu 
Saul oder Maufthier, und richteten fich ‚dein Palaſt zu. »Mais 
vous pouvez bien croire, qu’au passer que messire Jacques 
faisoit par les rues, en allant au palais, huis et fenätres 
etoient pares et remplis d’hommes et de femmes‘, dames et 
damoiselles , bourgeoises et pucelles, pour regarder icelu 
imessire Jacques. De dames et de damoiselles fut volontiers 
vu; et assez est & <roire qu’aucunes en y avoit qui bien 
eussent voulu avoir change leur mari pour l’avoir, si aiksi 
se eüt pu faire.« 

Die Gefellfchaft gelangte zum Palaſt, wurde mit der feinften 
Aufmerkſamkeit empfangen und folgte alsbald dem Prinzen zur 
Meſſe. Der betrat der erfle bie Capelle, ihm folgte bie Prinzefin, 
»tenant messire Jacques de Lalaing par la main. Puis la 
messe dite et chantee, issirent hors de la chapelle et vinrent 
en une riche chambre, moult noblement tendue de tapisserie, 
oü le prince et Ja princesse, les hauts barons, les seigneurs 
et le conseil s’assirent, Et pareillement, par le commande- 
ment du prince, s’assit Jacques de Lalaing au-dessus d’eux 
tous.« Darauf erhob ſich der Kanzler yon Navarra, und fprad 
nad des Könige Gebot: »Messire Jacques de Lalaing, mon 
seigneur le prince et madame vous font dire par moi que 
vous leur soyez le tr&s bien venu,« worauf Lalaing fi auf 
cin Knie niederlieg und den beiden hoben Herrfchaften feinen 
Dank abſtattete. Fuhr der Kanzler fort: 

»Messire Jacques de Lalaing, il est venu & la connois- 
sance de monseigneur et de nous tous qui ci sommes, que 
par un heraut d’armes nomme Luxembourg, a été publi6 en 
ce royaume, tant en la cour comme autre part, un röle en 
papier, oß sont &crits vos chapitres et articles, tels que vou3 
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voulez tenir, fournir et accomplir, en cas que vous trouverez 
chevalier ou noble homme de quatre cötes sans nul reproche, 
pourvu qu’il touche & l’emprise que nous vous voyons porter 
eu votre bras dextre, laquelle emprise vous meut de grand 
courage. Parquoi tous princes sont tenus de vous avoir pour 
agreable, et de voug faire tel honneur comme & vous appar- 
tient. Mais quant & present, monseigneur le prince vous fait 
dire par moi qu’il n’entend pas que nuls de la maison de 
Bourgogne et de Navarre doivent faire armes ensemble ni 
entreprise; et aussi monseigneur le roi de Navarre n’est pas 
averti de la cause de votre venue, car pour rien il ne le 
voudroit souflrir. Les alliances des deux maisons sont si 
grandes, que jamais n’est possible de les s&parer d’amour et 
d’alliance ; mais au plaisir de Notre-Seigneur & toujours mais 
sera entretenue. Nonobstant , messire Jacques, vous pouvez 
assez croire et SCavoir qu’en ce royaume il y a de bons et 
vaillants chevaliers; et qui volontiers, pour aceroitre leur 
honneur et bonne renomme&e, eussent touché & votre emprise, 
au cas que mondit seigneur qui ci est l'eſt voulu souflrir, 
pour vous ôter hors de cette -peine : car tr&s fort monseigneur 
en a été requis; et en special du seigneur de Lusse et de 
plusieurs autres, qui & votre emprise eussent volontiers touche, 
-si souffert leur et 6t6: mais monseigneur le prince, madame 
la princesse, et toutes les dames et damoiselles tiennent bien 
pour y avoir éêté touch de par lesdits nobles hommes ; et vous 
prient. mondit seigneur le prince, madame la princesse , et 
toutes lesdites dames et damoiselles, que vous soyiez content.« 

Au einer paſſenden Gegenrede ließ Lalaing es nicht fehlen. 
»Monseigneur le prince, ja & Dieu ne plaise que je sois cause, 
ni fasse chose parquoi l’amour et l’alliance qui est entre vous 
et mon trös redoute et souverain seigneur soit en rien en- 
freinte ni amoindrie; car mieux aimerois de non avoir 6t6 
ne: mais vous scavez que tant que l’homme est en sa vigueur, - 
tant doit-il querir pour soi €lever en honneur et acquerir 
bonne renommée: toutes choses mondaines lui doivent &tre 
possibles & faire et achever de tout son pouvoir, afın de tou- 
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jours soi @lever et exhausser, et aussi que la maison d’oü il 
est issu en soit plus recommandee en tout honneur.« Die 
Hoffnung, neue Lorbern zu pflüden, mußte er demnach aufgeben, 
dafür fpeifete er an demfelden Tage bei Hof. »Puis quand ce 
vint & Vaprös-diner, il fut amene vers les dames, oü &toient 
le prince et la princesse presents. Danses et &battements 
s’encommencerent par le palais; trompettes et menestreux y 
demen?rent grand’noise; puis les harpes, les guisternes et 
psalterions jouèrent tous de ce qu’ils scavoient faire, tamt que 
grand’melodie &toit à les our; chacun s’efforgoit.« Cine ganze 
Reihe von Tagen verging in ſolcher Luft, dann empfahl ſich der 
gefeierte Ritter nah allen Borfchriften der Gourtoifie. »Lors 
le prince le prit par l’une de ses mains, et la princesse par 
Yautre. Si baisa la princesse au departir; et aussi fit il à 
toutes les dames et damoiselles. Aprös le cong6 pris, messire 
Jacques retourna en son hötel, accompagne de grand’foison 
de chevaliers et &euyers, desquels il fut conduit et mene 
jusques en son hötel. Puis assez töt apr&s que ceux qui 
avcient la conduite de sa d&pense eurent compté & leur höte, 
le maitre-d’hötel du prince defendit & l’höte et & T’hötesse 
que rien ne füt pris, ni or ni argent, de ce que l&ans mes 
gire Jacques de Lalaing, et ses gens avoient dependu. Et 
par tous les lieux oü il passa par le royaume de Navarte, 
il fat defray& de tous points, et m&mement tous ceux qui 
avee lui 6toient.« 

Zu den Grenzen von Gaftilien gelangt , vernahm Lalaing, 
Daß ber König zu Soria die cortes abhalte, gleich darauf traf 
er zufammen mit mehren hoben Herren, fo von K. Johann I 
von Caſtilien beauftragt, den fahrenden Ritter an der Grenze zu 
empfangen. Es waren das der Graf von Niebla (Guzman), 
der Sroßmeifter von Calatrava , Johann von Luna, und viele 
andere. Herzlich war die gegenfeitige Begrüßung , jedoch die 
Stadt Soria noch nicht erreicht, als heran geritten fam Diego 
de Guzman, des Grafen von Niebla Bruder. Der ſprach, zu 
Lalaing fih wendend : »Monseigneur mon beau frere et cheva- 
lier, vous soyez le tres bien venu. De votre venue je loue 
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Dieu mon createur, quand de sa gräce il lui a plu m’avoir 
fait trouver & mon huis ce que j’avois intention d’aller querre 
en plusieurs royaumes et provinces; de laquelle chose assez 
de fois ne pourrois avoir lou& Notre--Seigneur et vous. 
Toutesfois, mon beau frere et chevalier, j’ai &t& et suis averti 
de votre venue et emprise,. par le heraut lequel il vous a 
plu envoyer par decä publier vos chapitres. Et pour ce que 
je scais et connois que tout ce vous procede d’un tres hautain 
courage d’horneur, j’ai tant fait pour vous all&ger votre 
quöte, que j’ai trouv& moyen d’avoir conge de très excellent 
et puissant prince, le roi de Castille; et aussi par votre 
cong& et licence, et pour complaire & ma tres aimée dame, 
je: touche & votre emprise, pour faire, fournir et accomplir 
tous les articles, ainsi et par la maniere que par votre heraut 
ent été prononces et divulgu&s & la cour de mon souverain 
seigneur; et serai pr&t à mon pouvoir de les accomplir, tel 
jour qu’il me sera signifi& de par mon tres redoute et sou- 
verain seigneur le roi de Castille et de Leon.« 

Zu Soria fand Johann von Luna Befehl, den ihm anbe- 
fohlenen Gaft weiter, nach Balladolid zu geleiten, und bafelbfi 
ber Anfunft des Königs zu erwarten. Nur wenige Tage währte 
der Aufenthalt in Ballabofid, und ein zweiter Befehl drückte bes 
Monarchen Wunfch aus, mit dem gefeierten Ritter ohne Zeits 
gerluft zufammen zu treffen. Alfo wurde wiederum aufgebrochen: 
»Si amenerent celui messire Jacques en une grand’campagne, 
oü ils trouverent le roi, qui faisoit courre deux taureaux, et 
aveit fait mettre sus, pour les verser et detruire, plusieurs 
gros alans (Heghunde), & la manière du pays.« Empfang und 
fernere Behandlung waren gleich fchmeichelhaft, aber für dem 
Kampf fofort einen Tag zu beſtimmen, erlaubten die Gewohn⸗ 
heiten Spaniens nicht. Unter dem Borwand einer unüberjehbaren 
Laft von Gefchäften wurde dem Ritter freigegeben, die verfchies 
denen Provinzen Caſtiliens, oder aud) die benachbarten König 
reiche zu befuchen. Für einen Zeitraum von wenigſtens fechd 
Monaten zur Geduld veriiefen, unternahm er eine Fahrt nad 
Portugal. Auf feiner Straße Tag Madrigal, wo bie Prin⸗ 
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zeſſin Blanca von Navarra, des Infanten, nachmaligen König 
Heinrichs IV von Caſtilien Gemahlin Hof hielt. Er machhte ihr 
feine Aufwartung und gefiel über alle Maßen ber Prinzeffin und 
ben Damen ihres Hofs. »Si le regardärent toutes & grandes 
merveilles. Pour ce jour il &toit vetu et paré d’une moult 
riche robe de cramoisi, fourree de martes zebelines, qui bien 
lui asseoit; il avoit le viaire frais et color&, et jeune de 
vingt-deux ans, et n’avoit encore barbe, ni grenon, il eteit 
blond, avoit les yeux vairs et riants, et si plaisants, qu'il n’y 
avoit celle, qui à ce jour n’eht bien voulu que son mari ou 
ceux qu’elle aimoit le plus eussent &t& semblables & hi. Ei 
pour verit& dire, moi auteur de ce present traite, en mon 
temps n’avois vu plus beau jeune ehevalier, ni qui mieux 
semblät homme de haut affaire.« 

Gleich über der Grenze von-Portugal, bei Sabugal, wurde 
Lalaing von Peter Puiffole, dem Evelfnecht, bewillfommt , al 
weicher zu dem Ende von dem König ausgeſendet. Zu Sabugal 
ging es hoch her. »Puis töt apres que lui et seg gens Se 
fussent deshabilles et revätus de leurs robes, le souper fut 
prät. Si s’assit & table, et l’&cuyer de Portugal avec lui. Si 
furent apportes grand’foison de presents à messire Jacque 
et & ceux de sa compagnie; c’est & scavoir grand’foison de 
vins et de viandes, sucrees et &piceries de plusieurs et diverses 
manieres, mömement torches, chandelles et dambeaux de cire; 
trompettes et m&nestreux et autres plusieurs instrumens mè- 
lodieux de diverses manieres, jouants & la mode du pays, 
tellement qu’& les ouir, messire Jacques et ceux de sa com- 
pagnie se r&jouirent moult fort; car selon le pays et 1a ville 
oü ils étoient, ne s’en eut pü plus faire au duc de Bourgogne 
ou son fils le bon comte de Charolois. Si de tous leg mets 
et entremets dont ils furent servis vous voulois raconter al 
long, trop y pourrois mettre, et pour tant je m’en passe.« 

Meber Efiremöz und Evoramonte gelangten die Reiſenden 
in die Nähe von Evora, wo viele der vornehmften. Herren des 
Hofes ihrer erwarteten, und fie der Stadt und dem für den 
Nitter bereiteten Quartier einführten. Am andern Morgen famen 
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mehre Ritter und Edelfnechte von des Königs Gefolge, den ven 
Lalaing zur Audienz zu geleiten. Ungemein freundlich ſprach zu 
ibm K. Alfons V: »Messire Jacques de Lalaing, vous soyez 
le bien venu en mon royaume de Portugal, lequel est petit; 
mais pour l’honneur et reverence de notre cher et bien aime 
bel oncle et belle tante de Bourgogne, nous vous voudrions : 
faire tous les services et plaisirs que faire pourrons. Et 
quant au regard de votre requ&te, vous scavez bien que la 
reponse en est lé gère, mais pour l’heure pr&sente vous en 
irez reposer, et le prendrez en patience.« Jedoch wurde fchon 
am folgenden Tage, in großer Rathsverſammlung, das eigent⸗ 
liche Gefchäft, die emprise, verhandelt. Der Wortführer, einer 
ber vornehmſten Herren des Hofe, ſprach: »Le roi m'a com- 
mande de vous dire qu’il ne voudroit souffrir que nul de sa. 
maison ou royaume ſnt Armes contre ceux de -Ia maison de 
Bourgogne.« 

Dafür aber wurde Lalaing mit Ehren» und Gunftbezeigungen 
ganz eigentlich überhäuft. »Volonte prit au roi de tenir 6tat; 
et tenir salle, en intention de fetoyer messire Jacques. Si 
commanda & ses maitres d’hötel qu’ils fissent et ordonnassent 
un trös-beau et solennel diner, auquel diner l’infant don Pedro, 
duc de Coimbre bailla l’eau au roi à laver. Les mains lavées, 
le roi s’assit au milieu de la table et & la dextre du roi fut 
assis le duc de Colımbre, et au côté senestre du roi fut assis ' 
messire Jacques de Lalaing. Si fut à ce jour servi le roi. 
moult hautement et richement, car à chacun des mets qui 
£toient apportes à la table, venoient au-devant des plats, 
sonnants et menants grand bruit, trompettes et menestreux, 
roi d’armes, h6rauts et poursuivants, chacun la cotte d’armes 
vetae des armes du roi et des princes qui là étoient pré- 
sents, qui &toit moult belle chose & voir; et n’etoit nul de 
ceux de l’hötel du roi, de quelque &tat qu’il füt, qu'il ne 
B’effarcät et mit peine de fetoyer messire Jacques et ses gens, 

»Le diner accompli, le roi se leva de table, gräces furent 
rendues. & Notre-Seigneur; puis le roi prit messire Jacques 
de Lalaing par la main; si se tira vers l’une des fen£tres; 
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ld eut le roi plusieurs devises & messire Jacques, lequel tant 
arreement fit ses r&ponses au roi selon ses demandes, que le 
roi 6toit moult content de lui, et le louoit et le prisoit fort 
en son coeur, et moult se contentoit de lui. Apres toutes 
devises, le roi et chacun se retira. Puis-quand ce vint ainsi 
comme à heure de vöpres apr&s diner, le roi se retira vers 
les dames, oü messire Jacques de Lalaing vint, et fit la re- 
verence au roi et & la reine. Lors encommencerent les danses; 
le roi dansa, et mena la reine; puis après ce qu’ils eurent 
accompli cette danse, le roi prit la reine par la main, appela 
messire Jacques de Lalaing et dit: »»Messire. Jacques, il vous 
convient mener danser la reine.«« Messire Jacques remercia le 
roi, et aussi fit-illa reine de ’honneur qui par eux lui &toit fait.« 

Beiläufig 14 Tage hatte der Nitter an des Könige Hof 
zugebradht, dann aber doc, Luft und Ehrenbezeigungen hintan⸗ 
fegend, demſelben valedicirt, in Betracht der in Gaftilien zu 
beftebenden emprise. Bei der Abſchiedsaudienz »plusieurs pre- 
sents lui furent presentes, comme genets, beaux Coursiers, 
mules et mulets; mais oncques il n’en voulut rien prendre, 
fors seulement du roi et de l’infant don Petre, et de la reine 
un riche collier d’or de l’ordre de Portugal, garni de dia- 
mants, rubis et perles.« Bis zur Orenze von Gaflilien war 
ihm ein bewaffnetes Geleite beigegeben, Zu Valladolid angelangt, 
hatte er alsbald Audienz bei dem König. »Messire Jacques de 
Lalaing ‚« fprad) Johann Il, »vous nous soyez le tr&s-bien 
venu. Je cuide qu’assez scavez que de long-temps a été 
accoutume quand un chevalier d’etrange pays vient en aucuns 
royaumes, on lui baille, comme raison est, gens notables pour 
le conduire et conseiller; nonobstant que nous vous scavons 
&tre bon et sage, et avec ce &tre bien introduit, scachant le 
metier des armes, si vous baille pour vous accompagner, Jean 
de Luna, qui est ici, pour du tout vous y servir, comme en 
tels cas appartient, en toutes les manieres qu’il pourra, car 
ainsi nous plait-il Etre fait, et voulons qu’il soit.« 

Gteihwohl vergingen wiederum drei Wochen, bis dann 
endlich einige abgeorpnete Ritter dem beinahe ungeduldig ge- 
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wordenen aventureux Tag und Stunde bes Kampfes anmeldeten. 
Entgegnet Lalaing: »Seigneurs, scachez que pour ce faire, 
j'ai piecä éêté pr&t, et desirant de faire et aecomplir la cause 
pourquoi je suis venu ici.« Beſtimmter drüdte er fich gegen 
‚bie Herofde aus, von welchen jene Herren begleitet: »Seigneurs, 
vous scavez et avez vu mes chapitres, lesquels contiennent 
.qu’on ne me pouvoit ni devoit retarder plus haut de six 
semaines ; nonobstant ce, je veux faire tout le vouloir et bon 
plaisir du roi, et serai pret au jour que m’avez assigne.« 
Die Schranken und mehre Gerüfle wurden auf dem Platz 
vor der Prediger Kirche errichtet, »Car plusieurs chevaliers et 
grands seigneurs, tant du royaume de Castille, comme de 
Portugal, de Navärre et d’Aragon, et ambassadeurs de France 
lä furent & celui jour, pour la grand’ renomme&e qui en couroit 
par tout, que chacun avoir desir et aflection de les voir, et 
pour ce furent ordonnés plusieurs &chafauds de faire, afın 
que chacun les püt voir & son aise. Et entre les autres en 
y avoit quatre principaux tenants aux lices, lesquels &etoient 
enchasses l’un & l’autre, c’est à scavoir celui du roi et de la 
reine devers orient, et celui des juges devers occident. Et 
le pavillon de Diego de Guzman &toit dresse et pose vers la 
partie de midi, et celui de messire Jacques & l’opposite.« 
Am 3. Februar, gegen I Uhr Morgens befegten 16 Gehar- 
nifchte die Schranfen, »lesquels tous de pied se poserent entre 
deux lices, comme chacun doit scavoir que les liees sont 
doubles; et se departirent &s quatre cornes des lices pour 
garder le champ de toutes oppressions;, et &toient iceux em- 
bätonnes de haches, guisarmes. et autres bätons defengables ; 
‚ et bien peu apres vint la reine et son &tat, et monta sur son 
echafaud, non point à maniere d’&chafaud, mais &toit une belle 
maison dressee, couverte et bien tendue de riche tapisserie. 
Cette maison 6toit close entre deux, c’est-ä-scavoir, de. la 
partie du roi étoit la montee du côté de messire Jacques; et 
celle de la reine du cöt& de Guzman.« Bald darauf erjchien 
auch der König, begleitet von Alvaro de Luna, dem Großmeiſter 
von S. Yago, dem Biſchof von Palencia, dem Grafen von 
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Benavente u. f. w. »Puis quand ce vint environ dix heures 
du matin, messire Jacques eut licence et congé du roi de sei 
venir armer dedans son pavillon. Si se partit de son hötel 
tout de pied, arme de harnas de jaune, vêtu d’une robe d’&- 
carlate, fourree de martres zebelines, et toute chargee d’er- 
fövrerie, longue jusques aux pieds. Si chevauchoient devant 
lui les gentilshommes qu’il avoit amenes avec lui, moult riche- 
ment vetus et habilles.. Et &toit adextr& de deux notables 
chevaliers, c’est--scavoir de Jean de Luna, qui toute la jour- 
nee le conseilla, et d’un autre chevalier de l’hötel du roi: et 
avec ce &toit accompagne de plusieurs gentilshommes de 
Yambassade de France et d’aucuns de ses gentilshommes de 
son hötel, qui &etoient de pied, tenants son cheval apres lu 
par les r&nes, et les autres entour de lui. Si faisoit amener 
apres lui un moult bel destrier, lequel son armoyeur amenoit, 
et étoit celui destrier charg& de deux paniers, &squels &toit 
le harnas de messire Jacques. Si &toient les paniers couvert 
d’un riche drap d’or.« 

In folhem Aufzug Fam Lalaing zu den Schranfen und zu 
feinem Zelt, das von weißer Seide, reich verziert mit feinem 
Wappen. Er Tegte die Rüſtung an, ließ fih am Fuße der 
föniglichen Tribune nieder auf ein Knie, und erbat fih no 
mals die Erlaubniß, feine Capitel zu vollführen. Der König 
entgegnete: »Messire Jacques de Lalaing, vous soyez le tr 
bien venu, et je le ferai volontiers.« Der Ritter begab fi 
zurüd in fein Zelt, und es famen 80 bis 100 Geharnifdte, 
bie Schranfenwace zu verftärfen. Denen folgten die Grick 
wärtel, deren Amt es ift, die Kämpen zu trennen, wenn be 
Augendlid dafür gekommen. Zehn verfuchte Ritter waren zu 
Kampfrichtern beftellt. Es dauerte lange, bis auch der Gegner 
fih einfand, »et fut bien trois heures après midi quand Diego 
de Guzman comparut au champ, lequel &toit accompagn& de 
plusieurs chevaliers et &cuyers, et de son frere messire Gon- 
salve de Guzman, qui &toit & son cöt& dextre, et de messire 
Philippe de Sul au côté senestre. Si venoient apres lui deux 
herauts et deux poursuivants d’armes, montes sur quatre 
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coursiers couverts jusques en terre, armoy6&s des armes des 
quatre lignes dont celui de Guzman étoit issu; et avoient 
vetu iceux ofliciers d’armes chacun une cotte d’armes pareille, 
dont etoient couverts lesdits quatre chevaux.« 

Auch Guzman machte dem König und der Königin feine 
Reverenz, und der Condeſtable Don Juan de Luna und der 
Marfchalf Pedro de Haro, beide vermöge ihrer Aemter die ober 
fien Kampfrichter, Tießen die Kämpen bedeuten, »que nul d’eux 
ne saillit hors de son pavillon jusques & la tierce fois que 
les trompettes auroient sonne, et puis quand la tierce fois 
seroit finie, et non devant, chacun d’eux issit hors de son 
pavillon ; et ce fut publi6 & son de trompe, aux quatre cornes 
du champ. Lors apres le cri et defenses faites, les haches 
et é pées des deux champions furent apportees par devers le 
juge ; si fut trouv6 que la hache de Diego &toit de mal engin, 
et qu’elle n’etoit pas telle comme &s chapitres &tojt contenu. 
Si lui en fut baill&e une autre, nonobstant que Philippe de 
Sul s’en debattit assez. Les haches et épées visit&es, on fit 
trois cris et defenses de par le roi &s quatre coins des lices, 
et sonntrent les trompettes, ainsi comme ordonne avoit été; 
mais à Diego de Guzman ne souvint de Pordonnance faite par 
les juges; car au premier son de trompette, apr&s ce qu’il 
fut fini, tout à l’etourdi, il saillit hors de son pavillon ; mais 
ceux qui l’avoient & conseiller, moult bätivement le prirent 
et le remenèrent en son pavillon; nonobstant ce, au second 
coup de trompette il en fit pareillement autant; et en fut le 
roi trds mal content, et de l’&chafaud lui dit une laide parole, 
et si haut que de chacun fut oul« 

Als die Trompete das dritte Signal gegeben, trat Lalaing 
zu feines Zeltes Thüre, dann, fich befreuzigend, ing Freie. Die 
Streitart faßte er mit der linfen Hand, ging etwa vier Schritte 
vorwärts, nochmals den König und bie Königin zu begrüßen. 
Stolz, mit herabgelaffenem Bifier, trat Guzman ihm entgegen, 
und augenblicklich kreuzten fich die Streitärte. Schlag folgte auf 
Schlag in ſoſcher Gewalt, daß die feinen geftählten Harniſche 
Funken fprühten, und alle Zuſchauer befennen mußten, wie ders 
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gleichen Fechten ihnen noch nicht vorgefommen,. »Messire Jacques 
avisant la chaleur de son adversaire, tourna la pointe de sa 
hache d’en bas; si ferit par trois coups l’un après l’autre 
dedans la lumiere de Diego en telle maniedre, qu’il lui fit 
plaie en trois lieux au visage, jägoit-ce-que messire Jacques 
eüt la visiere levee; si l’assena du premier coup au sourcil 
senestre, et l’autre au bout du front au cöt& dextre, et le 
tiers le ferit au-dessus de l’oeil dextre; et depuis ne demeura 
guère la bataille d’eux deux, car Diego perdit sa hache par 
une secousse que messire Jacques lui fit. Puis quand Diego 
se sentit &tre desarm& de sa hache, vint vivement, bras &ten- 
dus, par devers messire Jacques, pour le venir prendre par 
le corps et l’emporter hors des lices, comme il avoit intention 
de faire, et aussi comme il s’en &toit vant& deux mois para- 
vant; mais messire Jacques percevant Yintention de son ad- 
versaire, afın que de plus prös il ne l’approchät, 6tendit le 
bras senestre, et de son poing il rebouta celui Diego. En ce 
faisant jeta sa hache jus en le sablon, et mit la main & lépée 
pour la tirer dehors. 

»Lors le roi voyant que le plus bel des armes étoit ap- 
parent plus à l'un qu’& Pautre, jä-soit-ce que tous deux avoient 
bien fait, jeta son bäton en bas, qui fut signifiance que les 
armes 6toient accomplies.« Die Kämpen wurden burd die 
Grieswaͤrtel gefhieden, nad) ihren Zelten gebracht. Dann beugte 
Talaing das Knie vor dem König, fprechend : »Tres haut, très 
excellent et tr&s puissant prince, je scais assez en votre noble 
memoire &tre, qu’il est vrai que j’ai dit en mes chapitres 
qu’au cas que je viderais sain hors des lices, les armes de pied 
accomplies, et que ce füt le vouloir de mon compagnon, que 
dedans trois jours apres je le fournirois de quatre lances & 
rompre pour Yamour et faveur de ma dame. Pourquoi, sire, 
par votre noble cong& et licence, me veez ci tout pr&t de 
ce faire.« Antwortet der König: »Messire Jacques de La- 
laing, scachez que dès maintenant nous tenons les armes 
de pied et de cheval pour faites et accomplies. Messire 
Jacques vous avez tr&s bien besogne.« Wollten fie aber beide, 
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fügte er hinzu, zwei andere beſtreiten, fo überlaſſe er das ihrer 
Willkuͤr. 

Es flieg auch, nach des Königs Befehl, der Großmeiſter 
von. S. Yago von der Tribune herab, forderte bie beiden Kämpen 
herbei und gab ihnen auf, fih die Hände zu reichen, wozu er 
ſprach: »Seigneurs, la volont& du roi est telle, que quelconque 
chose que ayiez eu & faire ensemble, ne ayiez nul de vous 
deux nulle rancune, ni mal l'un contre l’autre ; mais veut le 
roi que pardonniez l’un & l’autre, et que dorenavant soyiez 
comme freres et bons amis: car expressement le roi veut et, 
commande qu’ainsi soit, et qu’encore pourra venir le temps 
que vous deux ensemble, au plaisir de Dieu, vous pourrez 
trouver pour vous Eprouver et faire armes contre deux autres.« 
Nachdem alfo des Königs Willen ihnen verfündigt worden, »les 
deux champions, en pardonnant Yun & l’autre, touch£rent et 
embrasserent l’un l’autre par grand amour et fraternit6, et 
puis mont£rent & cheval et saillirent hors des lices eux deux 
ensemble, prenant l’un l’autre par la main, et allerent ainsi 
jusques au partir le chemin que chacun tourna en son logis.« 

Ein prächtiges Abendeffen hatte der Condeſtable veranftaltet, 
wozu neben den beiden Kämpen viele andere Barone und Ritter 
geladen. Man blieb bis in bie fpäte Nacht verfammelt, beim 
Abſchied wurde aber bemerft, daß Diego de Guzman ben fah⸗ 
renden Ritter nur cavalitrement begrüße. Einige Tage fpäter 
empfing Lalaing Botſchaft, wodurd der Spanier ihn aufforberte, 
die in den Capiteln flipulirten vier Lanzen ihm zu fchenfen. Der 
Geforderte erwiderte, die Sache müffe er dem Willen des Könige 
anheimftellen, für feine Perfon fei er gerüflet. Der König aber, 
zeitig hiervon in Kenntniß gefegt, ließ den Guzman wiffen, dag 
ed bei dem, fo er am Tage des Gefechtes geſprochen, fein 
Dewenden haben müffe, zu Weiterm nicht fommen dürfe. »Et 
avec ce fut dit & celui de Guzman, que de ce quil en avoil 
fait, et le malcontent qu’il avoit montre & messire Jacques, 
le roi ne l’en scavoit gr&. Pour laquellg chose et pour apaiser 
le courroux du roi, au bout de six jours ou environ, Diego 
de Guzman, accompagn& de son frere, le comte, et de plusieurg 
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chevaliers et &cuyers, vinrent par devers messire Jacques. 
Tellement qu’icelui Diego de Guzman dit audit messire Jacques: 
»»Monseigneur mon frere et mon ami, quelque chose quiil 
soit, ni qu’on puisse vous avoir dit ou rapport&, mon fräre 
et moi et tous nos parents et amis sommes du tout & votre 
commandement, pour & vous et aux vötres faire service et 
plaisir; car je vous scais &tre si gentil chevalier et si bien 
renomme, que tous chevaliers et &cuyers sont tenus de vous 
faire tout honneur, et en ce faisant ne pourroient fors ac- 
querre bonne louange.« | | 

Solch verbindlicher Einführung folgte nicht minder verbind⸗ 
liche Gegenrede. »Aprös ces paroles, s’entrebrasserent les uns 
et les autres par plusieurs fois, et firent moult grand’chere, 
et eurent plusieurs devises eux tous ensemble; et tellement 
. se contentörent tous de gracieuses devises, et de grand'hu- 
milit& qui &toit en messire Jacques de Lalaing, qu’assez n’en 
pouvoient avoir parl&, tant etoient contents de lui. Lors 
furent apportes vins et Epices, et assez töt apres Diego de 
Guzman fit amener un beau coursier, couvert d’une couver- 
ture de satin cramoisi. Si le donna et pr&senta & messire 
Jacques, qui le recut moult li&ment, et en remercia icelui 
Diego; si prirent congé l'un & l’autre. Puis quand ce vint 
le lendemain au matin, messire Jacques, qui &toit large ei 
courtois, connoisant la courtoisie que lui avoit fait Diego de 
Guzman, fit appareiller un moult beau destrier, lequel il fit 
enseller et couvrir d’une riche houssure de velours bleu, toute 
chargee d’orfevrerie, et la selle de velours violet; lequel 
destrier fut present par l’un de ses &cuyers, avec un heraut 
nomme& Luxembourg, & celui de Guzman, qui le recut moult 
litment, remerciant son fröre et compagnon, duquel present 
et don il fut moult joyeux.« 

Bon dem an war der Fefllichfeiten am Hof Fein Ende, ſo 
Yange noch Lalaing in Valladolid weilte, aber fie vermochten ben 
irrenden Ritter nicht feſtzuhalten. Er beurfaubte ſich bei Hof, 
wartete zu Medina del Campo dem Prinzen von Gaftilien, zu 
Madrigal der Prinzeſſin, zu Toledo dem Erzbifhof anf, und 
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gelangte zu ben Grenzen von Navarra. Bon Tubela aus er- 
reichte er Morilleta, wo der Burgherr, Peter von Peralta, ihn 
auf das ehrenvollfie bewirthete, dann gelangte er über Dlite nach 
Tafalla, bes Prinzen und der Prinzeffin von Navarra Aufenthalt. 
Die hatten ihm bei feiner frühern Durchreife alle erdenkliche Ehre 
angetban, noch viel herrlicher war jest ganzer fünf Tage bie 
Dewirthung. Aber Lalaing hatte Eile, Zaragoza zu erreichen, 
wo 8. Johann von Navarra als feined Bruders Alfons Statts 
halter Hof hielt, Von dem hoffte er freies Feld für feine emprise 
zu erhalten, allein 8. Johann machte die nahe Verwandiſchaft mit 
Burgund geltend: »Pourquoi nous vous prions que Soyiez con- 
tent de non plus porter nulles emprises, si ce ne sont par 
aucuns chevaliers ou &cuyers du dehors des royaumes d’Aragon 
et de Navarre, qui y voudroient toucher; .et au regard des 
nötres, voulons et consentons que tous ceux qui vous vou- 
dront servir ou aider, si requis en sont, qu’ils vous y veuillent 
Bervir, et non autrement.« 

Uebrigens empfing Ralaing während feines Aufenthaltes zu 
Zaragoza, der in die Charwoche fiel, alle erdenfliche Ehre, Den 
Montag nach Oſtern brach er auf, die Straße nad Lerida eine 
fihlagend. Er beſuchte die Abtei Unferer Lieben Frauen auf dem 
Monferrat, übernachtete dort, hörte am andern Morgen in dem 
Heiligthum Meffe, brachte fein Opfer dar, und gelangte ſchließ— 
ih nad) Barcelona , wo Maria von Caſtilien, des K. Alfons 
Gemahlin, Hof hielt. Wie allerwärts aufgenommen, trug er 
ungefäumt fein Anliegen vor, und Tief die Königin durch einen 
alten Ritter ihn bedeuten; »La reine est bien avertie de la 
cause pourquoi vous &tes ici venu, comme bien est apparu 
par un oflicier d’armes, lequel a apport& et declar6 certains 
chapitres d’armes par vous signes et scelles; et pour ce, 
messire Jacques, la reine me fait dire qu’elle n’est pas con- 
tente que nul, de quel &tat qu’il soit, touche & votre emprise, 
pour faire armes en quelque maniere que ce soit; non point 
pour vous blämer, mais de tout son pouvoir vous exhausser 
en toute noblesse: elle le fait, pour ce qu’elle veut de tout 
son pouvoir entendre à entretenir Ja grand’amour et grand’. 


300 Nennenberg. 


alliance qui est entre son très cher et bien aim& cousin de 
Bourgogne et elle: car ainsi plait & son seigneur et mari, le 
roi d’Aragon.« 

Das wurde noch weiter ausgeführt Durch die am andern 
Morgen an den Abenteurer abgeorbneten Commiffarien, »lesquels 
lui prierent de par la reine, qu’il se voulsist d&porter de plus 
porter son &mprise, pour cause qu’aucuns 6&trangers la pour- 
roient venir toucher; laquelle chose jamais elle ne voudroit 
souffrir, ni bailler place pour accomplir leurs armes; et 
qu’aux dames n’appartenoit si avant connoitre en telles ma- 
tieres, et que mömement elle en avoit le commandement du 
roi son mari, et aussi l’avertissement du roi de Navarre son 
beau-frere.« Diefe Gründe fuchte Lalaing zu entkräften in einer 
Rede, worin befonders hervorgehoben, daß er, die Berheißungen 
feiner @apitel nicht erfüllend, wohl von manden der Feigheit 
befhuldigt werden koͤnnte. Seine Betrachtungen ſchienen fo 
gewichtig, dag bie Königin fi veranlaßt fand, fie in ihrem 
Cabinetsrath verhandeln zu laſſen. Darin einigte man fi, 
eine andere Deputation, mehre Ritter und Edelknechte, an ben 
Abenteurer zu fohiden. Die fagten ihm: »La reine vous 
remercie de l’honneur que vous faites &3 marches de par-decä 
de porter une telle et si haute emprise d’armes, et voit bien 
et scait qu’il vous meut d’un très noble courage, et ya moult 
de chevaliers et &cuyers qui desiroient bien votre venue, pour 
vous complaire & votre requ&te. Toutefois la reine leur a 
generalement defendu, et à aucuns particulitrement, Pourquoi 
de rechef nous vous prions comme ambassadeurs, que vous 
veuilliez &tre content d’obtempe£rer et tant faire pour la reine, 
que vous veuilliez mettre jus et non porter plus en ces 
marchts et comtes de Barcelonne et de Roussillon votre 
emprisd,« Lalaing ergab fih, wie fihwer es ihm anfam, dem 
Willen ber hohen Frau, fpradh : »Mes seigneurs, je suis et ai 
et&, et tel me tiens toujours, serviteur des dames, et le 
voudrois &tre toute ma vie, et pour ce, mes seigneurs, je 
vous prie que consideriez mon cas, et que la reine ne me 
fasse point ce commandement, s’il plait à sa benigne gräce ; 
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nonobstant, je y veux bien obeir comme raison est. Et s’il 
y a aucun gentil chevalier ou &cuyer qui me veuille faire 
autant d’honneur que de moi vouloir accomplir le contenu 
en mes chapitres, il me fasse scavoir son bon plaisir et vouloir, 
et il aura nouvelle de moi au Dauphine, laquelle terre et 
seigneurie est & monseigneur le daupkin, aind fils du tres 
chretien roi de France. Toutesfois, mes tr&s honor6s seigneurs, 
je vous prie tr&s acertes, que tant vous 'plaise faire pour moi, 
que de moi recommander & la bonne gräce de la reine, et 
lui dire, que puisque son plaisir est tel, je veux bien faire 
son bon vouloir et commandement.« 

Längeres Verweilen in Barcelona wäre hiernach überflüffig 
gewefen. Der Ritter beurlaubte füch bei der Königin, und zog 
über Perpignan und Narbonne gen Montpellier. Er hatte die 
Stadt noch nicht erreicht, und er traf zuſammen mit Jacques 
Eoeur, dem berühmten argentier, Schagmeiftler des Königs von 
Sranfreih. Der wollte feinen Sohn dem Bisthum Maguellonne 
einführen. Er näherte fh unter großen Ehrenbezeugungen dem 
Ritter, denfelben folgendermaßen anredend: »Messire Jacques, 
jai bien tout gäte, si vous ne me secourez; car grand temps 
a que j’ai desir6 votre venue.« (ntgegnet Lalaing: »Mon- 
seigneur l’argentier, dites-moi ce qu’il vous plait & moi com- 
mander, car je suis bien vötre. Et s’il est chose & moi 
possible que pour vous puisse faire, mon honneur sauve, je 
le ferai moult volontiers.« Die Gab, um welche für jetzt der 
argentier zu bitten hatte, war nicht eben halsbrechend. Er 
wünſchte nur, daß ber Ritter einigen Aufenthalt in Montpellier 
machen möge. Das wurde gern gewährt, und lag er von Freitag 
Abend bis zum Montag nad) der Mefle fill. Am Sonntag gab 
der argentier ihm zu Ehren ein großes Banket. Nachdem man 
abgefpeifet,, führte der argentier, begleitet von drei oder vier 
Savalieren, die in feinen Dienften, den Gaft in ein. Comptoir, 
wo Gold in Maffe, auch andere Koftbarkeiten aufgehäuft. Lächelnd 
ſprach Jacob Eoeur: »Messire Jacques, je suis bien acertend 
que vous avez &t& grand temps hors ‚de votre pays, & grands 
depens et mission; pourquoi je vous prie que me faites cet 
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honneur de prendre tout ce qu’il vous est de n&cessit6 et 


besoin; car, par ma foi, je le ferai aussi volontiers & vous 
qu’& chevalier qui vive, tant pour l’honneur et r&verence de 
mon tres redoute seigneur le duc de Bourgogne, comme de 
votre personne, qui vaut beaucoup.« Nicht eben mißfällig wird 
fother Vortrag dem Ritter geworben fein, Er entgegnete: 
»Monseigneur l’argentier, de la belle offre que par votre cour- 
toisie et bont& me faites, vous remercie tant comme je puis. 
Tant en avez fait, que moi et les miens sommes & toujours 
mais obliges & vous. Et si chose etoit que je scusse ou pusse 
faire qui vous füt agreable, je le ferois d’un tres bon coeur; 
si remercierai mon très redoute et souverain seigneur, mon- 
seigneur le duc, de la bonne chere que faite m’avez en 
Y’honneur de lui, mais quand je partis de-mon très redoute 
geigneur, et par son cong6 et licence, il me pourvut de tout 
ce qui necessaire m’etoit; parquoi, monseigneur l’argentier, 
je vous prie qu’il vous plaise & moi pardonner.« Der großes 
müthige Wirth wollte fich nicht abweifen laſſen: »Messire Jacques, 
si vous avez aucunes bagues laissees en gage, comme il 
survient aucunes fois des aflaires à aucunes gens et speciale- 
ment les vötres, qui sont belles et m&moire de grand’honneur, 
il n’est gu&res de royaumes ni de provinces, oü je n’aie mes 
changes ; j’ecrirai très volontiers et de bon coeur, afın de les 
vous faire venir oü bon vous semblera,« ein Anerbieten, dag 
doch ebenfalls unter vielen Dankſagungen abgelehnt wurde, 
»Au long ne vous veux raconter les fötoiements et bonnes 
eheres que lui fit et fit faire l’argentier, tant de.dames, da- 
moiselles, bourgeoises et pucelles, que de danses et ébatte- 
ments; et de si bon coeur il le faisoit, comme si c’eft 6t6 
son fils gu son frere; tant à lui, comme & ses gens pour l’amour 
de lui. Puis quand ce vint après souper, celui dimanche, 
apres vin et &pices prises, il prit cong6 de l’argentier, lequel 
lui pria moult fort que le lendemain il voulsist demeurer 
jusques à l’apres diner. De eette requäte messire Jacques lui 
pria trög instamment qu’il voulsit &tre content, si embrasserent 
Yun l’autre, et convoya messire Jacques jusques en son logis, 
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.oü de rechef prirent congé l'un à l’autre.« Lalaing, feine Reife 
fortfegend, gelangte über Beziers und Nimes nad Avignon, wo - 
er am Grabe feines Vetters, des feligen Peter von Quremburg 
betete, auch von dem Legaten viel Ehre empfing. Er wartete 
dem Dauphin auf, ber in der Nähe von Valence weilte, durchs 
flog Burgund, wo er der Gegenſtand der freudigiten Theilnahme, 
und Champagne, brachte einige Tage zu an dem Hofe des Her⸗ 
3098 von Burgund, und eilte dann nach Ralaing, Water und 
Mutter zu begrüßen. Hoc ging es ba her, aber inmitten der 
Luft dachte der in Eprbegierde unerfättliche Ritter nur gn Strauß 
und Sieg. Sich in Schotland an dem gefeierten Ritter Jacob. 
von Douglas zu verfuchen, trug er ein Gelüften, und das zu 
befriedigen, ließ er, Zul. 1448, ein Schreiben entwerfen an den 
befagten Ritter, worin gefagt: »Pour les grands biens, honneur 
et vaillance que je scais &tre en votre noble personne, et que 
sur tous autres je desire votre accointance, en ramenant & 
m£moire le noble desir et haut vouloir que je scais que avez 
su trös renomme métier d’armes, et que je me tiendrois beau- 
coup heureux si aucun service pouvois faire & votre très belle 
dame, et apprendre de vous, en lui faisant service, chose qui 
& honneur me puist &tre, j’ai audit Charolois le heraut charge 
expressement de soi adresser premier vers vous, et vous | 
signifier mesdits chapitres..... Et aussi veuillez tenir ia main 
qu’il plaise au roi d’Ecosse, de sa gräce donner licence et 
congé de toucher & mon emprise, comme en tel cas faire le 
doit, pour faire et accomplir avec moi leg armes contenues 
en mesdits chapitres, par devant sa royale majest6: et au 
cas qu’il ne plairoit & sa royale majeste être notre juge, ou 
que le plaisir de celui qui tant d’honneur me fera d’accom- 
plir ma dite emprise, ne soit de l’accomplir devant sa royale 
majeste, j’offre et prösente de les faire et accomplir par de- 
vant tres haut et tr&s puissant prince monseigneur le comte 
de Douglas.« Das Schreiben wurde dem Herzog Philipp vor« 
gelegt und von dem in allen Stüden gebilligt. »Messire Jacques,« 
ſprach der gute Herzog, »Dieu par sa gräce veuille parfaire 
en vous ce quil y faut. Je vois et connois que desirez 
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et convoitez à parvenir à l'honneur et exaltation de no- 
blesse et bonne renommee. Or soyez certain que je vous 
aiderai en tous vos aflaires, et faites hardiment ce qu’avez 
einpris.« 

Hiermit in feinem Borhaben beftärft, ließ Lalaing Herold 
und Schreiben nah Schotland abgeben, es verliefen aber volle 
zwei Monate, bevor die erwünfchte Antwort, vom 24. Sept. 
1448 datirt, eintraf.e Sofort wurden bie Vorbereitungen zur 
Heife getroffen, doch Fam der Chriſtmonat, bevor Lalaing das 
ihm beſtimmte Schiff in dem Hafen von Sluis befieigen Tonnte, 
»Mais pensez que moult grandement il fut accompagne de 
chevaliers et &cuyers, entre lesquels y fut messire Simon de 
Lalaing seigneur de Montigny, oncle d’icelui messire Jacques, 
et un noble &cuyer de nom et d’armes, natif des marches et 
pays de Bretagne, nomme Hervé de Me£riadec, &cuyer d’& 
cuyerie du duc de Bourgogne, jacoit-ce-que ils y allassent 
non cuidants y faire armes; mais toutes fois si ne delais- 
sörent-ils pas à y-porter leur harnas et habillements de guerre 
pour leurs corps, et aussi pour aucunes aventures qui sur 
chemin leur pourroient survenir. Et avec ce &toient tous 
moult richement pares et vetus, et bien garnis de vaisselle 
d’argent et autres bonnes bagues.« 

Der Abenteurer Empfang zu Edinburgh war nidt der 
freundlichſte. »Les Ecossois de par celui maitre James, vin- 
rent devers messire Jacques ; si le beinveignärent et illee tous 
ensemble eurent plusieurs paroles, entre lesquelles enquirent 
et voulurent sgavoir pourquoi ni & quelle cause celui de La- 
laing avoit fait adresser pour faire armes audit James de 
Douglas; et bien aigrement le demandoient, et de prime face, 
au semblant et maniere qu’ils faisoient et montroient, n’&toient 
pas bien contents. Toutes fois il leur fut r&pondu que ce 
n’etoit ni pour haine, envie, ni mal talent quelconque, ains 
etoit pour lui faire honneur le plus grand que celui messire 
Jacques lui pouvoit faire; car pour le grand lieu dont il &toit 
issu, ensemble de la grand’ renomme&e et vaillance qui étoit 
en lui, lui faisoit desirer l’accointance de lui, plus que de nul 





Iucab von Selig. 568 


seigneur qui füt au royaume d’Ecosse. Si se tontentärent 
les gens d’icelui. maitre James de Douglas.« 

In einer Zufammenfunft wurbe verabredet, daß jeber ber 
Kämpen zwei Kumpane haben folle, und wählte dazu Lalaing 
feinen Dheim Simon von Lalaing und den Herve von Meriader, 
Douglas aber »deux nobles et puissants seigneurs, dont l’un 
etoit nomme& le seigneur de Haguet, et l’autre aussi étoit 
nomme& James de Douglas; lesquels partout &toient renommes 
&tre vaillants et puissants chevaliers, de corps et de membres.« 
Der König von Schotland übernahm das NRichteramt, beftimmte 
Tag und Drt, die Stadt Stirling nämlich, und bezeichnete die 
zwei Ritter, welche, wie es gebräudlich, den von Lalaing bes 
gleiten und berathen follten. Am beftimmten Tage beftieg ber 
König die für ihn errichtete Tribune. Die beiden Lalaings trugen 
ange ſchwarze Sammetröde, mit Marderpelz gefüttert, Dieriadec 
hatte ein furzes Kleid von ſchwarzem Atlas, ebenfalls mit feinem 
Marderfutter; ihnen folgten zwei Kiften, bezeichnet mit dem reich 
geftidten Wappen von Ralaing, worin die Rüftungen enthalten. Zu 
Begleitern hatten fie, neben Lalaings Gefolge, einzig die ihnen 
beigegebenen Ritter. Sie nahmen Befig von ihrem Zelt, bes 
grüßten den König und legten die Waffen an in aller Gemäch⸗ 
lichkeit, denn volle drei Stunden ließen die Gegner auf fi 
warten. Sie famen unter Begleitung, wie e8 hieß, von viers 
oder fünftaufend Männern, darunter der Graf von Douglas 
und andere Große, machten dem König ihre Reverenzen, und 
baten um den Ritterfchlag, den ihnen zu ertheilen, 8. Jacob II 
alsbald von feiner Tribune herabfiieg. 

Während dem theilten ſich Lalaing und feine Kumpane in 
die Rollen: »et là prirent conclusion ensemble que messire 
Jacques combattroit messire James de Douglas, et Meriadec 
le seigneur de Haguet, lequel &toit nomme& öÖtre le plus 
puissant de corps, et messire Simon de Lalaing besognerait 
avec Pautre James de Douglas. Et &toient leurs armes telles, 
qu’ils devoient combattre de lance, de hache, d’epee et de 
dague, jusques & outrance, ou & la volont& du roi: mais & 
la requete des Ecossois, le jet de la lance fut defendu, car 
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moult se fioient en leurs lances Si conclurent ensemble, 
/’oncle, le neven et M£riadec, qu’ils ne combattroient, ni 
feroient jet de leurs lances sur leurs ennemis, mais & l’as- 
semblee qu’ils feroient sur leur partie adverse, jeteroient 
leurs lances par derriöre eux et combattroient de leurs haches. 
Or est ainsi que par l’ordonnance de leurs armes chacun 
pouvoit aider son compagnon, pourquoi messire Jacques dit 
à Meriadec: »»Je crois que vous serez celui qui le plus tt 
aura besogne à son homme, et pour tant vous prie, tan 
comme faire puis, que si le cas advient, pour chose que vous 
me véez advenir, que vous ne m’aidiez ni secouriez en quelque 
manitre que ce soit, et me laissiez convenir de telle fortune, 
soit bonne ou male, qu’il plaira & Dieu de moi envoyer et 
donner.«« Et ainsi le dirent l’un & l’autre et conclurent 
ensemble de le ainsi faire. 

»Quand les six champions furent präts et appareilles d'ssir 
hors de leurs pavillons, en attendant les cris, defenses et or- 
donnances accoutum6es de faire au champ clos, incontinen 
furent faites et publiees aux quatre cornes des lices les 
defenses de par le roi d’Ecosse, à son de trompe, par troß 
fois; en la fin duquel son issirent hors de leur pavillon lesdil 
de Lalaing et Meriadec, armes, embätonnes de tous leus 
bätons, et cottes d’armes vötues; et &toit messire Jacqu® 
entre son oncle et Mériadec. Lors les Ecossois issirent bo" 
de leur pavillon, et &toit messire James de Douglas entre s& 
compagnons, et ainsi moult fitrement et de grand pas mal 
cherent les uns contre les autres, qui 6toit moult belle chos 
et plaisante & voir. Et quand ce vint à l’approcher, pour % 
que le seigneur de Haguet étoit du cöt& de messire Sim 
de Lalaing, ledit Meriadec voulut croiser par devant messire 
Jacques pour aller combattre le seigneur de Haguet, qual 
messire Simon de Lalaing dit tout haut: »»Chacun se tien?® 
ainsi qu’il esti«« Et en ce point s’approcherent pour COM’ 
battre. Lors les Lalaings et Meriadec jetörent lenrs lanc# 
derriöre eux, ainsi que conclu avoient. Puis prirent leuf 
haches, et de grand’puissance encommencerent de combatff® 
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et ferir sur les Ecossois, lesquels se defendirent de leurs 
lances.« 

Sehr bald mußte James Douglas die Lanze fallen laſſen, 
er faßte die Streitart, ohne fie viel Tänger führen zu föns 
nen, Lalaing fchlug fie ibm aus den Händen; voll Grimm, 
daß er zweimal entwaffnet worden, 308 Douglas den Dold, in - 
Meinung, feinen Gegner ind Angefiht zu treffen, denn Lalaing 
focht ohne Bifier, das Geficht frei. Gewahrend, was ihm zu⸗ 
gedacht, fließ diefer mit der Linfen feinen Mann zurüd. »Non- 
obstant ce, James’ s’efflorcoit de tout son pouvoir pour le 
cuider ferir au visage. Lors messire Jacques jeta jus 5% 
hache, et de sa main senestre prit celui messire James par 
le vide de la piece, et le tenoit si fort qu’il ne pouvoit 
spprocher de lui, et de sa main dextre tira son &pee qui 
etoit un étroit estoc, et le prit au plus pres de la pointe 
pour en cuider faire dague, car il avoit perdu la sienne et 
ne scavoit comment; et disent les aucuns que celui qui ui 
devoit bailler ne lui bailla point. Et ainsi comme il cuideit 
faire dague de sadite &pee, comme dit est, il en cuida ferir 
ledit messire James par le fond de la main de laquelle il 
tenoit la banniere ; et en cuidant ferir, ledit estoc lui coula 
hors de la main, et demeura sans bäton: Et quand il se vit 
debätonne, moult töt et vivement il prit ledit messire James 
à deux mains, par le vide de sa piece, et de puissance de bras 
le fit d&marcher et reculer jusques devant le hourt du rei; 
et par deux fois le leva en haut, le cuidant pörter par terre, 
et de fait le mit & la grosse haleine; et y eut bien raison, 
car celui messire James combattoit en bassinet, la visiere 
fermée; et ledit de Lalaing &toit sans visiöre, parquoi il avoit 
son haleine tout & delivre, et celui messire James avoit tout 
le contraire; et bien y parut, apr&s que le roi eut jeté le 
bäton, quand on lui leva sa visiere.« 

Mit nicht minderm Glück beflritt Simon von LRalaing, 
»chevalier adroit fort et hardi,« feinen Gegner, »le seigneur 
de Haguet.« Der mußte die Lanze fallen laſſen, griff zu der 
©treitart. »Moult longuement se combattirent, et moult 
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vaillamment l’un contre l’autre; mais ne demeura gueres, de 
grand’häte et ardeur que le seigneur de Haguet avoit de 
ferir et outrer messire Simon de Lalaing, si s’encommenca 
à lasser et perdre force et haleine. Messire Simon, qui &toit 
imaginatif, froid et attempre, voyant que temps et heure 
&toit de soi montrer, encommenca moult vivement et moult 
rudement & ferir d’estoc et de taille, et & pousser de grand’- 
force de la hache qu’il tenoit; et tant coitta et oppressa le 
seigneur de Haguet, que par le poussement de sa hache le 
fit r&culer et de&marcher au long des lices. Et si la bataille 
d’eux deux eüt eu plus de duree, celui seigneur de Haguet, 
-comme chacun pouvoit voir et connoitre, en eüt eu du pire; 
et ainsi lui en füt advenu, si par le roi n’eussent &t€ pris sus.« 

Biel entfchiedener noch ergab ſich Meriaders Leberlegenpeit, 
»lequel & ce jour s’aborda et combattit messire James de 
Douglas, cousin prochain du comte de Douglas, lequel &toit 
tres gentil chevalier, bon corps et habile; ils assemblerent 
et abordörent l’un à l’autre. Le chevalier &cossois baissa sa 
lance, et cuida ferir ledit Meriadec d’estoc au visage; mais 
il faillit, et l’atteint sur la manche de la cotte d’armes, au 
bras senestre;”et en soi cuidant appuyer sur son Coup, 5a 
lance coula sur Yavant-bras, et Meriadec entra vivement de- 
dans lui, et d’un coup de hache lui donna sur la joue du 
bassinet, et le porta jus tout &tourdi et etendu, le visage 
dessous. Lors Meriadec voyant son adversaire par terre, pource 
que par les chapitres chacun pouvoit aider ses compagnons, 
il regarda devers eux en intention d’eux aller aider, si metier 
eüt été. Il percut que messire James de Douglas, qui etoit 
vite et habile, etoit d&jä sur ses genoux et pres releve. Lors 
il retourna sur lui, si prit sa hache & deux mains, et de l’anse 
d’icelle le rebouta de rechef la tete en terre, et de ce coup 
lui donna de la peine parmi son derriere, et le fit cheoir tout 
etendu; et est vrai que s’il eüt contendu & le detruire de 
son corps, il en etoit bien en lui, et l&gerement l’eüt pu faire, 
car les armes. &toient & outrance; mais nulle des deux fois 
quil le vit par terre, il n’y voulut toucher, qui fut noblement 
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fait, et lui devoit &tre r6put& à grand honneur. De rechef 
ledit Möriadec regarda après ses compagnons, et marcha pour 
eux aller aider, ce que point n’avoient besoin; et aussi vite- 
ment messire James de Douglas se releva sur pieds, sa hache 
en sa main, et Meriadec retourna contre lui, et eombattirent 
longuement depuis, et furent prisen combattant par les gardes, 
quand le roi jeta son bäton. Mais vous devez scavoir que le 
gentil écuyer Möriadec &toit un des bons corps et puissants 
qu’on scut trouver. Et tout le surplus qu’ils combattirent, 
depuis que messire James fut releve, fut au tr&s grand hon- 
neur de Meriadec, qui lui donna de tr&s grands coups, en le 
reculant et menant assez & sa volonte.« 

Sp flanden die Saden, als der König feinen Stab and- 
warf, und die Grieswärtel fich der Kämpen bemächtigten. Sie 
wurden dem König vorgeführt und vernahmen aus deffen Munde, 
»qu’ils avoient &s tous bien et vaillamment besogne, et tenoit 
les armes pour toutes aceomplies, et vouloit qu’ils fussent 
bons amis.« Ein großes Felt gab der König, dann gingen bie 
beiden Lalaing zu Schiff, um der Themfe zuzufteuern, und London 
zu erreichen, wo fie mit Meriadec zufammentrafen, Der hatte 
den Landweg vorgezogen. »Is furent audit lieu de Londres 
assez long espace, oü ils furent tr&s petitement recus, et ne ' 
voulut le roi d’Angleterre donner congé à nul de son royaume 
pour faire armes à Pencontre de messire Jacques et ses com- 
pagnons, lesquels quand ils virent la petite recueillette qui 
faite leur avoit été, ils repartirent de Londres et se mirent 
en mer au port de Gravesand. Mais un écuyer anglais nomm& 
Thomas Que (qui venoit de Galles, et n’&toit pas & eour d’y 
temps qu’y fut messire Jacques), scachant qu’il avoit porté 
emprise au royaume d’Angleterre, sans &tre lev&e ne touchee 
(fust par cong6 du roi ou autrement) de grand et de noble 
vouloir, & toute diligence vint apres ledit messire Jacques, et 
le trouva déjà en son navire prêt pour faire voile: et vint, 
en un petit bot, aborder au navire, et fit dire audit messire 
Jacques que jà à Dieu ne pleust qu’un si noble et tant re- 
nomme chevalier eomme lui se partit du royaume d’Angle- 
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terre, sans avoir alegeance de son desir et qu’il venoit 1& 
pour toucher & son emprise, et le prioit qu’on lui laissät ses 
chapitres et il lui promettoit que dedans six semaines apres 
il passeroit la mer et en à la presence et sous le jugement du 
duc de Bourgogne il accompliroit audit messire Jacques, & 
Yaide de Dieu, le contenu de ses chapitres. Finalement 
ledit Thomas toucha l’emprise, et lui furent les chapitres 
bailles.« 

Seine Berheißung zu erfüllen, flellte der Engländer ſich zu 
Brügge ein, und wurde von dem Herzog Tag und Stunde des 
Kampfes beitimmt. »Et au jour qui fut baille par le duc 
de Bourgogne, le duc et sa seigneurie vinrent sur la lice, qui 
moult noblement &toit parée, et n’est pas à oublier que sur 
le pavillon qui fut tendu pour messire Jacques, avoit un cerf 
couché, de brodure. Celui cerf portoit seize cors, et ä chacun 
cor avoit une banniere dont 6toit issu ledit Lalaing, et dont 
les deux premieres furent du pere (qui &toit chef et seigneur 
de Lalaing), et l’autre de Cr&öquy, du cöte de la ,mere. Ainsi 
montra messire Jacques trente-deux bannieres, dont il &toit 
issu directement du pere et de la mere, sans entremeler 
entre les deux mariages aucune alliance d’autre nature ou 
condition, fors toujours de banniere en banniere. A la requete 
de l’e&cuyer anglois la comtesse d’Estampes et toutes les dames 
de la cour furent prösentes & voir icelles armes, mais la 
duchesse n’y vouloit point être, aussi je ne l’avois jamais vu 
& venir, et mömement & faire armes de pied. Toutesfois les 
dames y furent & celle fois. 

»L’Anglois &toit accompagn& de tous les chevaliers et 
ecuyers de I’hötel de la duchesse, et se presenta tout des- 
arme, et puis tira en son pavillon. D’autre part vint messire 
Jacques de Lalaing, acceompagne du baron de Beaujeu, neveu 
du duc, et d’autre moult grand’seigneurie, ses parents et 
amis: et me souvient que pour faire honneur ‘au noble 
chevalier, ledit seigneur de Beaujeu, le seigneur de. Raven- 
stein, le bastard de Bourgogne, et moult d’autres seigneurs 
et nobles hommes 3’&toient parés de robes de satin gris et 
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pourpoints de cramoisi, et venoient deux & deux devant le 
chevalier, qui &toit adextr6 des deux princes dessusdits, cousing 
germains. 1 étoit vêtu d’une longue robe de celle parure, et 
6toit arme de son harnois de jambe seulement: et & l’entree 
de la lice se signa & pied, et en telle ordonnance marcha 
jusques devant le duc, qui le recut, et s’en retourna en son 
pavillon. Devoirs, cris et cérémonies furent faites, et tandis 
chacun champion envoya presenter son bäton au juge. Messire 
Jacques fit presenter une longue hache & pointe dessus, et 
d’un cöt& un bee qu’on dit de faucon, et de l’autre un mail 
rond, & trois pointes de diamant et au-dessous de la hache 
une bonne forte dague.« Wegen der Waffe des Englünders 
ergaben fih Schwierigkeiten, »et furent tenues paroles de la 
hache de l’ecuyer anglois, qui n’etoit pas telle comme pour 
lors on avoit accoutumé porter en lices, et étoit celle hache 
à taillant et à martel et à longue et large dague devant: si 
etoit le taillant d’icelle hache long et aigu. Messire Jacques 
par gens notables le fit remontrer & celui Anglois: mais pour 
rien ne la vouloit öter ni en prendre une pareille comme 
avoit messire Jacques. Si en fut parl& au duc, leur juge; si 
fut la chose mise en conseil, et sembla à tous qu’icelui &cuyer 
anglois devoit combattre de telle hache que ledit de Lalaing; 
mais toujours prieit celui Anglois que sa hache lui demeurät, 
et le duc ne le vauloit accorder sans le consentement de sa 
partie. Lors, quand messire Jacques vit qu’icelui Anglois 
prioit si fort de combattre de sa hache, qu’il avoit apporte&e 
d’Angleterre, comme il disoit, messire Jacques, qui e&toit 
courtois sur tous hommes par sa debonnairete, lui accorda 
qu’il en combattit; de quoi il fit folie, comme ci-apres orrez. 

- »L’Anglois sortit hors de son pavillon, arme de toutes 
armes, sa cotte d’armes vötue, le bassinet en la tete, la visiere 
bien close et ferm6e: et portoit sa hache, Sa main dextre 
armee, couverte de la rondelle de la hache: et pouvoit-on 
legerement juger qu’il etoit delibere de faire sa bataille de 
la töte de la hache. D’autre part saillit messire Jacques de 
Lalaing arme, sa cotte-d’armes vetue, et en 88 tete avoit 
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une petite salade de guerre toute ronde, et avdit le visage 
et le col tout d&eouvert: et portoit sa hache präs de lui, et 
à contrepoids pour assaillir et defendre duquel des deux 
bouts dont il verroit son avantage, et en marchant froidement, 
B’agenouilla devant le duc: et l’Anglois marchoit fierement 
et de haut courage: et à l’aborder, messire Jacques lui jeta 
un estoc & la visiere, de la queue de 83 hache, mais il ne 
Venferra point; et l'Anglois feroit de toute sa force apres 
ledit messire Jacques, et feroit de mail, d’estoc et de taille 
apres le visage, qu’il voyoit nu et decouvert. Mais le chevalier 
scavoit marcher et demarcher, et etoit si adroit et si chalen- 
reux, que l’Anglois ne profitoit rien en son assaut; et quand 
il voyoit son avantage, il donnoit & tour de bras, de la tete 
de la hache, sur le bassinet de l'Anglois: et par plusieurs fois 
Yatteindit de coups si poisants, qu’un moins puissant l’eüt & 
grand meschef soutenu sans cheoir à terre. Mais l’Anglois 
avoit assez puissance, et beaucoup hardement et courage: et 
quand il vit que le chevalier l’assailloit si fitrement, il ame- 
dera sa bataille, et se gardoit et contregardoit froidement, 
plus qu’il n’avoit commence, et messire Jacques poursuivoit 
moult fierement ; et avint que ledit messire Jacques jeta, du 
bout d’enbas de sa hache, pour cuider enferrer J’Anglois en 
la visiere; et l’Anglois jeta l’estoe de la töte de sa hache au- 
devant du coup, et trouva par meschef le gantelet.de messire 
Jacques ouvert: et la hache, tranchante et aigue, lui pergs 
le bras senestre rez à rez de la main, tout outre. Messire 
Jacques retira son bras (qui saignoit à moult grand randon), 
et cuida rempoigner sa hache d’une grande d&marche, mais 
il ne se put de la main aider, car il avoit les nerfs coupé 
ou greves. 

 »Quand le bon chevalier se vit en tel parti, il mit s& 
hache sous son bras senestre, la queue devant, & la maniere 
qu’une femme tient le bäton de quoi elle file; et de la main 
dextre, & l’aide de la hache, rabattoit tous les coups que 
Y’Anglois jetoit sur lui, fors d’estoc et de mail. Lequel Anglois 
‚avoit recommence son assault moult fier et moult aspre: et 
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ie chevalier levoit & la fois le bras bless6, et secouoit le 
gantelet: et sembloit à d’aucuns qu’il le faisoit pour remettre 
son sang au corps, dont il perdoit largement: et sembloit & 
d’autres qu’il veuloit montrer au duc qu’il ne lui alloit que 
bien, et qu’il leur laissät achever. Et est bien besoin que je 
touche de la constance du bon juge, le noble duc: car il ne 
faut pas ignorer qu'il n’aimät cordialement ledit messire 
Jacques, son sujet et son serviteur, et telle apparence de 
chevalier, de beaut& et d’&preuve, que l'on ne nommera nulle 
part de meilleur chevalier de lui; et il le voyoit en tel danger, 
que le duc n’eüt incontinent rompu la bataille; mais il ne 
vouloit pas &tre note, en son jugement, d’avoir departi les 
champions & l’avantage de l’&tranger, et en contregardant son 
serviteur, Si remit le tout en la fiance qu’il avoit en Dieu, 
et en la chevalerie de son chevalier, et laissa les armes para- 
chever selon le contenu des chapitres: dont il avint que mes- 
sire Jacques (qui froidement et par grand’assurance soutint 
Yassault de l’Anglois) jeta la queue de sa hache entre la hache 
et le corpg de son compagnon, et entra pres de lui: et de 
Ventree il rua le bras navr& au col de son homme, et de la 
main dextre le prit par le gros du bassinet. L’Anglois &teit 
pesantement arme, et messire Jacques legerement: et ainsi 
tira son eompagnon de toute sa force, et d’une grande de- 
marche, et de ce coup rua l’Anglois, la visiere dedans le 
sablon et tout plat &tendu: et prestement, sa hache au poing, 
se tira devant le juge. L’Anglois fut relev& par: les gardes, 
et fut amene devant le dus: et disoit qu’il n’avoit pas été 
abattu de tout le corps a terre, et qu’il n’&toit cheu qu'à 
genoux et & coudes. Si fut devant le maréchal la matiere 
mise en preuve, et fut prouve& par nobles hommes qu’il étoit 
eheu de tout le corps à terre, et que les armes, par celle 
chute 6toient duement accomplies.« 

In des Sieges Hochgefühl, auf der Wahlftatt, Tieß Lalaing, 
mit des Herzogs Genehmigung, einen pas d’armes ausrufen, den 
er ein ganzes Jahr lang bei Chalons-fur-Saone zu halten ſich 
vermaß. Dem Engländer erließ er die Auslieferung feines Bande 
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fhubes , wiewohl biefer dazu verpflichtet gewefen wäre. Gr. 
fehidte ihm auch einen prächtigen Diamant, »gisant qu'il étoit 
tenu de lui donner, à cause qu’il avoit jet& sa hache sur le 
sablon quand il le tira par terre, mais, & la verite dire, je 
ne scais point qu’il le prit; et si &toit, comme il disoit, fort 
deplaisant de la blessure de messire Jacques, en parlant moult 
honorablement de lui.« Bon wegen feiner Wunde, >qui depuis 
lui fit moult grand’peine et grand destourbier,« fonnte Yalaing 
den Feflichfeiten, weihe am Hof, dem Engländer zu Ehren, 
gegeben wurben, nicht beiwohnen. 

Die Heilung ber Wunde hatte indeffen ermänfchten Fortgang, 
und bereitö befchäftigte ſich Lalaing mit den Borbereitungen zu ſei⸗ 
nen pas d’armes. Viel patte der Bater dafür zu fleuern, ungleih 
reichlicher aber fiel aus die von dem Herzog bewilligte Unter 
Rügung in Gold, Roſſen, Harnifhen und Kofbarfeiten. »Ft 
avec ce le duc lui bailla pour ötre son juge et tenant son 
lieu, le noble roi d’armes de la Toison, que chacun nommeit 
Toison-d’Or, lequel fut tenu tout son vivant le plus sgachant 
et vertueux et voir-disant que pour son temps &toit, pour un 
roi d’armes le nonpareil qui pour lors füt-en vie, et pour la 
prud’hommie de lui et pour son bons sens &toit conseiller du 
duc.« Seinen Dank für die vielfahe Güte hat Lalaing dem 
Herzog abgeftattet, darauf die Eitern in ihrer Burg beſucht, 
endlich die Straße nad) Burgund eingefchlagen. 

»Or maintenant nous r’entrerons & r&citer le noble pas 
que tint un an entier le bon et vertueux messire Jacques de 
Lalaing au pays de Bourgogne, et les nobles armes qu'il y 
fit, et à quels nobles hommes il besogna. Mais avant es 
besoin que j’eclaircisse une question qui pourroit être de 
mandée sur cette matiere, qui est telle: c’est-A-savoir pour- 
quoi ledit messire Jacques tint pas en Bourgogne, terre 
subjette de son souverain seigneur et prince, sans avoir eX- 
cept& les subjets de son prince; et aussi pourquoi il entre- 
prenoit son pas en temps de jubil&, et durant icelle saisoR. 
A ce je respons par la propre response & moi faite par ledit 
messire Jacques (car j’avoie privaute et habitude à lui, pour 
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scavoir de ses secrets, autant qu’autre de mon äge de la 
maison de Bourgogne), qui disoit que la cause de sa venue 
en Bourgogne tendoit & deux fins. La premiere, pour ce qu’il 
y avoit au pays grande noblesse et gens qui desiroient d’eux 
monstrer nobles et courageux; la seconde, pour ce que le 
pays étoit situ& au passage de France, d’Angleterre, d’Espagne 
et d’Ecosse pour aller à Rome (dont les saints pardons et 
le jubil& de l’an 50 approchoient); et ainsi sembloit que par 
ces deux raisons, plus de nobles hommes seroient avertis de 
son emprise, et pourroient plus de nobles hommes venir & 
son pas, et toucher à sa noble emprise; parquoi plus l&egere- 
ment lui &toit facile de parvenir au second point, qui étoit 
qu’il desiroit, sous le plaisir de Dieu, d’avoir presente sa 
cotte-d’armes ou sa personne en lices clauses, et avoir com- 
battu trente hommes avant qu'il eüt trente ans d’age. Car 
à la verite, il avoit & l’heure qu’il vint en Bourgogne pour 
tenir son pas, plus de vingt-neuf ans, d’un mois, ou de sept 
gsemaines; et pour ces deux raisons (dont l’une tenoit de 
Yautre) tint ledit messire Jacques son pas en Bourgogne, au 
temps dessusdit ; lequel pas s’ex&cuta par la manière qui s’ensuit. 
»Messire Jacques de Lalaing se logea à Chalons sur la 
Saone, une ville qui sied en Bourgogne, au duche; et s’accom- 
pagna de messire Pietre Vasque, un trös-gentil chevalier, et 
dont ci-dessus est faite mention, et nommément là oü est 
“racompte le pas du seigneur de Charny ; lequel messire Pietre 
6toit homme duit, et suffisant de son corps et de son con- 
seil; et croi que si ledit messire Jacques eüt eu inconveniant 
de maladie ou autrement, il entendoit de mettre en son lieu 
ledit messire Pietre Vasque; car par ses chapitres il na 
s’obligepit point de personnellement parfournir, Avecques 
lui avoit plusieurs hommes nobles, et tint un moult bel &tat, 
grand et planteureux; et d’autre part y envoya le duc de 
Bourgogne le roi-l’armes de Ja Toison d'or, pour ätre juge 
en l’absence du duc. 
- »Etant ainsi ledit messire Jacques de Lalaing loge, pr6- 
para son pas et son fait & som propos et attendement; ef 
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fait & entendre (comme dit est) que la ville et cit& de Cha- 
lons est situee au duché de Bourgogne, et separe la riviere 
de Saone, mêlée du Doubs, la comt& du duche; et se passent 
icelles rivieres par un grand pont, dont au bout a un grand 
faubourg que l’on nomme Saint-Laurent:: -et est icelui fau- 
bourg clos de la riviere, & la manière d’une isle. En celle 
isle avoit une moult belle plaine, à manicre d’un pre, oü 
&-present est l’Eglise des Cordeliers de l’observanee, qui de- 
puis y a été edifiee. En icelle même isle fit faire l’entre- 
preneur les lices a combattre, et la toile pour faire les armes . 
& cheval: et fut le champ moult bien ordonne de sablon et 
de tout ce qu’en tel cas appartenoit, et aussi de maison pour 
le juge et pour les seigneurs: et, le premier samedi de sep- 
tembre 1449, fut un pavillon tendu, au bout du grand pont, 
du cöt& de Saint-Laurent, souverainet& du duc de Bourgogne, 
à cause de sa vicomt& d’Auxonne: et fut icelui pavillon 
palisse et barr& moult honorablement, et n’y pouvoit nul 
approcher sans le conge de Charolois le heraut, un moult 
notable heraut, oficier-d’armes du comte Charles de Charoleis: 
lequel avoit sa cotte-d’armes vetue et un blanc batton en 
la main, et gardoit les images ordonnees pour l’emprise de 
V’entrepreneur; et premierement au dossier d’icelui pavillon, 
et au plus haut &toit, en un tableau, la representation de la 
glorieuse vierge Marie, tenant le redempteur du monde, son 
seigneur et son fils; et plus bas, au dextre cöt& de l’image, 
fut figure une dame moult honn&tement et richement vötue, 
et de son chef en simple atour: et tenoit maniere de pleurer 
tellement que les larmes tomboient et couroient jusque sur 
le côté senestre, où fut une fontaine figure, et sur icelle 
une licorne assise, tenant maniere d’embrasser les trois targes, 
conditionnees pour les trois manieres d’armes que l’entre- 
preneur vouloit fournir pour son emprise: dont la premiere 
fut blanche, pour les armes de la hache ; la seconde violette, 
pour les armes de l’&pee; et la tierce (qui etoit dessous & 
maniere de triolet) &toit noire, pour les armes de la lance: 
et furent lesdites targes toutes sem6es de larmes bleues: et 
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pour ces causes fut la dame nomm&e la Dame de Pleurs, et 
la fontaine, la Fontaine de Pleurs. Or ai-je devise de l’em- 
prise et de l’ordonnance de cestui noble pas: 'lesquelles choses 
furent &tranges et nouvelles au pays, et fort remirdes et vues 
de plusieurs et divers personnages. 

»Ce möme jour vint au palais un heraut, nomme& Tou- 
longeon, qui appella le heraut garde du pavillon, et lui dit: 
»»Noble heraut, je demande ouverture pour aller toucher 
Yune des trois targes qui sont en votre garde, pour et au 
nom d’un noble ecuyer nomme Pierre de Chandios.«« Le 
heraut le recüt moult joyeusement, et lui dit qu’il füt le 
trös-bienvenu: et lui fit ouverture; et.ledit Toulongeon, comme 
officier bien appris, s’agenouilla devant la vierge Marie, salua 
honorablement la Dame de Pleurs, et puis toucha & la blanche 
targe, et dit: »»Je touche & la blanche targe pour et au 
nom de Pierre de Chandios, €cuyer: et afferme en parole 
de voir, disant qu’au jour qui lui sera baille il fournira de 
sa personne les armes conditionnees et ordonn£tes pour ladite 
targe, selon le contenu des chapitres du noble entrepreneur, 
si Dieu le garde d’eucombrier et de loyale ensogne.«« Et 
atant se partit, et fut le palis reclos; et damoura le pavillon 
tendu et gard& jusques au midi, que Charolois reporta son 
emprise, et fit son rapport au bon chevalier messire Jacques 
de Lalaing de son adventure du jour, et comment Pierre de 
Chandios avoit fait toucher la blanche targe: dont il fut 
'moult joyeux, et bien viegna Toulongeon le heraut de ces 
bonnes nouvelles, lui donna don, et lui bailla brief jour pour 
combattre, qui fut le samedi suivant, 

»Celui jour (que fut le treizitme jour de septembre 1449) 
lalice fat preparee, et la maison du juge et les pavillons tendus 
pour les champions, et fut celui de messire Jacques de satin 
blanc, sem& de larmes bleues, et celui de Chandios de .soye 
vermeille, armoyee de ses armes par les gouttieres: et vint 
le juge en place, accompagne de Guillaume seigneur de Sarcy, 
pour lors bailli de Chalons, de maitre Pierre, seigneür de 
Goux, un grand homme du grand conseil du duc, et qui 
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depuis fut chancelier ; et de plusiears autres conseillers et 
nobles hommes cognoissans au noble metier d’armes. Apres eux 
avoir pris leur lieu, ledit messire Jacques se partit de l'eglise 
des Carmes, situge & la porte de la ville et, du faubourg de 
la porte de Saint-Jean-du-Maiseau; et apres avoir oul trois 
messes moult devotement, entra en un bateau couvert, &c- 
compagne de messire Pietre Vasque, et de plusieurs autres 
nobles hommes de son hötel (car il tenoit moult bel £&tat), 
et d’abondant il trouva au pays deux nobles hommes, freres 
germains: dont laine fut messire Claude de Toulongeon, 
seigneur de la Bastie, et l’autre Tristan de Toulongeon, seigneur 
. de Soucy, qui furent fils de messire Antoine de Toulongeon, 
jadis mar&chal de Bourgogne: et fat icelui maréchal celui 
sous qui fut gagnee la bataille de Bar, et pris le duc Regnier 
de Lorraine prisonnier. Ces deux seigneurs 6&toient de l’hötel 
du duc de Bourgogne, gens de bien et de courage : et pour 
ce que ledit messire Jacques étoit &tranger au pays, ib 
l’accompagnerent: ne depuis, durant son.pas, ne l’aban- 
donnerent. | 

»Ainsi traversa le chevalier la riviere de Saone, et vint 
aborder & l’isle oü il devoit combattre: et là saillit hors de 
son bateau, vötu d’une longue robe de drap d’or gris, fourree 
de martres. Il avoit sa bannerolle en sa main, figur6e de 
ses devotions: dont il se signoit & la fois, et moult bien lu 
seoit. Si vint en la lice, et se presenta deyant le juge, et 
dit de sa bouche telles paroles: »»Noble roi-d’armes de la 
Toison d’or, commis de-par-mon tres-redout& et souverain 
seigneur monsieur le duc de Bourgogne et comte de Hainaut, 
pour ôtre mon juge en cette partie, je me presente par- 
devant vous pour garder et defendre l’emprise de cestui pas, 
et pour de ma part fournir et accomplir les. armes emprises 
et requises par Pierre de Chandios, selon le contenu des 
chapitres & ce ordonnds.«« Le juge, vötu de la cotte-d’armes 
du duc de Bourgogne, le blanc batton en la main, le recüt 


et bienveigna moult honorablement, et se retrait l’entre 
preneur en son pavillon, 
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»Ne demoura guères que par-dessus le grand pont de 
Chalons s’apparut ledit Pierre Ohandios, qui venoit à cheval 
arme de toutts armes, le bassinet en la täte et la cotte- 
d’armes au dos: et, & la verite, c’&toit un des grands et puis- 
sans Ecuyers qui füt en Bourgogne n’en Nivernois, et pouvoit 
avoir trente et un an, ou environ, d’age. 1 &toit accompagns 
des scigneurs de Mirebeau, de Charny et de Seyl, ses oncles, 
et de la seigneurie et noblesse de Bourgogne si largement, 
que je puis estimer la compagnie plus de quatre cens hommes 
nobles. Ledit de Chandios entra dedans la lice sur un cheval 
arınoye de ses armes, et mit pie ä terre: et l’adextra le 
seigneur de Charny jusques devant le juge, et porta la pa- 
role, et dit: »»Noble roy-d’armes de la Toison d’or, commis 
de-par mon tres-redoute et souverain seigneur monsieur le 
duc et comte de Bourgogne, juge en cette partie, voici Pierre 
de Chandios, mon neveu, qui se pr6sente .devant vous, pour, 
à l’aide de Dieu, fournir et accomplir & ce jour les armes 
par lui emprises et requises, & Pencontre de l’entrepreneur 
de cestui noble pas, selon la condition des chapitres, et de 
la blanche targe & quoi il a fait toucher.«« Le roi-d’armes 
le bienviegna et recüt comme il appartenoit, et se retrait 
en son pavillon: et ce fait, se retrait chacun de la lice, et 
se commencerent les cris accoutume6s; et tandis un mien cousin 
germain, nomme Antoine de La Marche, seigneur de Sandon, 
ordonne marechal de la lice, se tira devers ledit Chandios par 
Fordonnance du juge, et lui demanda qu'il declarät le nombre 
des coups de hache qu’il requeroit et demandoit pour faire 
et fournir icelles armes‘ et ledit Chandios declara 'dix-sept 
coups de hache. Si se tira ledit maréchal devers le juge pour 
l’avertir du nombre des coups, et se tira devers ledit messire 
Jacques de Lalaing, tant pour l’avertir de l’intention de sa 
partie, comme pour lui demander les haches qu’il devoit livrer 
pour la bataille fournir et faire. Si lui furent deux haches 
baillees et livrees, qui furent longues et poisantes: et furent 
les maillets et testes desdites haches à maniere de becs de 
faucon, & grande et poisante dague dessus et dessous: et furent 
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ferrées d'une platine de fer plate, à trois testes de clouds 
gros et courts, en facon de diamants, et assez & la manitre 
que Pon ferre lances pour joüter en armes de guerre, sans 
roquet: et furent lesdites haches apportees audit de Chandios 
pour choisir, et Yautre fut rapportee & l’entrepreneur: et ne 
demoura gutres que Pierre de Chandios saillit hors de son 
pavillon, la cotte-d’armes au dos, le bassinet en teste, et la 
visiere ‚close, se signant de sa bannerolle: et puis lui bailla 
le seigneur de CUharny, son oncle, s& hache, et l’accompagna 
jusques bien-avant en la lice. D’autre part saillit messire 
Jacques de Lalaing: et avoit son harnois couvert, en lieu de 
cotte-d’armes, & maniere d’un palletot, à manches de satin 
blanc sem&es de larmes bleues, de couleur de la targe & 
quoi avoit touche sa partie. I &toit arm& d’une petite sa- 
lade ronde, et avoit la visiere couverte et armée d’un petit 
haussecol de maille d’acier: et, apr&s la recommandation de 
sa bannerolle, lui bailla messire Pietre Vasque sa hache. 
»Si marcherent Y’un contre l’autre les champions moult 
assür&ment, et s’entre-rencontrerent devant le juge, et de 
prime face se gardoient l’un de T’autre. Mais n’atargea gueres 
qu’ils se coururent sus, et se donnoient de grands et poisants 
coups, chevaleureusement donnes et söutenus d’une part et 
d’autre; et me souvient que ledit de Lalaing (qui scavoit que 
les haches qu'il avoit baillees et livrées n’avoyent point de 
dague ny de pointe dessous, dont il put faire faucée, ne 
grever sa partie) en faisant une grande d&marche tourna 54 
hache, et mit le mail de la dague de la part de sa main 
senestre, en faisant de la teste queue, et de la queue le 
maillet; et remarcha d’un grand poux, et atteindit ledit 
Chandios de la dague de sa hache, en la visiere du bassinet, 
et donna si grand coup qu’il rompit la pointe sur la visiere; 
mais ledit Chandios (qui étoit fort, grand, puissant et cou- 
rageux) onques n’en d&marcha ; mais recommenca entre euX 
la bataille plus aspre et plus fiöre que paravant, et tant que 
si asprement se requirent l’un l’antre, qu’en peu d’heures les 
dix-sept coups requis par ledit de Chandios furent accomplis. 
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»Si jetta Toison d’or le batton, et furent pris et séparés 
par les hommes-d’armes ordonnes pour gardes et escoutes, et 
pour ce faire comme il est de coustume en tel cas; et eux 
amenes devant le juge, toucherent ensemble, et s’en retour- 
nerent chacun dont il &toit venu; et furent icelles armes ache- 
vees par un samedi dix-huiti&me jour de septembre l’an 49. 

»Ainsi se passa septembre,, octobre, novembre et de- 
cembre, et jusques au deuxiöme samedi de janvier, que 
messire Jehan de Boniface, un chevalier aragonnois, et 
celui qui autresfois avoit combattu ledit messire Jacques & 
Gand, arriva au pavillon, qui continua tous les samedis de 
an d’etre tendu, selon le contenu des -chapitres. Ledit 
de Boniface venoit du cöt& de la comte de Bourgogne; et. 
quand il vit le pavillon tendu, les images et le mistere du 
pavillon, et le heraut qui gardoit la barriere & cotte-d’armes 
vetue, il descendit de son cheval, et salua le heraut, et le 
pria qu’il lui voulsit declarer la signifiance et la cause du 
pavillon, et du mistere qu’il avoit trouve. Le heraut (qui 
bien le sceut faire) lui declara comment un chevalier entre- 
preneur en cette partie, sans lüi nommer le nom, lui faisoit 
garder la Fontaine de Pleurs chacun-samedi de l’an, pour 
fournir chacun noble homme qui voudroit toucher & l’une des 
trois targes ou à plusieurs, pendues & ladite fontaine, et lui 
declara la condition desdites trois targes, et le plus avant 
de celle entreprise qu’il le put faire, lui offrant de lui: bailler 
les chapitres par &crit. Le chevalier, se monstrant moult 
r&joui d’avoir trouye icelle aventure, demanda ouverture, qui 
lui fut accordee et faite; et lui-m&me toucha & la blanche 
et à la noire targe, et prit le heraut son nom par écrit, et 
lui demanda son logis, lequel il lui declara & l’Asne Rayé, 
emprès Saint-Georges, dedans la ville de Chalons. Le heraut, 
& son retour, fit son rapport à messire Jacques comment 
messire Jehan de Boniface avoit les deux targes, blanche et 
noire, touch&es. Si envoya ledit messire Jacques vers lui deux 
nobles hommes, qui presehterent.de par l’entrepreneur cheval 
et harnois, et ce que metier lui &toit pour ses armes fournir; 
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et lui fut baill& jour au vendredi, vingt-quatriäme d’icelui 
mois, pour faire les armes & cheval, et le lendemain viugt- 
cinquieme celles de pie. Ce qu’il accepta, et ainsi fut jour 
baille, et icelles armes emprises. Le vendredi vingt-quatrieme 
du mois dessusdit, les lices furent pr&pardes et la toile dres- 
see pour la course des chevaux, comme il appartenoit. Son 
cheval &toit couvert de ses couleurs, et fit dire au roi-d’armes 
de .la Toison d’or, juge en cette partie, comme il est dit 
dessu3, qu’il &toit arriv& au pavillon par bonne aventure, et 
qu’il avoit vu la figure de la Dame de Pleurs, ensemble les 
trois targes pendantes à la fontaine, et avoit oui certains 
nobles chapitres declarants Yemprise et volont& d’un noble 
 chevalier entrepreneur de celui noble pas, non nomme esdits 
chapitres, et qu’il se presentoit pour celui jour pour fournir 
les vingt-cing courses de lances contenues esdits chapitres, à 
V’eneontre dudit entrepreneur, que qu’il füt: et ces termes 
tenoit comme non scachant que ce füt messire Jaccues de 
Lalaing qu’il avoit autrefois combattu en la ville de Gand, 
ou pour feindre de non scavoir que ce füt il. 

»Sa presentation faite, il se retrait au bout de la tolle, 
et par licenee courut son cheval: et tantöt apres, l’entrepre- 
neur (qui étoit parti des Carmes, et avoit passe la riviere en 
son bateau) se presenta devant le juge, véêtu d’une longue 
robe de velours noir, et éêtoit moult noblement accompagne 
des seigneurs et nobles hommes de Bourgogne, qui dejä, à 
l’occasion de ses vertus, l’avoient pris en telle amour et 
estime, que tous le queroient, aimoient et prisoient, et m&me- 
ment Pierre de Chandios, son compagnon (qui deja avoit fait 
armes & l’encontre de lui), et messieurs ses parens et amis 
Puis se retrait en son pavillon (qui fut & maniere d’une 
petite tente de satin noir, sem& de larmes bleues); et apres 
qu’il fut arme, il partit hors, mont& et arme comme il ap- 
partenoit: son cheval &toit couvert de velours noir, seme 
de larmes bleues, et furent les lances baill&es A Antoine de 


La Marche, marechal de la lice, ferr6es et appointses comme 
‚U appartenoit. 
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»Cris furent Iaits, et lances apportées, dont messire Jehan 
de Boniface prit le choix. Et de la premiere course ne s’at- 
teindirent point. A la seconde s’atteindirent tous deux. A la 
tierce, s’atteindirent tous deux entre les quatre points, et rom- 
pit ledit de Boniface sa lance. A la quarte, messire Jacques 
atteindit ledit de Boniface au defaut du grand garde-bras, et 
fauca le harnois & jour, et rompit sa lance; et ledit de Boniface 
de celle course fit une tr&s-dure atteinte sur la baviere de l’armet, 
Audit messire Jacques. A la sixieıne, faillirent tous deux d’at- 
teindre. A la septieme course, ledit de Boniface rompit sa lance 
sur le grand garde-bras de messire Jacques, et il atteindit Boni- 
. face entre les quatre points, de pleine atteinte; et de celle 
course avint que la lance dudit messire Jacques se fendit 
depuis le fer jusques auprès de la poignee, et ne fut autre- 
ment rompue; dont il avint que l’on rapporta deux lances 
nouvelles, afin que le venant de dehors choisit. Or en prit 
ledit de Boniface une, et ne vouloient point ceux qui le 
: servoient que l’autre füt reportde & l’entrepreneur, pour ce 
qu’ils disoient que la lance dont il avoit couru w’etoit point 
rompue, pourtant s’elle 6toit fendue; et que, par les cha- 
pitres, chacun devoit courir de sa lance jusques elle füt 
rompue. Messire Jacques en vouloit bien courir, mais eeux 
qui l’accompagnoient ne le vouloient soufftir, et dura longue- 
ment cet estrif d’une part et d’autre, et n’en segvoit le juge 
que juger ne qu’ordonner, car de la part de l’entrepreneur 
etoit dit que la lance etoit Eclatee et fendue de pleine at- 
teinte, et que jamais n’en pourroit souffrir coup qui füt de 
nulle recommandation; et d’autre part l’on requeroit au juge 
qu’il ordonnät selon les chapitres, et que ta lance n’dtoit 
point rompue ne tronsonnee : dont le juge &toit fort perplex, 
et ne scavoit comment en juger. Si avint que le marechal 
de la lice (qui etoit homme qui beaucoup avoit vu) prit un 
batton, et le bouta en croisee par la fendure de ladite lance, 
et l’apporta à messire Jehan de Boniface, et lui dit: »»Seigneur 
chevalier, voulez-vous que l’on courre contre vous de cette 
lanee, dont F’on ne vous peut mal feire ne gröver?«« Le 


3084 Bennenberg. 


chevalier vit la lance, qui &toit moult empiree, et dit que 
l’on l’ostat, et qu’il ne vouloit point courre contre lauce 
rompue. Et ainsi fut baill&e à messire Jacques lance nou- 
velle pour la huiti&me course, et faillirent tous deux d’at- 
teindre. A la neuvieme course, messire Jehan de Boniface 
agreva le fer de sa lance en l’armet de son compagnon, et 
messire Jacques l’atteindit sous le grand garde-bras assez 
pres de l'autre atteinte, et le perca & jour, et rompit sa 
lance. A la dixiöme course, Boniface fit une tres-dure at- 
teinte, et messire Jacques n’atteindit point. A l’onzieme, 
Boniface faillit, et messire Jacques l’atteindit assez pres des 
autres deux coups, et lui empira moult son harnois, et agreva 
sa lance. A la douzieme, firent tous deux tres-dure atteinte 
J’un sur l'autre. A la treizitme atteindirent tous deux; maig 
messire Jacques continua de querir et d’atteindre, de cöte, 
au lieu oü il avoit deja empire le harnois du chevalier ; et 
disoit-on que ledit de Boniface avoit trempe son harnois 
d’une eau qui le tenoit si bon, que fer ne pouvoit prendre 
sus; et ä la vérité, il couroit en un léger harnois de guerre, 
et n’ctoit pas possible, saus artifice ou aide, que le harnois 
cüt pu soütenir les atteintes que fit dessus messire Jacques. 
Mais l’'heure et le temps de l’entreprise se passoit, dont il 
advint qu’& la quatorzi&me course messire Jacques assit prös 
des autres coups, et fauca le harnois & jour, et si l’arröt de 
la lance ne füt rompu de celle atteinte, le fer füt entr& au 
corps du chevalier. Et quand ccux qui accompagnoient ledit 
de Boniface virent le harnois ainsi empire, et qu’en süret& 
il ne pouvoit plus courre, et mêmement les seigneurs et 
nobles hommes presens, en avertirent le juge. Parquoi le 
chevalier fut mandé devant Toison d’or, qui lui dit quiil 
n’&toit pas suffisamment arme pour la süret6 d’un si gentil 
chevalier qu’il etoit, et qu’il ne seroit point loyal juge de le 
souffrir plus aventurer devant lui. Parquoi il lui prioit, ou 
qu'il prit autre plus sur harnois, ou qu'il se tiust pour 
content d’icelles armes, car bien et bel avoit les quatorze 
courses fournies, et que des autres onze Courses, pour fournir 
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les vingt-cing ordonnees par les’ chapitres, selon la condition 
de la noire targe & quoi il avoit touche, il s’en pouvoit bien 
contenter; m&mement qu’il avoit & combattre & pie au lende- 
main, et demanda vingt-et-un coups de hache: et ainsi furent 
icelles armes accomplies. 

»Le lendemain (qui fut samedi) furent les pavillons ten- 
dus, et avoit ledit de Boniface un petit pavillon de blanche 
toile, armoy& de ses armes, et se presenta ınessire Jacques 
de Lalaing: et cris et c6r&monies furent faits, et deux haches 
baill&es et pre&sentees, et baillde & chacun d’eux la sienne. 
Et le tout prepare, saillit ledit de Boniface hors de son 
pavillon, arme de toutes armes, la cotte-d’armes vetue, et 
de son chef il &toit arme d’un armet d’Italie, et par-dessus 
un grand plumas de plumes noires, et marcha fiörement et 
de grand courage, pamoyant sa hache, et crioit, en son ara- 
gonnois: »»Avant, chevalier! Qui a belle dame, si la garde 
bien.«« D’autre part marchoit messire Jacques, arme d’un 
hausse-col et de la salade, en la maniere du harnois et de 
la parure quil étoit quand il combattit & Chandios, et mar- 
choit fiörement audevant de son compagnon: et à l’aborder 
jedit de Boniface haussa sa hache pour ferir messire Jacques. 
Mais le coup fut rabattu, et se requirent ehevaleureusement 
d’une part et d’autre; ‘et, à la verite, ledit. de Boniface se 
trouva mal-assür&ment arme de la teste, pour combattre & 
pie; et par deux ou trois fois ledit messire Jacques, en dé- 
marchant sous costiere, lui donna de grands coups du maillet 
de la hache, mais rien ne l’empira; et quand ledit messire 
Jacques vit que de coups de‘hache il ne le pouvoit €branler, 
il entra dedans sa hache par une entree de la queue de re- 
vers; et d’icelle entree il prit, de la main dextre, le chevalier 
par le plumas, et tira de toute sa force, en faisant une grande 
d&marche; et de. ce tour porta le chevalier par terre, le’ vi- 
sage contre le sablon; et ce fait, se tira ledit messire Jacques 
devant le juge, et le chevalier fut par les gardes et escoutes 
releve, et amene devant le juge, leguel dit au chevalier qu''l 
étoit bien content de lui, et que bien avoit fourni les arınes 
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par lui emprises & l’encontre de messire Jacques de Lalaing. 
Quand le chevalier ouit nommer messire Jacques de Lalaing, 
‚SON compagnon, et il le recognut, il lui fit moult grand hon- 
neur et chere, et s’embrasserent, et ainsi furent icelles armes 
accomplies. Et depuis icelui mois de f&vrier ne vindrent nuls 
nobles hommes toucher aux targes, jusques au mois d’aoht 
suivant: et Jurant icelui temps fit messire Jäcques un tour 
à la cour, oü il fut moult volontiers vu d’un chacun. En 
celle maniere se passa l’an 49, et entra l’an 50, qui fut le 
saint et salutaire an de la jubilde, que le grand pardon gé- 
neral etoit & Rome ; et de toutes parts passoyent pelerins et 
pelerines allans à Rome, par le pays de Bourgogne et ailleurs, 
en si grand nombre, que c’&toit noble et sainte chose, et de- 
vote à voir; et m’est force de tenir propos touchant le pas 
et emprise commencee par le bon chevalier messire Jacques 
de Lalaing, comme il est dessus-£crit: et que je recite les 
maintes et plusieurs chevaleureuses armes faites et exécutées 
en icelui pas par ledit chevalier et ses compagnons ; dent 
grande perte et dommage seroit, si elles &toient taisees ou 
oubliees; et m’en tiendroye pour läche et recreant en mon 
labeur, si je laissoye en ma plume si nobles faits que j’ai vus, 
sans les r&citer, & mon pouvoir, de mon petit sens. 

»Le premier samedi du mois de may l’an 1450, le pa- 
villon fut tendu, comme il &toit de coustume, et comme tous- 
jJours se continua chacun samedi de l’an, durant l’emprise 
dessus-dite. Si vint audit pavillon un jeune &cuyer de Bour- 
gogne, nomme& Gerard de Rossillon, besu compagnon, haut et 
droit, et de belle taille; et s’adressa ledit öcuyer & Charolois 
le heraut, lui requerant qu’il lui fit ouverture; car il vouloit 
toucher la targe blanche, en imtention de combattre le chevalier 
entrepreneur de la hache jusques & l’accomplissement de vingt- 
eing coups. Ledit heraut lui fit ouverture, et ledit Gerard 
toucha: et de ce fut fait le rapport & messire Jacques de 
Lalaing, qui prestement envoya devers lui pour prendre jour. 
Or ledit Gerard avoit pere, et de son fait n’avoit eu aven 
ne consentement de nuls de ses parens m’amis, pour ce qu’il 
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Ktoit jeune ; et ledit messire Jacques 6toit chevalier renom- 
me, duit, appris et experimente au fait des armes. Si &toit 
l’ecuyer seul et petitement gide, pour icelles causes, de son 
pere ne de ses amis: et n’etoit ne prèt ne fourni de harnois, 
ne d’habillemens, ou de ce qui lui éêtoit ne&cessaire. Parcuoi 
furent mises icelles armes au vingt-huiti&me jour d’icelui mois 
de may, auquel jour comparurent plusieurs seigneurs de Bour- 
gogne et plusieurs nobles hommes, pour accompagner ledit 
Gerard (car il avoit de bons et notables amis), et les autres 
pour voir lesdites armes; et pour ce que Toison d’or 6toit 
lor3 en aucun voyage ou commission par le prince, fut or- 
donne, par commission du duc de Bourgogne, que Guillaume 
seigneur de Sercy, pour lors bailly de Chalons, seroit juge 
en cette partie; car celui Guillaume fut un ecuyer homme 
de bien, sage, et moult bien renomme&: et fut premier écuyer 
d’ecuyerie du bon duc dessusdit, comnie il est écrit ci-dessus. 

»Donques, le vingt-huititme jour dessusdit » furent les 
lices preparees; et fut ce jour Guillaume Rolin, seigneur de 
Beachain, marechal de la lice; et se presenta le chevalier 
entrepreneur, eomme il avoit en tel ens accoutume; et d’autre 
part vint ledit Gerard grandement accompagne. 1 etoit grand, 
arme, le bassinet en täte, la visiere levee. II &toit couvert 
et paré de sa cotte-d’armes, et son cheval semblablement; et 
faisoit porter devant lui une banniere de ses pleines arınes, 
dont il fut aucunement parlé; et disoient les aucuns que le 
seigneur de Clomo, son p£re, ne se tint oncques pour banneret; 
et autres disoient qu’il &toit de Chätillon en Bassois, que l’on 
dit en Nivernois la premiere banniere, Finalement, ledit 
Gerard fit porter sa banniere sans autre contredit, et-se pré- 
senta. devant le juge, et parla bien assürement; et puis se 
retrait en son pavillon (qui étoit bleu, & mon souvenant), et 
le conduisoit Philebert de Vaudrey, qui moult l’adressa pour 
celui jour en son affaire. 

»Cris et cer&monies furent faites, et les haches bailldes, 
selon l’ordonnanee. Si saillirent hors de leurs pavillans: et 
pour ce que ledit Gerard &toit averti que ledit meseire Jacqueß 


25 ° 


388 Benenberg. . 


combattoit dommunôment en salade, et en hausse-col de maille, 
il se pourvut d’une salade ronde et d’un hausse-col de maille, 
et s’en arma: et marcherent l'un contre l’autre; et marchoit 
ledit Gerard moult froidement, pour ce qu'à l’occasion de sa 
jeunesse on Pavoit fort. conseill& de non &tre chaud ; et Pentre- 
preneur marchoit moult ordonn&ment, comme celui qui &toit 
duit, accoutume et appris du fier et redout& metier et par 
sage de champ clos. Si aborderent l’un & Yautre devant le 
juge, et courut sus l’entrepreneur audit Gerard moult aspre- 
ment; et ledit Gerard soutint froidement les premiers coups, 
et courageusement, et rabattoit les coups et. le chevaleureux 
assaut de messire Jacques de Lalaing, par moult grande as 
süret&: et apr&s avoir le premier assaut soutenu vigoureust- 
ment, assaillit son compagnon, et se montra aspre, puissant 
et courageux en sa bataille, et furent plusieurs coups donn@ 
et regus d’une part et d’autre; et avint que ledit mesire 
Jacques essaya d’atteindre ledit Gerard du maillet de la hache: 
mais ledit Gerard par une d&marche de costiöre rabattit le 
coup, et de ce rabat atteindit l’entrepreneur sur le bord de 
la salade, du côté dextre; et rechüt le coup sur Pépaule du 
chevalier. Mais rien ne lui greva; et quand le chevalier vit 
et cognut la froideur et la hardiesse de l’&cuyer, il jetta la 
main senestre & la hache de son compagnon, et la tint; ei 
de la main dextre haussa la t&te de la sienne (qu'il tenoit 
pres empoignee), et ferit aprös le visage de sa partie. Mais 
l’e&cuyer jetta la main dextre au-devant, et toutefois fut al- 
teint en la joue dextre, et non pas de blessure, dont estime 
düt &tre faite: et en telle manitre recouvra l’entrepreneuf 
par plusieurs fois; mais autre avantage n’y acquit: et eu 
celle bataille fut le batton jette, et les champions departis 
& grand honneur et los d’un ehacun d’eux: et fut ledit GE 
rard de Rossillon le premier qui oncques avoit combattu le- 
dit messire Jacques & visage d&couvert. 

»A l’assembl6de des armes dessusdites, furent unes aulres 
armes emprises par requäte d’une part et d’autre, entre un 
ecuyer de Hainaut (qui accompagnoit messire Jacques de La- 
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laing), nommé Jehan Rasoir, et un écuyer bourguignon nomme 
Michau de Certaines; et furent icelles armes accordees d’une 
part et d’autre; c’est ä-scavoir qu’ils courroient vingt-cing 
courses de lance & fers &moulus l’un contre l’autre, ainsi et 
par la maniöre que les ohapitres du pas qui lors s’ex&cutoit 
contenoient: et leur fut accord& de faire leurs armes en la 
lice d’icelui pas, et de courre à la toile.. Ce que le bailly 
de Chalons differa d’accepter, pour ce qu’il disoit qu’icelles 
armes se faisoient et entreprenoient hors de la cause du pas 
de la Fontaine de Pleurs, et que par le pouvoir et comman- 
dement qu’il avoit de son prince, il n'étoit commis juge en 
cette partie que pour la fourniture du pas dessusdit. Mais 
messire Jacques lui bailla un pouvoir du duc par lequel il 
pouvoit aecepter d’etre juge d’icelles armes et autres, si elles 
survenoient durant le pas dessusdit: et ainsi accepta ledit 
bailly d’etre juge en icelles armes. 

»Sileur fat baill& jour le samedi suivant, et comparurent 
montes et arms comme en tel cas & nobles hommes appar- 
tient; et, & l’entree de la lice, messire Jacques de Lalaing 
prit son &cuyer par la bride, et l’emmena presenter au juge: 
et &toit ledit Jehan Rasoir par& sur son cheval d’une cou- 
verture de drap de damas violet; et parla ledit messire 
Jacques pour ledit Jehan Rasoir, en le presentant moult ho- 
norablement. D’autre part se presenta Michau de Certaines 
sur un cheval couvert de ses armes: dont plusieurs gens 
g’ömerveillerent; et sembloit & plusieurs que, consider6 que 
les armes d’un noble homme sont et doivent ätre l’&mail et 
la noble marque de son ancienne noblesse, que nullement ne 
se doit mettre en danger d’ötre tr&buchee, renversee, abattue 
ne foul&e si bas qu’ä terre, tant que le noble homme le peut 
detourner ou defendre: car d’aventurer la riche monstre de 
ges armes, l’homme aventure plus que son honneur, pour ce 
que d’aventurer son honneur n’est depense que le sien, et ce 
où chacun a pouvoir; mais d’aventurer ses armes, c’est mis 
en aventure la parure de ses parens et de son lignage, et 
aventurd & petit prix ce oü il ne peut avoir que 3a quantite 
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de sa part; et en celle maniere est mis en la merci d’un 
cheval et d’une bete irraisonnable (qui peut &tre portee à 
terre par une dure atteinte, ou choper à par soi, ou m6- 
marcher) ; ce que le plus preux et plus sur homme du 
monde ressogne bien, et doute de porter sur son dos en 
tel cas. 

»Ainsi fut presente Michau de Certaines: et l’accom- 
pagnoient messire Jehan seigneur de Toulongeon (& qui il 
etoit serviteur, et de son hötel); messire Claude et messire 
Tristan de Toulongeon, et plusieurs autres nobles hommes 
bourguignons: et furent cris et ordonnances faites, lances fer- 
rees et mesurdes, et baill&es aux deux &cuyers, qui furent 
chacun & son bout de la toile; et pour deviser des deux 
personnages, ledit Jehan Rasoir fut un petit personnage gent, 
vif et de bon eourage, et moult bien & cheval; et ledit Michau 
ttoit grand et puissant homme, et fort renomme homme de 
guerre; et n’avoit, à celle heure, gueres moins de cinquante 
ans. Cris et cer&monies faites et passees, les lances leur 
furent baillees, et coururent l’un contre l’autre, vingt-cing 
courses de lances; mais ainsi que les aventures des armes 
sont journales et aventureuses, ils firent aucunes atteintes, 
ot furent lances rompues et agravees de toutes les deux 
parties. Mais, ä la verite, ledit Michau de Certaines fit plus 
d’atteintes que son compagnon; et fut ledit Michau blesse 
en la main dextre, du commencement; mais il se blesses 
lui-m&öme & son arröt, en couchant sa lance. Et en telle 
maniere se departirent icelles armes; et le seigneur de Tou- 
longeon donna à souper à messire Jacques de Lalaing et & 
plusieurs nobles hommes; et demourerent les deux &cuyers 
bons amis, de là en avant.« 

Bon feiner Expedition nach der Lombardei heimfehrend, befuchte 
ber Herzog von Orleans mit feiner zahlreichen Begleitung bie 
Stadt Chalons, »et Ja duchesse avec Jui, et fut grand heur 
au chevalier entrepreneur, que. celle noblesse vint au lieu, 
pour 'voir et entendre le haut mistere de son emprise: et 
memement si haut et si noble priuce, et si belle ct vertueuse 
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princesse; et les festoya moult hautement, et même au pa- 
villon devant la Fontaine de Pleurs: et par un samedi que 
ledit pavillon &toit tendu comme il avoit accoutume, le duc 
d’Orleans, la duchesse et madamoiselle d’Arguel, sa nièce 
(qui pour lors &toit la renommee et le bruit de tout le pais 
en cas de beaute, de sens et de vertu), avec grande foison 
de dames et damoiselles, de chevalerie et de noblesse, virent 
comme les targes étoient garddes par le heraut dessusdit ; et 
cuidoit le bon chevalier de Lalaing qu’aucuns d’iceux &tran- 
gers, Francois, Italiens, Provencaux ou autres, dont il y avoit 
plusieurs grands, gorgias et honnötes personnages & la cour 
du duc d’Orleans, deussent avoir piti& de la Dame de Pleurs 
la figuree, et toucher à aucunes de ses targes. Mais rien 
n’y fut empris, ni ne survint audit pas autre chose pour 
icelui mois, ne jusques au mois de septembre que l’an de 
l’emprise s’expiroit, et lequel mois de septembre fut hono- 
rablement et chevaleureusement execute, comme vous orrez 
ci-apres. j 
»Le temps et les mois se passerent (eomme dessus est 
dit) jusques au premier samedi de septembre, dernier mois 
d’icelui pas; lequel samedi fut le deuxieme ou troisiöme jour 
d’icelui mois; et pour ce qu'il étoit fort apparent que plu- 
sieurs viendroient toucher les targes de l’emprise, grande 
noblesse et moult de gens s’assemblerent à Chalons, et se 
tirerent au pavillon tendu. Le premier qui fit toucher fut 
Claude de Sainte-Helene, dit Pietois, seigneur de Saint-Bou- 


vot: et fit toucher la blanche targe. Le second fut un cheva- 


lier qui se faisoit nommer le Chevalier me&cognu, et fut 
messire Amé Rabutin, seigneur d’Espiry : et la cause pour- 
quoi il se fit ainsi nommer fut pour ce qu’il avoit en icelui 
pas vu faire armes et combattre le chevalier entrepreneur; 
et, selon les chapitres, ceux qui voyoient combattre ou faire 
armes en icelui pas ne devojent ou pouvoient faire armes 
apres, A-l’encontre dudit entrepreneur, Si doutojit le cheva- 
lier que l’on lui refusät son desir: et ainsi, desirant faire 
armes, fit toucher, dontant que le mois ne passät: et 3@ 
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nomma par nom me&cognu, afın que s’il &toit refuse en füt 
moins de nouvelles; et fit unes gracieuses lettres adressant 
& messire Jacques de Lalaing, entrepreneur, lui confessant 
qu’il P’avoit vu par aucunes fois combattre en icelui pas, et 
qu’il Tavoit va en si chevaleureuse contenance, et avec tant 
d’adresse, de force et de vertu de chevalier, que lui, entre- 
preneur, garde et defendeur d’icelui noble pas, enluminoit et 
elevoit si haut la renommöde dudit pas, qu’il desiroit, sur 
tous les biens qu’il pouvoit jamais acquerir, donner confort 
& la Dame de Pleurs, &tre du trös-heureux nombre des com- 
battans en cette emprise, et soi &prouver & l’encontre de 
lui, que Pon tenoit et reputoit en toutes parts chevalier tout 
rempli de vaillance, de vertu et de gräce, lui requerant moult 
humblement qu’il lui donnät licence de pouvoir ex&cuter son 
emprise; et lui faisoit cette requäte avec plusieurs beaux et 
ornes mots, dont le chevalier &toit bien garni: car ledit 
seigneur d’Espiry fut tenu de son temps l’un des vaillans, 
sages, plaisans et courtois chevaliers qui füt en Bourgogne, 
ne que l’on sceust nulle part; et fut l’un des treize qui 
gardoient le pas & l’arbre de Charlemagne, avecques le seigneur 
de Charny, comme il est &erit en ce premier livre. Pour 
abreger, le bon chevalier de Lalaing fut moult joyeux, et 
lui accorda sa requöte: et lui donna pouvoir, de par lui, 
de donner congé semblable & six autres hommes, s’il en étoit 
requis. 

»Aprös que le chevalier m&cognu eut fait toucher la 
blanche targe comme le premier, vint au pavillon Savoye le 
heraut, vötu de sa cotte-d’armes; et dit & Charolois qu'il 
&toit JA envoy& de par un noble homme qui lui avoit com- 
mande de toucher les trois targes, et qu’il desiroit de sa 
personne accomplir l’aventure des trois targes, pour le secours 
de la Dame de Pleurge. Ce qui lui fut accord&: et nomma 
Son maitre en cette partie, Jacques d’Avanchies; un moult 
gentil 6cuyer de la duch& de Savoye. Le quatriöme fut 
Guillaume Basam, un écuyer bourguignon, qui fit toucher la 
targe noire. Le cingquiöme fut Jehan de La Villeneufve, dit 
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Passequoy, &cuyer.pareillement bourguignon, homme puissant 
et adresse, qui fit toucher la blanche targe. Le sixitme fut 
Gaspart de Dourtain, un 6&cuyer de Bourgogne, en celui temps 
puissant et redout& à merveilles, qui fit toucher la blanche 
targe; et le septi&me fut un &cuyer de Bourgogne, nomm& 
Jehan Pietois, grand et puissant, lequel fit pareillement tou- 
cher & la blanche targe; et furent apportes les noms d’iceux 
sept audit messire Jacques, enregistres comme ils avoient 
premier fait toucher: dont l’ex&cution fut telle qu’il s’ensuit. 

»Le premier qui se pr&senta en icelui mois pour faire 
armes fut messire Claude de Sainte-Helene, dit Pi6tois, seigneur 
de Saint-Bouvot (lequel avoit le premier touch6 à la blanche 
targe, comme il est &crit ei-dessus) ; et pareillement furent 
depeches les autres par ordre, comme les chapitres le con- 
tenoient: et ai Souvenance que ce fut par un vendredi que 
ledit chevalier se pr&senta devant Toison d’or, qui lors 6toit 
revenu de son voyage: et lequel s’accompagna du conseil du 
duc, chevaliers et &cuyers, discrets et sages hommes, et clercs, 
moult notablement. Le seigneur de La Queulle accompagna 
ledit messire Claude comme son parent, et plusieurs nobles 
hommes: et se presenta desarm6, en robe longue: puis se 
retrait en son pavilleon. D’autre part se presenta messire 
Jacques de Lalaing comme il.avoit accoutum6; et n’est pas 
& oublier que le juge envoya devers ledit messire Claude 
Pietois le mar6chal de la lice, pour scavoir le nömbre des 
coups qu’il vouloit demander. A quoi le chevalier r&pondit 
qu’il entendoit qu’ils devoyent combattre de haches, jusques 
& ce que I’un füt port& par terre, ou desembattonne: et qu'à 
celle intention avoit il touche la blanche targe. Ce fut rap- 
porte au juge et & l’entrepreneur, lequel dit en effet qu’il 
n’avoit pouvoir de son prince que de voir les armes faites 
et combattues selon le contenu des chapitres, signes et scelles 
par messire Jacques de Lalaing, qui disoient que le venant 
de dehors devoit requerir nombre de coups, et que pour voir 
et juger armes en nombre de coups étoit il ordonne juge, et 
non autrement; et ainsi fut dit audit Pietois. Mais tousjours 
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demouroit en son opinion première, dont, fut repris de ses 
parens et amis; et lui dirent que o'etoit arrogance d’em- 
prendre contre les chapitres, et contre ce que les autres 
n’avoient pas fait; et mêmes le juge dit qu’il ne verroit point 
icelles armes, dont il n’avoit point de commission. Et quand 
ledit Pietois vit ce, il demanda quarante-et-un, coups de 
hache ; et ainsi fut cette matiere accordee. 

»Les haches presentees et cris faits, saillit ledit Pietois 
hors de*son pavillon, jeune homme moyen, quarre, puissant, 
et l’un des bons corps qui füt en Bourgogne. Il eteit pare 
de sa cotte-d’armes, et sa töte armee de salade et de bar- 
butte D’autre part saillit messire Jacques de Lalaing, et 
l’accompagna, pour ce jour, le seigneur de Charny; et ceux 
qui paravant avoient fait armes avecques lui y furent pre- 
sens; et tonsjours messire Pietre Vasque, oü il avoit moult 
grande fiance en conseil et en aide, pour tenir et fournir en 
sa place, si besoin füt; et marcherent Pun contre l’autre 
jusques devant le juge. Ledit Pietois marchoit moult fiere- 
ınent, et d’arrivee cuida atteindre, du bout d’embas de 5a 
hache, l’entrepreneur au visage; mais il rabattit le coup froide- 
ment. Ledit Pietois retira son batton pres de lui, et le rua 
de toute sa force entre les jambes du dessusdit, en intention 
(comme il pouvoit sembler) de l’empächer en sa marche, ou 
de le sourdre ou lever par la fourchee des jambes, & son 
desavyantage. Mais l’entrepreneur mit la main dextre & la 
hache de son compagnen, et moult assür&ment se defit de son 
emprise, et de ce coup rua le bras au col de son compagnon; 
et ledit Pi&tois l’embrassa avecques sa hache, par le haut du 
corps, moult estroit; et ainsi furent les deux chevaliers l’un 
à lautre lies, et tendoit chacun d’eux & faire lutte de mortels 
ennemis. Messire Jacques emprit, deux fois, de porter son 
homme par terre, comme par manitre d’une attrape: mais 
ledit Pietois soutint longuement la force et adresse de son 
compagnon, en monstrant courage et aspresse de chevalier de 
vertu; et quand messire Jacques l’eut taste et essayé en telle 
mauiere, il approcha de sa main sencstre la dague de 54 
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hache,, qu’il tenoit empoignee pres de la teste, en tirant 
contre le visage de son compagnon, lequel ne le pouvoit de- 
tourner ou defaire, s’il n’abandonnoit sa prise, oü il ne voyoit 
point son avantage.. Si tourna, pour tous remedes, sa teste 
par-dessous le bras de messire Jacques, et ainsi le tint & la 
cornemuse; et quand il se sentit pris & son desavantage, 
prestement il s’&vertua a tout pouvoir pour cuider rompre la 
prise, et soi defaire dudit messire Jacques. Mais il tint prise, 
et le tira, avecques une demarche, par tel pouvoir, que tous 
deux cheurent l’un avecques l’autre; car oncques ledit Pie- 
tois n’abandonna sa prise; et fut la cheute des deux cheva- 
liers telle, que ledit Pietois cheut le dos au sablon; et ledit 
messire Jacques cheut & pattes; et ne demoura sur ledit 
Pietois sinon ce du corps -dudit messire Jacques, qui ne lui 
pouvoit &chapper à cause de sa prise; et se remit ledit mes- 
sire Jacques sur son compagnon, en le croisant de sa hache 
sur Pestomac, sans autre semblant faire; et sur ce jetta 
Toison d’or le batton, et furent par les escoutes pris et leves 
tous deux ensemble, et le tiut tousjours ledit Pistois jusques 
ils furent en pies: et furent amenes devant le juge, qui les 
fit toucher ensemble ; et de ce avint que ledit messire Jacques 
lui voulut envoyer le bracelet, comme il &toit contenu; mais 
il contremanda .qu’il en envoyeroit un autre audit messire 
Jacques, et qu'il etoit aussi bien cheu de.tout le corps que 
Jui. Finalement amis se m&lerent d’une part et d’autre, et 
ne fut plus avant parl& dudit bracelet; et furent. depuis grands 
amis, et accompagma Jedit Pietois messire Jacques jusques 
au royaume de Naples, pour faire armes avecques lui, si 
besoin faisoit. 

»Ainsi se passa celui vendredi: et le lendemain, environ 
dix heures du matin, se pr&senta l’entrepreneur: et d’autre 
part se partit messire Amé Rabutin, seigneur d’Espiry, celuj 
chevalier qui se faisoit nommer le Chevalier mecognu. Et 
pour ce que sa maniere de faire me sembla honnäte et da 
bon exemple pour les escoutans, j’ai bien voulu &crire bien au 
long son cas et son fait: qui fut tel que grande noblesse 


596 Nennenberg. 


l’accompagna pour parens et amis, et fut adextr& de messire 
Antoine de Montagu, seigneur de Conches, et par le seigneur 
de La Queulle (dont ci-dessus mention est faite), qui &toient 
deux grands seigneurs en Bourgogne, et bien renomm&s en 
toutes choses que chevalier doit &tre. Devant le chevalier 
etoient deux ofliciers-W’armes, v&tus de ses armes, qui le me- 
noyent par la bride: et fut mont& sur une haquende harn- 
chée d’un harnois large, & trois pendans de velours cramolsi: 
et par-dessus &wwit le cheval couvert d’un delie violet, tel que 
l'on voyoit le cheval et le harnois parmi, et tralnoit la cou- 
verte jusques & terre: laquelle couverte &toit port£e, et sou- 
tenue par les quatre bouts par quatre jeunes &cuyers de douze 
à treize ans d’äge: dont les deux furent les enfants de Biesey, 
neveux du seigneur de Conches dessusdit: et les autres deux 
furent fils da seigneur d’Espiry; et furent v&tus iceux enfans 
de robes longues de drap de damas blanc, et avoient chape- 
runs & bourelets d’escarlate, et la cornete verte: et pareille- 
ment et semblablement &toit habill& le chevalier, qui -scoit 
sur la blanche haquenee, comme dessus: et ainsi chevaucha 
jusques en la lice, ayant sa bannerolle de devotion en 58 
main: et se presenta lui-m&me moult-assür&ment, et s’en re- 
tourna en son pavillon, qui fut & la manière d’une petite 
tente de satin blanc, parée et ornée eomme vous orrez cò- 
apres. Le chevalier requit cinquante-cing coups de hache, et 
furent les battons livres & Michau de Certaines (qui pour ct 
jour eut la charge de maréchal de la lice), et furent appor- 
tees les haches au seigneur d’Espiry, pour choisir le premier, 
comme c’6toit la coustume: et furent icelles-haches ferrees, 
Jongues et poisantes, et furent les premieres haches & dague 
dessous que l’entrepreneur fit livrer en icelui pas. Le cheva- 
lier, sans grande difficult€ ou &preuve, prit la premitre qui 
lui cheut en la main. 

»Cris et cérémonies furent faits: et, les gardes et escoU- 
tes ordonnees, saillit messire Jacques, entrepreneur, hors de 
son pavillon, moult froidement: et 6toit accompagne de mes- 
sire Pietre Vasque dessus-dit, ensemble de ceux qui d&j& 
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avoient fait armes, et combattu en lices à l’encontre de lui; 
et me faut retourner à ce que le seigneur d’Espiry fit re- 
querir au juge que ses quatre conseilleurs pussent demourer 
en la lice, qui furent les quatre jeunes &cuyers dessus-dits. 
Ce qui lui fut accorde. Si fut le pavillon du chevalier ou- 
vert, qui etoit adoss& par dedans d’un riche drap d’or noir 
qui s’etendoit sur une grande chaise, et faisoit marchepi6 
par tout le pavillon, et jusques dehors, plus de deux aunes. 
Le chevalier étoit assis. sur la chaise, arm& de toutes armes, 
la cotte-d’armes au dos, et avoit une salade & visiere et courte 
baviere, et tenoit sa bannerolle en sa main, et acheya une 
oraison qu’il avoit commencee. Il avoit les jambes croisees: 
et à la verit& il ressembloit un Cesar ou un preux à son 
triomphe; et deca et delä de lui &toient les quatre enfans ses 
conseilleurs, et non autres. Son oraison achevée, le ehevalier 
se leva, et fit un grand signe de la croix de sa bannerolle, 
et marcha hors de son pavillon, et puis de rechef se signa, et 
bailla sa bannerolle aux deux jeunes &cuyers qui l’adextroient 
du cöte senestre, et lui baillerent ceux du dextre cöt& sa 
hache: et fut cette cör&monie trop plus-töt et mieux faite 
qu’elle n’est Ecrite: et le bon chevalier de Lalaing le regar- 
doit devant son pavillon, arm& comme il avoit de coustume, 
la hache au poing, et attendoit qu’il le vit en éêtat de mar- 
cher: et sembloit bien, à voir le personnage, qu’il étoit 
chevalier fort assüre& et delibere en son affaire. 

»Ainsi marchörent les deux chevaliers l’un contre l’autre; 
et quand le seigneur d’Espiry eut marche& environ six pas, il 
s’arreta, et prit la visiere de sa salade de sa main dextre, 
et l’arracha hors de la salade, et la jetta loin de lui en 
arriere, et demoura le visage moult fort decouvert; et ce fit 
il pour ce qu’il &toit komme de courte vue, et la vouloit 
desempöcher. Si s’assemblörent les chevaliers vigoureusement 
l’un & l’autre, et chaudierent fort leur bataille de chacune 
part, et queroient asprement les chevaliers apres les visages, 
du bout d’embas; et rabattirent et soutinrent plusieurs 
coups & leurs haches, et furent atteints et touchés l’un ef 
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Pautre; et finalement achevörent chevaleureusement les armes 
devisdes et nommees de cinquante-cing coups; et furent pris 
par les escoutes, et tous deux saisis de leurs battons et com- 
battant et assaillant Yun l’autre. Et certes les deux cheva- 
hers etoient si recommandes et aimes, que les amis, bien- 
veillans et serviteurs de chacun d’eux desiroient la bataille 
achevee, sans la foule ou deplaisir de 'un des deux, comme 
il avint. Et ainsi furent amenes devant le juge, et de la se 
partirent fr&res et bons amis. 

»En ce temps et en celle semaige, revint du voyage de 
Jerusalem, et de la retourna par Rome pour gagner le saint 
pardon, messire Jehan, seigneur de Crequi, un moult noble 
et vertueux chevalier, et duquel ci-devant avons parle au 
present livre de mes Me&moires. Cestui seigneur de Créqui 
fut oncle dudit messire Jacques de Lalaing et frère de 8 
mere. Et combien qu’il eüt et& un an ou plus en son voyage, 
& grands frais et missions (car il &toif fort accompagne de 
chevaliers et de nobles hommes), tontesfois, pour l’amour 
qu’il avoit & sondit neveu, il arr&ta au lieu de Chalons, et 
en fut sondit neveu moult noblement accompagn& ; combien 
qu’& la verite, par la vertu cognue audit messire Jacques, la 
noblesse de Bourgogne s’adonn« tellement & !’aimer, que certes 
les derniers Bourguignons qui firent armes & lui ne trouvoient 
qui les accompagnät contre ledit messire Jacques, sinon le 
si prochains amis qu’ils ne les pouvoient par honneur aban- 
domner. A cause de la venue dudit seigneur de Crequi, le- 
dit messire Jacques chaudoya les armes emprises en celui 
mois, tellement qu’il fit neuf fois armes en quatorze jours, 
et telle fois deux feis armes en un jour, eomme vous orre: 
ci-apres. 
| »Au lundi suivant comparut Jacques d’Avanchies, l’&cuyer 

de Savoye, qui avoit fait toucher les trois targes, comme dessu3 
est dit: et ce, pour faire les armes & pie, selon les conditions 
de la blanche targe; et se pr&senta ledit &cuyer en une robo 
longue, et puis se retrait en son pavillon: et aprös la pre- 
sentation du chevalier entrepreneur, l’&cuyer requit dix-sept 
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coups de hache. Si furent les haches pr&sentees: et, cris et 
cer&monies ex6cut6es, saillit !’&cuyer de son pavillon, la cotte- 
d’armes au dos: et de sa töte il fut arme d’une salade & 
visiere, et avoit le col couvert et arme d’un gorgerin de mailles 
seulement, et avoit le visage tout decouvert: et quand à mes- 
sire Jacques de Lalaing, il &toit arme & la maniere accoutu- 
mee, reserv6 qu’il n’avoit point de gantelet en sa dextre main; 
et au regard des haches que fit pr&senter l’entrepreneur, elles 
furent fortes, et pointues dessus et dessous: et depuis les 
armes precedentes de lui et du seigneur d’Espiry, il fit tous- 
jours presenter haches à dague dessous. Ce qu’il n’avoit pas 
fait devant, comme dit est. 

»Ainsi marcherent les deux champions, les haches em- 
poignees, !’un contre l’autre: et l’&cuyer (qui fut homme menu, 
et petit personnage) assembla courageusement, et du premier 
eoup ferit du maillet de la hache apr&s la main senestre de 
son compagnon. Mais le chevalier le rebattit froidement: et 
du second coup Yecuyer recouvra du haut des bras, pour 
cuider plus haut atteindre: et le chevalier rebattit de la queue 
de la hache de plus grande force: tellement qu’il fit tourner 
l’ecuyer ainsi qu’a demi, et de ce coup le chevalier recouvra 
de la dague de dessous, et latteindit au fort du gorgerin, 
tellement qu’il fit demarcher l’ecuyer plus de deux pas loin 
de lui: et quand l’ecuyer (qui fut aspre et assüre) se vit au . 
danger du batton du chevalier, et cognut que, tant qu’il &toit 
plus lom, moins lui 6toit le faix du batton soutenable, il 
s’aventura, et marcha, la hache au poing, jusqu’ä messire 
Jacques, et- de la main droite prit la hache du chevalier, et 
prestement recouyra de la senestre main, et abandonna la 
sienne pour tenir plus fort celle de son compagnon: et me 
souvient que la hache dudit écuyer demoura appuyee contre 
messire Jacques. Mais le chevalier d&marcha deux ou trois 
grands pas, en tirant après lui, de toute sa force, l'écuyer 
qui tenoit sa hache: et par celle demarche cheut la bache 
de l’&cuyer au sablon. Mais l’&cuyer ne perdit peint sa prise: 
et quand le juge vit l’&cuyer desembattonne, il jetta le bat- 
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ton, et furent pris, étant Jacques d’Avanchies dessaisi de sa 
hache, et tenant et emp£&chant & deux mains celle de messire 
Jacques: et &toye si pres, que j’ouy que ledit messire Jacques 
dit, apres qu’ils furent pris: »»Laissez alleg ma hache, car 
vous ne la pouvez avoir.«« Et lors la laissa aller, et vindrent 
devant le juge: et pour celle fois ne toucherent point l'un 
& l’autre, pour ce qu’encores n’etoient pas faites les armes 
emprises par ledit d’Avanchies, touchant les targes violette 
et noire auxquelles ledit d’Avanchies avoit fait toucher.- 

»Le mercredi ensuivant, comparurent, environ huit heures 
du matin, et se presenterent pour la seconde fois, messire 
Jacques de Lalaing, entrepreneur, d’une part; et de l’autre 
part, Jacques d’Avanchies dessusdit : et se pr&esenta ledit mes- 
sire Jacques devant le juge, vetu d’une robe longue de drap 
d’or cramoisi, fourrdee de martres, en approchant la parure 
et la couleur de la targe violette touchec par ledit Jacques: 
et se presenta l’&cuyer en longue robe, et se retrait en son 
pavillon: et tantöt se tira le mar&chal de la lice, pour avoir 
les esptes & faire les armes, en signifieant à l’entrepreneur 
que l’ecuyer avoit requis onze coups d’espee ferus, marchds 
et d&marches de trois pas, selon le contenu des chapitres. 
Lesdites espees baill&es et presentees & l’ecuyer, il choisit & 
son plaisir. 

*Cris et c&r&monies faits, ils saillirent de leurs pavillons: 
et parlerai premier de Jacques d’Avanchies, lequel saillit hors 
de son pavillon, arme de toutes armes, la cotte-d’armes au 
dos, et l’espee (que l’on dit estoc d’armes) empoignee: et tenoit 
la main senestre renversee, et couverte de la rondelle de 
Vestoc; et etoit arme de la teste d’un armet à la facon d’Italie, 
arme de sa grande baviere. D’autre part saillit l’entrepreneur 
de son pavillon, qui fut & maniöre d’une petite tente: et fut 
de soye vermeille, semee de larmes bleues. Il &toit arm& de 
toutes armes: et dessus son harnois avoit un palletot & manches 
de soye vermeille, couvert de larmes, comme dessus: et ainsi 
tontinuoit ses parures, & la sorte et selon qu’il avoit à besogner, 
par les conditions des targes de son emprise: et de son chef 
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il 6toit arme d’un bassinet & une grande visiere, laquelle il 
evoit close: et fut la premiere et seule fois que ledit mes- 
sire Jacques combattit oncques le visage couvert. Mais les 
armes de l’estoc, ferus sans rabat, desiroient süret& de har- 
nois: comme chacun qui cognoit le noble mätier d’armes le 
peut legerement entendre. . 

»Quand ledit messire Jacques eut empoigne l’estoc, si 
me sembla l’un des beaux et fiers hommes-d’armes qu’oncques 
je visse, et plus beau, sans comparaison, que jamais ne 
Javoye vu. Si marcherent l’un contre l’autre: et quand 
Jacques d’Avanchies approcha ainsi qu’& six pas de son com- 
pagnon, il s’arr&ta, et s’afferma en sa marche dedans le sa- 
bion, le pie senestre devant, et la pointe de l’estoc tournde 
devers son compagnon: et monstroit bien qu’il vouloit sou- 
tenir et porter sagement son faix, et le pouvoir du chevalier; 
et messire Jacques marcha baudement, et celui coup attein- 
dit l’ecuyer entre l’&paule senestre et le bord de la baviere 
‘de P’armet, un moult grand coup: et l’Ecuyer atteindit mes- 
sire Jacques sur le flanc senestre. Si se mirent les escoutes 
ordonnees entre deux: et furent recules truis pas, comme il 
&toit dit par les chapitres, et pour la seconde fois marcha 
iedit messire Jacques sur 80n compagnon: mais l’&cuyer s’af- 
ferma en sa marche comme devant, et mit la pointe de l’estoc 
au devant du coup: et le chevalier marchant pour la seconde 
fois, atteindit assez pres de la premiere. atteinte trös-dure- 
ment: mais l’&cuyer soutint froidement et sagement, n’oncques 
n’en d&marcha. Le chevalier (qui moult &toit assür6 en ses 
aflaires) ne fit autre poursuite: mais de lui m&me demarcha 
les pas ordonnes, et revint pour la tierce fois: et, pour ab- 
reger mon récit, tant continua le chevalier sa poursuite et 
les d&marches ordonnees, que les onze coups d'épées furent 
derus par le chevalier, et soutenu par l’Ecuyer, par la premiere 
forme qui dite est, sans ce que l'écuyer füt demarche de sa 
premiöre place prise: et ainsi les fit le juge departir, et se 
retrait chacun en son pavillon: et s’en allerent les champions 
desarmer et r&armer de nouveau, pour faire les arınes de 
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cheval par eux emprises, et dont le jour leur &toit assigne 
ce lundi, comme dit est: et tandis qu’ils se pre&paroient, plu- 
sieurs allörent diner (car il &toit grand temps) et assez töt 
furent les chevalier et &cuyer montes et armes: et se pr& 
senta Jacques d’Avanchies le premier devant le juge, et avoit 
son cheval couvert de ses armes. 

»D’autre part se presenta le chevalier entrepreneur, son 
cheval couvert de velours noir sem& de larmes bleues: et fit 
prestement tendre la tente noire semée de larmes bleues, en 
continuant ses premieres parures et ordomnances: et fut Ie- 
dit Toison d’or en cette partie juge pour tous les deux, qui 
se presentoient pour la tierce fois devant lui pour accomplir 
Pun & l’encontre de l’autre les armes emprises, requises et 
touchees ès trois targes par ledit d’Avanchies: et après prirent 
chacun son bout de la lice. Cris et c&r&monies furent faits, 
* et lances leur furent baill&es: et de la premiere course ne 
firent point d’atteinte. A la seconde firent une rude croisee. 
A la tierce, messire Jacques de Lalaing rompit sa lance sur 
le grand garde-bras de son compagnon. A la quatri&me, firent 
tous deux atteinte, et agravörent les fers de leurs lances. A 
la cinquiöme, ne se trouverent point. A la sixi&me, l’&cuyer 
rompit sa lance par la poignee, et atteindit au placart du 
cheyalier. A la septiöme, fit le chevalier atteinte, et l’autre 
non. A la huitiöme, faillirent tous deux. A la neuvicme et 
derniere course d’icelles armes, le chevalier atteindit sur le 
bord de la croisee de l’armet de l’&cuyer: et fut l’atteinte 
si grande que ladite coiffe fut enfonc&e jusques & la tete: et 
si le coup füt descendu aussi bien qu’il monta, certaine- 
ment l’ecuyer eüt eu la töte faussee: mais la pointe glissa 
en amont, et ne fut point l’&cuyer blesse: mais H fut 
tellement endommage de son armet  qu’il fut conseille de 
soi deporter de plus-avant poursuivre, ne parfaire icelles 
- armes; et combien que les vingt-cing courses ne fussent 
achevees, toutesfois le juge tint les armes pour aceomplies, 
au conientement de tous les deux, et furent amen&s et pre 
sentes au juge; et lors touchärent ensemble (pour ce que 
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leur emprise étoit achevée), et se retira chacun comme il 
etoit venu. - 

»Le vendredi suivant, comparut de rechef l’entrepreneur 
devant le juge, pour la sixieme fois d’icelui mois: et d’autre 
part comparut , un &cuyer de Bourgogne, nomm6 Guillaume 
Bassam, lequel avoit fait toucher la targe noire (comme ci- 
“ dessus est declare) au premier samedi du mois present : et 
me semble que ledit Bassam étoit par& sur son cheval d’une 
couverte de ses armes; et d’autre part saillit P’entrepreneur 
de la noire tente, son cheval couvert de möme, en continuant 
ses parures, et sa premiere manitre de faire. Cris et cere- 
monies faites et passees, lances leur furent baill&ees Si lais? 
serent le chevalier et l’Ecuyer courre l'un contre l’autre, et 
de celle premiere course firent tous deux trös-belle atteinte, 
sans toutesfuis rompre lance ne desarmer l’un l’autre: et 
depuis coururent quatre courses d’ane suite, sans eux ren- 
contrer. A la sixiöme course, messire Jacques rompit sa lance 
d'une atteinte, entre les quatre points, sur son Compagnon. 
A la scptitme, l’ecuyer agreva le fer de sa lance plus d’un 
doigt. A la huitieme, neuvicme et dixieme, n’atteindirent 
point. A Vonzieıne, firent tous deux une rude croisee, sans 
atteintee A la douzieme, Ventrepreneur rompit sa lance 
par la poignde. A la treizieme, quatorziöme et quinziöine, 
n’atteindirent point. A la seizieme, fit l’&cuyer une atteinte, 
dont il desarma l’entrepreneur du petit garde-bras: mais il 
fut prestement r&arme. A la dix-septiöme_course, ne se trou- 
verent point. A la dix-huitiöme course, messire Jacques de 
Lalaing. atteindit l’&cuyer sur le placart au senestre cöte, et 
la. lance fut bonne et forte, et le fer (qui fut fin et acere) 
prit audit placart, et de celui coup fut ledit placart fausse 
Aout outre jusques & la cuirasse: et certes si la lance ne füt 
de celui coup rompue, je fais doute que l'écuyer n’eüt e&t6 
endommage de sa personne, et que la cuirasse n’eüt pu sou- 
tenir l’atteinte dont le placart (qui &toit le plus fort et plus 
«pais) étoit deja perce et fauc6; et ainsi fut icelle dix-huitiöme 
course passee, et vouloient les amis de l’&cuyer qu’il ne cou- 
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rüt plus, doutans que la lance ne renconträt de rechef en 
icelui lieu. Mais ledit &cuyer, comme homme d’honneur et 
de courage, dit qu’il achöveroit & l’aide de Dieu: et recom- 
mencörent la dix-neuvieme, vingtieme et vingt-uniöme, et ne 
se trouverent point. A la vingt-deuxi&me atteindirent tous 
deux: et, du surplus, paracheverent vingt-cing courses de 
lance sans autre chose faire: et ainsi furent icelles armes 
achev6es, et plus n’y eüt course de lance pour celui pas, et 
furent amenés devant Toison d’or, leur juge, et toucherent 
ensemble, et s’en retourna chaeun & son plaisir. 

»Le lendemain comparut Fentrepreneur devant le juge, 
et d’autre part un &cuyer de la comté de Bourgogne, nomme& 
Jehan de Villeneuve, dit Passequoy, un bon corps, grand et 
puissant de sa personne: et fut accompagn& du seigneur de 
Champdivers, et de plusieurs nobles hommes du pays. Si se 
retrait en son pavillon, pour sei armer: et le mar6chal de 
lice fit porter les haches à l’&cuyer, pour choisir: et, en rap- 
portant l’autre & P’entrepreneur, l’avertit que son compagnon 
avoit requis soixante-et-un coups de hache. Cris et cer&mo- 
nies faites et passees, issirent les champions de leurs pavil- 
lons: et me souvient que l’entrepreneur 6&toit arme et pare, 
comme aux autres fois qu’il eombattit de la hache en celui 
pas, reserve qu’il w’etoit point arme de la jambe ne de la 
cuisse droite: et me fut dit depuis qu'il le faisoit pour ätre 
plus & son delivre, si son -compagnon le joindroit au corps. 
Quand à l'écuyer, il’ &toit arme ‘de sa cotte-d’armes vetue, et 
de son chef &toit armé d’une salade de guerre, et d’un hausse-col 
de maille, et marcherent l'un contre V’autre moult assür&ment; 
et à l’approcher de six ou douze pas, messire Jacques häta 
sa marche, et courut sus & l’&cuyer, et contendit de lui 
bailler du bout d’embas au visage, mais l’&cuyer rabattit le 
coup moult froidement, et le chevalier voulut de rechef re- 
couvrer. Ce que l’ecuyer rabattit, et de ce coup cuida donner 
l’&cuyer sur le bras senestre de son compagnon du maillet 
de sa hache, mais le chevalier rabattit le coup, et jetta le 
‘d’embas de sa hache, et de la dague atteindit l’&cuyer au 


Pr: 








Jacob von Falaing. 408 


camail du hausse-col, et le recula loin de lui. Puis r’assem- 
blerent- ensemhle vigoureusement, et de grand aspresse: et & 
se rassembler,, atteindit le ehevalier ledit Passequoy sur la 
cotte-d’armes de la dague d’embas, et l’&cuyer soutenoit 
asprement, et assailloit, quand il voyoit son avantage, et tant 
poursuivirent leur bataille que les soixante-et-un coups. de 
hache furent accomplis; et lors jetta le juge son batton, et 
furent pris en combattant de leurs battons, et furent amends 
devant le juge, et toucherent ensemble. 

»Le lundi suivant, comparut l’entrepreneur, pour la 
huitieme fois d’icelui mois: et d’autre part comparut Gaspart 
de Dourtain, un &cuyer de la comt& de Bourgogne, homme 
puissant et renomme: aprös que tous deux furent armes en 
leurs pavillons, et que le mar£chal eut les haches livrees, il 
annonca à V’entrepreneur que lécuyer avoit requis septante- 
cing coups de hache. Cris et cer&monies furent faits. . Si 
s’assemblörent les champions, les haches empoignees ; et me 
gouvient que messire Jacques de Lalaing &toit arme & la 
manière aceoutumee-, except6 qu’il n’avoit point de gröve & 
la jambe droite: et l’&cuyer 6toit arme, la cotte-d’arme au 
dos, le bassinet en la tete, et la visi£re close. Si se rencan- 
‘trerent devant le juge, et commenca la bataille entre eux, 
forte et dure: et requeroit chacun son compagnon, en signe 
de mortels ennemis: et avint que messire Jacques de Lalaing 
jetta plusieurs. coups mortels apres la visiere de l’&cuyer, 
contendant de l’enferrer de la dague de dessous ; mais l’&cuyer 
(qui moult &toit puissant) rabattoit, et se defendoit de l'em- 
prise de. son compagnon, et d’un rabat rompit la dague de 
la hache dudit messire Jacques; et quand l’&cuyer s’apercüt 
que le batton du chevalier &toit empire, assaillit moult vigou- 
reusement : et messire Jacques (qui moult fut assur& en tous 
ses faits) marcha plus prös de son compagnen, et rabattoit 
Vassaut de l'écuyer de si pres, qu'il l’empechoit de faire 
atteinte ne de Fun des bouts ne de l’autre; et, après plu- 
sieurs rabats, messire Jacques jetta le bout rompu, et fit 
Juia778 aeu col du bassinet de l’£cuyer. Mais rien n’en d& 
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marcha ledit &cuyer: mais continua la bataille enfre eux deux 
forte et dure, et tournoyerent parmi la lice, ehacun gardant 
sa place, et l’avantage du soleil: et ne saurois dire ne juger 
que l’un gagnät sur l’autre un pie de la lice, et finalement, 
apres avoir longuement combattu, messire Jacques de Lalaing 
jetta la main droite & la hache de l’e&cuyer, et la prit par 
le manche, entre la main senestre et le bout d’embas: et 
prestement jetta le juge son batton, et furent pris les cham- 
pions, et amenes devant le juge; et parla messire Jacques 
moult assür&ment, en soi offrant de parachever, si faute y avoit: 
et pareillement fut levee la visiere de l’&cuyer, et fut trouve 
aussi frais que quand elle lui fut close, et parla promptement 
devant le juge en grande assurance: et voyoit on bien, à 
son parler, que l’haleine ne lui 6toit gu&res endommagee. Si 
touchörent ensemble, et depuis furent bons amis: et se trouva 
depuis ledit Gaspart avecques ledit messire Jacques, qui se lous 
fort dudit Gaspart, comme nous lirons ci-apreös; et tant en 
dit & l'honneur de l’&cuyer, que messire Jacques de Lalaing 
me dit par plusieurs fois qu’il avoit trouvé et senti Gaspart 
de Dourtain homme & redouter sur tous ceux qu’il avoit 
oncques combattu. 

»Le mercredi suivant (qui fut le quatorzieme jour de 
septembre) se presenta messire Jacques de Lalaing,- pour la 
neuvieme fois d’icelui mois: et fut la derniere dudit mois et 
d’icelui pas; et n’ai pas souvenance que ledit messire Jacques 
fit oncques puis armes en champ clos. D’autre part se pre 
senta un écuyer de la duch& de Bourgogne, nomm& Jehan 
Pientois, et s’armerent tous deux en leurs pavillons, et furent 
les haches presentees, pour ce que l’&cuyer avoit fait toucher 
à }a blanche targe, et avoit requis cinquante-deux coups de 
hache. Cris et cör&monies faits, saillit l’entrepreneur de son 
pavillon, arme et par& des couleurs de la targe touchée, comme 
il avoit accoutums: et nm’avoit ledit entrepreneur la jambe 
droite de rien arm&e. D’autre part saillit ledit Jehan Pien- 
tois, arm& comme en tel cas appartieut, la cotte-d’armes au 
dos, et son chef arm& d’une salade et d’un hausse-col de 
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maille, assez semblablement que l’entrepreneur ; et certes 
Vécuyer marcha en moult belle ordonnance, et furent les 
champions assez semblables de grandeur, et fierement s’as- 
semblerent de venue: et cuida l’&cuyer ferir le chevalier 
de la pointe d’embas de la hache. Mais le chevalier ra- 
battit le coup, et de celle venye contendit de ferir l’&cuyer; 
mais il d&marcha, et rabattit le coup: et ainsi se poursui- 
virent l’un l’autre par plusieurs coups donn6s et ferus d’un 
cöte et d’autre: et se chaudioient moult fort et moult fire- 
ment, et de toute leur force. Environ les trente coups de 
haches, messire Jacques de Lalaing abandonna son batton, et 
prit celui de son compagnon, et le tint si fort que: l’6cuyer 
ne put plus s’en aider: et messire. Jacques tenoit en sa main 
dextre sa hache empoignee pres du maillet, et ferit par plu- 
sieurs coups de la dague de dessus, apr&s le visage de son 
_ compagnon, et l’&cuyer rabattit plusieurs coups de son poing 
dextre dont il avoit clog le gantelet: et rabattoit (comme dit, 
est) lassaut du chevalier moult vigoureusement: et feroit 
l’&cuyer, le gantelet clos, de toute sa force, apres le visage 
du chevalier; lequel ä chacune fois rabattoit le coup du cöt6 
et du bras, dont il teneit la hache de son compagnon; et 
tant continua leur bataille en cette maniere, que l’Ecuyer fut 
biess6 à sang de la pointe de la hache, au visage: et, après 
avoir très longuement combattu, furent pris et departis par 
les escoutes; et messire Jacques dit & ]’&cuyer: »»Jehan, je 
ne me pourrois plus tenir de vous dire que c’est trop fait 
en commere de combattre du gantelet, tant qu’on ait batton 
en main, dont se puit aider.«« A quoi l’&cuyer re&pondit: 
»»Si vous nm’eussiez pris ma hache, je vous eusse combattu 
de mon .batton: et sont les mains faites a l’homme pour 38- 
sailir et pour defendre.«« Et & tant furent les paroles rom- 
pues, et vindrent devant le juge. Et parla messire Jacques 
de Lalaing & sa presentation moult notablement, disant: 
»»Noble roi d’armes de la Toison d’or, juge commis en cette 
partie de par mon très redout& et gouverain seigneur, je me 
presente devant vous & cette fin que si aucune chose 82%. 
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parfeire touchant l’emprise de ce present pas et le contenü 
de mes chapitres, qu’il vous plaise à le moi dire-et ordonner: 
ear je suis pr&t, à l’aide de Dieu, d’accomplir ce que je dois 
et suis tenu de faire.«« 

»Alors le juge moult attempr6ment röpondit et dit au 
dit chevalier les paroles qui s’ensuivent: »»Monseigneur, selon 
la declaration de vos chapitres, je ne scais rien que de votre 
part ne soit accompli bien et honorablement et chevaleureuse- 
ment en toutes choses ; et le temps que deviez &tre, avez 6t& 
& la merci Dieu, & votre tr&s grand honneur, louange et bonne 
renommee.«« Et lors aprds ces paroles, Toison d’or, qui comme 
dit est, en cette chose .avoit &t& son juge, lui dit de rechef 
ces paroles: »»Monseigneur, je vous mercie tr&s humblement, 
et aussi pareillement tous les nobles hommes qui ont fait 
armes & l’eneontre de vous, du grand honneur que vous m’avez 
fait, en priant & tous presents et absents, qu’il vous plaise & 
suppleer & mon petit et rude entendement, et prendre en gré 
le service que je vous ai scu et pu faire: car veritablement, 
s'il y a eu faute, ce n'a pas éêté par malice, mais par igno- 
rance.«« Et lors, icelles paroles dites, le gentil chevalier s’en 
alla en son pavillon soi d&sarmer, comme toujours avoit fait; 
puis s’en alla en l’6glise des Carmes remercier notre benoit 
er6ateur et sa douce mèêère. Et alors que le bon chevalier se 
fut parti et qu'il eut parl& & Toison d’or, vint devers lui un 
notable et sage docteur en medecine, natif du royaume de 
Sicile, nomme& maitre Goncale; et avoit aprös lui un valet, 
lequel tenoit une moult belle et riche robe de drap d’or, 
longue et fourrde de martres, et dit, parlant & Toison d’or: 
»»Noble roi d’armes de la Toison d’or, la dame de la Fontaine 
des Pleurs vous envoiecette robe, en vous priant qu’il vous 
plaise & la porter pour l’amour d’elle, en vous merciant de la 
peine qu’avez eue en son service.«« Lors le roi d’armes de la 
Toison d’or prit cette robe, en remerciant la dame de la Fontaine 
des Pleurs. Pareillement se presenta l’&cuyer de sa part. Si 
s’embrasserent, et s’en alla l’&cuyer tout armd & Notre-Dame 
des Carmen. 
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»Le dimanche suivant, fit ledit messire Jacques de La- 
laing un grand souper, en maniere de banquet, au palais de 
V’eväöque; et là eut grand’noblesse et chevalerie assembl6e, 
grande foison de vins et viande, et moult de divers et riches 
mets. Et lä eut un entremets assis sur une table d’en- 
viron huit pieds de long, et environ de six & sept pieds 
de large, lä oü & Pun des cötes etoit la ville de Chalons 
pourtraite et &levee; et voyoit-on les 6glises, le beffroi oü 
&toit l’horologe, les maisons, la muraille, la tour sur le 
pont qui va de Chalons & Saint-Laurent, oü la Saone passe 
dessous, et droit au bout de celui pont étoit le pavillon 
tendu, de telle couleur et facon eomme 6toit le pavillon du 
chevalier qui avoit gard& le pas de la Fontaine des Pleurs; 
et au dehors de celui pavillon &toit la dame de la Fontaine. 
des Pleurs droite et &lev&e, et aussi &toient tous les person- 
nages de celui entremets, et toutes les choses qui y &toient, 
et etoit cette dame v&tue et habillee de corps, de cheveux 
et de töte, comme elle avoit éôté dedans le pavillon. Et assez 
pres d’elle étoit la licorne portant les trois targes, laquelle 
Charolois le heraut tenoit, et l’image de la vierge Marie 6&toit 
encore dedans le dit pavillon. Si alla le gentil chevalier qui 
avoit et& garde de la Fontaine des Pleurs, la saluer moult 
humblement, en lui disant une oraison telle qui s’ensuit: 


Toi &elev6e pour l’honneur de la terre, 
M£re de Dieu, qui le vrai fruit portas, 
Au pavillon te viens ici requerre, 

Oü payement par un an fait tu m’as, 
Sous la fiance hardement me donnas 

De fonder ci mon pas en cette place 

Or est parfait, si t’en viens rendre gräce. 


»Apres que le chevalier eut fait son oraison & la glo- 
rieuse vierge Marie, il alla à la dame et lui dit aiusi:*® 


Dame, oü j’ai tout mon recours, 

Toison-d’Or, le noble roi d’armes, 
Tient pour accomplies les armes 

De la Fontaine des Pleurs. 


»La reponse que fit la dame au chevalier &toit telle 


Puis que c’est de Dieu le plaisir, _ 
Bien le devons regracier ; . 6 
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Si allons }a croix adorer, 
Oü il voulut pour nous mourir. 


»Mais avant ce que le chevalier et la dame allassent 
adorer la croix, la vierge Marie issit dudit pavillon en 
longue robe de drap de soie, ses cheveux dpars sur ses 
epaules, et s’en alla devant la croix, oü elle fit son oraison 
telle que ci-apr&s s’ensuit: 


O-digne crucifix Jesus, 

Mon fils, mon pere et mon geigneur, 
Pour ceux qui sont au pas venus, 
Viens regracier ta valeur; 

Saure as sante et T’honneur; 

Par ta provision commise, 

. Chacun d’eux a parfait s’emprise. 


»Apres que la vierge Marie eut fait son oraison, la dame 
fit la sienne en disant ainsi: 


Vraye croix, payement du monde, 
Ombre de salut et de joye, 
Fondement de la foi parfonde, 
Sentier de Paradis et voye, 

A toi me rends, oü que je soye, 
Toi merciant le bien entier 

Que fait as & ce chevalier. 


»Oraison du cheyalier: 


O croix, rachat de humain genre, 
Confusien des morts en vie, 
Souffre que t'amour en moi germe 
Plus en plus fort, je t'en supphe, 
Car en ta gräce departie, 

Ma vigucur prend plus nourriture, 
Qu’en tout le pouvoir de nature. 


»De l’autre cöt& de l’entremets &toit pourtraite et &levee 
la dite ville de Saint-Laurent et les lices de l’entr&e du pont 
qui alloit de Saint-Laurent & Saint-Marceau ; et étoit la dame 
de la Fontaine des Pleurs montée & cheval accompaguee de 
trois femmes atournees de hauts atours à la guise de France, 
et plusieurs de ses bagues, de malles’ et de bahus, lesquels 
etoient passes outre le pont; et aupres de la dame 6toit le 
heraut Charolois, menant la licorne, laquelle portoit les trois 
targes, comme dessus avez oul, et s’en alluit avec la dame. 
Et ainsi que la haquende, sur laquelle la dame étoit, avoit 
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le premier pied sur le pont, le chevalier gardant le pas vint 
au devant de la dame en lui disant les paroles qui s’ensuivent: 


Ma dame, vers vous viens scavoir, 
Si plus ne voulez commander, 
Car si Dieu plait, pour l’achever 
Je me mettrai en mon devoir. 


»La r&ponse que fit la dame au chevalier: 


Plus ne veux, quant est à ce fait, 
Mais qu’ä vos compagnons allez, 
Et humblement les merciez 
D’honneur que chacun vous a fait. 


»Apres ces paroles dites, le chevalier du pas se trouva 
&s lices, qui moult etoient belles et bien faites; car au milieu 
des lices étoit la maison du juge et lui dedans, et l’un des 
bouts des lices avoit autant de pavillons tendus qu’il y avoit 
eu de nobles hommes qui y firent armes, lesquels &toient 
arınes et vötus de cottes-d’armes, devises et couleurs, et 
&toient aussi armés de tels harnas de tete qu’ils avoient eu 
& faire leur dites armes, chacun tenant hache en la main; 
et derriöre leurs pavillons &toient leurs chevaux, couverts de 
telles couvertures qu’ils avoient eu & faire leurs dites armes, 
füt d’armures ou de devises. Et ceux qui avoient fait armes 
à cheval, avoient aupres de leurs chevaux un serviteur tenant 
lance, et celui qui avoit fait armes de hache et d'épée, avoit 
avec sa hache son &pee ceinte. Puis y avoit à l’autre bout 
des lices deux pavillons, des couleurs que le chevalier gar- 
dant le pas avoit eues, et aupres des dits pavillons avoit 
un cheval qu’un serviteur tenoit, et une lance. Et au milieu 
des lices &toit le chevalier du pas en tels harnas et habille- 
ments que toujours avoit eus à faire ses dites armes de pied, 
son &pee ceinte et sa hache en sa main, et parla & tous ses 
compagnons dessus dits, en leur disant ce qui s’ensuit: 


Vous, mes eompagnons et seigneurs, 
Tant humblement que le puis faire, 
Je vous mercie de l’'honneur 

Que m’avez fait par votre affgire; 
Guerredon ne vous puis-je faire, 
Fors qu’un chevalier me tenez, 

Sur qui commandement avez. 
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»Puis aux deux cötes d’icelle table du dit entremets, 
avoit huit bannieres des huit cötes du dessusdit chevalier, 
c’est à scavoir quatre de par son pere, et quatre de par sa 
mere. Celui entremets, dont ci est faite mention, &toit bel 
et riche, et moult bien fut regard& de tous ceux qui A 
6toient; car pour ce temps on n’avoit vu plus bel ni mieux 
ordonne. Puis quand ce vint apr&s souper et que chacun fut 
levé de table, et vu et visit€ le banquet comme il, &toit assis, 
et tous les mysteres qui faits y furent, le chevalier du pas 
se retira en une grand’salle, et tous les autres qui là &toient. 
Et lä furent donnes les prix. Et eut Gerard de Roussillon 
la hache d’or, comme celui qui & l’avis du chevalier du Pas 
avoit assis le plus beau coup de hache sur lui; et Jacques 
d’Avanchies, Ecuyer savoyen, eut l’Epee d’or; et & messire 
Jean de Boniface fut ordonne et appoint& de par le chevalier 
du Pas, lui envoyer la lance d’or, comme à celui qui les plus 
beaux coups de lance avoit assis sur lui; et &toit lors ledit 
de Boniface au pays de Lombardie, comme un disoit, et lä 
lui fut envoy6e celle lance d’or. Et apres toutes celles choses 
faites, s’entrefirent par layens moult grand’joie et grandes 
fetes, c’est & sgavoir ceux qui avoient fait armes & l’encontre 
du chevalier gardant le pas de la Fontaine des Pleurs, lequel 
Ctoit nomme messire Jacques de Lalaing, et ne se cela oncques 
jour, si non aux &critures de ses chapitres; et pourtant qu'en 
ses dits chapitres ne se nommoit point, n’a éêté faite mention 
de son nom, fors au premier et au dernier; et afin que scachez 
et croyez celui trait6 ötre vrai, Toison-d’Or, par l’ordonnance 
.du duc de Bourgogne, son prince et son souverain seigneur, 
le fit et &crivit au mieux qu’il put, non pas si authentique- 
ment comme il eüt bien voulu, et que la matiere le requé 
roit; car veritablement ce fut une noble et haute emprise, 
honorablement conduite du premier jusques en fin, et bien 
digne de m6moire. Si ne se devoit pas celer ni taire une si 
notable emprise. Lors apres toutes fätes, joies et &batte- 
ments, comme on dit commun&ment qu’il n’est si grand’fete 
ni joie qu’enfin ne convienne de partir, si prirent tous en- 
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semble cong& les uns aux autres en grand amour et regret, 
comme si tous eussent été freres. Et depuis celui souper et 
banquet oü se donnerent les prix dessus declares, messire 
Jacques de Lalaing fit prier les dames et damoiselles de la 
cité de Chalons, et leur donna un tr&s beau banquet, lequel 
banquet et souper achevé , chacun se leva de table; si en- 
ctommencerent les danses et fetoiements. Puis l’heure venue 
d’aller coucher, vin et &pices furent apportdes, si en prit 
chacun à son plaisir. Puis messire Jaeques de Lalaing prit 
congé d’elles pour s’en aller et prendre son ehemin aux par- 
dons de la sainte cit&E de Rome. Auquel banquet la dame 
de la Fontaine des Pleurs envoya aux dames et damoiselles 
qui l& avoient éêté, notables messagers portant les lettres que 
ci-apres sont ‚6crites, desquelles la teneur s’ensuit. 
»»Honorees dames et damoiselles, tant comme le che- 
rissement de mon coeur peut faire, je me recommande & vous. 
Et pour ce que j’ai scu la très noble assembl&e de ce joyeux 
et plaisant banquet, et aussi que je ne Scavois si si-töt on 
vous trouveroit toutes ensemble, ni la plupart, j’envoye & 
cette dite assemble&e ce message portant cette lettre, princi- 
palement pour trois choses; premierement, pour aller querre 
le chevalier entrepreneur, qui pour achoison de mes pitoyables 
larmes a tenu et garde& le pas empres cette noble cit6 de 
Chalons, pour parfaire et accomplir au plaisir de Dieu, sa 
devotion voude au saint voyage de pardons de Rome. Se- 
condement, pour vous mercier de ma meilleure intention de 
V’honneur et du bien que fait avez audit chevalier. Tierce- 
ment, pour vous prier et requerir de par lui, que si aucune- 
ment il s’est mépris, ou & failli devers vous & vous honorer 
en quelque manière que ce soit, qu’il vous plaise & ma re- 
quöte lui pardonner ; car je suis assür&ee que si ce lui est 
me6sadvenu, ce n’a 6t6 fors que par le tres veniel p&ch6 
d’ignorence lequel peut éêtre effac6 par cette seule connois- 
sance, que je certifie, que pour tout Por du monde il ne 
voudroit penser, dire ou faire, ou souffrir &tre faite chose qui 
aucunement tournät & votre deplaisance,, sauf le dit pécho; 
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mais aimeroit mieux non £tre sur la terre. Si vous [r.e et 
requiers de rechef, ensemble le ravertissement dessus dit, 
qu’il vous plaise suppl&er la defaute du dit chevalier, si point 
en ya, et par cestes, de la puissance et autorit& que je puis 
avoir sur lui, je l’oblige vötre serf d’armes et serviteur pour 
& toujours. Et en signe de verite, et pour t&moignage que 
vötre je l’oblige, j’ai scell&e cette des targes de lg sainte 
Fontaine des Pleurs, priant & Notre-Seigneur qu’il 1a conver- 
tisse en joie, et vous doint plaisance continuelle, liesse sans 
fin et biens immortels. Ecrit-si hätivement,“que je. n’ai pas 
eu loisir d’y mette qui ni à quel jour.«« Au dessus des dites 
lettres avoit Ecrit: De par la dame des Pleurs. Et la suscrip- 
tion au dos de la dite lettre &toit: »2A mes tres cheres et 
honorees dames et damoiselles, citoyennes demeurantes en la 
noble cit& de Chalons.«« 
»Ainsi fut le banquet acheve, et le mystere d’icelui pas. 
Et le dernier jour que le pavillon fut tendu, et que l’heure 
de midi fut passee, que l’on avoit accoutume de detendre 
ledit pavillon, tous les nobles hommes et serviteurs de Y’hötel 
de messire Jacques vindrent accompagner les ofliciers-d’armes 
qui devoient les mysteres rapporter, pour la dernière fois, & 
cottes-d’armes vetues, et le plus honorablement que faire se 
pouvoit. Et premier venoit Léal, le poursuivant dudit mes- 
sire Jacques de Lalaing, qui portoit la licorne, la fontaine et 
les trois targes; et après venoit Toulongeon le heraut, qui 
portoit la Dame de Pleurs; et apres venoit Charolois le 
heraut, qui portoit la representation de la glorieuse vierge 
‚Marie, dont ledit pavillon avoit éêté pare et garde toute 
lannée. Et en tel ordre vindrent & l'hôtel de l’entrepreneur, 
qui attendoit, avecques aucuns de ses amis, la fin de son 
emprise ; et laissa passer pardevant lui la licorne, et puis 
devant 1, Dame de Pleurs se deflula, et devant la vierge 
».Marie s’agenouilla terre à terre, et la baisa aux pies moult 
‚devotement. Et depuis furent portes iceux mysteres à Nötre- 
Dame de Boulogne, oü l’on les peut encores voir et trouver 
en l’Eglise, sur l’oratoire du duc de Bourgogne. | 
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‘»Tantöt apr&s, le seigneur de Cr6qui s’en retourna en 
Picardie, oü il n’avoit &t& de longue espace & l’occasion de 
son voyage, comme il est écrit ci-dessus ; et messire Jacques, 
son neveu, demoura audit lieu de Chalons, oü les seigneurs 
du pays, et voisins, le festoy&rent grandement & leur pouvoir. 
Car (comme il est dit dessus) par sa vertu, douceur et cour- 
toisie,, et aussi par les biens et assurance qu’ils virent en 
l’executivn d’icelui pas montr& par ledit messire Jacques, 
tant l’aimoient et l’honoreient que plus l’on ne pourroit. Et 
devez croire que les dames du pays faisoient de gracieuses 
devises & la louange de lui, et l’appeloient le bon chevalier, 
et le nommoient pour un nouvel Pontus, en vertus, vaillance 
et renommee. Ainsi faisoit parler de lui messire Jacques’ 
de Lalaing, et élevoit sa renomme£e si hautement que nul plus 
de son temps.« 

Bon Chalons zog Talaing nah Rom, der Gnaden des 
Inbeljahrs theilhaftig zu werben, »et fit et acheva, comme bon 
pelerin est tenu de faire, toutes ses devotions et pelerinages 
en cette sainte eite.« Daranf wendete er fih gen Neapel, wo 
K. Alfons mit hohen Ehren ihn empfing, »mais pour les al- 
liances et amour fraternel qui &toit entre lui et le duc de 
Bourgogne, ne voulut soufirir à messire Jacques de Lalaing 
porter son emprise, ni il ne voulut que :nul homme de sa 
cour ni de ses royaumes fissent armes contre lui.« Dagegen 
wurde Lalaing erfreut durch das Eintreffen feines alten Freundes, 
bes Herzogs von Cleve, der von feiner Hieroſolymitaniſchen 
Wallfahrt zurüdgefehrt: war, und jept, von Lalaing flets 
begleitet, über die Alpen und weiter nach Niederland zog. Zu 
Mond trennten fih die Freunde 14515 der Derzog von Cleve 
hatte Eile, nah Haus zu gelangen, Lalaing aber wurde von 
dem chen zu Mond abgehaltenen Ordenscapitel zu einem Ritter 
des goldenen Vließes erwählt und als folder inftallirt. Gleich 
darauf wurde. er zufamt Johann von Croy dem Herrn von Chi⸗ 
may, und. dem Wappenfönig Toiſon d'Or nad Rom abgefertigt, 
am mit dem b. Bater von den ‚Gefahren, fo Sultan Mahomeb 
ber Chriftenheit bereite, zu handeln, So thaten die Geſandten 
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auch. zu Neapel mit K. Alfons. »Esquelles grandes ambas- 
sades et voyages messire Jacques se gouverna si grandement 
.et si henorablement, qu’il y acquit grand honneur et louauge; 
car veritablement tout honueur lui &toit dü sur tous chevaliers, 
_ BANS EN nul blämer, que jamais visse ni connusse.« Auch 
-Rranfreich haben die Gejandten beſucht, »mais la cause pour- 
quoi ils &toient là venus, le roi s’en passa assez legerement, 
et ne sejournerent guère de jours.« | 

‚Mittlerweile hatte das unruhige Volt von Gent abermals 
die Kahnen des Aufruhrs erhoben, des Herzogs Diener erfchlagen 
und weit im Lande von Flandern fich ausgebreitet, daß bie 
Empörung zu unterdrüden, Gewaltmaasregeln unerläßlid. Las 
laing und Johann von Croy verjagten die Genter aus Geerts⸗ 
bergh. Bei dem Angriff auf Pont⸗-d'Espierres wagte Yalaing 
fih bis zur Kehle in den Fluß. Bei dem Gefecht vom 24. Aprif 
1452, welches bie Einleitung zu dem Entfag von Oudenarde, 
warf Ralaing mit feinen wenigen Begleitern fi auf die Feinde, 
»cuidants ferir dedans iceux; mais ils trouverent un grand 
et merveilleux ravin entre eux et les Gantois, parquoi ils ne 
purent passer. Et messire Jacques de Lalaing, fort desirant 
d’aborder sur eux, lui huitiöme de lances, alla tout au long 
du ravin, et au bout d’icelui trouva un petit passage par 
Jequel il passa lui huitiöme tant seulement, comme dit est, 
et si frappa dedans les Gantois; desqueis huit &toient Phi- 
lippe de Hornes, le seigneur de Cre&vecoeur, le seigneur du 
Bos, Ernoult de Herimes, Jean d’Athies, et les deux autres 
&toient deux gentilshommes de Y’hötel d’icelui messire Jacques. 
‚Quand iceax huit vaillants hommes se trouvörent dedans, ils 
firent tant de vaillances et d’aussi belles apertises d’armes 
que corps d’hommes pouvoient Taire. 

»Qui eüt vu messire Jacques de Lalaing se ferir dedans 
et les &parpiller, il sembloit & le voir que ce füt un foudre. 
QD les abattoit et detranchoit, qu’il n’y avoit celui qui ne lui 
Sit voie; et à dire la verite, iceux huit vaillants hommes y 
firent tant d’armes, qu’& le dire tout au long seroit chose 
non croyable.. Et aussi pareillement Gantois les recevoient 


Jacob von Falaing. 417 


et frappoient sur eux moult Hörement: et là en y eut un 
- des huit qui fut tu& par la selle de son cheval qui se tourna, 
et se nommoit Jean d’Athies; dont ce fut grand dommage, 
car il &toit vaillant homme. Et le seigneur de Cr&vecoeur, 
qui ce jour y étoit, y fut navr&e et en danger de mort, si ce 
n’eüt été le hardement et grand’vaillance de messire Jacques 
de Lalaing et la conduite de ceux qui avec lui Etoient, et 
aussi par secours que leur fit le seigneur de Saveuses, qui 
de pres les suivoit; lequel secours fit mettre & deconfiture 
les six cents Gantois qui de par leurs gens &toient commis 
& garder le passage, et peu en Echappa qu’ils ne fussent 
tous morts.« 

Wiederum that Lalaing, bevor noch der Graf von Eſtampes 
und die Hauptmacht zur Stelle gelangten, mit nicht völlig hun« 
dert Mann den erften Anfag auf die Belagerer, »et fut le siege 
d’iceux Gantois de ce côté tout deconfit et mis en fuite, les 
uns morts, les autres noy&s, et ceux qui purent 6chapper 
allerent à l’autre côté de la ville, oü ils etoient le plus grand - 
nombre.« Dort war aber ihres Bleibens ebenfalls nicht, die ganze 
Maſſe der Genter wich, hart und bis auf 1% Stunde von Gent 
verfolgt durch Jacob von Lalaing, der jih auch der Wagenburg 
bemachtigte. 

Von dem an wurde der rebelliſchen Stadt unmittelbare Um⸗ 
gebung vielfältig durch verheerende Streifzüge heimgefudt. Am 
18. Mai 1452, Chriſti Himmelfahrt, einigten fich Lafaing, die 
Herreu von Humieres und Lannoy, dann mehre andere Nitter, die 
zuſammen ohngefähr 400 Reifige befehligten, zu einem Angriff auf 
Roferen, das an der-fehiffbaren Durme, an der Grenze deö Landes 
Waes gelegen, vielleicht das größte Dorf in Flandern ift, »qui 
6toit gardé par moult grand nombre de gens tenants le parti 
des Gantois, lesquels avoient fait plusieurs bonlevards et for- 
tiie le dit village, et avoient en plusieurs lieux rompu le 
chemin et fosse. Pour laquelle chose, et aussi doutants le 
fort et mauvais pays, iceux chevaliers dessus nomme&s avoient 
mene avec eux dix manouvriers pour refaire les chemins. Si 
chevauch£rent tant, qu’ils se trouverent au premier fort que’ 
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les Gantois gardoient: mais iceux Gantois ne tinrent ni le 
premier, ni le second, ni le tiers, ni quart boulevard, et se 
retrairent à celui village de Locre, qui etoit fort fossoy6 et 
boulevarque&, comme dessus est dit; et si y avoit une moult 
belle eglise, ld oü la plupart des Gantois se retrairent. Les 
chevaliers dessus nomme&s passerent et all&rent jusques au 
dit village de Locre et assaillirent les boulevards de l’entree 
d’icelui village, et tantöt que Gantois virent qu’on les assailloit, 
ils se mirent en fuite et se retrairent, les aucuns dedans 
l’eglise de la ville, et les autres passörent un pont oü passoit 
une grosse riviere nommee le Drosne, venant du pays de Waes; 
et cuiderent iceux Gantois garder le pont, lequel ils avoient 
depece et rompu, et dessus ils avoient mis une &troite planche, 
par oü gens de pied ne pouvoient passer, fors à moult grand 
danger; et là avoient deux bateaux, et dedans arbaletriers 
pour garder ledit pont et passage qui étoit levé; et étoit 
l’une des entr&es du pays de Waes, lequel pays les Gantois 
sur tout rien d&siroient et vouloient garder, car c’etoit le pays 
dont ils avoient leurs vivres, aide et confort; pour laquelle cause 
ils doutoient et craignoient & le perdre. Mais quand messire 
Jacques de Lalaing et autres nobles hommes qui avec lui 6toient, 
virent que les Gantois abandonnoient l’entree d’icelui village de 
Locre, ils passerent outre un fosse, oü il y avoit tres mauvais 
passage et dangereux; et suivirent iceux Gantois, tant & pied 
comme & cheval, jusques aupres d’icelle &glise oü Gantois 
fuyoient les aucuns, et les autres au pont: auquel pont com- 
menga une moult grand’ escarmouche d’iceux Gantois, qui etoient 
outre Peau, à& l’encontre des gens du due de Bourgpgne, lesquels 
voyants Gantois ainsi eux mettre à defense, se mirent & assaillir 
le pont. Et la fut le premier qui assaillit le pont, un &cuyer de 
Bretagne, lequel étoit nomme Jean de la For&t. Et pendant le 
temps qu’on assailloit le pont, qui moult dangereux &toit, une 
trompette, qui avec eux &toit, trouva un gue sur la riviere de 
Drosne; par oü messire Jacques de Lalaing passa, et bien cent 
hommes avec lui; et quand Gantois le virent passer, ils se 
mirent tous & fuite et se sauvärent &s bois et &s marais. 
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»Et pour revenir & parler du village de Locre, quand 
messire Jacques de Lalaing et Morlet de Renty eurent pass6 
l’entr&e dudit village après les Gantois qui s’enfuyoient, comme 
dessus est dit, et chasse les uns droit à l’eglise et les autres 
au pont, messire Jean de Renty passa atout un nombre 
d’archers de sa conduite, et alla tout droit à une rue croisee, 
dont l'un des chemins alloit tout droit & la dite: &glise, et l'un 
des autres chemins ä la dite riviere, et l& se mit une espace 
de temps, auquel lieu il &toit bien seant pour la venue d’iceux 
Gantois, lesquels &toient bien de trois & quatre cents retraits 
en cette eglise: et quant au Seigneur de Humieres et au 
seigneur de Lannoy, ils ne passerent point le mauvais passage 
et demeurerent les enseignes à la bataille avec eux. Messire 
Jacques de Lalaing, apres ce qu’il eut passe ladite riviere 
et chass& les Gantois, qui s’enfuyoient autant comme ils pou- 
voient courre dans les bois, et Picards après qui les met- 
tolent à mort autant comme ils en pouvoient accohsuivir, re- 
passa la riviere et rentra dedans ledit village de Locre, oùà 
il trouva messire Jean le bätard de Renty & la dite croisee 
du chemin, qui tout droit alloit’ä la dite eglise, et lui com- 
menca & conter d’icelle riviere, et comme ils y avoient trouve 
un gue. Et ainsi, comme ils se devisoient ensemble, le seigneur 
de Fretin arriva devers eux et leur dit que le seigneur de 
Humiöres et le seigneur de Lannoy l’envoyoient devers eux, 
en disant qu’on se pouvoit bien retraire, et qu’on y pouvoit 
plus perdre que gagner. Lors messire Jacques de Lalaing 
repondit que les Gantois 6toient de trois à quatre cents dans 
P’eglise, et qu’il le dit audit de Lannoy et de Humi£res, 
et s’ils vouloient qu’on les assaillit, qu’ils passassent atout 
la bataille, et s’ils se vouloient retraire sans autre chuse 
faire, qu’ils le mandassent; et puis dit à messire Jean le 
bätard de Renty: »»Demeurez-ci et gardez 1a saillie d’xcelle 
eglise, et je m’en vais requerre nos gens qui sont encore 
par de lä l’eau, pour les faire ci-venir, afin d’aider à exé- 
cuter ce qui sera conclu, soit d’assaillir ladite &glise ou de 
retourner.«« 


» 
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»Lors messire Jacques de Lalaing desirant de mettre & 
fin cette emprise, töt et hätivement s’en alla vers la riviere, 
et n’dtoit que lui huiti&me de ses gens, et passa et repassa 
la riviere, et ce fait s’eu retourna tout bellement au lieu oü 
il avoit laiss6 messire Jean le bätard de Renty; et &toit mes- 
sire Jaeques de Lalaing mont& sur un petit cheval sans avoir 
les pieds & etriers, car il avoit &t& long temps & pied; et 
ainsi comme il 6toit au bout dudit pont, en soi retraiant, 
comme dit est, trouva que le feu &toit de nouvel boute en 
deux maisons au bout d’icelpni pont et dedans un bateau, et 
ne scavoit qui ce avoit fait; et n’avoit alors avec lui que 
sept hommes, comme dessus est dit, et les autres venoient 
apres lui et cuidoient de trouver messire Jean le bätard de 
Renty & la croisee par oü lesdits Gantois pouvoient saillir 
d’icelle eglise; mais il s’en &toit parti et alle devers les deux 
seigneurs, c’est & scavoir de Humieres et de Lannoy, pour 
scavoir quelle conclusion ils prendroient et quelle chose ils 
voudroient faire. Si le suivirent ses gens, et pour ce qu'il y 
avoit un tr&s mauvais passage à repasser, pour convoitise 
d’etre devant pour gagner ledit passage, ils se mirent tous 
en deroi, et tant que plusieurs de leurs chevaux demeurerent 
enraschies dedans ledit passage, et les laisserent derriere, de 
häte qu’ils avoient d’eux enfuir et comme gens deconfits, sans 
attendre un l’autre, sans avoir vu nul homme qui les chas- 
sät, et sans voir ni Scavoir pourguoi, Sinon que les couards 
disoient à haute voix: »»En voiei six mille qui nous viennent 
couper le chemin.«« Et par icelles paroles, et mömement 
que les chemins &toient si rompus et fossoy6s, et aussi si 
embüches d’arbres et grosses haies, que la bataille ne pouvoit 
voir P’avant-garde, ni Pavant-garde les coureurs, ni les cou- 
reurs les avant-coureurs, pourquoi les plusieurs furent si 
epouvantes que les vaillants ne les pouvoient rassurer; et 
par cette pauvre ordonnanee, et parce que messire Jean 
bätard de Renty ne demeura tout de pied coi à ladite 
croisee, ce gentil chevalier messire Jacques de Lalaing et ses 
gens furent en grand péril d’ötre tous pris ou morts. Car 
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si celui messire Jean le bätard.eüt envoy& l’un de ses gens 
devers les deux cheyaliers, la chose ne füt pas ainsi allee; 
car commundment on dit, que brebis sans pasteur c’est peu 
de chose. Or est ainsi que dudit effroi messire Jacques de 
Lalaing, le bon cheyalier, n’en scavoit rien; mais s’en venoit 
de ladite riviöre tout le pas, avec lui sept hommes, comme 
dit est, et les autres venoient apres, cuidants trouver & la 
crois6e celui Jean le bätard de Renty, oü ils I’avoient laisse. 
Lors lui fut dit par un poursuiyant d’armes, nommé Talent, 
qu’il füt sur sa garde, et que ses ennemis lui venoient cou- 
per le chemin, et que deja &toient tous hors de l’eglise au- 
pres du chemin croise, et que messire Jean le bätard de 
Renty &toit repasse outre le passage, lui et ses gens. Quand 
messire Jacques de Lalaing ouit telles nouvelles, et que il 
se vit en co danger, il descendit & pied, et par grand cou- 
rage et hardiment, comme celui qui ne doutoit peril de mort 
voyant ses epnnemis aupres de lui, admonesta ses gens de 
bien faire. Si se ferit lui et ses- gens dedans ses ennemis, 
et fit tant, par force d’armes et par. la grand’prouesse qui 
etoit en lui, quil fit reculer ses ennemis, et les occioit et 
abattoit devant lui, et leur coupoit bras et jambes; et pa- 
reillement faisoient ses gens.. Certes autour d’eux gisoient des 
morts et des navres, tant que à grand’peine seroit croyable, 
si gens notables ne les eussent vus, qui la verit& en racon- 
terent au duc de Bourgogne. Et là fit messire Jacques de 
Lalaing de son corps tant de belles apertises d’armes, qu’il 
fit reculer ses ennemis qui s’&toient mis devant, jusques A la: 
puissance des Gantois. Cing chevaux eut occis dessous lui 
celui jour: et quand il cuida avoir tout acheve, et mis ses 
gens & sauvet€ devant lui, comme le bon pasteur fait ses 
brebis, il scut que son fröre Philippe de Lalaing 4toit enclos 
des ennemis. Si retourne, et fut suivi -d’aucuns, et & force 
d’armes recouyra son fröre des ennemis. Et qui me deman- 
deroit qui furent ceux qui le suivirent, et dont il se loua 
fort, ce fut Gaspart de Dourtain, qui fit armes & lui en Bour- 
gogne; Jean Rasoir, Ecuyer de Hainaut, son serviteur, qui 
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fit armes aussi en Bourgogne contre Michau de Certaines, et 
un fol joyeux (qui &toit au comte de Charolois) nomme Andrieu 
de la Plume: et de ces trois se loua fort le chevalier pour 
celui jour, sur tous autres. Et par ce moyen passa messire 
Philippe de Lalaing son fröre et autres nobles hommes et archers, 
venants de ladite riviere, et passerent outre la croisee, que 
lesdits Gantois cuidoient gagner pour eux couper le chemin; 
mais & cette heure messire Jacques, lui quatri&me, soutint 
le fait d’iceux Gantois, tant que tous ses gens et autres 
eurent passe cette croisee. Et ainsi s’en allerent au passage, 
sans passer outre, et là attendirent ledit messire Jacques, 
lequel, quand il scut qu’il n’y avoit plus .d’hommes derrifre, 
ge retrait en moult grand danger jusques au passage, ot il 
trouva messire Philippe de Lalaing son frere, Ernoult de 
Herimes, Jacques de Gouy et aucuns autres; et se trouverent 
outre ledit passage le seigneur de Humieres, messire Pierre 
Vasque, le seigneur de Fretin, et cing on six autres qui l’at- 
tendoient et 6toient retournes pour Scavoir ce qui &toit du- 
dit messire Jacques de Lalaing; car ceux qui s’enfuyoient 


alloient criants & pleine voix, que lui et toutes ses gem. 


etoient morts. 

»Quand le seigneur de Humieres vit que icelui messire 
Jacques n’etoit encore point hors du grand danger, et que 
Gantois &toient saillis & puissance hors de l’&glise, lesquels 
s’efforcoient & leur pouvoir de grever et assaillir messire 
Jacques de Lalaing et ses gens, il alla requerre de’ ses gens 
pour les secourir et aider. Si rencontra en son chemin le 
seigneur de Lannoy et le seigneur de Fretin, très vaillants 
chevaliers, qui en toute diligence retournoient pour aider ei 
bailler secours audit messire Jacques de Laleing; et dit le 
seigneur de Lannoy au seigneur de Humieres: »»Il ne faut 
pas laisser ce vaillant chevalier, messire Jacques de Lalaing; 
et s’en voise qui veut, car quant à moi, je l’attendrai.«« Et 
ainsi dirent le seigneur de Humières et le seigneur de Fretin, 
et assembloient gens pour le secourir et attendre, mais nuls 
ne vouloient demeurer; et s’en alloient Ja plus part sans 





Jacob von Falaing. 425 


ordonnance. Et là trouva l’un des gens de messire Jacques de 
Lalaing, qui portoit son 6&tendard et qui n’avoit point pass6 
outre ledit passage, lequel tr&s diligemment retournoit & son 
bon maitre, et depuis ce jour ne le laissa et se porta tr&s 
vaillamment avec lui. Et pour revenir à parler de messire 
Jacques de Lalaing, qui par la vaillance et hardiesse de son 
corps avoit sauv6 ceux qui &toient demeurds derritre, comme 
dessus a été dit, quand il fut venu au mauvais passage, il 
dit & messire Philippe de Lalaing son freöre: »»Or avant, mon 
frere, il faut passer, voyez ici Gantois qui nous suivent & 
grand’puissance.«« Si se mit ledit messire Philippe & passer, 
mais il fut tellement enraschie dedans la fange, qu’on ne le 
pouvoit avoir; et il n’etoit pas seul, car nul n’y pouvoit pas- 
Ber qu’en grand danger de mort, pour la presse des chevaux 
qui là etoient demeures, que leurs maitres avoient abandon- 
nes, et s’en étoient fus. Et quand Gantois virent ledit 
messire Jacques & si peu de gens, il se ferirent dedans lui 
et ses’ gens. Et là eut-il plus & faire que devant; mais il 
fit tant, par la grand’prouesse et vaillance qui étoit en lui, 
qu’il sauva tout, exceptes quatre archers qui li füurent morts; 
et si y demeura bien vingt chevaux, tant morts que pri. 
»A celui passage falloit montrer hardement et courage, 
ou l& mourir; car toute la plus part des gens de la bataille 
et autres étoient jà bien &loignes d’icelui mauvais passage, 
exceptes les dessus nommes de Humitres, de Lannoy, messire 
Pierre Vasque et le seigneur de Fretin, lesquels tr&s petit 
nombre de gens avoient avec eux. Et quant audit passage, 
il 6toit si tr&s mauvais,‘ que peu de gens et de chevaux y 
passerent. sans cheoir, dont les. plusieurs étoient tellement 
brouillös, comme s’ils eussent été traines tout au long du pot 
à la cröme, et e’est l’un des mauvais passages en hiver qui 
soit en tout le pays de Flandre. La avoit deux vaillants et 
nobles hommes du pays de Portugal, lesquels avoient vu toute 
la manitre de la besogne, et pour ce dirent ainsi: »»La 
vaillance et hardement d’un seul chevalier, c’est & scavoir de 
messire Jacques de Lalaing, a aujourd’hui pr&serve de mort 
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plus de trois cents hommes, et garde de grand’honte toute 
la compagnie ci presente.«« Et avec fe disoient qu’ils avoient 
oui dire qu’icelui messire Jacques de Lalaing avoit fait armes 
dix-huit fois en champ cjos, et & toutes les dix-huit fois s’en 
etoit parti & son honneur, mais ce jour-là hui &toit aussi ho- 
norable, et avoit acquis & leur avis autant d’honneur qu’il 
avoit fait en toute sa vie, et toutefois si &toit-ce belle chose 
& si jeune chevalier d’avoir fait dix-huit fois armes en champ 
clos, et si n’avoit d’äge que trente ans ou environ, Après 
ce que ledit messire Jacques de Lalaing et ceux.de sa com- 
pagnie eurent passe outre ledit mauvais passage, et les choses 
dessus de&clarees faites et accomplies, ils prirent leur chemin 
à retourner au liey de Tenremonde; et fit .messire Jacques 
de Lalaing l’arriere-garde & petit nombre de gens, et saillirent 
Gantois sur lui; mais messire Jacques les rebouta moult 
vaillamment jusques & leurs hboulevarde, et là y eut deux 
Gantois morts. Si ne saijlirent plus iceux Gantois après mes- 
sire Jacques, excepte un tout seul, duque] on ne se donnoit . 
garde, auquel on demanda: Qui vivel et il r£pondit: Gand} 
qui fut, comme je crois, la derni£re parole qu’il parla oncques 
puis. Et ainsi, comme vous oyez., se passa en ce .point 13 
besogne du village de Locre. Or convient parler de la van- 
tise que firent le lendemain lesdits Gantois en la ville de 
Gand, ear ils dirent & ceux de la ville qu’ils avoient tu6 au 
village de Locre environ de deux & trois cents des gens du 
duc de Bourgogne, de quoi n’6toit rien; car la verite est qu’H 
n’en mourut fors ce que dessus est dit.« | 

Gleich viel Ehre Tegte Ralaing ein gelegentlich des Gefechtes 
von Dvermeere, zwifchen Dendermonde und Bent, wo der Res 
belten 4—500 fielen, ungerechnet 30 Gefangene, welche insge- 
famt der Herzog föpfen ließ. Biel größer noch war ihr Ber 
luſt in der entfsheidenden Schlacht bei Rupelmonde, die ebenfalls 
einer von Lalaings Ehrentagen. Am 27. Juni wurden Anton 
ber Baſtard von Yurgund und die drei Lalaing, Jacob, Simon 
und Sanetius, mit 300 Reiſigen nad Hulſt enifendet, die aus 
Holland kommende Berftärfung aufzunehmen. »Et la nuit en- 
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sulvant de ce même jour qu’ils furent arrivees audit lieu 
de Hulst, ils sqgurent que bien six mille Gantois, étants et 
gardants pour l’heure un grand et fort village nommé Axel, 
etoient issus hors, et ne scavoient qu’ils vouloient faire. 
Messire Jacques et messire Simon de Lalaing issirent hors de 
la ville de Hulst le mercredi bien matin, atout soixante com- 
battants, et chevauchörent tout .droit vers ledit gros village 
de Axel, pour scavoir nouvelles de leurs ennemis. Si ne 
chevaucherent guère de chemin, qu’ils trouverent un fort 
boulevard gard& par les Gantois, bien garni d’artillerie à 
poudre, et en tirörent sur lesdits de Lalaing, et toutes fois 
ils entendoient qu’il füt treves lesdits trois jours durants, 
comme il &toit dit. Et quand messire Jacques et messire. 
Simon percurent que lesdits Gantois ne tenoient point les 
treves, ils s’approchärent d’eux, et de rechef lesdits Gantois 
recommencerent & tirer. Ce voyants, messire Simon et mes- 
sire Jacques firent descendre leur archers et marchörent tout 
droit & l’encontre desdits Gantois. Et quand les Gantois les 
virent approcher de si pres d’eux, si commencerent & fuir; 
et messire Jacques de Lalaing par grand courage, et dili- 
gemment les prit & suivir atout cinquante combattants, ou 
environ, et messire Simon demeura pour recueillir et secourir 
messire Jacques son neveu, Si besoin lui eüt &t&; mais celui 
jour messire Jacques de Lalaing, le bon cheyalier, fit tant par 
son grand hardement et prouesse, qu’il conquäta et gagna 
sur les Gantois sept ou huit forts boulevards, et passa parmi 
deux villages, dont l’un &toit bel et fort, et une tr&s belle 
et forte eglise, et les deconfit et mit en fuite atout son 
petit nombre de gens jusques au lieu d’Axel. Et si & cette 
heure celui messire Jacques de Lalaing eüt eu suite de gens, 
il fut entre dedans le village de Axel. Ainsi comme vous 
oyez, messire Jacques de Lalaing, le vaillant chevalier, 
eut en ces jours moult de grands aflaires, et donna maints 
coups et recgut, tellement que par sa vaillance et par seg 
belles apertises d’armes, sa renommee fut si grande, qu’en 
place oü il se trouva, fortune lui &toit amie; non pas seule- 
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ment en ce jour, mais tant comme. il vequit. Et en celui 
jour n’y eut desdits Gantois que dix à douze morts, et de 
prisonniers environ vingt: car tantöt comme Gantois le veoient 
aborder sur eux, lequel ils connoissoient assez, nuls d’eux 
pour peur de la mort ne l’osoient attendre.« 

Eben fo nachdrücklich wies Lalaing am folgenden Tage, 
29. Zuni, die Genter zurück, als fie 7000 Mann flarf, aus 
Arel herangezogen famen, in der Meinung, Hulft zu nehmen; 
übel zugerichtet, räumten fie freiwillig und. in großer Eile das 
ihnen fo wichtige Arc. Ein Waffenfiilftiand wurde für bie 
Dauer von 6 Wochen abgefchloffen, nach deſſen Verlauf, 14. Sept., 
die Beindfeligfeiten wieder begannen, Doch nur auf verheerende 
Züge fich beſchraͤukend. Aud den Winter dur, da Lalaing die 
Stadt Dudenarde zu hüten hatte, wurde ber Raubfrieg fortge⸗ 
fest, Am 18. Juni 1453 endlich erhob fih der Herzog aus 
Lille, entſchloſſen, der langwierigen, verderblichen Fehde Ende 
herbeizuführen. Während cr ſelbſt, nach der Einnahme von 
Scendeibefe, 27. Juni 1453, die Belagerung von Pouques, der 
ftattlihen Burg, vornahm, wurde Lalaing detachirt, um bie 
enter aus Dudenhove und Belsife zu vertreiben. »Cette place 
de Oudenhove &toit enclose d’eau, de fosses, de muraille et 
de ponts-levis et barrieres, mais des plus fortes n’&toient pas. 
Toutes-fois les Gantois la tenoient et faisoient des maux assez 
au pays d’environ. Si fut avise que le vaillant chevalier 
messire Jacques de Lalaing atout sa charge de cent lances 
et ses archers, iroit devant icelle place pour y enclore les- 
dits Gantois, et garder qu’ils n’ississent de la forteresse, tant 
que plus grand’puissance de gens du duc y fussent arrives 
pour les prendre d’assaut ou autrement. Messire Jacques de 
Lalaing emprit la charge que le duc hui avoit ordonne & faire, 
et pour la mettre à ex6&cution, se mit en chemin lui et ses 
gens, et y alla de nuit. Et assez loin de la place, messire 
Jacques fit descendre de ses gens à pied, et illec laisser leurs 
chevaux, afın que ceux de la place n’owissent le bruit. Et 
environ le point du jour il se trouva droit devant la place; 
et lui, voyant qu’il étoit jour, fit par Pun de ses gens crier 
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apres le guet; mais nul ne r&epondit, dont messire Jacques 
et ses gens s’ebahirent assez, et cuidoient que .les Gantois le 
fissent par malice, et qu’ils eussent sgu leur venue, parquoi 
ils eussent pr&par& leur artillerie pour les grever; mais autre- 
ment etoit, car les Gantois s’en &toient fuis et avoient ferme 
portes et barriöres, et lev& le pont, et & le voir, il sembloit 
qu’il y eüt gens dedans la place. Lors messire Jacques de 
Lalaing fit depouiller de ses gens, qui passerent l’eau des 
fosses et allörent avaler le pont et ouvrir la porte et bar- 
rieres, et si entra dedans messire Jacques de Lalaing et ses 
gens, et y trouverent la plupart des meubles des Gantois, les- 
quels, de häte qu’ils eurent de fuir, ils laisserent. Quand 
messire Jacques de Lalaing eut la place par la manitre que 
vous avez oul, il envoya devers le duc pour le faire scavoir 
quelle chöse il lui plairoit qu’il en fit. Le duc fut conseille 
de la faire ardoir et demolir, et ainsi le manda ä messire 
Jacques, qui très énuis et à grand regret accomplit le com- 
mandement .du duc, car jamais de feu bouter ne vouloit-il 
&tre consentant.« 

Mit Oudenhove fertig, follte Lalaing bei der Belagerung 
son Pouques ſich betheiligen. Den 3. Zul. 1453 Abends traf 
er im Lager ein. »Le lendemain matin il alla ouir trois messes 
sans bouger, en la tente du due, et parla & un notable doc- 
teur de l’ordre des freres-pröcheurs, nomme maitre Guy de 
Donzy, en confession; car il faisoit conscience du feu qu’il 
avoit par l’ordonnance du duc fait bouter en la forteresse de 
Oudenhove. Aprös icelles messes dites et c&l&br&es, messire 
Jaeques monta & cheval, pour ce qu’il &toit un peu blesse en 
une jambe, et alla voir une bombarde que le duc faisoit jeter 
pour abattre et d&molir la muraille d’icelui chätel de Poucques, 
c’est à scavoir entre la porte et; une tour qui etoit tr&s forte, 
et aussi d’autres engins à poudre, et autres veuglaires comme 
de petits canons. Le seigneur de Saveuses et autres seigneurs 
avoient fait faire des tranchees et approches en plusieurs lieux, 
et &toit la place fort approch6e et battue; messire Jacques de 
‚Lalaing regardant ces besognes, choisit Toison d’or, duquel il 
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&toit träs fort accointe, et dit tout en souriant à Toison d’or, 
ainsi comme par farce et e&battement, la maniere et comment 
il avoit pris la forteresse de Oudenhove; et puis quand mes- 
sire Jacques eut vu les approches, et bonne espace soi devise 
à Toison d’or, celui Toison Jui dit: »»Messire Jacques, il est 
temps d’aller reposer votre jambe, car maitre Jean Claude, le 
chirurgien de monseigneur le duc, dit qu’elle veut le repos.«« 
Lors messire Jacques repondit qu’il s’en alloit diner, et & 
l’apres-diner ne se bougeroit de son logis pour le repos de 
ga jambe, en laquelle comme dessus est dit avoit &t& un peu 
blesse. Mais la perverse et maudite fortune ne le voulut 
souffrir, car quand ce vint environ quatre heures apres midi, 
ledit messire Jacques monta & cheval et s’en retourna voir 
les approches, oü il trouva de rechef Toison d’or au lieu et 
place oü le matin il l’avoit trouve. Et s’etoit mis celui mes- 
sire Jacques tout & cheval & couvert .d’un gros arbre, et là 
regardoit l’abatture qu’avoit fait la bombarde dedans la mu- 
raille de ladite forteresse de Poucques. Lors Toison d’or 
g’approcha d’icelui messire Jacques, et se prit & deviser & lui, 
et lui dit: »»Monseigneur, comment} vous vous deviez reposer 
votre jambe, et ne deviez point partir de votre logis cet après- 
diner !«« Le bon chevalier regarda Toison d’or en souriant, 
et lui dit qu’il commencoit & ennuyer d’avoir &t& en son logis 
si grand espace. 

»Or advint, ainsi comme messire Jacques de Lalaing fai- 
soit devises à Toison d’or, alla venir messire Adolphe de Clöves 
seigneur de Ravestein, lequel tout droit s’en alla grand’allure 
soi bouter tout droit dessous le manteau d’une bombarde, pour 
la doute du trait de ceux de la forteresse; apres lui venoit 
le bätard de Bourgogne, v&tu d’un paletot d’un tr&s riche drap 
d’or cramoisi, et portoit sous son bras un crennequin, et avoit 
ceint un carquois garni de traits. Lors quand messire Jacques 
de Lalaing vit les deux seigneurs dessus nomme&s, lesquels 
s’etoient mis dessous le manteau de la. bombarde, descendit 
de son cheval et s’en alla deviser avec lesdits seigneurs de 
Ravestein et le bätard, de Bourgogne ; et &toit Toison d’or 
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assez pres. Or est verite que on fait aux deux cötes d’une 
bombarde et d’un manteau tranchdes et fosses pour &tre & 
couvert, tant pour aviser l’abatture que la bombarde fait, 
comme aussi pour le canonnier prendre sa visee; mais & icelle 
bombarde n’&toient encore faits les tranchees et fosses, et y 
avoit & deux cöt6s du manteau quatre pavois, c’est-A-scavoir 
& chaoun cöt& deux. 

»Le seigneur de Ravestein, le bätard de Bourgogne et 
messire Jacques de Lalaing se prirent à regarder l’abatture 
que faisoit la bombarde contre ladite muraille de la forteresse 
de Poucques, et tous trois cuidoient bien &tre taudis contre 
le trait de la place; mais’ messire Jacques de Lalaing étoit 
dehors le manteau de la bombarde, au couvert d’un pavois 
regardant la place. Si advint & cette heure qu’un canonnier 
etant dedans l’une des tours de ladite forteresse, avoit af- 
fust& un veuglaire pour battre le manteau de la bombarde, 
qui d’aventure avoit son veuglaire charge; si y bouta le feu, 
et ferit la pierre dudit veuglaire le pavois derriere lequel 
&toit messire Jacques de Lalaing; et la fut feru en la tete 
de l’&clat d’une piece de bois, qui &toit au-devant du pavois 
au dextre cöte, et au-dessus de V’ooreille, tellement qu’il eut 
le coin de la tete emport& et partie de la cervelle, et cheut 
à la renverse tout &tendu par terre, sans que oncques il re- 
muät pied ni jambe. Alors un frere carme alla a lui, et 
moult devotement lui ramentoit et mettoit en m&moire Dieu 
et la glorieuse Vierge Marie. Et quand messire Jacques de 
Lalaing ouit parler de Dieu et de la Vierge Marie, que tant 
avoit aimee, que pour l’amour d’elle il avoit pris le mot et 
devise de la Nonpareille, il tourna son entendement devers 
ledit carme, euidant parler; mais il &toit si oppresse de la 
mort qu’il ne pouvoit former parole par maniere qu’on le püt 
entendre. Toutes-fois il juindit les mains, et mettoit peine 
à parler et avoit entendement, comme disoit le carme. 

»Et ne demeura guäre que le bon chevalier fina ses jours, 
qui fut moult grand dommage, car pour le temps qu’il régna 
au monde, pareil de lui on n’eüt scu ni pu trouver en nulle 
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terre plus parfait‘, plus preux, plus vaillant ni plus hardi 
chevalier. Et quant est à parler de ses vertus, il n’est langue 
humaine, tant soit facondieuse, qui au long les scüt decrire. 
D fut chevalier doux, humble, amiable et courtois, large au- 
mönier et pitoyable. Tout son temps aida les pauvres veuves 
et orphelins. De Dieu avoit &t€ dou& de eing dons. Et pre- 
mierement, c’etoit la fleur des chevaliers; il fut beau comme 
Päris le Troyen; il fut pieux comme Ene6e; il fut sage comme 
Ulysse le Grec. Quand il se trouvoit en bataille contre ses 
ennemis, il avoit l’ire d’Hector le Troyen; mais quand il se 
veoit ou sentoit ätre anu-dessus de ses ennemis, jamais on ne 
trouva homme plus debonnaire ni plus humble. Dommage fut, 
que plus long temps ne r&gna, car quand mort le prit, il n’avoit 
qu’environ trente-deux ans d’äge. A sa mort perdirent moult 
ses amis, en Special un sien frere qu'il aimoit moult chère- 
ment, pour ce qu’il veoit &tre en lui grande apparence et beau 
commencement, car tous ses faits, dits et- moeurs tournoient 
tous & vaillance et bonnes vertus. Et doncques, pour la belle 
apparence que veoit messire Jacques de Lalaing en son frere 
Philippe, il avoit du -tout conclu en soi, que les guerres de 
Flandre achev&es, pour la grand’amour qu’il avoit & icelui son 
frere, lui donner tout tel droit et action qu’il lui pouvoit 
&eheoir apres le tr&pas du seigneur de Lalaing son père, c’est- 
&-scavoir la seigneurie de Lalaing, car tout son vouloir si &toit 
de s’en aller user sa vie et exposer son Corps au service de 
Notre-Seigneur, et de soi tenir en frontieres sur les marches 
des Infideles, sans jamais plus retourner par decä, en retenant 
certaine pension d’argent pour son éêtat entretenir, tel que 
par le seigneur de Lalaing son pere et ses prochains parents 
et amis a été avise et conclu ensemble, mais & Dieu ne plut 
qu’ainsi se fit. 

»Pour la mort du ban chevalier, dont ci est faite mention, 
fut men& grand deuil et grand bruit par tout l’ost du bon duc 
Philippe de Bourgogne, lequel quand il en fut averti en pleura 
moult tendrement, et lui cheurent les larmes des yeux si très 
abondamment tout contreval de la face, et en eut le coeur 
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si très Etreint, qu'un seul mot de sa bouche ne pouvoit issir. 
Moult grand deuil en fut mené par tout l’ost, et n’est point 
à eroire les pleurs et regrets que tous faisoient; car, & les 
voir, sembloit à chacun avoit perdu leur meilleur ami. Si est 
assez à eroire que quand un grand ost est joint ensemble, 
on oit la noise et le bruit de trompettes, de hommes et de 
chevaux, de tambours, de flütes et de plusieurs autres choses, 
bien d’une bonne lieue loin ; mais pour la mort du bon cheva- 
Her, Post fut tellement accoise, que d’un trait d’arc arriere 
on ne se füt. apercu qu’il y eüt eu personne, tant étoient 
tristes et deplaisants de la mort du bon chevalier.« Die 
Leiche wurde nach Lalaing gebracht, dort vorläufig in dem Ritters 
faal beigefest, dann in der Kirche zu Grab gelegt. Ein ſtatt⸗ 
lihes Monument , mit einer weitläuftigen Infchrift, erhob fi 
über dem Grabe. 

. Wie unerhebkich, wie Finvifch uns die Berrichtungen erfcheis 
nen mögen, durch welche Jacob von Ralaing feinen Ruhm bes 
gründete, fo wird Doch niemand verfennen, daß derjenige, ben zu 
ſolchen waglichen Unternehmungen die Ehrbegierde führen fonnte, 
unter günftigern Umſtänden, in einer andern Zeit, die außers 
ordentlichfte Thatkraft entwidelt haben würde. Davon zeugen 
abfonderlich feine Erfolge gegen die rebellifhen Genter. Beur⸗ 
theilen wir ihn aber nad dem Standpunft feiner Zeit, fo werben 
wir mit Georg Chaflelain zugeben müffen, daß in dem ganzen 
Erdeurund fein Ritter zu finden, der vollfommener , tapferer, 
vermwegener, als Jacob von Lalaing, daß er von Herzen fanfte 
mäthig, bemüthig, freundlich, zutbätig, fchrediih auf der Wahl 
flatt, ohne Gleichen in der feinen Sitte, Daß er fihön wie Paris, 
wie Aeneas fromm, wie Ulyſſes Hug geweſen. In feinen Fahrten 
und Abenteuern ergibt fich, neben einem vollfländigen Codex des 
Zweifampfes binnen den Schranfen, dag treueſte Bild ritterlichen 
Wefeus, in feiner äußerſten Bollfommenheit und Ausbildung. Zus 
gleich aber erfheinen deutliche Zeichen von dem nicht allzu fernen 
Fall des ganzen Inſtituts. Der Glanz, in weldem Lalaing 
firalt, könnte beinahe verglichen werden den legten Anftrengungen 
einer dem Erlöfchen ſich näheruden Leuchte, die in ihrem Auf⸗ 
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fladern für eine kurze Zeit heller fchimmert, denn in ihrer Voll⸗ 
fraft. Zu Zrankreih, Portugal, Navarra, Aragon, Neapel wird 
"dem irrenden Ritter die Wahlſtatt verfagt, in Schotland nimmt 
man Anftoß an dem von ihm hiugeworfenen Handfhuh, in Eng» 
land wird er beinahe mit der nämlichen Feinheit behanvelt, wie 
jüngft der großmäthige Haynau. Monate lang finden fih für 
ben Pas de la dame de Pleurs feine Kämpen, der Herzog von 
Drleand und füntlihe Ritter feines Gefolges ziehen da fürbaß, 
befobende Zufchauer wohl, Feineswegs Theilnehmer. 

Pritunter hatten auch einzelne Zeitgenoffen die Entdeckung 
gemacht, daß ed mit dem rvitterlichen Wefen zu Ende gebe, und 
wurden daher hin und wieder. den Ritterromanen entlehnte Ers 
findungen zur Anwendung gebracht, um auf die bfafirten Gemüs 
ther zu wirken. Das ergibt ſich abfonderfich in der Befchreibung 
bes Pas de la PElerine, Die um fo mehr der Aufnahme werth, 
da die eine der handelnden Perfonen ein deutjcher Ritter, was 
durchaus feine alltägliche Erfcheinung. Alfo: »Au temps des- 
susdit (1446) messire Jehan bastard de Saint-Pol, seigneur 
de Haubourdin (qui fut de son temps un moult chevaleureux 
chevalier), tint un pas pour faire armes pres de Saint-Omer, 
le terıne de six semaines, lui sixieme de. compagnons (qui se 
nommoient pelerins) ; et se fonda son pas et einprise sur la 
belle Pelerine : lequel pas il fit signifier par tous les royaumes 
et pays voisins, et s’attendoit d’avoir beaucoup de gens de 
bien, et principalement du royaume de France Mais- ainsi 
advint que l’on commenca des-lors & murmurer, tant de la 
paix comme des tröves, et par Frangois et par Anglois, telle- 
ment que chacun se disposa pour la guerre, et vindrent & 
celui pas peu de gens. Toutesfois, ‚pour souvenance d’icelte 
noble emprise, pour patron et doctrine aux entrepreneurs & 
venir, et pour recommendation du noble chevalier et de ceux 
qui l’accompagncrent et qui emprirent avecques lui, ensemble 
des nobles hommes qui & celui pas vindrent à la noble Epreuve, 
jai ci-apres enregistre l’ordre et les armes dudit pas ainsi 
qu’il s’ensuit. Au perron de la Pélerine arriva un grand cheva- 
lier allemand du pays de Souabe, qui pouvuoit avoir cinquahte 
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ans d’äge. Le chevalier fit toucher l’escu de Lancelot du 
Lac, et lui fut jour baillé pour combattre, selon le contenu 
des chapitres; et vint le duc de Bourgogne, et monsieur le 
comte de Charoleis son fils, au lieu de Saint-Omer, ensemble 
la seigneurie ; et furent les lices dressees, et le perron &lev& 
de pierre, moult solennellement; et la furent attache&s les 
-deux escus, Fun de Lancelot du Lac, l’autre de Tristan de 
Leonnaois, et furent icelles lices dressees emmy les champs 
dessus le grand chemin tirant & Calais. Le lieu fut noble- 
ment préparé pour le duc, comme seigneur et juge; et, en- 
viron neuf heures, le chevalier allemand, arme de toutes 
armes, la cotte-d’armes en son dos, le bassinet en la teste, 
et monte sur un cheval couvert de ʒes armes, se pr&senta 
moult assür&ment, et puis entra dedans son pavillon, et ne 
demoura gu£res qu’entra en la lice le seigneur de Haubourdin. 
DI avoit devant lui six &cuyers v&tus de blancs manteaux, 
portans le bourdon en brodure devant et derriere, et servoit 
& deux fins, l’une pour mystere de la Pelerine, et se nom- 
moient pelerins, et communement tous pelerins chargent le 
bourdon. Secondement, c’etoit la devise de tous temps dudit 
seigneur de Haubourdin. Ces six &cuyers €toient delib&res 
de faire armes, et de soutenir et defendre icelui pas si besoin 
faisoit, et se nommoient Jehan Du Bois, Antoine de Herin, 
Antoine de Lornan etc, Apres iceux veuoit le seigneur de 
Haubourdin, qui se faisoit nommer le chevalier de la Pöle- 
rine. DI etoit arme de toutes armes, le bassinet en teste, et 
la visiere close, pour non éêtre vu ou cogau. II portoit sa 
eotte-d’armes, des armes de Lancelot du Lac, & la bande de 
Benoulic, et, au demourant, fut grandement accompagne, et 
son eheval de mê mes parures, et les escus et blasons qui 
furent & l’entour de son pavillon semblables, et devant la 
personne du duc, & sa presentation, se fit nommer le chevalier 
& la Pelerine, et non autrement. 

»Le due le regut et bienveigna, et le seigneur de Hau- 
bourdin se tira en son pavillon, et tantöt vindrent les gardes 
et furent les eris et cer&monies accoutumedes, et appartenang 
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en tel cas, faites et accomplies. Deux haches furent presen- 
tees au chevalier allemand, qui choisit, et l’autre fut baillee 
& V’entrepreneur. Si saillirent les chevaliers hors de leurs 
pavilions, et tous deux visieres baissees. Les deux chevaliers 
s’assemblerent au milieu de la lice, et s’entre-rencontrerent 
moult fierement ; et au regard de la personne du chevalier 
allemand, il &toit grand et bel homme-d’armes, et combien 
qu’il füt viel, si se monstroit-il prompt et de noble courage, 
et queroit fierement son compagnon, sans. toutesfois &tre gueres 
duit n’appris du jeu de la hache; et V’entrepreneur. soutenoit 
et rabattoit moult froidement et assür&ment, comme celui qui 
autresfois avoit étéè en celui estroit passage de combattre en 
champ clos, et sous jugement, car il avoit combattu, en la 
ville de Saint-Omer, un chevalier d’Espagne nommé messire 
Goutierrez, l’un des plus redoutes chevaliers de toutes les 
Espagnes. Finalement, tant chevaleureusement se requirent 
les deux chevaliers, qu’en peu d’heure furent leurs armes 
accomplies, et jetta le duc le batton, comme juge. Etä celui 
pas ne vint autre noble homme faire armes (dont l’entre- 
preneur fut moult deplaisant, et ses compagnons), combien 
que plusieurs eussent promis de venir.« 

Yacob von Lalaing war unvermählt geblieben, wie feine 
Brüder Philipp und Anton, die Linie berubte deinnach auf tem 
einzigen Johann, ber, Propft zu Lüttich und zu St. Amat in 
Donay, den geiftlichen Stand aufgab, die Baronie Lalaing an 
feinen Better Zoffe von Lalaing-Montigny verfaufte, und in der 
Ehe mit Katharina von Witte unter mehren Kindern den Sohn 
Artur gewann. Duefer, auf Bugnicourt, Horbaing (3 Stunten 
von Cambray), Vilers, Freffin, Aubreciconrt, Brebieres, und mit 
Johanna von Habart, ber Erbin von NoyellesWion verheurathet, 
wurde ein Bater von fünf Kindern. Der einzige Sohn, Pontus 
von Lalaing, auf Bugsicourt, Brebieres, Horbaing, Noyelles 
Wion, »Capitaine aussi distingue par ses exploits militaires 
que par sa naissance,« befehligte das 1553 für die Expedition 
gegen Terouanne zufammengezogene engliiche Heer. Die Stadt, 
ben Niederfanden cine ſchwere Geiſel, wurde den 20. Juni 
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erflürmt, ausgebrannt, bis auf den Grund gefchleift, »On fit 
des feux de joie dans toute la Flandre, on sonna les cloches, 
on tira le canon.« Gfeihwohl mußte Bugnirourt das Commaudo 
an Philibert Emanuel den Prinzen von Piemont abgeben, »pour 
eviter les dissensions que la jalousie avoit fait naitre entre 
les generaux.« Wiederum war der Sieg bei Bravelines, 13. 
Zul. 1558, das Ergebniß von des mar&chal-de-camp Bugnirourt 
Bereinigung mit dem Grafen von Egmond. Des Vtießordens 
Ritter und Statthalter in Artois 1537, hatte Pontus fi) des 
Joſeph von Montmoreney⸗Nevele Tochter Eleonore gefreit, von 
ber ein einziges Kind, Maria von Laleing, gef. in bem Alter 
von fieben Jahren. 

Simon von Lalaing, auf Montigny und Hantes, Ottos und 
der Jolautha von Barbancon füngfter Sohn, und häufig, zu 
Schimpf und Ernft, feines Neffen Jacob Kumpan, vertheidigte 
1452 Oudenarde gegen bie rebellifchen Genter. In Kenntnig 
gelebt von der Empörer Anſchlag, bie Herzogin gelegentlich ihrer 
Fahrt (5. März 1453) von Lille nah Brügge aufzuheben, 308 
er, dem zu wehren, von Siuis ang, »à étendard deploye, et 
à bonne puissance de gens de cheval; et y étoit en Sa per- 
sonne le seigneur de Maldeghem. Celui seigneur chevauchoit 
devant, pour .ce que lui et ses gens scavoyent le chemin et 
adresse comme ceux qui en 6tojent. Si avint que ce jour le 
temps £toit noir, charge d’une grande bruine, dont ils #’em- 
battirent au danger de l’embusche, avant qu’ils s’en sceussent 
percevoir. Si fut le seigneur de Maldeghem prestement as- 
sailli; et, quand messire Simon entendit l’affaire en quoi 6toit 
le seigneur de Maldeghem, il fit ses archers dascendre; et lui- 
meme se mit avecques, et vint moult courageusement au Se- 
cours de ses compagnons ; mais les Gantois (qui-grand nombre 
etoient) V’encloirent de toutes parts. Vaillamment se defendit 
messire Simon et. ses gens, et moult bien se prouva de ‘sa 
personne ; et ses hommes-d’armes (qui &toient à cheval) se 
fourrerent dedans les ennemis, sans peur et sans crainte: et 
si bien se maintindrent (combien que les Gantois &toient quatre 
pour un) qu’ils rompirent la presse, et se rassemblerent en- 
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semble ; si que les Gantois furent contents de les laisser pai- 
sibles; et fut Pescarmouche si firement combattue, que l’&ten- 
dard dudit messire Simon fut abattu, et perdit, morts sur la 
place, quatre hommes d’armes, et douze ou seize archers; et 
firent les Gantois moult grande joye et moult grand hu de 
Yetendard qu’ils avoient gagne.« 

Die Schlacht von Gavre, 22. Jul. 1453, wurde für Simon 
ganz eigentlich ein Ehrentag, gleichwie fie den Frieden herbeiführte. 
Im 3. 1464 nahm Simon das Kreuz, in der Abſicht, fih dem 
von Anton, dem grand-bätard von Burgund "projectirten Zug 
anzufchließen. Behufs deſſen hatte der Herzog feinem Sohne 
vorläufig hunderttaufend Goldfronen auszahlen laſſen, ihm auch 
einen fjüngern Sohn, den acdhtzehnjährigen Balduin, »lequel 
estoit bien espirituel et desirant les armes,« beigegeben. Die 
Prinzen, Simon von Ralaing und zwei feiner Söhne, die Herren 
von Eohem und Boffu, Johann von Rongueval und viele andere 
Ritter, in allem an die 2000 Combattanten ſchifften fich den 
21. Mai 1464 zu Sluis ein, und fegelten zunächft der Meer 
enge von Bibraltar zu, wo fie das von den Moren belagerte 
Ceuta entfegen. 

»En ce temps aussi, se croiserent grand nombre de gents, 
et la pluspart tous josnes hommes. Et se partoient par 
routes cy dix, cy vingt, cy quarante ensemble, sans capi- 
taines, et les aucuns avecq bien peu d’argent ne habillements 
de guerre, et à pied; et tirerent tous vers Rome. Et disoit- 
on que des pays du duc en estoient partis grand nombre, et 
bien jusqu’au nombre de vingt mille ou plus. Pareillement 
des autres paysschrestiens se croiserent tant de gents, sang 
chief ne sans conduicte, de tous royaumes, qu’il me fut diet 
par un docteur en theologie, homme cr6able, lequel estoit 
en ce temps à Rome, qu’on disoit & Rome; que, s’ils se fussent 
assembles ensemble, ils se fussent bien trouves trois Cents 
mille hommes. Et pour ce qu’ainsi partoient sans chief ne sans 
gages, on doubtoit moult que s’ils s’assembloient ensemble, 
il n’en vint aucun inconv6nient.« Diefer legte Kreuzzug veruns 
glürfte denn auch im Allgemeinen nicht minder denn bie vorhet⸗ 
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gehenden. »L’an de gräce mil quatre cents soixante-cing, 
jour de Quaresimaux, Antoine et Baldouin, bastards de Bour- 
gogne, avecq eux le seigneur de Cohem, messire Simon de 
Lalsing et plusieurs autres, de retour du voyage de Turquie, 
entrörent en la ville de Bruxelles. Lesquels, comme dessus 
ay dit, s’estoient partis pour aller: combattre les Infideles ; 
mais ils ne s’y combattirent oncques; et fut leur voyage de 
petite eflicace; car combien que par la mer qu’ils passerent, 
ils passerent par moult de pays sarrazins et infideles, il n’y 
eut oncques fait vaillance de guerre dont il doibve estre m&- 
moire; et ne firent que passer la mer et venir & Marseille, 
où ils s6journerent plus de quatre mois, attendants se le pape 
venroit ou envoyeroit ce que il avoit promis. Durant lequel 
temps mourut de quatre & cing gents que nobles hommes, 
que autres de leur compagnie, par impedimie et autrement, 
de la maladie; et ne voldrent les Italiens laisser passer les 
pietons croises outre pays, pour la multitude qni esteit sans 
chief, sans. capitaine et sans argent le plus; et mêmement 
donna le pape pardon et absolution des serments qu’ils avoient 
faits, et conge de retourner en leurs pays; el fut du tout 
le voyage rompu.« (Jacqyes du Glercq.) 

Simon von Lalaing, des Vließordens Ritter, der Herzoge 
Philipp und Karl Rath und Kämmerer, Amtmann von Amieng, 
Gouverneur von Beaumont, Fumap und Revin, Admiral von 
Flandern und Cpnseiller d’epee hei dem im Dec. 1473 zu 
Mechelen eröffneten Parlament, ſtarb 15. März 1476, den 29. 
Mai 1478 feine Wittwe, Johauna von Gayre-Edcornaix, Frau 
auf Bracle und Galardingen, In feiner Grabſchrift zu Lalaing 
beißt es: »Ci gist Simon de Lalaing, chevalier, sr. de Mon- 
tigny et de Hantes, fondateur de cette Eglise (et Jeanne de 
Gavere, fille d’Escornay, dame de Brabele et de Galardinghe, 
5a femme), chevalier de J’ordre de la Toison d’or, conseiller 
et chambellan des Ducs Philippe et Charles de Bourgogne, 
prevost de Conde, gouverneur de Beaumopt, de Fumay, de 
Revin, bailly d’Amiens, admiral, grand-yeneur et commis & 
ereerlos loix en Flandre, capitaine du Francq, des deux 
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chasteaux et ville de l’Eeluse, oü il fut assiege l’an 1435, et 
depuis capitaine et assieg6 en la ville d’Audenaerde Pan 1452, 
et fust cause de la salvation desdictes deux villes, fut en huit 
batailles, tant par terre que par mer, et plusieurs gros ren- 
contres, ft armes à pied et & cheval en lice close, eut grandes 
charges de gens d’armes et ambassades par l'ordonnance des- 
diets Princes, porta la banniöere du Duc Philippe & l’entr6e 
& Paris, fut grand jousteur et tournoieur, et par vent descen- 
dit & puissance et bouta les feux en Angleterre, chanta l’Evan- 
gile la veille de Noel à matines devant le Pape l’an 1433 au 
Concile de Ferrare, et fit l’oflice qu’eust fait ’Empereur, s’il 
y eust est& en personne, enfin des premiers chevaliers in- 
stitu&s au Parlement de Malines, trespassa sans reproche l'an 
1476, le 10. jour de Mars, et ladiete dame sa compagne, le 
29. jour de May 1479.« 

Bon Simons Söhnen fiel Simon in einem der in ber Nähe 
von Paris 1465 gelieferten Gefechte, »jeune et gentil chevalier, 
qui fut moult plaint des gens du comte de Charolois.« 
Sohann fand bei Granfon den Tod. Der dritte Bruder, Joſſe, 
souverain-bailli yon Flandern, „ein tapferer Ritter“, befehligte 
in der Schlacht von Nancy das längs den Wiefen bis nad 
Saufrupt fi) ausdehnende Reitergeſchwader, fiel aber nad 
tapfer ausgefochtenem Streit, hart verwundet, in der Schwei⸗ 
zer Hände, Mit fchwerem Gelde gelöfet, wurde er im halben 
Mai 1480 von Erzherzog Marimilian zum Statthalter für 
Holland beſtellt. Es geſchah das im Widerfpruh mit dem 
großen Privilegium , jedoch nach dem Wunſch der Kabbel⸗ 
jauws, indem in ganz Holland fein Mann von Anfeben zu 
finden, der nicht einem Parteiintereffe gedient hätte. In Ges 
fellfjchaft der Kabbelijauws oder der Egmondiſchen Partei mußte 
“ Ralaing die Stadt Utrecht und ben von Herzen den Hoeks 
ergebenen Johann von Montfort befehden, mit ſchlechtem Glück 
anfänglich, bis daß Lalaing am 26. Der. 1481 bei Weftbroef 
bie Scharte auswegte. Seined Sieges Ergebniß war eine Frie⸗ 
benshandlung zu Schoouhoven, Febr. 1482, die jedoch am Ende 
vergeblih. Im März nahmen die Utrechter, von Bincenz von 
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Schwanberg, dem böhmifchen Ritter befehligt, das Städtchen 
Bianen, und mit abwechfeluden Glüde wurde geftritten, bis die 
Ermübung wenigftens. einen Schein von Ruhe eintreten ließ. 
Bereits war durch eine Feuersbrunſt zu Hoorn, April 1481, 
bem gegenfeitigen Haß der Hoeks und Kabbeljauws neuer reichlicher 
Zufag geboten. Die durch den Einfluß des Staithafters nad 
Hoorn zurüdgeführten Kabbeljauws hatten einen Frieden ges 
fhworen, welchem zwar bie Hoeld, da fie ringsum die Kabbel⸗ 
jaums. am Regiment fahen, nicht trauten. In der Beforgniß, 
jener Brand möge durch die Kabbeliaums angelegt fein, um fich 
in der Verwirrung der Stadt zu bemädtigen, dachte niemand 
an Löfhen, was den Kabbeljaums , die allerdings bei der 
Suche unfchuldig, gerechte Beranlaffung gab, über die von dem 
Magiſtrat in den Stunden ber Trübfal bezeigte Kahrläffigfeit 
Klage zu führen. Dieſes veranlaßte neue Spannung; daun 
verbot Lalaing die gewöhnlih am Charfreitag vorzunehmende 
Magiſtratswahl, indem er fie in Hoorn unter feinen Augen vor⸗ 
nehmen laſſen wollte. Dazu, meinten bie Hoorner, habe er fein 
MRecht, und wählten fie wie gemöhnlih. Der Statthalter hingegen 
entbot bie Häupter des Magiftrats nach dem Haag, und ließ 
fie dort gefänglich anhalten, Juni 1481. Hierauf wurden bie 
übrigen Häupter der Hoeks aus Hoorn vertrieben, eitel Kabbel⸗ 
jauws den fäbtifchen Aemtern eingeführt, deren Gefolge über 
mäßiger Steuerdruck. Die Hoorner Erilitten wendeten ſich 
theils zu ihren Parteigenoffen im Stift Utrecht, theils nach Sneek, 
in Friesland, wo fie an den Schieringern. thätige Helfer fanden, 
Mit Hütfe der Brederodiſchen Faction in Utrecht und der Scies 
singer brachten fie 60 Mann zufammen, den Mitter Adrian von 
Naaldwyl und den Jan van Middagten aus Geldern an ber 
Spige. Dur bie in Hoorn zurüdgebliebenen Hoeks unterftügt, 
bemädtigten fie fid der Stadt, Juni 1482; die flädtiiche Be⸗ 
hörde gerieth in Gefangenſchaft. Lalaing, eben vor den Utrechti⸗ 
ſchen Burgen Harmelen und ter Saar beicäftigt, entfendete 
vorfäufig gen Hoorn ben Johann von Egmond, folgte aber felbft 
nad dem Fall jener Burgen. Hierauf wurde am 20. Juni 1482 
"Horn mit Sturm genommen, es fielen im Streit Naaldwyk und 
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Mivdagten, bie Anführer der Schieringer gaben fi gefangen, 
die Stadt erlitt graufame Plünderung,, und alle Führer der 
Hoeks, fo viel man deren habhaft geworden, mußten fierben. 
Der Stadt vollends ſich zu verfihern, wurde eine Zwingburg 
aufgeführt, eine Kabbelfaumfche Befagung unter Philipp von 
Waflenaar auf Voorburg eingelegt. 
Die Händel im Stift Utrecht waren bamit aber keineswegs 
abgethan: ben Biſchof zu befreien, denn feine rebeilifchen Unter» 
thanen hielten ihn gefangen, legte fih Erzherzog Maximilian 
mit einem Heer von 6 oder 7000 Mann auf Johannis Abend 
1483 vor Utrecht, >oü étoient de cent & six vingt chevaliers 
et quatorze cents pietons hacquebutiers, pourvus de tels traits, 
que quiconque en &toit navr& ne pouvoit &viter la mort; et 
etoient en la compagnie du duc messire Josse de Lalaing, 
gouverneur du pays de Hollande, le comte de Zollern, Allemand, 
accompagnes de quinze cents hommes bien en point, Salazar, 
eapitaine de l’avant-garde, messire Lancelot de Berlaymont, 
messire Hutin de Havart, Rodighe de Lalaing, et autres 
noblgs compagnons de guerre, Picards et Hannuyers, ayant 
grande volonté d’honneur acquerre, et bien servans leur 
‚ prince. j 

»Au mois de juin, an dessusdit, l’armee du duc, en 
nombre de six & sept mille, s’approcha d’Utrecht, et de prime 
venuo gagna quatre rivieres qui sont bras de la grande riviere 
du Rhin, et vint jusques au Wert, un gros faubourg £tant 
devant la ville, fortifi& & la mode d’Allemagne, oü il y eut 
riviöre et pont de defense fort à merveilles,-et qui sembloit 
&tre quasi imprenable. Messire Lancelot de Berlaymont, fier 
comme un Roland, prompt aux armes et bien experimente, 
avoit lors.la charge de mille pietons; il envahit et s’eflorca 
de prendre ledit Wert par force; mais il fut reboute par 
deux fois, et & la tierce se porta si vaillamment, qu’il le 
gagna vigoureusement; et le fortifia à toute diligence, et de 
si bonne sorte, qu’il se joindit aux foss6s de la ville, Puis le 
duc fit affuter ses engins et fit battre la ville d’une grosse 
bombarde nomme&e Zutphen, de trois autres bombardes, de 
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quatre courtaux, de deux mortiers et de plusieurs serpentines. 
II gagna aucuns bollevarts et une porte, et fit faire tranchis 
couverts, si pres des fosses de la ville qu’ils ruoient des 
pierres les uns aux autres. . 

»Une saillie se fit des rustres de la ville sur l’ost du 
duc, oü ils furent tant verdement recueillis, qu’ils demour&- 
rent de seize à vingt prisonniers, qui confesserent que dedans 
Utrecht n’6toient nulles chairs ne queiques provisions de sel, 
et que un pot de cervoise se vendoit cing sols. Adonc le duc 
fit publier que chacun fut pr&t pour assaillir le lendemain ; 
et etoient les batailles prötes des deux heures apres minuit. 
Englebert fils du duc de Clöves, pretendant à la crosse d’U- 
trecht, le seigneur de Montfort et deux bourguemestres de la 
ville sortirent de la cit€ pour parlementer au duc; et pen- 
dant ce temps, Allemands et Picards se prindrent à donner 
_ Tassaut. Ceux de la ville se pr&parerent & leur défense, qui 
jettoient sur les assaillans des espe&es, afin de poindre les cols 
des Allemands qui &toient descouverts. 

»A cet assaut, qui dura plus d’une heure, fut occis le 
comte de Zollern, ensemble bon nombre d’Allemands; et fut ledit 
assaut tant aspre et impetueux de la part du duc, que ses 
gens d’armes contraindirent les assieges de combattre main 
& main. Cet assaut fut fait contre le vouloir du duc et en 
tenant ledit parlement; car l’accord étoit du tout basti et 
pourject& de la nuit prec&dente. Ceux de la ville ne le vou- 
lurent tenir; et par ainsi ledit Englebert de Clöves et un 
bourgmestre demourtrent prisonniers en l’ost. 

»Advint, durant le siege, que messire Josse de Lalaing, 
chef de l’arm&de apres monseigneur le duc, monte sur une 
petite haquenée, accompagne de monseigneur d’Egmond, 
d’Ysselstein, Salazar et autres, vint & un tranchis qui n’etoit 
du tout fait. Ceux de la muraille le cognoissoient aucunement, 
à cause qu’il avoit longue suite et portoit de coutume un 
manteau d’escarlate. Icelui messire Josse voulant passer d’un 
tranchis en l'autre lieu, fut atteint de deux coups de hacque- 
butes, Yun par la mance de son esp6ee, qui lui perca le 
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ventre bien de haut jusque vers la cuisse, et 'autre lui perca 
deux oeillets de son pourpoint; et alors tomba, et fut relev6 
par Artur de-Lalaing, et meg6 au logis de Salazar, assez 
pres d’illec. 

»Ne demoura guöres que monseigneur le duc vint le 
voir, montrant qu’il en étoit fort deplaisant. Ils eurent en- 
semble aucunes devises, auxquelles messire Josse lui dit: 
»sMonseigneur, je suis en povre &tat. Si j’eusse voulu &tre 
mutin, je ne fusse pas en ce point. Vous perdez aujourd’hui 
un l6al serviteur. Voyez-ei moi einquiöme ou sixi&me des 
frères, tous morts au service de leur prince. Je vous prie 
avoir pour recommandes ma femme et mes enfants.«« Et 
pria que monseigneur d’Egmond fut gouverneur de Hollande, 
& cause qu’il le tenoit bon prud’homme, homme .hardi et léal 
chevalier ; et se eonfessa fort devotement, ordonna son cas, 
regut son Sauveur, et le lendemain trepassa tres catho- 
liquement, fort vertueux, plein de prouesse et cheyalier sans 
reproche. 

»Il avoit en son vivant 6t& gouverneur de Hollande, qui 
fut poyr un temps rebelle & monseigneur l’archiduc Charles, 
et par le moyen de messeigneurs d’Egmond, Salazar, Georges 
de Eberstein, messire Michel de Berghes, le margrave d’An- 
vers et autres, accompagnes d’Allemands, Bourguignons, Pi- 
cards, Anglois et autres nations, il se conduisit tellement, que 
les villes de Dordrecht, Gand, Leyde et autres fortes places 
furent reduites en obeissance ; et eut plusieurs grands ren- 
eontres et destrousses, tant Celle de Menesse comme autres, 
et môme une sortie d’Ütrecht, le jour Saint-Etienne, oü ceux 
de la ville le vinrent combattre & grande puissance, dont la 
plupart des gros bourgeois venoient à pantins de Hollande ; 
et demourdrent morts de douze à treize hommes, et autant 
de prisonniers; prit d’assaut la ville de Hornes en Frise; 
et plusieurs places et chAteaux röduisit, tant par force que 
par composition; et finablement la ville d’Utrecht revmt & 
trait6 avec mondit seigneur le duc; puis retourna à Gand 
vers son prince, où fut pourparlee la paix de l’an quatre-vingt- 
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et-deux, ensemble le mariage du dauphin de France & ma- 
demoiselle Marguerite d’Autriche. 

»Peu de temps après, il scut que la ville d’Utrecht se 
- commencoit & mutiner, ensemble aucuns seigaeurs de Hollande, 
eomme le seigneur de Montfort et autres. Se delibera de 
retourner: illec, oü il rendit son esprit par la maniere que 
dit’est. I &toit baron et seigneur h£ritier de Lalaing, seigneur 
de Montigny, de Hames, de Braeques et de Salardinieres; 
et fit le voyage de Jerusalem, oü il fut fait chevalier. Con- 
seiller fut et chambellan du duc Charles de Bourgogne, du 
duc Maximilien d’Autriche, et de mademoiselle Marie, son 
epouse. ID -eut plusieurs grandes charges de gens d’armes 
par mer et par terre, et en divers pays, tant à Neuss comme 
a Nancy,:oü il fut prisonnier; et hanta joustes et tourneis ; 
‚et fut capitaine de cent lances et capitaine de Péronno; et 
fut admiral, grand veneur, commissaire et souverain bailly, 
et commis & eréer les lois de Flandres. Il print d’assaut 
une isle devant la ville de Neuss, qui sembloit &tre quasi 
imprenable, le duc Charles tenant iNec son siege; fut capitaine 
de deux ehäteaux et ville de ’Escluse; fut chevalier d’honneur 
de la duchesse Marie, et-depuis grand chambellan et gouver- 
neur de monseigneur le duc Philippe; fut gouverneur de Hol- 
lande, de Zeelande et de Frise ; et si fut pour un temps, le 
duc Charles &tant en la comt& de Ferrette, commis capitaine 
general de Flandres, Lille, Douay et Orchies, et de la ville 
et terroir de Malines. Il acquit la baronnie de Lalaing, et 
eut autant d’honorables états en main, oü il se conduisit 
fort sagement, que nul chevalier depuis cent ans ait eu en 
cette maison très illustre ; et tröpassa, comme dit est, le 
einquieme jour d’aoüt, 

»Son corps fut ouvert et embaum6, et honorablement 
men6 &. Deynse en Flandres, une abbaye de dames dont son 
pere, messire Simon de Lalaing, fut fondäteur; et illec le 
pere et le fils sont richement sepultur&e. De son trepas 
eurent les Hollandais très grands regrets, et si possible eusist 
été le redimer de deniers, is y eussent mis cinquante mille 
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&cus. Tost apr&s son trepas se rendit la ville et cité d’U- 
trecht par la maniere qui s’ensuit.« 

Sn der Ehe mit Bonne von la Biefville, Erbin von Saing, 
Berlo, Maurepas in Artois, wurde Joſſe Bater von zivei 
Söhnen und zwei Töchtern. Der jüngere Sohn, Anton von 
Lalaing, Herr auf Montigny, Eſtrées, Merbes, Ritter des Vließ⸗ 
ordens, erfcheint als Chef des finances des Pays-bas und zweiter 
Kammerherr König Karls von Gaflilien, endlich als Statthalter 
in Holland und Zeeland. Für ihn wurde Hongfiraaten im Juni 
- 1518 zu einer Sraffchaft erhoben : er hatte die Herrfchaft erheu⸗ 
rathet mit Kaspars von Cuylenburg ältefter Tochter Eliſabeth, 
bie er ale Johanns von Luremburg Wittwe ſich beilegte. In 
ber feierlichften Weife wurde feine Erhöhung in den Grafenfland 
begangen. »Don Ferdinand d’Austrice infant d’Espagne, en 
vertu des lettres de pouvoir, et commission de son frere le 

oi catholique, s’a le jour de Ste Catherine le 25. du mois 
9 novembre 1518, accompagné de plusieurs prélats, princes, 
comtes, barons, nobles cheyaliers, &cuyers et autres gens de 
bien en grand et notable nombre, trouv& en l’eglise de Ste 
Gudule, chef &glise de cette ville de Bruxelles, et illec apres 
la grande messe célébrée, remonstrance et declaration faite 
bien et au long par mons" d’Aigny, chef du conseil prive du 
roi, des vertus, louanges, et m£rites dudit messire Antoine 
de Lalaing, et de ses pr&decesseurs, ensemble de leurs grands, 
loyaux et continuels services, faits et exhibes & leurs princes 
et seigneurs naturels, envers lesquels, et en tous autres leurs 
affaires ils s’6toient tellement port&s et conduits .qu’ils avoient 
été et son cognus, renommés, tenus et par tout röputes pour 
chevaliers sans reproche, et lecture aussi faite tant desd“ 
lettres de pouvoir et commission dé pechées sur mond! seigneur, 
pour ce present acte, comme de celles de l’erection de lad 
comté de Hoochstrate, icelui seigneur a fait venir et amener 
vers lui devant le grand autel de ladte &glise led! messire 
Antoine de Lalaing, adextr& de deux cöteg, à scavoir du cöt& 
dextre de mons" le comte de Hornes et du cöt& senestre du 
comte de Meghem S’ de Humbercourt, et icelui messire Antoine 
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adextr& par lesdt® deux comtes pareillement habill&E et revestu 
de manteau et surcol appartenant & comte, se mit en un 
genou devant mond! seigneur, lequel portant le chapeau de 
‚comte en sa main, en lui disant et proferant en substance les 
mots qui suivent: »»Messire Antoine de Lalaing, monseigneur 
le roi catholique duc de Brabant pour les causes qui ont été 
ici recitees et declardes des vertus et louable conduite de 
vos predecesseurs et de vous, a fait et érigé de votre ba- 
ronnie de Hoochstrate une comt&, et & cet heure vous crée 
et nomme comte de Hoochstrate et veut que de tous et par 
tous soyez dor6navant tenu, nomme& et repute pour tel, et 
en signe de ce, en vertu des lettres de pouvoir et commis- 
sion & moi sur ce donndes par monseigneur le roi, je vous 
baille ce chapeau de comte pour en tous lieux et tous actes 
pour vous et vos successeurs comtes et comtesses de Hooch- 
strate jouir, et user des droits, honneurs, prerogatives, ef 
preeminences, dont comtes doivent et ont accoutum& de jouir 
et user;««-et ces mots ainsi proférés, mondt seigneur mit et 
assist led! chapeau de comte sur la töte dudt comte de Hooch- 
strate, lequel bien humblement, honnetement et gracieusement 
romercia le roi et mond! seigneur de l'honneur qu’ils lui fai- 
soient, et ce fait, mondt seigneur partit de l’Eglise et led* comte 
de Hoochstrate, adextr&E comme dessas marchant; devant lui, 
se retira & la cour, oü! led! comte dina & la table de mond® 
seigneur habillé de sesdte habillements de comte.« 

Laut ber Beſtimmungen bes Grafendiploms fellte die Grafs 
fchaft beflehen aus den drei Lehen, Hoogfiraaten, die Stadt, famt 
Merle, Wortel und Mere, 2) aus Minderhout und 3) Ryk⸗ 
vorſſele, das Kirchfpiel. Es werden auch darin gerühmt »les 
grands, louables, agreables et continuels services, que ledit 
seig" de Montigny et ses predecesseurs ont faits & nous et aux 
nostres, et qu’il nous fait encore journellement & l’adresse et 
conduite de-nos affaires et autrement en plusieurs et diverses. 
manieres, et & grand soin, travail et diligence.« Diefen Lobs 
ſpruͤchen entfpridht nicht allerdings der Flägliche Zuftand der nie⸗ 
derländifchen Finanzen während der ganzen Regierung 8. Karls V. 
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Das mag der Kaiſer überſehen haben über einer andern Ver⸗ 
pflichtung, durch den Grafen von Hoogſtraaten ihm auferlegt. 
Es erzählt Strada: »Margarita, prima Caroli V proles (Marga⸗- 
retha de Aufria, die nachmalige Herzogin von Parma, geb. 
28. Dec. 1522), quadriennio ante genita quam ille uxorem 
duceret, matrem habuit ejusdem nominis Margaritam Van- 
gestiam (Van Geest), quod quidem sero innotuit, Joanne Van- 
gestio ac Maria Cocquamba nobilibus Flandris Aldenardae 
ortam. Quibus pestilentia sublatis, Margaritam quintum an- 
num agentem, quoniam Joannes pater percarus fuerat Antonio 
Lalinio Comiti Hochstratano, domi suae Comes paterne sus- 
cepit, ejusque conjux Elisabetha Cuilemburgica uti fliam edu- 
cavit. Adulta, ut erat excellenti tum forma, tum quae for- 
mam consecrabat honestate, compluribus expedita certatim 
ad nuptias, horum spes omnium diu frustrata est objectu 
castitatis intra religiosa claustra propediem dedicandae. Donec 
ad convivale tripudiantium oblectamentum, inter nobilium 
feminarum choros adhibita, in eo nocturnae licentiae laxa- 
mento, sero utique sensit, quam. prope_se consequantur, pro- 
poni formam et exponi pudicitiam, si praesertim löcuples emtor 
praesto sit: Etenim cum festae huic saltationi Aldenardam 
praetervehens interesset Carolus Imperator, Margaritam, quam 
Cuilemburgica secum adduxerat, specie inter omnes pulcher- 
rimam conspicatus, decorem ejus impense laudavit apud co- 
mites, visusque eligere dum laudavit. Inde asseclarum unus, 
ex illo videlicet aulicorum genere, qui ad principum gratiam 
non nisi malis artibus aditum habent, puellam per tenebras 
dolo subreptam, induxit ad Caesarem, ex eaque haec qua de 
loguimur Margarita procreata est.« | 
Gluͤcklicher denn in feiner Finanzverwaltung ſcheint Lalaing 
in der Handhabung feiner häuslichen Angelegenheiten geweſen zu 
fein. Die Stadt Hochſtraaten insbefondere verdankt ihm vieles. 
Die dafige alte Burg, Johanns von Kupk Werk, hat er von Grund 
auf neu gebaut, »et regio apparatu, turribus, porticibus, aquis, 
plantationibus perfecta. Ut parem perfectam, audacter dicam, 
Belgium non habuerit.« Auch in ihren Ruinen, benn fie wurde 





Aarl af von Saluing. 447 


1581 dur eine zufällige Feuersbrunſt, und vollends 1602 durch 
bie rebellifchen Soldaten zerftört, ift die Burg bis auf unfere 
Zeiten ein-Gegenfland allgemeiner Bewunderung geblieben, Im 
J. 1523 hat der Graf bei St. Katharinen Pfarrkirche ein Col⸗ 
Tegiatftift für -adit Canonicalpfründen geftiftet, dem Drte einen 
Mittwochsmarft, und zwei Meffen, Mittwoch nad Katharinen 
und Donnerflag nach Oſtern, verfchafft, zwei Schügengifden, 
eine Kammer für Meifterfänger,, die Tuchhalle begründet, und 
zum Gebrauch des Scheffengerichts das anfchnlihe Scheffenhaus 
bei der Pfarrfirde erbauet. Auch die Paläfte in Brüffel und 
Mechelen zeugen nicht minder als die Burg zu Hoogſtraaten 
von Antons Bauluſt und Einficht in das Bauwefen. Er. flarb 
zu Gent, den 2. April 1540, feine Witwe zu Euplenburg, 10. 
‚Dee. 1555, in dom Alter von beinahe 90 Jahren. Sie hat als 
Wittwe 1543 die Herrſchaft Sombreffe von den Grafen von 
Birnenburg erlauft, auch viele milde Stiftungen gemadt. Sie 
rubet, dem zweiten Herren zur Seite, in der Stiftäfirche zu 
Hoogftraaten, bie großentheils ihr Werk. Das Monument tragt 
des Ehepaars fiegente Statuen, Anton von Lalaing im Harniſch, 
Löwe und Hund zu feinen Füßen, die Gräfin ift eine flattliche 
niederländische Gehalt mit edeln Geſichtszügen. Kinderlos in 
feiner Ehe, hatte Anton die Grafſchaft Hoogſtraaten feinem 
Neffen Philipp , deſſen Bater Antons älterer Bruder Karl, 
vermacht. Karl Graf von Lalaing burd Diplom vom J. 1522, 
Baron von Escornair, auf Brathile, St. Albin zu Douay, 
Ritter des goldenen Vließes, KRammerherr, Hauptmann von Burg 
und Stadt Oudenarde, hat im Intereſſe feines Vaters Joſſe 
gegen den verftorbenen Gefchichtfchreiber Diivier de la Marde, 
oder vielmehr gegen deſſen Wittwe, den Preßproceß erhoben, von 
welchem Abth. I Bd. 5 S. 706 gehandelt. Er flarb den 17. Jul. 
1525 ,.in dem Alter von 69 Jahren. Die Grabfrift in ber 
Abtei Desprez zu Douay rühmt von ihm, »que ayant toute sa 
vue vescu catholiquement et en vrai estimateur 'de noblesse, 
trespassa chevalier sans reproche.« Sans reproche fcheint der 
Lalaing fees Prädicat geweſen zu fein. Aus Karls Ehe mit Ja⸗ 
eobine von Luremburg =» Fiennes Tamen, neben brei Töchtern, 
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bie Söhne Karl II und Philipp. Karl II Graf von Lalaiug, 
Baron von Escornair, des Vließordens Ritter, Statthalter in 
Hennegau 1549, ging famt Johann von Montinorency- Cours 
rieres und dem Grafen von Egmond im Winter 1553 nad 
England, tm in bes Kaiferd Namen die Verbindung K. Philipps 
mit der Königin Maria abzufchliegen. Am 2. Januar 1554 
erhielten fie Audienz, in Beifein des gefamten Hofflaats, am 
12. Zanuar wurden die Bedingungen des Ehevertrags feftgeftellt. 
Der Anzug bes Rebellen Wyat flößte jedoch den Gefandten ſolchen 
Schreden ein, daß fie auf einem in der Themfe anfernden Kaufs 
fahrteiſchiff Zuflucht. fachten. Wiederum befand Karl ſich bei den 
vergeblüchen Sriedenshandlungen zu Gravelines, Mai 1555, fo 
wie bei den Conferenzen für den Abfchluß eines Waffenftillkandes, 
in der Abtei Baucelled, Anfangs des 3. 1556, unter den Gefandten, 
und empfing er zu Blois den alöbald gebrochenen Schwur des Könige 
von Franfreich für die Beobachtung des Waffenſtillſtandes. Er 
ftarb 1558. Wittwer von Margaretha von Crop, Frau auf 
Wavrin und Escauffines, nahm er die zweite Frau, des Joſeph 
von Montmorency-Nevele Tochter Maria, die ald Wittwe die 
andere Ehe einging mit dem berühmten Grafen Peter Ernſt von 
Mangfeld, jedoch am 5. Aug. 1570 zu Coblenz an der Veh 
verftarb. Karls IE Sohn erfter Ehe, Graf Philipp von Lalaing, 
Gouverneur von Hennegau im J. 1574, und von Balencienneg, 
Seneſchalk von Flandern, veranlaßte hauptfächlich der Landſchaft 
von Hennegau Bündnig mit Brabant, 1576, und haben die 
Staaten, in Anerkennung des hierdurch dev Rebellion geleifteten 
wejentlihen Dienftes, ibm das Commando der Infanterie in ber 
Ho. 1577 bei Namur aufgeftellten Armee übertragen. Einfweilen 
noch hatte er der gemäßigten Partei, deren Kührer der Herzog 
von Aerſchot, zugehalten. Der wurde er jegt entfremdet durch 
Oraniens Künfte, und hat er durch folchen Abfall nochmals ein 
wichtiges Commando fich verdient. Er befehligte die Infanterie 
in der dem Prinzen Don Juan entgegengefegten Armee, befand 
ih aber nicpt in der bei Gemblours, 29. Januar 1578 gelies 
ferten Schladt. »Oar le comte de Lalaing, le vicomte de 
Gand et plusieurs autres, des principaux officiers avoient 
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quitté l’arme&e; sous pretexte d’une nöce ils s’&toieht rendus 
à Bruxelles, oü ces sortes de fêtes se font avec beaucoup de 
magnificence, et avoient donne & connoitre assez clairement 
qu’ils n’approuvoient pas les desseins du prince d’Orange.« 
Zeitig wird indeffen der Graf von Lalaing wieder der frühern 
Abhängigkeit von dem Befreier der Niederlande verfallen fein. 
»Lui, qui avoit tant de veneration pour le prinee d’Orange, 
qu’il l’appeloit ordinairement son pere,« war unter ben Großen 
der füdlichen Provinzen beinahe der legte, füch von den Abfichten 
Oraniens, und von bem Kriege, den die fogenannten Staaten 
führten, loszuſagen. Nur auf-die dringendſten Borftelungen 
feiner nächſten Angehörigen unterzeichnete er am 23. Mai 1579, 
Namens der Provinz Hennegau, das Bündniß der wallonifchen 
Lanpdfchaften, von welchem ihre Ausföhnung mit dem König die 
nächte Folge. Dem überlebte Graf Philipp wenige Jahre: er 
farb 1582, und hinterließ aus feiner Ehe mit Margaretha von 
Ligne⸗Aremberg nur Töchter, deren ältefte, Margaretha, des 
Baters Haupterbin, und als foldhe Gräfin von Lafaing, auf Es⸗ 
gornair und Wavrin, im 3. 1627 für Canoniſſen Auguftiners 
ordens das Klofter Berlaymont zu Brüffel fliftete. Sie war ſeit 
1620 des Grafen Florenz von Berlaymont Wittwe, 

Aus Karls II anderer Ehe kamen drei Kinder, Hugo, Phili— 
bert Emauuel und Philippine Ghrifiina. Hugo von Lalaing, 
Herr auf Condé, farb ohne Nackommenihaft. Philibert 
Emanuel, Baron von Montigny, Marquis von Renty, durch 
feines Halbbruders Ableben Groß-Bailly und Gouverneur yon 
Hennegau 1582, Admiral, des Vließes Ritter, theilte, wie fo viele 
feiner Standesgenoffen, den Irrthum, der, ftatt Des angeerbten, 
einen fremden Herrfcher ihnen geben folite. Mit feinem Regi⸗ 
ment trat er in der Staaten Dienft, um gleichfam die Grundlage 
zu der im Herbfi 1577 bei Namur zufammengezogenen Armee 
zu bilden. In der Schladht bei Gemblours befebligte er die 
Borderhut, die lebhaft vordringend, fehr bald durch die Nieder 
age des Haupttreffens ſich ifolirt fand. Montigny verſuchte eg, 
fih in den Gärten um Gemblours feftzufegen, Dann durch einen 
raſchen Ausfall der Schladt eine andere Wentung zu geben, 
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Aber es fiel auf ihn die gange Gewalt ber fiegenden Spanier : 
fein Bolt wurde erbrädt, er ſelbſt entflob, und fo that auch der 
Anführer der Schotten, James Balfour. WMontigny hatte ins 
deffen mit Ehren geftritten, der unglückliche Ausgang der Schlacht 
fonnte im mindeften nicht ihm zugerechnet werben, und er fland 
‘fortwährend in hohem Anfehen bei der Partei, gleichwie er ber 
Rebellion die wichtigften Dienfte leiftete. Aber er war zu fcharfs 
finnig, um nicht das Ziel der felbfifüchtigen Beftrebungen des 
Prinzen von Dranien zu erkennen. Bereits 1579 tritt-er auf 
als einer der thätigften in der werdenden Partei der Malcon- 
tenten, welche die Einfeitung zur Unterwerfang der walloniſchen 
Lanpfchaften. Am 22. Januar 1583 ſchrieben die Häupter jener 
Partei, Montigny, Robert von Melun Marquis von Nichebourg 
und Marimilian von Hallwyn, an die. in Antwerpen verfams 
melten Staaten, und zugleich an die Städte Brüffel und Mechelen, 
es ſei die Zeit gefommen, ihr wahres Sntereffe zu -bebenfen und 
fih von dem Wahn, der als ein Nebel auf ihren Gemüthern 
ruhe, Toszufagen ; die fransche furie zu Antwerpen müffe fie um 
die Abfichten der angeblichen Vertheidiger ihrer Freiheit belehren, 
fie dürften nicht länger fäumen, ben Frieden des Baterlandes 
herzuſtellen. Alſo ihnen zuzufpreden,, fühlten fie, die Brief« 
fieller , fich verpflichtet gegen das gemeinfante Vaterland, durch 
bie dem König fhuldige Treue, durch die Anhänglichkeit für ihre 
Landsleute. Eine Antwort ab Seiten der Staaten ift nicht er» 
folgt, und es blieb nichts übrig, als der Könige legten Grund 
anzurufen, 

Montigny, in feinen Operationen durch den Friegserfahrnen 
la Mottes Parbieun unterflügt, zwang den Herzog von Anzjou, 
Dünfirchen zu verlaffen und über die Grenze zu flüchten, worauf 
beide vereinigt fofort die wichtige Seeftabt einfchloffen, daß fie 
genöthigt, am 15. Juni 1583 zu capitulicen. Dem Beifpiel folgten 
Nieuport, Wynorbergen, Dirmugden, Furnes, und am 22. Det. 
wurde auch Sas-vans®ent an Montigny übergeben. Dienfte von 
ſolcher Wichtigfeit zu belohnen, verlieh der König an Montigny 
ben bisher feiner Gemahlin allein zuftebenden Marquifentitel von 
Renty, und als Farnefe, über dem mühſamen Feldzug von 1586 
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erkrankt, die Armee verlaſſen mußte, um in Brüffel Geneſung 
zu ſuchen, übertrug er dem Marquis den Oberbefehl der Armee, 
bie fchließlih die Aufhebung ber Belagerung von Zütphen er⸗ 
zwang. Bei der Belagerung von Sluis, 1587, trug Renty 
eine fchwere Wunde davon. Bei dem .verfeblien Angriff auf das - 
Eiland ter Tholen, 1588, einer der Borderfien, blieb er in dem 
Moor fteden, dag man ihn Faum mit Hülfe ziweier Piken her⸗ 
ausziehen konnte. Bor dem am 16. Det. 1590 mit Sturm er- 
oberten Eorbeif eine Recognoscirung vornehmend, wurde er von 
der Kugel eined Archibuftrere in den Schenkel getroffen, daß er, 
wie nur eben die Armee aus Franfreich zurädgefommen, zu Dong 
den Geift aufgeben mußte. »Il s’6toit distingue par plusieurs - 
belles actions et avoit autrefois rendu de grands services aux 
Etats.« In der Ehe mit Anna von Crop, Marquiſe von Renty 
und Frau anf Chievres, hatte er die einzige, nachmalen an 
Johann von Eroy=-Solre verheurathete Tochter Johanna ges 
wonnen. 

Seine Schweſter, Philippine Chriſtina, wurde den 2, Zul. 
1572 an Peter von Melun, den Fürſten von Epinoy vermählt. Auch 
diefer, gleich allen Großen der Niederlande, bewaffnete ſich gegen 
K. Philipp II, ohne darum doch dem alten Glauben abzufagen, 
und er allein, als ®onverneur von Tournay und Tournaifig, 
verhinderte diefe Provinz, dem Beifpiel der übrigen Wallonen 
zu- folgen und dem Verföhnungsvertrag vom 17. Mai (29. Juni 
1579) beizutreten. Ausgezeichnet in befonderer Weiſe durch den 
Erzherzog. Matthias, wurde ihm auch der Auftrag, des Fürften 
Anfchiedsmanifeft,, von 21. Juni 1580, den Staaten zu übers 
geben. Bon dem an war für ihn der Erzherzog ohne Beben 
tung, und er wendete fid) zurüd nah Tournay, um von da aus 
die zu des Königs Gehorfam zurüdgefehrten Provinzen zu bes 
friegen.. Am 25. Det. 1580 überrafchte er das feſte Conde, 
ohne ſich darin behaupten zu können, denn es eilten von allen 
Seiten die Spanier herbei, bevor er im Stande gewelen, 
durch Einlegung einer binreichenden Befagung die wichtige Er⸗ 
oberung zu fihern. Gleich vorübergehend war die von ihm 
vollbrachte Einnahme von St. Shislain, behufs deren rr den 


29 * 


488 Vennenberg. 


größten Theil ber Beſatzung von Tonrnay in das Feld geführt 
hatte, einzig den nöthigſten Bedarf an Mannſchaft unter den 
Befehlen feiner Gemahlin und feines Lieutenants d'Eſtrelles 
hinterlaffend. Solcher Berftoß und die Schwäche. der Verthei⸗ 
diger von Tournay wurde an Alerander Farneſe verrathen, und 
fogleicy Tegte das fpanifche Heer fi) vor die Stadt. Aus 23 
Feuerfchlünden wurde vom 1. Det. 1581 an Tournay beſchoſſen 
und mit feltener Umſicht und Entfchloffenheit vertheidigt durch 
die Kürftin von Epinoy, Philippine Chriftina von Lafaing. Bon 
der großentheils proteflantifchen Bürgerfchaft getreulich unter» 
fügt, nöthigte die Heldin die Belagerer, zu Sappe und Minen 
fih zu bequemen; unter der Erde wurde geftritten dur Minen 
und Contreminen, über der Erde erichwerten die fleten Ausfälle 
ber Belagerer Fortfhritte gar fehr. Sie verloren bedeutende 
Befehlshaber, und Gerüchte von einem duch den Herzog von 
Anjou herbeizuführenden Entfage, Briefe der Belobung und Aufs 
munterung, abwechfelnd von dem Prinzen von Dranien und von 
Epinoy gefpendet, trugen das Ihrige bei, den Muth der Bürger- 
fhaft aufrecht zu erhalten. 

Indeſſen begannen die Katholiken in der Stadt, entflammt 
burch die Worte eines Minoriten, des P. Gaugerieus, einige 
Lebenszeichen zu verratben, den Borfchlag einer Sapitulation 
vernehmen zu laffen, ohne dag der Befagung Schwäche folches 
Beginnen zu ahnden verftattet hätte, und als der englische Oberſt 
Prefton des Herzogs von Anjou Fahrt nad England verfündigte, 
da wollten auch die Muthigſten verzagen, flatt zu neuer Aus⸗ 
bauer fih zu erheben, bei dem Anblik der 300 Mann, mit 
weichen fi Prefton durch die feindlichen Linien einen Weg in bie 
belagerte Stadt gebahnt hatte, Tournay wurde dur Sapitulation 
ben Spaniern überliefert, am 30. Nov., Andreastag, mithin an 
bemfelben Tage, welcher 1513 und 1521 der Stadt Fall gefeben. 
Der Prinzeffin von Epinoy ward verftattet, mit ihrer Familie, 
mit Mobilien und Koftbarfeiten, nach jedem beliebigen Ort ſich 
‚zu wenden; ihr Bruder, Emanuel von Lalaing-Montigny, ihr 
Schwager, der Marquis von Roubais, beide in dem Belages 
rungspeer dienend, überhäuften fie mit Aufinerffamfeiten , und 
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fuchten auf alle Weife fie zur Verlängerung ihres Aufenthaltes 
in Tournay zu bereden, aber die hochherzige Frau beftand darauf, 
ihred Herren Geſchick zu teilen, Beim Auszug trug fie noch am 
Arm die Wunde, welche fie auf der Brefrhe bei der Abwehr eines 
Sturmes empfangen hatte. Sie hat auch nicht gar lange dem 
Ball von Zournay überlebt, und der einzige Sohn, den fie ge- 
boren, Matthias, nach feinem Pathen, dem Erzherzog, genannt, 
farb in der zarteflen Kindheit: Bienen haben ihn zu Tod 
geftochen. 

Philipp von Lalaing, Karls I jüngerer Sohn, bem der 
Dheim die Graffchaft Hoogfiranten, die Mutter bie Baronie 
Sombreffe vermacht hat, wurde zugleich mit Ulrich Viglius van 
Zuichem 1547 nach Cöln entfendet, um bes Erzbifhofs Hermann 
Abdanfung herbeizuführen, was denn, bei dem fortwährenden 
Glück der Faiferlihen Waffen, und bei der Stimmung in ben 
Cölniſchen Landen fehr bald erreicht. Philipp, Statthalter in 
Geldern und des Vließordens Ritter, flarb den 30. Juni 1555. 
Seit 1532 mit Anna von Nennenberg, ber Erbin ihres Ges 
ſchlechtes, verheurathet, ruhet er mit ihr in berfelben Gruft zu 
Hoogftraaten in der Stiftöfirhe. An dem Monument find bie 
beiden Eheleute, die Orafenfrone auf dem Haupt, betend vor einem 
Prie-Dieu, abgebildet. Hinter ihnen fnieen vier Söhne und zwei 
Töchter. Eine dritte, erwachſene Tochter, ſtehend, überblidt 
die Gruppe mit fchaffhafter Miene. In der Höhe hält ein Engel 
die Wappen von Lalaing und Nennenberg. In feiner Ehe war 
Philipp ein Bater von 12 Kindern geworden, worunter doch nur zu 
beinerfen Anton, Georg und Eornelta, diefe an Wilhelm von Hamal, 
den Herren auf Monceaux verheurathet. Georg, Baron, dann 
Marquis von Bille, gelangte aud in der Mutter Recht zum 
Befig der Herrfchaft Rennenberg, daher er feitvem als Graf 
von Rennenberg bezeichnet wird, Ihm. war es vornehmlich 
zuzufchreiben, daß nach dem Aufruhr zu Brüffel, Aug. 1576, 
die Stände von Brabant fih mit Hennegau, dann auch mit 
Artois und Flandern conföderirten, und im Dec. n. 9. wurde 
er von den Staaten mit acht Fähnlein feines Regiments aus⸗ 
gefendet, die fpanifche Beſatzung aus Valenciennes zu vertreiben, 
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Man Hatte nämlich in Brüſſel Kunde yon ber Uneinigkeit, zu 
welcher der ſpaniſche Commandant in ber Gitabelle, Don Diego 
Drejon de Tiebana mit der Beſatzung in der Stadt, den deut⸗ 
fhen Söldnern gerathen war. Reunenberg unterhandelte mit 
den Deutfhen, und dieſe überlieferten ihm die Stadt um ges 
ringes Geld, 19. Nov. 1576... Sofort wurde, unter Mitwirfung 
der Bürgerfchaft, die Eitadelle belagert. Der Commandant hatte 
nur hundert Spanier unter feinen Befehlen, und nicht die fernfte 
Ausfiht auf Entfag. Er capitulirte, freien Abzug ſich bedingend. 
In Belohnung folhen Erfolgs erhielt Rennenberg von den Staaten 
das Gouvernement von Gröningen und Friesland, Dec. 1576. 
An der Spige feines Regiments, und über reichliche Gelbmittel 
verfügend, mochte er leichtlich die ſpaniſche Beſahung in ber 
Stadt Gröningen zum Abzug beflimmen. Dit derfelben Leich⸗ 
tigfeit bemädhtigte er fich aller feften Poften in den beiden Land⸗ 
fhaften. Die Streitigfeiten der Stadt Gröningen mit den Omme⸗ 
Fanden gaben ihın Gelegenheit, fich in der Provinz eine beinahe 
unbefchränfte Gewalt anzumaßen, und nicht zufrieden mit einer 
folden Stellung , buhlte er noch um das Gouvernement von 
Dverpflel, fo auch der Erzherzog uud die Staaten ibm verliehen. 
Einzig die Städte Gampen und Deventer, oder vielmehr die darin 
waltenden beutfchen Söldner leiſteten Widerflaud ; Campen capi⸗ 
tulirte den 19. Nov. 1578 nach dreimonatlicher Belagerung. 
So bedeutend war Rennenberg geworden, daß die Staaten 
ihn, gemeinfchaftlih mit dem Marquis von Hapre, zum Chef 
des finances beflellten. In feiner Eigenſchaft eines Statt 
halters in Friesland, Gröningen und Dverpffel unterzeichnete 
er am 11. Juni 1579 die Utrechter Union, wiewohl er Anfangs 
Schwierigkeiten machte, dem Bündniß beizutreten, indem daſſelbe 
ohne Vorwiſſen bes Erzherzog gefchloffen ſei. Nosh entfchiedener 
verfagte ihren Beitritt die Stadt Gröningen. Wie es ſich in 
unfern Tagen häufig zugetragen, daß man denjenigen, welche 
in Blindheit bie ihnen gebotene Freiheit verfhmähen, bag uns 
fhägbare Gut gewaltfam einimpfte, geſchah ben Gröningern, 
Am 22. Mai 1579 wurde die Stadt berennt, und nad verzweis 
felter Gegenwehr, bei der felbfi die Frauen ſich betheifigten, 
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genöthigt zu capituliren: am 24. Juni hielt Rennenberg feinen 
Einzug. Coevorden ebenfalls mußte fh ihm unterwerfen, aber die 
Unruhen in Overpffel zu flillen, .bezeigte er eine gewiffe Lauheit, 
welche den Verdacht, daß er fih dem König zu unterwerfen 
gedenfe, nicht wenig flärften. Rennenbergs Verrath — fo wird 
feine Rüdfehr zur Pflicht von dem unparteiifchen Gefchichtfchreiber 
de Thou genannt — herbeizuführen, fol vornehmlich feine 
Schwefter Cornelia, die Hamal von Monceau (nit Manceaur) 
fih befliffen haben. Im Einverfländnig mit dem Prinzen von 
Parma und dem Herzog von Terranova fam fie.zu Anfang bes 
J. 1580 nah Gröningen, dur Ermahnungen, Drohungen, 
Schmeicheleien auf den Bruder zu wirfen. "»Jusques à quand,« 
fo fie ihn angeredet haben, »vous verrons-nous manquer & la 
foi que vous-devez & Dieu, et après Dieu, à votre Souverain? 
Jusgues-& quand combattrez- vous pour des heretiques? Et 
deshonorerez-vaus toujours votre famille en servant des cor- 
royeurs, des tisserands, des savetiers, et toute cette canaille 
de vils artisans. N’avez-vous pas assez travaill& pour cette 
faction, dont les armes paroissoient d’abord aveir quelque 
justice, parce que la libert6 en &toit le pretexte? Mais ce 
pretexte ne subsiste plus; ce n’est plus pour la patrie.que 
vous combattez; c’est ici une guerre de religion, et vous 
scavez que les fautes en ce genre sont suivies de la perte 
de. la reputation pour cette vie, et de la perte du salut . 
6ternel. Du cöt6 du roi les honneurs, les richesses, les 
plus hautes charges peuvent flatter votre ambition. Mais 
de cette vile populace, que pouvez-vous attendre autre chose 
qu’ignominie, insultes, ingratitude? Voilà la r&compense de 
vos services. Vous vous repentirez de les avoir rendus, mais 
il ne sera plus temps d’y remedier. Bendez-vous donc & 
la raison, et suivez l’exemple de tant de seigneurs, qui 
pensent comme. ils doivent sur Ja religion.« Nebenbei machte 
Cornelia den Marquifentitel geltend, den ihr Bruder fich vers 
dienen fünne, zufamt einer reihen Braut, Maria von Brimen 
Gräfin von Megen, die nur eben Lanrelots von Berlapmont 
Wiltwe geivorden, 
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Stärker denn alled andere feheint auf Rennenberg die Gefahr 
der Kirche, der außerordentliche Kortfchritt des -proteftantifchen 
Elements, gewirkt zu haben. Er entfchloß fi, vorläufig der 
Rebellion abzufagen, vermochte es aber nicht, dieſe Sinnesändes 
rung der Umgebung zu verbergen. Trefflich durch feine Spione 
bedient, eilte Dranien nah Campen, nit, um mit Rennen« 
berg, der gewöhnlih zu Coevorden, jet aber zu Gröningen 
weilte, ſich zu verfländigen,, fondern um mittels feiner eigent- 
lien Waffe, der Heimtüde, dem Verdächtigen die Mittel der 
Bertheidigung zu rauben. Auf feinen Antrieb bemädhtigte fig 
bie Bevölferung von Leeumanrden, durch flaatifches Volk unter 
fügt, der daſigen Citadelle (Anfangs Febr. 1580), es fielen 
in ber gleichen Keichtigfeit Harlingen und Staveren, und Rennens 
berg, in dem ungleihen Kampfe mit Lift und Gewalt, Fonnte 
feine Klagen um den frechen Bruch aller der Fatholifchen Kirche 
gemachten Berbeißungen, um den Aufrupr, den man in Fried- 
land angezettelt, um den ihm angethbanen Schimpf, indem man 
als einen Verräther ihn behandle, nicht länger unterbrüden. 
»Est-ce lä,« fprach er, »la r&compense de ce que j’ai fait & 
Malines, & Valenciennes, & Groeningue et à Campen pour le 
gervieo des Etats et pour la libert& de la patrie? Peut-on 
payer d’une aussi horrible ingratitude les services que j’ai 
rendus?« Er zeigte ſich dergeftalt bewegt, daß zwei feiner 
betrauteten Officiere, Pompejus Uffens und Johann Cornput, 
entfchiedene Revolutionaire beide, fi) berufen wähnten,, ihn zu 
tröften. »I ne faut pas,« bieß es, »parolitre trop sensible & 
la d6molition des citadelles; vous scavez bien qu’il y & long- 
temps que les peuples de cette province la souhaitent ardem- 
ment; si vous continuez & vous en plaindre, vous augmentez 
les soupcons et faites croire & tout le monde que vous &tes 
coupable N’ecoutez point les conseils d’Oyenbrugge ni de 
Baylie, ni de scelerats semblables, et moins encore de votre 
goeur, qui tächera de vous amener & pröter foi aux promesses 
des Espagnols, et à preferer & des avantages assures des 
esperances fort incertaines.. Que ces grands mots, la puis- 
sance et la religion du roi d’Espagne, ne vous en imposent 
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point. Philippe et Charles IX avoient r&solu de concert d'ex- 
terminer les protestants, et ils n’ont pu en venir à bout. Les 
Espagnols ne sont maitres que des villes distantes de la mer, 
et bientöt vous les verrez r&duits aux dernitres extremites. 
Tous les ports sont aux Etats. Que les Espagnols ravagent 
tant qu’ils voudront le plat pays, l’empire de la mer fournira 
toujours aux Etats de quoi payer leurs troupes et de sou- 
tenir le commerce, qui fait toute la richesse du pays.« 
Mögen diefe Betrachtungen auch einigen Eindrud auf ben 
Grafen gemacht haben, wie er denn darüber Thränen vers 
goffen haben fol, die Schwefter ließ nicht von ihm ab, und bie 
Bolfsbewegung in Friedland, dann Bartel Enthes, der fi 
weigerte, Befehle von ihm anzunehmen, wurden entfcheidend für 
Nennenbergs Entfhliefung. Daß er über einem Anfchlag brüte, 
hatte Cornput ausgekundſchaftet, und besfalls die Proteftanten 
in Öröningen,, befonderd den Bürgermeifter Jacob Hellebrand 
gewahrfchaut. Der Bürgermeifter, des Grafen vertrauter Freund, 
achiete der Warnung nicht, hatte vielmehr am 2. März Abends 
den man ihm verbächtigen wollen, zu Gaſt. Sie fchieden mit 
freundfchaftlichem Händedrud, aber Rennenberg hatte im Laufe 
des Geſprächs vernommen, dag man in den nädftlen Stunden 
Draniend erwarte. Er durfte wicht länger zögern. Sn der 
Nacht noch befchied er zu fih alle, deren Anhänglichfeit zu dem 
alten Glauben, zu dem Erbherren ihm befaunt, er fprach zu 
ihnen von der Dringlichkeit des Angenblids, und wie daß einzig 
ein raſcher Entſchluß fie vor dem DVerderben bewahren könne. 
Alle griffen zum Schwert, fi) den wenigen Soldaten, welde 
heimlich der Stadt eingeführt worden, anzufchliegen, und mit 
Tagesanbruch, da die Patrouilfen und Wachtpoſten, etwelder 
Ruhe zu genießen, gewöhnlich abziehen, brach Die ganze Schar, 
fämtlih, ald Erfennungszeichen, weiße Armbinden tragend, aus 
bes Statthalterd Wohnung heraus, zunächſt des Marfts ſich zu 
bemädhtigen, indeß Nennenberg zu Roß, den blanfen Degen in 
ber Hand, von Poſten zu Poften fagte und allen Widerftand 
befiegte. Weber dem Tumult erwadt, eilte der Bürgermeifter 
Hellebrand mit feinen Getreuen den Markt zu erreichen: ber 
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waren aber viel weniger, ale man hätte erwarten follen, zum 
Zeichen, daß bier, wie allerwärts, eine turbulente Minorität die 
Majorität gefnechtet hatte, Seine Leute zum Augriff führend, 
wurde. Hellebrand von einem Diener des Grafen, der mit einer 
Hadenbächfe bewaffnet, aufs Korn genommen und vor die Stirn 
getroffen. Ob feinem Fall zerfireuten ſich die Uebrigen, doch 
verſuchten es noch einige, ſich in ihren Häuſern zu vertheidigen. 
Sie wurden bald überwältigt, und ſamt mehren der entſchieden⸗ 
ſten Gegner der Regierung verhaftet. Die Haft war aber nur 
vorübergehend, und ein Löſegeld hat man den Gefangnen nicht 
abgefordert. Eben ſo hatte Rennenberg alsbald dem Blutver⸗ 
gießen Einhalt gethau. Er begnügte ſich, den Magiſtrat zu 
verändern, und die Bürgerſchaft den mit dem Generalgouverneur 
errichteten Vertrag beſchwören zu laſſen. Durch Rundſchreiben 
ermahnte er die Städte der Nachbarſchaft, gegen die verderb⸗ 
lichen Anſchläge eines Bartel Enthes auf der Hut zu ſein. 

Am 3. März 1580, Morgens 5 Uhr, wurde die Stadt 
Groningen gewonnen. Noch an demſelben Tage führte Cornput 
alles, was von Truppen disponibel, herbei, und es nahm die 
Belagerung ihren Anfang, zugleich mit dem Bilderſturm, der in 
Deventer begonnen, ſich raſch über Zwol, Utrecht und den größten 
Theil von Friesland ausdehnte. In der Landſchaft Drenthe 
beſonders war das Treiben des vornehmen und geringen Poͤbels 
yon. den gebäfftgften Ausſchweifungen begleitet. Zu Oldenſaal, 
Steenwyf, Huffelt hatten doch die Katholiken den Muth gehabt, 
ſolchem Unfug zu wehren, und für Nennenberg fi) zu erklären. 
Es wurde der Graf Philipp von Hohenlohe gegen fie ausgefchidt, 
und bezwang dieſer Oldenſaal am 10. April, von dannen er gen 
Gröningen z0g, den Fortgang der Belagerung zu befchleunigen. 
In einem finniofen Angriff auf Schuytendiep wurde Bartel 
Enthes erſchoſſen, 28. Mai, aber die Stadt fand fich bedeutend 
eingeengt durch den Verluſt von zwei Außenwerfen. Unerſchüt⸗ 
terlich jedoch in dem Borfag, die Güter zu vertheidigen, welche 
durch die Freiheitsmänner bedroht, entfchloffen,, auch den letzten 
Dlutötropfen ihm zu opfern, hielt die Bürgerfchaft getreulich aus, 
um fo freudiger, je näher die Ausfücht auf Entſatz. Denn ein 
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Frieſe, Budo Ayta, der Prior von St. Bavo zu Gent, hatte 
bie nöthigen Summen gefhoflen, um bie in der Eifel auf der 
Bärenhaut Tiegenden Föniglichen Söldner mobil zu machen, dazu 
war ein Regiment riefen, vier Fähnlein farf, und durchaus 
yon Friefen, Defama, Liaufema, Camminga, Wybo Goutum ꝛc. 
befehligt, geftoßen, und der Infanterie hatte fich ein verfuchter 
Neiterhanptmann, der Albanefer Thomas mit feinen Stradioten 
und einigen Geharuifchten angefchloffen. In allem mochten es 
3000 Knechte, 600 Reifige fein, angeführt von Caspar de Robles 
de Billy und feinem Lieutenant, dem berühmten Martin Schent 
von Nideggen, und für dag wenige Volk hatte im Namen des 
Beherrſchers von Peru und Mexiko nur ein Monat Sold auf» 
gebracht werden fönnen ! 

Dem von Lingen heranziehenden Beinde den Weg zu ver« 
legen, eitte Hohenlohe mit der Mehrzahl feiner Truppen nad 
Coevorden, indeffen Wilhelm von Nafjau und Sonoy die Bes 
lagerung von Oröningen fortjegten. Zu fohlagen, fonnte Hohenlohe 
faum vermeiden, bei den bedenflichen Aspecten in der Provinz. 
In Zwol hatte man eine flaatifche Befagung abgewiefen, was 
die Katholiken ermuthigte,, das Landvolk der Umgegend aufzu- 
bieten und von Martin Schenf eilende Unterflügung zu begehren. 
Es gewannen ihnen jedoch die Proteftanten den Borfprung ab, 
bemädhtigten fich des Markts, der St. Michaelsfirche, der Sams 
perpoort und des Rothenthurms, riefen aud aus Deventer und 
Campen die Truppen herbei. Der Streit- wurde zu ungleich, 
die Ropaliſten ergriffen die Flucht, die Sieger plünderten ihre 
Häufer und Tegten bie Dörfer der Umgebung von Maftenbroef 
in die Afche. Während dem war Hohenlohe die Vecht aufwärts 
nah Hardenberg gezogen, und hier wurde den 17. Junius ges 
fhlagen, den Rebellen, troß ihrer numerifchen Ueberlegenheit, 
ihrer 1800 Reifigen, zu großem Nachtheil. Sie verloren an die 
1500 Mann. Ihre Infanterie wurde gänzlich zerfireut,, die 
Reiterei jagte davon. Hohenlohe entkam nad Oldenſaal, Pom- 
pejus Uffens hatte fi, nach dem durch die Jahrhunderte gehei⸗ 
ligten Brauch der Parteiführer, in feine Kutfche geworfen, wurde 
aber ereilt und niedergemadt. Ohne Widerſtand befesten die 
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Sieger Coevorden am 18. Junius, wovon die Aufhebung der 
Belagerung von Gröningen (19. Junius) die Folge, Sie hatte 
drei Monate gewährt. 

Rennenberg nahın ferner Opflag, nachdem er vorher die ale 
Beſatzung dahin commandirten Fahnlein Rinswoude und Efcheda 
zu Grund gerichtet hatte, und erzwang nad einer foharfen Des 
fagerung die Webergabe von Delfzyl (29. Zul). Dagegen 
geriethen Opflag und Eoevorden abermals in der Rebellen Gewalt: 
Dpflag wurde ihnen fofort Durch Rennenberg entriffen, der auch 
bei Slochteren den Regimentern Caulier und Raffau ſchwer zu. 
feste, dann in den Sümpfen von Bourtange ihnen vollends den 
Garaus machte. Der Berluft, den fein Bolf am 8. Sept, in 
dem Gefecht bei Auwaard erlitt, wurde bald erfegt durch das 
Eintreffen der von Branfevoort und dem Droffard Ens geſam⸗ 
melten Mannfchaft, und alfo verftärft, nahm der Graf Coevorden 
ben 20., Oldenſaal den 24. Eept. Steenwyk belagerte er vom 
27. Det. ab, und if diefe Belagerung eine der denkwürdigſten des 
ganzen niederländifchen Kriegs geworben, Rennenberg, der fogar 
einen Aufruhr feiner, wie herkömmlich, unbezahlten Soldaten zu 
befämpfen hatte, zeigte fich des frühern Ruhms würdig, fand 
aber an Cornput, dem Commandanten, einen gleich hartnädigen, 
umſichtigen Gegner. Am 24. Behr, 1581 mußte die Belagerung 
aufgehoben werben. Hingegen fiegte Nennenberg abermals bei 
dem Klofter Auwaard, und war er in Friesland bis über Doffum 
hinaus vorgedrungen, als der Tod den Faden feiner Entwürfe 
durchſchnitt Cu Gröningen, 23. Jul. 1581). Er if an der 
Schwindſucht, keineswegs, wie die holländifchen Fanatiker bes 
baupten wollen, aus Herzeleid über fein Unglüd, oder aus Reue 
über feinen Abfall (von den Nebellen) geftorben. Eine folde 
Neue wäre an fih eine Merfwürdigfeit, zumal man nicht gehört 
bat, daß einer derjenigen, die ihrem Gott und ihrem König 
abfielen, aus Reue darüber geftorben wäre. 

„Ale Eigenfchaften, welche von einem General und einer 
Standesperfon erfordert werden, fanden fih in Rennenberg ver- 
einigt, und hingegen feines von den Raftern, welchen fonft mehren⸗ 
theils Leute von feiner Geburt oder Profeffion pflegen zugerhan 
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zu fein. Er hielt fehr fcharf über die Kriegsdisciplin, und war 
doch dabei fanftmüthig und höflich. Hiernächſt war er tapfer, 
freigebig, großmüthig, über feine Mittel fogar, und ein Feind 
des Trunks. Die Muftf Tiebte er fehr, und verftund fie voll« 
fommen; fo war er auch der lateinifchen und griechifchen Sprade, 
ingleiden der mathematifchen und anderer Wiſſenſchaften kundig. 
Er ward von beiden Parteien fehr betrauert, und feine Vers 
dienfte waren auch in der That fehr groß.” Er farb unvermäßlt. 

Sein älterer Bruder, Anton von Palaing, Graf von Hoog⸗ 
firaaten, Baron von Sombreffe, Reufe, Borfelen, Zuylen, Herr 
auf Eekeren, Breit u.f. w., des Vließordens Ritter, 'mag wohl 
großentheild durch feine Vermählung mit Eleonore von Monts 
morency, der Grafen Philipp und Floris von Hoorn Schwefter, 
des Pontus von Lalaing⸗Bugnicourt Wittwe, für den Bund der 
meuterifcher Edeln gewonnen worden fein. Anfänglich mied er 
den Schein entfchiedener Theilnahme bei ihrem Beginnen, wie 
er denn nur zufällig bei dem Gaſtmahl, fo zuerft den Geuſen 
ein Hoch brachte, erfchienen fein wollte, daher auch die Herzogin 
von Parma, um Draniens Einfluß in Antwerpen zu fehwäshen, 
ihn, den Gouverneur von Mechelen, zu des Prinzen Lieutenant 
in der Statthalterfchaft des fo wichtigen Emporiums ernannte, 
Gleichwohl befand Hoogftraaten fih am 5. Det. 1566 mit Oranien, 
Egmond und Hoorn in ber berüchtigten Berfammlung zu Dender« 
monde, wie er denn auch der eifrige Yürfprecher der Bilderfürmer 
in Antwerpen geworden ift, wenn er auch deren am 18. Det. 
ſechs henken ließ. Den im Frühjahr 1567 allen Beamten abs 
geforderte Eid, „daß fie dem König treu gegen alle Mafeftäts« 
verbrecher ohne alle Ausnahıne dienen würden,” zu leiſten, vera 
weigerte er, wie fein Schwager Hoorn, unter Berufung auf ben 
früher geleifteten Dienfteid,, der hinreichen müſſe. Gelegentlich 
ber biutigen Creignifie vom 13. März 1567, veranlaft dur 
bie Rebellen von Dofteriweel, und die damit verbundene Empös 
rung in Antwerpen ſelbſt, war fein Benehmen fo zweideutig, 
oder „vielmehr dermaßen offener Verrath, daß feine eigenen 
Soldaten, anftatt auf bie Nebellen, welche die Meer entlang 
geſchart, auf ihn ſelbſt anlegten. 
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Das Mißfingen der Profecte mit Antiverpen, und die Nach⸗ 
richt, daß der Köniz felbft, von dem Herzog von Alba und einer 
angemeffenen Kriegsmacht begleitet ,. fih nad den Niederlanden- 
erheben werde, ergaben ſich dermaßen ſchreckend für die Häupter 
der Rebellion, daß fie vor der Hand nur mehr auf ihre perfön 
liche Sicherheit bedacht. Für eine Emigration hatten fie feit 
längerer Zeit fi vorbereitet: »Depuis long-temps tous ces 
seigneurs avoient vendu une partie de leurs biens et grev6 
les autres d’hypothöques; quand on fut informe de leur re- 
traite, il y eut une &motion terrible dans tout le pays.« 
Etwas früher noch als Dranien, verlich Hoogſtraaten das Land, 
um doch mit ihm in Dillenburg zufammenzutreffen. Bon Dils 
lenburg, 25. April 1568, ift datitt die Denffchrift, morin 
Hoogfraaten und der Prinz von Dranien bie in der Ladung 
vom 19. Januar vorgebrachten Anfchuldigungen zu widerlegen 
fuhen. Dem Grafen mar vorgeworfen Untreue‘ überhaupt, 
Undankbarkeit gegen feinen Fürften, der ihn mit Ehren überhäuft 
babe ; Theilnahme an allen Comploten Oraniens; Degünftigung 
der Nebellen und Majeftätsverbrecher in einer jeden ihrer Unter 
nehmungen ; eine Verordnung zu Gunſten der Rebellen, welde 
er gegen den Willen der Generafftatthafterin zu Mechelen habe 
veröffentlichen Taffen; der Bund, welchen er zu Dendermonde 
mit den Verſchwörern eingegangen, Talaing, fo wenig, ale ein 
anderer der Klüchtlinge, Teiftete der Ladung Folge, und fie ind» 
gefamt wurden am 28, Mat 1568 in contumaciam geächtet, zum 
Berluft ihrer Güter verurtheilt. 

Vorher fhon Hatte ſich Hoogftranten nominell, dem der 
eigentliche Anführer war Billers, an die Spige einer Schar 
von 2000 Emigranten geftellt, die von dem Jülichiſchen aus in 
dag Dbergnartier von Geldern einbrechen ſollten; fie liegen ſich 
jedvoh am 25. Aprit 1568 bei Dalem überfallen, und wurden, 
„gänzlich auseinander geſprengt. Hoogftraaten entfam, ſchloß ſich 
dem Grafen Ludivig von Naſſau an, und büßte bei Jemgum, 
21. Zul. alle feine fahrende Habe ein. Das hielt ihn nicht ab, 
den Zug des Prinzen von Dranien (Sept. 1568), der ein fo 
fhimpfliches Ende fand, mitzumachen. Zur Gheete gelangt, 
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wollte Hoogftraaten zur Stunde bie ſchwachen, den Fluß häten- 
den feindfichen Detachements angreifen, Das unterfagte Oranien, 
um am folgenden Tag mit beſſerm Vortheil zu fchlagen. Den 
Spaniern fam aber in der Nacht Verſtärkung, und tes Prinzen 
räuberifche Scharen erfitten in dem Verſuche, den Fluß zu übers 
fhreiten, bedeutende Einbufe. Sie verloren über 2000 Dann, 
und Hoogfiraaten, Tümmerlih der Gefangenfchaft entgangen, 
wurde durch einen Bächfenfhuß am Yuß verwundet, daß er nad) 
einigen Tagen des Todes. Sp wird gemeiniglich erzählt, van 
Meteren will aber, daß der Graf, unverlegt in dem Gefecht, 
am andern Tage durch unvorfichtige Behandlung feines eigenen 
Gewehrs fih am Bein verwundete, den Tod aber fand über 
einem vergifteten Trunf zu Soiffong, 11. Dec. 1568. Jedenfalls 
für Dranien, deſſen Pylades er -geweien, ein herber Verluſt. 
»Antony de Lalain, Graef van Hoochstraeten, Ridder van 
het Gulde Vlies, Stadhouder over Mechelen, en een Lid van 
de Raed van Staede,« fihreibt des Prinzen von Dranien Bios 
graph, »was een kloek en verstandig Heer, een groot lief- 
hebber van syn Vaederland, een voorstander van de Vryheit, 
en van het Verbond der Edelen, om welke oorsaek hy be- 
nevens de Prins van Oranje, en meer andere voornaeme 
Heeren, syn Land en groote goederen had moeten verlaeten: 
hy was Schoonbroeder van de Graef.van Hoorn, als in huwelyk 
hebbende syn Suster, Anna de Montmorancy. : Hoewel hy d& 
Roomsse Godsdienst bysonder toegedaen was, en voor een 
onbesprooke Ropmsgesinde wiert geächt, soo was hy nogtans 
een yverig voorstander van de Vryheit van syn Vaederland, 
8s0o wel in opsicht van de Godsdienst, als van de Burger- 
staet, en hy wederstond het voornemen der Spanjaerts, in 
het vast stellen van de Inquisitie en het invoeren der Bis- 
schoppen. Wy wacken des te liever gewag van die door- 
lüchtige Man, en hy verdient ook in ’t bysonder geroemt te 
worden, om dat hy sig door een blinde en verkeerde yver 
voor de Godsdienst niet en liet vervoeren, gelyk het gemee- 
nelyk gebeurt, en wel wist te onderscheiden, wat hy aen syn 
Vaederland, en wat hy aen syn Godslicnst schuldig was: by 
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begreep te recht, dat het valsche belang van de Godsdienst 
dikwyls tot een voorwendsel wort gebruykt, om het Land en 
Regeering om te keeren; en wel voornaementlyk, dat de 
Godsdienst niet gebouwt moet werden op de ondergank van . 
de wettige Regeering en Vryheit van het Land. Languet 
. heeft de Graef van Hoochstraeten soo hoog geacht, dat hy 
van syn dood meldende,' daer by voegt, dat’er van niemant 
der Nederlandse Heeren beter verwachling was, dan van hem.« 

- Anton von Ralaing war ein Bater von fechs Kindern ger 
worden, Wilhelm, Philipp Hermann Graf von Rennenberg, 
Baron von Nevele und -Dompropft zu Lüttich, Karl, Anton, 
Anna und Margaretha. Anna wurde Wilhelms von Montmo⸗ 
reney⸗Thore, fünfter Sohn des Connétable Anna, andere Gemaflin. 
Die erfie, Leonore von Humieres, war, Zeuge der fiheußfiden 
Hinrichtung Poltrots, augenblidlich des Todes gewefen. In dem 
Ehevertrag vom A. Det. 1581 gab die Wittwe von Hoogſtraaten, 
als vechte Erbin der Grafen von Hoorn, ihrer Tochter die Herrs 
fhaft Montiguy in Oftrevant, dann die.in Artoig- belegenen 
Güter Wimes, Hachet⸗le⸗grand, Liencourt und Bellencourt. Anna 
yon Lalaing, Wittwe feit etwa 1593, ſtarb 1613.. Ihre Echwefler 
Margaretha wurde an Georg Bayer von Boppard auf Chaͤteau⸗ 
Brehain, Abth. I Bd. 5 S. 274—275, und als beffen Wittwe 
an den von Boncourt verheurathet. Wilhelm von Lalaing wurde 
Shne Zweifel in Betracht der Berdienfte feines Oheims par⸗ 
bonirt, und erfcheint demnach ale Graf von Hoogftraaten und 
Rennenberg, Baron von Leufe, Sombreffe, Borfelen, Zuyfen, 
Hadicourt und Wimes, Herr von Eeferen, Brecht u. f. w. Im 
Mai 1587 mit Maria Chriſtina von Egmond, des berühmten 
Grafen Lamoral Tochter und Eduards von Bournonville⸗Capres 
Wittwe vermählt, ift er 1590 geftorben, und ging feine Wittwe 
die dritte Ehe ein mit dem Fürften von Mansfeld, Karl IL 
Wilhelms von Lalaing einziger Sohn, Wilhelm ebenfalld genannt, 
Graf von Hoogſtraaten, Hoorn und Nennenberg, des Vließordens 
Ritter, vermäbhlte fih 1611 mit Maria Margaretha von Berlay⸗ 
mont, des Grafen Florenz und der Erbin von Lalaing ältere 
Tochter, verkaufte 1612 Zuylen bei Utrecht, und farb 1613 in 
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dem Alter von 26 Jahren auf Schloß Harchies in Hennegau. Da 
er ohne Rinder, wurde er von feinem Batersbruber Karl beerbt. 

Karl von Lalaing, Graf von Hoogflraaten, Hoorn und 
Rennenberg, Baron von Hachicourt, Leufe und Borfelen, Herr 
von Wimy, Farbus, Eeferen, Brecht, Cortreffum, des goldenen 
Bließes Ritter, Gentilkomme de la chambre de son Altesse, 
conseiller d’epee du-conseil d’etat des Pays-Bas, Gouverneur, 
Capitaine general et. Bailli des ville et chäteau de Tournay, 
Generafftaithalter son Artois, flarb den 3, Oct: 1626. Verm. 
feit April 1607 mit Mlexandrine von Langlée, dite de Wavrin, 
der Erbtochter von Jacob Baron von Heyne und Pecq, wurde 
er ein Bater von act Kindern, darunter die Söhne Albrecht 
Franz und Peter Jacob Procop. Diefer, Oraf von Reunenberz, 
Baron von Gaesbeek und Hachicourt, auf Cantaing und Mon⸗ 
tigny, Gouverneur von DBrüffel, farb im J. 1698, eine Tochter 
hinterlaffend, die an den Prinzen von Berghes, Philipp Tranz, 
verheurathet wurde, Sein älterer Bruder, Albrecht Franz Graf 
von Hoogftraaten, Hoorn und Rennenberg, Baron von Leufe 
und Pecq, auf Eeferen, Brecht sc, war in erfter Ehe mit Maria 
Clara, ver Erbin der Grafſchaft Bailleul in Artois, in anderer 
Ehe mit Iſabella Maria Prinzeffin von Barbançon, die ale 
Wittwe am 4, Mai 1651 dem Herzog Ulrich von Würtenberg 
angetraut wurde, verheurathet. Er hinterließ zwei Kinder. Der 
Sohn, Franz Paul von Lalaing Graf von Hoogſtraaten, ftark 
1691 ohne Reibeserben, die Tochter, Maria Gabriele, Rarb 1709, 
Wittwe von Karl Florentin Wild» und Rheingraf von Daun 
und Kirburg in Neuville, Graf von Salm, fouverainer Herr 
von Binftingen, Baron von Tournebus und Praet, der, Ges 
neralmajor der Infanterie in der Generafftaaten Dienſt, und 
Gouverneur von Breda, bei der Belagerung von Maaftricht, 
1676, verwundet, an den Folgen biefer Verlegung 21 Tage 
fpäter, den A. Sept. geftorben war. Die Erbichaft des Hauſes 
Lalaing iſt ſeinen Kindern geblieben. 

Länger blühte, blüͤhet vielleicht heute noch, Die einie in la 
Monillerie, deren Stammvater gewefen fein koͤnnte jener ſtreitbare 
Roderich von Lalaing, welchen Margaretha yon York, die verwitt⸗ 
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wete Herzogin von Burgund, zum vornehmſten Hüter, zum Mentor 
bes Jünglings beſtellte, in welchem ſie ihren Neffen, den jüngern 
Sohn König Eduards IV wiederzufinden glaubte. Daß die hoch⸗ 
herzige, geiftreiche, gottesfürdtige Margaretha alfo den aufnahm, 
welchen der heimtüdifche Tyrann, Heinrich VII verurtheilte, als 
Perkin Warbed am Galgen zu fterben, fpricht viel flärfer dafür, 
daß ber angebliche Betrüger der wahrhafte Sohn Eduards IV, 
ber rechtmäßige Erbe des Throns von England, als die übris 
gen in der gleihen Abfiht von Carte, Walpole und Laing 
gefammelten Beweiſe. Wiffentlih einen Betrug zu unterflügen, 
war Margaretha fchlechterbinge unfähig, Was hätte fie and 
damit bezweden fönnen? Die Königin von England war ihre 
Nichte, der Sohn dieſer Nichte der nächfle Thronerbe, Darf 
wohl angenommen werden, baß fie eined hergelaufenen Abens 
teuvers halber ihre eigene Kamilie dieſes Throns habe entfegen 
wollen ? 

Auch die Könige von Franfreih und Schotland haben 
den Herzog von York anerfannt. Möglich, bag Karl VII nur 
Beſorgniß feinem Erbfeinde erweden wollte, allein 8. Jacob IV 
muß doc Beweiſe gefehen haben von der Föniglichen Herkunft 
besjenigen, dem er feine Muhme Katharina Gordon, Tochter 
einer Schweſter K. Jacobs II und des Grafen Alexander von 
Huntley, zum Weibe gab. Daß diefer Katharina am Hofe Hein« 
richs VIL, wo fie fpäterhin bie zu ihrer zweiten DBermählung mit 
Matthias Cradock lebte, der Beinamen, „die weiße Roſe“ (des 
Haufes York Emblem), blieb, ift ebenfalls eine nicht unerheb⸗ 
lie Thatfache. 

Wichtiger denn Alles, ift der Unftand, dag Heimich VIL, 
fo trefflih bedient durch feine zahlreichen Spione, trog aller 
Kunftgriffe und Umtriebe nie eine recht wahrfcheinlihe Erzählung 
von feines Warbeck Herkunft und Abenteuern aufzuftellen ver⸗ 
mochte. Was mit feiner Genehmigung in Umlauf fam, tragt 
insgefamt das unverfennbare Gepräge von Ungewißheit und 
Fälſchung. Es gab zwei Mittel, den Betrug zu entdecken: ents 
weder konnte durch Verhaftung und Berbör der angeblichen 
Mörder ber Söhne K. Eduards IV die Gewißheit von ihrer 
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, Ermordung im Tower erbraht werben, oder man durfte nur nach 
\ Warbeds Gefangennehmung ihn mit der Königin und ihren 
Schweftern confrontiren. Deren Zeugniß hätte die Sache ent- 
fhieden. Daß der Koͤnig Feine diefer beiden Mansregein ergriff, 
it wohl ein Beweis, daß er es nicht wagen .burfte. Er mußte 
wiſſen, dag nicht beide Brüder, wie man doch vorgibt, auf des 
Oheims Geheiß getödtel worden, fondern daß der jüngere dem 
ihm bereiteten Schickſal entfommen, die Krone zurüdfosdere. Alſo 
Die Begner des Hanfes Tudor. 

Bon der andern Seite wirb als einer ber ftärffien Beweife 
für bie Unächtheit des a’ geblichen Herzogs yon York oder König 
Richards IV die tiefe Gleichgültigkeit der engliihen Nation für 
feinen Anfpruch angerufen. Dan überfieht dabei die furchtbare 
Einwirfung eines 3Ofährigen Bürgerfriegs, der alles Beſtehende 
vernichtet, die Geſeliſchaft ganz eigentlich ans ihren Angeln 
gerifien hatte. Derfelbe Fall erzab fih 1799 in Kranfreich, ale 
ein glüdlicher Krieger die Zügel der Regierung ergriff. Das 
Bolt hatte fih in d'm Laufe eilfiähriger Wirren überzeugen 
fönnen, daß die beliebten Schlagwörter, Conftitution, repräfen« 
tative Berfaffung, perfönlihe ur: Preßfreiheit, Gfeichheit vor 
dem Geſetze (ſtets werden die leges rusticis datae m Anfehen 
bleiben), eitel Träume bezeichnen, und es verharrte in der tiefften 
Steichgüftigfeit bei dem Wechfel der Berfaffung, wie abermals 
1814 und 1815. So kenne ih auch ein anderes, ungleich grös 
geres und mächtigeres Boll, das, wildfremd zwar, wie eg heißt, 
franzöſiſchem Leichtſinn, doch den Verluſt feiner reichten Provinz 
und jeglichen Einfluffes auf die eine Hälfte des heiligen Reiche, 
die freche VBerhöhnung feines Kaiferhaufes, das vergebliche Opfer, 
dem Baterlaud durch hunderttaufend feiner ftreitbarfien Söhne 
mit ihrem Leben gebracht, in Schillierfeßen, Monumenten und 
Straßen zu vergeflen weiß. 

Bon Roderihs von Lalaing Zug nach England und feinen 
Borbereitungen berichtet Molinet: »Ainsi appert clörement que 
V’eglantier par qui jeucens Angleterre, 6toit charg& en ce 
temps de doubles roses, aucunes que portoit le roi; autres 
blanches que portoit Richard d’Yoreg. Et comment les espines 
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d’icelles s’entrepoindoient ensemble, advint un jour que l'un 
des seigneurs de Sombreset fut envoy& d’Angleterre & la 
cour du roi des Romains en ambassade, pour aucunes afleires 
touchant le bien des pays d’un cöt& et d’autre ; et quand il 
s’approcha pour saluer la majeste royale, monseigneur l'archi- 
duc, madame la Grande, qui avoit aupres d’elle ledit Richard, 
qu’elle estimoit &tre son neveu, il fit röverence eondigne au 
roi, à monseigneur larchiduc, son fils, et & madite dame; 
mais il ne fit quelque signe de saluer Richard, dont madite 
dame se mescontenta fort, et ne se poelt abstenir qu’elle ne 
kui dit: »»Il semble.que ne cognoissez mon neveu Richard, 
quand ne vous daignez incliner;«« et celai r&pondit que Richard, 
son neveu, &toit pieca trepasse de ce monde; et que s’il lui 
plaisoit d&puter quelque un de ses gens, il le meneroit droit 
à la chapelle où il &toit inhume. De quoi ledit Richard qui, 
en princiant, tenoit ses gravites, fut merveilleusement &tonng, 
et lui dit que quant il seroit inthronis6 en son royaume, 
comme brief -il esp6roit, il n’auroit oubli& ces paroles; mais 
le vilain menteur qu’il &toit le comparnoit .angoiseusement. 
»Nonobstant les ex6cutions faites per le roi Henri, de 
ceux qui Tui adheroient, et les reboutemens qu’il avoit fait 
& la fois de aucuns esprits subtils qui le guerroioient et 
langaroioient, il ne delaissa son entrceprise, et par l’aide de 
ses amis, fit amas de bateaux, de gens, de vivres et d’ar- 
tillerie, et finalement monta en mer, esperant conquerre 
Angleterre, par l’entendement et grande eonfidence qu?il avoit 
en ses fauteurs et amis, qui adsistance et grand subside lui 
avoient compromis. Il avoit en sa compagnie Rodighe de 
Lalaing, et autres compagnons de la garde, fort expérimentés 
de la guerre. Ils marcherent un espace sur mer, expectant 
vent propice, puis se trouverent entre Douvres et Sandwikc, 
et avoient en leur compagnie un bateau charg& de pietong, 
qui furent conseille&s de descendre pour faire une course et 
amasser aucuns pillages ; ils mirent pied & terre en nombre 
de trois cens, et planterent trois enseignes sur les villages, 
et n’est & doubter que le roi Henri ne fusist aucunement 
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adverti de leur emprise ; par quoi il pouvoit avoir pourvu & 
contrarier leur descente ; car sitost que leurs bannieres furent 
deployees, un homme d’armes, fort bien monté, s’approcha 
d’eux en demandant & qui ils &etoient; et ils repondirent, au 
duc d’Yoreg; et P’homme d’armes leur dit: »»Nous ne de- 
mandons autre seigneur au monde, nous voulons vivre et mourir 
avec lui; faites descendre lui et sa compagnie et tout hon- 
neur, aide et faveur, que lui pourrons faire, nous le ferons 
de coeur, de corps et de ehevance.«« 

»De ces nouveHes furent les pietons fort rejouis, et cui- 
doient avoir tout gagne; si manderent au duc Richard la 
bonne fortune qui leur &toit advenue, le persuadant de des- 
cendre, et mettant en bouche les belles offres que ledit homme 
d’armes leur avoit fait; mais ledit Richard et les nobles de 
sa compagnie ne s’en voulurent assentir, doubtans qu’il n’y 
eut traffique. Ge temps pendant, ledit homme d’armes, mon- 
strant la bonne voeil, se partit d’eux, disant que pour les 
rafraischir il feroit venir deux emes de bierre ; et sitost qu’il 
fut un petit élongé, Anglais, fort armes et bien embatonn6s 
arriverent de tous cötes pour les combattre , ledit Richard 
et les siens, nageant en mer, voyoient leur approche, et com- 
ment ils se disposoient de eharger sur ces pietons, qui puis- 
samment se defendirent. La me&l&e fut dure et aspre pour. 
un petit de temps; mais les Anglais appleuvoient en telle 
multitude, que possible n’&toit auxdits pietons Jonguement 
soutenir sans en happer la mort, et demortrent sur la place 
environ cent et cinquante, bersauld6s des flesches, et mutiles 
aux tranchans des espees. Le demorant d’iceux fut mené & 
Londres, qui surattendoient &tre payés de semblables soulde&es. 
Mais aucuns furent mis & rancon, et tous ceux qui furent 
trouves de langue anglaise, furent pendus par le col: et ledit 
Richard, voyant cette desconfiture, cingla par mer jusques au 
royaume d’Escosse, oü lui et les siens furent magnifiquement 
regus du roi d’Escosse, qui lui donna sa nidce & mariage; et 
Rodighe de Lalaing, Pun de ses principaux gouverneurs, fit 
aucunes joütes et faits d’armes oü il acquit grand honneur.« 
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Bon Roderichs weitern Berrichtungen in Schotland‘; verlautet 
nichts. Wohlbehalten fam er nad den Niederlanden zurück, und 
fcheint er in des Kaifers Leibgarde Dienfl genommen zu haben. 
Herzog Ludwig Sforza, aus Mailand vertrieben durch die Fran⸗ 
zofen, fuchte Zufluht bei dem Kaifer, »requérant avoir ga 
garde, pour rebouter les Francois, qui #’6toient fourrez en 
Novarre, et desiroit avoir les Suisses et les lansquenets, qui 
militoit & ses gages. Le roi lui disoit que touchant les 
Suisses, il ne adjoustät à iceux grand fidelit6; car il les 
sentoit variables et grands traffiqueurs ; mais voulsit attendre 
V’expiration des treves. Le duc Lodvic ne voulut croire ce 
conseil, disant qu’il cognoissoit iceux Suisses, fort & l’avarice, 
et qu’il avoit chevance assez pour les contenter; si que finale- 
- ment le roi-lui bailla huit mille Suisses, sept mille lans- 
quenets, et de quinze à seize cens compagnons de la garde, 
qui furent Rodighe de Lalaing; Lois de Vauldrey, Almerade, 
‚et Robinet de Ruffin, capitaine de l’artillerie, tous bien payés 
aux döpens du duc, à quatre ducats pour le mois.« Novara 
wurde für den Herzog erobert, ber Schweizer Hauptleute ließen 
fi aber dur der Franzoſen Geſchenke gewinnen, gingen eine 
Gapitulation ein, und überlieferten nicht nur Novara, fondern 
beim Auszug auch ben Herzog felbk den Branzofen (1499). 
Die burgundifchen Reifigen und die deutſchen Kuchhte durften 
nach Haufe gehen. 

Ein natürliher Sohn Roderichs könnte geweſen fein Philipp 
(bastardus de Lalaing nennt ihn Sanderus), auf la Mouiflerie 
und Maffle, Haushofmeifter der Erzherzogin Margaretha, ver⸗ 
wittwete Herzogin von Savoyen, »Commissaire au renouvelle- 
ment des magistrats de Flandres en 1528, 1539, 1535, 15386, 
1538,“ bes Kaifers Karl V Gefandter am franzöftfhen Hofe, 
der mit Slorentine von Rechem bie Vicomte Dudenarde, dann 
Kerfhove und. Boulances erheurathete. Er hinterlieg eine zahl⸗ 
seihe Nachkommenſchaft. Die an Ludwig le Poivre verheuratheie 
Tochter Iſabella brachte diefem die Vicomte Dudenarde zu, wo⸗ 
yon gleichwohl der Titel den Lalaings blieb. Ein Sohn, Anton 
Herr von la Monillerie, befand ſich unter den Befanbien, 
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durch welche die rebellifchen Staaten dem König von Frankreich 
im SZanuar 1584 das Protectorat der Niederlande antragen 
fießen. Der andere Sohn, Jacob von Lalaing, Biromte von 
Dubdenarde, auf la Mouillerie und Maffle, erheuratbete Sandts 
berg mit Maria von Enghien. Sein. Sohn Karl Bicomte von 
Dubdenarde , gef. 2. April 1632, wurde der Großvater von 
Jacob von Lalaing, Bicomte von Dudenarde, ber in der Ehe 
mit Maria Tereja von Rym zu Bellem den Sopn Marimilian 
Joſeph gewann. Diefer, Bicomte von Oudenarde, Herr auf 
Sandiberg, Rammelaere, Humbefe ꝛc., £. . Generalmajor, Sur- 
intendant-general de la Gendarmerie de Flandres, membre 
de l’Etat noble du duch& de Brabant, député ordinaire du 
Corps de la Noblesse en 1711, Gouverneur et Grand-Bailli 
des villes et district de Bruges et du pays et territoire du 
Franc, wurde zum Grafen von Lalaing creirt durch kaiſerliches 
Diplom vom 7. April 1719, worin ex zugleich ermächtigt, dem 
Titel eined Grafen von Lalaing auf eine ihm zuftebende oder 
. zu erwerbende Herrichaft in den k. k. Niederlanden zu radieiren. 

Defagter „Marimilian Zofepb Graf von Ralaing, Vicomte 
von Dubenarde, Graf von Thildoncq, kaiſerl. würdlicher Gehei⸗ 
mer Rath, Niederländifher Staatsrath d’6pee, General⸗Feld⸗ 
zeugmeifter, General-Sürintendant ber Gendarmerie von Flandern 
und Gouperzeur von Brügge, farb den 19. April 1756 zu 
Brüffel in einem Alter von 79 Jahren. Diefer vornehme Nie- 
berländer ward A. 1733 General⸗Feſdmarſchall⸗Lieutenant, nach⸗ 
dem er viele Jahre General⸗Feldwachtmeiſter und Gonverneur 
zu Brügge gewefen. A. 1743 hatte er bie Ehre, bie englifchen 
Truppen zu Oftende in Empfang zu nehmen. N. 1745 mufte 
er Brügge verlaffen, da bie Franzoſen fich diefer Stadt mit einer 
ſtarken Armee näherten. 9. 1746 ward er zu Brüſſel zu einem 
franzöfifchen Kriegsgefangenen gemadt. Den 8. Oct. 1747 legte 
er zu Wien den Eid als Faiferl, würdl. Gcheimer Rath ab, 
A. 1748 trat er fein Gouvernement. zu Brügge wieder an, und 
im Jun. 1754 ward er GeneralsFeldzeugmeifter.” Den 31, Ja⸗ 
nuar 1703 war ihm Maria Katharina V’Ardier Gräfin von 
Thildoneq angetraut worben, was feine Aufnahme in ben Etat 
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noble ven Brabant als Graf von Thildoneq zur Folge hatte, 
6. Det. 1707, gleihwie er am 13. Januar 1711 zum fländigen 
Deputirten des Adelftandes ermählt worden iſt. Wittwer den 
25. Zuni 1709, ging Marimilian Zofeph im März 1726 bie 
andere Ehe ein mit Dympna van Hove, Tochter von Johann Karl 
van Hove, dem Bürgermeifter von Antwerpen, und Witwe des 
Grafen Ernft von Winterfeld. Aus der erften Ehe famen drei 
Kinder, Der Sohn, Karl Zofeph Graf von Lalaing und Thil« 
doncq, auf Sandtberg, Rammelaer, Humbeef, E. k. Kammerherr, 
vermäblte fih 1734 mit Maria Camilla von Beer (geft. 1743), 
von welder ein Sohn, Karl Graf von Lalaing, der als des 
Herzogs Karl von Lothringen Page vorkommt Maximilian Jos 
ſephs Sohn zweiter Ehe, Eugen Kranz Graf von Lalaing, Bicomte 
von Dudenarbe, k. k. Kammerherr (namentlih 1767), war mit 
Maria Anna von la Coſte, Tochter des ScheffensBürgermeifters 
zu Brügge, des Johann de Ta Coſte auf Terfiraeten und Waters 
maele, verbeurathet, fie ift aber im Gept. 1774 zu Bräüffel 
verftorben. Unter den niederländifchen Kammerherren kommt 
auch vor 1767 Marimilian Graf von Lalaing und Thildoncg. 
Den 14. Januar 1743 Farb zu Madrid, im 66. Altersjahr, ein 
Graf von Lalaing, GeneralsBieutenant, Capitain der Grenadiere 
von ber wallonifchen Garde, und Generaleapitain der Provinz 
Eftremabura. 

Weiter die Lalaings zu verfolgen, vernag ich nicht, und def 
tröf ih mich um fo leiter, da ihnen, wie man bereits bemerkt 
haben wird, und wie den meiften großen Gefchlechtern wider 
fahren if, der Traum K. Pharamundi anwendbar. Befagter 
Here war einftens über dem Gedanken, welche Geſchicke feiner 
Nachkommenſchaft, feinem Volk befchieven fein möchten, eingefchla- 
fen, und es erhob fih um den Träumer ein Sturmwind fonder 
Gleichen. Dem wüthenden Sturm folgte ein grimmiger Löwe, 
ob defien Gebrüll der Erdkreis erbebte. Zuletzt verwandelte der 
König der Thiere ſich in ein Mäuslein, das furchtfam und ſtill 
in die Erbe fchlüyfte. 

An der Burg Rennenderg haben die Fürften von Salm 
keine bedeutende Erwerbung gemacht: der Hof und bie Gefälle 
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zu Linz, das Patronat zu Flammersfeld, welches die von Rennen» 
berg von Naffau zu Lehen trugen, denn die Winterburg in ber 
Sürfh, famt dem Hof Hanenftein waren vorlängft davon abs 
gekommen, aber in den niederländifchen Gütern fiel den Erben 
der Lalaing großer Reichthum zu. Hoogſtraaten, fpäterhin zu 
einem Herzogthum erhoben, trug reine 50,000 Gulden, bie Bas 
ronie Leufe 6000 Louisd'or. Die Inſaſſen der Baronie waren 
aber mit lods et ventes befchwert, wie kaum eine andere Herw 
fhaft in Belgien oder Franfreih. Bel jedem Wechfel in dem 
Beſitze mußten an die 25 p. c. von dem Werth des Gutes ent⸗ 
richtet werden. In der neueften Zeit hat Friedrich Erbprinz von 
Salm-Kyrburg fih in dem von dem Burgftall Nennenberg ab⸗ 
wärts nach der Marfriebrichshütte führenden Seitenthälchen eine 
befcheidene Billa erbaut, wo er in der volllommenften Zurüds 
gezogenheit feine Tage verlebt. Mit Eleonore, der füngften 
Tochter ded Herzogs Karl von la Tremouille, Fürften von Tas 
sent vermählt und eines Sohnes Bater, ift er Wittwer fert 26. 
Nov. 1846. Als er fih unter dem Rennenberg anbaute, war _ 
bie Herrichaft Rennenberg auf die folgenden Beftandiheile redu⸗ 
eirt: 1) Hof Rennendberg, 24 Morgen Aderland und Wiefe, 
2) die Loh⸗ und Schleifmühle zu Linz mit 16 Morgen Ader und 
Wiefe, 3) Hofgut zu Reubsdorf, von 18 Morgen Weinberg und 
Wieſe, 4) zu Odenfels 6 Morgen Aderland. Ein Graf von 
Nennenberg treibt ſich vielleicht noch in Paris um, ohne Zweifel 
if er, gleihwie der vormals zu Coblenz wohlbefannte M. de 
Fenetrange, ein natürlicher Sohn, an dergleichen, In den devoten 
Worten Eprifioph Jacob Kremers zu fprechen, das rheingräfliche 
Haus zu allen Zeiten einen reihen Segen gehabt bat, 
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Bon den in ber zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts Raum 
gewinnenden induftrielen Richtungen iſt auch der gute Kurfürft 
Mar Friedrih von Coͤln nicht verfhont geblieben, Ihm zu 
Ehren wurde benannt bie beiläufig auf halbem Wege zwifchen 
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noble von Brabant als Graf von Thildoneq zur Folge hatte, 
6. Det. 1707, gleihwie er am 13. Januar 1711 zum ftändigen 
Deputirten des. Adelflandes ermählt worden iſt. Wittwer den 
25. Juni 1709, ging Marimilian Zofeph im März 1726 die 
andere Ehe ein mit Dympna van Hove, Tochter von Johann Karl 
van Hove, dem Bürgermeifter von Antiverpen, und Wittwe bes 
Grafen Ernft von Winterfeld. Aus der erfien Ehe famen drei 
Kinder, Der Sohn, Karl Zofeph Graf von Lalaing und Thil« 
doncq, auf Sandtberg, Rammelaer, Humbeef, E. k. Kammerherr, 
vermählte fih 1734 mit Maria Camilla von Beer (geft. 1743), 
von welcher ein Sohn, Karl Graf von Lalaing, der als des 
Herzogs Karl von Rothringen Page vorkommt, Maximilian Jo⸗ 
ſephs Sohn zweiter Ehe, Eugen Franz Graf von Lalaing, Bicomte 
von Dudenarbe, k. F. Kammerherr (namentlih 476), war mit 
Maria Anna von la Cofte, Tochter des ScheffensBürgermeifterd 
zu Brügge, des Johann de la Coſte auf Terfiraeten und Waters 
maele, verbeuratbet, fie ift aber im Sept. 1774 zu Brüffel 
verfiorben, Unter den niederländifchen Kammerherren kommt 
auch vor 1767 Marimilian Graf von Lalaing und Thildoncg. 
Den 14. Januar 1743 Rarb zu Madrid, im 66. Altersjahr, ein 
Graf von Lalaing, Generalstieutenant, Capitain der Grenadiere 
yon der wallonifchen Garde, und Generalcapitain der Provinz 
Eſtremadura. 

Weiter die Lalaings zu verfolgen, vermag ich nicht, und deß 
troͤſt ich mich um fo leichter, da ihnen, wie man bereits bemerki 
haben wird, und wie den meiften großen Geſchlechtern wibers 
fahren if, der Traum K. Pharamundi anwendbar. Befagter 
Here war einftens über dem Gedanken, welche Geſchicke feiner 
Nachkommenſchaft, feinem Volk beſchieden fein möchten, eingefchla- 
fen, und es erhob fih um den Träumer ein Sturmwind fonder 
Gleichen. Dem wüthenden Sturm folgte ein grimmiger Löwe, 
oh deſſen Gebrüll der Erdfreis erbebte. Zulegt verwandelte ber 
König der Thiere fi in ein Mäuslein, das furchtſam und ſtill 
in die Erde ſchlüpfte. 

An der Burg Rennenberg haben die Fürſten von Sam 
feine bedeutende Erwerbung gemacht: der Hof und bie Gefälle 
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zu Linz, bas Patronat zu Flammersfeld, welches bie von Rennen» 
berg von Naſſau zu Lehen trugen, denn die Winterburg in ber 
Sürfh, famt dem Hof Hanenflein waren vorlängft davon ab» 
gefommen, aber in den nieberländifhen Gütern fiel den Erben 
der Ralaing großer Reichthum zu. Hoogftraaten, fpäterhin zu 
einem Herzogthum erhoben, trug reine 50,000 Gulden, die Bas 
ronie Leuſe 6000 Louisd'or. Die AInfaffen der Baronie waren 
aber mit lods et ventes beſchwert, wie kaum eine andere Herr 
ſchaft in Belgien oder Frankreich. Bel fedem Wechfel in dem 
Befise mußten an die 25 p. c. von dem Werth des Gutes ent- 
richtet werden. In der neueften Zeit hat Friedrich Erbprinz yon 
SalmsKyrburg fih in dem von dem Burgſtall Rennenberg ab⸗ 
wärts nach der Maxfriedrichshütte führenden Seitenthäldhen eine 
befcheidene Billa erbaut, wo er in der volllommenften Zurück⸗ 
gezogenheit feine Tage verliebt. Mit Eleonore, der jüngften 
Tochter des Herzogs Karl von la Tremouille, Sürften von Tas 
vent vermählt und eines Sohnes Bater, ift ev Wittwer feit 26. 
Nov. 1846. Als er fih unter dem Rennenberg anbaute, war _ 
bie Herrſchaft Rennenberg auf die folgenden Beftandtheife rebus 
eirt: 1) Hof Rennenderg, 24 Morgen Aderland und Wiefe, 
2) die Loh⸗ und Schleifmühle zu Linz mit 16 Morgen Ader und 
Wiefe, 3) Hofgut zu Leubsdorf, von 18 Morgen Weinberg und 
Wiefe, 4) zu Odenfels 6 Morgen Aderland. Ein Graf von 
Nennenberg treibt fich vielleicht noch in Paris um, ohne Zweifel 
if er, gleichwie der vormals zu Koblenz wohlbefannte M. de 
Fenetrange, ein natärlicher Sohn, an dergleichen, In den devoten 
Worten Chriſtoph Jacob Kremers zu fprechen, das rheingräfliche 
Haus zu allen Zeiten einen reichen Segen gehabt bat. 
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Bon ben in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts Raum 
gewinnenden induftrielen Richtungen iſt auch der gute Kurfürſt 
Mar Eriedrih von Coͤln nicht verfhont geblieben. Ihm zu 
Ehren wurde benannt bie beifäufig auf Halbem Wege zwifchen 
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Es haben aber die Croy keineswegs mit der Abſtammung 
von ben Koͤnigen der Magyaren ſich begnügt, viel höher, bis zu 
dem Erzvater Adam, ihren Stammbaum hinaufgeführt. Bon dem 
Ruf: Sauvez les titres de la’ maison de Croy.? Angefichts von 
Noahs Arche, .ift Rede geweſen. Saint-Simon befpricht ebens 
falls die Herleitung von dem erfien Menfchenpaar: »La plupart 
des grandes maisons ont des chimäres, et ces chimeres leur 
font plus de mal que de bien. Celle-ci a pouss& la folie 
jusqu’& une gendalogie qui la conduit depuis Adam jusqu’ä 
Andre II, roi de Hongrie; et cette genealogie, bien Ecrite et 
bien enluminge, est &tal&e dans le chäteau de - Havrech. Les 
armes de Hongrie et les leurs sont les mömes; de cela seul 
vient leur pretention de sortir des rois de Hongrie, sans 
pouvoir en montrer d’autres titres. Le mar6chal de Besons 
portait celles. de Suede. Les Besons sont encore trop nou- 
veaux pour rien conclure S’ils s’elevent, ils auront dans 
quelques si&cles le m&äme titre pour sortir des premiers rois 
de Suede que la maison de Croi pour venir de ceux de 
Hongrie.« 

Die erfien Sahrtaufende bes Haufes Croy nicht weiter be= 
südfichtigend, wende ich mich birect den Arpaden zu. Wie 
die Sage will, foll bes Königs Andreas TI Coder auch, denn 
die Erzähler find nicht ganz einig, eines andern Königs) von 
Ungern dritter Prinz, aus ber zweiten Ehe, auch Andreas ge⸗ 
nannt, gelegentlich des mongolifchen Einfalls, der feinen Bruder, 
den König Bela IV in die Infeln des Quarnero verfprengte, 
nach Benedig gerathen fein, fih mit Sibylla, der Tochter des 
Patriciers Peter Cumani verheurathet haben, und in dieſer Ehe 
Vater eines Sohnes, Marcus, geworden fein; biefer Marcus 
fol fi ferner, weil ihm bes Großvaters Faufmännifched Gewerbe 
nicht angeftanden, um das 3. 1266 an den Hof K. Philipps TU 
von Frankreich gewendet, ſich dort Hugos, des Freiherrn von 
Airaines und Eroy (der, nad einigen Berichten, ſchon 1181 
Tebte) einzige Tochter Katharina gefreiet haben, und in der Ehe 
mit ihr der Ahnherr des neuen Haufes Eroy geworden fein. 
Beweiſe für die Aechtheit diefer Genealogie, die In gerapem 
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Widerſpruche mit allen urfundlihen Angaben , find nirgends 
erbracht worden. Verdächtig wird bie Sage ſchon im höchſten 
Grade durch ihre genaue Aehnlichkeit mit derjenigen, die ung 
Thurog von dem vierten Sohne des Könige Andreas II, aus 
der dritten Ehe, von dem Prinzen Stephan, von beffen Gemah⸗ 
fin, der Venetianerin Thomafina Morofini, und feinem Sohne, 
dem König Andreas III dem Benetianer aufbewahrt hat; fle wird 
noch mehr verdächtig durch ben Bericht von König Belas IV 
zweiter Krönung im 3. 1235. In dem feierlichen Kroͤnungs⸗ 
juge wurde Belag Pferd zur Rechten von feinem Bruder Colo⸗ 
man, zur Linken von feinem Schtwiegerfohne Daniel Romano» 
witſch, die ‚beide auf dieſe Art ihre Unterwürfigfeit bezeigen 
wollten, geleitet. Der dritte Bruder, Andreas, Iebte alfo das 
mals, ſechs Jahre vor dem mongolifhen Einfalle, nicht mehr, 
fonft würde er, und nicht Daniel, von der linken Seite des 
Könige Pferd geführt haben. Sie ift endlich ganz unverträglid 
mit den Nachrichten, bie wir von diefem Prinzen Andreas befigen: 
er wurde ald Knabe mit Zfabelle, König Leos I von Armenien 
einziger Tochter und Erbin werfprocen,, beurathete aber nad 
malg des Färften von Halicz, des Mſtislaw Mſtislawitſch Tochter, 
son ben fervifchen Annaliften Uriga, in den ruffifchen Jahrbüchern 
Maria genannt, mit welcher er dereinft über Galizien berrfchen 
follte. Als mit des Schwiegervater frühzeitigem Tode im Jahre. 
1228 dieſe Ausficht verfchwand, fiel der damals nicht viel üben 
19 Jahre alte und noch unverforgte Andreas, von mißvergnügten 
Großen untesflügt, in Slavonien ein, und obgleich: die Unter⸗ 
nehmung nicht vollftändig glückte, fo fcheint er doch die Abtretung 
von Syrmien erzwungen zu haben, welches er fortan ald Apa⸗ 
nage befaß, und bei feinem bald darauf, nicht in Venedig, ers 
folgten Ableben feiner Wittwe hinterließ. Diefe wurde in ihrem 
Befige mehrmals von den fervifhen Nachbarn gehört, pertheis 
bigte fich aber nach Kräften, 

In fothaner Sage Fortfegung mußten ganze Generationen 
erbichtet werden. Marcus von Ungern. fol in feiner Ehe mit 
Katharina , der Erbin von Croy und Airaines, der Vater von 
zwei Söhnen, Johann und Wilhelm, geworten fein. Johann 
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Baron von Airaines lebte in kinderloſer Ehe mit ber Gräfin 
Johanna von Beaumont, Wilhelm erheurathete mit Anna , des 
Örafen Arnold von Guined Tochter, die Gaftellaneien Gras 
velines und Bourbourg, und hinterließ den Sohn Johann von 
Erop, der mit Johanna von Airaines verheurathet, gleichwie 
biefes Sohn, Anton von Eroy Baron von Airaines, Caftellan 
von Oravelines und Bourbourg, fi mit Margaretha von 
Soiffons-Morenil verbeurathete u. ſ. w. Leider flimmen aber 
bie Urkunden "im mindeften nicht zu dieſen Augaben. "Gerhard 
Sire de Pequigny, Bidame von Amieng, ſchenkt dem Collegiat⸗ 
fift zu Pequigny in dem damit rainenden Dorf Eroy das Hospital, 
dann einige Hofzungen und Gefühle. Sein Enfel Gerhard, Stifter 
ber Abtei du Gard, verlieh ihr 1115 die größere Hälfte des 
Dorfes Croy. Im 5. 1207 fchenfte Aegidius von Croy der 
befagten Abtei einen Zehuten in dem Dorfe, von bem er fid 
benannte. Er war ein Rehensmann Ingelrams, des Vicomte 
von Amiend. Seine Söhne Fönnten fein die drei Brüder, Peter, 
1221— 1250, Radulf, 1214, und Gerhard, 1224. Ingelram 
von Croy, 1270, wurde Bater von fieben Kindern, darunter, 
als älteſter Sohn, Aegivius von Eroy, 1270 und 1279. Bars 
tholomaͤus von Croy theilte fi) 1342 mit der Abtei du Gard 
in das Eigenthum bes Dorfes Eroy. Jacob von Eroy, 1287, 
wurde in der Ehe mit Margaretha von Airaines der Vater eines 
andern Jacob Herr von Eroy und Airaines; 1313, mit welchen 
bie regelmäßige Stammfolge beginnt. | 

Nirgende iſt in den Urfunden Rebe von dem angeblichen 
Marens aus Ungern, was aber franzöfifche. Genenlogiften der 
neueflen Zeit nicht verhindert, für denſelben einen ältern Bruder, 
Felix, aufzufinden. Der fol jedoch ein Sohn des K. Andreas IU 
von Ungern fein und am 1. März 1279, als Befiger von Bra⸗ 
ftola, bei Spalato in Dalmatien, den Gutsinfaffen das Weider 
recht in dem Wald von Weyaga verliehen haben. Der nämlide 
Felix theilte am 9. Febr. 1282 mit feinem Bruder Marcus, 
überließ diefem Eroysfur-Somme, und nahm für fich die bei 
Allevard in der Danphine gelegnen Güter, namentlich ein Stück 
Landes in der Markung von Bellecombe, das unter dem Namen 
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Chanel oder Chenay befannt. Dalmatien hatte Felix verlaffen, 
um den Beläftiigungen der Seeräuber zu entgehen. Bor denen 
war er in den Alpen fiher, und in ben Alpen bfieben feine 
Nahfommen, dir Ehanel figen, ohne daß fie auch nur auf das 
Prädicat de Anfpruch gemacht hätten, Wenigftens fol an einen 
berfelben, der fi bei der Einnahme des Forts Barraur aus⸗ 
zeichnete, Lesdiguidres am 15. April 1598 gefchrieben haben: 
»Je vous aurois fait exp@dier sur-le-champ des lettres de 
noblesse, si n’estoit notoire que vos ancestres en oetroyoient 
aux autres.« 

Jenes Felix nächſte Nachfonmen haben von Eroy ſich nicht 
genannt, fondern, wie es heißt, de Hongrie, big dahin eine 
Frau aus der Kamille von Croy ihren fpäten Enfeln Berans 
Laffung gab, folhen Namen dem ihrigen beizufügen. Die 
Familie blieb ſedoch in ihrem befcheidenen Dunkel‘, bis dahin 
Claudius, Hauptmann in einem Dragonerregiment den 6, Dit. 
1778, urplögfih in dem vollen Glanze feiner Ahnen, ale 
Ciaude IV de Hongrie de Croy-Chanel auftritt. Ohne Zweifel 
it es Hozier, der befannte Fabrifant falfcher Stammbäume und 
falfcher Beweife, der auf den Namen Groy ſich flütend, auch 
bier die fönigliche Herkunft entdedte. Daß eine fo angenehme Ent⸗ 
dedung treulich feftgehalten worden, wird niemand bezweifeln. 
Die vollfländigften Beweife von dem, was eine Unmöglichfeit zu 
nennen, wurden dev Recdhnungsfammer von Grenoble vorgelegt, 
und dieſe erfannte, »que l’origine de la maison de Croy-Chanel 
et sa descendance en ligne directe et masculine de Felix, 
prince royal de Hongrie, dit de Croy-Chanel, fils aine d’An- 
drô II, dit le Venitien, petit-fils du prince Etienne, dit le 
Posthume, et arriere petit-fils d’Andre II, roi de Hongrie, 
sont suflisamment prouvdes, et ordonne que les titres pro- 
duits soient enregistres.« 

Eine Eroberung von folcher Wichtigkeit noch weiter zu fichern, 
fanden die Croy⸗Chanel räthlich, einfweilen fich eine Gemeinfchaft 
bed Urfprungs mit den Fürſten von Eroy gefallen zu Taffen. 
Die erfennt namentlih an Saint-Allais in feinem Nobiliaire 
universel de France, 1814, t. 1 S. 513—520. Es vergingen 
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inbeffen nicht volle fechs Jahre, und Graf Claudius Franz von 
Crouy⸗Chanel (wo der Grafentitel herſtammt, weiß man nicht) 
echob 1820 Klage gegen die Linien von Eroy-Solte und Havre, 
»pour les contraindre & quitter les armes de l’ancienne maison 
royale de Hongrie qu’ils avoient usurpdes.« Das Gericht er- 
fannte am 12. Mai 1821: »que MM. de Croy d’Havr& et de 
Solre n’offirent pas la preuve juridique de leur descendance 
des rois de Hongrie et de leur possession des armoiries de 
de cette maison,« was infofern ganz richtig. Wenn aber zugleich 
denen von Havre und Solre verboten wird, dag Wappen von 
Ungern zu führen, fo kann man nicht umhin, fih des Sprüch⸗ 
worts zu erinnern, avec des figures bötes comme des juges. 
Denn nicht von Ungern führen die Eroy das Wappen, fondern 
jenes von Eroy, das ihnen abzufpreden, niemand berechtigt if. 
Um der Chanel Namen und Wappen von Ungern hat dag Gericht 
fih nicht befümmert. Diefed Spielzeug blieb ihnen unbenommen, 
bis in einem fpätern Urtheil vom 25. Febr. 1823 der Appellhof 
von Paris verfügte: »d’oflice, qu’en vertu des precedens 
arrets, et & la diligence du procureur du Roi, le nom de Crouy 
sera ray& de la minute et de l’expedition de la sentence 
dont est appel, et partout oü besoin sera.« 

Dagegen wurde Caffation nachgefucht, und es fagte bei 
"diefer Gelegenheit der Advocat der Chanel: »La maison de 
Croy-Chanel de Hongrie n’a donc rien de commun, ne veut 
avoir rien de commun, pas möme le nom, avec MM. d’Havr& 
et de Solre. En effet, le nom de Crouy n’est pas le- m&me 
que celui de Croy ;-et, quant aux familles, elles sont encore 
bien autrement distinctes l’une de l’autre. La famille des 
Croys d’Havr& et de Solre descend d’excellens bourgeois, 
échevins, mayeurs ou maires d’Amiens, qui n’avaient aucun 
point de contact avec aucune maison royale,« ſicherlich doch 
ungleich eber, deun ihre Gegner. Des Caſſationshofes Erfennt- 
niß vom 6. April 1830 Tautet folgendermaßen: »Vu l’art. 2 du 
titre 8 de la loi du 24. aoüt 1790, et Part. 61 du Code de 
procedure civile; Attendu que, d’apres ces articles, les Tri- 
bunaux ne peuvent connaltre que des actions dont ils sont 
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saisis par une assignation et sur les conclusions ou r&quisitions 
formelles des parties, ou du ministere public ; Attendu, dans 
Vespece, que la Cour royale de Paris a prononc& d’office une 
suppression de nom, qu’ainsi elle a viol& les. lois precit&es; 
Casse, sang renvoi; ordonne l’impression de l'arrêt et sa 
transcription sur les registres de la Cour royale de Paris.« 
Ein Formfehler hat demnach einftweilen den Chanel den Beis 
namen von Crouy gerettet: der Zufaß, de Hongrie, war zu 
findifch, als daß fih der Parifer Appelihof damit, hätte befaffen 
mögen. Nichts deſto weniger hat der im %. 1844 gefchloffene 
ungrifche Landtag den Grafen von Chanel⸗Crouy unter die Magnas 
ten des Reichs aufgenommen, ſich für mögliche Fälle einen Thrgns 
eandidaten mehr zu fihern. So unermüdlich ift in dem Beſtreben, 
das Vaterland zu zerfleifchen, eine Partei, die mit dem Bosniafen 
Zapolya anhebend, unter einer langen Reihe von Türfenfnechten . 
oder bergleihen, bis auf den heutigen Tag ihre verberbliche 
Thätigfeit fortfegt. Wahrlich nicht zu Unrecht hat Kaifer Leo⸗ 
pold H Unruhe empfunden ob der von Koppid und Schwartner 
um das Herfommen der Fuͤrſten von Eroy geführten Fehde. Denn, 
nach der Mafcontenten Anfidt, war es ausgemacht, daß Ungern 
niemals ein Erbreich geweſen, fobald die Nachkommenſchaft der 
Arpaden nicht zur Thronfolge gelangte. An die Chanel dachte 
freitih ‚niemand im 3. 1790. 

Auf die Königsegg zurückzukommen: in Spanien if feine 
Rebesvon der alemannifchen Herfunft der Centellas. Dort trägt 
man fich vielmehr mit einer Urkunde, woburd Karl der Große 
V. kal. mart. DECXCXU einem vornehmen Burgunder, bes 
Namens Cotaldus von Craon die Baronie Centellas verlieh. 
Die Urkunde ſelbſt bat freilich Feiner gefeben, aber es wird 
ihrer gedacht in einem Trandjumpt, batirt Bique 12. Januar 
1336, und aufgenoinmen in Gegenwart des Biſchofs Bernhard 
von Gabrera und der Nitter Bernhard von Santa Cugenia 
und Franz von Malle, Die Schrift, ein flarfer Band in 
eataloniicher Sprache, ift betitelt: Protocol de transllats au- 
tenticats por diversos Notarios dels privilegis e libertats, 
que lo Emperador Carles Maynes e altres Reys han donat 
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al honor e baronia de Centellas.. Für die Aechtheit der 
Schenfung Karls des Großen fireiten fr. Antonius Vincentius 
Domenech in Historia de los Santos del Principado de Cataluna 
ib. I fol. 21, Gaspar Escolano, Historia de Valencia, parte IL, 
lib. VI cap. 19, und Stephan Corbera, Cataluna illustrada, 
lib. V cap. -XVI fol. 363. Die Centellas haben ſich in mehre 
Linien vertheilt, dergleichen die Grafen von Oliva, die Grafen 
von Sayano in Sieilien, die Marchefen von Croton auch Herzoge 
von Satanzaro im Neapolitanifchen, die Marchefen von Centel⸗ 
las, ereirt 1666. Margaretha oder Magdalena von Centellag, 
6te Gräfin von Dliva, im Königreich Valencia, Frau auf Nules 
und Bal de Ayoıa, Marqueſa von Chirra in Sardinien, wurde 
bie Gemahlin des Herzogs Karl von Gandia, jüngerer Sohn 
der h. Franziscus von Borgia, und find ihre großen Güter, 
namentlih in Sardinien 77 Ortfchaften, die im 53. 1780 eine 
Bevölferung von 68,250 Köpfen enthielten, dem Majorat von 
Gandia geblieben. 

Die Gebrüder Uri, Berthold und Eberhard von Koͤnigsegg 
erhielten 1311 von Graf Eberhard von Grüningen-Landau, daß 
er gegen Entrichtung von 20 Marf Silber ihre bis dahin lehen⸗ 
bare Burg Koͤnigsegg mit den dazu gehörigen Höfen und einem 
Gut in Litzelbach zu „ain recht Aigen” machte. Johann von 
KRönigsegg, Herr in Aufendorf, Marftetten und Ebenweiler, wurde 
‚ein Bater von drei Söhnen. Davon ift Johann Marquard, ein 
bochgelehrter Herr und der Kammer zu Enfisheim Präfident, im 
J. 1553, Einderlos in feiner Ehe mit der Gräfin Eliſabeth von 
Fürftenberg, Johann Georg im J. 1528 verſtorben, hingegen 
bat Johann Jacob, eben derjenige, ber Marftetten an bie Truchfeß 
von Waldhurg verkaufte, dagegen 1565 die ungleich bedeutendere 
Herrſchaft Rottenfeld mit Staufen von feinem Schwager, dem 
Grafen rich von Montfort, durch Kauf erwarb, und 1567 
verflarb, außer mehren Töchtern die Söhne Ulrich, Marquard, 
Berthold, Georg und Hugo hinterlaffen. „Diefe haben An. 1588 
ein Erbstatut und fidei-commis unter fi aufgerichtet, worin 
fie einander verfproden, nichts von ihren Gütern zu veralieni- 
ren, und befländig bei der Gathofifchen Religion zu bleiben, 
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ingfeichen verordnet, wie es mit Ausflattung ber Perfonen weib⸗ 
lichen Gefchledhts, auch nach gänzlichem Abfterben des männlichen 
Stammes, in ihrer Familie gehalten, und daß dieſes statutum 
von jeder Mannsyerfon aus dieſem Gefchlecht, ſowie fie das 
18. Jahr zurüdgelegt, beſchworen werden folle, worüber fie denn ' 
auch An. 1589 von dem Kayfer Rudolpho II die Confirmation 
erhalten.” Ulrich widmete fi der Kirche und befaß mehre 
Pfründen. Marquard, Obrifthofmeifter zu Münden und Gus 
bernator von Ingolſtadt, farb 1626, der einzige Sohn feiner 
Ehe mit Zuflina von Staufen, der ehelofe Johann Wilhelm 
Graf von Königsegg, im J. 1663. Berthold blieb ohne Kinder 
in der Ehe mit der Gräfin Kunegunde von Zimmern. Hugo 
fand den Tod in den Niederlanden, 1584, Georg, der Stamm 
vater der beiden noch blühenden Linien, wurde 1622 ermorbet. 
Aus feiner erften Ehe mit Kunegunde Truchſeß von Waldburg 
famen die Söhne -Berthold, Johann Jacob, Hugo und Johann 
Georg. Berthold, Domfcholafter und Thefaurarius zu Cöln, 
Dechant zu St. Gereon, farb 1664, 1663 war fein Bruder 
Johann Jacob, Diaconug junior am Dom zu Cöln und Dom⸗ 
euftos zu Salzburg, mit Tod abgegangen. Hugo fliftete die Linie 
in Rottenfels, Johann Georg jene in Aulendorf. 

Hugo, Herr zu Rottenfels, geb. 1595, „ſtieg, nach abfols 
virten Studiis und zurüdgelegten Reifen, von einer Charge big 
zur andern, bis er Rammergerichtd-Präfident zu Speyer wurde; 
da bald darauf Churfürft Friedrich zu Pfalz zum König von den 
Böhmen erwählet worden, und fih der Stadt Speyer bemäch⸗ 
tigte, war er in großer Gefahr, nahbem er ihn .nicht vor einen 
König erfennen wollte; doch ward er bald davon befreyet, als 
gebachter König die Schlacht auf dem Weißenberg A. 1621 ver« 
foren und flüchtig werden mußte. Unſer Graf von Königsegg 
wurde darauf Rayfer Ferdinandi I Kammerherr und Reihehofs 
rath, auch nachgehends von Kayſer Ferdinando II in wichtigen 
Verſchickungen gebraucht, wie er denn auch, die Kayferliche Prins 
zeffin Caeciliam Remtam 8. Wladislao Sigismundo in Polen 
zugeführet. A. 1641 wohnte er bem Reichstage zu Regensburg 
bei-, und ward ausfchreibender Dirertor des gräfliden Collegii 
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im Schwäbifchen Kreife, welches Amt er 24 Jahr geführet. Als 
Kaifer Leopoldus auf den Thron Fam, hat er in deffen Namen 
die Huldigung in den Schwäbifchen Reichsſtädten eingenommen, 
Er ftarb N. 1666 auf feinen Schloffe Immenſtatt unweit Rothens 
fels, allwo er ein Capuzinerkloſter geftiftet hat.” Hugo nahm 
nah einander drei Frauen: 1) Maria Renata, Gräfin von 
Hohenzoflern, 2) Karoline Ludovica Gräfin von Sulz, 3) die 
Rheingräfin Anna Amalia, des Kaspar Bernhard von Rechberg 
Wittwe. Aus der erfien Ehe Fam der einzige Sohn Leopold 
Wilhelm, der zweiten Ehe gehören an drei Kinder, Die Tochter, 
Maria Katharina wurde 1671 an den Grafen Karl Berdinand 
von Manderfcheid, Gerolſtein und Rouffy, Herrn zu Kronen⸗ 
burg, Bettingen und Daun verheurathbet. Ihr Bruder, Johann 
Eufebius, Domdehant zu Straßburg, Domderr zu Eöln, Lüts 
tih, Mainz, ftarb 1681, ein jüngerer Bruder, Ignaz Eufebius 
Franz, 16615 er ebenfalle hatte fich den geiftliden Stand erwählt. 

Reopold Wilhelm, von Imhof »illustre familiae sidus« 
‚genannt, war k. k. Geheimrath, Gefandter an verjchiedenen 
‚Döfen, Reichsvicekanzler, Ritter des goldenen Vließes, und farb 
15. Febr. 1694. Bon ihm heißt es in des Eſajas von Pufen⸗ 
borf Relation vom Faiferlihen Hofe, 1675: „Der Graf von K. 
it ein fehr freundlicher Herr und von gutem Umgange, er läßt 
fih bisweilen ziemlich offenherzig heraus, und ift Leicht auszu⸗ 
forfhen, was er im Schilde führe, abfonderlihd wenn man die 
gegenfeitige Meinung vertheidiget und ihm alfo zu einiger Hige 
Anlaß gibt. Er war anfangs im Verbachte, daß er es mit ten 
Fürftenbergern hielte, wie er dann mit ihnen gar nahe verwandt 
ift; und baher kam ed auch, daß in der GStreitigfeit zwiſchen 
Chur-Cöln und der Stadt Edln viele Dinge in der öfterreichie 
ſchen Kanzley geſchmiedet und auggefertiget wurden, welche eigent« 
fich vor ihn als Reichs-Vicekanzlern gehöret hätten. Er hat mir 
auch zu verfchiedenenmalen geflaget, daß Herr Hocder ihm in 
fein Amt griffe, und von vielen Dingen feine Communication 
ertheilte. Die von ihm gejchöpfte Meinung, daß er nicht genug 
Standhaftigkeit habe, den Berfuchungen von Geſchenken zu wider⸗ 
Reben, und davon er währender Zeit, als er Vicepräſident des 
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Reichshofraths war, einige Proben” gegeben haben mag, hat 
ihm nicht wenig geſchadet, und Daher follte ich faſt dafür halten, 
bag man ihn entweder bei den Tractaten gar nicht gebrauchen, 
oder ihm einen andern an die Seite fegen werde, dem man bie 
geheimen Abfichten vertrauet, wie man den Baron de V’Ifola zu 
Cöln gebraudet hat. Obſtehende Minifter insgefammt, außer 
weldhen am Fapferlichen Hofe bei den auswärtigen Staatsſachen 
niemand fonderlich gebraucet wird, müffen fih nad dem Willen 
bes fpanifchen Ambaffadeur richten, als welcher fie theils durch 
Denfionen, theils durch ihre eigene Inelination zu den fpanifchen 
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daß fich keiner rühren darf, abfonderlich da fie das Erempel des 
Fürften von Lobfowig vor Augen haben und fid) billig an feinem 
Unglüde fpiegeln.” Wittwer 9, Sept. 1683 von der Gräfin 
Maria Polyrena von Schärfenberg, ließ Leopold Wilhelm ſich 
16834 des N. von Biandrate Grafen von Dezana Wittwe, Eleo⸗ 
nora Franzisca, bes Grafen Alerius II von S. Martino in Pies 
mont Tochter, antrauen, Der erfien Ehe gehören an bie Söhne 
Hugo Franz, Sigismund Wilhelm, Albert Eufebius, Franz Anton 
Sofeph, Ehriftian Lothar Joſeph Dominicus und Karl Fidelig, 
dann drei Töchter, von welchen Anna Sophia Eufebia Eajetana, 
geb. 23. Zul. 1674, am 30. Rov, 1690 dem Landgrafen Prosper 
Ferdinand von Fürftenberg (er blieb vor Landau 21. Roy. 1704) 
angetraut wurde, gleihwie Johanna, geb. 13. Ang. 1679, den 
2. Gebr. 1698 den Grafen Franz Georg von Manderſcheid⸗ 
Blanfenheim zu Dann erhielt. Wittwe 25. Mai 1731, ift fie 
zu Coln 10. Dec, 1755 verflorben. 

Hugo Franz Graf von Königsegg, geb. 7. Mai 1660, 
war Domfcholafter, dann Domdehant zu Coͤln, Domberr zu 
Lüttich und Straßburg, Domdehant zu Prag, kaiſerlicher Pleni⸗ 
potentiarius beim niederrheiniſchen Kreife, Obriſthofmeiſter und 
Geheimrath zu Bonn, Biſchof zu Leutmeritz 4. Oct. 1716, und 
ſtarb zu Bonn 6. Sept. 1720. Er hat bei ſeiner Cathedralkirche 
zwei Canonicatpräbenden geſtiftet. Sigismund Wilhelm Cmit 
Philipp Maximilian Zwilling), geb. 26. Febr. 1663, k. k. Kaͤm⸗ 
merer, Reichshofrath und außerordentlicher Geſandter zu Kopen⸗ 
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hagen 1691-1697, vermäpfte fih ben 20, Febr. 1689 mit der 
Gräfin Joſephine von Solms, des Grafen Philipp Adam und 
der Eliſabeth Rafchin von Niefenberg Tochter. Er ftarb den 
6. Mai 1709, kinderlos. Franz Anton Joſeph Ignatius Vin⸗ 
centiug Ludwig, geb. 16. Mai 1672, Malteferritier, Capitain 
ber Ordensgaleren, Comthur zu Loffen und Striegau in Schlefien, 
Großprior von Ungern, war auch des Ordens bevollmächtigter 
Minifter am faiferlihen Hofe. Im 3. 1738 wurde ihm das 
reihe Großpriorat von Böhmen, Polen, Mähren, Schlefien, 
Deftreih, Steiermark, Er war daneben Comthur zu Maidelberg, 
Reichenbach und Loffen, k. k. wirft. Geheimrath und Kämmerer, 
des größern Landrechts Beifiger, Statthalter in Böhmen, und 
ftarb zu Prag, 31. Mat 1744, 

Chriſtian Lothar Joſeph Dominicus „erblidte den 17. Mai 
1673 zu Wien das Licht der Welt, und wurde dem geiftlichen 
Stande gewidmet. Dean Tieß ihn daher unter der Aufficht der 
Zefuiten zu Befancon erziehen, und von Jugend auf fowopl in 
den Sprachen und gelehrten Wiffenfhaften, ald au in ber 
Theologie und denen canpnifchen Rechten forgfältig unterrichten. 
Er war faum 16 Zahr alt, fo erhielte er fchon eine Domherren⸗ 
ſtelle ſowohl zu Salzburg als zu Paſſan, wurde auch nach Rom 
geſchickt, um fih daſelbſt zum Prälatenftande gehörig zu qualifi« 
eiren, allwo er auch vom Papft Innocentio XL unter bie ges 
heimen Cämmerer aufgenommen wurde. Allein es war ihm fein 
geiftliches Fleiſch gewachſen. Als er daher aus Italien zurüde 
fam, that er ale Volontair einige Feldzüge in Ungarn, und weil 
er mit feiner Bravour Ehre einlegte, quittirte ex den geiſtlichen 
Stand, und trat in die Kayſerl. Kriegsdienſte. Er ward anfangs 
Rittmeiſter bei dem Hohenzolleriſchen Cüraflier-Regimente , in 
welcher Qualität er einigen Feldzügen wider die Türden beis 
wohnte, auch A. 1694 die ahnen von der eroberten Feftung 
Uipalanka nad Wien brachte. Nach geendigtem XTürdenfriege 
verließ er die Dienfte bei der Kavallerie, und erwählte bie bei 
ber Snfanterie. Er wurde zum Obrift- Lieutenant bei folcher 
ernennet, und Fam in biefer Qualität bei dem neu angegangenen 
Spanifchen Succeſſionskriege am Rheinſtrome zu fliehen, wo ex 
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A. 1702 der Belagerung von Landbau beimohnte, barinnen er 
bieffirt wurde, Er erhielte hierauf das Longuevallifche Negiment 
zu Fuß und ward Obrifter. Mit diefem befand er fih A. 1703 
in dem Feldzuge in Stalien, und warb ben 23. Januar 1704 
General⸗Feldwachtmeiſter. Er befam darauf das Commando in 
ber Feſtung Mirandola, bie der Großprior von- Bendome blos 
quirte., Weil ed an Lebensmitteln darinnen gebrach, mußte er 
feine Beſatzung, bie etwan aus 500 Dann beflunde, öftere Aus⸗ 
faͤlle thun, und bei folder Gelegenheit etwas aus den benach⸗ 
barten Dörfern hineinfchleppen laſſen. Endlich rüdte der Groß⸗ 
prior, nachdem Verua erobert worden, näher vor Mirandola, 
und fing an, biefen Plag ordentlich zu belagern. Der befannte 
Ingenieur, Mr. de Laparat, friegte die Direction der Attaque, 
bie den 12. April nad Eröffnung derer Tranfcheen ihren Anfang 
nahm. Die Franzoſen fegten ber Seftung fo fcharf zu, daß fie 
fich den 22. Mai auf Disceretion ergeben mußte, nachdem Königsegg 
fih A Wochen lang fehr tapfer darinnen gewehret hatte. 

„Er wohnte darauf wiederum dem Feldzuge im freien Felde 
bei, und continuirte diefe Dienfle in den folgenden Sahren, 
Anfangs fpielten die Franzoſen überall den Meifter. Der Graf 
von Stahrenberg, der die Kapſerl. Armee commandirte, war zu 
ſchwach, ſich denen Progrefien berjelben zu widerfegen , daher 
eine Feſtung und Provinz nach der andern verloren ging. Ends 
lich langte Prinz Eugenius von Savopyen A. 1705 mit vielen 
Deutfchen Auriliartrouppen in Italien an, der zwar ben 16, Aug. 
ben Großprior bei Caſſano flug, aber doch dem Herzog von 
Savoyen, welden ber Herzog von Bendome fehr in die Enge 
getrieben hatte, micht Luft machen Tonnte, fogbern ſich nach ges 
endigtem Feldzuge genäthigt fahe, feine Armee in dem Benetia⸗ 
nifhen Gebiete in die Winterquartiere zu Tegen. 

„A. 1706 fehiene es mit dem Herzoge von Savoyen ganz 
und gar aus zu werden. Die Sranzofen hatten ihm nicht nur 
alles Land bis auf bie einzige Refidenzfladt Turin weggenommen, 
fondern biefe felbft wurde auch von ihnen im Auguſt fo feharf 
belagert, daß, wo der Ort nicht eine Hauptfeflung gewefen wäre, 
und fich zugleich auf eine ganz außerordentliche Weiſe vertheis 
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biget hätte, biejer Zürft von Land und Leuten würbe getrieben 
worben feyn, ehe Prinz Eugenius zum Entfag hätte herbeifommen 
können. Es hatte aber zu Anfang des Feldzuges ein gar ſchlechtes 
Anſehen zu Errettung der Stadt Turin, weil der Herzog von 
Bendome die Kayferlichen bei Calcinato flug, ehe Prinz Euges 
nius mit den. bei fi babenden Deutfhen Hülfstrouppen die 
Staliänifhe Grenze erreichte. Die Franzofen fuchten demſelben 
den Uebergang über die Etfch zu verwehren, er paffirte aber dieſen 
Strom durch eine gebrauchte Kriegstift fehr glüdlich, vereinigte 
fih darauf mit den übrigen Trouppen- in Italien, und ging mit 
feiner ganzen Armee gerade nad der Stadt Turin, in deren 
Angefiht ee au den A. Sept. anlangte. Nachdem er zum Ans 
griffe der Feinde, die ihn in ihrem flarfen Retranchement erwars 
teten, alles veranflaltet hatte, erfolgte derfelbe den 7. Sept. mit 
dem Degen in der Kauft, und mit fo glüdlihem Succeß, daß 
das Retranchement nach einiger tapferer Gegenwehr exftiegen, 
ber Feind in die Flucht gefchlagen, das ganze Lager erbeutet und 
die Stadt Turin nad) Wunfch entfegt wurde. 

„Unfer Graf von Königsegg, ber bisher ſich flets bei ber 
Armee und bei allen ihren Märfchen und Bewegungen befunden, 
wohnte auch dieſem ftegreichen Entfage und glorieufen Treffen 
bei, und legte von feinem Heldenmuthe bei Erfteigung der Re⸗ 
tranchements folche Proben ab, bie ihm den Weg zu mehreren 
Avancements bahnten. Ehe aber dieſelben erfolgten, half er die 
Sranzofen vollends aus Stalien vertreiben. Man machte damit 
furge Arbeit. Den 24. Sept, 1706 wurde ſchon die Kapitulation 
der Stabt und bed Herzogthums Mailand unterzeichnet, Kraft 
welcher fich daffelbe völlig wieder bein Gehorfam des Kayſers 
unterwarf, doch mußten die Feinde aus den feflen lägen erft 
berausgetrieben werden. Diefes gefchahe durch ausgeſchickte 
Detachements, dergleihen auch eines der Graf von Königeegg - 
commandirte, der Damit das Taftell zu Mailand, barinnen ber 
Marquis von Florida Tag, bloquiren mußte. So oft bie Feinde 
aus demfelben berausfielen, ſchlug er fie mit Verluſt wieder 
zurück, und wenn einige von ihnen au ihm überliefen, gab er 
ihnen Paͤſſe, um fiher nah Sufa zu fommen, die aber Dienfte 
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nehmen wollten, erhielten biefelben und bfieben bei der Armee. 
Mit diefer Bloquade verzog ſichs bis ind folgende Jahr, da 
fie in eine wirkliche Belagerung verwandelt wurde, nachdem 
Prinz Eugenius mit der Arınee vor derfelben angelangt war, 
Den 12. Febr. 1707 nahm die Belagerung ihren Anfang, wobei 
bem Grafen von Königsegg die Divection der Attaque aufgetragen 
wurde, die er auch unter der Aufficht des größten Heldens ber 
damaligen Zeit, des Prinzens Eugenii, der felbft bisweilen in 
die Tranfıheen ginge, mit großer Klugheit führte. Der Commans 
dant Hielte fi) tapfer und blieb den Belagerern nichts fchuldig. 
Er würde auch vielleicht denen Kayſerlichen noch viel. zu fchaffen 
gemacht haben, wenn nicht ben 12. März von dem Franzöſiſchen 
Hofe Befehl angelangt wäre, eine Gencral-Capitulation mit dem 
Prinzen Eugenio zu ſchließen. Diefe kam auch den folgenden 
Tag in dem Kayſerl. Lager dergeflalt zu Stande, dag nicht nur 
den 20. dieſes das Caftell zu Mailand übergeben, fondern auch 
von dem Tage an bie an den 15. April ganz Italien von den 
Sranzöfifhen und Spanifhen Trouppen geräumet werden mußte. 

„Soldergeftalt hatte diefe Belagerung und zugleich der ganze 
Krieg in Italien ein Ende. Ald nun an dem angefesten Tage 
der Commandant mit feiner Befagung, bie meiftens aus Spaniern 
beſtunde, auszog, fo rückte dargegen der Graf von Königsegg 
mit einigen Kayſerl. Trouppen ein. Jedoch er blieb nicht lange 
darinnen, weil er Befehl Friegte, dem Einfalle in Frankreich 
beizuwohnen. Die Armee, die zu dieſer Expedition beftimmt 
war, beflunde aus 45 bis 50,000 Mann. Der Herzog von Sa⸗ 
voyen und Prinz Eugenius führten felbft dag Commando barüber. 
Der Marſch ging theils Durch das Thal von Aofta und Savoyen, 
theils durch die Grafſchaft Nizza. Dan feste glüdlich über den 
Fluß Baro, und nöthigte den Marſchall Teſſe, der den Ueber 
gang verwehren wollte, fih bis Zoulon zurädzuziehen. Man 
‚ging ihm nad bis vor diefen Plag, welden man gar bald er⸗ 
veichte. Den 22. Jul. Tagerte fih die Armee nahe bei diefem 
Drte, und ben 29. fing man an, benjelben ordentlich zu belagern. 
Der Herzog von Savoyen commandirte die Belagerung, unb 
Prinz Eugenius bededte dieſelbe. Allein fo ſcharf man der Feſtung 
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ſowohl zu Waſſer als zu Lande zufeßte, fo befand man doch vor 
gut, die Belagerung den 22. Aug. völlig wieder aufzuheben und 
nah Italien zurüdzufehren, weit die Franzofen alle ihre Madt 
zufammenzogen, den Platz zu entfegen. Hatte aber Königsegg 
nicht dad Bergnügen, die Arbeit an biefer Feftung, au der er 
feinen Antheil hatte, mit einem erwünfcdten Ausgange gefrönet 
zu ſehen, fo glüdte ihm doch foldhes vor Sufa, welche Feftung 
er auf dem Rüdmarfche belagern und den 4, Det, erobern half. 

„A. 1708 ward er zum OeneralsFeldmarfchalls Lieutenant 
erklärt und ihın bag Commando zu Mantua aufgetragen, welches 
ev über vier Jahre geführt, mittlerweile er nicht nur zum Rays 
ferfihen wirft, Cämmerer, fondern auch zum wirkt. Hof⸗Kriegs⸗ 
rathe ernennet wurde, U. 1713 ward er als Kayferl, Com⸗ 
mijfarius nad Catalonien gefhidt, um ber Evacuation diefer 
Provinz und dem Abzuge der Kayferl. Trouppen beizumohnen, 
bie, Kraft einer den 14. März d. 3. zu Utrecht unterzeichneten 
Convention, vermittelt einer Großbritanniſchen Flotte im Jul. 
nad Stalien übergejegt wurden, 

„A. 1714 ſchickte ihn Kayfer Karl VI ald Gevollmächtigten 
nach den Niederlanden, um mit den Generalflaaten die auf dem 
Utrechtiſchen Friedenscongreß entworfene Barriere gegen Frank⸗ 
veih zu reguliren, wobei ihm zugleich bie Verwaltung des Gene, 
ralgouvernements der Deftreichifchen Niederlande aufgetragen, ex 
auch mit der Würde eines Geheimen Raths bechret wurde. Es 
ward zu Antwerpen ein befonderer Congreß angeftellt, der im 
Det. eröffnet wurde, Ed fanden fi auf ſolchem nicht nur einige 
Holländische Deputirten, fondern auch im Namen des Großbris 
tannifchen Hofs, ohne welchen die Generalftaaten nichts befchliegen 
wollten, der General Graf von Cadogan ein. Der Graf von 
Koͤnigsegg hatte den Kapferl. Gefandten im Haag, Baron von 
Heems, zur Seiten, der ein fehr kluger und erfahrner Minifter 
war. Es ging aber bei denen Eonferenzen fehr langſam zu, ehe 
ein gewiffer Schluß gefaffet wurde. Die Holländer fpannten bie 
Saiten hierbei zu hoch, der Kapſerl. Hof aber war nicht geneigt, 
ihnen viel nadzugeben. Da nun durch die Thronsbefleigung 
Könige Gedrgii I yon Großbritannien die Gefinnungen biefes 
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Hofs, die bisher nicht gar zu geneigt vor das Haus Oeſtreich 
geweſen, fich geivaltig verändert hatten, fo erwies ſich derfelbe 
nunmehro nicht mehr fo gar eifrig, die Korderungen ber Generals 
ſtaaten zu unterftägen, zumal da ber Graf von Königsegg den 
29. Zun. 1715 -felbft eine. Reife nach England that. Ex ging 
zu Oftende zu Schiffe, und hielte fi etfihe Wochen in dieſem 
Reihe auf. Er hatte von feinem Hofe Befehl, nicht uur wegen 
der Barriere Vorftellungen zu thun, fondern auch einige andere 
Angelegenheiten, die die Niederlande anbetrafen, zu beforgen. 
Man empfing ihn bei Hofe mit der größten Höflichkeit und er- 
wies ihm alle erdenklihe Ehrenbezeigungen. Nachdem er dag 
Merkwürdigſte zu London, wie auch einige von den vornehmſten 
Städten im Reiche geſehen, fehrte er wieder nach den Nieder⸗ 
landen zurück. Er legte darauf die lebte Hand an ben Barrieres 
Tractat, und war fo glüdlich, dieſes Gefchäft endlich zu einem 
erwünfchten Scluffe zu bringen. Denn nachdem er mit den 
Holländifchen Deputirten, denen Herren von Geldermalfen und 
von der Duffen, vom 14. Det. 1714 an big den 15. Nov. 1715 
acht und vierzig Konferenzen gehalten, unterfchrieb er am Icht« 
gemeldeten Tage ded Nachts um 11 Uhr zu Antwerpen den 
Tractat, der aus 29 Artikeln beftunde und im folgenden Sahre 
ratificiret wurde, worauf er den 31. Jan. 1716 in der Qualität 
eines Interims⸗Gouverneurs von den Deftreichifhen Niederlanden 
Befis nahm. 

„Richt lange” darauf ernannte der Kayſer den berühmten 
Prinzen Eugenium von Savoyen zum Beneral-Gonverneur biefer 
Lande, und weil derfelbe nicht in Perſon diefer hohen Würde 
vorſtehen konnte, wurde der Marquis von Prie zum Vice⸗Gou⸗ 
verneur beftellt, der fih auch noch vor Ende bes Jahres zu 
Drüffel einfand, aber bas Gouvernement nicht eher als im San. 
1717 übernahm. Der Graf von Königsegg befteibete indeffen 
folhes bis zu Ende des Jahre, da er es dem gedachten Marquis 
übergab. Mittlerweile hatte er fich die Comtefle Maria Therefia 
Iſidora von Lannoy, des Niederländifchen Grafens Francisci 
Hyacinthi von la Motterie Tochter, zur Gemahlin erwählet, 
auch mit ihr den 5. März 1716 das Beilager vollzogen, Cr 
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war bereits A3 Jahr, fie aber: allererft 24 Jahr alt, haben aber 
Fein Kind mit einander gezeuget. 

„Er blieb bis den 15. März 1717 zu Bruſſel, da er mit 
ſeiner Gemahlin von dar nach Paris abreiſete, um daſelbſt den 
Character eines Kayſerl. Ambaſſadeurs, darzu er vor einiger 
Zeit ſchon ernennet worden, zu bekleiden. Sein damaliger Les 
gations⸗Secretair, den er aus den Niederlanden mit dahin nahm, 
war Hr. Dierling, der nad der Zeit Kapferl. Reſident zu Eon 
ftantinopel worden if. Er langte den 20. März zu Paris an, 
und hatte kurz darauf ſowohl bei dem Könige ald dem damaligen 
Negenten, dem Herzoge von Orleéans, zu Verfailled geheime 
Audienz. Sein dffentliher Einzug verzog ſich bis den 23. Det. 
1718, da derſelbe mit ganz außerordentlicher Pracht, dergleichen 
noch wenig zu Paris gefehen worden, gehalten wurde. Seine 
Perſon fiel den Franzoſen deſto merkwürdiger in die Augen, je 
weniger feit den ‘Zeiten Kayfers Caroli V ein Kayſerl. Abges 
fandter vom erften Range zu Paris gefehen worden. Da er nun 
zugleich fich mit feiner ftarfen Suite prächtig aufführte, fo machte 
er dadurch ein deſto größeres Aufſehen. Seine 4 Caroffen bei 
bem Einzuge, deren jebwebe mit acht vVortrefflichen Pferden be= 
fpannt war, fielen mit ihrem Schnigwerf, Malerei, Bekleidung 
und Gefchirr fo magnifie in die Augen, daß fie fein Kürft ſchoͤner 
haben fonnte, und die Menge derer in foftbarfter Livrey gefleis 
deten Domeftiquen erhöhete noch um ein großes den Glanz feines 
hohen Charactere. Den 25. Det. hatte er zu Verſailles öffent- 
liche Audienz, wobei es ebenfalls nicht an vielfältiger Pracht 
fehlte.“ Gelegentlich biefer Geſandtſchaft fehreibt Saint-Simon: 
»Le comte de Konigseg fit une entree magnifique. I se 
meöla fort avec la bonne compagnie, fit belle, mais sage de- 
pense, et tant par la manière de traiter les affaires, que par 
sa conduite dans le monde, et l’agr&ment de la societ£, il se 
fit fort estimer et compter. Il n’a pas moins acquis de re- 
putation & la töte des armees impe£riales.« Ganz unbedingt 
will aber doch der Miemoirenfchreiber den Geſandten nicht belo« 
ben. Er äußert anderwärts: »Le comte de Konigseg, suivant 
le genie des ministres autrichiens, voulait, quoique d’ailleurs 
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honn&te homme, trouver ä redire et donner un tour de mau- 
vaise foi & toute la conduite du regent. Le style de la cour 
de Vienne, et le moyen de lui plaire est depuis longtemps 
d’interpreter à mal toutes les d&marches de la France, et la 
supr&me habilete d’un ministre de l’empereur est de croire, 
d’ecouter de fausses finesses et de secondes intentions dans 
les r&solutions les plus simples *). Ainsi Konigseg preten- 
dait avoir decouvert que le regent commencait & changer de 
langage; que son altesse royale ne lui parlait plus avec la 
franchise et la vivacit& qui faisaient juger quelque temps 
auparavant la prompte conclusion du traite. Il remarquait, 
comme une preuve indubitable de ce changement et du d£- 
sir de ralentir la negociation, les differentes propositions que 
ce,prince avait faites pour assurer ‘les principales conditions 
de l’alliance. Comme un des articles les plus essentiels &tait 
celui de la succession des etats de Parme et de Toscane, son 
altesse royale avait propos& que la garde des places fortes 
de ces deux états fut commise & des garnisons suisses. Rien 
n'était moins du goüt des ministres de l’empereur. Konigseg 
crut avoir penetr& par les discours de Stairs que les garni- 
sons suisses rejetees, on proposerait de substituer en leur 
place des garnisons anglaises et hollandaises L’empereur 
qui n’en voulait aucune, ne s’en serait pas mieux accommo- 
de; mais son ambassadeur lui conseilla de l’accepter, persuad6 
que la France elle-möme n’y consentirait jamais. Les 'varia- 
tions de la cour au sujet de l’alliance &taient, selon lui, le 
triomphe des anciens ministres toujours opposes & ce projet; 
mais il pr&voyait que le regent serait la victime de la vic- 
toire qu’ils remporteraient, et que ces mêmes ministres, de- 
voues & l’Espagne, l’entraineraient insensiblement en de tristes 


1) Sole Verblendung ber Faiferliden Minifter ift in ber That beifpiels 
1o8, unbegreiflih. Im 3. 1719 hatte Frankreich bem Haufe Teftreih nur noch 
Epanien und America, Nouffillen, Earbinien, das Herzogthum und die Graf: 
{haft Burgund, ein unſchätzbares Stück der Nicherlande, Elſaß entrijien. Daß 
in kurzen Jahren Neapel und Sicilien, der Beſatzungsſtaat, bald Mailand, 
Parma, Lotäringen folgen würden, Tennte damals niemand ahnen. 
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affaires, — Konigseg emporta la reputation d’un homme sage 
et poli, et qui servait bien son maitre, sans avoir ce rebut 
de fierte et de roguerie de presque tous les impe£riaux.« 
„Königsegg blieb bis im Aug. 1719 zu Paris, da er nad ges 
habter Abfchiedsandienz wieder nach Wien fehrte, allwo er ben 
11. Dee. die Ehre batte, zum Obrift-Hofmeifter der neuvers 
mählten Königl, Churprinzeffin von Sachſen, jegigen Königin 
von Polen, und zugleih zum Kayſerl. gevollmächtigten Miniſter 
am Dresdnifchen Hofe ernennt zu werden. 

„An diefem Hofe wußte er fih durch fein Fluges DBetragen 
ganz ungemein befiebt zu machen. Der König ging nicht lange 
nah deffen Anfunft zu Dresden nah Polen , um. daſelbſt einen 
Reichstag zu halten, wohin er ihm folgte. Nachdem er von da 
nach Sachſen zurüde gefommen, erflärte ihn der Kayſer A. 1720 
ſowohl zum General-Feldzeugmeifter als wirft. Geheimen Rathe. 
Den 3. Aug. 1721 erhielte er auch vom König Augufto II ben 
Nitterorden des Polnifchen weiffen Adlers, und UA. 1722 wurde 
er vom Kayfer zum Gouserneur und commandirenden General 
in Siebenbürgen und in ber Wallahei an Stelle des verlor 
benen Generals Grafen von Birmont ernennet. Das Hofbeeret, 
Das darüber ausgefertiget wurde, war den 16. Sul. 1722 unters 
zeichnet, und enthielte vieles, das zu deſſen befondern Ruhme 
und Ehren gereichte. Er nahm hierauf Abſchied von dem Körigl. 
Polnifhen und, Churſächſiſchen Hofe und erhub fi über Wien 
zu feinem Gouvernement, von weldem er im Sept. Beſitz nahm. 
Er bekleidete diefe anfehnlihe Stelle nicht völlig drei Jahr, 
jedoh mit allem Ruhm, ward auch während ber Zeit. ben 1. Det. 
1723 zum General-Feldmarfhall erflärt. 
| „A. 1725 wurde zwifchen dem Kayferl. und Spanifden 
Hofe ein geheimer Friedeng- und Allianztractat zu Wien gefchloffen 
und dadurch dag bisherige Mißverhäftniß zwifchen beiden Höfen 
auf einmal gehoben. Wie nun diefer Tractat in ganz Europa 
ein großes Auffehen machte, und fonderlih zu Schliegung ber 
Hanndverifhen Allianz, die der Wienerifchen entgegengefegt 
wurde, Aulaß gab, fo fahe fich der Kayfer nach einem geſchickten 
Minifter um, der fowohl bie Generalſtaaten zum Beitritt zu dem 


Per Feldmarſchall Graf von Königsegg. 405 


Wienerifchen Traetate bewegen, ald auch den Spaniſchen Hof 
von feiner Freundſchaft überzeugen möchte. Und diefen mußte 
er nicht beſſer, als in der Perſon des Grafens von Königsegg 
zu finden. Er berief ihn daher aus Siebenbürgen zurüde, und 
fchidte ihn als außerordentlihen Ambaffadeur nad Spanien; er 
Mußte aber feinen Weg über den Haag nehmen, wo er fi bie 
ins folgende 1726fte Jahr aufhielte, ehe er feine Reife nad 
Spanien fortfeste. Er gab fich viele Mühe, die Generalſtaaten 
von denen Bortheilen zu überzeugen, bie fie durch den Beitritt 
zu dem Wienerifchen Tractate erhalten würden, riethe ihnen auch 
ab, den Gefandten der Hanndverifchen Alliirten, die fie auf ihre 
Seite zu bringen fuchten, Gehör zu geben. Allein er konnte fie 
zu feinem gewiffen Entfchluffe bringen, mußte aber aus allen 
Umſtaͤnden ſchließen, daß ſie geneigter wären, ber Hannöverifchen 
als der Wienerifchen Allianz beizutreten. Er verließ baber dem 
Hang mit Mißvergnägen, und feste feine Reife nad Madrid 
fort, wo er auch A. 1726 glüdlich anlangte und bei Hofe wohl 
empfaugen wurde. Er blieb über drei Jahr als Abgefandter 
an dem Spanifchen Hofe, und wußte während der Zeit das gute 
Bernehmen zwifhen beiden Höfen bei allen ben damaligen bes 
denklichen Conjuneturen glüdlich zu unterhalten. 

„A. 1729 folgte er dem Hofe nad) Sevilien, nachdem er 
denen folennen Audwechfelungs-Ceremonien ber beiden Königl. 
Prinzeffinnen von Portugal und Spanien, die an die Eronprinzen 
von beiderfeits Reichen vermählet wurden, beigewohnet hatte. 
Man fing damals in Sepilien an, mit Ausfchliegung des Kayfers _ 
an einem geheimen Tractate zu arbeiten, dev den beiden Bünd⸗ 
nifjen, die zu Wien und Hannover gefchloffen worden, auf ein⸗ 
mal den Hals brad. Er hieß der Seviliſche Trartat, und wurde 
von den Franzöfifhen, Großbritannifchen und Spanifhen Mi 
niftern unterzeichnet. Allein der Oraf von Königsegg war fon 
von Sepilien wieder weg, als diefe Unterzeichnung gefchahe, 
Denn fein Better, der Graf von Königsegg-Erps, der ſich dees 
halben ſchon im Dec, 1728 in Madrid eingefunden hatte, [öfete 
ihn ab. Er that feine Rückreiſe über Paris, wo er verfdiedene 
wichtige Eonferenzen mit den Koͤnigl. Miniftern bielte, nachdem 
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fih dur den Seviliſchen Tractat die Afpecten an dem Euro⸗ 
päifhen Staatshimmel fo gewaltig geändert hatten. Den 17. 
Dec. 1729 hatte ex nebft dem Baron yon Konfeca zu Berfailles 
feine Abfchiedsaudienz, worauf er nah Wien zurüde Fehrte und 
bafelbft im folgenden Jahre glücklich anlangte, 

„A. 1731 ward er nicht nur den 9. März dem Hof-Friege- 
rathe als Bicepräftdent vorgeftelt, fondern auh im Jun. zum 
Geheimen Conferenzminifter erfläret, auch den 29. Nov. zum 
Nitter des güldenen Vließes creirt, dagegen er fih nach ben 
Drdensftatuten genöthiget fahe, ben weiffen Adlerorden abzus 
legen. Er wohnte darauf fleißig deu Staats- und Kriegsberath⸗ 
fhlagungen bei, die bei den damaligen Confuncturen ſehr bes 
trächtlich waren, fonderlihd nachdem der König Auguſtus II von 
Polen den 1. Febr. 1733 Todes verblichen und zu einer Königs— 
wahl Anlaß gegeben, die ganz Europam aufmerfjam machte, 
Der König in Frankreich fuchte feinen Schwiegervater Stanig- 
faum auf den Thron zu befördern, darwider fih aber Rußland 
mit aller Macht feste. Der Kayfer nahm Theil daran, weil er 
nicht nur mit Rußland in genauer Allianz ftunde, fondern aud 
die Parthei des EChurfürftens von Sachſen, ber der nächſte zur 
Polnifhen Krone war, hielte, auch überhaupt feinen Franzöftfch 
gefinnten König gerne auf dem Polnifchen Throne fahe. Diefes 
gab zu einem biutigen Kriege Anlaß, der noch in diefem Jahre 
ſowohl am Rheinftrome als in Jtalien feinen Anfang nahm. 

„Der König in Frankreich gab ſich viele Mühe, den Churs 
bayerifchen Hof hierbei auf feine Seite zu bringen. Diefes aber 
zu verhindern, wurde der Graf von Königsegg im San. 1734 
nah München geſchickt, den Churfürften von allen Berbindungen 
mit der Eron Frankreich abzuhalten. Sobald er dafelbfi den 
16. Yan. anlangte, machte ſich der Franzöfifche Gefandte, Marz 
quis von Neze, an ſolchem unſichtbar. Man erwies ihm große 
Ehre und befchenfie ihn mit vielen Foftbaren Sachen, aber in 
ber Hauptfache konnte er nichts ausrichten. Der Churfürſt wollte 
durchaus feinen Theil an dein Neichöfriege nehmen, fondern 
lieber neutral verbleiben. Es hatte aber ber Graf faum den 

Rüden. gewendet, fo ftellte fich der Franzoͤſiſche Gefandte ſchon 
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wieber bei Hofe ein, ber es aber mit feinen Negociationen nicht 
weiter, als bis zur Neutralität bringen konnte. 

„Indeſſen hatte der Krieg in biefem Jahre ſowohl am 
Rheinftrome als in Italien feinen Fortgang. Unfer Königsegg 
bifpete ſichs nicht ein, dag er felbft hierbei im öffentlichen Felde 
erfcheinen würde; gleichwohl Friegte er hierzu Befehl, ehe er 
fihs verfahe. Denn nachdem der Graf von Mercy, der bisher 
in Stalien dag Ober⸗Commando geführet, den 29. Jun. in der 
Schlacht bei Parına getödtet worden, mußte ber Graf von Kö⸗ 
nigsegg an befien Stelle fih an die -Spige der Armee flellen. 
Er Iangte zu dem Ende den 11. Jul. in dem Lager bei Quin⸗ 
gentola an und bielte fih zwei Monate lang fo ruhig und ill, 
daß man glaubte, er würde den ganzen Feldzug allda zubringen 
und nichts weiter thun, ald die Communication zwifchen Mantua 
und Tyrol in Sicherheit ftellen. Allein den 14, Sept. Abends 
bielte er unvermuthet Kriegsrath und ließ die Trouppen ſich 
marfchfertig machen. Niemand ald-die Generals wußten, 10» 
rauf fein Borhaben gerichtet fey. Er theilte Die Armee in ver⸗ 
fihiedene Corps, und trat mit ihnen in aller Stille bei dem 
fhönften Mondenfchein den Marfch nach der Sechhia an, an deren 
jenfeitigen Ufer der Marfchall yon Broglio mit feiner Armee fein 
Lager hatte, diſſeits aber Duiftello befegt bielte. Man Tangte 
gegen Morgen an dem Ufer des gedachten Sluffes an, als eben 
in dem feindfichen Lager die Reveille gefchlagen wurde, Es 
gefchahe in fo guter Ordnung und mit folcher Stille, daß bie 
Feinde noch nicht das geringfte davon gewahr wurden, ba bie 
Kapferlichen fih fihon auf dem Damm gegenüber fehen Tiegen. 

„Der Prinz Louis von Würtemberg befand fih an der Spitze 
der Eolonne zur Rechten, und der Graf von Königsegg an ber 
zur Linfen, Der Angriff geſchahe mit folher Tapferkeit, bag 
man fih, fo zu fagen, in einem Augenblide jenfeits der Secchia 
befand, wo man bie Feinde in der größten Beflürzung und Bers 
wirrung antraf. Das Haus, worinnen ber Graf von Broglio 
lag, wurde gleich zuerſt eingenommen, und er felbft hatte kaum 
fo viel Zeit, dag er in feinem Nachthabit entfommen Fonnte, 
Sein junger Better, der Brigadier Marquis von Caraman, | 


Rhein, Antiquarius, 3, Abth. 7. Bd. 32 


+‘ 


498 Mar-Friedriche Hütte, 


wurde gefangen, aud fein Secretair und alle feine Bedienten; 
feine Wache aber ward zum Theil niedergemacht, zum Theil 
gefangen weggeführet. Die erften Brigaden der Feinde hatten 
nicht einmal Zeit, das Gewehr zu ergreifen, neun andere Bris 
gaden aber, welche unweit davon campirten, entflohen in aler 
Eil zu den übrigen Trouppen, bie jenfeits den Gräben und 
Canälen flunden, die von St. Benebetto bie an die Secchia fi 
erfitedten, welches auch die Befagung von Quiſtello that. Der 
General Ezungenberg brachte zu gleicher Zeit ein Corpo, bas bei 
Bodanello Funde, in Unordnung, und nöthigte es, füch über bie 
Parmeggiana in Sicherheit zu begeben. Indeſſen eroberte men 
das ganze. Lager und machte darinnen gute Beute. Man toͤdtete 
bei 3 bis 400 Mann, und nahm ihrer bei 900 gefangen, da: 
hingegen auf Kayſerl. Seite nicht mehr als 50 Mann todt blieben, 
unter denen der General Graf von Walde der vornehmfte war. 

„Der Graf von Königsegg ließ darauf die Trouppen einen 
Tag ausruhen und fie die ganze folgende Nacht etwan taufend 
Schritte von den Gräben und Canälen rampiren, hinter welde 
fih die Feinde retirirt hatten. Den 16. ſtellte der Graf bie 
Armee mit anbrechendem Tage wieder in Schlachtorbnung, und 
ging auf die Feinde los, bie nicht weniger in Schlachtorbnung 
ihn erivarteten. Indem man nun zu beiden Seiten auf einander 
eanonirte, rüdte KRönigsegg immer näher, Tieß aber zu gleicher 
Zeit einige Trouppen zur Iinfen Hand herum ziehen, bie ben 
Beinden in die Flanken gehen follten. Jedoch da diefe ſolches 
merften, hielten fie vors rathſamſte, ſich zurüdzuziehen, welches 
fie auch gegen 10 Uhr mit großer Eiffertigfeit ins Werk rich⸗ 
teten und ihren: Weg nad Ruzara und Guaftalla nahmen. Es 
geichahe mit folcher Uebereilung, daß fie etliche taufend Gefangene 
hinter fich Heßen. Als Königsegg die Gräben und Canäle von 
den Feinden verlaffen fand, rüdte ex mit der ganzen Armee bis 
gegen St. Benedetto, wo er bis den folgenden Morgen ſtehen 
blieb, darauf aber den Marfch bis Luzara fortfegte, und ben 
18. daſelbſt anlangte. j 

„Den 19, Sept. frühe brach er wieder auf. und ging gerade 
auf die Beinde los, welche nur 2 Meilen davon, unweit Gua⸗ 
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alfa flunden und von dem Marfihall von Coigny commanbdirt 
wurden. Um 11 hr nahm das Treffen feinen Anfang. Es 
wurde ſchrecklich auf einander gefeuert, und der Anfall von Seiten 
der Kaiferlihen geſchahe mit ſolcher Tapferkeit, dag die Feinde 
auf ihrem rechten Flügel ſchon zu weichen begunnten. Jedoch 
das große Feuer tödtete gleich anfangs fo viele brave Generale 
und andere DOfficiers, daß dadurch unter den Kaiferlichen einige 
Unordnung entſtunde, die fie binderte, ihre erlangten Vortheile 
fih zu Nuge zu mahen. Man continnirte alfo mit dem Feuer 
gegen einander, bis die Sonne bald untergehen wollte, da denn 
der Graf von Königsegg vor gut befand, fi) mit feiner Arınee 
aus dem Treffen zurüdzuzieben, welches er mit fo guter Ord- 
nung bewerfftefligte, daß er, ohne verfplgt zu werben, Abends 
wieder nad Luzara fam, von wo er den folgenden Tag ben 
Rückmarſch nad dem erften Lager nahm, nachdem er etliche taus= 
fend Mann und darunter verfchiedene Generals verloren, über 
3000 Bfeffirte befommen hatte, wiewohl die Franzoſen feinen 
geringern Berluft gelitten. Der Feldzug hatte hiermit ein Ende, 
Doch machten bie Franzofen den Kuyferlichen, als fie fih im 
Nov. nah Eremona zogen, Naun, fi bis an den Oglio aus 
zubreiten, und fowohl Pozzolo als Sabioneta wegzunehmen, 
auch Suaftalla zu belagern, von welchem legtern Orte man aber 
wieder abzieben mußte. Der Graf von Königsegg verließ den 
30. Dec, die Armee und fehrte nah Wien, nachdem er bie 
Zrouppen in die Winterquartiere gehen laffen, 

„A. 1735 befam er abermals das Ober⸗Commando in Ita⸗ 
lien, nachdem er einige Zeit zuvor das Generalat der Windifihen 
und Petrinifchen Orenzen erhalten. Er langte ſchon den 17. März: 
bei der Armee an, war aber wegen Ueberlegenheit ber Feinde 
nit im Stande, etwas zu unternehmen, fondern mußte nur 
ſuchen, fi) durch eine vortheilhafte Retirade glücklich zu falviren, 
weil ber Spanifche Herzog von Montemar mit einer Armee in 
ber Lombardei angelangt war und fih mit den Franzoſen, die 
ber Marſchall von Noailles commandirte, vereiniget hatte. Die 
feindliche Macht würde ihn die Retirade leicht haben abſchneiden 
oder doch bei derfelben vielen Abbruch thun können, wenn nicht 
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feine Klugheit und Borfichtigfeit berfelben das Ziel yerrudt hätte, 
Und diefes gefihahe, da er zu Anfang des Jun. mit feiner Armee 
über Governolo, Mantua und Billafranca durch das Benetias 
nifche Gebiete glüdlih in Tyrol einrädte, und denen Feinden, 
welden er überall einen blinden Lärmen vorgemacht und fie hier 
und da auf eine liffige Weife aufgehalten hatte, die leeren Plätze 
hinterließ, fo. dag nichts weiter ald Mantua und Mirandola 
befegt blieben, Weil es in Tyrol an Fourage gebrecdhen wollte, 
ward die Gavallerie in die Herzogthümer rain und Kärntben 
verlegt, die Infanterie aber blieb in der Gegend von Roveredo, 
wo das Hauptquartier war, fieben. Weil der Graf von Kö⸗ 
nigsegg bei fo geftalten Sachen nicht weiter bei der Arınee nöthig 
war, ‚übergab er das Commando dem Grafen von Khevenhüller 
und Fehrte nah Wien zurüd, wo er den 4. Nov. zum Obriſt⸗ 
Hofmeifter. der regierenden Kayferin ernennet, und den 8. dieſes 
in folcher Dualität der Hofflatt vorgeftellet wurde. 

„A. 1736 den 21. April ftarb der berühmte Kriegsheld Prinz 
Eugenius von Savopyen, beffen Leihenproceffion er den 26. dieſes 
beimohnte. Hatte er nun bisher in dem Hofs Kriegsrathe als 
Bicepräfident an deffen Seite gefeffen, fo erhielte er nun gar an 
deffen Stelle die höchſt wichtige Bedienung eines wirklichen Hofe 
Kriegsraths⸗Präſidentens, dagegen er die Charge eines Obriſt⸗ 
Hofmeifters der regierenden Kapferin aufgab, die dem Grafen 
Julio Visconti zu Theil wurde. Die Ernennung zu der obges 
bachten hohen Bedienung geichahe den 2, Jul., und die Pflicht» 
leitung und Einführung in das Hof-Kriegrathe-Collegium ben 
4. dieſes. Der General Graf von Tpevenpüller befam darauf 
die Bicepräfidentenftelle, 

„A. 1737 nahm der Krieg wider die Türden in Ungarn 
feinen Anfang. Der Graf von Seckendorf bekam hierbei das 
Dbereommando, ivar aber unglücklich, und wurde aus allen den 
Plägen, bie er zu Anfang des Feldzugs eingenommen, bis gegen 
Temeswar zurüdgetriedben. Dan legte ihm hierbei allerlei zur 
Laſt, das ihm bes Kayſers Ungnade zumege brachte, Als er 
daher den 28, Det. aus Ungarn nah Wien zurüdfem, wurde 
ihm nicht nur bei dem Kapfer die Audienz und bei dem Grafen 
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von Königsegg der gefuchte Zutritt abgefchlagen,, fondern ihm 
auch in feinem Quartier eine Wache gefegt und alle Schriften 
verfiegelt. Unfer Königsegg wurde ald Kriegsraths-Präſident 
fein Richter, Tieß aber deffen Sache durch eine Commiſſion aus 
dem Kriegsraths-Collegio, die der Kayfer felbft ernennete, unters 
fuchen. Was aber für ein Urtheil über ihn ausgeſprochen wors 
ben, hat man nicht erfahren, body ward er den 23. Zul, 1738 
nad Gräg abgeführet, wo er bie an den Tod des Kayſers ge⸗ 
fefien, da er wieder auf freien Fuß gefommen. 

„A. 1738 follte in Ungarn dasjenige wieder gut gemacht 
werden, was man im vorigen Feldzuge verborben hatte, Man 
trug dem Grafen von Königsegg dag Dbercommando über die 
Armee auf, jedoch follte er folhes nur an der Seite des Groß» 
herzogs von Toscana , 'des Kayſers Schwiegerfohnes, der fich 
fetbft bei der Armee befand, führen, wiewohl alles auf ihn an⸗ 
Fam. Nachdem das Nothdürftige berbeigefchafft worden und bie 
Trouppen fh zufammengezogen hatten, langte der Graf von 
Königeegg bei der Armee an, und eröffnete den 10. Jun. den 
Feldzug. Dan ging über die Donau in ben QTemeswarer Bas 
nat, um das von den Türden belagerte Orſava zu entfegen. 
Als man folches erreicht, Fam es den A. Jul. bei Cornea zu 
einem Treffen, darinnen der Königsegg an der Seite des Groß- 
herzogs commandirte. Der Keind bielte zwar nicht recht Stand, 
doch wurde er genöthiget, fowohl vor Orſava als bei Meadia, 
welches den 9. Zul. mit Accord überging, die Flucht zu ergreifen. 
Allein ehe man ſichs verfahe, fanden fich. Die Türcken viel färfer 
wieder vor Orſava ein. Die Armee wurde hierburd genöthiget, 
fi wieder zurüdzuziehen. Ehe fie aber völlig zufammenfam, 
gerietbe der Graf von Philippi mit einem großen Theile dere 
fetben den 15. Jul. bei Meadia von neuem in ein Treffen, dba 
rinnen bie Kapſerl. Cüraffiver viele Bravour bewiefen, aber doch 
den Türden nicht viel abgewinnen fonnten. Der Graf von 
Königsegg fahe ſich Hierauf genöthiget, mit ber Armee gegen 
Temeswar zurüdzugeben, allwo er auch zu Ende des Jul. ans 
Iangte. Den 10. Aug. brach er von dar wieder gegen Belgrad 
auf, ging den 19. über Die Donau bei Semendria, und rüdie 
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ben 6. Sept. in die alten Circumvallationglinien vor Belgrad, 
nachdem mittlerweile den 17. Aug. Orſava verloren gegangen. 
Den 17. Sept. mußte die Arınee ihre Retirade hinter Belgrad 
nad) Semlin nehmen. Als die Türden. fih darauf von Belgrad 
wieder zurüdfgezogen, ging die Armee den 11. Det. von neuem 
über die Donau, und ſchlug bei Panczowa ihr Lager auf, wos 
rauf fie den 5. Nov., nachdem Ratſchka entfeßt worden, aus 
einander und in die Winterquartiere ging, 

„Solchergeftalt Tief der Feldzug in diefem Jahre vor bie 
Kapferlichen eben wieder fo ſchlecht, als im verwichenen Jahre 
ab, woran fowohl die überlegene Macht der Feinde, als ter 
Mangel des Proviants, bas üble Wetter und die anfterfenden 
Krankheiten Schuld waren. Der Graf von Königsegg ließ an 
feiner Tapferkeit, Wachſamkeit und Klugheit nichts ermangelu, 
fonnte aber die Umſtäude nicht anders madgı, ats fie an fd 
ſelbſt waren. Er wurde daher bei feiner Rückkunft nach Wien 
yon dem Kayfer ganz gnädig angefehen, auch ihm bie Obrif: 
Hofmeiftersftelle bei der regierenden Kapferin, die der Graf 
Bisconsi niedergelegt hatte, zum andernmal gegeben, nachdem et 
merfen laffen, daß er folhe Bedienung Tieber ale die Hof⸗Kriegs⸗ 
rathspräfidentenftelle beffeiden möchte, die Darauf dem General⸗ 
Felbmarſchall Grafen von Harrach zu Theil wurde. Der Graf 
yon Königsegg legte wegen feiner neuen Bedienung den 15. Det. 
den Eid ab, Friegte auch noch von dem Kayfer vor feinem Ende 
eine jährliche Zulage feines Gehalts, fo ſich auf 12,000 Gulden 
erfiredte, mit der Verfiherung, daß ihm folches auch auf die 
verfloffenen 6 Jahre bezahlet werden follte” Das Kommando 
in Ungern übernahm Graf Wallis, ungeachtet eines geheimen 
Borgefühls von dem fo ihn erwarte. Er äußerte, fein erfter 
Borgänger, Sedendorf, fei eingethürmt,. der zweite, Königsegg, 
Berfehnittener im Serail, ihm werde man wohl den Kopf ab 
ſchlagen. Er täufchte ſich nicht: nachdem er die Schlacht bei 
Krozfa verloren, wurde er zur Feftung geſchickt. 

„Seinen gütigen Monarchen verlor Königsegg den 20. Dit. 
1740, worauf er in der Qualität eines Ritters bes güfdenen Vließes 
beffelben folennen Leichen⸗Exequien beiwohnte, yon deſſen Tochler 
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und Thronfolgerin aber, ber Königin Maria Therefla nicht nur 
in allen feinen Chargen beftätiget, fondern über biefes noch 1741 
zum Haus⸗ und Landzeugmeifter ernennet wurde, welche Bedie⸗ 
nung ihm alleine jährli 15,000 Gulden eintrug. Da man auf 
in dieſem Jahre eine ſtrafbare Eorrefpondenz mit ben Feinden 
des Hofs, deren Anzahl damals fehr groß war, entbedte, wurde 
unter feinem Präfidio eine Commiſſion niedergefegt, diefe Sache 
zu unterfuhen. Der Marcheſe Pacheco, ein Spanifcher Pens 
ſionair, war ber vornehmfte, der dieſerhalben fehuldig befunden 
wurde. Er empfing im März das Urtheil, daß er zwar den Tod 
verdient hätte, aber aus befondern Gnaden zur ewigen Gefangen 
fhaft condemnirt feyn follte. " 

„Im Sept, und Det. gerietb man zu Wien in die größte 
Unruhe, weil der Churfürft von Bayern mit einer flarfen Armee 
von Franzoſen und eigenen Trouppen in Deftreich eingefallen 
war und fich dieſer Hauptftabt näherte. Alles fing dafelbft ſchon 
an zu flüchten, und die ganze Stadt war in höchſter Verwirrung. 
Der Hof ſelbſt retirirte ſich theils nach Preßburg, theils nad 
Gräs, und man machte alle Anftalt, fi bis aufs Außerfle gegen 
den Feind zu wehren. In diefen Umftänden erwies fich nebft 
andern hohen Generals fonderlich unfer Rönigsegg fehr gefchäftig, 
: Proben von .feiner Kriegserfahrung und, Klugheit abzulegen. 
Jedoch die Furcht verſchwand gar bald wieber, ba ber Churfürft 
mit dem größten Theile feiner Armee aus Deftreih nad) Böhmen 
ging, und dadurch dem Wienerifhen Hofe Zeit gab, fih in den 
Stand zu fegen, nicht nur die Feinde völlig wieder aus Oeſtreich 
zurüczutreiben, fondern auch in Bayern einzufallen, welches Land 
man noch vor. Ende des Jahrs fait völlig in Befis nahm. Die 
Königin fand fih mit ihrem Haufe und Hofe wieder zu Wien 
ein, und unfer Königsegg hatte die Ehre, einer von benen 
Minifters zu feyn, die der Königin mit ihren weisen Rathſchlägen 
damals an bie Hand gingen. 

„Aa, 1742 ging er felbit zu Felde. Er fand fih im Mat 
bei der Armee in Böhmen ein, die unter dem Prinzen Karl von 
Lothringen auf Prag losging, dieſe Stadt denen Franzofen, Die 
fie im Namen des Churfürftens von Bayern, welchen bie Chur⸗ 
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fürften den 24. San, 1742 unter dem Namen Caroli VII zum 
Nömifchen Kayſer erwählet hatten, befegt hielten, wieder zu 
entreißen. Allein man flieg den 17. Mat zwifchen Czaslau und 
Chotuſitz auf den König in Preuffen, der mit feiner Armee dieſes 
Vorhaben. zu verhindern ſuchte. Es fam alsbald zu einer blu⸗ 
tigen Schlacht, darinnen der König das Feld behielte, doch fochten 
bie Deftreicher mit großer Tapferkeit. Der Graf von Koͤnigsegg, 
der an ber Seite bes Prinzen Karl das Commando führte, ges 
rieth in biefer Schlacht zweimal in die größte Lebensgefahr, 
hatte aber beidemal das Glück, ſich auf eine. vet wunderbare 
Weife durch feine getreuen Bebdienten zu retten. Das erſtemal 
geſchahe es, da ihn die Feinde ganz umringet hatten, unb dag 
andermal, da er als ein vom Podagra geplagter Dann nicht 
aus dem euer zu kommen wußte, barein fein Quartier während 
dem Angriff dieſes Orts gerathen war,” 

Bon diefer Schladt urtheilt KR. Friedrih I: „Die Gene 
rale beider Seiten begingen Sehler, deren Unterfuhung nüglich 
fein wird, um nicht in die nämlichen zu verfallen. Wir wollen 
mit Herrn von Königsegg anfangen. Er entwirft den Plan, 
die Preuffen zu überfallen. Er bemächtigt fich während der Nacht 
ber Stadt Czaslau, und feine leichten Truppen fcharmuziren 
bis zum Anbruch der Morgenröthe mit den Preuflifchen Feld« 
wachten. Geſchah dies mit Fleiß, um die Preuffen munter zu 
erhalten, damit fie nicht Fönnten überrumpelt werden, oder um 
fie von feinem entworfenen Plane zu benachrichtigen ? Am Tage 
ber Schlacht Fonnte er bei Anbruch des Tages das Preuffifche 
Rager angreifen, zu welchem der König erft um 6 Uhr ftieß, 
Allein was thut er? Er wartet bis 8 Uhr Morgens, um fi 
in Bewegung zu fegen, und unterdeß Tangt der Vortrab an. 
Melde Fehler beging er in der Schlacht ſelbſt? Er läßt dem 
Feldmarſchall Buddenbrod bie Freiheit, eine vortheilhafte Anhöhe 
zu befegen, von welder herab die Preuflifche Reuterei auf feinen 
linken Flügel ſtürzt und denfelben ſchlägt. Er nimmt das Dorf 
Ehotufig ein, und flatt ſich deffelben zu bedienen, um die Iinfe 
Seite feines Feindes ganz zu tourniven, entzieht er ſelbſt ſich 
diefen Vortheil, indem er das Dorf anzündet und es feinen 
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eigenen Truppen unmöglih macht, durch bajjelbe zu gehen: 
welches den Linken Flügel der Preuffen rettet, Er wendet feine 
ganze Aufmerffamfeit auf feinen rechten Flügel und vernachläßigt 
feinen Tinten, den der König überflügelt und bis zum Bade 
Dobrawa zurüdzumeihen zwingt: von wo aus die Verwirrung 
dieſes Flügels fih dem ganzen Heere mittheilte. Auf diefe Art 
‚Täßt er in dem Augenblide, da er den Sieg fhon in Händen 
hatte, denfelben wieder entwifchen, und findet fih in der Noth⸗ 
wendigfeit, die Flucht zu ergreifen, um dem Schimpfe, das 
Gewehr zu ſtrecken, zu entgehen.“ — 

„Weit der König von Preuſſen wegen derer insgeheim in 
Breslau angefangenen Sriedenshandlungen,, bie ben 11. Sun, 
zum Schluſſe famen, den Sieg nicht profequirte, erholte fich die 
gefchlagene Deftreichifhe Armee gar bald wieder, fo daß fie nad 
ber Bereinigung mit dem Fürften von Lobfowig, ber ein befons 
beres Corpo commandirte, den 25. Jun. vor Prag Poſto faſſen 


- und die Franzöfifche Armee, die fih dahin retirirt hatte, eins 


ſchließen konnte. Der Großherzog fand fih den 27. Zun. ſelbſt 
im Lager ein, und übernahm das Diercommando. Ehe aber noch 
die Belagerung ihren Anfang nahm, fchidte der Marfchall von 
Belliste einen Trompeter aus der Stadt, und Tieß um eine 
Unterredung mit einem von ben Oeſtreichiſchen Kriegshäuptern 
anhalten. Hierzu wurde der Graf von Königdegg auserfehen, 
ber fi den 2. Jul. Nachmittags auf dem verabredeten Schloffe 
Komorzan bei Prag unter einer farfen Bededung einfand, wo 
ber Marſchall von Bellisle zu gleicher Zeit und in gleicher Abs 
fiht anlangte. Nachdem fie einander alle Höflichkeit eriwiefen, 
erbot fih der Marfhall, die Stabt Prag zu übergeben, wenn . 
man ben Sranzöfifhen Zrouppen ben freien Aus⸗ und Abzug 
verftatten wollte. Da nun der Graf hierauf zur Antwort gab, 
bag man nach dem Willen der Königin das Anerbieten nicht 
anders annehmen Fönnte, ald dag fih die Befagung zu Krieges 
gefangenen ergäbe, auf welchen Fall es ber fih unter die Stüde 
gezogenen Armee des Marichalld von Brogfio freiftehen follte, 
fih auf fo eine Art, wie fie es für gut befinden würde, zurück⸗ 
zuziehen, wurde zwar die Unterrebung noch mit allerlei Vor⸗ 
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ftellungen, die beide Kriegshäupter mit einander thaten, fortgejegt, 
ab:r da der Marfchall nichts weiter erhalten Fonnte, finnd er auf 
und ſprach: „Ich hoffte, mein Herr, mehr Willfährigfeit zu 
finden, ich fehe aber wohl, daß wir unfer Aeußerfied wagen 
müffen : der Ausgang tft ungewig. Ste wiflen aber wohl, daß 
man öfters in ſich ſelbſt Hülfsmittel findet, deren man ſich nicht 
verfehen hätte.” Der Graf antwortete, er wolle einen Courrier 
nah Wien ſchicken und bie fernern Entſchließungen der Königin 
vernehmen, ihm fobann aber davon Nachricht geben, womit die 
Gonferenz ein Ende hatte,” 

In der Hoffnung, dem in Prag bebrängten Marfchall von 
Bellisle eine erträgliche Capitulation zu verfchaffen, richtete ber 
Sardinal von Fleury an den Grafen von Königeegg das unge 
mein verbindfiche Schreiben vom 1L. Jul. 1742. „Diefer fand 
jedoch nicht für gut, auf dieſen Brief, den er nah Wien an die 
Königin ſchickte, zu antworten. Er half vielmehr nunmehro, da 
bie Artillerie im Lager angelangt war, alle Anftalten vorfehren, 
Prag ordentlich zu.belagern. Den 20. Zul. ſchickte der Marſchall 
yon Bellisle nochmals einen Trompeter mit einem Schreiben an 
ben Grafen yon Königsegg, darinnen er meldete, daß der Cours 
vier, den er nach Paris abgefertiget, von daunen zurüdgefommen 
wäre und ihm Erlaubniß mitgebradht hätte, aufs neue den Ans 
trag zu thun, nicht nur Prag, fondern auch Eger und Frauen 
berg zu übergeben, und folglih ganz Böhmen zu räumen, wenn 
man die Sranzöfifche Armee und Befagung mit aller Artillerie, 
Munition und Bagage frei abziehen laſſen wolle, wobei er eine 
zweite Zufammenfunft Behufs der Capitulation vorſchluge. Allein 
der Graf antwortete darauf, er hätte Feine Drdre von der Königin 
empfangen, die derjenigen entgegen wäre, die fie ihm bereitd 
geihidet, daher fönnte er unter feinen andern Bedingungen, ald 
er angezeiget, tractiren; alles, was auf ihn ankäme, wäre, bad 
er noch einen Gourrier an bie Königin abfertigte, um 3. Mal. 
Teste Entſchließung zu vernehmen ,. wobei er nicht ermangelt 
würde, ihn, wenn er fie erhielte, davon Eröffnung zu thun. 
Diefes that er auch, fobald der Courrier den 26. Auf, von 
Wien zurückkam. Es hieß, die Königin wollte von nichts, weſſen 
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fie fih einmal erfläret, abweichen, und daher den Franzöfifchen 
Trouppen feine andere Bedingungen zugeſtehen, als daß fie ſich 


zu Kriegsgefangenen ergäben. 


-„Hiermit hatten bie bisherigen Conferenzen ein Ende, und 
die formale Belagerung der Stadt nahm ihren Anfang, Dan 
errichtete Batterien und fing den 15. Aug. frühe an, das Frans 
zöfiiche Rager unter den Studen der Stadt fo heftig zu befchiegen, 
daß die Franzoſen fich die darauf folgende Nacht in die Stadt 
zogen, worauf man ben 17. Auguft zur Nacht die Trancheen 
eröffnete, Die Franzoſen wehrten ſich tapfer und bielten fich, 
bis der Marfhall von Maillebois mit einer Armee zum Entfage 
berbeifam. Man zählte bereits den 6. Sept. in dem Oeſtreichi⸗ 
fhen Lager 8361 Bomben und 25,504 Canonkugeln, die man 
in die Stadt gefpielet hatte. Mittferweile langte von dem Cars 
binal von Fleury ein zweites Schreiben bei dem Grafen von 
Königsegg an, das alfo Tautete: „„ Dein Herr, nicht ohne äußerſte 
Befremdung empfange ich -in dieſem Augenblicke bie Abfchrift von 
dem Briefe, den ich am 11. voriges Monats an Ew. Excellenz 
zu ſchreiben die Ehre gehabt, und anftatt einer Antwort, deren 
ich mich zu fchmeicheln Urfache zu haben glaubte, muß ich ver⸗ 
nehmen, daß folher Brief in jedermanns Händen im Haag fey. 
Ich hätte, meinem Bebünfen nah, mich nicht verfehen follen, 
dag ein Zeugniß der Höflichfeit und bes Vertrauens gegen einen 
Minifter von Dero Anfehen, von dem ich öfters Verfiherungen 
ber Hochachtung und Gütigfeit empfangen, ein dergleichen Schick⸗ 
fal haben möge, und Sie zeigen mir anfego ein wenig. hart, 
dag ich mich betrogen gehabt. Diefes ift eine Lehre, dafür ich 
Ihnen danfe, und die ich mir zu Nuge zu machen trachten werde, 
bie ich aber noch Lieber empfangen, als gegeben haben will. Ich 


babe mit weit wichtigern Briefen, bie ich bei verfchiedenen Ges 


fegenheiten empfangen, nicht alfo gehandelt, ob ich glei oft 
große Bortheife davon haben Fönnen. Aber vermutblich ift der 
Gebraud zu Wien ganz anders. Es ift billig, fih darnach zu 
achten. Ich weiß mich nunmehro zu beffern. Und damit ich 
anfange, ſolches zu thun, fo will ih Ew. Ercellenz aller der 
Hochachtuug verfichern, mit welcher ih Sie feit Dero letzten Reife 
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nach Sranfreih zu ehren nicht aufhöre. Verſailles, ben 13. Aug. 
1742. Der Cardinal von Fleury.““ | 

„Immittelſt rüdte der Marſchall von Maillebois immer näher 
zum Entfag herbei. Es bewog dieſes ben Großherzog, dem Mars 
fall von Bellisle nunmehro ſelbſt eine Conferenz mit dem Grafen 
"von Königsegg anzubieten, die auch derfelbe nicht ansfchlug. Als 
fie den 1. Sept. zufammenfamen, that der Graf dem Marſchall 
den Antrag, er möchte nur mit allen Franzöftichen Trouppen 
frei ausziehen, follte aber zugleich Bas ganze Königreich räumen, 
Allein der Marſchall ftellte für, dag, da er von der mächtigen 
Hülfe, die ihm der König nach Böhmen gefhict, benachrichtiget 
wire, er biernächft auch nicht wüßte, was, feitdem Prag bes 
lagert worden, in ber Welt vorgegangen fey, könnte er dasjenige, 
mworzu er vor 6 Wochen. inftruirt geweſen, nunmehro nicht thun, 
er habe denn durch einen Courrier neue Inflructionen deshalben 
eingeholet. Da ihm aber der Paßport hierzu abgefchlagen wurbe, 
hatte die Sonferenz ein fruchtlofes Ende. Man fegte Darauf die 
Belagerung eifrigft fort, und gedachte die Stadt, die am Pros 
piant und andern Dingen großen Mangel Titte, noch vor der 
Ankunft des Entfaged zur Uebergabe zu zwingen. Allein da 
man die Unmöglichkeit davon fahe, wurde der Entſchluß gefaffet, 
bie Belagerung in eine Bloquade zu verwandeln und dem Fran⸗ 
zöſiſchen Entfage, nach gefchehener Vereinigung mit dem Grafen 
von Khevenhüller, der zu dem Ende mit feiner Armee aus 
Bayern gerufen worden, entgegen zu’geben. Diefer Entfchlug 
wurde den 8. Sept. gefaflet, und ſogleich Anftalt gemacht, den⸗ 
felben ind Werk zu fegen. Der Abzug der Armee geſchahe ganz 
unvermerft, der General Fefletis aber befam das Commando 
der Bloquade. — 

„Die Armee, welche, nebſt dem Fürſten von Lobkowitz, der 
Graf von Koͤnigsegg an der Seite des Großherzogs comman⸗ 
dirte, ging dem Grafen von Khevenhüller bis Hayd entgegen, 
wo ſie ſich den 21. Sept. mit ihm vereinigte. Als der Marſchall 
von Maillebois, der durch den Grafen von Sachſen verſtärket 
worden, bei Waidhauſen anlangte, und alle Päſſe fo wohl vers 
wahrt fande, änderte er feinen Marſch und richtete ihn ſängs 
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der Böhmifchen Grenze gegen Eger, um auf diefer Seite einen 
Berfuch zu thun, in Böhmen einzubrehen, und fich zu Leutinerig 
mit dem allda ſtehenden Marſchall von Broglio zu vereinigen, 
ber fih den 20. Sept. mit 10—12,000 Dann bei einem Aus⸗ 
falle aus der blogqnirten Stadt Luft gemacht und durchgefchlagen 
hatte, Allein da die Defterreichifche Armee, wobei der Graf von 
Königsegg nebft dem Großherzoge und Prinz Karin die erfte 
Colonne führte, fo eilfertig nach dem Saager Kreife marſchirte, 
daß fie eher als die Franzöſiſche Armee dafelbft anlangte, war 
ed dem Marfhall von Maillebois unmöglich, fein Vorhaben ins 
Werk zu fegen. Er konnte Daher nicht weiter ale bis gegen 
Kadan fommen, von dar er den 19. Det. den Rüdmarfch gegen 
Eger antrat und fodann feinen Weg wieder gegen Amberg in 
‚bie Oberpfalz nahm. Die. Oefterreichifche Armee that auf gleiche 
Weife ihren Rückmarſch und ging der Franzöfifchen Armee, die 
fie durch die Teichten Trouppen ohne Unterlaß beunruhigen ließ, 
flets zur Seite bis Waidhauſen, da fich Diefelbe dergeftalt theilte, 
daß der Fürſt von Lobfowig mit einem Theil derſelben wieder 
vor Prag ging und diefe Stadt von neuem belagerte, der Groß⸗ 
berzog aber mit Prinz Karln und denen Brafen von Königsegg 
und Khevenhülfer nach Bayern gingen und fih Meifter von ber 
Donau machten. , 

„Den 15. Nov. verließ der Großherzog die Armee, bie fich 
baranf alfo theilte, daß der Graf von Khevenhüller die Gegend 
von Landau und Dingelfingen an der fer befegte, der Graf 
von Königsegg aber, weicher Prinz Karin zur Seiten commans 
birte, in der Gegend von Vilshofen und Schärdingen fein Wefen 
hatte, um fih von dem Inn⸗Strom Meifter zu machen. Jedoch 
weil man ſich hierzu zu ſchwach hielte, zog man ben Grafen von 
Khevenhüller von neuem an fih und machte Anflalt, die Stadt 
Braunau, wo der Graf von Sedendorf mit der Bayerifchen . 
Armee ftunde, zu belagern. Dean rüdte auch zu Anfang des 
Decembers wirklich vor biefen Play, und fing den 4A. diefes an, 
folchen zu bombardiren. Allein der Graf von Königsegg wartete 
den Ausgang von biefer Unternehmung nicht ab, fondern verließ 
ben 5, Der, bie Arınee und ging nach Wien, wo er den 2. Jan. 
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1743 dem von ber Königin angeſtellten prächtigen Damen⸗ 
Carrouſel als ein Indicirer oder Richter beiwohnte. Er blieb 
in dieſem und in dem folgenden Jahre ſtets zu Wien und wohnte 
denen Staatd= und Kriegs⸗Conferenzen bei, wurde auch A. 1744 
zum Commandanten der Stadt Wien beſtellt. Jedoch A. 1745 
mußte er wieder zu Felde geben, und zwar in die Niederlande, 
melde der König in Franfreich A. 1744 mit Krieg überzogen 
hatte. Da nun der Herzog von Aremberg, der im verwichenen 
Jahre das Commando geführet, der Armee in Teutſchland vor⸗ 
gefeget worden, fo ward dargegen der Graf von Königsegg an 
deffen Stelle ernennet, und zwar fo, Daß er dem Enplifchen 
Herzoge von Qumberland, der eigentlich Generaliſſimus hieß, 
zur Seiten ſeyn, den Fürften von Walde aber, der die Hols 
ländiſchen Trouppen commandirte, unter fich haben follte, 

„She er von Wien abreifete, ließ er ein Schreiben an ben 
Koͤnigl. Minifter im Haag, Baron von Reiſchach abgehen, wo- 
rinnen er fih unter andern folgender Worte bediente: „„Es 
gereicht mir zu fonderbarem Vergnügen, dag Ihro Hochmögenden 
nebfl dem Könige von Großbritannien mir das Ober⸗Commando 
bei der alliirten Armee in Flandern aufgetragen. Meines hoben 
Alters und meiner übrigen Schwachheiten ungeadtet bin id) 
bereit, mich auf den Weg und zu meinem often zu begeben, 
und biefes ſchwere Commando zu übernehmen. ch hoffe aber 
auch, dag man mir ein freies und uneingefchränktes Kommando 
laffen werde. Obgleich ein commandirender General den Rath 
der andern Generals nicht hintanfegen darf, fo ereignen ſich doch 
Fälle, welche eine fchleunige Ausführung erfordern ; davon muß- 
man profitiren, und um deßwillen darf die Gewalt eines Gene- 
ralissimi nicht eingefchränft werden. Ich hoffe ferner, die Sees 
Puiffancen werden fich unter einander in Zeiten über das Cons 
tingent von Trouppen vergleichen, fo fie zu fielen haben, ſowohl, 
als über die Artillerie, Munition, Provifion, und mit einem Worte, 
über alles, was nöthig ift, den Feldzug bei guter. Zeit eröffnen 
zu fönnen. Unter dieſen Bedingungen bin ich bereit, das Generals 
commando über mich zunehmen, anders aber nicht, indem ich meine 
durch 50 Jahr erlangte Reputation nicht" aufs Spiel fegen will,“ 
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„Weit die Antwort nach Wunfche ausfiel, reifete er zu Ans 
fang des Märzens von Wien ab und langte den 20. dieſes über 
Dresden im Haag an. Nac feiner Ankunft bielte ev mit den 
Holländifhen und Englifhen Miniftern fleißig Conferenz, empfing 
auch von denen Generals, Gefandten und andern Etande- Pers 
fonen, wie auch dem Prinzen von Oranien zum öftern Viſiten. 
Den 26. März reifete er nach vielfältig genofiener Ehre aus dem 
Haag ab und fand ſich den 30, unter dem Srohloden des Volks 
und einer dreimaligen Salve aus dem groben Gefüge zu Brüffel 
ein, wo er fogleih zu Eröffnung des Feldzuges alle Anftalten 
vorfehrte. Sobald man den 23. Aprit von dem Aufbrude ber 
Sranzöfiihen Armee hörte, wurden die Trouppen auf der Ebene 
yon Anderfecht zufammengezogen. Ste beftunden aus Engelläns 
dern, Holländern und Hannoveranern. Den 30. April begab 
ſich die Armee gegen Ath auf den Marſch und wandte ſich gegen 
Dornid, um diefe Seftung, bie der Graf von Sachſen zu belagern 
angefangen hatte, zu entfegen. Ald man ſich dem Feinde, der 
fih über die Schelde herübergezogen, näherte, ftelte man fih in 
Schlachtordnung. 

„Den 10. Mai recognoscirte der Herzog von Cumberland 
in Begleitung unſers Grafens die Gegenden von Dornick, und 
man beſchloß, den Feind anzugreifen. Dieſes erfolgte auch den 
11. frühe bei dem Dorfe Fontenoi. Der Graf von Königsegg 
befand ſich bei den Engelländern und that mit ihnen an der 
Seite des Herzogs von Cumberland den Angriff. Es kam zu 
einem heftigen Feuer, das viel Volk koſtete; doch hatte man die 
Ehre, daß ſich der König von Frankreich ſelbſt nebſt dem Dau⸗ 
phin bei der feindlichen Armee befand. Man drunge durch die 
zwei erſten Retranſchementer glücklich durch und rückte mit un⸗ 
glaublichem Muthe in das feindliche Lager, wurde aber durch 
das heftige Feuer der Batterien, das in den Flanquen viel Volk 
wegraffte, genöthiget, vor dem dritten Retranſchement (weil man 
Durch die Hofländifchen Zrouppen nicht gehörig unterflügt wurde) 
fh zurüde zu ziehen und den Franzofen die Wahlftatt zu laſſen. 
Es geihabe die Retirade in ziemlier Ordnung bis unter bie 
Stüde son Ath, ohne von dem Feinde fondertich verfolgt zu 
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werben. Der Graf von Königsegg, deffen Fluges Commando 
man nicht genug rühmen fonnte, verlor nicht nar feinen Adjus 
tanten an der Seite, fondern auch fein Pferd unter dem Leibe, 
wobei er zugleich eine Contufion befam, Weil er nun fehr ab⸗ 
gemattet war, wartete er das Treffen nicht gänzlich aus, fondern 
lieg fih von der Armee hinweg und nah Ath bringen, wo er 
Abendg um 11 Uhr anlangte, dahingegen die übrige Armee 
allererfi den andern Morgen frühe, zwifchen 2 und 3 Uhr, nach⸗ 
fan. Der Verluſt erfiredte fih auf beiden Seiten fehr hoch, 
und man zählte Alliirter Seits über 2400 Todte, A200 Ber» 
wundete und 800 Berlorne und Oefangene, worunter ſich viele 
brave Leute befanden.” 

Der Bergleihung halber möge bier eine andere Befchreis 
bung der Schlacht, von Meifterhband, Plap finden: „Den 11. 
Mai, bei Tagesanbruch, rüdte das Heer der Verbündeten aus 
ben Gehölze bei Bary hervor und ftellte fih auf der Ebne in 
zwei Treffen, der Sranzöfifhen Armee gegenüber ‚. in Schlacht⸗ 
orbnung. Der Tinte Flügel der Verbündeten fing die Schlacht 
an, Die Holländifchen Truppen follten bie Dörfer Fontenoi und 
Antoing angreifen ; fie betrugen fich dabei kraftlos und wurden 
von den Franzoſen zweimal hintereinander muthig zurüdgefchlagen. 
Nun ſchickten die Engländer einige Brigaden ab, um.fid der, 
Redouten, welche die Fronte des Branzöfifhen Heeres deckten, 
zu bemächtigen. Aber der General, dem man biefen Auftrag 
gegeben hatte, fand ihn vielleicht gefährlich und führte ihn nicht 
aus. Here von Königsegg fah ein, daß er nach und nad viel 
Bolf verlor, und wollte die Sache mit Einem entfcheidenden 
Streiche enden. Er griff die Frangöfifche Armee an und Tieß 
bie Dörfer und Redouten Hinter fi. Wäre ihm diefer Entwurf 
gelungen, fo würde er dann alles, was von Franzoſen in jenen 
Poften eingefchloffen fand, nach dem Siege gefangen befommen 
haben, und es wäre biefe Schlacht das Gegenftüd zu ber berühm« 
ten Schlacht bei Höchftädt geworden. Allein der Ausgang ent« 
ſprach feiner Erwartung nicht. Herr von Koͤnigsegg ſtellte zwei 
Linien Infanterie der Deffnung gegenüber, die fih zwifchen Ans 
toing und dem Gehoͤlz von Bary befindet; beim VBorrüden befam 
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er das kreuzende Feuer aus biefem Dorfe und aus ben Redouten; 
feine Flanquen litten davon und zogen ſich zuſammen, fein Cen⸗ 
trum litt weniger und blieb im Vorrücken; da nun feine Flügel 
fih rüdwärts bogen, fo erhielt feine Schlachtordnung die Geftalt 
eines Dreieds, das fich durch die fortgefegte Bewegung bed Mit- 
teltheils und durch bie Unordnung in eine Eolonne yerwantelte. 
Sp unförmlich diefer Haufen auch war, fo griff er dennoch bie 
Franzöfifche Garde an und warf fiez er drang durch die beiden 
Treffen und würde vielleicht einen vollfommenen Sieg bavons 
getragen haben, wenn bie Generale der Verbündeten beffer die 
Berwirrung ihrer Feinde hätten zu benugen verflanden. Die 
Mitte des Franzöfifchen Heeres hatten fie getrennt ; es -war num 
leicht, ihre eigenen Colonnen in zwei Haufen zu theilen, und 
mit dem einen zur rechten und mit dem andern zur linfen Seite 
fonnten fie alle ihnen noch entgegenflebende Infanterie in die 
Slanque nehmen; dann mußten fie zugleich Ihre Neuterei vorrüden 
laſſen, um ihre fo getheilten Colonnen zu unterſtützen. Wahr⸗ 
ſcheinlich ware es um bie Franzoſen geſchehen geweſen, hätten 
die Verbündeten auf dieſe Art verfahren. Aber während daß 
fie ihrer eigenen Verwirrung abheifen wollten, ließ der Marſchall 
von Sachfen fie durch die Königliche Leibgarde und die in Reſerve 
geftellten Jrländer angreifen, und er verflärkte dieſen Angriff 
durch die Salven yon einigen in ber Eile aufgeworfenen Bat⸗ 
terien. Die Engländer fahen fih alfo ihrer Seite angegriffen; 
man drängte von allen Seiten auf fie, fowohl von vorne alg 
an ben Seiten; nah einem tapfern Widerſtand wien fie, 
trennten fi, und nun wurden fie yon den Franzoſen bis in dag 
Gehölz von Bary verfolgt, Nach der allgemeinen Meinung foftete 
diefe Schlacht den Verbündeten 10,000 Mann, einige Kanonen 
und einen Theil ihres Gepäckes. Sie zogen fih durch Leufe, 
unter den Kanonen von Ah, nach dem Lager von Leflines 
zurüd und überließen das Schlachtfeld und bie Stadt Dornid 
den Franzoſen.“ — | 

„Den 16, May zog ſich die Armee von Ath gen Leßines, 
wo der Herzog von Eumberland mit dem Grafen yon Königscgg, 
ber öfters vom Podagra Anſtoß Titte, das Hauptquartier nahm, 
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Man breitete ſich bis gegen Dudenärde aus und bebedte dadurch 
fowohl Flandern ald Brabant. Man verfärkte ſich auch ſolcher⸗ 
gefalt, daß der Herzog von Gumberland und der Graf von 
Königsegg den A. Jun. den Entſchluß faßten, bie Citadelle zu 
Dornid zu entfegen. Allein da die Holländifche Generalität 
beshalben einige Schwierigfeiten machte, unterblieb es, Dornid 
aber ging den 19. Jun. verloren. Die Franzoſen näherten ſich 
barauf denen Alliirten und nöthigten fie, fih bis in Die Gegend 
von Brüffel zu ziehen, wo man fih fo lagerte, daß fowohl 
Brüffel als Antwerpen, wo man an denen Feftungswerfen flarf 
arbeiten ließ, bebedt wurden. Die Feinde dargegen lagerten ſich 
zwiſchen Gent und Aloſt und beobachteten die Bewegungen derer _ 
Alliirten, die bei fo geftalten Umfländen geſchehen Taffen mußten, 
baß eine Stadt und Feflung nad) der andern verloren ging. Es 
betraf diefes fonderlih Gent, Brügge, Dudenarde, Denbermonde, 
Oſtende, Nieuport und Ath, worauf der Feldzug ein Ende Hatte. 
Die beiderfeitigen Trouppen gingen im Det. auseinander. Als 
ber Herzog von Qumberland, der den 25. diefes die Armee vers 
ließ, von dem Grafen son Königsegg Abſchied nahm, ftellte er 
ihm ein Schreiben von feinem Bater, dem Könige zu, darinnen 
derfelbe ihm feine Zufriedenheit über deſſen geführtes Commando 
in den gnädigften Ausdrüdungen bezeugte. 

„Der Graf von Königsegg blieb darauf noch big den 2. Nov. 
bei der Armee, da er folhe ebenfalls verlieh und feine Rückreiſe 
über Cöln nah Wien antrat, wo er den 22, glüdlich anlangte 
und dem Hofe, der nunmehro durch die Erhebung des Groß⸗ 
herzogs ein Kapferliches Anſehen belommen, von feinem Feld⸗ 
zuge Bericht abſtattete. Er ift feitdem nicht wieder von Wien 
hinweg gefommen, fondern hat ald Conferenz⸗Miniſter beftändig 
im Cabinet gearbeitet. Im Januar 1747 wurde er zum Obrifl« 
Hofmeifter bei beiden regierenden Kayſerl. Majeftäten ernennet, 
bargegen fein Beiter, der Graf von Koͤnigsegg⸗Erps, die Obriſt⸗ 
HofmeiftersSteffe bei der verwitiweten Kayſerin erhielte. Sie 
wurden beide den 15. Januar in folder Qualität der Hofftatt 
vorgeflellt, wobei der erfie von dem Kayſer einen fehr Foftbaren 
mit Brillanten befegten Stod erhielte. In biefer hoben Bedie⸗ 
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nung iſt er did an fein Ende geblieben, das endlich den 8, Der. 
1751 erfolget, nachdem er fein ruhmwürdiges Alter auf 78 und 
ein halbes Jahr gebracht. Sein Leichnam wurde ben 11. Der, 
Abends ohne ſonderliches Gepränge bei den PP. Franziscanern 
zur Erden beftattet. Er ift ohne Kinder geflorben. Ob aber 
feine Gemahlin ihn als Wittwe überlebt, will von Vielen in 
Zweifel gezogen werben, weil fie fhon vor geraumer Zeit ges 
ftorben ſeyn fol. Er war übrigens ein Herr von großen Vers 
dienften und Qualitäten. Seine Perfon und Bildung war eben 
fo reizend als angenehm fein Umgang. Sein großer Verſtand 
und fonderbare Erfahrung in Staats- und Kriegsfachen madıten 
ihn derer hohen Bedienungen vollfommen würdig, zu welden er 
fih durch feine artigen Hof-Manieren ten Weg gebahnet hat. 
An allen Höfen, wo er fih befunden, hat fein Fluges Betragen 
und gefälliges Weſen großen Beifall erlangt. Der König von 
Polen, Auguftus II, ein großer Kenner der Gemüther , zählte 
ihn unter die drei Perfonen, von denen er zu fagen pflegte, daß 
fie alleine diejenigen wären, die er als foldhe Fennen lernen, 
welche im Umgange Aller Welt Approbation wärdig gewefen. 
Solches waren der ehemalige Statthalter in Sachſen, der Fürft 
von Fürftenberg, der Spanifche Herzog von Riria und der Graf 
von Königsegg. So viel ift außer Streit geſetzt, daß der vers 
forbene Graf von Königeegg eben ein fo großer Hofs als volle 
kommener Staates und Kriegsmann gewefen.” Die Gräfin war 
6. Juni 1750 geflorben. | 
Karl Fidelis, des Feldmarſchalls jüngfter Bruder, geb. 22. 
Mai 1675, flarb als k. k. Generalfeldmarſchall und Gouverneur 
zu Luxemburg im Januar 1731. Er batte fih 1706 mit bes 
Srafen Chriſtoph Johann zu Althann Tochter Maria Maximi⸗ 
liana Eleonora, verwittwete Gräfin von Traun (fie ſtarb 1751), 
verheurathet, gewann aber nur die einzige Tochter Maria Karos 
line, die geb. 15. Juni 1708, am 13. Febr. 1742 zur Fürfts 
Aebtiffin von Buchan erwählt wurde, GSternfreuzordends» Dame 
14. Sept, 1743, ift fie den 31. Dec. 1774 mit Tod abgegangen, 
Hiernach beruhete die Familie nur auf bes Grafen Leopold 
Wilhelm drittem Sohne, Albert Euſebius. Diefer, geb, 4. Januar 


33 * 





516 Mlar- Friedrichs Hütte, 


1669, vefignirte feine Dompräbenden zu Cöln und Paderborn, und 
vermählte fih 31. Det. 1694 mit Klara Philippina Maria Feli⸗ 
citas, des Grafen Ernft Salentin von Manderfcheid: Blankenheim 
Tochter. Ihm, dem Neffen feiner Gemahlin, der Gräfin Marie 
Katharina von Königsegg-Rottenfeld, vermachte Graf Karl Fer⸗ 
binand von Manderfcheid»Gerolftein, + 1697, die Grafidaft 
Rouſſy und die Herrfhaft Kronenburg in der Eifel. Rouſſ, 
bei Thionville, hat aber Albert Eufebius bereits 1703 verkauft, 
Die Zeit feines Ablebens vermag ich nicht zu ermitteln, feine 
Wittwe farb 17. Aug. 1751. Sie war eine Mutter von adt 
Kindern : - Karl Ferdinand, Franz Hugo, Joſeph Siegmund, 
Maria Ehriftina Joſepha, Anna Wilhelmine Darin, Chriftien 
Moriz Eugen Franz, Maximilian Friedrich , der Kurfürft von 
Cöln, geb. 13. Mai 1708, von dem weiter unten zu handeln, 
und Maria Eleonora, geb. 4, Zul. 1711 und 26. Febr. 179 
an Franz Eruft Truchſeß von Waldburg Graf von Zeil-Wurzad 
vermähft. Sie ift 1766 geftorben. 

Sofeph Siegmund, geb. 10. Jul. 1700, ftarb ale Dom 
dechant zu Eöln Cfeit 24. Sept. 1750), Coadjutor dev Propfei 
von St. Gereon, Domherr und Kämmerer zu Straßburg, dei 
St. Michaelordens Ritter, zu Cöln, 7. Febr. 1756. Daris 
Chriftina Jofepha, Decaniffin zu Elten und Stiftsdame zu Thon, 
geb. 2. Aprif 1703, ftarb 11. Juni 1762, Anna Wilhelmine 
Maria 27. März 1731. Sie war Nebtiffien zu St. Urfula in 
Coͤln, Küfterin zu Eliten, Stiftsdame zu Vreden und 13. Aug, 
1704 geboren. Chriſtian Moriz Eugen Franz, geb. 24. Nm 
1705, war des Deutſchordens Ritter, hatte aber zugleich nad 
Ordens Brauch in der F, f, Armee Dienſt genommen. Zum 
Generalfeldzengmeifter ernannt 29. Zuni 1754, ward er daneben 
feines Oheims, des Feldmarſchalls, Univerfalerbe. 

Am. 21. April 1757 beftand er bei Reichenberg in Böhmen ein 
Gefecht, davon die Preuffifche Relation alfo lautet: „Den 21. April 
mit anbrehendem Tage marfchirte ber Herzog von Bevern in ziel 
Colonnen über Habendorf auf den bei Reichenberg unter dem 
Commando des General⸗Feld⸗Zeugmeiſters Orafens von Könige 
ea8 28,000 Mann ſtarken Feind, Sobald die Linie ſich formiret, 
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avaneirte er auf bie feindliche Cavallerie, fo in 3 Linien, etwan 
30 Escadrons, aufmarfchiret flunde und auf beiden Flügeln Ins 


fanterie hatte, fo in Verhacken und Retranſchements poftirt war, 


und begrüßete fie mit Canonen. Weil ke aber auf dem rechten 
Flügel ein Dorf, auf dem linken ein Verhad, die Retranſchements 
und Wolfsgruben im Bufche hatten, bielte fie überaus gute 
Contenance, bis der Herzog bie in feiner zweiten Linie befind- 
lichen 15 Escadrons Dragoner vorzog, zugleich aber ben rechter 
Hand gelegenen Bufch durch die Grenadier-Bataillons von Kahl» 
den und Möllendorf und das Regiment Prinz von Preuffen atta> 
quiren lieg, welde denn durch alle Verhacke und Abfchnitte 
drungen und unfern Dragonern bie Flanque dedten, fo daß fie 
bie feindliche Cavallerie gänzlich über den Haufen warfen, wobei 
fih die Generals von Normann, von Katt und Prinz von Würs 
teınberg ſehr hervorgethban, ber Obrift von Yutfammer aber und 
der Major von Schönfeld dadurch befonders diſtinguirt haben, 
daß fie bie Grenadiers zu Pferde, ohngeachtet des flanquirenden 
Canonen⸗Feuers, mit ihren Hufaren fehr übel tractiret. Unter⸗ 
befien mußte der GeneralsLieutenant von Lewis mit unferm 
linken Flügel die vor Reichenberg angelegten Redouten attaquiren, 
Ob er zwar eine Deftlee und eine Höhe nad ber andern, bie 
der Feind alle befegt hatte, erfleigen mußte, fo forcirte doch das 
Darmſtädtiſche Regiment die Redoute, und es warb ber Feind, 
nachdem er einige Dechargen ſowohl mit Canonen als kleinem 
Gewehr gethban, von Berg zu Berg über eine Meile bis Kochliß 
und Dorfel gefaget. So viel man bis dato wiffen fann, rechnet 
man ben Berluft des Feindes an 1000 Todte und Bleffirte. Wir 
haben auch 20 Officierd und 400 Gemeine gefangen und drei 
Standarten erobert. Es follen auch noch Canonen und Munis 
tionswagen in dem Verhacke und Retranfcheınents zurüde geblieben 
feyn, wovon man bei Abgang bed Couriers noch Fein Verzeichniß 
gehabt. Daß der General Purpurati geblieben, fchließet man 
aus Briefen unter feiner Adreffe, fo auf dem Wahlplage gefunden 
worden, Um halb 7 Uhr des Morgens ift die Action angegangen 
und hat bis gegen 11 Uhr gedauert, Unſerer Seits find 7 fub- 
alterne Officierd und obngefähr 100 Gemeine auf dem Wahl⸗ 
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platze geblieben. Der Generalmajor von Normann, ber Obrifte 
von Lettow bei Darınfladt, die Majore von Mellen und von 
Platen, nebft einigen Capitains, 7 fubalternen Officiers und 
150 Mann find bfeffirt. Den Dfficiers fowohl als Gemeinen 
wird das größte Lob beigelegt. Beſonders bat der Herzog von 
Bevern, welcher fowohl in den vorigen Feldzügen, ald auch ın 
ber Schlacht bei Lowoſitz fih fo ausnehmend hervorgethan, hier 
neue Proben von Conduite und Tapferkeit gegeben, welche ihn 
niemals werden vergeffend machen.” 

Einer Privatnachricht zufolge ſollen die Königl. Preuſſiſchen 
Truppen bei dieſer Action kaum 17,000 Mann ſtark geweſen 
feyu. Die k. k. Cavalerie fol aus 8 Cuͤraſſier- und Dragoners 
Regimentern, die Preuffifhe Cavalerie aber nur aus 3 Dragoner 
Negimentern beftanden haben. Der Deftreichifihe Bericht ven 
diefer Action Tautet alfo: „Nachdem die feindliche Armee aus 
Schlefien in Böhmen eingerüdet, fo ift ſolches gleichfals auf 
Seiten der Lauſitz den 21. diefes erfolget, indem ein feindliche 
Corps von 20,000 Mann feinen Mari über Kragen gerichtet 
und bie Kayſerl. Königl. Bölfer, welche in der Gegend ver 
Neichenberg geftanden und fih zufammtengezogen hatten, ange 
griffen und gefchlagen hat. So viel von dem Hauptmann Dredh 
fer, welchen der Graf von Koͤnigsegg nad) Prag gefchidet, muͤnd⸗ 
lich Hinterbracgt worden, ift das Treffen ſehr higig geweſen, und 
weil die Kayferl. Königl. Infanterie der feindlichen Macht in die 
Länge nicht widerfiehen fönnen, fo hat der commandirende Ge 
neral ſich endlich genöthiget gefehen, fein Corps in guter Orb 
nung nad) Liebenau, welches 2 Stunden von Reichenberg liegt, 
zurüde zu ziehen, allwo ber bisher zu Gabel geftandene General 
Macwire mit einem Corps zu ihm fliege. Bei unferer Cavallerie 
iR der Feld-Marfchall-Lieutenant Graf Purpurati und der Obrift 
des Fürſtl. Lichtenfteinifchen DragonersNegiments, Graf von 
Hohenfeld, todt geblichen. Unfer ganzer Verluſt an Todten und 
Dieffirten dürfte fich nicht über 1000 Mann’ belaufen, 

„Der Herzog von Bevern verfolgte dad bei Reichenberz 
gefchlageng Corps bis Liebenau, wo es fih hinter ein Defil 
feste, welches ihn verhinderte, daſſelbe weiter zu —E 
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24. April rüdte der Feld⸗Marſchall Graf yon Schwerin gegen 
dieſes Corps und nöthigte felbiges, die Flucht zu ergreifen. Es 
wollte fih nach Jungs Bunzlau zurüde ziehen. Allein der Graf 
you Schwerin kam dem Feinde zuvor und bemächtigte fich daſelbſt 
des fehr wichtigen feindlichen Magazins. Der Herzog von Bevern 
vereinigte fih allhier mit der Schlefifchen Armee. Der Graf von 
Koͤnigsegg aber zog fich mit feinem Corpo nad Prag, doch wurde 
feine Arriere-Garde von den Preußifchen Hufaren unter dem 
Generat von Winterfeld eingeholet und ein großer Theil davon 
niedergemadht, viele gefangen genommen und ſowohl die Bagage 
der Generale von Lascy und Pretlach, als auch die Munitions⸗ 
Wagen und Zelter von 3 Regimentern erbeutet.” Es war diefeg 
das Borfpiel der großen Schlacht bei Prag 6. Mat 1757. 
Ereigniffe der Art mögen dem Grafen den Dienft im Selbe 
verleidet haben, zumal er bereits 1761 als bes Deutfchorbeng 
Landreomtpur der Ballei Elſaß und Burgund, und zugleich als 
k. k. Generalfeldmarſchall und Inhaber des Yufanterieregiments 
Nr, 16 Cfeit 1741) genannt wird, Er ftarb im Zul, 1778, 
Karl Ferdinand, des Grafen Albert Eufebius von Königsegg 
ältefter Sohn, war den 1. Nov. 1696 geboren. „Er trat ans 
fange in den geiſtlichen Stand und ward Domberr zu Straßburg, 
quittirte aber hernach den geifllihen Stand und vermählte ſich 
ben 3. April 1720 mit Helena Hyacintha von Boiſchot, des leuten 
Niederländifchen Grafens Eugenii von Erps ältern Schweſter und 
Erbin, welche den 28. May Fraft des in dem Boifchotifchen 
Haufe gemachten Majorats-Instituti bie gehen diefes Hauſes in 
dem Dberstehnhofe zu Brüffel empfing, daher ihr Gemahl ben 
Titel eines Grafens von Erps annahm. Er ward darauf wirft. 
Cämmerer und Staatsrath zu Drüffel, wo er im Jahr 1733 mit 
denen Deputirten der General-Staaten. einen neuen Tarif wegen 
bes Zolls der aus⸗ und eingehenden Waaren errichten half, Er 
wurbe darauf Gefandter im Haag, wo er fich verfehiedene Jahre 
befunden, A. 1738 ward er an den Hof des Könige Staniglai 
nad Lüneville gefchicht, um die Orenzfcheidung zwifchen Lothringen 
und den Niederlanden zu reguliren. Er ging darauf nach Wien 
und warb im Nov. 1740 von ber neuen Königin von Ungarn 
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zum wirkt. Geheimen Rathe ernennet, auch 1742 an des von 
Drüffel zurüde berufenen Grafens Friderici Gervaſii von Harrach 
Stelle zum Interims-Statthalter derer Defterreichifchen Nieders 
lande ernennet, wohin ee auch den 23. Febr. 1743 mit feiner 
Familie von Wien abreifete. Den 16. März langte er zu Brüffel 
an und nahm von feiner hohen Bedienung Beſitz. A. 1744 
übernahm der Prinz Karl von Lothringen mit feiner Gemahlin 
bie Statthalterfchaft diefer Rande, worauf er die Stelle eines 
Premier-Diinifters an deſſen Hofe friegte, die er aber nicht lange 
beffeivete. Er wurde auch den 19. April von biefem Prinzen 
zum Ritter des güldenen Vließes inftallirt, zu welchem er den 
5. Januar vorher zu Wien von dem Gemahl der Königin von 
Ungarn ereirt worden. U. 1745 den 5. Kebr. legte er zu Wien 
den Eid als Königl. Trabantenhauptmann ab, und im Januar 
1747 wurde er zum Öberhofmeifler der vermwittweten Kayſerin 
Elifabeth ernennet, nachdem er vorher ſchon Präfident des Münz- 
und BergdirectiondsCollegli, auch Vicepraͤſident des höchften 
Niederländifhen Raths worden. Den 30. Zul. 1749 ward er 
als Interims⸗Landmarſchall des Erzherzogthums Oeſtreich unter 
ber Enns vorgeftellt, weiches anfehnliche Amt er im Nov. a. e. 
völlig erhielte, auch folches im Sept. 1750, da ein Nieder⸗Oeſter⸗ 
reichifcher Landtag gehalten wurde, zum erflenmale verrichtete, 
Dagegen feine Obriftbofmeifterftelfle bei der verwittweten Kayſerin 
durch ihr am 21. Der. 1750 geſchehenes Ableben ein Ende ers 
langte. 

„Den 3. Juni 1751 haite er als Münz⸗ und Bergdireec⸗ 
tions⸗Präſident die Ehre, den Kayſer Franz J zu Schemnitz im 
Namen ber geſamten Bergleute und Bergofficianten zu empfangen, 
auch alle Anftalten zu deffen Einzug vorzufehren. Er war zu 
dem Ende einige Tage vor dem Monarchen in befagter Stadt 
eingetroffen. Dan hatte hier und da Triumphpforten aufgerichtet, 
die gefamten Bergleute aber mit. allen ihren Offieianten und 
Gewerken befanden ſich in ganz neuer und fehr proprer Berg⸗ 
kleidung. Man hatte unter ihnen gewiffe Compagnien zu Pferb 
und Fuß aufgerichtet, und fie in den Waffen fo exerceirt, daß 
fie die fchönfte Parade machen fonnten, Als der Kayſer zwifchen 
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10 und 11 Uhr in Begleitung feines Oberftalfmeifters, Fürſtens 
von Auersberg, des Generals Brafens von Kohari, ber 4 Kam⸗ 
merherren und resp. Generals, Grafen von St. Julian, Spaba, 
Odonell und Kinski, wie auch verfchiedener andern Officiers und 
Cavaliers, auf einem gewiflen Plage vor der Stadt Schemniß 
zu Pferde anlangte, wurde er alldba von dem Grafen von Kö- 
nigeegg-Erps in feinem Toftbaren Berghabite im Namen der 
gefamten Bergleute und Bergofficianten mit einer furzen Rede 
empfangen, und das ganze Bergſtädtiſche Camerale zu Kayferl. 
Hulden und Gnaden empfohlen, auch ihm die Deputirten von 
den 7 Niederungariſchen Bergſtädten Cremnitz, Schemnitz, Neu⸗ 
ſohl, Königsberg, Puganz, Dillen und Libethen vorgeſtellet. 
Der Kapyſer hielte darauf unter dem Frohlocken des Volls feinen 
Einzug in die Stadt, ſtieg in dem Cameralhauſe ab, und ſpeiſete 
daſelbſt zu Mittage mit allen anweſenden Miniſtris, Cavaliers 
und Stabsofficiers, wobei die Geſundheiten unter Trompeten⸗ 
und Pauckenſchall und unter Abfeurung des groben und kleinen 
Geſchützes getrunken wurden. Nach aufgehobener Tafel fahe der 
Monarch vor dem Fenſter die Parade von 200 Waſchknaben mit 
brennenden Grubenlichtern in bergmänniſcher Uniform an, die 
von gewiſſen Bergofficianten angefüͤhret wurden. 

„Der Kayſer machte darauf den Anfang, alles, was in und 
bei den Bergwerken ſehenswurdig iſt, in hohen Augenſchein zu 
nehmen, weswegen er ſich nach dem Markflecken Schernowitz und 
ber Hauptſtadt Cremnitz erhub, und bie daſigen Schmelzhütten 
beſahe. Er ließ es aber an dem bloßen Anſehen nicht genug 
ſeyn, ſondern fuhr ſelbſten viele hundert Klafter tief mit in die 
Gruben ein, und unterzog ſich ſelbſt allen Arten der Bergwerks⸗ 
verrichtungen, wobei er ſelbſt einen ordentlichen Gruben⸗ und 
Berghabit anlegte, der zum immerwaͤhrenden Andenken zu Schem⸗ 
nitz aufgehoben worden. Er blieb bis den 13. Juni zu Mittag 
daſelbſt, da er wieder abreiſete und die gnädigſten Merkmale 
der Kapſerl. Huld zurückließ. Man hat von ſeinem Aufenthalt 
in den Bergſtaͤdten annoch anzumerken: 1) daß, ſo lange er ſich 
allda befunden, er ſowohl zu Mittag als Abends öffentfich ges 
fpeifet, und babei jedesmal auf bergmännifche Art bedienet wor⸗ 
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den; 2) daß außer der Kayſerl. Tafel noch drei andere Frei⸗ 
tafeln täglich gehalten worden, und 3) daß von den auf deſſen 
Ankunft geprägten dreierlei goldenen und ſilbernen Münzen über 
4000 fl. ausgetheilet worden. 

„Den 13. Jun. trat der Kayſer ſeine Rückreiſe von Schem⸗ 
nitz nach Preßburg wieder an, und langte den 14. Vormittags 
auf dem Schloſſe Koͤnigseiden au, das dem Grafen Karl Palffy 
gchöret. Da nun die Kayferin an eben dem Zage dafelbft er⸗ 
wartet wurbe, Heidete ſich indeffen der Kayfer mit feinem ganzen 
Gefolge in einen foftbaren Berghabit. Des Kayſers Habit war 
nebſt dem gewöhnlichen Bergleder von goldenem Mohr, auf dem 
Haupte aber hatte er eine grün ſammetne Bergmannsmütze und 
in der Hand ben Feuſtel. Der Fürft von Aneröberg hingegen 
und die A Kammerherren waren in Schwarzen Berghabit gekleidet. 
Eobald nun zu Mittag um 12 Uhr die Nachricht anlangte, daß 
bie Kayferin im Anzuge wäre, ftellten ſich dieſe vornehmen 
Dergleute in zwei Reihen, und zwar unten von der Haupttreppe 
an bis in den großen Saal bes Schloffes. Der Kapſer befand 
fih an der Spige derfelben, und erwartete in dieſer Stellung 
bie Kayſerin. Ald Ihre Mas. in dem Schloſſe anlangten und 
diefen Durchl. Bergmann mit den übrigen in fehönfter Parade 
ftehenden vornehmen Bergleuten erblickten, wurden Höchftdiefelben 
iu die angenehmſte Verwunderung gefeget, und empfingen Dero 
Durchl. Ehegemahl auf das zärtlichſte. Sie betrachtete hierauf 
biefe Bergleute in ihrem prächtigen Habit von Derfon zu Perfon, 
und nachdem fie durch den Obrifffammergrafen von eines jeden 
Charakter benachrichtiget worden, ließ fie diefelben zum Handkuß. 
Der Kayfer Eleidete fi indeffen anders an, worauf offene Tafel 
gehalten wurde. Endlih um 5 Uhr Nachmittags brachen beide 
Kapſerl. Majeſtäten wiederum nach Preßburg auf, nachdem fie 
vorher die fäntlichen aus den Bergſtädten anwefenden Beamten 
und Waldbuüͤrger nochmals zum Handkuß gelaffen und aller 
Onaden verfigert hatten. 

„Im Nov. 1753 ward der Graf von Königsegg-Erps dem 
Hoffammer«-Prüfidenten Grafen von Dietrichflein fubftituirt, dem 
er im März 1755 völig ſuccedirte. Er flarb zu Wien, 20. Der. 
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1759. Er bat eine einzige Tochter, Namens Maria Joſepha 
Therefin, hinterlaffen, die den 27. Dec, 1724 geboren und den 
26. Aug. 1744 mit Johann Grafen von Zierotin vermählet 
worden. Sein Sohn, Friedrih Auguf, der ihm den 29. Aug. 


" 1722 geboren worden, iſt jung wieder verftorben.” 


Sranz Hugo, des Grafen Albert Eufebius zweiter Sohn, 
k. k. wirflicher Gcheimrath , geb. 2, Det. 1698, vermählte ſich 
29. Juni 1720 mit Maria Franzisca, des Grafen Franz Anton 
son HohenzollernsSiegmaringen Tochter, erhielt am 8. April von 
K. Karl VI die Reichslehen, Tieß im 3. 1756 Dufaten prägen und 


farb 25. Juni 1771. Es waren feiner Kinder vier, Die ältere 


Tochter, Maria Eleonora, geb. 20. Dec, 1728, wurde am 22, 
Nov. 1750 dem Grafen Hermann. Friedrid von Königseggs 
Aufendorf vermählt. Die jüngere Tochter, Maria Joſepha, 
Stiftödame zu Eften und zu St. Urfula in Cöfn, geb. 9. Zul, 
1732, ftarb 2. Febr. 1776. Der jüngere Sohn, Chriſtian Franz 
Fidelis, geb. 31. März 1734, war Afterdehant am Dom zu 
Coln, Domfämmerer zu Straßburg, und lebte noch 1798. Der 
ältsrte Sohn, Joſeph Lothar Maria, geb. 7. Zul. 1722, verm, 
2. Det. 1747 mit der Gräfin Maria Amalia von Königsegg⸗ 
Aulendorf, Rarb 7. März 1761, ſechs Kinder hinterlaffend. Zwei 
Söhne, Ernft und Marimilian Joſeph, waren Dompherren zu 
Cöln, und Fommt dort Ernft 1798 als Diaconus junior vor; 
ber ältefte Sohn, Franz Fidelis Anton, geb. 19: Febr. 1750, 
fuccedirte dem Großvater, nach der am 19. März 1772 ihm 
bewilligten Boljährigfeit, als vegierender Graf, legte im Febr. 
1804 das bis dahin geführte Condirectorium im fchwäbifchen 
Grafeucollegium nieder, nachdem er feine Reichslande, die Herrs 
Schaft oder Grafſchaft Rottenfels, die Herrichaften Staufen und 
Werdenftein an Deftreich überlaffen, und dagegen taufchweife 
Boros⸗Sebes, Boros⸗Jenö ꝛc. im Arader Komitat von Ungern 


‚empfangen hatte, und farb 10, Sept. 1804. Der Sohn feiner 


zweiten Che, mit der Gräfin Maria Joſepha Ludovica von 
Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg, Johann Nepomucenus Gebhard, geb, 
9. Januar 1790, mit der Gräfin Ottilia von Almafy verheu⸗ 
rathet, und zweier Kinder Vater, iſt der heutige Beſitzer der 
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ungrifchen Herrſchaften, indeß Nottenfels nicht viel über ein Fahr 
öftreichifch geblieben if. Die Erwerbung, als dem europätfchen 
Gleichgewicht bedrohlich, wurbe eine der VBeranlaffungen zu dem 
Krieg von 1805. 

Sohann Georg, des 1622 ermordeten Hugo von Koͤnigsegg 
jüngerer Sohn, ftand als Obrifthofmeifter in Les Erzherzog 
Kerdinand Karl von Tyrol Dienften, wurde aud von demifelben 
mit der Landvogtei in Schwaben begnadigt. In des Erzherzogs 
Namen empfing Johann Georg die Huldigung in ben vier Wald 
ſtädten, als Frankreich fie 1651, nach längerın Weigern, in Folge 
fhiedsrichterlihen Ausſpruchs zurüdgab, Ferdinand Karls Bruder 
und Nachfolger, Erzherzog Sigismund Franz, beftellte ihn zu 
feinem Obriſtkämmerer und zum Director des geheimen Raths 
in Innsbruck. Der That nach Premier-Minifter, negorirte Jos 
hann Georg, keineswegs den Minifteriun in Wien zu Dank, 
die Bermählung bes Erzherzogs mit der Pfalzgräfin Hedwig 
Auguſte von Sulzbach, die Prinzeffin wurde ihm auch, als dem 
hierzu Bevollmächtigten Procurator, am 3. Juni 1665 angetraut. 
Er fand aber bei feiner Rüdkehr den Erzherzog töbtlich erfrantt, 
und mit beffen Abgang, 15. Zult 1665, fielen Tyrol und die 
Borlande dem Kaifer Leopold anheim. Diefer ernannte den von 
Königsegg zum Statthalter in Tyrol und Präfidenten des das 
figen geheimen Raths, beftätigte ihm die Landvogtei in Schwaben, 
und verichaffte ihn von K. Karl II yon Spanien den Vließ⸗ 
orden, den zu empfangen ihm jedoch nicht befchieden. Johann 
Georg farb im Febr. 1666. Mit der Gräfin Eleonore von 
Hohenems verheurathet, hinterließ er fünf Töchter und zwei 
Söhne. Der Erfigeborne, Franz Anton, refignirte die Graffchaft 
zu Gunften feines Bruders und farb als Domherr zu Salzburg 
und Augsburg. 

Der jüngere Sohn, Graf Anton Eufebius, Landvogt in 
Schwaben, welches Amt fih bis zum Erlöfhen der Landvogtei 
auf feine Nachfolger in der Sraffchaft vererbt hat, ſtarb 1. Juni 
1692, fein einziger Sohn, Franz Marimilian, den 7. Febr. 1710. 
Des Franz Maximilian und der Gräfin Maria Antonia von 
Breuner, Befigerin der Herrfhaft Lanzendorf in Niederöftreich 
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V. U. W. W., füngerer Sohn, Zofeph Ernft Anton Eufebiug, 
geb. 9. Aug. 1696, Ehorbifchof zu Eöln, erwählt 22, Dee. 1750, 
und Domberr zu Conftanz, farb 30. Aug. 1758. Deflen Brus 
ber, der vegierende Herr, Karl Seifriedb Ferdinand, des reichs⸗ 
gräflichen Eollegit in Schwaben Eondirertor, auch Großkreuz des 
bayerifhen St, Georgenordens, geb. 7. Mai 1695, geft. 30. Ort. 
1765, wurde in der Ehe mit der Prinzefin Maria Friberife 
Rofalie von Dettingen-Spielberg Bater von 15 Kindern, bars 
unter die Söhne Hermann Friedrich, Franz Taver, Karl Aloys, 
Alerander Karl und Meinrad Karl Anton Euſebius. Franz 
Kaver, geb. 30. Dec. 1724, k. k. Obrift, feit Aug. 1756, bei 
Königsegg, Infanterie, wurde im April 1763 Generalmajor, und 
ftarb als f. k. Kämmerer, Felbmarfchallstieutenant und Befiger 
der Herrichaften Prußfa, Illawa und Oroßlanko im Trentfchiner 
Comitat von Ungern, ben 11. Jul. 1792. Verm. 22, Rov. 1750 
mit der Gräfin Maria Sidonia von Eszterhazy, war er kinder⸗ 
108 geblieben. Karl Aloys, Chorkifhof, dann Domdechant zu 
Eöln,- Bifchof zu Mirene, des Erzbifchofs Vicarius generalis in 
Pontificalibus und Erzfeppler, Domberr zu Conſtanz, geb, 
14. Dct. 1726, farb 24, Febr. 1796. Alexander Karl, geb. 
17. Nov. 1734, war Würtembergifher Obrift, Generaladfutant 
und Hauptmann bei Werned, Infanterie, erhielt als folcher dag 
Kreisregiment Fürftenberg, und war zulegt Reichs⸗Generalfeld⸗ 
zeugmeifter und bes ſchwäbiſchen Kreifes Generalmajor, + nad 
1805. Meinrad Karl Anton Eufebiug, geb. 21. Januar 1737, 
Domdehant, vorher Domfcholafter zu Coͤln und Domherr zu 
Straßburg, farb 14. Mai 1803. 

Hermann Friedrich, vegierender Herr in Aufendorf, Befitzer 
ber Herrſchaft Lanzendorf, k. k. wirklicher Geheimrath und Käm⸗ 
merer, Landvogt in Schwaben, Director des Reichsgrafen⸗Col⸗ 
legiums in Schwaben, geb. 28. Juni 1723, verm. 17. Sept. 
1750 mit der Graͤfin Maria Eleonora von Königsegg⸗Rottenfels, 
farb 1. Oct. 1786. Seiner Kinder waren 17, darunter Ernſt, 
ber Erbgraf, Maria Aloyfius, Anton Eufebius, Franz Kaver 
Eufebius, Maria Walpurgis, geb. 2. Nov. 1759, Coadiutorin 
zu St, Urſula in Eöfn, Küfterin zu Eliten, Stiftsbame. zu 
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Vreden, + 3. Det. 1794. Maria Alopſins, geb. 27. Jan. 1761, 
wird 1791 und 1798 als Domicellar zu Coͤln und Straßturg, 
Anton Eufebius, geb. 15. Febr. 1769, als Domherr zu Cöln 
und Salzburg genannt. Franz Xaver Euſebius vermählte fih 
ben 18. Sept. 1798 mit des Grafen Maximilian von Daun auf 
Dallefhig Tochter Maria Leopoldine Joſepha. Diefe hatte nur 
eben, 17. Aug., das Gut Röfhie um 100,000 Gufden und 100 
Dukaten Schlüffelgeld erfauft, verfaufte es aber im 3. 1833 um 
125,000 Gulden und 100 Dufaten Schlüffelgeld. Eruft, regie⸗ 
sender Graf in Aufendorf, Prußfa, Illawa, Oroßlankö, Lanzen⸗ 
dorf, k. k. wirklicher Geheimrath, Kämmerer und Landvogt in 
Schwaben, ftarb 10. Mai 1803. Der Sohn feiner Ehe mit der 
Sräftn Maria Chriftina Zofepha von Manderſcheid⸗Blaukenheim, 
verm. 6. Zul. 1783, gef. 19. Aug. 1825, ftand unter der Bors 
mundfhaft feiner Mutter, bis dahin er im J. 1811 zur Boll 
jährigfeit gelangte. Diefer Sohn, Graf Franz Xaver Karl 
Aloys Euſebius, geb. 15. März 1787, verinählte fih 14. Jul, 
1811 mit der Gräfin Marie Anne von Karoly und ift Vater von 
8 Kindern. Ranzendorf hat er 1830 verfauft. Lange vorher, 1806, 
war die Grafſchaft, nach ihren drei Abtheilungen oder Herrs 
fchaften, Aufendorf, Königseggwald oder Königsegg zum Königs⸗ 
egger Berg und Ebenweiler, unter Würtembergifche Landeshoheit 
gezogen worden. Sie mag, zufamt den ungrijchen Herrfchaften, 
jährlih hunderttanſend Gulden ertragen, 

Marimilian Friedrich, der Kurfürft, war den 13. Mai 1703 
zu Coͤln in dem fürſtlich Thurn⸗Taxiſchen Hofe in der Glockengaſſe, 
dem bermaligen Poftcomptoir, geboren, da feine Eltern dahin 
gekommen, den Vater der Gräfin, den mehrentheils in dem 
Dianfenheimerhof auf den Neumarkt refidirenden Grafen Sas 
lentin Ernft von Manderſcheid-Blankenheim, den regierenden 
Herren, zu beſuchen. Als der jüngfle Sohn wurde Mar Friedrich 
dem geiftlichen Stande beftimmt, und in der feinem Berufe ans 
gemeffenen Weife erzogen. x Er beſuchte verfchiedene Hochſchulen, 
ftudirte Theologie bei den Jeſuiten zu Altötting, Philoſophie bei 
den Jeſuiten zu Straßburg und Coͤln; Phyſik bfieb ihm aber 
Zeitlebens ein Lieblingsſtudium, daher auch in fpäterer Zeit feine 
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Cabinetsbibliothek mit den koſtbarſten phyfifatifchen Werken aus⸗ 
geſtattet wurde. In die Domeapitel von Coͤln und Straßburg 
aufgenommen, wurde er am 22. April 1756 an feines veritors 
benen Bruders Stelle in Cöln zum Domdechant, und gleichzeitig 
zum Coadjutor des Propften zu St. Gereon, des Grafen Johann 
Moriz Guſtav von Manderfcheid erwählt, Dignitäten, womit er 
jene eines Camerarius zu Straßburg verband. Am 6. April 
1761 wurde er zum Erzbifhof und Kurfürft von Coͤln erwähnt 
„mit einhelligen Stimmen ‚ der Kirch und Erzbiethum , ja dem 
ganzen Rand zur gröften Freud“. Das Ereigniß feierte Franz 
Balthaſar Neuwirth, Herausgeber des Nieder» Rheinif 
Weftpbälifhen Kreiß⸗Calenders auf das Schaltjahr 
1764, und wohlbeſtallter Buchdruder zu Cöln, Unter Feitens 
Hennen, in folgenden Reimen: 
Fürft! aus tapfrer Ahnen Blut, 

Teren unerſchrockner Muth 

Grich und Römer oſt gejcheuet: 

Deren Schwerbter- indgemein 

So bie Tonau, ala ben Rhein, 

Bon der Feinde Jod) befreyet. 

Wachs an Jahren, Ruhm und Glück: 

Und das hinmliſche Geſchick 

Schmücke Dich mit fieuen Kronen. 

Gaben von fo feltner Art, 

Hat der Himmel ſtets gefpart 

EChurfürft! Deiner Art zu lohnen. 

Einigermaßen feinen Kräften mißtrauend, fügt der beſcheidene 
Dichter den Reimen eine Verwahrung bei: „Wann ber geneigte 
Lefer die Zeilen dieſes Zuſatzes, fih den Aufenthalt vergöumen, 
und zum Richter fich geben wolle, fo wird er fi zu milderen 
vom Berleger gebeten,” — „Mar Briedrich if feit 180 Jahren 
der erſte Kölnische Churfürſt, der nicht aus dem Durchl. Haufe 
Bayern gewefen. Der Graf von Pergen war Kayſerl. Commiſſarius 
bei diefer Wahl, der zu dem Ende den 15. März von Franffımt 
über Maynz nad Cöln abreifete. Man zählte ſowohl deu Gars 
binal von Bayern, Bilchofen zu Lüttich, als den Biſchof zu 
Ausfpurg, dem deshalben der Pabſt ein Breve eligibilitatis 
gegeben hatte, unter die Kandidaten dieſer Churfürſtl. Würde, 
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reiſete im März nach Lüttich, um wegen der Wahl in der Näfe 
zu ſeyn. Frankreich verſprach deſſen Wahl zu beförbern. Aus 
Gefälligkeit dafür wurde denen im Lüttichiſchen ſtehenden Frans 
zoſen alles, was ſie verlangten, bewilliget. Allein da an dem 
obgedachten Tage frühe die ſämmtlichen Domherren nach gehals 
tener heil. Geiſt⸗Meſſe ſich in das Capitel erhuben und zu der 
Wahl ſchritten, wurde ein Vieriel nach 11 Uhr durch das Don 
nern der Kanonen angezeigt, daß die Wahl vollbradpt und auf 
den obgedachten Grafen von Königsegg, Decanum des hoben 
Erzſtifts, Domherrn und Camerarium zu Straßburg und Coad⸗ 
futor der Probftey zu St. Gereon in Eöln, gefallen ſey. Ein 
ungezwungenes Ehronobiftihon zeiget feine Wahl in folgenden 
Worten an: CoMes De xönlgsegg noVVs zLeCtor. Den 9. 
April veifete der Graf von Pergen von Cöln wieder ab, nade 
dem ihm ſowohl von dem neuen Churfürften, als dem ganzen 
Dom-Capitul die einem Kayſerl. Abgefandten-vom erflen Range 
gebührende Ehre widerfahren war. Gleich nach gefchehener Wahl 
hufdigten die Domherren dem neuerwählten Churfürften, worauf 
er fih unter Begleitung des hohen Domftiftd und des ganzen 
Hofes in den Ehurfürftl. Pallaſt erhub, wo eine fehr Foftbare 
Tafel gehalten wurde. Abends waren unter Trompeten« und 
Paucken⸗Schall, auch Abfeurung bes Geſchützes, viele Illumi⸗ 
nationes zu ſehen, unter welchen ſich der Pallaſt des Erzbiſchofs 
von Prag, als Dom⸗Probſtens, eines Oncle bes neuen Chur 
fürftens, und das Kayſerl. Reichs⸗Ober⸗Poſthaus, als der Ort, 
wo Se. Churfürftl. Gnaden geboren worden, befonders aus 
nahmen. Den 8. April fpeifete der Ehurfürft bei feinem Veiter, 
dem regierenden Grafen von Manderfcheid» Blanfenheim. Den 
9. wurde in der Pfarrkirche der heil. Columba, wo ber Chur 
fürft ehedefien die heil. Taufe empfangen, in Gegenwart feiner 
Gefchwifter und Anverwandten ein Freudenfeſt gehalten. 

„Der neue Erzbifchof erhielte von dem Pabfte bei Befläti- 
gung feiner Wahl nicht nur bie Erlaubnig, das Canonicat zu 
Straßburg und das Collegiärftift zu Cöln beizubehalten, fondern 
aud ein Breve eligibilitatis auf das Bisthum Muͤnſter. Bon 
feiner Einweyhung zur Erzbifchöflihen Würde in Eöln if eine 
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Befchreibung gedrudt worden, worinnen das Merkwürbigfte das 
rinnen beftehet, daß, nachdem die Päbſtl. Bulle verlefen und ber 
Eid geleiftet worden, der Päbſtl. Nuncius, an dem Fuße bes 
Altars figend, den Ehurfürften über die Glaubenspuncte befragt. 
Er befand fih in einer Entfernung und war bedeckt; fo ofte er 
aber eine Antwort gab, flunde ex auf und entblößte das Haupt. 
Hierauf wurden die Titaneyen gefungen, während welder bem 
Ehurfürften, mit dem Gefichte auf der Erde liegend, das Evan⸗ 
gelienbuch über den Rüden und die Schultern gehalten wurbe, 
Sodenn richtete er ſich wieder auf, Fniete zu den Füſſen des 
Nuncii, empfteng die Salbung und wurde mit dem Erzbiſchöfl. 
Drnat beffeidet, in welchem er auch Meſſe hielte. Er wurde 
barauf mit dem Pallio bekleidet, welches ordentlicher Weife 
60,000 Thaler koſtet, dieſes Mal aber in Betrachtung des 
Schadens, den ber Krieg dem Erzfifte verurfadet, nur auf 
30,000 Thaler zu fieben Fam. Während diefer Geremonie wurden 
die Canonen abgefeuert. Auf den Abend war Ihumination und 
groffes Souper, wobei fi die vornehmften Damen zugleich mit 
einfanden. Die folgenden Tage wurden mit Beyerlichfeiten, 
Bällen und andern Ergöglichfeiten zugebracht.“ 

Am 16. Sept. 1762 wurde Marimilian Friedrich auch zum 
Fürftdifhof von Müuſter erwählt. Diefe Wahl durchzuſetzen, 
verwendeten die Seemächte breihunberttaufend holländifche Gulden, 
wozu England die Hälfte gab. Als kaiſerlicher Commiſſarius 
war bereits am 12. der Freiherr Thaddäus son Reiſchach ein« 
getroffen. „Die allürten Völker, die Damals noch in der Stadt 
lagen, : zogen ben 16. früh Morgens, um allen Argwohn zu 
vermeiden, in bie Citadelle und den bededten Weg.“ Unaus⸗ 
fprehlih war die Sreude ber Einwohner, als das Ergebniß der 
Wahl- bekannt gemacht wurde. „Der churfürſtliche Oberhofmars 
fhall, Graf Karl Ferdinand von Hapfeld unterzeichnete die 
Biſchoͤfliche Kapitulation, und gab allen hohen Anmefenden ein 
präcdtiges Mahl, Abends waren die vornehmflen Häufer erleuch- 
tet, worunter ſich fonderlich die Wohnungen der Herren von 
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Palaſt des Holländifchen. Minifters, Grafens von Wartendieten, 
ber fih einige Monate hier aufgehalten, ſowohl wegen des guten 
Gefhmads, als aud wegen ber WBeitläuftigfeit des Gebäudes 
vortrefflich ausgezieret- und ftellte den Tempel der Freyheit vor.” 
Beide Infuln verdantte Mar Friedrich hauptfächlich dem Einflufle 
von Preuffen, der ſchon vor dem Hubertsburger Frieden im nörd 
lichen Deutfchland vorberrfhend geworden. Daß Preuffen ihn 
den Kurhut verliehen babe, befannte auch alsbald Max Fried 
ri, indem er, „als das kayſerl. Commiſſionsdecret vom 4. Mir 
1762 für die Kortfegung des Kriegs eine nochmalige. audgiebige 
Berwilligung von wenigftens 40 Römermonaten begehrte, durch 
feine Gefanbifchaft nachdrücklich vorftellen ließ, dag, weil die 
mehreften Catholifchen Bisthümer und Stifter in der Allürten 
Händen wären, jego nicht. Die Zeit fey, mit Verwilligung neue 
Nömermonate hervorzugehen,” eine Erklärung, welche weſenilich 
beitrug, daß die Römermonate nicht bewilligt wurden. 

Das Werkzeug, deffen K. Friedrich LI für Erreichung feiner 
Abfichten in Bonn und Münfter fid) bediente, war Kaspar Anton 
Freiherr von Belderbufh, kurcölniſcher Kammerherr feit 1745, 
Deutſchordens Nitter, Eoadfutor der Landcomthurei Altenbieſen 
und Comthur zu Aachen, aud) unter des Kurfürften Clemens 
Auguft Regierung adlicher Geheimerath, Hoffammerpräfident und 
Dber-Baucommiffariug, und vermöge folder Stellung eine det 
einflußreichftien Perfonen des Hofe. Die von Belderbuſch, oder 
genauer yon ber Heiden genannt Belderbufch find eines alten 
ritterbürtigen Gefchlechts aus dem Limburger Lande. Johann 
yon der Heiden genannt Belderbufch erheurathet Broich bei 
Baeld 1448, Peter verheurathete ſich laut Ehecontract vom 20. 
Jul. 1568 mit Urſula Sudermann, Wittwe von Melchior von 
Rolinxwerde, die ihm den aus der erſten Ehe herrührenden 
Stommelerhof in der Glockengaſſe zu Cöln zubrachte. Ex kaufte 
das Gut Broek im Limburgiſchen, veräußerte aber, den Kauf 
preis aufzubringen, bas Brauhaus Rom in Cöln 1588. Sein 
Kinder waren fieben, darunter vielleicht der mit Anna von Cor 
tenbach verheurathete Theodor, Bater eines andern Theodor, 
ber mit Aleid von Zours verbeuratbet, Diefes Eohn, The 
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bor IT, k. f. NRittmeifter, freite ſich, Taut Eheberedung vom 
1. Zul. 1637, die Marta Ottilia von der Scheuren, und mag 
der Vater fein jenes Theodor Dominicus von der Heiden gen. 
Belderbuſch, der fih am 2. April 1680 binfichtlich feiner Res 
seption bei der Reichsritterſchaft, Kanton Niederrhein, reverfirte. 
Mit feinem Sohn, dem Freiheren Johann Franz Joſeph, auf 
Broef, ift das Haus Broek erfofhen 5. Januar 1701. 

Ein Bruder des erfien Theodor, der mit Anna von Gortens 
bay verheuratbete Jacob, Gem. Anna von Horrich, wurde der 
Stammpater ded Haufes Streversborf, empfing auch 1567 die 
Leben über Opheim, in dem Zülichifchen Amt Nandenrath. Sein 
Sohn Wilhelm, auf Streverdborf, verfaufte 1606 Opheim, und 
wurde in der Ehe mit Margaretha von Iven Vater von Jan, 
ber, geb. 1590, neben Streversdorf auch Monzen, unweit des in 
den niederländifchen Kriegen häufig genannten Forts Calmine 
befaß. Jan farb den 20. April 1659, feine Wittwe, Sfabella 
de Frongteaux de Houfle, 10. Dee. 1661. Sie war ihm am 
18. Januar 1628 beigelegt worden. Eine Tochter, Maria, geb. 
1638, wurde an Theodor Dominic von Belderbufch auf Broek 
verheuratbet. Der Sohn, Leouhard Alonzo, auf Streversporf, 
Monzen, Dounrath, geb. 22. Januar 1633, heurathete am 18. 
Oct. 1688 die Maria Ida von Bongart, und farb 22. Febr. 
1698, Vater von Bincenz Philipp Anton und von Kaspar Karl 
Philipp, Deutfchordenscomthur zu Uerdingen. Der ältere Sohn, 
auf Streversdorf, bei HenrisChapelle, auf Monzen, Dounrath, 
Terworm, Driefh, Hitzbach, Eichholt, Geleen, geb. 21. Januar 
1690, feit 9. März 1717 mit Maria Clara Eugenia von Weftrem 
verbeurathet, ſtarb 23. März 1771, außer mehren Söhnen die 
feit 6. Nov. 1757 an Joſeph Franz Zandt von Merl verheus 
rathete und mit dem Burghaus zu Schöneden abgefundene Tochter 
Lucia Antoinette Jacobine, geb. 13. Der. 1727, binterlaffend, 
Der ältefle Sohn, Maximilian Wilhelm, geb. 9. Der. 1717, 
und mit der Gräfin Johanna von Sagenhoven verheurathet, 
farb 5. Sept. 1776. Bon feinen Söhnen, Karl und Anton, 
wird unten Rede fein. Brüder diefes Maximilian Heinrich 
waren wohl Karl Leopold, Johann und Kaspar Anton, Karl 
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Leopold, kurcölniſcher Kammerberr 1765, Graf 1785, Conferenz⸗ 
rath und Hofrathepräfident, auch bevollmächtigter Minifter bei 
dem Hofe von Berfailles, verfchwindet 1787 aus dem Staats⸗ 
falender. Johann Theodor, Furpfälzifher Kammerherr feit 31. 
Det, 1752, war daneben Deutfchordens Ritter, Comthur zu 
. Sterzingen, des Kurfürften Karl Theodor Generafadjutant, wirk⸗ 
licher geheimer Kriegsreferendariug, Generalstieutenant von ber 
Infanterie, commandirender Obriſt des Leibregiments, Infanterie, 
adelicher Beifiger des Kriegsrathe, und Teglih Gouverneur von 
Mannheim und Kommandant der Furfürftlihen Truppen in der 
Kurpfalz. Er kommt no 1787 vor. 

‚ Kaspar Anton von Belderbuſch ift der mächtige Minifter, 
welchem Kurfürft Max Friedrich den Kurhut verbanfte, und wel⸗ 
chem mebr oder weniger alle Handlungen biefer thatenleeren 
Regierung zuzufchreiben find. Denn der Kurfürfl war ein eben 
fo indolenter ald gutmüthiger und freundlicher Herr, und wegen 
diefer Testen Kigenfchaften im Lande ungemein beliebt, dem bes 


fannten Berslein zu Trotz: 
Bei Clemend Auguft trug man blau und weiß, 
Da Iebte man im Paradeis. 
Bei Dior Friedrich trug man ſich ſchwarz und roth, 
Da litt man Hunger wie die Schwere Roth. 


Der englifche Neifende Heinrich Swinburne, teffen befle 
Arbeit Reifen durch beide Sicilien in den J. 1777—1780, 
befuchte auch im Nov. 1780 den Hof zu Bonn, und laͤßt fi alfo 
über Dar Sriedrich vernehmen: „Wir gingen an Hof, und wurden 
zur Tafel geladen, Der Kurfürft it 73 Jahre alt, ein Kleiner, 
gefunder, fhwarzer Mann, fehr fuftig und freundlich. Seine 
Tafel ift nicht die befte, es Famen weder Defertweine, noch 
- fonftige fremde Weine. Er {fl umgänglih und angenehm, da 
. er feine ganze Lebenszeit in Gefellfehaft von Frauen zugebracht 
hat, welche, wie es heißt, ihm jederzeit befier gefielen als das 
Brevier. Die Capitains von ber Leibgarde (deren doch nur 
einer) und einige andere Herren vom Hof bildeten die Tiſch⸗ 
geſellſchaft, in der ſich auch feine beiden Großnichten befanden, 
bie Dapfelb und bie Taxis. Das Schloß ift groß genug, ber 
Ballſaal geräumig, aber niedrig. Der Kurfürft befucht alle 
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Affembieen, wo er Toccategli ſpielt. Mir bot er eine Partie an, 
aber befagtes Spiel iſt mir fremd. Jeden Abend ift Affemblee 
bei Hof oder Theater. Der Kurfürk ſcheint fehr kraͤftig und 
gefund, und wird meines Bebünfens noch eine gute Weile feinem 
Stift vorftehen.” 

Was Mar Friedrich nicht vermochte, das that zur Genüge 
fein Minifter. Mehr wie irgend ein anderes geiftliches Land 
wurde der Coͤlniſche Kurſtaat abminiftrirt, regulirt, infpieirt, 
regiert, einem Risbed, dem fogenannten reifenden Franzofen, zu 
großem Wohlgefallen. Ihm zufolge ift die „igige Regierung bes 
Erzbisthums Coͤln und des Bisthums Mänfter ohne Vergleich 
die aufgeflärtefte und thätigfle unter allen geiftlichen Regierungen 
Deutfchlande. Die ausgeſuchteſten Männer bilden dag Mini— 
fterium des Hofes von Bonn, und nebfl dem Einfluß beffelben 
wirft für das Wohl des Bisthums Münfter befonders noch ber 
Huge und warme Patriotisinus feiner Landflände, Die Geiſt⸗ 
lichkeit beider Fürſtenthümer flicht mit jener der Stadt Eöln 
durch gute Sitten und Aufffärung erflaunlih ab, Bortreffliche 
Erziehungsanftalten, Aufmunterung bed Aderbaues und ber In⸗ 
duftrie, und Vertreibung des Möndswefens find die einzigen 
Beihäftigungen des Cabinets von Bonn,” 

Theilweife mögen diefe Lobfprühe wohl Risbecks entſchie⸗ 
dener Vorliebe für preuſſiſche Politif und Einrichtungen zuzu⸗ 
fohreiben fein. Diefe dem katholiſchen Lande einzuführen war 
bes von Belderbuſch vorzäglihe Sorge. In allen Zweigen der 
Verwaltung wird ein Geift der Neuerung bemerfbar, vorzüg- 
Yih beim Militair. Dem wurde das preuflifche Exerciervegles 
ment, preuſſiſche Uniform gegeben, in welcher wir auch big 
1799 bie getreuen. Helfer bei der Bertheidigung von Ehren⸗ 
breitſtein erblidt haben. Doch war ed wohl nur Zufall, dag 
ein Kleift, des berühmten wurzelächten pommerifchen Geſchlechts, 
an die Spige der Furcölnifchen Armee gefommen if. Ewald 
von Kleiſt auf PumlowCder rheinifhen Sceribenten Pomelow) 
unweit Belgard in Hinterpommern,, Furbrandenburgifcher Ge⸗ 
heimrath , Domdechant zu Kamin und Präſident der hinter⸗ 
pommeriſchen Regierung zu Kolberg, wurde 1649 als Ge⸗ 
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fandter nah Schweden verfhidt, um mit der Königin bie 
Vebergabe der Lande Halberſtadt und Minden zu verhandeln. 
„An. 1663 ging er mit Berlafiung feiner Gemahlin und hohen 
Chargen heimlich aus Kolberg weg und nad) Bayern, allwo er 
Römifch - Catholifh wurde: Churfürft Friedrich Wilhelms zu 
Drandenburg Bemühung ungeacht, wollte er nicht zurüde fehren. 
Er ward Ehurbaperifcher Hofrasbe= und ums Jahr 1686 Kriegs 
präfident ; er bat in Bayern eine Gräfin von Marelrain mit 
großem Bermögen geheyrathet. Bon feinen Söhnen florirte ums 
Jahr 1722 einer gleihes Namens, Freyherr von Kleift, "ale 
Churcölnifcher geheimer Rath, Generalstieutenant, Kammerherr 
und Gouverneur zu Rheinberg.” Diefed jüngern Ewald Sohn 
ift ohne Zweifel Clemens Auguft Freiherr von Kleiſt zu Pome⸗ 
low, General-Rieutenant, Gouverneur der Stadt Bonn, Inhaber 
bes nfanterieregiments Kleift, von 2 Grenadier« und 12 Füſi⸗ 
liereompagnien, Kriegsrath und des St. Michaelordens Groß⸗ 
freu. Er hatte den fiebenjährigen Krieg mitgemacht, wie es 
denn in einem preuflifhen Bericht vom 2. April 1761 heißt: 
„Den 1. April brach der Generak Major von Schenkendorf mit 
feinem unterhabenden Corps aus feinem Winterquartier in Gera 
auf und marfchirte denfelben Tag bis Neufladt an der Orla. 
Als darauf das Corps des Geueral-Majors von Syburg zu 
ihm fließ, richtete er den’ 2. feinen Marfh nach Saalfeld, wo 
feine Avantgarde, welche aus einer Escadron vom Ziethifchen 
Hufarensftegimente unter Anführung des Maford von Hund 
beftund , die Defterreichifchen und Reiche-Trouppen unter bem 
Commando des Ehurcölnifchen General-Majors von Kleift auf 
ben. Anböhen hinter dem Dorfe Gorndorf in ihren Berfchans 
gungen antraf. Sie fiengen, fobald fie unferer Annäherung 
gewahr wurden, unaufhörlih mit Gartätfchen zu. feuern an. 
- Dem ohngeachtet faßte der brave Major von Hund ben herz- 
haften Entfchluß, mit 2 Escadrons Hufaren, ber Ueberlegenpeit 
bes Feindes und der ftarfen Canonade ungeachtet, mit bem 
Säbel in der Fauft bergauf den Keind in feiner rechten Flanque 
au attaquiren, während ber Zeit feine andern 3 Escadrons durch 
Saalfeld befilirten, welde Unternehmung auch fo glücklich aus⸗ 
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fiel, daß er die feindliche Infanterie gänzlich. Aber den Haufen 
warf, einen großen Theil davon niederfäbelte und dem Feinde 
4 Canonen und 2 Fahnen abnahın, 20 Officiers aber und 800 
Mann zu Kriegsgefangenen machte. Auf der andern Seite traf 
ber Major von Prittwig, welder die Avantgarde von ber Bris 
gabe des General-Mafors von Syburg, die über Rudolftadt 
marfchirt war, führte, in dem ftarfen Pafle bei dem Dorfe 
Schwarze zwei feindlihe Bataillong an, welche oberwähnten 
Paß zu defendiren fuchten. Das Grenadier-Batailon von Loßow 
und das FreisBataillon von Lüderig führten ihre Kanonen. auf 
der Anhöhe jenfeit Schwarze auf, und fiengen an, den Feind in 
feinen Poften zu canoniren. Es waren aber faum fünf Canonen⸗ 
fchüffe aus demfelben gefcheben, da er anfleng, feinen vortheils 
haften Poften zu verlaffen. Sobald ber Major von Prittwig 
dieſes gewahr wurde, fette er ınit feinen Hufaren durch den 
Fluß Schwarze, hieb in den Feind ein, nahm ihm 3 Canonen 
und 3 Fahnen ab und machte ein ganz Bataillon zu Krieges 
gefangenen., Ueberhaupt find bei dieſer Affaire 7 Kanonen, 
6 Fahnen, 5 Pulver Wagen, viele Bagage-Wagen, nebft der 
Bagage bed General-Majord von Kleift dem Feinde abgenoms 
men und 32 DOfficiers, worunter ein Obriſter, 2 Dafors und 
8 Eapitains befindlih, wie auch 1100 Gemeine zu Kriegs⸗ 
Gefangenen gemacht worden, Der Feind wurde durch das Deflee 
über Arnsgereuth bis nad Gräfenthal verfolgt.” Der General- 
Lieutenant war ein an Söhnen überaug reicher Vater: beren 
zählte er 24, mit 16 fol er einftens in einer Gefellfchaft ſich 
befunden haben, Einer dieſer Söhne, der kurcölniſche Obriſt 
Johann Ludwig von’Kleift erheurathete mit der Gräfin Amalia 
von Tauffirch den unweit Uerdingen gelegenen flattlichen Ritzerfig 
Rath, der wohl no in der Familie befindlih. Ein anberer 
Sohn, Ferdinand Kaspar wird 1796 als kurcoͤlniſcher General⸗ 
major und Deutfchorbend-Ritter genannt. 

Wenn aber der Minifter von Belderbuſch mit flarfer und 
Jundiger Hand bie Angelegenheiten des Kurfürftenthums leitete, 
fo bat er der eigenen im geringften nicht vergeflen, und. wird 
ihm in diefer Hinfiht Manches zur Laft gelegt, was vielleicht 
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fo wenig begründet, als bie in Bonn allgemein geglaubte Sage, 
bag er, der Himmel weiß zu weldem Ende, das dafige Schloß 
babe in Brand fieden laſſen, 1777. Der Brand griff fo raſch 
um fh, daß der Kurfürft in Nachtfleidern flüchten mußte, 
Daß man ein Ereignig der Art dem Minifter aufbürden,, zus 
trauen konnte, gibt einen genügenden Maasftab von der Liebe, 
deren er beim Bolfe genoß. Minder ungünflig wurde fein Ueber⸗ 
tritt zur öftreichifhen Partei, nachdem er lange genug für 
Preuflen geweſen, beurtheilt, wie allgemein auch bekannt, daß 
diefe Sinnesänderung einem Geſchenk yon 50,000 Souperaing, 
a 5 Brabänter Kronen, zuzufchreiben : davon erhielt die Stadt 
Coͤln 30,000 Dufaten als ein Darlehen, weldes in fpäterer 
Zeit von der franzöfifhen Regierung zurüdbezahlt wurde, Uebri⸗ 
gens gab dem Minifter auch die Landcomthurei Altenbiefen, zu 
deren Befig er nach des Landcomthurs Wirich Leopold von 
Steinen von ber Scherfen gelangte, vor 1767, ein reines Ein- 
fommen von 80,000 Patacons jährlich. 

Rimmermehr würde ohne die thätige Mitwirfung von DBels 
berbufch der Wiener Hof feine Abfihten auf die Lande von Cöln 
und Münfter haben erreichen können. Die waren als eine 

Dotation dem füngflen Sohne der Katferin, dem Erzherzog 
Maximilian Franz zugedacht. „Als Ehurfürft und als Herr ber 
Ufer des Niederrheing, zugleich als Mitdivector des weftphälifchen 
Kreifes (welche Würde auf dem Hodftift Münſter ruhete) konnte 
derfelbe feinem Haufe nüglich werben, und gerade in dem Theile 
son Deutfchland , wo der preuflifhe Einflug am bedeutendfien 
war, bemfelben entgegenwirken. Dan konnte vorausfehen, daß 
der Ausführung diefes Entwurfs fih Schwierigkeiten entgegen- 
fegen würben , theild von den beiden Domcapiteln, bei welden 
Die Wahl eines Eoadfutors beruhete, theils von fremden Mächten. 
Die Mitglieder der Capitel mußten, fowohl aus Rüdficht des 
Glanzes ihrer Familien, ald auch wegen bes Beften der Lande, 
lieber aus ihrem eigenen Mittel und dem beutfchen Adel einen 
Fürften und Bifhof wählen, ald den Prinzen eines mächtigen 
Regentenhaufes mit diefer Würde bekleiden. Bon Iegterm mußte 
man beforgen, er werde den Landen größere Laſten, ale fie viel- 
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Teicht tragen könnten, auflegen, um einen Aufwand zu beflreiten, 
zu dem feine hohe Geburt zu berechtigen fehien. Bon ihm war 
nicht viel Rüdfiht auf die Berfaffung und Freiheiten der Lande 
zu erwarten, ba er im Fall der Widerfegung auf mächtigen 
Beiftand rechnen durfte, und man gegen ihn reichsgerichtliche 
Hülfe, wenigftens nicht fo fiher, wie gegen einen minder mäch⸗ 
tigen Kürften, hoffen fonnte. Es war zu fürchten, daß ein folder 
Regent Antheil an den Unternehmungen und Kriegen feines 
Hanfes nehmen, dadurch feine Lande in Gefahr bringen, wenig» 
ſtens durch die Beforgnig folhen Antheils das Zutrauen und 
die Zuneigung der Nachbarn verlieren werbe. Auch war ber 
Gedanfe natürlich, daß ein folder Regent fih oft außerhalb 
feiner Lande aufhalten und dort bie aus benfelden gezogenen 
Einkünfte verzehren, auch wohl meiſtens Männer feines Volkes 
zu NRathgebern und Dienern wählen, die Eingebornen biefen 
nachfegen werde, Nocd mußte man fürchten, daß ein Fürſt aus 
einem großen Haufe immer Mittel finden werde, einen feiner 
Stammpettern zum Nachfolger zu erhalten, welches dann die 
Herrſchaft dieſes Haufes gleichfam erblich machen und den deut⸗ 
ſchen Adel des glänzenden Vorrechts, Glieder aus feiner Mitte 
auf Fürftenftühlen zu ſehen, für lange Zeit berauben werde, 
Das Erztift Eöln hatte hiervon eine Erfahrung gemacht, die 
warnend feyn fonnte. Im Jahr 1583 erhielt ein bayerifcher 
Prinz den Ehurhut, und ihm folgten in ununterbrochener Reihe, 
faſt zwei Jahrhunderte hindurch, Prinzen aus dem Haufe Bayern, 
deren fester, Clemens Auguft, der im Jahr 1761 ftarb, fo viel 
geiftliche Lande unter feinem Zepter vereinte, daß er für einen 
der mädhtigften Fürften Deutfchlands galt. Unter ihm und den 
meiften feiner Vorfahren waren biefe Lande faft immer in uns 
glüdlihe Kriege verwidelt, auch hatten fie alle übrigen angedeu⸗ 
teten Nadhtheile empfunden. War es dem Haufe Bayern möglich 
“ gewefen, bie ihm zugefallene Herrſchaft fo Tange feflzuhalten, 
wie viel mehr mußte man biefed von einem Haufe vermuthen, 
deſſen Chef als Reihsoberhaupt fo viele Mittel zur Hand hatte, 
durch eingeflößte Furdt und Zuneigung die Wahl immer nad 
feinem Wohlgefallen zu Tenfen, auch auf bie Regierung ber 
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Fürſten feines Stammes bri allen Gelcgenheiten einen ſelchen 
Einflug zu beweifen, daß das beherrfchte Land wirklich als ein 
Beitandtheil ver Öflreihiihen Monarchie anzufehen wäre. Bei 
allem dem war zu beforgen, baß die Berbindung mit dieſer 
Monarchie zwar enge genug feyn würde, um alle Laſten einen 
Provinz tragen zu müflen, dennoch aber auch zu entfernt und zu 
unfiher, um thätige, fortzgebende Sorge für das Wohl des Lou 
bes, oder gar Aufopferung zu feinem Beflen, und Rettung in 
Zeiten ber Gefahr hoffen zu dürfen. Es ſchien Flar, daß di 
nachtheiligen Folgen der Berbindung aus der Nähe weit ehe 
und öfter, als die vortheilhaften aus ber Kerne eintreten dürften. 
„Sole Betrachtungen entgingen der Einfiht der Mitglieder 
beider Domcapitel nicht. Die Erfahrungen, welche fie une 
der Regierung der bayerifchen Zürflen gemacht, mußten darau' 
führen. Dod wirkten diefe Betrachtungen weniger bei dem Dom 
eapitel zu Coͤln, als bei dem zu Münfter. Die verfchiedene At, 
wie beide Capitel zufammenzefegt waren, erklärt dieſes. Das 
Coͤlniſche Domkapitel befand aus ſechszehn Gliedern von alten 
seihsunmittelbarem Adel, und aus acht Doctoren der Theologi 
oder ber Rechte. Jene biegen Domgrafen, biefe Priefterheren. 
In frühern Zeiten waren meiftens die jüngern Söhne ber br 
nachbarten reichsgräflichen und fürftlichen Gefchlechter ing Coͤlniſch 
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Geſchlechter die proteftantifche Lehre angenommen hatten, waren 
fie dadurch diefes Vortheils beraubt, und das Capitel fahe fi 
genöthiget, um feinem Statut, nur aus reichsunmittelbarem Adel 
zu wählen, getreu zu bleiben, ſich aus den reichsgräflichen Geſchlech⸗ 
tern des fernen Schwabens und Frankens zu ergänzen. Zu den ad 
Driefterfkellen wurden dagegen gewöhnlich junge Männer aus den 
angefebenften Bürgerfamilien von Cöln genommen, eine Reihe 
ftadt, die zwar innerhalb des Randes gelegen, aber nicht zu den 
Erzſtift gehörte, deffen Domkirche feboch ihre Mauern umfchlofen 
So hatten alfo die Glieder des Domcapiteld wenig Intereſſe AM 
Lande, und basfenige, was fie noch etwa hätten nehmen koͤnnen, 
ward noch dadurch geſchwächt, dag die meiften Cölner Dom 
grafen noch in mehreren hohen Stiftern (vorzüglich in dem von 
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Straßburg) praͤbendirt waren. Dieſe reiſeten gewöhnlich von 
einem Stifte zum andern, je nachdem die nach den Statuten 
eines jeden auf gewiffe Zeiten feftgefegten Reſidenzen und damit 
yerbundenen Einkünfte fie bald zu dem einen, bald zn dem ans 
bern riefen. Diefe erften Landftände blieben alfo in der That 
dem Rande immer fremd, verzehrten in deinfelben oft nicht eins 
mal ihre Einfünfte, und pflegten es in Zeiten der Gefahr zu 
verlaffen. Anders war ed in Munſter. War gleich dort der 
unmittelbare Reichsadel ‚nicht fatutenmäßig ausgefchloffen, fo . 
befolgte man doch daſelbſt, wie in den übrigen hohen Domftifs 
tern Deutſchlands, im Gegenſatz der im füdlihen und am Rhein 
belegenen, ‚die Marime, nur aus den mittelbaren, im Rande an— 
geſeſſenen adlihen Familien zu wählen. Diefe Domeapitel nahmen 
alfo gewöhnlich .mehr Antheil an dem Schidfal eines Landes, 
mit dem dad Wohl ihrer Angehörigen nahe zufammenhing, 
„Auch für die benachbarten Staaten von Cöln und Münfter 
konnte es nicht gleichgültig feyn,, ob diefe Lande von dem Abs 
- Sömmling -eines großen Regentenhaufes oder einer Familie aug 
dem Privatflande regiert wurden. Der franzöfifche Hof fonnte, 
im Gefühl der Wanpdelbarfeit der jegt mit Defterreich beftebenden 
Berbindung nicht gern fehen, wenn biefe Macht ihre Herrfchaft und 
ihren Einfluß noch bis an den Niederrhein und an bie Grenzen von 
Holland erweitertes; befonders aber mußte letztere Republik fürchten, 
ins Gedränge zu fommen, wenn eine Macht, von der. fie unter 
ber bevorftiehenden Regierung eines ehrgeizigen und unternehs 
menden Monarchen ſchon vieles beforgte, noch von mehren 
Seiten, als fie ed bereits war, ihr Nachbar wurde, Eben fo fehr 
mußte die Aufmerffamfeit Preuffens aufgeregt werben, wenn es 
ben Erzhaufe Deflerreich , deffen Vergrößerung im Süden von 
Deutfchland fo eben Grenzen gefegt waren, gelingen follte, ſich 
gerade im Mittelpunkt der preuffiihen Befisungen und Berbins 
Dungen feftzufegen. Der Einfluß, den ein öfterreichifcher Prinz 
als Ehurfürft von Eöln auf den Handel des Niederrheing, und 
ale Fürſt von Münfter auf alle Berhäftnifie des weftphälifchen 
Kreiſes, deſſen Mitdirector er neben dem Könige, als Herzog 
von Cleve, und dem Ehurfürften zur Pfalz, als Herzog von 
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Sälih, war, haben würde, Tieß auch während eines Friedens 
eine Verminderung des preuſſiſchen Einfluffes, und während 
eines Krieges Bewegungen beforgen, welche Preuffen wenigfend 
dadurch ſchwächten, daß fie ihm nicht erlaubten, feine Kräfte aus 
diefen Gegenden ganz wegzuziehen, um fie an den Punkten zu 
fammeln, wo fie am meiften wirken fonnten. Der Gedanke fam 
hinzu, daß, wenn es Defterreich einmal gelungen wäre, einen 
feiner Prinzen. in Eöln und Münfter feftzufegen, es nicht ſchwer 
. fallen dürfte, diefe Lande durch immer erneuete Wahlen für fehr 
lange Zeit in feinem Haufe zu behalten, auch feinen Einfus 
durch den Erwerb noch mehrerer Hochſtifter zu vergrößern.” 
Hatte der Staatsfanzler Fürft Kaunitz, den gewichtigen 
Kürfpredher am Hofe zu Bonn gewinnend, feine Menfchenfennt- 
niß bethätigt, fo entwidelte er nicht weniger Geſchäftskennmiß 
in ber rafchen, in tiefes Dunfel gehüllten Betreibung der An 
gelegenheit. Das Geheimniß wurde fo getreulich bewahrt, daf 
die Unterhaudlung bereits einem Abſchluß nahe, bevor man im 
Haag, wo ein öftreihifher Prinz am Niederrhein nicht gar zu 
gern geſehen, deögleichen in Berlin, nur einige Kenntniß von 
Derfelben hatte. „Der preuſſiſche Gefandte in Cöln, Heinrich 
Theodor von Emminghaus, verfiherte noch im Frühling des 
Jahrs 1780, dag Churfürſt Marimilian Friedrich durchaus abs 
geneigt fey, fi einen Coadfutor beiordnen zu laſſen, und er 
war, nad allgemein befannter Gefinnung, und fogar nach wie 
berholten befimmten Erflärungen biefes Regenten, auch voll 
kommen berechtiget,, folche Berficherung zu geben. Indeß ver⸗ 
breiteten fi) ©erüdte von den Entwürfen des Wiener Hofes. 
Der preuffifhe General von Wolffersdorf, welcher zu Hamm in 
ber Grafſchaft Mark; hart an der Münfterfchen "Grenze, in 
©arnifon war, gab bie erfte nähere Nachricht davon. Der König 
wurde durch biefelde aufmerffam und befahl, fowohl dieſem 
General als feinem Minifterio, Alles anzuwenden, um über die 
öfterreihiichen Abſichten genamer unterrichtet zu werben, denen 
auf jede von ihm abhängende Art entgegen zu arbeiten, und 
beshalb mit der Republif Holland ſich zu verbinden er zugleid 
ſich fer entſchloſſen erklärte.” Der befannte politifche Schrift. 
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ſteller Chriſtian Wilhelm von Dohm erhielt von ſeinem Hofe 
den Auftrag, ſich nach Münfter zu begeben, um dort, ſcheinbar 
ohne Miffion, nachzuforfchen, ob das dortige und das Cölniſche 
Domrapitel zu der Wahl eines öftreichifchen Kondfutord geneigt 
fein möchten, und welche Schritte in dieſer Abficht bereits ges 
fheden wären. 

Zu Münfter angelangt 1. Zunft 1780, „fand Dohm einen 
preuffifchen Dfficier von Schenfendorf, Apjutanten des General 
von Wolffersporf, den dieſer nah Münfter gefandt hatte, um 
yon ben Berhältniffen fi) zu unterrichten und bei den Domherren 
eine der Öfterreichifchen Abficht abgeneigte Stimmung zu erhalten. 
Diefer Mann, von einem gefegten und achtungswerthen Charak⸗ 
ter, hatte wirklich viel Zutrauen ſich erworben und nicht ohne 
Erfolg gearbeitet. Vorzüglich indeß wurde Dohm burch den 
Domhetrn und Staatsininifter Freiherrn von Fuͤrſtenberg, wel⸗ 
chem er bereits aus früherer Zeit bekannt war, von dem, was 
bisher geſchehen, und von der jetzigen Lage der Angelegenheit 
vollſtändig unterrichtet. Churfürſt Maximilian Friedrich hatte 
wirklich bei jeder Gelegenheit ganz entſchiedene Abneigung gegen 
Annahme eines Coadjutors bezeugt, und man hielt nach allen 
feinen Aeußerungen ſich noch vor kurzer Zeit völlig verfichert, 
dag es während des Lebens dieſes Herrn nie zu der Wahl eines 
folhen fommen werde. In Abfiht Münfters hatte er indeß dem 
Freiherrn von Fürftenberg,, dein, als feinem Minifter, er bie 
Regierung dieſes Landes überließ, mehrmalen erflärt, daß er in 
bemfelben feinen Andern als ihn zu feinem Nachfolger wünfce, 
und bag, wenn je aunehmendes Alter oder irgend andere Gründe 
ihn beflimmen follten, einen Coadfutor für das Hochftift zu 
begebren , er diefes nie anders, als unter der Bedingung thun 
werbe, wenn er zuvor fich verfihert hätte, daß die Wahl des 
Domeapiteld auf Fuͤrſtenberg fallen werde. Dieſe Geſinnung 
bes Churfürften war allgemein befannt und flimmte mit ben 
Wäünſchen fowohl der Mehrheit bes Domcapitels als des Landes 
überein; Fürftenberg wurde überall bereits als Fünftiger Regent 
betrachtet. Im Eölnifchen Domcapitel war dagegen feiner, für 
den der Ehurfürft oder die Gefinnung des Domrapiteld ober gar 
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bes Landes Cauf welches es aber in Cöln weniger als in Drüaker 
aus fchon bemerften Gründen anfam) fi) auf ſolche Weife brreitd 
erflärt hätte. ' 
„Da nad dem kanoniſchen Recht einem Bifchof ein Coad⸗ 
jutor nie anders, ald wenn er felbft ihn begehrt, gegeben werden 
fann, fo war das erfle, was, um den Entwurf des Wiener Hofes 
gelingen zu machen, nothwendig geſchehen mußte, Die Abneigung 
bes Ehnrfürften zu überwinden, ihn zuvörderſt der Annahme eines 
Coadjutors überhaupt, dann ded Sohnes von Maria Thereſia 
geneigt zu machen. Um dieſes zu bewirken, gewann Fürſt Kaunig 
für feinen Entwurf den churcölniſchen Staatsminifter, Freiherr 
yon Belverbufch,- einen Mann, von früher Jugend ber am Hofe 
gebildet, von großer Gewandtheit in allen Staatsverhandlungen 
und von bedeutendem Anfehen bei feinem Herrn, der felbrt ſeht 
wenig Antheil an den Gefchäften der Regierung nahın, fondern 
die Leitung derſelben im Erzſtift Cöln dem von Belderbuſch, ſo 
wie im Hochftift Münfter dem von Fürſtenberg völlig überlieh. 
Die Begierde, auch bei einem Fünftigen Regenten das gleide 
Anſehen zu behaupten, und die Ausficht auf alle Bortheife, weldt 
die Gunft des faiferlihen Hofes geben fonnte, waren Gründe, 
bie mächtig auf Belderbufch wirkten. Er übernahm die Aus 
führung des öſterreichiſchen Entwurfs zu leiten. Er fand nicht 
gut, den Churfürft geradezu von diefem Entwurf za unterrichten, 
fondern um diefen Herrn deſto ficherer für benfelben zu gemwin 
nen, wählte er einen Umweg. Aus dem Domecapitel ſelbſt folte 
nach feinem Plan der Gedanfe, einen Coadjutor zu mäbhlen, 
hervorgehen, ein Glied beffelben follte ald Bewerber auftreten, 
gegen welches bei dem Ehurfürft fowohl, als bei der Mehrheit 
der Capitularen, eine lebhafte Eiferfucht erregt werben koͤnnte; 
bad Beftreben dieſes Bewerbers follte ſcheitern, und die Wahl 
eines Erzherzogs hiervon die Folge ſeyn. Der Prinz Joſeph 
von Hopenlohe⸗Bartenſtein, geboren 1740, Cölniſcher Domgraf, 
der zugleich in den hohen Stiftern von Straßburg und Breslau 
praͤbendirt war, wurde auserſehen, das Werkzeug dieſes Ent⸗ 
wurfs zu ſeyn. Ein Mann von hohem Sinn und edler Geſin⸗ 
nung, war der Prinz Joſeph vorzüglich dazu gemacht, ſich MP 
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einen Churhut zu bewerben ; doch hatte er bis jetzt feinen ernſt⸗ 
lichen ®edanfen der Art, da er bie Gefinnungen des jegigen 
Regenten, als aller Eoadjutorie. abgeneigt, kannte. Aber ihm 
unerwartet ließ der Minifter von Beiderbufch durch einen an ihn 
abgefandten Bertrauten ihn ermuntern, fi) um die Coadjutorie 
zu bewerben. Es wurde die Berficherung gegeben, Prinz Joſeph 
fönne auf freundfchaftliche Gefiunung und Bertrauen des Chur⸗ 
fürften rechnen und überzeugt ſeyn, es werbe demfelben feine 
Bewerbung vorzüglich angenehm feyn und von ihm bei tem 
Domcapitel fräftigft unterftügt werden. Prinz Joſeph, welder 
nie vorher Beweiſe folder Sefinnung erhalten, Ffonnte nur mit 
Mühe überredet werden. Aber der Vertraute des Minifters fuhr 
fort, ihm die ſtärkſten Verficherungen zu geben und ihn aufzus 
fordern, nicht zu fäumen, fih um die Stimmen der Capitularen 
zu bewerben. Belderbuſch ſelbſt vermicd jedoch eine Unterredung 
über diefen Gegeuftand 1), bezeugte aber außerdem im Allges 
meinen fehr freundfchaftliche und ergebene Geſinnungen, welche 
die Eröffuungen des Bertrauten, ohne derfelben zu erwähnen, zu 
beftätigen fohienen. Auch bewog dieſer Minifter den Churfürft 
felbft, unter dem Borwande, daß es um gewiffe damals bei’ dem 
Domeapitel durchzujegente Sachen rathſam fey, den Prinz Jo⸗ 
fepb in guter Stimmung zu erhalten, diefen bei jeder Gelegen⸗ 
heit mit auszeichnendem Bertrauen zu empfangen. Zugleich wurde 
ber Bertraute immer dringender: der Minifter ließ durch ihn 
verfichern, daß für ftandesmäßigen Unterhalt, bis Prinz Joſeph 
zur Regierung gelangen werde, geforgt, und eins der churfürft« 
lichen Schlöffer, nahe bei Bonn, ‚zur Refivenz des Eoadjutors 
fofort eingerichtet werben folle. Diefe Eröffnungen thaten ihre 
Wirkung und bewogen ben Prinz Joſeph in einem an den Chur⸗ 
fürften erlaffenen Schreiben, diefen um die Erlaubniß zu bitten, 
fih um die Coadjutorie bewerben und deshalb bei dem Dom⸗ 
capitel Schritte thun zu dürfen. 

„1) Ta ber Minifter mit bem Hofe immer in Bonn lebte, das Domcapitel 
aber in Köln war und deſſen Glieder nur von’ Zeit zu Zeit nach Bonn kamen, 
jo Fonnte ed dem Minifter. nicht ſchwer fallen, einer befondern Unterhaltung über 
diefe Sache auszumweichen, welche Prinz Sofepb auch feiner Seitz, um nicht zu⸗ 
bringlich zu fcheinen, auf Feine Weiſe ſuchte.“ 
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„Raum war diefes gefchehen, fo fchien Belderbuſch eben fo 
fehr überrafcht, ald es der Ehurfürft wirklich war. jener madıte 
es num fehr wahrfheintih, daß Prinz Joſeph, als ein Glied 
des Breslaufhen Domcapitels, vom Könige von Preuffen zu 
diefer Bewerbung aufgereizt fey, und. biefer Monarch ohne 
Zweifel die Abfiht habe, durch einen ihm ganz ergebenen Re 
genten die Regierung dieſer Tante an fich zu ziehen, dieſes werde 
aber dem Wiener Hofe und andern gewiß fehr zuwider feyn, 
und der Churfürft würde noch ſelbſt, wenn Prinz Joſeph Coad⸗ 
jutor würde, bei feinem Leben die unangenehmen Folgen hievon 
empfinden. Nachdem diefe Beforgniß erregt war, ging Belder⸗ 
bufch bald noch weiter, und indem er bemerfte, daß gegen einen 
von Dreuffen begünftigten Bewerber nicht wohl ein anderer and 
dem Mittel des Domcapitels aufzutreten wagen werde, zeigte er, 
das mwirffamfte Mittel, fih und feine Lande der preuffifchen Ober: 
herrſchaft für immer zu entziehen, werde die Wahl eines öfter 
seihifhen Prinzen feyn. Der ſchwache Churfürft ließ fich bereden, 
und aucd mehrere Glieder des Domcapiteld wurden gleich be 
flimmt, den Abkoͤmmling eines mächtigen Haufes, deffen Guufl 
mannichfache Bortheile darbot, einem aus. ihrem Mittel vworzue 
ziehen, den fie mit Eiferfucht betrachteten und ale Kreatur von 
Preuſſen fürchteten, Mehrere Kleine Borfälle wurden fchlau benugt, 
um Preuffen die Abficht beizumefien, bie ſchwachen Nachbarn zu 
unterfochen ; befonderd trugen verfchiedene Aeußerungen und 
Handlungen des Generals von Wolffersdorf dazu bei, um gegen 
dieſe Macht die Gemüther einzunehmen, Wirklich erlaubte diefer 
General fh oft gewaltfame Mittel, um Cölnifche und Münſterſche 
Unterthanen, entweder, wenn fie das preuflifche Gebiet betraten, 
anhalten, „der fogar aus dem eigenen Lande abholen und zur 
Annahme von Kriegsdienften zwingen zu Iaffen. Einmal war 
fogar eine ſolche Gewaltthat, wie der Ehurfürft durch Hamm 
reiſete, während er bei Wolffersborf verweilte, gegen einige 
Leute feiner Begleitung verübt. Alle Befchwerden gegen ein ſo 
ungerechtes Beginnen waren umfonft, Es iſt höchſt wahrſchein⸗ 
lich, daß baffelbe nie zur Kenntniß des Königs gekommen fe, 
ber es gewiß gemißbilligt und geahndet hätte, Aber Belderbuſh 
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benupte biefe Vorgänge, um feinem Herren und dem Domcapitel 
die Nothwendigfeit eines mächtigen Schuges gegen preuflifche 
Uebermacht und Unterdrückung fühlbar zu machen. 
Ä „In biefer Stimmung ber Gemüther kam ber Tayferliche 
Gefandte, Graf von Metteruih-Winnenburg, nah Bonn, und 
bezengte dem Churfürften den Wunſch der Kapferin- Königin, 
ihren jüngften Sohn, Erzherzog Maximilian, . zum Coadjutor 
von Eöln und Münfter erwäplt zu ſehen. Der Churfürft gab 
feine Einwilligung, bag Graf Metternich fi deshalb an bie 
Domcapitel wende und um bie Stimmen bewerbe. Dieles ges 
ſchahe zuerft in Eöfn, und zugleich fehrieb der Ehurfürft an dag 
dortige Domcapitel und begehrte von demfelben einen Coapjuter, 
befien er bei zunehmendem Alter bedürfe, mit namentliher Ems 
pfehlung des Erzherzoge Maximilian, Sobald der König von 
Preuffen von diefem Schritte beuachrichtiget wurde, befahl er 
feinem Gefandten von Emminghaus, ſowohl dem Churfürft als 
allen einzelnen Bliedern bes Domcapitels ernfilihe Vorſtellungen 
zu thun, fowohl gegen die Wahl eined Coadjutors überhaupt, 
als befonderg die eines Erzherzogs, welche Testere den Nachbarn 
feineswegs gleichgültig feyn und für die Lande höchſt nachtheilige 
Folgen haben könne. Auf den Ball jedoh, daß der Churfürft 
eines Coadiutors durchaus zu bedürfen glaube, ließ der König 
ben Prinzen Joſeph von HohenlohesBartenftein empfehlen. Ob⸗ 
gleih Emminghaus diefen letztern Auftrag mit großer Vorſicht 
ausrichtete und bemerflich machte, daß feinem König jedes Glied 
bes Capitels gleich angenehn feyn werds, fo that diefe nament⸗ 
lihe Empfehlung doch gerade bie entgegengefeste Wirkung, und 
war vielmehr den Wünfchen- von Belderbufch gemäß, der nun 
die Bewerbung eines Anhängers des preuflifhen Hofes um fo 
mehr als dag Werf defjelben, und die Wahl eines öfterreichifchen 
Prinzen ald dag einzige Mittel darftellte, um fich gegen deffen 
Aufdringung zu fihern. Diefer Erfolg war natürlich, deun bie 
Empfehlung einer. beflimmten Perfon durch eine fremde Macht 
wurde yon einem wählenden Domcapitel allemal ald eine beleis 
digende Anmaßung, feine Wahlfreiheit zu befchränfen, betrachtet. 
Sogar vom Bifchof ſelbſt wurde ſolche beſtimmte Empfehlung 
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ſehr Abel aufgenommen, und in manchen deutfhen Hedi 

war fie durch die Capitulationen der Bifhöfe ausdrücklich ws 

fagt. Jede fremde Macht, welche nicht zugfeich den Wiles un 
die Mittel Hatte, ‚noch weiter zu geben und wirklichen Zwanz 
zu gebrauchen Cund gewiß war Friedrich hievon fehr weit ent 
fernt), mußte fih folder Empfehlung enthalten. Der befle Erz, 
den ein Hof betreten fonnte, um eine geiſtliche Fürſtenwahl not 
feinen Abfichten zu leiten, befand darin, ein lied des Lapiteld, 
das in demſelben bereiis viele Anhänger hatte, für fi zu ger 
winnen uhb baffelbe insgeheim zu unterflügen und in Etand jı 
fegen , feine Parthei bis zur Mehrheit zu erheben. Der He 
felbf mußte hierbei fo wenig ald möglich erfcheinen und denen, 
Die fich feinen Abfichten geneigt beweifen würden, nur im geheim, 
und mit Schonung jeder weiteren Empfindung, Beweiſe feint 
Erfennilichkeit zuſichern, dabei aber forgfältig alles vermeiden, 
was Drohung ſchien. Diefer in der Natur der Verhältniſe 
begründete Weg wurde vom preuffifhen Hofe, aus Unfunk 
folcher Verhaͤltniſſe, nicht gewählt: Die namentliche Empfehlung 
des Prinzen Joſeph that die übelfle Wirkung, und diefe wurd 
noch dadurch vermehrt, dag General Wolffersporf Drohungen 
von zu gebrauchender Gewalt fich erlaubte und von der andert 
Seite Berfprechungen that, bie ledes edle Gefühl beleidigen 
mußten. 

„Sobald Dohm von dem, : was bisher vorgegangen, um 
von der ganzen Lage der Sachen Hinlänglich unterrichtet war, 
machte er feinen Hof hierauf aufmerkſam, und fo fehr er die 
Wahl des Domherrn von Kürftenberg zum KFürfibifchof von 
Münfter dem preuſſiſchen Intereſſe vortheilhaft ſchilderte, 1 
widerriethb er doch dringend jede namentlihe Verwendung für 
benfelhen und trug darauf an, ber König, wenn er überall at 
das Münfterfche Domcapitel fihreiden wolle, möge fich baranf 
befchränfen, demfelben bemerflich zu machen, wie ſehr fein eigned 
und bes Landes Beſte erforbere, eine Wahl aus feinem eigenen 
Mittel vorzunehmen, dabei auch ausdrüdtich erklären, jeder Dom 
eapitular, den feine Brüder für den wirbigften achteten, an 
ihres Spige zu ſtehen, werde dem König angenehm ſeyn. Wirt 
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lich wurbe das Schreiben, welches der König an das Domrapitel 
zu Münfler erließ, in diefem Sinne abgefaßt; aber obgleich es 
durchaus nichts enthielt, was Zudringlichfeit ſcheinen konnte, 
wurde dennoch die Ermahnung des Könige mit den gehäffigen 
Aeußerungen des Generals Wolffersdorf in Verbindung gefegt 
und als Eingriff in die Wahlfreiheit betrachtet. Manche fellten 
biefes Schreiben als eine Folge des Einfluffes von Fürſtenberg 
yor. Da vom EChurfürft Damals an das Drünfterfche Domeapitel 
wegen ber Coadjutorie noch nichts gelangt war, fo befchloß bie 
Mehrheit, dieſes dem König in einer furzen Antwort zu fagen 
und zugleich zu verfihern, daß, wenn es noch wirklich zur Wahl 
fommen follte, jeder Domcapitular fi der Pflichten erinnern 
werde, die er der Kirche und dem Lande fchuldig fey. Unter den 
gebildetern Klafjen der Einwohner des Hochſtifts Münfter herrichte 
große Anhänglichleit an die Berfaffung und bie beflehenden 
Einrihtungen ihres Vaterlandes. Sie ‚fühlten jih vor andern 
deutſchen Landen frei und glüdfich fortgefchritten in nüglichen 
Kenntniffen und deren mannichfächer Anwendung auf das Wohl 
der bürgerlichen Geſellſchaft. Wirklich ragte das Münfterland 
hierin weit vor über benachbarte, vorzüglich über geiftliche Lande. 
Seine Einwohner empfanden mit. Stolz diefen Borzug und 
wünfchten mit warmer Anbänglichfeit den dauerhaften Beſtand 
befielben, Dies Alles hatte Fürftenberg bisher gewirkt. Mit 
Vergnügen weilen wir bei einer nähern Schilderung biefes 
Mannes, den gefännt zu haben eine der freundlichfien Erinne- 
tungen im Leben des Berfaffers dieſer Gefchichte ift. - 

„Friedrich Wilhelm Franz von Fürftenderg, von bem hier 
Rede, war geboren 1729 und iſt geflorben 1811. Er hatte vor- 
treffliche natürliche Anlagen durch gute Studien in der Jugend, 
Reifen und vorzüglich einen Aufenthalt in Italien, nachher aber 
als Mitglied der Nitterfchaft und des Domcapitels durch Mit⸗ 
wirfung zu den wichtigften Gefchäften des Landes ausgebildet 5 
sorzüglich war er während des fiebenjährigen Krieges für dieſe 
Gefchäfte ſehr thätig. Solche Thätigfeit und die Verbindung 
mit geiftvollen Männern der gegen einander kämpfenden Heere, 
welche abwechſelnd fein Vaterland inne hatten, trugen dazu bei, 
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die Kräfte feines Geiſtes vielſeitig zu entwickeln. Das Hochſtiift 
Münſter hatte während dieſes Krieges, der faſt immer in ſeiner 
Nähe oder innerhalb ſeiner Grenzen geführt wurde, harte Drang⸗ 
fale zu leiden. Sein damaliger Landesherr, der Coͤlniſche Chur 
fürft Clemens Auguſt, aus dem Haufe Bayern, hatte ſich nicht 
begnügt, ale Reichsſtand gegen Preuſſen auf dem Reichstage zu 
ſtimmen und fein Gontingent zur Reichsarmee zu ftellen, fondern 
‘er war noch weiter gehende Verbindungen mit Friedrichs Feinden 
eingegangen. Hierdurch fanden diefer König und feine Alliirten 
ſich berechtiget, die Rande des Churfürften als feindliche zu bes 
handeln. Herzog Ferdinand von Braunſchweig, ber bie mit 
Preuffen alliirten Heere befehligte, Tegte dem Münfterlande harte 
Drandfhagungen auf. Es mußte Lebensmittel zum Unterhalt 
der Armee und feine gezwungene junge Mannfchaft zu beren 
Ergänzung liefern. Wenn die mit feinem Fürflen verbündeten 
Franzofen Meifter des Landes waren, behandelten fie es nicht 
milder, Die Hauptfladt, welche damals noch Feſtung und ein 
für beide Theile wichtiger Punkt war, erlitt mehrere Belage⸗ 
rungen. Gegen Ende des Krieges ſtarb Clemens Auguft. 
„Während der nun eintretenden interimiftifhen Regierung 
bes Domrapiteld wurde die Lage bes Landes nicht verbeflert. 
Nach den Befehlen des englifchen Hofes mußte Herzog Ferdinand 
in allen erledigten Hochftiftern,, die er mit feinem Heer befest 
hielt, eine neue Wahl gewaltfam verhindern. Erſt nach dem 
Frieden wurde Maximilian Friedrich, durch die Einwirfung von 
Holland und England, in Coln und Münfter gewählt, Bald 
nachher übertrug biefer die Regierung des Teptern Landes dem 
zu feinem Minifter ernannten Domherrn von Fürftenberg und 
gab ihn damit einen feinem thätigen und wohlwollenden Geiſt 
ganz angemeffenen Wirfungsfreid. Das Grundvermögen bes 
Landes war erfchöpft und biefes mit ſchweren Schulden beladen. 
Außerdem hatte noch jede einzelne Gemeinde, jedes geiftliche 
Stift, faſt jede adliche Familie ihre befondern Schulden. Erſt 
nad beendigtem Kriege, da ber durch ihn beförberte fchnelle 
Umlauf bed Geldes und ber Gewinn Einzelner aufpörte, fühlte 
man die Stodung aller Gewerbe, denen Menfchen und Capita« 
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lien fehlten. In folder Lage übernahm Farftenberg die Ver⸗ 
waltung. Sein erſtes Geſchäft war, die Wunden des Krieges 
zu heilen, und bald fing er an, neue Kräfte zu wecken, durch 
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Staat entitand. Er errichtete einen Fonds zur Tilgung der 
Staatsichulden und unterflüßte die einzelnen Corporationen bei 
Abtragung der ihrigen; fo flellte er den Credit wieder her. Er 
gab dem Aderbau und den Gewerben alle nur mögliche Ermuns 
terung; Moräfte wurden entwäffert und urbar gemacht; die für. 
das Land fo wichtige Production yon Leinwand und der Handel 
mit demfelben wurden neu belebt, Städte und plattes Land ers 
holten fih. Die Seflungswerfe der Hauptfladbt wurden abges 
tragen; Regierung und Einwohner wetteiferten, fie zu verfchd« 
nern, Volksmenge und Wohlſtand nahmen fühtbar zu, die 
Menge des umlaufenden Geldes mehrte fi, und dag gegenfeitige 
Zutrauen wurde bald fo groß, daß in feinem benachbarten Lande 
ein fo niedriger Zindfuß war, als in dieſem. Die Zuftiz wurde 
unpartheiiſch und ſchnell verwaltet, durch gute Polizey wurde 
das Leben ber Menfchen wirklich gefichert und verfchönert, nicht 
unter ihrem Namen die Ruhe deffelben durch entehrendeg Miß⸗ 
trauen geflört. Die Münfterihe Medieinal-Drdnung, unter 
Fürftenbergs Leitung von dem berühmten Arzt Hoffmann ent⸗ 
worfen, war nad originellen Ideen abgefaßt und die erfte und 
gorzüglichfte ihrer Art in Deutſchland. Dies Alles bewirkte 
Fürftenberg binnen wenigen Sahren ohne Geräufh und Auffehen. 
Wie der Kranfe durch allmälige Belebung und den Gebraud 
feiner gefchwächten Kräfte zur natürlichen Gefundheit zurüdfehrt, 
jo genas diefeg Land. Kein gewaltfames Mittel wandte Fürften- 
berg an. Er ehrte die uralte Verfaffung, und feine Thätigfeit 
hielt fi immer in den von ihr beftimmten Schranfen. Er ver⸗ 
legte nicht die angeerbten Rechte und Vorzüge des, Adels; aber 
er ermunterte ihn, durch edle Gefinnungen und patriotifchen 
Sinn diefe Vorzüge in den Augen der Mitbürger beliebt zu 
machen. Nicht durch Beraubung der höhern Stände begünfligte 
er den Bürger- und Bauernſtand, fondern es erhob diefe zum 
Gefühl der eigenthümfichen Ehre und Würde jeden Standes, 


sw Mar· Friedrichs Hätte, 


und zu edlem Wetteifer mit ben höhern für die Sache des 
gemeinen Wohle, Er ımterbrüdte und beraubte nicht die Geiſt⸗ 
Tichfeit, fondern ermunterte fie, durch höhere Geiſtesbildung fich 
bie Achtung des Volks zu erwerben. Unter allen katholiſchen 
Stanten Deutſchlands gab Fürftenberg im Hochſtift Münfter das 
erſte Beiſpiel verbefferter Schulen. Er ging auch hierin feinen 
eigenen ftillen Weg. Der Bolfsunterricht wurde von Aberglanuben 
gereiniget, aber die Religion wurde gelehrt, um Stüge der Sitt⸗ 
fichfeit zu feyn und den Menfhen Trof in den Kümmerniflen 
dieſes Lebens, frohe Hoffnungen über daffelbe hinaus zu geben. 
Die Begriffe der Jugend wurden erweitert und geläutert; fie 
erhielt Kenntniffe, die auf den fünftigen Beruf angewandt 
werden konnten. Aber in den Lands und Bürgerfchulen wurde 
nicht über ben Kreis diefes Berufs hinausgegangen; in ben 
böhern Schulen wurden tüchtige Stantsdiener gebildet und dem 
vorzüglihen Genie Gelegenheit der Entwidelung gegeben. Die 
alte Literatur wedte den Sinn der Jugend für dad Große und 
Schöne; mathematifhe Studien gewöhnten fie zu vichtigem 
Denfen. Die Lehrer berief Fürſtenberg nicht aus fremden Lan⸗ 
den; er bildete fie aus feinen eigenen Landsleuten. Fand er 
einen vorzüglich fähigen Jüngling, fo erınunterte er ihn zu Auge 
bildung feiner Kräfte, gab ihm oft felbft Anleitung und erften 
Unterricht und verſah ihn mit den Mitteln, hohe Schulen des 
Auslands zu befuhen. So wurde er der Lehrer der Lehrer feiner 
Landsleute, und eben fo führte er ſelbſt fähige Zünglinge durch 
Rath und Beifpiel zur Gefchäftsverwaltung an und fenkte tief 
in ihre Herzen Gefühle der Rechtlichkeit, der Ehre und edler 
Gefinnungen. So wurzelte die Bildung , die aus den Einge- 
bornen hervorging, defto tiefer; fie fchritt gleihförmig in dem 
verſchiedenen Claſſen der Gefellfhaft fort, nichts Fremdes und 
Aufgedrungenes war in ihr. Nicht zufrieden, den Wohlftand 
des Baterlandes neu geichaffen zu haben, wollte Fürftenberg ihn 
aud für die Zukunft fihern, deßhalb deſſen Bertpeidigung nicht 
allein von der Verbindung mit Mächtigern abhängig machen, 
fondern feine Bewohner in Stand fegen, fich felbft zu vertheis 
digen. Er unterhielt ein der Vollsmenge des Landes angemeſ⸗ 
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fenes, wohlgeübtes Militair und ließ den Dfficiers guten Unter 
sicht in allen ihnen nüglichen Wiffenichaften ertheilen. Er ging 
noch weiter. Er ließ die Jugend bed Landvolks in den Waffen 
üben und bradte ihnen Luft zu dieſen Uebungen und zu Allem 
bei, was den Körper flarf und vorzüglich brauchbar maden 
kann. Die Sonns und Feſttage waren diefen Uehungen gewidmet, 

„Sürftenbergs Handlungsweife hierin ift nicht nur von eifer- 
füchtigem Neide, der im Gefolge jedes ausgezeichneten Mannes 
fih findet, bitter getadelt, fondern au von manchem Berftäns 
digen fehr mißverfianden. Fürſtenberg hatte zu tiefe Einſicht, 
als daß er den Gedanken hätte faffen follen, das Feine Münfters 
land je in den Stand fegen zu fönnen, mit eigenen Kräften fich 
gegen den Anfall eines Mächtigern zu vertheidigen ; noch weni» 
ger war er bes fonderbaren Einfalls fähig, dieſem Ländchen eine 
politifhe Wichtigkeit geben zu wollen, oder gar Eroberungsabs 
fihten gegen feine Nachbarn zu haben. Dennoch ift man wirk⸗ 
Fich fo weit gegangen, dem weifen Manne dieſe Thorheit heizus 
meffen. Aber nur wer Fürftenderg ganz verfannte, vermochte 
einem Argwohne diefer Art Raum zu geben. Jedoch Anlaß zu 
demfelben mochte allerdings feine Neigung zu den Künflen bes 
Krieges wohl geben. Fürſtenberg, der die mathematifhen Wifs 
fenfchaften vorzüglich Tiebte, jedes in feiner Art Große und 
Ausgezeichnete mit Achtung und Neigung umfaßte, hatte auch 
bie Wiffenfchaft des Kriegs ſtudirt. Große Talente, Muth und 
Aufopferung, die in Kriegsunternehmungen füch zeigen, in alter 
und neuer Zeit, hatten feine Aufmerkfamfeit immer vorzüglich 
angezogen und fich feinem Gebädtniß tief eingeprägt ; er redete 
mit Feuer von ihnen und wußte fie nach allen Umfländen auf 
das Lebendigfie darzuftellen. Während des fiebenjährigen Krie⸗ 
ges, wie die Gefchäfte des Landes oft feinen Aufenthalt in den 
Hauptquartieren der ftreitenden Heere veranlaßten, hatte er ges 
Hiffentlich den Umgang mit Militairs gefucht, die über ihr Fach 
gedacht oder wichtige Erfahrungen gemacht hatten. So hatte er 
den Herzog Ferdinand und ben Erbprinz (nachher regierenden 
Herzog) von Braunfchweig, den Marſchall Broglio und mehrere 
Feldherren genau fennen lernen, Vorzuͤglich aber Hatten ber 
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englifche General Lloyd, nachher berühmter Gefchichtfchreiber bes 
fiebenjährigen Krieges, und der edle Graf Wilhelm von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe auf ihn gewirft, Oft und gern redete er von bielen 
Männern mit fihtbarer Freude in der Erinnerung an die geift- 
volle Unterhaltung , die er mit ihnen gehabt. Graf Wilhelm 
und er, bie fi einander ale verwandte Geifter ehrten und Tieb- 
ten, hatten durch Wechfel ihrer Ideen fih in der edelſten Anſicht 
von Kriegsweſen und Politif befeftiget. Beide glaubten, daß 
die Keinen deutfhen Staaten fih nur dadurch vor den Gräueln 
ber fie fo oft verwüftenden Kriege und vor gänzlicher Unter 
drückung ſchützen Fönnten, wenn fie durch militairifche Bildung 
und Bewaffnung ihres Volks fih in Stand fegten, einen” plög 
lichen Ueberfall abzumehren und demjenigen Mächtigern, ber bie 
gerechte Sache vertheidige, ihren Beitritt wünfchenswerth zu 
machen. Auch hatten beide den Glauben an die moralifche Kraft 
der Menſchen, welche, wie die Gejchichte bezeuget, auch ein 
fleines Volk, das eigenen Boden vertheibigt, oft fähig madit, 
mächtigen Angriff abzuhalten, ihm Muth und Stärke gibt und 
die Achtung derer erwirbt, welche Beiftand gewähren Tönnen, 
dagegen, wer gar nicht verfucht, fich felbft zu vertheidigen, ohn⸗ 
fehlbar unterbrüdt wird, Immer erzählte Fürftenberg mit bes 
fonderm Wohlgefallen die Beifpiele alter und neuer Zeit, welde 
diefen Sag bewähren. Hiezu fam die Betrachtung, daß Förper: 
liche Uebungen der Gefundheit und Geifteöftärfe förderlich find 
und beitragen, ein Volk heiter, frei und beffer zu machen. 
„Sole Betrachtungen waren es, bie Fürſtenberg bewogen, 
fih mit der Bildung und Bewaffnung des fiehenden Militaire 
gern zu befchäftigen und die Friegerifchen Uebungen der Unter 
thanen auf alle Weife zu begünftigen. Aber fein unverhältniß- 
mäßiger Geldaufivand, Fein Drud des Landes wurde von ihm 
als Mittel zur Erreihung diefes Zwecks gebraucht, Je reiner 
feine Abfichten waren, je offener äußerte er fich bei jedem Anlaß 
über biefelben. Erhaben über jede felbftfüchtige Neigung, ahn⸗ 
bete er auch bei Andern nicht Leicht fchlechte Beweggründe und 
wurde nur dann getäufht, wenn ihm Diittel entgegengefegt 
Waren, die er, als unwuͤrdig, ſich ſelbſt nicht erlaubt hätte, des⸗ 
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halb auch von Andern nicht erwartete. Doch begegnete ihm 
dieſes nicht oft, denn er, der in mannichfach verwickelten Ver⸗ 
hältniſſen von früher Jugend an gelebt hatte, ſahe gewöhnlich 
fremde Abfichten wohl durch ; er pflegte jedoch zu fagen, es habe 
ihn nie gerenet, immer ſelbſt ganz wahr gehandelt zu haben. 
Er war umfaffender Plane, einer nie fi verläugnenden Con⸗ 
fequenz, großer Beharrlichfeit in der Ausführung fähig; er Fannte 
feine andere Erholung von mühevoller Anftrengung, als Beſchaͤf⸗ 
tigung mit den Wiffenfchaften, deren Feine ihm unbekannt geblier 
ben und in deren vielen er Kenner war, Sein größtes Ver⸗ 
gnügen war ber Ideenwechſel mit geiftvollen Männern, aber mit 
Sedem, auf weldher Stufe der Bildung er fliehen mochte, wußte 
er die Unterhaltung intereffant zu machen, ba er- jeden veran« 
Yaßte, das Gute, was er in fi) hatte, mitzutheilen. Freund⸗ 
ſchaft war feinem Herzen Bebürfniß. So lebte er in ber Zeit, 
von welcher die Nede ift, in enger Berbindung mit der Gattin 
des ruffifhen Gefandten im Haag, der Fürftin Gaflizin, die in 
Münfter ihren Aufenthalt genommen hatte, um, zitrüdgezogen 
yon den Zerfireuungen bes Hofes, deſſen Zierde fie war, ganz 
den Wiffenfchaften und der Erziehung ihrer Kinder zu Leben. 
Sn, dem Kreife gebildeter und gelehrter Männer, melde biefe 
edle Frau um fi) fammelte, zeigte ſich Fürftenberg in dem über- 
fließenden Reichtum feines Geiftes, in der ganzen Liebenswürs 
Digfeit und der hohen Einfalt feines Charakters. Im gemöhns 
Jichen Leben war er mancher Sonderbarfeiten und zuweilen einer 
Vergeſſenheit des Herfömmlichen und einer Zerftreutheit fähig, 
bie den Weltmann lächeln machen Tonnte ; aber neben dem hell- 
ften Berflande wohnte in feinem Herzen eine wahrhaft kindliche 
Reinheit und Unfchuld, die feine Welterfahrung hatte wandeln 
fönnen. 

„Dies war der Dann, ber nicht aus Ehrgeiz, fondern weil 
er es für Pflicht hielt, befchloß, fih der Wahl eines öfterreichis 
fchen Prinzen zu widerfegen, und für den Sal, daß ein Coad⸗ 
futor gewählt werden follte, fich felbft um diefe Würbe zu bes 
werben; er war aber feſt entfchloffen, um zu feinem Zwede zu 
gelangen, durchaus feine Mittel zu gebrauchen, als bie der Ver⸗ 
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faffuug bes deutſchen Reichs und dem kanoniſchen Rechte gemäß 
wären. Nie ift er von der firengften Befolgung dieſes Borfages 
abgewihen. Er genoß einer Verehrung und eines Zutraueng, 
wie fie dem Manne von Zalent und Verdienſt nicht immer im 
eigenen Lande bewilligt werden. Ein fehr großer Theil ber 
Unterthanen, auch fehr viele Mitglieder der Ritterfhaft und des 
Domeapiteld wuͤnſchten Iebhaft, daß Fein Anterer, als er, zum 
fünftigen Regenten erwählt würde. XTheild war perfönfiche 
Adtung und Kreundfchaft hievon der Beweggrund, tbeild aber, 
und bei Allen, war es die Tebendige Ueberzeugung, daß für des 
Landes Wohl nicht beffer geforgt werden fönne, als wenn es 
dem Manne übertragen werde, der während fiebenzehn Jahren, 
in denen er das Miniſterium verwaltete, fchon fo viel für dass 
felbe gethban hatte. Man beforgte, daß bei einem fremden 
Fürſten, dem Abkoͤmmling eines großen Haufes, Die angefangenen 
wohlthätigen Entwürfe nicht vollendet, das Land. in die Händel 
einer großen Monarchie verwidelt und dem Jutereſſe derjelben 
aufgeopfert werden möchte, Die Mipbilligung ber Wahl eines 
Öfterreichifchen Prinzen von dem nahen Preuffen und Holland 
werde, wie man fürchtete, dem Lande mehr ſchaden, als das 
ferne Defterreih,, wenn man fih ihm anfchlöffe, nügen könne. 
Doch hatten nicht Alle diefe Anfiht. Einige mißgönnten Fürftens 
berg die Erhebung zum Fürftenfuhl, und ba fie ſelbſt auf den⸗ 
felden zu gelangen nicht hoffen durften, wollten fie lieber einen 
Fremden auf demfelben fehen, der dur den Glanz hoher Abs 
fiammung denjenigen verdunfele, den Geift und Tugend einem 
Manne aus ihrer Mitte gegeben hatten. Andere fürchteten bie 
fitenge Gerechtigkeitsliebe Fürftenbergs ; fie wußten, daß unter 
ihm Feine andere Begünftigung als bie des Verdienſtes feyn 
werde, Manche behaupteten, daß Fürftenbergs Vorliebe für das 
Militair, jeine Neigung zu großer Wirkſamkeit und zu politifchen 
Verbindungen, aud feine geglaubte Partheilichkeit für Preuffen 
dem Lande Nachtheile bringen und es in unangenehme Berwids 
lungen flürzgen werde; er wird, fagten biefe, wie ein unum— 
fhränfter König regieren, gleich den von ihm fo fehr verehrten 
Friedrich; er wird Drüdende preuflifche Einrichtungen im Finanz⸗ 
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und Militairweſen bei uns einführen, in der äußern Politif 
ganz das Werkzeug Preuffens feyn. Bei Manchen waren folche 
Deforgniffe nur Vorgeben ; Andere hatten fie wirflid. Sicher 
waren dbiefelben ungegründet, Fürſtenberg ehrte Friedrichs Genie, 
er bewunderte ihn ald großen Feldherrn, er Tiebte die Politik, 
die er in der neueften Zeit bewiefen, und glaubte an deren 
Dauer, weil fie dem wahren preuflifchen Staatsintereffe gemäß 
war. Er betrachtete den preuflifhen Staat ale natürlichen Bes 
fhüger deutſcher Freiheit gegen bie von Defterreich damals alls 
gemein beforgten Gefahren; aber er war durchaus Fein blinder 
und unbedingter Verehrer von Friedrich, noch weniger von den 
preuffiichen Regierungs-Marimen. Gewiß würde er als Regent 
in ber Verwaltung feines Landes letztere nicht ungebührend nach⸗ 
geahmt und an Preuffen fih länger nicht angefchloffen haben, 
als fo lange, wie diefes die Behauptung beutfcher Verfaſſung 
und Freiheit als Grundmarime feiner Politif verfolgt hätte. 

„Sürftenberg ift nicht Negent geworden; er hat das Gute, 
was man von ihm hoffte, nicht bewirken, ben Ungrund der 
Beforgniffe, die man gegen feine Regierung erregte, nicht thätig 
darthun fönuen. Der flatt feiner gewählte Erzherzog iſt dagegen 
in der Innern Verwaltung auf Furſtenbergs Wege fo gut fort⸗ 
geichritten und hat unter drüdenden Zeitumftänden in den äußern 
Berhältniffen fo weife Borficht bewielen, als es irgend ein Eins 
geborner, als es ſelbſt Fürſtenberg faum vermocht haben würde. 
Aber diefe Begebenheiten Eonnte im Jahr 1780 Niemand vor⸗ 
ausfehen. Die Münfterfhen Patrioten hatten Recht, wenn fie 
einen fremden Prinzen, den fie nicht kannten, nicht zu ihrem 
Negenten wünfchten, fondern ihm ben Eingebornen vorzogen, 
deſſen Einficht und Tugend ihnen durch Erfahrung erprobt waren. 
Nicht nah dem Erfolge, den die Zukunft in ihrem Schooße 
verbirgt, fondern nad dem, welcher nah Wahrfcheinlichfeit er⸗ 
wartet werden kann, müffen bie Entjchlüffe und Handlungen ber 
Menfchen beuripeift werden, und nur wer fi in die Umſtaͤnde 
Hergangener Zeit ganz verjegen und das, was unerwartet fpäter 
erfoigt ift, zu vergeffen vermag, Tann das, was Menfhen ans 
geftrebt und gethan haben, richtig würdigen ! 
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„Ser Schloß fich ein Theil des Domcapiteld an Fürſtenberg 
an in der Abfiht, der Wahl des Erzherzogs ſich entgegen zu 
fegen. Wenn irgend möglih, wollte diefe Parthei eine Coad⸗ 
jutorie ganz verhindern, falls aber der Churfürſt dieſelbe beharr⸗ 
lich verlangte, Niemand anders als Fürftenberg wählen. Diefer 
ſelbſt erklärte, daß er mit gleichem Eifer für die Erhebung jedes 
andern feiner Mitbrüder arbeiten werde. Wirklich forderte er 
felbft einige der angefebenften Mitglieder des Domcapitels zur 
Dewerbung auf und verfpracdh ihnen die Fräftigfte Unterfiügung. 
Doc feiner wagte aufzutreten, benn feiner hatte Hoffnung, fo 
piele Stimmen für ſich zu vereinen, als für Fürftenberg bereits 
ſich erflärt hatten. 

„Während der öfterreichifche Gefandte Graf Metternich in 
Coͤln befhäftiget war, war es deſſen Legationgfecretair Korn 
rumpf, einem geſchickten und gewandten Gefchäftsmanne, aufs 
getragen, in Münfter alle Bewegungen zu beobachten und bie 
Gemüther im Domcapitel für die öfterreichifche Abficht zu ges 
winnen. Er arbeitete mit Erfolg. Manche wurden durd ans 
gebotene Vortheile gewonnen; andere beflimmte die Ciferfugt 
gegen Fürftenberg und die vorgefaßte Meinung, daß fein Chas 
rafter und feine politiſchen ©efinnungen für dag gemeine Beſte 
üble Folgen haben würden. Diefe verfprachen von einem Erz 
berzoge bem Lande Schug gegen die Abhängigkeit von Preuffen, 
bie man fchon jest, fagten fie, erfahre und unter fedem minder 
mächtigen Fürſten immer mehr erfahren, die endlich unter einem 
Negenten von Fürftenbergs Neigungen ſich in völlige Selaverei 
verwandeln werde, Nah ihrer Behauptung war e8 ungleid 
sathfamer, ſich durch die Wahl eines Fürften aus einem großen 
Haufe einer mächtigen Monarchie anzufchliegen, die fein Intereſſe 
babe, ein Kleines entferntes Land über feine Kräfte anzuftrengen, 
vielmehr, wenn fie beffelben Mitwirkung zu ihren Entwürfen im 
Hall des Krieges verlange, auch ihm Schug gewähren werde. 
Das Aufehen einer folhen Monarchie, glaubten fie, würde in 
ber Zeit des Friedens hinreichen, um gegen unwürdige Nederei 
zu fihern, welde dad Münfterland jegt von jedem benachbarten 
preuffiichen General dulden mäffe, Gerade weil Preuffen dieſes 
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wohl einſehe, widerſpreche es fo eifrig der Wahl eines oſter⸗ 
reichifchen Prinzen, und Wolffersborf fey ein fo thätiges Werks 
zeug dieſes Widerſpruchs, weil er fühle, daß ihm unter einem 
folhen Regenten nicht mehr geftattet ſeyn werde, was er jegt 
ungeahndet wage. Diefe Anfiht war es vorzüglih, welche 
mehrere würbige Mitglieder des Domcapitels bewog, ſich für 
bie öfterreichifche Parthei zu erklären. Zu ihnen gehörte beſon⸗ 
bers der Freiherr von Spiegel, ein Mann von hellem Geift, 
und der Freiherr Morig von Brabed, welcher ſelbſt nah Wien 
reifte, feine eigene und mehrerer Capitularen Stimmen antrug 
und die gewiffe Durchfegung ber Wahl des Erzherzogs verfprach, 
wenn bie Rayferin- Königin ſtandhaft bei ihrem Plane beharre, 
ohne fih durch die Widerfegung der Gegenparthei und durch 
Preuſſens und Hollands Einreden irren zu laſſen. 

„Zu Söln wurde die Sache zuerft entfchieden. Prinz Joſeph 
von Hohenlohe wurde, nachdem er dem Churfürft feine Abſicht 
zu erfennen gegeben, veranlaffet, nah Wien zu geben, um ſich 
die Geneigtheit und Fürſprache des fapferlichen Hofes zu ver 
ſchaffen. Hier erfuhr derfelbe zuerft, dag Maria Therefta felbft 
für ihren Sohn die Coadjutorie fuche, daß biefes mit Einftims 
mung des Churfürften gefchehe, und Belderbuſch ſich um bie 
Stimmen bewerbe. Wie die Monarchin felbft ihm dieſes fagte 
und verfiherte, dag fie der Mehrheit im Eölner Domcapitel 
bereitö gewiß fey, nnd auch ihn um feinen. Beitritt zu derfelben 
erfuchte, konnte Prinz Joſeph ihn nicht abfchlagen; doch als 
ihre Gefchäftsmänner ihm nachher antrugen, er möge felbft fi 
bemühen, die Sade des Erzherzogs bei dem Domcapitel völlig 
burchzufegen , lehnte er diefes, als feiner unwürdig, ab. Er 
erklärte, daß er feine eigene Abſicht nunmehro aufgeben und, 
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den Erzherzog flimmen, aber bis dahin, daß biefes entfchieden 
ſey, Alles thun werde, um die CoadjutorsWahl überhaupt zu 
hindern, welche er unnöthig und dem Erzſtift nachtheilig halte, 
Mit diefen Vorfägen fam Prinz Joſeph nad Cöln zurüd und 
beharrete ftandhaft bei deren Ausführung. Graf Metternich trug 
ihm das. Erzbisthum Prag oder ein anderes ihm annehmlicheres 
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oſterreichiſches Bisthum an. Er verbat es mit ber Aeußerung, 
daß er vom Fapferlichen Hofe Feine Gnadenbezeugungen verdient 
habe, noch annehmen fünne. Nachdem der König von Preufen 
ein eignes nachdrüdliches Abmahnungsfchreiben an den Ehurfürft 
Marimilian Friedrich erlaffen, und deffen Gefandter von Em 
minghaus im verfammelten Domcapitel alle Gründe nadhdrüds 
lich vorgehalten hatte, welche die Wahl eines öſterreichiſchen 
Prinzen widerrathen müßten, bemühete Prinz Jofeph ſich eifrigk, 
vereint mit einigen wenigen Capitularen, unter denen Graf 
Joſeph Truchfes ſich vorzüglich anszeichnete, den Ehurfürften zu 
bewegen, fein Verlangen eines Coadjutors zurüdzunehmen; aber 
dahin ließ Belderbufch es nicht fommen, fein Einfluß im Doms 
capitel war überwiegend und bewirkte den Schfuß der Mehrheit, 
daß am 2. Auguft die vorgängige Frage, ob ein Coadjutor zu 
wählen fey, in Ueberlegung genommen werden folle. Im Geheim 
war aud bereits deren bejahende Entfcheidung und bie bald 
baranf folgende wirflihe Wahl des Erzherzogs feſt beflimmt. 
„Diefes Erfolgs verfichert, begab Graf Metternich ſich nun 
nad Münfter und bewarb fich förmfich bei allen einzelnen Doms 
capitularen, den anmwefenden mündlich, den abwefenden ſchriftlich, 
im Namen feiner Monardin, um die Stimmen für den Erzherzog 
Marimilian, der auch ſelbſt jedem Einzelnen deshalb in verbind 
lichen Ausdrüden fchrieb. Der Gefandte verficherte, wie dieſe 
Bewerbung mit Genehmigung des Churfürften gefhehe. Wirklich 
erfieß diefer auch ein Schreiben an das Domcapitel, worin er 
bie Wahl eines Coadjutors, deffen er bei herannahendem Alter 
beduͤrfe, verlangte und den Erzherzog empfahl, deffen Verbindung 
und Eigenfhaften dem Lande Schug und Nugen verfpräcen. Im 
Coͤlniſchen Domcapitel war befchloffen worden, der VBerfaffung 
gemäß, zuvörderft zu Entſcheidung der vorgängigen Frage: ob 
ein Coadjutor zu wählen fey ? eine Generalverſammlung feſtzu⸗ 
ſetzen. Zu Münfter ging man vafher. Die Mehrheit der an 
wefenden Capitularen bielt fih bei diefer Vorfrage gar nicht 
auf, nahm fie als bereits entfchieden an und feste feft, dag am 
16. Auguft die Wahl vorgenoinmen und der Kayſer erfucht werden 
follte, einen Commiffarius zu berfelben abzuordnen. SFürftenberg 
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eines Coadiutors die wichtigſte Angelegenheit der Kirche und des 


Staats ſey, welche nicht von den zufällig gerade jetzt in der 
Haupiſtadt anmwefenden Capitularen, fondern nur in einem Ge⸗ 
neralcapitul entfchieden werden könne, zu weldem alle Abwefende 
förmlich, mit Anzeige der Urſache, eine geraume Zeit zuvor ein« 
geladen werden müßten. In ſolchem Generalcapitul, behaupteten 
fie ferner, fönne nicht fofort die Wahl felbft vorgenommen werden, 
fondern vor Allem fey nöthig, die höchſt wichtige Vorfrage in 
reife Ueberlegung gu nehmen: ob die Wahl eines Coadjutorg 
überall gerade jegt rathſam und nothwendig ſey? denn das 
fanonifche Necht erlaube eine folhe Wahl ausdrädiih nur im 
Fall dringender Nothwendigfeit und ganz auffallenden Nutzens. 
Diefer Fall, fuhr die Parthei ferner fort, fey offenbar jest nicht 
vorhanden ; der .Churfürft genieße einer guten Geſundheit und 
bedürfe noch Feines Gehälfen : es ſey alfo rathſam, denfelben zu 
erfuchen, die Regierung ferner allein zu führen und zu bezeugen, 
wie das Domeapitel und übrige Landftände fehr bereit feyen, die 
Laft der Negierung auf jede ihm ſelbſt gefällige Art zu erleich— 
tern. Noch ftellte Fürſtenberg und feine Parthei vor: die nas 
mentliche Empfehlung einer beſtimmten Perfon fey etwas ganz 
Ungewöhnfiches und dem freien Wahlrechte zuwider ; bie Rechte 
und Verfaſſung wollten alle und jede Andringung entfernt wiffen, 
und in allen vorhergehenden Fällen hätten die Bifchöfe iminer 
fih begnügt, ihren Wunſch eines Coadjutors im Allgemeinen 
vorzufegen, oft ausbrüdfich erklärt, daß jeder, den das Kapitel 
wähle, ihnen gleich angenehm feyn würde; ja man habe Yälle, 
daß die verfuchte Empfehlung einer beftimmten Perfon auf ges 
ſchehene Borftellung wieder zurückgenommen fey ; fegt aber müfle 
man, wenn man bie churfürftliche Empfehlung mit dem Antrage 
des Fayferlihen Gefandten in Verbindung fege, fogar annehmen, 
der Ehurfürft verlange nur dann einen Coadjutor, wenn er ſich 
gewiß verfichert halten könne, daß fein anderer als der Erzherzog 
gewählt werden würde. Gin fo beflimmter und andringender 
Borfchlag eines erhabenen Prinzen befchränfe das freie Wahl⸗ 
seht um fo mehr, da viele Glieder bes Domcapitels fürdten 
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bärften, burch Verweigerung ihrer Stimmen ſowohl ihrem Biſchof 
zu mißfaflen, als auch fi die Ungnade des hohen Erzhauſes 
zuzuziehen. Mancher, der wohl ſelbſt fid) beivorben hätte, würde 
es nicht wagen, neben einem foldhen Competenten aufzutreten; 
auch kämen noch wichtige Gründe, welche bie politifche Lage des 
Hochſtifts und feine Verhältniſſe mit benachbarten Etaaten dars 
böten,, hinzu, die ed äußerſt bedenklich machten, gerade einen 
Öfterreichifchen Prinzen zum Bifhof und Negenten zu wählen, 
Alle diefe Betrachtungen, fhloß die Parthei, machten es fehr 
rathfam, den Ehurfürft dringend zu erſuchen, wenn er von dem 
Begehren eines Coadjutors nicht ganz abſtehen wolle, doch bie 
beftiimmte Empfehlung einer Perfon zurüdzunehmen und dem 
Domeapitel eine ganz freie Wahl, feinem Rechte gemäß, zu 
erlauben. 

„So einleuchtend wichtig Diefe Gründe auch waren, machten 
fie doh auf die Mehrheit der anmwefenden Glieder gar feinen 
Eindrud. Unter eingelegter Proteflation der mindern Zahl wurde 
ber Wahltag feftgefest, das Schreiben an den Kayfer entworfen 
und abgefandt, Die Äfterreichifche Parthei des Domcapitels war 
burch ihre Begierde, zu fiegen und dem kayſerlichen Hofe fih 
gefällig zu bezeigen, zu Unvegelmäßigfeiten fortgeriffen, deren fte 
nicht bedurfte, um unter den Umftänden, die vorhanden waren, 
ihres Sieged gewiß zu ſeyn. Offenbar waren bie zufällig in 
Münfter anwefenden Domberren nicht berechtiget, ihre abwejen- 
ben Mitbrüder ihres Rechts zu berauben, über die höchft wid 
tige Srage: ob ein Coabdfutor gewählt werden folle oder nicht? 
auch gehört zu werden und ihre Stimmen abzugeben. Eben fo 
war bie namentliche Empfehlung der Perfon fehr verfaſſungs⸗ 
widrig und fehr unnöthig. Eine geheime Empfehlung bei ven 
Einzelnen und deren Bearbeitung durch den öfterreihifchen Ges 
fandten hätte ganz diefelbe Wirkung hervorgebracht und keinem 
Borwurf ausgefegt. Dean verficherte auch bald nadıher, es fey 
diefes in Wien gefühlt und Graf Metternich getadelt worden, 
bag er diefe Nullitäten angerathen oder doch zugelaffen Habe, 
Zürftenberg und feine Freunde wollten biefelben benugen, um 
die Wahl des Erzherzogs zu verhindern, Sie befchloffen zus dieſem 


Kurfinft Marimilian Ftiedrich von Esin, 501 


Zwedk folgende rechtliche in ber Verfaffung begründete Mittel 
zu gebrauchen. Dem Churfürften wollte man das verfaffungss 
widrige Verfahren der Mehrheit in einem eindringlichen Schreiben 
bemerflih machen, ihn bitten, daffelbe zu vernichten, wo möglich _ 
fein Begehren eines Coadfutors, wenigſtens aber doch die Ems 
pfehlung des Erzherzogs zurüdzunehmen. Aus gleichen Gründen 
wollte die Minorität das Reichsoberhaupt erſuchen, die auf ver- 
faffungsmwidrige und kanoniſch nichtige Art angefegte Wahl nicht 
zu genehmigen und einen Commiffarius, ohne deſſen Vorfig fie 
nicht gejchehen Fonnte, zu derfelben nicht abzuorbnen. Aud dag 
ganze Reich und befonders jeder Churfürft Calfo auch der König 
von Preuffen) follten von der Sache unterrichtet und gebeten 
werden, biefes gerechte Geſuch bei dem Kayfer zu unterſtützen. 
Zugleich wollte man dem Oberhaupte der römiſchen Kirche dag 
untegelmäßige Beginnen einiger Capitularen anzeigen und bitten, _ 
niht nur, wenn zu wirklicher Wahl gefchritten werben follte, 
deren Beftätigung, die zu der Gültigfeit durchaus nöthig war, 
zu verfagen, fondern auch dem Erzherzog das Breve eligibili- 
tatis nicht zu ertheifen, deſſen diefer Prinz, der fchon Hoch⸗ und 
Deutfchmeifter war, unumgänglich bedurfte, um noch eine zweite 
und dritte geiftlihe Würde annehmen zu fünnen. Die fanonis 
fhen Rechte erlauben die Häufung geiftliher Würden in ders 
felben Berfon nur in Höchft dringenden Fällen. Das Geſuch 
war alfo fehr gegründet, feine Gewährung ſchien den Grund« 
fügen und dem Intereffe des römifchen Hofes gemäß, der beutfche 
Bisthümer ungern in ben Händen bes Haufes Defterreich fehen 
mußte. Auch rechnete man darauf, daß Preuffen und durch deffen 
Berwendung auch Franfreih und andere Fatholijche Höfe ſich der 
Sache in Rom annehmen würden. Noch wollte die Minorität 
ſämmtliche Domcapitel in Deutfhland auffordern, gemeine Sache 
zu machen und nicht ein Beiſpiel zugulaffen, das der Wahlfrei- 
heit aller gefährlich fey. | 
„Alte diefe befchloffenen Schritte waren hoͤchſt rechtlich und 
fonnten, wenn auf Erhaltung der Berfaffung gefehen werben 
follte, ihres Eindrucks nicht verfehlen. Aber Kürftenberg war 
überzeugt, daß er, bei der Uebermacht des Wiener Hofes, feinen 
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Erfolg von denfelben hoffen dürfe; er fahe ein, daß er bri dem 
Miplingen feine Freunde und deren Familien dem Unwillen dies 
fes Hofes und deffen mannichfach üblen Folgen ausfegen werde, 
wenn er nicht eines mächtigen Beiftandes zuvor gewiß verfühert 
wäre. Niemand fonnte dieſen Beiftand leiſten, ale Friedrich. 
Fürflenberg machte alfo feine Entwürfe den preuffifchen Abgeords 
neten befannt, erflärte aber zugleich, daß er die Ausführung nidt 
eher unternehmen werde, big er die beftimmte VBerficherung bes 
Königs habe, daß derfeibe die zu thuenden Schritte billige, dies 
felben Träftigft unterfügen und, wenn es nöthig, alle, auch die 
äußerfen Mittel anwenden wolle, die Wahl des öſterreichiſchen 
Prinzen zu hindern. Man hat Fürftenberg befchuldigt, daß er, 
von Ehrgeiz getrieben, um feine eigene Wahl zu befördern, einen 
neuen Krieg in Deutfchland habe anfachen wollen. Sicher war 
biefes nicht die Abficht des edlen Mannes; aber ex hielt dafür, 
Preuffens Intereffe erfordere durchaus, das Gelingen der öfter 
reichifhen Abficht nicht zugugeben, und nach der Widerfegung, 
bie es bereits bewiefen, ſey es feiner Würte gemäß, eine Sprade 
zu führen, die glauben mache, ed werde der Bergrößerung de 
Nebenbuhlers bier mit eben dem Nahdrud entgegen arbeiten, 
ber in der bayerifhen Sache bewährt war. Fürftenberg glaubte 
zugleih, baß Preuffen um fo unbedenklicher fi tm. äußerflen 
Falle zum Kriege entfchloffen zeigen Fönne, da man gewiß wife, 
Maria Therefia werde es nie dazu fommen faffen und, wenn fie 
den Ernft fähe, lieber dem Entwurf dev Mutterliebe entfagen. 

„Wie die beflimmteren Nachrichten von den Kortfchritten, 
die der Wiener Hof bereitd gemacht hatte, nad Berlin kamen 
und den bisher gehabten Hoffnungen, es werde nicht fchwer feyn, 
mit Hülfe Hollands die Ausführung zu vereiteln, wiberfpraden, 
war der König auf einer feiner gewöhnlichen Militairreifen von 
feiner Hauptftadt entfernt. Obgleich der Antheil, den er an ben 
Staatsgefhäften nahm, während folcher Reifen nie unterbrochen 
ward, vielmehr ev durch die Berichte feiner Minifter immer von 
Allen, was vorging, unterrichtet blieb, fo war doch einiger Auf 
enthalt in dem Gange der Gefchäfte unvermeidlih,. Ein folder 
trat auch bei demjenigen, von welchem bier die Rede if, ein, 
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und zwar gerabe in bem Augenblid, wo eine ſchnell gefaßte 
fefte Entſchließung am nöthigften gewefen wäre. Ohne beflimmte 
Befehle des Königs wagte das Kabinets-Minifterium Feinerlet 
Schritte zu thun, die zu weit führen fonnten. Die bereits von 
uns angebeutete Verfchiedenheit der Charaftere ber beiten Mi— 
nifter, Graf Finfenftein und Herzberg, machte, daß fie auch über 
das, was in biefer Angelegenheit zu thun fey, nicht gleich dachten. 
Finfenftein wollte zwar ben Entwürfen des Wiener Hofes wirk⸗ 
fam entgegen gearbeitet wiſſen; aber er wollte es auf eine Art, 
bie feinen offenbaren Bruch mit diefem Hofe zur Folge haben 
fönnte. Nur durch in Geheim gemachte Borftellungen follte der 
Wahl des Erzherzogs entgegen gearbeitet werben; er vechnete 
vorzüglich darauf, daß die Republif Holland ein fehr nahes Ins 
terefie bei der Sache babe, und daß fie auch jetzt eben Die Mittel 
anwenden werde, bie ihr in frühern Zeiten bei den Wahlen in 
den ihr benachbarten Hochftiftern, und vorzüglich zu Münfter, 
immer einen bedeutenden Einfluß verfchafft hatten. Wäre es 
indeg gar nicht möglich, die Stimmenmehrheit zu erhalten, fo 
war Finfenftein fehr geneigt, die Minorität des Münfterfchen 
Domcapitele, wenn fie ihre Beſchwerden an den Reichstag 
brächte, Durch beiftimmende Erflärungen Fräftigk zu unterkügen, 
au andere Reichöftände aufzufordern, ein Gleiches zu thun. 
Der fo Tangfame Gang reihstägiger Berathſchlagungen, hoffte 
biefer Minifter, werde die Sache vorerfi aufhalten, und zulegt 
der Wiener Hof, um nit fein Anfehen im Reiche zu verlieren, 
einen Entwurf-ganz aufgeben, gegen den ex eine allgemein widrige 
Stimmung bemerfen würde, Herzberg war für fräftigere Maß- 
regeln. Wenn, glaubte er, ein angefehener Theil des Münſter⸗ 
fhen Domrapiteld das illegale Benehmen des Churfürſten und 
ber Mehrheit mit guten Gründen nachwiefe, fih dagegen an dag 
gefammte Reich wendete, und befondere auch den Beiftand des 
Königs, ale Ehurfürkten und Mitdirectors des weftphälifchen 
Kreifes, nachſuchte, fo ſey diefer vollfommen befugt und durch 
feine Ehre und dag Intereſſe feines Stants fogar verpflichtet, 
folhen wohlgefinnten Patriosen Fräftigen Schug zuzuſichern, und 
ſowohl dem Domsapitel als dem Ehurfürflen öffentlich zu ers 
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Hären, daß er eine Wahl nicht zugeben Fönne, die auf eine vers 
faffungswidrige Art begonnen würde, dem Wohl des Hochfiifts 
nachtheilig und auch deſſen Nachbarn nicht gleichgültig fey. Wäre 
eine folche Erklärung gleich anfangs gefchehen,, vielleicht hätte 
ber Wiener Hof die Ausführung feiner Abfiht wenigſtens noch 
ausgefest. Kaifer Joſeph II war gerade damals weit entfernt 
auf feiner Reife nach Petersburg. Ohne von dieſem Monarchen 
unterfügt zu feyn, wagte Fürſt Kaunig es nicht, Schritte zu 
thun, die, den Wünfchen der KayferinsKönigin gerade entgegen, 
zur Unterbredung des Friedens führen fonnten. Aber Arieds 
rich II war eben fo abgeneigt, wie diefe Monarchin, gegen neuen 
Krieg. Gern glaubte er feinem Finkenſtein, dag auch ohne 
Drohungen und ernftlihe Sprache Oeſterreichs Abficht zu ver 
eiteln feyn dürfte. So wurde Herzberg zurüdgebalten. Der 
bayerifche Krieg, obgleich er, wie wir gefehben haben, ganz auf 
ber eigenen Entfhliegung Friedrichs beruhte, wurde allgemein 
für Herzbergs Werf gehalten. Bei Vielen des Hofes, felbft hei 
ben Prinzen des Haufes, herrſchte die Meinung, die zu große 
Raſchheit diefes Miniſters verwidele den Staat in Kriege, die 
vermieden werben Fönnten. Um ſolchen Verdacht nicht von 
Neuem zu flärfen, wa® Herzberg in allen feinen Aeußerungen 
äußerſt vorfichtig. 

„Bei diefen Innern Berhältniffen erhielten Diejenigen, welde 
der preuffifche Hof zu Münfter in ber Wahlfache gebrauchte, 
durchaus nicht bie Anweifungen, wie bie Tage der Dinge fie 
dort erforderte. Sie follten die Parthei, welche den öfterreidi- 
Shen Abfichten entgegen arbeitete, zum Fräftigften Widerftande 
ermuntern, fie follten fie bewegen, die Schritte wirffich zu thun, 
die fie befchloffen hatte; aber dabei follten fie, mit vorfichtigfier 
Mahl jedes Ausdrucks, durchaus Alles vermeiden, was den 
Wiener Hof irgend beleidigen, ober von bes Königs Unterflügung 
zu viel erwarten laſſen fönnte. Eine folche Anweifung Fonnte 
wohl im Gabinet ertheilt werben, aber fie an Ort und Stelle 
wirklich zu befolgen, war unmöglid. Weder Fürftenberg und 
feinen Freunden, noch feinen Gegnern entging ed, bag man auf 
Preuſſens nachdrückliches Handeln nicht rechnen dürfe; auch von 
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Wien aus wurde ernfllich verfichert, man fey feft überzeugt, um 
biefer Angelegenheit willen werde Friedrich fiher nicht wagen, 
was er der bayerifchen Sache wegen gethan habe, Außer den 
fhon angedeuteten Fehlern, welche der preuflifhe Hof in Betreis 
bung diefer Sache beging, waren auch bie Werkzeuge, melde er 
gebrauchte, nicht fo gewählt, um einen guten Erfolg zu fichern. 
Der DirectorialeGefandte von Emminghaus, durch den das Ges 
ſchäft hauptſächlich und officiell betrieben werben mußte, war ein 
Mann von vielen Einſichten, vedlihem Charakter und reinem 
Dienfteifer, aber er hatte nicht das perfänliche Bertrauen ers 
worben, das bei einem biplomatifchen Gefhäftsmann fo noth- 
wendig if, um dem Anfehen, welches dag Ant verleihet, das 
nöthige- Gewicht zu geben. Gewöhnlich erfuhr er fogar dasjenige, 
was im Cölnifhen Domcapitel und am Hofe zu Bonn vorging, 
zu ſpät; in Münfter hatte er gar_feine Verbindungen. Der 
General von Wolffersdorf, welcher vorzüglich an Tegterm Orte 
wirfen follte und nur gar zu thätig fidh bewies, war zu dieſem 
Geſchäft gar nidht gemacht. Seine verübten Gewaltthätigfeiten, 
feine harten, unziemlichen Aeußerungen hatten ihn aligemein 
verhaßt gemadt. Er war mit gar feiner Vollmacht verfehen, 
die ihn im Namen feines Königs zu reden berechtigt hätte. Was 
er zuweilen aus ben Screiben bes Tebtern mittheilte, wurde 
entweder für untergefhoben angefehen, ober that wegen zu harter 
Ausdrüde, die Friedrich nur gegen feinen General ſich erlaubte, 
nicht zur Mittheilung. beftimmt hatte, eine ganz entgegengefeßte 
Wirkung. Auch flatt des Verfaſſers diefer Gefchichte wäre ein 
Mann von höherm Range, und mit öffentlihem diplomatifchen 
Charakter und Auftrage verfehen, ungleich brauchbarer geweſen. 
Dohm, welcher, wie bereits erwähnt, nur dur Zufall, und um 
yon der Lage ber Sache ſich zu unterrichten, nad) Münfter ges 
fommen war, hatte Feine Vollmacht, alfo auch Feine Befugnig, 
anders als Privatmann zu reden. Erft fpäterhin wurde er von 
Berlin mit einer Vollmacht an dag Domcapitel verfehen, aber 
ihm dabei ausdrücklich vorgeſchrieben, daß er von berfelben nur 
im Nothfall Gebrauch machen folle. Diefe Borfehrift und die 
Meberzeugung, der Augenblick zum nüglichen Handeln ſey vor« 
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über, bewogen ihn, fie ganz zurüdzuhalten. So wurde es den 
Gegnern leicht, zu verbreiten, dieſer preufiihe Geſchäftsmann 
fey allein durch Fürſtenberg veranlaßt, in Münfter aufzutreten, 
und fowohl er als der General Wolffersdorf handelten nur auf 
Eingebung biefes Miniſters, ohne Wiffen.und Auftrag ihres Hofes. 
„Dohm bemühte fich eifrigft, alle dieſe widrigen Verhaͤlmiſſe 
in feinen Berichten deutlich auseinanderzufegen und zu beweilen, 
daß die anbefohlnen halben Diaßregeln zu nichts führen Fönnten, 
bag, wenn der König nicht gut finde, die Sache mit Naddrud 
zu betreiben, es der Würde beffelben gemäßer und in allem 
Betracht ungleich beffer fey, gar feinen Antheil zu nehmen, 
Wirklih, da die patriotifchen Glieder des Domcapitels fid und 
ihre Familien fehr unangenehmen Folgen ausfegten, wenn fie 
wagten, der öfterreichifchen Wahl öffentlich zu widerfprechen, fo 
war es fehr unrecht , zu folden Schritten zu ermuntern, wenn 
Dreuffen nicht entfchloffen war, gegen diefe Folgen allen von 
ibm abhängenden Schug zu bewilligen. Bielleiht war eg bie 
Gefinnung eines Neulings in der diplomatifchen Laufbahn, wie 
Dohm damals war, wenn es ihm widerfirebte, bei einem ent 
gegengefegten Verfahren zum Werkzeuge gebraucht zu werben. 
Er wandte daher Alles an, um zu überzeugen, es fey wicht nur 
dem Recht, fondern aud ber Würde und dem Bortheif des Hofes 
zuwider, wenn man bie patriotifche Parthei nur ingeheim zum 
Widerftand aufreizen, nicht aber auch öffentlich für fie auftreten 
wollte. Gewiß konnte ein folhes Betragen nur bei ben Freunden 
bas Bertrauen und bei den Gegnern die Achtung ſchwächen; 
befonders trug es dazu bei, in Wien, wo Alles, was in Münfter 
geihah, genau befannt wurde, die Erbitterung und zugleich bie 
Ueberzeugung, daß Preuffen nicht Fräftig entgegen zu handeln 
wage, zu vermehren. Aber Alles, was hierüber vorgeftellt wurde, 
fand in Berlin wenig Eingang. Der König machte fih nad 
dem, was ihm Wolffersdorf berichtete, immer noch beffere Hoff» 
nung, als die Umftände wirklich erlaubten; Graf Finfenftein blieb 
bei der Meinung, daß durch die Schritte, welche die Minorität Ä 
thun wollte, e8 möglich feyn werde, auch ohne offene Einmifchung 
des Königs, den öſterreichiſchen Entwurf zu vereiteln. Auch 
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Herzberg Tieß fich verleiten, dieſes wahrſcheinlich zu finden, weil 
er es ſehnlichſt wuͤnſchte. Er hoffte, der König folle allmälig 
zu einer immer flärfern Sprade, am Ende auch zu Drohungen 
des bewaffneten Widerftandes bewogen werden. Solche Drohung, 
verbunden mit Maria Therefia’s friedlicher Gefinnung, fhmei- 
chelte er fh, werde hinreihen, auch ohne Krieg den Zwed zu 
erreichen. "Am Eude hielt diefer Minifter auch den Krieg, fo. 
wenig er ihn jest wänfchte, doch nicht für Das größte ber Uebel, 
wenn er für eine fo gerechte Sache, wie ihm biefe erfchien, und 
für Preuffens Ruhm geführt würde, 

„Sp. mußte alfo die patriotifche Parthei zu flandhaftem 
MWiderftande fortdauernd ermuntert werden; doch wurde enblich 
befchloffen , den Antheil, den der König an ber Sache nehme, 
Öffentlicher zu bewähren. Es follte der Baron von Edelsheim, 
ber ehemals als preuflifcher Gefandter am Wiener Hofe fi als 
einen einfichtsvollen Staatsmann bewiefen hatte, in Cöln und 
Münfter auftreten. Fürſtenberg ſchlug vor, ihn zum Churfürften 
und an das Cölner Domcapitel zu fenden, Dagegen den Direc- 
torial-Gefandten von Emminghaus nah Münfter fommen zu 
Iaffen, neben welhem auch Dohm bie dortigen Unterhandfungen 
fortführen, bie Einwirfung bed Generals von Wolffersporf in 
biefelben aber gänzlich aufhören möchte, Diefes wurde in Berlin 
genehmiget. Aber Edelsheim, der nicht mehr in preuflifchen 
Dienften war, lehnte den Auftrag ab. Da man jeboch die Sache 
in Cöln bereits als verloren anfah, fo erhielt Emminghaus den« 
noch Befehl, nah Muͤnſter zu gehen, wo auch Dohm bleiben 
folte. Der König erließ zugleich ein neues, fehr nachdruͤckliches 
Abmahnungsfchreiben an den Ehurfürft und an beide Domcapitel. 
Emminghaus überbrachte daffelde nah Münfter, übergab es Im 
verſammelten Capitel und flellte in eindringender Rede die Ge- 
fahren vor, welchen das Land durch eine Wahl ausgeſetzt würde, 
bie ihm das Vertrauen feiner Nachbarn entziehen und es in 
weit ausfehende Händel verwideln könne. Diefe Vorftellungen 
machten. bei Manchen Eindruck; Einige Schienen wirklich zu be- 
reuen, ihre Stimmen bereits zu feſt verfprocen zu haben. Doch 
die Häupter der öfterreihifhen Parthei wandten Alles an, fie 
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feſt zuſammen zu halten. Auch Holland wurde jetzt thätiger und 
wollte ſeine Bemühungen mit den preuſſiſchen verbinden. Aber 
die große Langſamkeit aller Berathungen in den Generalſtaaten, 
welche zuvörderſt von den Staaten der einzelnen Provinzen ins 
firuirt werden mußten, hielt ungemein auf, und bie ängftliche 
Borfiht, mit welcher die holländifche Regierung alle ihre Schritte 
abmaß, vereitelte vollends den Erfolg. Diefe Regierung fürd« 
tete einen öflerreichifchen Prinzen zum Nachbar zu erhalten; aber 
fait noch mehr fürdhtete fie, diefeg zu erfennen zu geben und den 
Miener Hof zu beleidigen. So fam, nachdem alle Hoffnung in 
Cöln aufgegeben war, der dort refidirende holländifche Geſandte 
van Lansberg nah Münfter, aber mit fo befchränfenden Ins 
firuetionen, daß er felbft faum wußte, was er dort thun follte. 
Jede öffentlihe Erklärung, faft das Geſtändniß, die Republik 
ſehe die Wahl eines. Erzherzogs ungern, war ihm unterfagt. 
Die Aengftlichkeit, mit welder der Mann, biefen Weifungen 
gemäß, fi) benahm, war fo groß, dag man unter feinen Augen 
zu verbreiten wagte, er fey gar nicht wegen ber Coadjutories 
Angelegenheit, fondern nur zur Berichtigung gewiffer Grenz⸗ 
irrungen nad Münfter gefommen, zu weldhen er dod feinen 
Auftrag hatte. Nur ganz im Stillen follte van Lansberg bie 
einzelnen Glieder des Domcapitels zu gewinnen ſuchen. Che 
er mit den hierzu erforderlihen Mitteln verfehen war, verging 
viele Zeit, Die holländiſche Regierung wollte auch bei Anwen« 
bung diefer Mittel die ſtrengſte Defonomie beobachtet willen und 
nahm- den bei frühern Wahlen in Münfter gemachten Aufwand " 
zum Mapftab des jegt zu machenden. Mit Mühe gelang ed, im 
Haag begreiflih zu machen, daß diefer Mapflab nicht paſſend 
bei einer Wahl fey, bei welcher einem Prinzen von Defterreich 
entgegengearbeitet werben folle. Wie van Lansberg endlich im 
Stande war, annehmliche Anerbietungen zu machen, erhielt ex 
yon den Meiften die Antwort, daß es zu fpät fey, weil man 
bereits Defterreich das Wort gegeben, welches zurüdzuziehen bie 
Ehre nicht erlaube. Noch ein befonderer Umſtand erfchwerte 
Alles, was von Holland geihab. Im fiebzehnten Jahrhundert 
hatte der Friegerifhe Bürftbifhof Bernd von Galen, als Bere 
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bündeter von Frankreich und England, die Republif auf eine Art 
angefallen, die fie mit dem Untergange zu bedrohen fchien. Der 
Eindrud davon war bis auf jeßige Zeit geblieben ; die Gegner 
hatten dieſes benugt, und, mit übertriebener Schilderung von 
Fürftenbergs Friegerifhen Neigungen, diefen als einen zweiten 
Dernd von Galen vorgeftellt. Wirklich hielten manche lieder 
der bofländifchen Regierung diefen Domcapitular für einen ges 
fährlihern Nachbar, als einen Erzherzog. Der Gefandte erhielt 
daher Befehl, der Wahl ſowohl des Einen ald des Andern eut- 
gegenzuarbeiten; außerdem aber follte er ſich nicht begnügen, 
nur für jest eine Coadjutorwahl überhaupt zu verhindern (wo⸗ 
mit doch fowohl die patriotifche Parthei als auch der preuffifche 
Hof zufrieden gewefen wären), fondern er follte wirklich einen 
Mann auf den Fürſtenſtuhl von Münfter bringen, von deſſen 
friedlihen und geneigten Gefinnungen man völlig verfüchert feyn 
könne. Diefe Aufgabe zu löfen, war in der That, unter den 
vorhandenen Unftänden, ganz unmöglich, und es wurde nicht 
fhwer, den holländifchen Geſandten zu überzeugen, daß, wenn 
er es verfuchen wolle, dieſe feine Inftruction zu befolgen, er nur 
neue Trennungen im Domcapitel hervorbringen würde, die am 
Ende nur zu Defterreiche Vortheil gereichen könnten. Es gelang 
endlich dem preufliihen Gefandten von Thulemeier im Haag, 
welchen Dohm von allen Berhältniffen genau unterrichtete, die 
holländifche Regierung von ihren vorgefaßten Meinungen gegen 
Fürſtenberg zurüdzubringen, und zu bewirfen, daß der van Land« 
berg angewiefen wurde, fi mit den preuffifhen Bevollmächtigten 
zu beffen Beförderung eifrigfi zu vereinen. 

„Auch das hannöverſche Minifterium wollte hierzu Eräftigft 
mitwirken. Obgleih England feit wiederhergeflelltem Frieden 
fih immer mehr an Oeſterreich anzufchließen fuchte, fo erfannte 
doch König Georg II fehr richtig das Intereſſe, welches er alg 
Churfürſt von Hannover hatte, den vermehrten Einfluß des Erz⸗ 
hauſes im nörbligen Deutfchland nicht zuzugeben. Seine Res 
gierungen in Hannover und Osnabrück erhielten alfo Befehl, der 
Wahl des Erzherzogs auf alle Weife, doch nur im größten 
Geheim, und ohne irgend einen öffentlihen Schritt zu thun, 
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entzegenzuarbeiten. Unter biefer Bedingung wurde alfo dem 
preuffifhen Hofe thätige Mitwirfung angeboten und derſelbe 
ermuntert, feinen Widerſpruch und feinen der patriotifchen Parthei 
zu bewilligenden offenen Schug nicht zu vermindern. Dohm 
machte eine Reife nad Osnabrück, um mit ben dortigen Gefchäfte- 
männern nöthige Abrede zu treffen. Bald nachher Fam ein ans 
gefchener Osnabrückiſcher Bafall, Landdroft von Vinke (zugleich 
Domdehant in preuſſiſch Minden), in gleicher Abficht nad 
Münfter, zwar ohne Bollmadt, aber mit geheimen Aufträgen 
bes hannöverſchen Miniſteriums verfehen. Der thätige Eifer 
biejes Mannes wurde durch große Einfiht und Kenntniß der 
Menfhen und Saden geleitet. Um die Gefahr, gegen die man 
jest fämpfte, für alle Zeiten vielleicht abzuwenden, machte er ben 
Vorſchlag, das Domrapitel folle durch ein neues Statut ſich für 
immer verbinden, nie aus einem großen Regentenhaufe, fondern 
nur aus altem deutfhen Adel einen Bifhof zu wählen. Hätte 
Miünfter hierin den rühmlichen Borgang gemacht, fo dürften, 
hoffte er, mehrere nachfolgen, und vielleicht endlich ein allges 
meiner Verein aller deutſchen Hochftifter in diefem edlen Sinn 
zu Stande kommen; hierdurch würden der Vergroͤßerungsabſicht 
be3 Erzhaufes für alle Zeiten Schranfen gefegt, den beutfchen 
Hochſtiftern ihre Berfaffung, dem alten beutfhen Adel fein glän«- 
zendfier Vorzug gefichert. Fürſtenberg und Mehrere flimmten 
diefem Gedanfen mit Enthufiasmugs bei; auch bei Preuffen und 
Holland fand er vielen Beifall. Wirklich wäre ein folcher ge= 
meinfamer Beichfuß des Domcapiteld der glüdlichfie Ausgang 
diefer Sache, der fihönfle Triumph gewefen, ben man über 
Drfterreich erhalten Fonnte. Nichts Rechtliches konnte einer von 
den Domeapiteln felbft beliebten Befchränfung ihres Wahlrechts 
entgegengefegt werden. Eine förmliche Betätigung eines folchen 
Statuts durch das deutfche Neid wurde zwar wahrfcheinfich vom 
Wiener Hofe verhindert, aber es-beburfte auch folcher Beftätts 
gung zu deren Gültigfeit nicht. Nichts konnte Dagegen Preuffen, 
Hannover und andre Neichsftände hindern, auf Anfucen ber 
Domcapitel, diefe neue Berfaffung zu garantiren und dadurch 
das Recht zu erwerben, jeder Fünftigen Wahl in ber Folge fi 
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zu widerſetzen, die, derſelben entgegen, verfucht würde. Doc fo 
fhön der. Gedanfe beim erften Blick erſchien, fo ſchwierig, ja 
wirklich unmöglich wurde bei weiterm Nachtenfen die Ausführung 
befunden, Nicht der Widerftand, den man vom fayferlichen Hofe 
beforgen mußte, war bas- wichtigfte Hemmniß, auch nicht der 
entgegenwirfende Einfluß mehrerer Fatholifhen deutſchen Höfe, 
bie ungern einen Weg zur Verforgung jüngerer Prinzen ſich 
verfperrt fehen mußten: ein anderer, tief in der menfchlichen 
Natur und iu perfönlichem Intereſſe der Einzelnen Tiegender 
Grund lieg nicht hoffen, die Sache durchzufegen, der Umftand 
namfih, dag auch Fürftenfähne zu geiftlihen Landen gelangen 
fonnten, war gerade derjenige, der unfern deutſchen Bifchofd« 
wahlen eine politifhe Wichtigfeit gab. Große Höfe beivarben 
fih um die Wahl eines der Ihrigen, andre große Höfe arbeis 
teten denfelben entgegen ; beide befirebten fih, die Stimmen derer 
zu gewinnen, von welchen die Wahl abhing. Diefer Vortheil 
war in den Augen der mehrern jegt Lebenden zu bedeutend, um 
ihn der Ausficht nachzufegen, ihren entfernten Urneffen die Moͤg— 
lichkeit, auf den Fürftenfuhl erhoben zu werden, durch Aus 
ſchließung der Prinzenwahl zu erleichtern. Diefe Betrachtung 
wurde fo wichtig befunden, daß man bald beſchloß, die patrios 
tifche Idee in den Fleinen Kreis, in weldem fie zuerft eröffnet 
war, einzuſchließen, weil man beforgte, ihre Aeußerung möchte 
eine Abgeneigtheit hervorbringen, welche felbft dein Hauptzweck, 
um ben es jest zu thun war, nachtheilig feyn Fönnte, 

„Diefen Hauptzweck zu erreichen, wandten bie Geſchäfts— 
führer von Preuffen, Hoffand und Hannover jebt vereint Alles 
an, was bie fie insgefammt befchränfeuden Jnftructionen nur 
immer erlaubten. Jedes Mittel wurbe verfucht, um bie für 
Defterreich gewonnenen Glieder wieder abwendig zu machen, bie 
noch Wanfenden zu befeftigen, die gegen Defterreih Entfchiedenen 
zu Fräftigem Widerſtand und entſcheidenden Schritten zu ermun⸗ 
tern. Noch bei feiner Bifhofswahl waren ſo bedeutende Geld- 
mittel angewandt, als jest bereit Tagen, um bie Vorftellungen 
zu unterfügen, und jeder andere Vortheil, der nur immer yon 
ben vereinten Höfen abhangen konnte, wurde angeboten. Aber 
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es war zu ſpät! Die öflerreichifche Parthei war zu fe ver 
bunden, als daß auch nur Einer ihr hätte entzogen werben 
föunen. Ueberdem follte, nach dem Willen der Höfe, mit fo 
außerfter Schonung Oeſterreichs verfahren, den ſich aufopfernden 
Öliedern des Domcapiteld ſollte Schug und Unterftügung nur fo 
unbeftiinmt verfproden werden, daß ein guter Erfolg wirklich 
"unmöglich wurde. Fürſtenberg und feine Freunde blieben feh, 
fo fange noch einige Hoffnung übrig war. Der General von 
Wolffersdorf fuchte noch immer diefe Hoffnung zu erhalten, in 
dem er andeutete, daß der König fchlechterdings Die Wahl dei 
Erzherzogs nicht zugeben und im äußerften Falle ſich ihr mit 
Gewalt widerfegen werde. Er veranlaßte die Meinung, daß er 
mit geheimen Befehlen für diefen Zwed verſehen fey, und um 
ben Glauben an diefe Meinung zu unterflügen , ließ er mehr 
malen feine Garnifon bis an die Münfterfche Grenze vorrüden, 
die Wege, die dahin führten, genau unterfuchen und ausbeſſern. 
Der Prinz Joſeph von Hohenlohe, von diefen Gerüchten unter 
vichtet, wurde dadurch zu Hoffnungen auch noch für die Colniſche 
Wahl verleitet; ev Fam nah Hamm und mit Wolffersdorf nad 
Münfter, um über den Grund folder Hoffnung fich näher zu 
unterrichten. Es war unmöglich, ihn in derfelben zu beftärken, 
da den preuffifhen Gefchäftsmännern in Münfter die Gefinnung 
des Königs befannt war. Aber Wolffersdorf nugte dieje Er 
fheinung, um anzudeuten, daß er die Stadt Münfter bald mil 
tairifh befegen und alle Wahl, die nicht auf ein Glied de 
Domcapitels gerichtet fey, mit Gewalt verhindern werde, wit 
diefes auch im fiebenjährigen Kriege vom englifchen Hofe gefchehen 
fey. Er umging die Stabt mit bedeutenden Bliden und Worten. 
Diefe Drohungen dienten nur, eine widrige Stimmung hervor 
gubringen, weiche die Gegner für ihren Zweck zu benugen nicht 
unterliegen. Um falfche Schritte der Art für die Zufunft zu 
hindern, und um über das, was bie patriotifche Parthei zu 
hoffen hätte, endlich gewiß zu werben, wurde befchloflen, dem 
Könige beftimmt anzuzeigen, daß ohne gewaltfame Mittel die 
Wahl eines öflerreihifhen Prinzen nicht mehr zu hindern ſey. 
Fürſtenberg hielt diefes nöthig, ſowohl um feine Freunde und 
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beren Familien nit den nadhtheiligen Folgen audzufegen, welde 
ber gereizte Unwille des Fayferlichen Hofes für fie beforgen Tieß, 
als vornehmlich auch um vom Lande die noch größern Uebel 
abzuhalten, welche eine ftrittige Wahl hervorbringen mußte. So 
rechtsbegründet-auch immer der Widerfprud der Minorität ges 
weien wäre, fo war doch fehr wahrfcheinlich vorauszuſehen, daß 
eine durch die Mehrheit zu Stande gekommene, vom Reicheobers 
haupte begünftigte Wahl fchwerlih wieder rüdgängig würbe 
gemacht werden. Sollte auch Preuffen biefeg durchführen wollen, 
fo würde das Land einem Kriege ausgefegt ſeyn, und alle deffen 
Leiden würden ber widerfirebenden Parthei des Domcapitelg 
allein beigemeffen werden, Kam es nicht zum Kriege, fo wurden 
bie patriotiſchen Sapitufaren und ihre Familien aufgeopfert 5 
ſchwerlich wurde bei einem Vergleich gwifchen den großen Mächten 
für fie geforgt, und wenn dieſes auch einigermaßen geſchah, fo 
blieb doc die Abneigung des Regenten, die Trennung zwiſchen 
ber triumpbhirenden und ber unterliegenden Parthei für immer. 
Solchen unglüdlichen Folgen wollte Fürftenberg durchaus zuvor 
fommen ; er iwandte, vereint mit feinen Freunden, fich felbft an 
den König und fragte an, welche Unterftügung bei den Bes 
ſchwerden gehofft werben fünne, die jett gegen das Verfahren der 
Mehrheit des Domcapiteld dem Kaiſer und Reich vorgelegt 
werden follten. Da, fagte Fürftenderg, der König dieſe Bes 
ſchwerden gerecht befunden habe, fo fchmeichele fich die Parthei, 
er werde nicht nur fräftige Unterflüßung bei dem Fapferlichen 
Hofe zufihern, fondern auch dem Churfürften und dem Doms 
capitel erflären laſſen, daß er, bis die Entfcheidung des Reichs⸗ 
oberhaupts erfolgt wäre, keine Wahl eines Coadfutors zulaffen 
koͤnne. 

„Aber der König fand nicht für gut, einen ſolchen Schritt 
zu thun ; nicht einmal in unmittelbare Unterhandlungen mit dem 
Wiener Hofe wollte er fich einlaffen, da er vorausfahe, baf dies 
felben fruchtlos ſeyn würden, und er, bei erfolgter ablehnenden 
Antwort, entweder bie äußerſten Mittel des Widerfiandes ans 
wenden oder, zum Nachtheil feiner Würde, fih zurüdzichen 
müßte, Friedrich wollte weder das Cine noch das Andere, und 
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feine Antwort beſtand alſo nur darin: wenn bie patrioliſche 
Parthei ihre DBefchwerden, die er wohl begründet finde, an den 
Reichstag bringen wollte, fo werde der König fie unterftügen 
und auf Abhülfe durch einen Schluß des Reiche dringen. Diele 
Antwort konnte nicht befriedigen. Fürftenberg und feine Freunde 
fahen wohl ein, daß zu einem folhen Reichsſchluſſe gar Feine 
Hoffnung fey. Noch ehe die Defchwerden Lei dem Neichätoge 
angebracht werden und auf dem dort üblichen Wege zur Kennt 
niß aller Neihsftände gelangen Fonnten, würde der Goatiuter 
gewählt feyn. Auch wenn alsdenn Preuffen fih weigern ſollte, 
ihn anzuerfennen, war nicht zu erwarten, daß mehrere Reiche 
ftünde ihm Hierin beitreten würben ; am Ende, war voraus 
feben, werde aud) der König oder doch deſſen Nachfolger nah 
geben. Unter diefen Umftänden beſchloß Fürftenberg, Tieber jett, 
da es ihm und feinen Freunden noch als ein Verdienſt angerechnet 
werden fonnte, der Wahl beizutreten, als diefes erſt dann 8 
thun, wenn er von einem freinden Hofe, von dem er fih ab 
hängig gemacht, dazu genöthigt feyn würde. Vom Anfange dieſes 
Geſchäfts an hatten alle patriotifchen GOlieder des Domcapiteß 
fich fe verbunden, unter allen eintretenden Umfländen immer 
vereint zu bleiben und nie andre als gemeinfame Schritte zu 
thun. Diefer Berbindung blieben fie bis zum letzten Augenblid 
treu; fein einziger zeigte je ben mindeften Wankelmuth. Bit 
der Entſchluß des Beitrittd gefaßt war, zeigte es Fürſtenberg, 
zwei Tage vor dem zur Wahl beſtimmten Termin, dem zum 
fayferlichen Commiſſarius ernannten Grafen Metternich an, dent 
nur mit diefem allgemein geachteten Manne, nicht mit ber Gegen⸗ 
yarthei, auch nicht mit dem Minifter von Belderbufch, ber ald 
Commiffarius des Churfürften nah Münfter gekommen war, 
wollte er unterhandeln. Bei der Wahl felbft gab er in feinem 
und aller feiner Freunde Namen die Erflärung : daß, obgleich 
noch immer völlig überzeugt von ben guten Gründen ihres bit 
herigen Widerſpruchs und von ber Nichtigfeit der von der Mehr 
heit gegen die Fanonifhen Rechte und gegen die Berfaffung ge⸗ 
thanen Schritte, dennoch die widerfprechenden Capitularen, da 
alle ihre Borflellungen nichts bewirken fönnen, jetzt, allein in 
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der Abficht, den ungfüdlichen Folgen einer firittigen Wahl zuvors 
zufommen, durch ihren Beitritt die von ihren Mitbrüdern bes 
gangenen Nichtigfeiten aufheben und durch eine einhellige vecht« 
liche Wahl ihrem Biſchof den von ihn begehrten Coadjutor in 
der Perfon des Erzherzogs Marimilian geben wollten, So 
wurde alfo die Wahl diefes Prinzen, wie es zu Cöln bereits 
einige Tage vorher gefhehen, auch zu Münſter, ohne einigen 
Widerſpruch, zu Stande gebracht. 
„Unmittelbar nach der Wahl legte Fürſtenberg ſein Mini— 
ſterium nieder, weil er jetzt nicht mehr das Vertrauen des Chur⸗ 
fürfen zu beſitzen ſich ſchmeicheln dürſe. Dan ſagte, dag fein 
Geſuch um Entlaſſung derſelben begegnet ſey, da der Churfürſt 
ſie ihm aus eigener Bewegung ertheilt habe. Er behielt von 
allen Geſchäften nur die ihm ſehr angelegene Aufſicht über die 
Schulen bei. Als Glied des Domcapitels und der Ritterſchaft 
blieb ihm überwiegender Einfluß in allen wichtigen Angelegen⸗ 
heiten des Landes. Er brachte ſeine Freunde zu dem Verbande, 
durchaus nicht im Geiſte einer gewöhnlichen Oppoſitionsparthei 
zu handeln, vielmehr unter dem jetzigen und künftigen Fürſten 
bie Regierung bei jedem guten Unternehmen Fräftigft zu unters 
fügen, und nur dann zu widerfprechen, wenn das Wohl des 
Landes folches zu erfordern ſchien. So erwarb Kürftenberg fi 
die Berehrung Aller ; auch feine biöherigen Gegner verfagten fie 
ihm nicht, und der Erzherzog Marimilian hat während feiner 
ganzen Regierung ihm hohe Achtung und Bertrauen bewieſen. 
Maria Therefia empfand großes Vergnügen über die würdige 
Berforgung ihres jüngſten Sohns. Sie bezeugte mit Edelmuth 
Allen, die dazu mitgewirkt hatten, ihre Erfenntlichfeit, aber 
Keinem derer, die entgegengefegt waren, eine Abneigung. Sie 
empfahl vielmehr dem Erzherzog Maximilian, welcher bald nach⸗ 
ber feine Fünftigen Lande befuchte, durch völlig gleiche Behand« 
lung Aller den Partheigeifi zu erfliden. Der Prinz befolgte diefen 
Rath; er unterfchied mit Auszeichnung jeden Mann von Bers 
dienft und behandelte Belderbuſch auf eine Art, daß diefer nicht 
hoffen durfte, unter ber künftigen Regierung den bisherigen Ein 
fluß zu behaupten, deren Anfang diefer Minifter jedoch nicht 
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erlebte. Erzherzog Marimilian erwarb turch dieſes Betrazen 
Achtung und gab den Unterthanen Hoffnungen, die feine Regie⸗ 
rung, welche er nad) dem Abſterben Marimilian Friedrichs ruhig 
antrat, erfüllt Hat.” 

Belderbuſch, kurfürſtlicher Staatsminifter, F. k. Geheimrath, 
in den Reichsgrafenſtand erhoben 2. Febr. 1782, erwarb auch noch 
feinem Haufe das durch den Tod des Iegten Grafen von Mander— 
fcheid vermannte Erbhofmeifteramt des Erzftiftes Cöln und flarb 
im Januar 1784, bis zu feinem Ende das volle Vertrauen feines 
Kurfürften, der ihm nach drei Monaten in die Ewigfeit folgen 
folfte, genießend. Diefe Intimität beruhete aber auf der folideften 
Bafis, auf einer gemeinfchaftlihen Herzensangelegerheit. Herr 
und Diener hufdigten einer und derfelben Schönen, der Aebtiffin 
von Vilich, die Befchwerden der Liebſchaft, wie jene der Regie: 
rung, ſcheint aber Belderbufch alfein übernommen zu haben. Die 
Gräfin Karoline von Sagenhoven foll ihm mehre Kinder gebradt 
haben, eine Tochter namentlich, die Klofterfran in dem über 
reichen Stift Trebnig in Sclefien, die freundfichfte Eriftenz 
finden fonnte. Sie frheint aber wenig Geſchmack gefunden zu 
haben an den »immagini maestose, ma circoscritte e fredde 
che puö somministrare il primato in un monastero,« fie ver⸗ 
Tieß das Klofter und fam nah Berlin, wo fie mächtige Für 
fprecher für die Nealifirung ihrer Anfprüche zu ber väterlichen 
Erbfehaft zu gewinnen hoffte. Sie gelangte zu Befanntfchaft mit 
der Gräfin Fichtenau, figurirt in deren Memoiren als »una destas 
que llaman del partido,« und fam fpäter,„1806 oder 1807 nad 
dem Nhein, ftets mit ihrer Erbſchaft befchäftigt. Biel wird fie 
nicht ausgerichtet haben, und ift fie zeitig ſpurlos verſchwunden. 

In die Erbfchaft Hatten ſich getheilt des Grafen Dar Wils 
heim Söhne, Anton Maria Karl und Karl Theodor Leopold 
Anton, diefer Präfect des Difes Departements und nachmalen 
Staatsrath zu Paris, woſelbſt er auch, feftgehalten durch eine 
Maitreffe, fein Leben befhloß. Er beſaß bas herrliche Gut 
Miel, und galt als ein fehr kluger Kopf, Anton Maria Karl 
hatte fich eine Frau gefucht in der an fchönen Töchtern jederzeit 
reichen Familie der Wamboldt yon Umſtatt. Maria Anna Phi 
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lippina Jeanette Walpurgis von Wamboldt war zu Mainz etwan 
1765 oder 1766 geboren und demnach feineswegs ein Kind, 
als der Freiherr von Lichtenflein ten Hof zu Bonn beſuchte. 
Einem in Franken reich begüterten Gefchlecht entſproſſen, wie 
benn feine Herrfchaft Lichtenflein oder Lahm bei Koburg 31 Orts 
fhaften umfaßte und reine 24,000 fl. ertrug, war der von Lich⸗ 
tenftein daneben ein ſchoͤner, ungemein feiner und liebengwürdiger 
Mann, was der Gräfin von Belderbufch keineswegs entging. 
Ste entfloh 1792 dem Haufe des ihr widerwärtig gewordenen 
Gemahls, um ganz und gar der Leidenfchaft für den von Lich⸗ 
tenftein zu leben. Bittere Stunden wird die ihr gebracht haben, 
denn der Mann ihrer Wahl war ein toller Verſchwender, ber 
zulest als Theaterdirector in Wien verfümmerte. 

Graf Belderbufh, Maire der Stadt Bonn, dann Ober⸗ 
bürgermeifter und Teglich Landrath, mußte die Sorge für fein 
Hauswefen einer Gouvernante überlafien. Es war bag bie 
Wirthetochter aus dem noch beftehbenden Haufe zum Zehrgarten 
(wird wohl urfprünglid Zehrgaden geheißen haben) auf dem 
Markt zu Bonn, Anna Mayig Barbara Koch, ein eben fo gebils 
betes als fchönes und anziehendes Wefen, beffen Aubeter einft auch 
der Componiſt Beethoven geweſen. Mit gleich viel Umficht und 
Treue erfüllte fie die Pflichten des ihr übertragenen Amtes, und 
nachdem fie die Wunden, welche ber Krieg und mehr noch der 
Ehezwiſt dem Haushalt gefchlagen, geheilt, konnte der Graf nicht 
umhin, derjenigen, welcher bie erften glädlichen Stunden er vers 
danfte, Herz und Hand anzubieten. Ein Hindernig fand dem 
entgegen, bie feit länger als fünf Jahren ohne Nachricht abwefente 
Frau; dem franzöfifchen Gefeg vom 20. Sept. 1792 gemäß ſtellte 
der Graf an den Eivilftandsbeamten Lejeune zu Bonn ein Geſuch 
um Scheidung, und die wurde von dem Beamten, nach Einficht des 
Motorietätsartes über die Abwefenheit der von Wamboldt, aus⸗ 
gefprochen den 12. Thermidor X (31. Jul. 1802), worauf am 
21, Thermidor (9. Aug. 1802) der nämliche Civilſtandsbeamte 
die bürgerliche Trauung des Grafen von Belderbufh mit Anna 
Maria Barbara Koch vornahm. In fothaner Ehe wurde am 
19, Bendeminire XIII (11. Det. 1804) geboren eine Tochter, 
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bei welcher Patbenfielle die Kaiſerin Joſephine von Frankreich 
übernahm, Die batte gelegentlich ihrer Rheinreile die Nacht 
vom 16—17. Sept. 1804 in Bonn zugebracht. »L’imperatrice 
a été recue chez M. de Belderbusch, qui a une maison char- 
mante, le jardin, qui était illumine, est termine par une ter- 
rasse, du haut de laquelle on domine le Rhin, tres-large en 
cet endroit. On avait.plac& des musiciens dans un bateau 
sur le fleuve. Apr&s le souper, l’imperatrice a parcouru le 
jardin, et a éêté recue par la -joie bruyante du peuple, ac- 
couru en foule au bas de la terrasse.« Die faiferliche Pathe, 
Sofepbine Augufe Caroline Antoinette Gräfin von Belderbuſch 
wurde zu Anfang der 20er Jahre des Kreiberrn von Böfelager 
Gemahlin. Als fe zur Erbſchaft ihres zu Paris verfiorbenen 
Batersbruders , des Senatord Belderbufch berufen, wurde von 
Berwandten, denen von Romberg , die Gültigfeit der Ehefcheis 
dung ihres Vaters angefochten, jedoch von dem Landgericht zu 
Cöln durch Urtheil vom 30. März 1830 anerfannt, was ber 
Appellationsgerihtishof am, 18. Aug. 1830 beftätigte. Die Fran 
von Böfelager blieb demnad die alleinige Erbin fäntlicher Güter, 
Drüd, Kreuzberg (von ber Gral Amalia von Sagenhoven 
ererbt), Plittersporf, Balle, Thurmhof zu Friesdorf, Fliefteden, 
bie vormaligen Herrlichfeiten Miel, Heimerzheim und Diuggens 
haufen, der Sonzenhof zu Olheim, der Mömersheimerhof, der 
Hof Bershoven, der Spießen- und ber eine Hohnerhof zu Miel, 
der Hof Lügermiel, der Herrenhof zu Rudendorf, der Belders 
bufcherhof zu Oberdrees, die Burg zu Kirspenich, Niederhof und 
Wiggeringhaufen im Herzogihum Weftphalen, Himmelsthür im 


PSildesheimiſchen ꝛc. Frau von Böfelager hatte, fo fchreibt mir 


ein Freund, aud einen Bruder, der aber als Knabe geflorben 
ift. Graf Anton Belderbufh war befreundet mit Fifchenich, dem 
Hennes das Andenken an Fiſchenich geweihet hat. Da heißt 
ed, Note zu S. 141: „Fräulein Augufte von Könnerig fam nad 
Bonn ale Erzieherin der Kinder des Grafen Belderbuſch. Diefe 
hatten früh die Mutter verloren, die den Zauber ihrer Anmuth 
und Liebenswärdigfeit auf ihre Kinder vererbte.” Dieres Fräu⸗ 
lein, aus bem befannten fächfifchen Adelsgeſchlecht, war pres 
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teftantifcher Religion, durch Frau von Schiller an Fiſchenich, 
und durch diefen dem Grafen empfohlen. Unlängſt hatte id 
noch einige Briefe des Grafen Anton an Frau von Schiller in 
Händen, bie einen feinen und intelligenten Mann verratben, 
Auch fah ich eine Anzahl Briefe von Fräulein Könnerig, die in 
fehr hohem Grab unorthographifch gefchrieben.” 

Aus der Ehe der Gräfin Zofephine Belderbufch mit dem 
Freiherrn von Böfelager kam eine einzige Tochter, die an den 
Freiheren Napoleon von Loe im Belgifchen verheurathet, famt 
ihrem Kinde im erflen Wochenbett verflarb. In dem überaus 
fhön und wahr gehaftenen Todtenzettel wird fie ald ein höheres 
Wefen gefchildert. Der trauernde Gemahl nahm im 3. 1854 
die zweite Frau, geborne Gräfin Wolf» Metternich zur Gracht. 
Der Freiherr von Böfelager ftarb 1858 zu Bonn im Belders 
buſchiſchen Hofe. Er hatte drei Brüder: ber erfigeburne, auf 
Peppenhoven,, Kreis Rheinbach, heurathete eine Tochter des 
Gerichtſchreibers Comitti zu Bonn. In Rüdficht diefer ungleichen 
Che fiel das Recht eines Stammherren, insbefondere das Haupt 
gut Heefen in Weftphalen an den zweiten Bruder, der in der 
Ehe mit einer Freiin von Metternich mehre Söhne uud Töchter 
gewann. Don biefen ift die eine feit Det. 1859 an Gisbert 
von Romberg verlobt. Der britte Bruder, ebenfalls einer Freiin 
von Metiernid Gemahl, zu Osnabrück wohnhaft, hat zwei 
Söhne, die, jegt noch minderjährig, durch des Großoheims Teſta⸗ 
ment berufen find, das Belderbufhifche Vermögen zu beftigen, 

Die Freiherren von Böfelager, uralten weftphätifchen Adels, 
find. vornehmlich angefeffen in den Stiftslanden von Münfter, 
Paderborn, Osnabrück, wo fie die Schlöffer Eggermühlen, 
Nehlen, Honneburg 2c. befigen. Wolf von Böfelager erheus 
zathete mit Anna von Kerfenbroich das Rittergut Honneburg im 
Osnabrückiſchen. Sein Enfel Kaspar von Böfelager gelangte 
durch Poftulation, 17. März 1737, zum Befige der fürfifihen 
Abtei Eorvey. „Er ftarb in der Naht vom 21. zum 22. Ja⸗ 
auar 1758 im 71. Jahre feines Alters und 21. feiner Negics 
rung. Er war ein geborner Sreyherr von Böfelager aus dem 
Stifte Osnabrück. Sein Bater hieß Joh. Joachim Freyherr 
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von Böfelager und die Mutter Margaretha Angela Chrifina, 
geborne von Grothuis, von welder er den 3. Zul. 1687 geboren 
worden. Der Chur-Hannöverifche Generalstieutenant Karl Heins 
rich Freiherr von Böfelager, der im März 1751 feine Entlafjung 
befommen, war fein Teibliher Bruder, Er wurbe ein Mitglied 
bes Domcapituls zu Corvey und gab wegen feiner guten Eigens 
fhaften fhon bey der Wahl feines Borgängers, Caroli von 
Plittersdorf, der den 8. Jan. 1722 erwählt wurde, einen flarfen 
Eompetenten ab. ALS diefer den 4. Febr. 1737 farb, und es 
darauf den 17. März 1737 zur Wahl kam, hatte er das Glüch, 
zu deffen Nachfolger erwählt zu werden. Er hatte aber an dem 
Dompropftle Friedrich Chriſtian Freyherrn von Fürftenberg einen 
fehr großen Widerſacher. Es würde berfelbe auch ohnfehlbar 
zum Abt erwählt worden ſeyn, wenn nicht der Herr von Mengebe 
auf des Herrn von Böfelager Seite getreten wäre und dadurch 
der Wahl den Ausichlag gegeben hätte. Denn auf ſolche Weiſe 
wurde er jenem um eine Stimme überlegen. Es war aber die 
Fürftenbergifche Partey dabey fo übel zufrieden, daß fie aus 
Verdruß nicht allein die Stränge: an den Glocken heimlich auf 
den Thurm bringen und die Thüren verſchließen, fondern auf 
bie Schlüffel zu den Canonen und Pulver verfteden ließ, damit 
das Zeichen der gefchebenen Wahl nicht gegeben werden möchte, 
Aber ohngeachtet aller biefer und anderer in den Weg gelegten 
Hinderniffe ward die Wahl dennoch ſowohl von dem Kapferl. 
als Päbftl. Hofe beftätiget, wie denn die Päbſtl. Eonfirmation 
den 29. Zul. 1738 zu Corvey anlangte. Den 10. Jun. 1737 
nahm er bey feinen Unterthanen die Hufdigung ein. Den 4. März 
1738 ließ er fih von Kayfer Carolo VI und den 14. März 1748 
von dem itzigen Kayſer Franciſco I die Reichslehen reichen. 
A. 1757 Hatte er von den Franzoſen, da fie in feinem Stiftes 
gebiethe über die Wefer giengen, viel Ungemach auszufteben. 
Er bat deu Ruhm eines löblichen Prälatens und Regentens 
hinterlaſſen.“ 

Sein Bruder, Karl Heinrich Freiherr von Böſelager, Erb⸗ 
herr zur Honneburg, Altenhagen, Huntenmühlen, Hannöveriſcher 
Obriſt⸗Lieutenant, wurde Obriſt im Febr. 1739, und erhielt am 
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24. Zul. n. 3. das Regiment von Behr, Infanterie; Brigadier 
feit März 1744, focht er bei Kontenoy, 11. Dat 1745. Als 
General-Rieutenant mußte er wegen der Abnahme feines Geſichts 
im März 1751 den Abfchied nehmen. Er ftarb 1756, aus ber 
Ehe mit Johanna Rofina von Nagel zu Jitlingen den Sohn 
Johann Chriſtian, Furcölnifcher Kammerherr feit 1747, Droft 
zu Börden und Wiedenbrüd, binterlaffend. Es war berfelbe 
mit einer von Wenghe zu Sevinghaufen verhenrathet, 

Nachdem fo vieles von des Kurfürften Mar Friedrih Mis 
nifter. und deſſen Angehörigen gefprochen worden, wird auch noch 
yon dem wenigen, fo auf des Fürften Nechnung oder unter feis 
nem Namen geſchah, zu handeln fein. Bei der Biſchofswahl zu 
Hildesheim, 7. Febr. 1763, war er einer der Candidaten, er mußte 
jedoh dem Domberrn von Weftphafen weichen. Um biefelbe 
Zeit empfing er „von dem Pabſte ein Breve Eligibilitatis vor 
das Stift Paderborn, worüber nachgehends der Kardinal Prosper 
Golonna, als Protector der Cron Franfreih, dem Pabſte fein 
Mißvergnügen zu erfennen gab, daß, da gedachter Ehurfürft den 
Höfen zu Wien, Berfailled und Warfchau verfprochen, dem 
Prinzen Clemens von Polen bei den Bifhofswahlen zu Paderborn 
und Hildesheim nicht entgegen zu feyn, diefer Prinz darum feinen 
Competitorem bey dem Stifte Münfter abgegeben, wo doch die 
meiften Stimmen bes Capitels dem Churfürften nicht günftig 
gewefen. | 
„Maximilian Friedrih, Churfürft von Coͤln, Tangte ben 
16. Zanuar 1764 zu Münfter, wo er Bifchof iR, an, nachdem 
er fich zwei Tage auf dem fihönen Schloffe zu Belen aufgehalten. 
Er wurde mit vielem Gepränge eingeholt und empfangen, Den 
5. März . reifete er in Begleitung feines Ober» Stallmeifterg, 
Marquis von Trotti, und Hof-CammersPräfidentens, Freiherrn 
son Belderbufh, über Velen, Wefel, Neuß und Cöln wieder 
nah Bonn ab, um hernach der Wahl des römischen Könige zu 
Franffurt beizumohnen. Wegen des Teflaments und ber Vers 
laffenfchaft feines Vorfahrers, des vorigen Churfürftens von 
Coͤln, ift er mit dem Churfürften von Bayern, ald Better des⸗ 
felben, in einen Proceß geratben, der vor dem Reichs⸗Cammer⸗ 
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Gerichte zu Weblar geführet wird. Es iſt dem Ehur-Cölnihen 

Hofe auferlegt worden, ein genaues Inventarium von aller 

Verlaſſenſchaft einzureichen, auch nichts von denen Effecten dei 
Derfiorbenen weiter zu veräußern, als zu Befriedigung dere 
Ereditoren nöthig if. Als auch ber 14. Day zu öffentlicher 
Berfaufung. der Edelgefleine und anderer Efferten angefündiget 
worden, fo ift ChursBaprifcher Seits dawider proteflirt und 
verfihert worden, daß bereits ſchon fo viel, ale zu Befriedigung 
der Greditoren nöthig, verfauft worden wäre. Den 10. Jul. 
Tangte der Ehurfürft fehon wieder zu Dünfter und ben 19. Or. 
von dar wieder zu Bonn an, Er hat zu DMünfter einen neum 
Commerecien⸗Rath errichtet, in welchem der VBice-Dominus, Can 
tor und Archidiaconus, auch Hofrichter und geheimer Rath, 
Goswin Anton von Spiegel zum Defenderg und Ganftein ben 
Borfig, den Domherrn und geheimen Rath Johann Matthiad 
von Landsberg zu Erwitte und die Herren Hofräthe Böttiher 
und Werner zu Beifigern hat, Man hat in folchem zuvörbderk 
die Leder- und Papier» Manufacturen in Erwägung gezogen, 
welche man in dem Lande anzulegen für gut befunden. Nad- 
bem ber Churfürft von Pfalz den, wegen Einlöfung der vormals 
an Chur⸗Cöln verpfändeten Stadt Kayſerswerth mit dem dabei 
befindlichen Schloffe und Zolle vor dem Reichs⸗Cammer⸗Gerichte 
1596 anhängig gemachten Proceß durch ein ben 15. May 1762 
allda eröffnetes Urtheil fo weit gewonnen, daß der Churfürf 
von Cöoln befagte Pfandfchaft gegen Empfahung -der Summa 
von 54,089 fl. bem Ehurfürften von Pfalz ſogleich abtreten und 
einräumen, wie auch die vom Jahr 1570 als am Tage ber 
gefchehenen Auffündigung und Depofition des Pfandſchillings Bid 
zur wirklichen Abtretung genofjenen Renten und Gefälle ehe 
demfelben zu erftatten ſchuldig und gehalten ſeyn fol, fo hat ber 
Churfürſt von Edln den Recurs an die Reicheverfammlung er 
‚griffen, Chur⸗Pfalz aber für den Pfand⸗Schilling eine Summa 
von 266,809 fi. bei der Reichsſtadt Coͤln deponirt, auch bie in 
Revifions-Fällen von Seiten des obfiegenden Theils erforderliht 
Caution beftellt, gleichwie um ein Mandatum de exequendo im 
vorigen Jahre nachgefuht worden. Ä 
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„Maximilian Sriedrich Tiebt Pracht und Lufbarkeiten, daher 
fein Hof ein glänzendes Anfehen bat und von hohen Herrfchaften 
felten Teer if. Dan fpielt an folhem Dpern und Eomöbdien 
und hält Bälle und Rebouten, befonderd zur Carnevals⸗Zeit. 
Den 10. Januar 1765 erhub fich der EChurfürft von Bonn in 
fein Hocftift Münfter, wo er es ebenfalls nicht an mancherlei 
WintersLuftbarfeiten fehlen lieg. Bei dem allen gehet es an 
feinem Hofe fehr arcnrat und ordentlich zu. Den 16. Sept. 
nahm er von ben Bifchöflihen Einkünften des Stifte Münfter 
Defis, nachdem die drei Fahre verfloffen, während welcher er, 
vermöge feiner PoflulationssCapitulation, auf dieſelben Verzicht 
gethan, um dem durch den Testen Krieg ſehr mitgenommenen 
Rande wieder aufzubelfen. Seine Ehurfürftlihen Einfünfte ers 
hielten Hierdurch einen fehr beträchtlihden Zuwachs. Um feine 
Regierung in diefem Hochſtifte andenfenswürdig zu machen, ift 
er gefonnen, zu Münfter eine Univerfität zu fliften. Er bat 
beswegen bei dem Pabſte um die Erlaubniß angehalten, die 
Einkünfte des BenedictinersNonnensKloflers daſelbſt zu einem 
Fond zu beſtimmen, aus welchem die Befoldungen der Profef- 
foren auf der neuen Univerfität gehoben werden follten.” Ueber⸗ 
haupt verhehlte Max Friedrich feineswegs feine Borliebe für 
ben Aufenthalt in Münſter, wo er viel weniger als in dem 
Kurfürftenthbum durch die Verfaſſung befihränft. „Am 8. Nov. 
1766 Tangte er abermald zu Münfter an, ba er benn unter Abs 
feuerung des Gefchüges unter vielem Gepränge feinen Einzug 
bielt. Bei diefer Gelegenheit wurden mehre Veränderungen im 
Kriegsftant vorgenommen. 

„Maximilian Friedrih, Churfürf von Eöln, hat die vier 
SpnfanteriesRegimenter Wenghe, Elberfeld, Nagel und Lippe in 
fo vollftändigen Stand fegen laffen, daß jedes berfelben 1000 
Mann halten folte. Es wurde auch das Eavallerie-Regiment 
Geldern vollfländig gemacht, die übrigen Infanterie-Regimenter 
ſollten reducirt und. bie Officierd auf halbe Gage geſetzt werden. 
Er kehrte im März 1767 von Münfter nah Bonn fehr vergnügt 
zurüd, weil ihm die bafigen Yandflände nicht nur ein freiwilliges 
Gefchenf, ohne fein Verlangen, auf das gegenwärtige Jahr ver- 
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williget, fondern auch 5000 Rihlr. auf 25 folgende Jahre zu 
ben Bau einer ordentlichen bifchöflihen Reſidenz zu Mäünſter 
ausgefegt und angewiefen hatten. Den 20. Aug. reifete er ſchon 
wieder nah Münfter. Er nahm den Weg über Bedburg, wo 
er bei dem Grafen von Salın-Reifferfcpeid das Duartier nahm. 
Bor feiner Abreife beftellte er den Grafen Franz Joſeph von 
ManderfcheidsBlanfenhpeim, Domherrn zu Cöln, zum Statthalter 
in feinem Ersfifte, Den 24. Aug. legte er den Grunbflein zu 
ben neuen Scloffe zu Münfter, das auf dem Plage. der ges 
fchleiften itadelle erbauet werden ſollte. Den 1. Sept. ging 
er nah Arnsberg in Wefphalen ab, wo er den 2. den Landtag 
ber Weftphälifchen Stände eröffnete. 

„Der Churfürf Hat fi im Jahre 1769 meiftens in feinem 
Bisthum Münfter aufgehalten und allen Bettelfföflern in biefem 
Lande befohlen, ein Berzeichnig ihrer Güter, Perfonen und Ver⸗ 
richtungen einzuliefern. Die Abfiht dayon fol feyn, die Zahl 
ber Perfonen in folchen bis auf die Hälfte herunter zu fegen. 
Er fol auch Borhabens feyn, die drei Klöfler, Ueberwaſſer, 
Barler und Kappenberg, in deren erftem adeliche Nonnen, in den 
andern beiden adelihe Moͤnche wohnen, aufzuheben. Er hat 
von Clemens XIV die Einziehung der drei Klöfler, die ihm ber 
vorige Pabſt abgefchlagen, erlaubt befommen, Er will aus ihren 
Gütern ein Seminarium für Seelforger und Pfarrer und eine 
Univerfität errichten. Er hat auch nad dem Beifpiel anderer 
Catholiſchen Reichsfürften die Fefttage vermindert. Sein Comitial⸗ 
Gefandter mußte im Jul. 1770 zu Regenfpurg eine 20 Bogen 
ftarfe Deduction austheilen, welche den Titel führte: Vollſtän⸗ 
diger Gegenbeweis, daß der zu Kaiſerswerth erhobene Chur⸗ 
Coͤlniſche Licent fein Zugehör bes Kaiferswerther Zolls fey, auch 
überhaupt mit der Kaiferswerther Pfandfhaft nichts zu thun 
babe, und folglih auf Feine Weife von Chur-Pfalz in Anſpruch 
genommen werben fönne, 

„Maximilian Friedrich wurde fm San. 1771 zu DMünfter 
von einer fchweren Kranfpeit befallen, bie ihn in Gefahr des 
Lebens feste, davon er aber zu Anfang des Febr. wieder genefen.” 
Es behandelte ihn ber berühmte Hofmebicus gu Münfter, 
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C. D. Hoffmann, der Schöpfer der oben befprochenen Münfteri- 
fhen Mebicinalorbnung, ‚und ber Leibmedicus aus Bonn, der 
Geheim- und Hofrath Stephan Kerih. Am Sonntag Leetare fonnte 
der Kurfürf in feine eigentliche Refivenzftadt zurüdfehren. Die 
Freude, durch feine Genefung und Rückkehr in Bonn erweckt, Täßt 
fih aus der von A. 3. Belten entworfenen Gelegenheitsſchrift erfen« 
nen, „Der Kurfürft hat feinen Zwed mit Aufhebung des adelichen 
Nonnenkloſters Ueberwaſſer zu Münfter noch nicht erreichen fönnen, 
denn es hat foldyes von dem Reichshofrath einen Befehl an die Fürft- 
liche Regierung ausgewirfet, worinnen berfelben befohlen wird, 
biefes Kiofter in feinem vorigen Stande ungeflört zu läſſen, die Er⸗ 
wählung einer Domina nicht zu verhindern und bag bieferwegen 
ergangene Iandesherrliche Verbot aufzuheben, den Nonnen aber 
zu erlauben, wiederum Novizen anzunehmen, die vor furzem von 
bem Churfürften gefegte weltliche Adminiftration der Kloftergüter 
abzufchaffen, und bie Verwaltung der Güter in ber hergebrachten 
Gewohnheit zu laſſen u. f. f. Der Pabſt hatte es im 3. 1771 
erlaubt, dieſes Ktofter aufzuheben und in ein Seminarium der 
fudirenden Jugend und ber angehenden Seelforger zu verwans 
dein. Den 22. Sept. 1772 langte der Churfürft unter dem 
Namen eines Grafen von Werth zu Bremen an, wo er den 
folgenden Tag das Merfwürdigfte der Stadt in Augenfchein 
nahm, den 24. den Hafen vom Begefad befabe und ben 25. 
unter Löfung des groben Geſchuͤtzes wieder abreifete, 

„Im J. 1773 hat der Churfürft mit der freien Neicheftadt 
Cöln wegen ber auf dem Rhein befindlichen Mühlen, die dem 
Erzftifte eigen find, von dem Magiftrat aber wegen einer vor 
langer Zeit vorgefhhoffenen Summe Geldes zur Hypothek befeffen 
worden, einige Jrrungen befommen, indem ber Magiftrat folche 
auf dem Rhein wegnehmen und an das Stadtufer bringen laſſen, 
welches das Erzftift nicht leiden will, indem es dem Magiftrat 
Feine Gerichtsbarkeit auf dem Rhein zugeſtehet. Mit Churmaynz 
entftand im May ein Streit wegen der Schifffahrt auf dem 
Rhein. Coͤln verlangte, daß alle Schiffe bei den Ehurcölnifchen 
Zöllen ihre Ladung richtig angeben, von allem ben Zoll geben, 
und fein Schiffer zu Coͤln anders ald nach einer gewiffen Ord⸗ 
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nung der Nummern laden ſollte. Maynz hielt dieſes für eine 
Neuerung, Cöln ließ daher einige Maynziſche Schiffe anhalten, 
und erfi im Det. kam, nachdem beiderfeitige Unterthanen durd 
Hemmung des Handels großen Schaden gelitten, ein einfiweis 
liger Vergleich zu Stande, daß die Schiffe ber vier Rheiniſchen 
Churfürften ohne Hinderung auf dem Rhein fahren, und durch 
ernennete Abgeordnete die bisherige Irrungen abgemadet wer, 
den follten.” 

Im 3. 1774 befuchte der Kurfürſt das weftppälifche Arnd 
berg, und überreichte ihm bei feiner Aufunft der Hofbuchbruder 
Everh. Herfen das am 25. Aug. in Fol. gedrudte Daufs. und 
Freudenlied, worin gefagt : 

Ihr große Männer! ſeyd ben Fürften ftet3 ergeben 
Mit euerm lautern Dienft; die Männer find bekannt 
In einem Belderbuſch und Spiegel, bie ihr Leben 
Den Staate weihen: wie wohl weiß ein jeder Stanb. 
Auch läßt nichts außer Acht ein Hochwürdig Domcapitel, 
Wo ed mit Rath und That Weſtphalen nutzen kann, 
Dem hohen Domſtift recht gebühret diefer Titel: 

Die Stügen Sauerlands. Gieh auf Marimilian | 
Die hohe Ritterfchaft fich Teget Dir zu Füßen, 

Da Du anberfömmft: wie glänzen Hoveſtadt 

Und Körtlinghaufen, weil fie Dir, o Fürft! zu grüßen 
Die Gnade haben. Sieh ber Lenne Jubelbad.... 

In der That hat Arnöberg dem Kurfürften manches zu 
verdanken. An der Stelle des ſchlechten, zerfallenen Brunnen 
haufes auf dem Markt errichtete er einen Springbrunnen nad 
dem Mufter der Fontaine in Bonn. Der hierzu bevollmädhtigte 
Schloßcommandant von Kleift Iegte feierlich den erfien Stein, auf 
eine Kapfel, welde von allen unter Mar Friedrichs Regierung 
geprägten Münzen ein Eremplar enthält, nebſt einer fupfernen 
Platte, mit den Namen Pius VI und Sofeph II bezeidmet. Die 
in der Mitte bes Brunnens aufgefellte Pyramide zeigt bie fol 
genden Infdriften: Em — Bonitatis opus — dat nobis — 
Maximilianus — Cordibus et gratis — posteritatis — opus. — 
Ferner: Maximiliano Friderico — principi optimo — patri® 
patri — Quod Patriam sere alieno — liberavit — Quod luxum 
vestium refrenavit — Quod amorem proximi incendiis — passis 
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revocavit — Quod Arnsbergam revivificavit — S. P. Q. Arns- 
bergensis — Grati animi causa — m. p. 1779. Auch die [hönen 
Promenaden und der fogenannte englifche Garten zu Arnsberg 
find Dar Friedrihs Werk, 

Am 24. Aug. 1767 hatte Dar Friedrich in Perfon den Grunds 
ftein zu dem neuen Schloffe in Miümfter gelegt. Am 23. Dec. 1766 
” unterfagte er auf Antrag der Landflände des Herzogthums Weſt⸗ 
phalen innerhalb deflen Grenzen allen Groß⸗ und Kleinhandel 
mit Kaffee, und allen Bürgers⸗, Banerds und Arbeitsleuten, fo 
wie den Dienfiboten, den Genuß diefes Getränks, bei Bermeis 
dung von Geldftrafen. Es wurde zugleich die Abfchaffung alles 
Kaffeegefchirrs geboten, doch den höhern Ständen die Beziehung 
yon Kaffee aus fremdem Gebiet, und deffen mäßiger Genuß für 
fih und ihre Kinder geßattet. Am 30. Juni 1767 wurde eine 
ähnliche Verordnung gegen das Kaffees und Theetrinfen im Veſt 
Redlinghaufen erlaffen. Indem dieſer Verbote ungeachtet dag 
Kaffeetrinfen nicht aufhörte, wurde am 6, Det. 1770 der inläns 
difche Verkauf, fo wie der Genuß des Kaffees infofern wieder 
erlaubt, daß dafür jeder Infaffe höhern Standes für fi und 
feine Familie jährlih A Rthlr. zu entrichten, jeder andere 
Unterthan aber die Erlaubniß zum Kaffeetrinfen für fih und 
feine Haushaltung mittels vierteljähriger Enirichtung von 1 Rihlr. 
zu erwerben habe. Wiederum wurden am 17. Febr. 1781 zwei 
Berorbnungen erlaffen, um bem in Weftphalen und im Veft ſtark 
eingeriffenen Uebel bed SKaffeetrinfens zu feuern. Sie unter- 
ſagen, unter Seftfegung fchwerer Geld» und Zuchthausſtrafen, 
allen Handel mit rohem oder gebranntem Kaffee, und alles Kaffee» 
fchenfen , deögleichen die Einfuhr diefes Artifels in geringerer 
Duantität als 50 Pfd. (welche weder von mehrern Theilnehmern 
bezogen ober getheilt, noch in Fleinen Partien von dem Bezieher 
an andere verfauft, vertauſcht, überlaffen oder geſchenkt, und 
zefp. von benfelben angenommen werden barf), endlich wird den 
Hausfrauen unterfagt,, ihren Dienfiboten das Kaffeetrinfen zu 
geftatten. 

Die Berorbnung vom 12. Mai 1767 unterfcheidet mehrere 
‚In ver Landesorbnung zweifelhaft gebliebene Fälle in Bezug auf 
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Teftamente, Erbſchaft, Einkindſchaft, Kauf und Berfauf, Pfand⸗ 
ſchaft, Pachtungen,, Einftandsreht, Verjährung. Verwandten 
Inhalts ift auch die Beflimmung vom 21. Zuni 1773 in Betreff 
der fogenannten Discuffionsproceffe. Am 5. März 1770 wure 
die Zahl der Fefltage bedeutend vermindert. Das Nothiahr 1771 
yeranlaßte eine Reihe wohlgemeinter, zum Theil aud zwed⸗ 
mäßiger Verfügungen, und feierte die Stadt Bonu das Andenken 
ber ihr bewiefenen Sorgfalt durch eine Denkmünze, die im A 
bes Fürſten Brufibild zeigt, und die Worte: Seine Regierung 
ist Sanftmuth, Gerechtigkeit und Vorsorg. Dank und Denk- 
münz dem gnädigsten Herrn Maximilian Friedrich Churfürst 
zu Cöln für die Errichtung der drei Land-Magazine. R. De 
Markt zu Bonn mit dem Rathhaufe, mehre Wagen fahren über 
ben Markt; vorn eine Figur, welche in ein Rauchfaß Weihraug 
fireut, dabei die Worte: Heroischen Wohlthaten Weihrauch 
opferender Bürger von Bonn, 1771. Nicht minder ſchmeichelhaft 
iR für den Kurfürften die Infchrift der über dem Brunnen auf dem 
Markt errichteten Ehrenfäule: Maximiliano Friderico — Principi 
optimo — Patri patriae — Quod jura electoratus — Strenue 
propugnavit — Quod annonae infelici — Tempestate felieiter 
prospexit — Quod exstructo ptochotrophio — Urbem otio 
purgavit — Quod academiam perpetuam — fundavit dotavit- 
que —S.P.Q. Bonnensis — Grati animi causa — M. P. Au. 
1777. Die unmittelbare Beranlaffung diefer Hufdigung ſcheint 
das ſtattliche Rathhaus geworden zu fein: deſſen Vollendung 
verdankte die Stadt dem Kurfürften. 

Die Berordnung vom 6. März 1776 will, dag den nach 
Aachen wallfahrenden Ungern ber Eintritt in bie erzſtiftiſchen 
Lande verfagt, und diefelben an der Grenze durch zu beftellende 
Auffihter abgewiefen werden. Beranlaffung hierzu gab das 
Faiferlihe Mandat, welches den zu ben Heiligthümern in Aachen 
pilgernden Ungern den Eintritt der Stadt Cöln verbot, „WW 
durch denen exzftiftifchen Unterthanen ein erhöhetes Ungemach 
zuwachfen dürfte”, Am 20. Juni 1778 ertheilte der Kurfürf 
ber für Weftphalen errichteten Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft die 
landesherrliche Befätigung, verbunden mit den legislativen 
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Beflimmungen, welche den Beftand bes Inftituts zu fihern noth⸗ 
wendig. In gleicher Weife wurde am 4. April 1781 eine für 
das Veſt Redlinghaufen errichtete Brand » Affecuranzordnung 
befiätigt. " | 
Die Trauerordnung vom 20. Juni 1778 unterfagt allen 
und jeden ohne Lnterfchied des Standes und Ranges, männs 
lichen und weiblichen Gefchlechts, bei vorfommenden Trauerfällen 
fhwarze Kleider anzulegen, unter Strafe von 100 Rihlr., doch 
dag ihnen geftattet, bei Begräbniffen und Erequien in ſchwarzen 
Mänteln zu erfcheinen. „3. Erlauben auch allen und jeden, 
ausichließlich jedoch des geringen Bürgers fowohl ald Bauers⸗ 
-Teuten , bei Abfterben Manns oder Frau, Eltern, Groß⸗ und 
Schwiegereltern, großfjähriger Kinder, wie au teflamentarifchen 
Erblaffern, wenn biefe ſchon gar nicht verwandt feyn möchten, 
nur auf ein halb Jahr, bei Trauerfällen aber von Schweftern, 
Drüdern und Schweftern nur ein Vierteljahr, fort bei folchen 
Fällen von berenfelben großjährigen Kindern, wie auch Oheimen 
und Mühnen nur ſechs Wochen einen ſchwarzen. Flor auf dem 
Hut oder Arm fürs männliche Geſchlecht, und ein ſchwarzes 
Band auf der Haube oder ein ſchwarzflornes Halstuch fürs weib⸗ 
liche Gefchlecht tragen zu dörfen; wobey gleichwohl dem weib« 
lichen Geſchlecht der halbſchwarze Zeug und Stoff ausbrüdtich 
verboten bleibt. A, Wird unter vorgemeldter Straf verboten, 
ben Haus-Offirianten und Bedienten, fowohl männlichen als 
weiblichen Geſchlechts (fie mögen Namen haben wie fie wollen) 
das mindefte an Trauer, oder dafür an Geld oder Geldes Werth, 
zu geben, oder durch andere geben zu laffen, wie nicht weniger 
5. in den Sterbhäufern weder die Zimmer, noch Stühle, Tiſche 
und Spiegeln, wie auch bey den Erequien die Stühle und Bänfe 
in den Kirchen, imgleichen die Pferde und Wagen mit ſchwarzem 
Tuch zu bebangen und zu überziehen. 6. Sollen die bis hiehin 
etwa üblich gewefenen Leichenreden oder Predigten, wie auch die 
Trauer⸗Gaſtmäle biemit gänzlich abgeichafft feyn. 7. Wird den 
geringen Buͤrgers⸗ fowohl, als Bauerleuten, welche mit fhwarzen 
Kleidern noch verfehen find, folde auf Sonn» und Feyrtägen, 
ausschließlich der Trauerfällen, zu tragen und zu verfcleiffen 
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zwar geflattet, neue aber anzulaufen unter 5 Rthlr. unnagfläfig 
verwirkender Strafe wohl ernftlich verboten,” | 

Die Errichtung der Afademie in der. Refidenzftabt Bonn 
veranlaßte die Verfügung vom 2, Dec. 1778, laut welder nad 
Berlauf von zwei Jahren niemand eine Anflelung im Etaatk 
dienfte oder die Legalität erlangen foll, er habe denn zwei Jahre 
lang den juriftifhen Collegien bei der gedachten Afademie mit 
Fleiß und Nugen beigewohnt, und darüber ein afabemifches Zeugs 
niß vorgelegt. Befagte, im 3. 1777 errichtete Akademie wurde 
meift aus den Gütern des Jefuitenordeng dotirt. Ein anderer Theil 
von deffen Einkünften war bereits im 3. 1774 dem Gymnaflun 
in Bonn zugelegt worden. . Die Gongregation auf der Meidenbad 
in Eöln, wohl das einzige von dem weiland berühmten Orden 
ber Kogelherren oder goldenen Priefter noch übrige Klofter, hei 
Max Friedrich 1767 nach dem Vorſchlag des Generalvicars Johann 
Philipp von Horn⸗Goldſchmidt auf, um daraus ein Prieſterhaus, 
gorzüglich zur Aufnahme von Tandpfarrern beflimmt, zu machen. 
Die wohlthätigen Abfichten für die VBerbefferung bes öffentlichen 
Unterrichts weiter auszuführen, wurde den Klöftern ein jähr 
licher Beitrag abgefordert. In: dem an fie gerichteten Rund 
fchreiben heißt es: „Meine übrigen Unterthanen zeugen und 
ernähren die fünftigen Bürger, fie bezahlen Steuern und ander 
Abgaben; werdet ihr euch wohl weigern, zu einem fo eben 
Zwede, wie der des Unterrichts und der Erziehung der Bürget 
if, das Eurige beizutragen?” Die Kloftergeißlichfeit wagte es 
nicht, Widerfpruch zu erheben, fuchte aber für dag ihr Ange 
brohte die Verwendung des Domeapitels, und biefeg, die von 
dem Rurfürften erlaffene Aufforderung als einen Bruch ber Ber: 
faffung und der Wahlcapfitufation darftellend, fuppficirte bei dem 
Reichöfammergeriht um ein Mandatum de non contraveniendo 
legibus patriae fundamentalibus. Das Mandat wurde jedoth 
im J. 1783 abgefchlagen. " 

Die Errihtung des Medicinalcolfegiums if vom 2. Mit 
1779. An demfelben Tage wurde verordnet, daß im rheiniſchen 
Erzflift zweimal im Jahr, währen ber Monate Mai bie Jul. 
und reſp. im Januar ober Februar, jeber Kötter, Beilieger, Taf‘ 
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löhner 6 Spatzenköpfe, jeder Bauer, welcher mit einem, mit 3 
oder 6 Pferden bauet, 8, 10 oder 12, und jeder fHädtifche Bürger 
8 Spapenföpfe an feitzufegenden Tagen der Drtsbehörde abs 
liefern , oder für jeden fehlenden Kopf 2 Stüber ‚Strafe ent⸗ 
richten fol. Diefe Verordnung durchzuführen, werden ausführ⸗ 
liche Borfchriften ertheift, u. a. den mir ihrer Handhabung 
beauftragten Perfonen die Strafgelder überwieſen; die Spaten 
föpfe find an den Ablieferungstagen zu verbrennen, jede Con⸗ 
nivenz mit den Lieferungspflichtigen wird unterfagt, zugleich 
das beftebende Verbot, Spagen zu fchießen, erneuert. Am 19. 
Sul. 1779 und 4. Januar 1780 wird das an vielen Orten im 
Monat Mai und- bei andern Beranlaffungen übliche nächtliche 
Geläute in fäntlichen Eurfürftlichen Gebieten bei 25 Goldgulden 
Brüchtenſtrafe unterfagt, das Geläute bei Gewittern oder Feuers⸗ 
brünften jedoch von dieſem Berbet ausgenommen, Die VBerords 
nung dom 3. April 1781 gibt in 91 Paragraphen genaue 
Beftimmungen für die Leibeigenfgaft im Beh Redlinghaufen, 
derſelben Pflichten und die ihr unterworfenen Güter. Am 27. Zul. 
1782 wird Das Verbot der über Nacht ausbleibenden Proceffionen 
erneuert, mit dein Zufaß, daß jeder Uebertreter für die. verwirfte 
Brüchte 10 Goldgulden, auf der Stelle zu erequiren, im Falle 
der Unvermögenbeit aber für einige Tage bei Waffer und Brod 
eingefperrt, und ber hierin faumfelige Beamte mit der geboppelten 
Geldftrafe belegt werden fol. „Im 3. 1784 bei dem großen, 
die Rheingegend ‚verheerenden Eisgang zeigte fih Mar Friedrich 
wieder ald Baier feiner Untertbanen. Seiner Anordnung nad 
wurde eine Commiſſion wiedergefegt, welche die Unglüdfichen 
hören, ſich ihrer annehmen und fie unterflügen follte. Der Fürft 
fpenbete reihlih vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend.” 
Bom 13. März 1734 ift die Urkunde, worin ber Kurfürft bie 
Abfiht ausdrüdt, die feither zu Bonn beſtehende Afabemie unter 
faiferlicher Genehinigung in eine aus ben vier Facultäten zus 
fammengefegte Univerfität zu verwandeln. Am 30. März 1784 
wurde mit: Bezugnahme auf eine in DBergefienheit gerathene 
Beſtimmung vom 25. Mai 1739 verordnet, daß fowohl bei dem 
geiſtlichen Hofgericht zu Eöln, als bei allen andern Offieialen ꝛtc. 
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ſaͤmtliche gerichtliche Handlungen in weltlichen oder Civilſahen in 
deutſcher Sprache, dagegen jene in geiſtlichen und ſolchen Sacen, 
welche ihrer Eigenſchaft nah im Berufswege zu ben röomiſchen 
Gerichtftellen dereinft gelangen können, in lateinifcher Sprade 
abgefaßt/werden. Ohne Zweifel ifl das die Teßte, unter Mir 
Friedrichs, Namen erlaffene Vorſchrift. Der Fürſt ſtarb zu Donna, 
15. April 1784. Am 25. Mai wurde die Leiche mit der fliegen 
den Brücke nah Cöln gebracht, und dafelbf im Dom vor den 
Chor beerdigt. _ 

„Ordnung, wie der entfeelte Leichnam weiland Sr. 
kurfürſtl. Onaden zu Köln Höchſtſel. Audenkeng aus de 
Refidenzftadt Bonn zu Waſſerfjnach Köln und alldort 
von bem Rheinufer an der Salzgaffe bis im die hohe 
Domfirhe gebracht werden folf. Demnach es dem allwal⸗ 
tenden Gott nad) feinen unerforfchlichen Rathſchlüſſen gefallen bat, 
weiland den Hochwuͤrdigſten Fürften und Herrin, Herrn Marimi 
lianen Friderichen, Erzbifchofen zu Köln, des heit. Römifchen Reihe | 
durch Italien Erzfanzlern und Kurfürften, gebornen Legaten dei 
heil. Apoftolifchen Stuhls zu Rom, Bifchofen zu Dünfter, in Bet 
phalen und zu Engern Herzogen, Burggrafen zu Stromberg, Orafrı 
zu Rönigsegg-Rottenfels, Herrn zu Odenkirchen, Borfelohe, Werth 
‚Aufendorf und Stauffen ze. ꝛc. den 15. Monats Aprit Taufenden 
Jahres 1784, nad einer mit aller Ehriftshefdenmüthigen Geduld 
ausgeftandenen furgen Krankheit, zwifchen 5 und 6 Uhr Morgent, 
nachdem Höchftdiefelbe dem Erzftift und Kurfürſtenthum 23 Jahıt 
und 9 Täge glorwürbigft vorgeflanden, in dem 75. Fahre Hoͤchſ⸗ 
feines erlauchten Alters aus diefem zergänglichen Leben zu fih in 
die wonnevolle Ewigkeit abzuberufen ; fo hat von Sr. dermal 
regierenden kurf. Durchl. angeftellter S. T. Herr Statthalter der 
Entſchluß dahin genommen, ben erblichenen Leichnam am 2. 
Taufenden Monats May aus ber hiefigen Reſidenzſtadt zu Waffe 
nah Köfn in die hohe Domkirche überbringen und alldort folgen 
den Tages beerdigen zu laffen. Damit nun fothane furfürfligt 
Leiche geziemend abgeführet, begleitet und eingeholet werd! 
möge, fo ift zu federmänniglihen Nachachtung und Wiſſenſqaft 
folgende Ordnung eingerichtet worden: - 
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„Zu Bonn. Den 25. Morgens um halb 6 Uhr verfam- 
meln fich bie zu dieſem Leichenconduct hierunten Benennte in der 
kurfürſtl. Reſidenz, und fobald bie völlige Veranftaltung zum 
wirflichen Abmarfch gefcheben, geht man in folgender Ordnung 
burch die Stodenftraße, über den Markt, durch die Wenzelgaffe 
und Joſephsſtraße nah der Rheinbrüde zu. (NB. Affe Gaffen 
werben mit doppelten Reihen von der hiefigen Garnifon befeget.) 
4) Solfen zwey ſchwarz gefleidete Männer mit Wachsfadeln vor⸗ 
ausgehen, worauf dann folget: 2) Eine Compagnie Grenadiers 
bes kurfürſtlichen Leibregiments. 3) Alle Schulfinder mit einer 
Trauerfahne, fo durch einen ſchwarz gefleideten Mann vorge⸗ 
tragen und durch zwey Schulkinder in ſchwarzen Mänteln mit 
Wachsfadeln begleitet wird. 4A) Die Yunggefellen-Bruderfchaft 
mit ihrer Trauerfahne, 5) Die Studenten vom bhiefigen Gym⸗ 
nafto mit vorhergehender Tranerfahne, fo durch einen Studenten 
in fhwarzem Mantel getragen wird, 6) Die hiefige Männers 
Druderfhaft mit ihren Trauerfahnen und die Furfürftlice Hofs 
Erzbruderſchaft des h. Erzengels Michael, fammt deſſen Magis 
firat. An beiden Kreuzer, fo mit Flor umgeben, zwey Brüder 
mit Wachsfackeln. 7) Die PP. Serviten, PP. &apuziner, PP. 
Dbfervanten, PP. Conventualen mit ibren vortragenden Kloſter⸗ 
kreuzern, fo ebenfalls mit Flor umwunden. 8) Alle Eurfürft, 
Livreebediente. 9) Ein Chor Trompetter und Pauder & la Sour- 
dine. 10) Der Stabtmeyer und Vogt mit verkehrten Amisſtäben. 
11) Aller hieſigen Stadipfarren Kreuzer mit Flor ummwunden, 
benen bie Pastores mit ihren Saeellanis und Chori Sociis nach⸗- 
folgen. 12) Die Viearii, Canonici und Dechant hieſiger Archi⸗ 
biafonal-Stiftsfirde SS. Gassii und Florentii mit vorhergehen⸗ 
dem und mit ſchwarzem Flor umwundenen Stiftöfrenz, fo durch 
einen Stifts⸗Choralen im Chorrode vorgetragen und burch zwey 
andere bergleichen Choralen mit Wacsfadeln begleitet wird, 
13) Der Hoffourier mit den zwey Nitterportiern, fo die lange 
fhwarze Stäbe in Händen tragen. 14) Das Hoffapellen-Chors 
kreuz mit Flor bedecket und von einem Choralen zwifchen zwey 
andern mit. Wachsfadeln verfehenen Choralen getragen, 15) Die - 
Surfürfl. VBocalmufici und Hoffacellans mit brennenden Lichtern» 
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16) Die zwey Mazzaires mit umgewandten Trauermazzen, in 
deren Mitte der Kammerfourier gebet. 17) Der kurf. Obrifls 
Marfhall, Ober⸗Küchenmeiſter und Ober » Silberfämmerer mil 
umgewanbten Amtsftäben. 18) Das erzbifchöfliche Kreuz von dem 
füngften Sacellano getragen. 19) Der äftefte Hoffapellan in 
fchwarzem Pluviali ſammt dem Diacono in ſchwarzem Dalmatica 
und Ceremoniario in weißem Chorrödel mit brennenden Lichtern. 
20) Ein Hoffapellan in weißem Ehorrödel mit dem umgewandte 
und mit Flor bededten erzbifhöfliden Stab. 21) Die furfürk- 
lihe Leihe, von zween Prieftern eines jeden Ordenskloſters 
getragen und zu beiden Seiten von ben Leibgarben umgeben. 
Die A älteften Kämmerer tragen bie A Duaften der ſchwarz⸗ 
fammeten Dede, und 8 derfelben ben großen Baldachin. Die 
Edelfnaben Yeuchten mit weißen Wachsfackeln vor, und am Haupt 
der Leiche geht rechter Hand der Furfürftl. Herr Obriftftallmeiker 
und linker Hand die Herren Dffiziers der. furfürfti. Leibgarde. 
Hierauf folgen die SS. TT. Herren Executor Testamentarius 
der kurfürſil. Obrift-Hofmeifler Graf von Salm⸗Reiſſerſcheid, 
feinen mit Flor bededten Obrift« Hofmeiftersftab tragend, und 
letztens ber Furfürfl. Obrift- Kämmerer Freyherr von Lombech 
als erfier Hofs und Kammerfläger, alle in ſchwarzen langen 
Schleifmänteln, die kurfürſtl. Miniſtern und übriger Hoffigel 
aber nad ihrem bergebrachten Rang in ſchwarzer Kleidung. Le 
lich ſchließet die kurfürſtl. Leibeompagnie mit ſtillem Spiel. 
„Sobald man bei dem Rheinufer angelangt, gehen die 
Schulkinder, Studenten, Bruderfchaften und ber Clerus Regularis 
und Secularis langs den Rhein gegen Wichelshofen und bieiben 
aldort unter fortfegenden Trauergefängen bis zur völligen Ab 
fahrt der kurfürſtl. Leiche flehen, und gehen demnächft durch die 
untere Sahrgaffe zu dem Kölnthore zu, Die Ffurfürftl. Livree, 
Trompetter, Pauder der Furfürftl, Leibgarde und der HofsCleru 
verfügen ſich mit der kurfürſtl. Leiche auf die zu diefem Ende 
zugerichtete Rhein-Schiffbrüde sub N. 2 und bleiben alldort. Die 
Leiche wirb auf das zubereitete Gerüſt geflelet, und yon be 
anweſenden Geiftlichen währendem Marfche gefungen und gebeltt, 
dann von den Paudern-und Trompettern à la Sourdine muſciri 
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werben. Die SS. TT. Herren Executor Testamentarius, furfürftl, 
Miniftere, adliche geheime Räthe verfügen fih in bie Furfürftl. 
fchwarzbeffeidete Jacht sub N. 3, Die Furfürfil, Kämmerer, fo 
zu Tragung der Trauerftandarten und Fahnen zu Köln benennt, 
in die Jacht sub N. A, Die gelehrte, geheime und geiftliche 
Gonferenzräthe in die Yacht sub N.5. Die Turfürftl. Hof⸗ und 
andere wirfliche Räthe fänmtlicher Dicafterien und Truchſeſſen 
in die sub N. 6. Sämmtliche Herren Profefforen biefiger fur- 
fürſtl. Afademte, kurfürſtl. Titularräthe und ftädtifche Deputirte 
in jene sub N. 7, Die furfürftl. Edelfnaben und die zu ihnen 
Gehörige in fene sub N. 8, Kurfürftl, wirflihe und Titular⸗ 
Kammerdiener, Hofrathss und HoffammersSecretarien, fämmts 
liche Kanzleyveriwandte und Rammerportiers in jene sub N. 9. 
Sämmtlihe Hofmnfifanten in jene sub N. 10. Uebrige ſämmt⸗ 
liche Hof-Unteroffizierg, Ritterportiers und ühriger Hofftatt in 
jene sub N. 11. Dann letztens eine Compagnie Grenadiers in 
das Schiff sub N. 12. Sobald nun alle vorbenennte Perfonen 
eingefchiffet, wird durch Die auf der Rheinbrüde befindliche Kleine 
Kanons das Zeichen zum Abmarfche gegeben, tem dann bie 
Feine Stüde auf der Furfürftl. Yacht, Rheinmühlen, fort das 
grobe Sefhüs von den Stadtwällen antworten und folches zu 
den übrigen zweyen Salven wiederholen. Die Stadt» Kirchen- 
Glocken fangen auf das gegebene Signal von der furfürfl, Hofe 
fapelle zu Täuten an und fahren damit fort, bis man mit dem 
Schieſſen aufhöret. - 

„Der Marſch zu Waffer gefchieht aber folgender Geſtalt: 
41) Das Schiff sub N. 1 mit einem Detachement Grenadiers. 
2) Die Rhein-Sciffbrüde mit der Furfürfil. Leiche sub N. 2. 
3) Die Furfürftl. Jacht sub N. 3. 4) Die Yacht der kurfuͤrſtl. 
Kämmerer sub N. A, diewelche bei Robenficchen vorausgehen 
muß, um bie Klagftandarten, Fahnen und Trauerpferb bei Zeiten 
am Rheinufer abnehmen zu können. 5) Linfer Hand derfelben 
die Yacht sub N: 5. 6) Die Yachten sub N. 6 rechter und fene 
sub N. 7 finfer Hand. 7) Die Yacht sub N. 8 rechter und fene 
sub N. 9 finfer Hand, 8) Die Yacht sub N. 10 rechter und 
jene sub N. 11 Tinfer Hand, NM Das Schiff sub N. 12, NB. Die 
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Wachsfadeln find bei ber Furfürftl. Silberkammer vorigen Tags 
zu gefinnen. | 

„Drdnung, fo bei Einholung der Furfürft. Leiche 
zu Köln an dem Rhein gehalten werden foll. 8.1. © 
bald durch den erften Kanonſchuß von der bönnifchen Schiffbrüde 
und folgends von den Stadtwällen das Zeichen gegeben, daf man 
ber Stadt Köln zunähere, gehet der in der hoben Erzdomkirche vers 
fammleter beiderfeltige Clerus zu dem fogenannten Findfingäther 
hinaus, und nehmen ihren Weg durch die Haagdpforten, untet 
Helmfhläger , Taſchenmacher, über den alten Markt und Hm 
markt zur Markmannsgaffens Pforten zu in folgender Ordnung: | 
1) Die zwey jüngere Domruthenträger ober fogenannte Usseri. 
2) Die 16 Schwarz gefleidete Männer mit den Tortfchen und 
den 16 Agnatenwappen weiland Sr. furfürfil. Gnaden, bie väter 
liche rechter und die mütterliche Tinfer Hand. 3) Hierauf folgen 
die PP. Capuziner, Recollecten, Auguftiner, Rarmeliter, Mine 
riten, Prediger, die Abteyen Deus, groß-St. Martin und E 
Pantaleon in Köln. Deren Kreuzer alle mit Flor umwunden. 
NB. Auf dem Heumarft floffen hiebei die Furfürftlichen Herren 
Kämmerer mit den Klagfahnen, Standarten und Trauerpferden. 
4) Alle Kreuzer ber ſtadtkoͤlniſchen Pfarrkirchen mit angehängten 
fhwarzen Flor, dann die Chori Socii, Sacellani und Pastores. 
5) Deren gefammten Gollegiatfirden und bes hohen Erzdom 
ftifts Kreuzer, ebenfalls mit for ummunden, ohne Schufjungen 
jedoch, 6) die Stifter: S. Georgi, S. Marie in Gradibus, SS 
Apostolorum, S. Andres, S. Cuniberti, S. Severini, S. Gereonis, 
dann das Hochw. Erz und Domfift. 7) Die infulirte Aebte 
yon Knechtſteden, Steinfeld, Altenfaınp, Altenberg, Deus, Brau⸗ 
weiler, groß St. Martin und St. Pantaleon, alfe in fehwarzen 
Chorkappen und. weißen Infeln, ohne Stab. 8) Ihro Hof 
würden Ercellenz Herr Weihbiſchof. 9) Folgen 4 Hoflaquapen, 
2 Heybuden, 2 Ritterportier mit fhwarzen Stäben. Der Hof 
fourier. Zwey Furfürfl, Truchfeffen. Der Erbthorwärter mit 
dem Ehrenwappen. Herr Erbinarfhall Graf von Salm mit dem 
Schwerdt. Herr Erbhofmeifter Graf von Belderbuſch mit dem 
Biihofeftab. Zu beiden Seiten ber Erbämtern geben 4 Furfürfl. 
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Leibgardes, und werden die Mäntelfchleife durch kurfürſtl. Hof» 
faquayen getragen. NB. Bon 7. bis 9, gehen zu beiden Seiten 
bie 24 ſchwarz gelleivete Männer mit dem St. Peteröwappen, 
die Schreybrüder. 

$. 2, Sobald man nun in folder Ordnung an die Salz 
gaffenpfort außer der Stadt Köln am Rhein anfommen, follen 
fih obgemeldte Usserii das Rheinufer hinab bis an die Müllen- 
gaffenpfort begeben und alldorten mit der Elerifey in Ordnung 
fielen, und demnad dann bie kurfürſtl. Leiche von den Salz» 
möddern auf das Rheinufer gebracht, und von S. T. Herrn Weih⸗ 
bifchof die in Rituali Romano Tit. de Exequüs $. Parochus 
vero &e. vollendet, fol der Leichconduct durch die Müllengaßs 
pfort in die Stadt, durch die Neugaf, unter Helmfchläger, Tangs 
die Haagdpfort über den Hof und Hohefchmied, durch die Pfafs 
fenpfort die Trankgaß hinab bis gegen den Fölnifchen Hof, fol⸗ 
gends über die Litſch und Domkloſter langs die hohe Schule, 
auf den Domhof rechter Hand das Kaffeehaus vorbei, gegen die 
Haagd, dem Dffeialatgericht vorbei zum Findlingsthor in den 
hoben Dom folgender Geftalt hineingehen: 1) Eine Compagnie 
Bürgerfihaft, fo von der Müllenpfort bis in die Neugaß ſich 
vorhin geſtellt. 2) Eine furfürftliche Grenadiercompagnie mit 
serfehrtem Gewehr und flifem Spiel, 3) Die zwey jüngfte 
Usseri oder Domruthenträger, 4) Die 16 ſchwarz gefleidete 
Männer mit den Tortfhen und Agnatenwappen, 5) Clerus 
Regularis, ald Capuziner, Recollecten, Auguftiner, Rarmeliter, 
Minpriten, Prediger, dann die Abteyen Deus, St. Martin und 
Pantaleon in Köln, 6) Diefen folgen alle Furfürftliche Livrees 
bediente. 7) Der veifch-wertphäfifch- und rheinifhen Städten 
Deputirte zwey und zwey beifammen, 8) Die weftphälifche ges 
Yehrte Räthe. 9) Die veftifch-weftphälifch- und rheinifche Ritter- 
ſchaft, fo feine Dröfte noch Raͤthe find. 10) Die furfürftliche 
Gouriers mir ihren ſchwarzen Stäben. 11) Der erfte Chor—⸗ 
trompetter und Pauder. 12) Der furfürftl. Bereiter. 13) Die 
erſte Standart mit dem Ffurfürftlichen Symbole: JUSTITIA Et 
MANSUETUDINE, durd einen kurfuͤrſti. Kämmerer getragen. 
Erſtes Trauerpferd mit felbigem Symbole, 14)_Die zweyte 
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Standart mit dem hodhgräfl. Stammwappen. Zweytes Trauer- 
pferd mit eben biefem Wappen. 15): Die dritte Standart mit 
dem hochfürftl. münfterifchen Wappen, Drittes Trauerpferb mit 
gleichem Wappen. 16) Die vierte Standart mit dem erzftift- 
fölnifhen Wappen. Biertes Trauerpferb mit deinfelben Wappen, 
17) Die fünfte Standart mit völlig verbundenen Wappen. Fünfs 
tes Trauerpferb mit gleihem Wappen. 18) Die ſechſte Standart 
obor die Furfürfil: Klagfahne von fhwarzem Damaft und gleichem 
weißen Kreuz. Das Furfürftt. Leibtrauerpferb, befleidet mit einer 
fhwarzfammten Dede, worüber bag Kreuz von filbernem Moire. 
(Allinge Standarten werben durch einen Kämmerer getragen.) 
19) Aller Pfarrkirchen Kreuzer mit angehängten Flor. 20) Die 
Chori Socii, Sacellani und Pastores. 21) Der Collegiatfirchen 
und bes hohen Domflifts Kreuzer mit Flor ummwunden. 22) Die 
Collegiatftifter in ihrer Ordnung, nämlich: S. Georgü, S. Marie 
ad Gradus, SS. Apostolorum, S. Andres, S. Cuniberti, S. Se- 
verini, S. Gereonis, und das hohe Erz- und Domfift. 23) Die 
infulirte Aebte von Knechtſteden, Steinfeld, Altenfaınp, Altenberg, 
Deus, Brauweiler, groß St. Martin und St. Pantaleon in 
ihren fchwarzen Pontiflcalhabiten mit weißen Infeln ohne Stab. 
24) S. T. Herr Weihbifhof Domdehant Graf von Königsegg. 
25) Der zweyte Chortrompetter und Pauder. 26) Die kurfuͤrſtl. 
Hofmufiei und Hoffacelant, 27) Die zwey Mazzarii mit ihren 
umgewenbeten Trauermazzen, in deren Mitte der Kammerfourier, 
benen folgen bie Schrepbrüder zu beiden Seiten bis an bie kur⸗ 
fürftl. Reihe. 28) Der Greve mit dem weißen Stab auf ber 
Achſel. 29) Der Erbthorwärter mit dem großen furf. Wappen. 
30) Die Herren Obrift= Hofmarfhall, Ober» Küchelmeifter und 
Dber-Silherfämmerer mit ihren umgemenbeten Stabs⸗ und Amts⸗ 
ftäben. 31) Die Kurinfignien auf ſchwarz fammeten Kiffen werben 
getragen, als: 1. das mit Flor überzogene kurfürſtl. Schwerbt 
von Herrn Erbmarfchallen Grafen von Ealın, alleinig; 2. ber 
erzbifhöflihe Stab von Herren Erbhofmeiftern Grafen von Bels 
derbuſch; 3. das erzbifchöflihe Kreuz mit Flor bebedt, von einem 
Domicellaven getragen, NB. Uebrige kurfürſtl. und hochfürſtl. 
Inſignien find wegen Abwefenheit der Erbämter auf den Leichens 
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farg gelegt worden. 32) Die zwey älteſte Hoffacelani, 33) Die 
kurfürſtl. Leiche, welche von den Furfürftl. Salzmödbdern empfangen 
und big zur Müllengaffenpforten, von dorten aus von ben hohen 
Gerichtfcheffen bis zur hohen Domkirchen getragen wird, 34) 
Neben der Leiche geben die Furfürfl. Edelfnaben mit weißen 
Sadeln, dann der Furfürftl. Obrifl-Stallmeifter rechter und ber 
Capitain der Leibgarden linker Hand, 35) Ueber der Leiche 
wird der Baldachin von acht Kämmerern, dann die A Onaften 
des fammeten Leichentuchs von vier Kämmerern getragen. 36) 
Auswendig bdeffelben gehen 12 ſchwarz gefleidvete Männer mit 
den Tortfchen und St, Peters Wappen, dann die Furfürftl. Leib⸗ 
garde mit verlehrtem Gewehr. 37) Nach der Leiche folgen SS. 
TT. die Herren Executor Testamentarius. 38) Die Herren 
Deputirte des hohen Erzdomftifts Köln. 39) Die Herren Des 
Yutiste des hoben Domftifts Münfler, AO) Der kurfürſtl. Obrift- 
bofmeifter. 41) Der kurfürſtl. Obriſtkämmerer. 42) Die furfürft. 
geheime Conferenzräthe. A3) Die furfürftl. adliche geheime Räthe. 
44) Die furfürftl, Kämmerer, 45) Die kurfürſtl. gelehrte geheime 
Käthe. 46) Die Furfürftl. adliche Hofrätbe, fobann bei den 
Randtägen aufgefhworne Amtleute und Dröſten. 47) Der furs 
fürſtl. Beichtsvater und Hofprediger. 48) Die Directorven der 
kurfürſtl. Dicafterien. 49) Wirkliche geiſtliche Conferenzräthe. 
50) Die kurfürſtl. Hof⸗, auch übriger Dicasteriorum wirkliche 
Räthe und Truchſeſſen. 51) Uebrige kurfürſtl. geifl- und welt⸗ 
liche Titularräthe. 52) Bürgermeiſter und Rath der Stadt Köln. 
53) Kurfürſtl. geifl- und weltliche Hofgerichts-Kommiffarien und 
Affefforen. 54) Kurfürftl. Kammerdiener, Hof» und Kammer 
ſecretarien. 55) Kurfürſtl. Slügelgerichter in Köln Greve und 
Sceffen. 56) Geheime Hof» und Kammerregiftratoren, Expe⸗ 
ditoren und Kanzlepverwandten. 57) Kurfürfil. Kammerparthei 
und Hausofficianten. 58) Geift« und weltlicher Hof« auch hohen ' 
und Flügelgerichtern Notarien und Procuratoren. 59) Die kurs 
fürſtl. Leibeompagnie. 60) Eine Compagnie der findtfölnifchen 
Buͤrgerſchaft, welche den Leichenconduct ſchließet. 

„Beim Eingehen in die Domkirche wird die Leiche durch 
das ſogenannte Findlingsthor bei St. Annäaltar vorbei bis an 
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die HH. 3 Könige (vor welchen man bie Leiche, die Füße nach 
denfelben gewendet, neiget) bis zum großen Chor hineingetragen 
und. daſelbſt auf das zugerichtete Todtengerüfte oder Castrum 
Doloris , das Haupt nad dem hohen Mitar gewendet, gefeget. 
Der Herr Weihbiſchof ftellet fich unter bag ad Cornu Evangelii 
im hoben Chor aufgerichtete Baldachin, die anwefende Aebte aber 
auf die ringsum das Castrum Doloris geftellte Falsistoria. Die 
Tortſchen mit St. Peterswappen, wie auch jene, woran die Wappen 
ber Furfürftl. Ahnen hängen, gehen dem Trauergerüfte vorbei 
und ftellen fih in eine doppelte Reihe außerhalb des Chors in 
den mittlern Gang hinter den ſchwarz befleideten Kniebänken. 
Bor dem Castro Doloris hauptwärts gegen dem Altar zu, fielet 
fih der Erbihorwarter mit dem Ehrenwappen, ber Furfürftf. Greve 
mit dem Nichterftabe, hinter felbigen der Erbhofmeifter und Erbs 
marfchalf. Beim Eingang ohnweit des Gegitters ftellen fich die 
zwei Mazzaires, hinter felbigen der Herr Obriftmarfchall, Ober 
Küchelmeifter und Dber-Silberfämmerer mit ihren umgewenbeten 
Amisftäben, hinter diefen aber die kurfürſtl. Kämmerer mit den 
Standarten in einer Reihen, und binter felbigen in der Mitte 
jener mit der Hauptflagfahne. Die Scheffen des hohen Gerichts 
ſtehen unterhalb der Leichen, und die beide Bigilliferi. Hinter wel 
chen die Salzmödder und Schreybrüder fi in zweyen Zwerg« 
linien fleflen, biewelche nad) geendigtem Gottesdienft ſich um bie 
Leiche begeben und aldorten die Nacht hindurch zu verbleiben 
haben. Die kurfürſtl. Leibgardes ſtehen gewöhnlicher maſſen um 
- das Trauergeräft, und übrige zu beiden Seiten bes Chors bie 
an Unfer Lieben Frauen und dem Kreuzaltar, und haben bie 
legtere zu beforgen, bamit niemand als die zu ben Nebenchörgen 
hernach anweifende Perfonen, ſodann bie Priefter, fo folgenden 
Tags die heilige Meffen Iefen, fich hervordringen möge. Der 
Clerus Ssecularis nimmt in dem Chor feinen gewöhnlichen Plag, 
jedoch bergeftalt, dag für die in Functionen bei dem Trauer 
gerüfte fih befindenden Perfonen der nöthige Raum übrig bleibe. 
Der Clerus Regularis gehet dießmal nicht in das eiferne Ge 
gitter, fondern bleibet in majori Navi zu beiden Seiten in her 
gebrachter Orbnung. Auf dem obern Chor wirb ad Latus Ervan- 
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gelii ein veielfärbiger Baldachin für den Herrn Weihbifchofen 
aufgerichtet, und gerade gegenüber ad Latus Epistole eine Banf 
mit Kiffen für den Furfürfl.. Herrn Statthalter, ale Executor 
Testamentarius Substitutus. Weiters fegen fih SS. TT. Herren 
Deputirte eines Hochw. Erzdomfifts Köln auf den Kniebänfen 
. ad Latus Evangelii, und jene ded hohen Domſtifts Muͤnſter ad 
Latus Epistolae. Der furfürftl. Oberfthofmeifter, Oberfifämmerer 
ftellen fih vor das auf dem untern Staffel des oben Chors befind⸗ 
lichem und mit ſchwarz bedecktem Kniebänkel. Die kurfürſtl. Confe⸗ 
renzial⸗ und adliche geheime Räthe in jene wider das obere Gegitter 
zu beiden Seiten anftoßende Kniebänke, und die kurfuͤrſtl. Kämmerer 
und die gefehrte geheime Räthe innerhalb des Gegitters. Die Furf. 
geiftliche Konferenz», Hofs und übriger Dicasteriorum wirkliche 
Näthe fegen fich in die Bänfe sub N. 12 außerhalb des Chors. 
Die Rheiniſch-Weſtphäliſch und Veſtiſche Ritterfchaft, wie im⸗ 
gleichen die Weftphäfifche Räthe ftellen fih in die drey zur 
Evangelienſeiten befindliche Choͤrgen. Die ſtädtiſche Deputirte aber 
in jene drey zur Epiflelfeiten. Die Furfürfil. Edelfnaben, Kam⸗ 
merbdiener, Hofs und Kammerfecretarit, geheime Kanzleyverwand⸗ 
fen und übrige Rammerparthei, dann fämmtliche Hofraths⸗ und 
Kammerfanzlegverwandten nehmen ihren Plag in dem Mutter⸗ 
Gottes⸗Chor. Bürgermeifter und Rath figen auf den zwifchen dem 
hoben und U. L. Frauen Chor zugerichteten und mit ſchwarz beffeis 
beten Kniebänten. Zur andern Seiten aber in dem wider bag untere 
Chor anftogenden Gang ber geift-und weltlichen Hofgerichtern Com⸗ 
miſſarii und Affefjores, dann der furfürftt. Flügelgerichtern Schef⸗ 
fen, und in jenem vor dem Kreuzaltar die übrige kurfürſtl. Haus⸗ 
officianten, dann ber fämmtlichen kurfürſtl. Hof⸗ Hohen auch Flügel⸗ 
gerichtern Notarien und Procuratoren. Das hochadliche Frauenzims 
mer feget fih in die vor dem Glasfenſter des hoben Chors 
befindfiche Kniebänke. Die kurfürſtl. Livreebebienten aber ſtehen 
in dem mittfern Gange des Kirchenſchiffs vor ben Tortfchenträgern. 
Sobald nun der entfeelte Leichnam auf das zubereitete Gerüft hin⸗ 
geftellt, fangen bie Todtenvigilien an, und wann biefelbe geendiget, 
gebet ber völliger Conduct nach der Ordnung, wie er hereinfommen, 
wieder zur Domfirchen hinaus, damit Feine Unordnung gefchehe, 
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„Folgenden Tags, als Mittwochs den 26. May findet ſich 
jedermann gegen 8 Uhr Morgens an vorangezeigten Drt und 
Dlägen der hohen Domkirche ein; jene Herren furfürfl. Käm⸗ 
merer aber, fo vorigen Tags bie .Standarten getragen, fielen 
fih unter die übrige Kämmerer, weil bie Standarten anheut auf 
das obere Gegitter aufgehänget, außer der Hauptflagfahne, fo 
der Eurfürftl. Kämmerer auf geftrigem Pag halter. Bei Aufang 
des von Herrn Weihbifchofen am hohen Ehoraltar celchrirenden 
hohen Seelenamt bringt der Erbthorwarter das vorgetragene 
Ehrenwappen, welches zur Epiftelfeiten auf einem ſammeten Kiffen 
hingelegt wird, dann die Herren Erbhofmeiſter, Erbmarſchall, 
Erbſchenk und Erbfämmerer die übrige kurfürſtl. Inſignien, die 
auch auf ein fhwarz ſammetes Kiffen zur Eyangeliifeiten gelegt 
werden, Hierauf verfügen fich obgedachte Herren auf ihre vorige 
Plätze. Nach dem Evangeliv des hohen Amts wird der orbinaite 
Donfprediger Herr Anth, Canon. ad S. Andream, die Leiden 
predigt in deutfher Sprade vor dem hohen Choraltare thun. 
Nach vollendetem Dffertorio führen zwey Eurfürftl, Kämmerer mit 
vorhergehenden Mazzaires und Kammerfouriern dem Obrifthof 
marfhallen, Oberfüchenmeiftern und Oberfilberfämmerern das 
bei dem Glodenthore abgeholte Haupt» Trauer» und Klagpferd 
bis zu dem Antritt des hohen Chors, und nachdem ber ältere 
Kämmerer die Haupt» KRlagfahne dem Herrn Officiatori übers 
reihet, und nach dem Handfuffe obrüd empfangen, und fü hin 
wiederum auf feinen vorigen Pag in das untere hohe Chor 
begeben, wird fothanes Klagpferd zwifchen dem hohen und 
Mutter» Oottes- Chor zu befagtem Glockenthore hinausgeführt. 
Diefemnähft werden bie Herren SS. TT. furfürftl. Statthalter, 
Domcapitularifche Deputati, der Oberfihofimeifter und Oberf- 
kämmerer durch vorgehenden Rammerfourier und beide Mazzaires 
zum Dpfer geführt. Nach volfendetem hohen Amt verrichtet ber 
Herr Weihbifhof mit anwefenden Aebten die gewöhnliche. und 
in dem Rituali Romano yorgefchriebene Commendationes, biejem- 
nähft aber der Paſtor zu St. Paul in Köln, Herr Mars, 8. 
Theol. Doct. Canon. & Schol. ad S. Andream, die Danfjagung 
in Tateinifcher Sprache, nach deren Endigung der kurfuͤrſil. Leid 
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nam mit vorbergehendem erzbifhöflihem Kreuz durch bie Salz« 
mödder von dem Castro Doloris abgehoben und von den Sceffen 
des hoben weltlihen Gerihis mit Beihülf itztgedachter Salz⸗ 
möddern nach dem vor bem Chor der heil. 3 Könige Tinker Hand 
zugerichteten Grabe getragen, und daſelbſt in Gegenwart eines 
Hochwürdigen Erz« und Domflifts, dann ber fämmtlichen kurfürſtl. 
Miniftern, Cavalieren und Räthen von Herrn Weihbifchofen mit 
Beiftand der mehrgemeldten Aebten, dem chriſtkatholiſchen Ges 
brauche nach, eingefegnet wird.” 

Die Leihenpredigt, gehalten in ber hohen Domkirche zu 
Köln von Peter Anth, Stiftsherrn zu St, Andread, Kapellan 
der Pfarrkirche zu St. Martin und Domprediger daſelbſt den 
26. Mai 1784, erihien im Drud zu Coͤln in der neuen Bude 
druderei bei Johann Godſchalk Langen, Buchhändler, fol. S. 14. 
„Soll ich bier,” ruft der Redner aus, „von dem gründlichen 
Katechismus Meldung thun, den es feinem ganzen Erjftifte 
ſchenkte? Konnte er fi genauer nach ber Vorſchrift der zu 
Trient verfammelten Väter richten, als da er ben Pfarrherren 
ben größern Katechismus des Kirchenrathes felbit neuerdings 
auflegen ließ, und ihnen denfelben zu ihrer gründlichſten Nichts 
ſchnur empfahl? Sol ich von feiner weifen Cinrichtung ber 
Trivialfchulen auf dem Lande reden? .. Wehe dem, ber die Größe 
biefes Werkes nicht zu fehägen weiß! bie Linterweifung ber 
Jugend ift eine Sache von einer fo großen Wichtigfeit, daß 
ganze Orbensinftitute fich Diefelbe zu ihrem verdienſtlichſten Gegen- 
ftande wählten, und muß man den Höchftfel, Max Friedrich 
nicht in einem gewiffen Sinne für den größten Stifter eines 
folchen Ordens verehren, da er allen Klöftern feines. Erzfliftes 
biefe Befchäftigung aufgegeben und befohlen hat? 

„Mnd arbeitete fein bifchöfliher Eifer nicht mit gleicher 
Bemühung an dem Heile feiner großen Heerde? jeder Gemeinde 
ihren befondern Hirten geben, ift eine ber vornehmften bifchöfs 
lichen Pflichten, Wie heilig und gewifjenhaft ſuchte Mar Frieds 
rich dieſe Pflicht nicht zu erfüllen ? er vergab gewiß fehr felten 
eine Pfarrei, ohne eine angeordnete Prüfung derjenigen, die fi 
barum bewarben; fie mußten ihm bie ſchwerſten Sragen aus der 
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Schrift, Polemik, Dogmatif und der fogenannten Kaſuiſtik des 
. antworten: Probftüde aus der Homiletik auf der Kanzel öffentlich 
machen: ihre Geſchicklichkeit in dem ypractifchen Unterrichte der 
Jugend zeigen, und gar in ber Känntniß bes SKirchengefanges 
fih hören laſſen. Wie gerecht gieng er nicht nad) ber Prüfung 
zu Werfel wie mathematifh richtig war nicht feine Auswahl! 
bier hätte ihn einer mit Empfehlungsbriefen Fommen follen, wie 
übel wäre ber nicht wieder nach Haufe gefchickt worden ! 

„Ein Bifchof muß ohne Tadel fein, wie es einem Haus 
halter Gottes zufteht, War aber Dar Friedrich nicht ein folder? 
Hochwuͤrdigſtes Domkapitel, hielteſt du ihm nicht dafür, ba du 
ihn vorzüglich für den Würdigften erkannteſt, der den Thron 
des Großen Clemens Augufus befleigen follte? Und erfüllte er 
beine damalige Hoffnung in feiner nachherigen Regierung nicht 
sollfommen ? Hörte man nicht alle Tage, ehe wir noch mußten, 
daß das durclauctigfte Defterreichifche Haus ſich würdigen 
würde, ung den Bruder bed größten Kaifers zum Nachfolger zu ' 
fhenfen, fagen, einen Bäßeren, als der Jetzige ift, haben wir 
nicht zu erwarten? War das nicht die Sprache aller feiner 
Unterthanen ? 

„In dem paulifchen Gemälde eines rechtfchaffenen Biſchofs 
barf der Stolz feinen Zug haben. Demuth, das war bie eigent- 
liche Wirfung, die man nad der Erhöhung auf den kurfürſtlichen 
Thron an Maren wahrnahm. Man braucdte Fein Phyfiognomik 
zu fein, um diefe Tugend hinter feiner gefalbten Stirne zu ent 
decken; felbft die majeftätifche Pracht feiner erzbifchöflichen Kirchen⸗ 
kleidung verbarg fie nicht einmal, Menſchenliebe, Anmuth, 
Reutfeligfeit mit Anftand, Herablaffung ohne Niederträchtigfeit, 
eine durchaus herrschende warme Baterliebe Tarakterifirten alle 
feine Handlungen. Saget mir demunach, ober geflehet es viel- 
mehr vor den Augen der ganzen Welt, war Mar Friedrich nicht 
der bemäthige Mann, der fanftmäthig von Herzen wart 

„Wer bewunberte feine Mäßigfeit nicht an den öffentlichen 
Tafeln? Wer bemerkte nicht feine ſtrengſte Nüchternheit in jeder 
Stunde des Tages? war er bei dem fpäten Abende nicht eben 
fo fertig, eine wichtige Frage entſcheidend zu beantworten, ald 
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an dem frühen Morgen? Nein; er war nicht eigennüßig, fon« 
dern freigebig; nicht. hochmüthig, fondern ein warmer Freund 
der Nechtfchaffenen ; nicht unmäßig, fondern nüchtern; nicht uns 
billig, ſondern gerecht ;. heilig alfo, und enthaltfam, wie Paulus 
den wahren Bifchof haben wollte, | 

SD hätten doch die Kirchen, in welden bie verſchiedenen 
Kesereien entflanden, und woraus hernach die unglüdfeligen 
Spaltungen entfprungen find, immer Maxen von unfrer Art 
gehabt! er glaubte, mit einer wohlgemeinten väterliden Ermah⸗ 
nung fönne er die wibderfpänftigen Köpfe eher gewinnen, als 
mit einem gedomnerten Straffluche. Unterſtanden ausländifche 
Freidenker ſich, ihre giftige Hefte in den feinem erzbifchöflichen 
Hirtenftabe unterworfenen Städten auszuſtreuen, oder hatte ber 
Eigennug einheimifcher Buchhändler die Verwegenheit, fich mit 
ſolchen Waaren auf Unföften der Religion zu bereichern, fo war 
Mar gleich‘ dahinter; er verbot fie: alle feine Predigtftühle 
waren dagegen aufgebracht: er erfuchte die benachbarten Landes⸗ 
fürften, ein gleiches zu thun, und jo ward die Bosheit der aus⸗ 
ländiſchen Philofophen, und der verdammliche Eigennug einheis 
mifcher Unterhändler auf gleiche Art durch feine obrifihirtliche 
Aufficht vereitelt. u 

„Bekamet ihr nicht von ihm alle Jahre drei, vier bis ſechs 

gute Ermahnungen? Nie fchrieb er euch ein allgemeines Gebeth 
aus, ohne euch dabei die angemefjenfte Rede fehriftlich zuzuſtellen, 
und nie äußerte fih eine beſondere Gelegenheit, in welcher er 
nicht ein allgemeines Gebeth ausfchrieb. Gott durfte das ent« 
fernte Ealabrien nur firafen, fo verbethete Max ſich diefe Ruthe 
fhon hier mit feinen Unterthanen. Er warf fih vor dem höch⸗ 
fen Gute in dem Tabernafel nieder, und fein mit bem euern 
vereinigte Gebeth befänftigte den erzörnten Himmel. O Gott, 
bu weißt ed, mit welcher Inbrunſt er bier vor dir zum Bäßten 
feiner Untergebenen feine ganze Seele ausgoß ! wie oft erboth 
er fih dir nicht zu einem Opfer für bie Schafe, die du ihm 
anvertrauet battef ! 

Unſerer Geiftfichfeit fol die Urfprache der h. Schrift nicht 
länger verborgen bleiben ; fie foll auf Die Quelle geführet werben, 
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und da ſelbſt ,prüfen lernen, was Gott geſprochen hat, oder 
nicht; bier liegt die geſunde Lehre, die der Apoſtel fo ſtark 
empfiehlt, und wodurch die Kirche immer maͤchtig genug war, 
ihre Feinde zu rechte zu weiſen. Wenn unſere Gegner bald mit 
hebräiſchen, kaldäiſchen, ſyriſchen, ſamaritiſchen, bald mit griechi⸗ 
ſchen und noch fremderen Waffen uns anfallen, iſt es denn für 
ung nicht, die höchſte Zeit, zu einer gleichen Gegenwehr zu 
fhreiten ?_ Der entfchloffene Mar ſprach bag, und fein fchöpfe 
rifcher Geift bildete feine wirkfich faft in allen Theilen vollkom⸗ 
mene Afademie. D welch eine Zufriedenheit war es nicht für 
den Hochwürdigen Greis, daß er in dem erften halben Jahre 
feiner angelegten hebräiſchen Schule fhon Candidaten batte, die 
ganz fertig bie erſten Hauptflüde der Mofaifchen Bücher aus ber 
Urſprache erörtern Fonnten, und davon unter aflgemeinem Bei 
falle der Gelehrten die herrlichſten Probftüde ablegten! welch 
eine ſchoͤne Ausficht gab ihm ein fo ſchöner Anfang nicht auf den 
zufünftigen Religiongzuftand des gemeinen Mannes ! 

„Mar Friedrich war nicht fo viel der Regent feiner Unter 
thanen, als der Vater derfelden, weil ev der gütige war, weil 
er der wohlthuende Bater war. Hier begeiftere dich, Bönnfches 
Armenhaus! und erfreue dich des Dafeins, das dir bein wohl 
thätiger Stifter Dar Friedrich gab! Rufet ihr Steine dieler 
heiligen Mauern fo dern Ruhm eures mildeften Erbauers aus, 
wie der Stein bei dem Propheten die Schande der bfutbürftigen 
Kaldäer ausrufen wird! Sprechet mit, verelendete Bürger, ver 
laſſene Wittwen, troftlofe Waife, geborne Bettler, faget, Mar 
Friedrich war der wohlthätige Samarit, der uns von den Straßen 
holte, und uns von dem elendeften Bettelgange befreite ! 

„Aber die Armen in den Städten verehrten ihn nicht allein 
für ihren wohlthätigſten Vater; er wurde als ein folder auf 
von dem ganzen Rande angebethen. War das ein Wunder? 
nie waren bie Abgaben geringer; das fühlte der Landmann. 
O! wenn ich bier die Lobeserhebungen in einer Tangen Reihe 
erzeblen wollte, die man fo oft hören konnte, als ınan unvers 
merkt einen Bauer über die Regierung reden machte, wie viele 
Tage hätte ich bazu nicht nothiwendig! Die Leute unter unferm 
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Clima find fo dumm nit, daß fie nicht wiffen ſollten, erlaſſene 
Schuldigfeiten wären wirkliche und wefentliche Wohlthaten. Was 
müßte ich nicht für ein Redner fein, wenn ich die Zufriedenheit 
aller biefer Menfchen bier ausdrüden könnte, damit bie ganze 
Welt das präcdtige Bild eines vergnügten Landes fähe! Darf 
ih Bonn an das zureichende Getreide erinnern, das er ihm in 
einem vorgefallenen Notbflande, wie ein wahrer Nährvater, zus 
fommen ließ? Darf ich fagen, was er bei der biesjühtigen 
Veberfhwennnung der dem Rheine nahe Tiegenden und. vers 
wüfteten Städte und Dörfer getban bat, und wie viel er nad 
dem fihon entworfenen Plane noch zu thun gedachte Darf ich 
fagen, wie viele Taufende er fterbend noch zu feinem Rurfürft- 
lichen Armenhaufe vermachte 4” 

Bon des Kurfürften Verdienſten um verbefferte Juftizpflege, 
um bie Handhabung der Öffentlichen Sicherheit, für die Herftels 
fung. und Unterhaltung der Wege und Landflraßen, für die 
Regulirung des Jagd⸗ und Forſtweſens handelnd, fahrt ber 
Redner forts „Die zum Wucher und andern Schleihhändeln -auf- 
gelegte Jüdenfchaft hat ihre angemeflenfte Gefege ; die Bergwerfe 
find in der Berfaffung , die fie unter einem alles beforgenden 
Fürften haben müffen, und kurz, Mar Friedrich war ber Fürft, 
ber nichts in feiner Unordnung ließ. 

„O glüdfeliges Land, dem ein fo forgender Vaͤter vorſtand! 
laß Fremde kommen, und die Wege, die ſie hiehin führen, wer⸗ 
den ſie ſchon überzeugen, daß Polizei in dir herrſchet. Was 
geſchmackvolle Gebäude, was für herrliche Palläſte und Schlöffer 
kannſt du nicht aufweifen! Was ſtehen nicht vorräthige Schäge 
in deinen regelmäßig behandelten Wäldern! Noch nie aber ifl 
bir von dem Himmel. ein größeres Glück zugedacht worden, als 
daß der Höcftfelige Dax Friedrich aus einem göttlihen Triebe 
und einer wahrhaft väterlichen Borforge für dich von der aller« 
burchlauchtigiten Maria Thereſia mildeften Andenfens fi ihren 
würdigften Sohn zum Nachfolger ausbegehrte, da feine auf ein 
paar Jahre nahe abgelaufene Kräfte fchienen dag ſchwere Ges 
wicht der Regierung nicht ferner halten zu wollen, und er durch 
bie Auswahl der des Erzherzogs Föniglichen Hoheit deine Gfüds 
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ſeligkeit auf die Stufen ber’ Vollkommenheit hinaufzuführen 
gedachte. Dadurch ward auf einmal für dich und deine Religion 
auch in der Zukunft geſorget.“ .... 

Ein Monument, dem Kurfürften geſetzt, IR Vollſtandige 
Sammlung deren bie Berfaffung des hohen Erzftifte 
Cölln betreffenden Stüäden, mit denen benachbarten 
hohenLandesherrſchaften gefchloffener Concordaten und 
Berträgen, dann in Regal» und Qameral»-Saden, in 
Juſtiz-, Polizei- und MilitairsWefen vor und nad 
ergangener Berordnungen und Ediften. Aus gnädig- , 
Rem Befehl Ihrer Ehurfürfliden Gnaden zu Eölln 
Max. Friderici zufammen getragen und zum. Drud 
befördert (durch den Geheimrath von Kempis). Cölln am Rhein 
1772—1773. 2 Bde. Fol. Dem Kurfürften verbanft auch bie 
Erzdiöcefe ein verbeffertes Brevier. „Zu deffen Einrichtung hatte 
er feinen Neffen Karl Aloys und deſſen Mitcapitularen, die 
Herren von Hiltesheim und von Merl berufen. Die guten und 
rein religioͤſen Abſichten, welche ben Fürſten hierbei leiteten, 
ſpricht der Brief aus, welcher dem Brevier vorgedruckt if.” 
Mehre Kirchen wurden durch ihn erbaut, zu jener in Weiler⸗ 
ſchwiſt legte er am 6. Jul. 1766 unter großer Feierlichkeit den 
erſten Stein: das alte Gotteshaus war, ſamt 93 Häuſern, am 
6. Febr. 1757 abgebrannt. Max Friedrich war ein Enthuſiaſt 
für Muſik, das keimende Talent Beethovens eniging ſeiner Auf⸗ 
merkſamkeit nicht, und ließ er den Knaben durch den Hoforganiſten 
Egidius van den Eeden unterrichten. 

Von der Max⸗Friedrichshütte iſt noch zu erinnern, daß ſie 
im J. 1809 von Steph. Haan und Söhnen aus Coblenz neuer⸗ 
dings in Betrieb genommen, doch bald wieder aufgelaſſen worden. 
Gegenwaͤrtig wird ſie als Vitriolhütte benutzt. 


Ed 


Linz, die Stadt, Linzerhaufen. 


Don der Max-Friedrichshütte, dem Nhein und ber Stadt 
Linz zu, iſt es ein Furzer, aber anmuthiger Weg, gleichfam bie 
Einleitung zu dem flattlichen Profpect, welchen, vom Rhein aus 
geiehen, das hoch belegene, tersaffenweife auffteigende Linz bietet. 
Man erblidt norbwärts die freundlichen Ortfchaften Linzerhauſen 
und Casbach mit ihren Rebhügeln, Deenfels mit den malerifchen 
Ruinen der Burg Ley; öſtlich Ohlenberg mit feiner Pfarrkirche und 
feinen Weinbergen’; füblich Dadenberg und Leubsdorf. Minder 
anziehend iſt das Innere, indem die Stadt an ſich unregelmäßig 
‚gebaut, noch unregelmäßiger durch bie Zufälligkeiten bed Bodens 
werden mußte. Das Ganze wird überragt durch die beinahe 
außerhalb des Beringes von der einen Seite iſolirt ſtehende 
Pfarrkirche zu St. Martin, ein einfacher frühgsthifcher Bau von 
mäßigen Umfang. „Der fhöne ſchlanke Helm auf dem Thurm,” 
fhreibt von Laffaulx, „befigt die Teichtefte Dachrüftung, die dem 
Berfaffer noch vorgefommen ; fie verdankt ihr Dafein wahrſchein⸗ 
fich dem großen Brande von 1391. Das fhöne Gemälde, ſchon 
durch den befannten Bildermörder Pereira vielfah beichädigt, 
iſt im verfloffenen Jahre durch einen unglücklichen Sturz beinahe 
völlig zu Grunde gegangen.” Befondere Beachtung verdienen 
der Chor und die fohöne Ausführung der Säulenfnäufe Die 
Grabfleine auf dem die Kirche umgebenden Friedhof erinnern an 
‚bie in der Nachbarſchaft anfällig geweſenen Rittergefchlechter; 
fie werben Faum beachtet neben der herrlichen durch Diefe Stelle 
gebotenen Ausficht. Aehnliche Monumente hat das Innere ber 
Kirche aufzumweifen, namentlich jene der Herren von Reunenberg. 
Nach den angemerften Jahrzablen 1636 und 1712 wurden da⸗ 
mals an dem Bau bedeutende Reparaturen vorgenommen. 
Senes verunglüdte Gemälde, in welchen der Pinfel des berühms 
ten Iſaac von Medenheim nicht zu verfennen, war bas Altarblatt 
in der von Tillmann Joel erbauten, in unfern Tagen nieder⸗ 
gerifienen Rathhauscapelle auf dem Markt, Heißt es doch in 
einem alten, von jener Kapelle herrührenden Negifter: Hang 
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capellam e fundamentis erexit et dotavit Rev. Ds. Tillmannus 
Joels, Linzensis, J. U. Dr., Ecclesiae sti Florini Confluentiae 
ultimus (wird wohl heißen follen jüngfter) Praepositus et Col- 
legistae sti Andreae Coloniae Decanus. Als Propft zu St. 
Slorin fommt Tillmann Joel 1426—1450 vor; Dedant zu St. 
Andreas feit 25. Mai 1444, war er im J. 1435 an das Con⸗ 
eifium zu Bafel abgefertigt worden, um unter beffen Vermitt⸗ 
fung die Streitigfeiten der Stadt Mainz mit dem Clerus zu 
fhlihten. Er wurde 1446 D. Juris, war 1445 und 1446 
Rector der Univerfität zu Cöln unb ftarb zu Cöln 31. Januar 
1452. Nad der, vor dem Sturz entworfenen Befchreibung des 
von ihm geftifteten Altarblattes befteht baffelbe : j 

1) Aus einem Haupt: oder Mittelftüd und 2) aus zwei 
fich zufegenden Seitenflügeln. Auf dem Seitenflügel zur rechten 
Hand ift a. auf der Borberfeite die h. Maria dargeftellt, von dem 
Erzengel Gabriel die frohe Botfchaft der Empfängniß unferes 
Heilandes vernehmend. Eine ähnliche Abbildung iſt auf ber 
Kehrſeite, jedoch weniger koſtbar, obgleich nicht minder gut und 
Thön erhalten. Auf diefer Seite befindet fid über einem Bogen 
die Jahrzahl 1463. Das Haupiſtück, in vier Felder getheilt, 
ftelft b. in dem obern zur rechten Hand die Geburt unferes 
Heilandes mit den gefchichtlih befannten Gruppirungen vor; 
e. in dem andern ebenfalls obern Felde zur linfen ift die Huls 
bigung ber drei Könige mit großem Gefolge; d. im untern 
Felde zur redhten Hand die Aufopferung Jeſu im Tempel, wobei 
Simeons freudige Rührung nicht zu verfennen; endlich e. in 
fenem zur linfen Ehriftus nach der Auferfiehung und Maria im 
traulihen Geſpräche ſitzend, hinter dieſen fingende ımd muſi⸗ 
eirende Engel. f. Der linke Flügel enthäft auf der Borderfeite 
nach unten das Pfingfifeft, und nad oben den Wolfen nahe 
Maria in ben Himmel erhoben. Auf der Kehrfeite if Chriſtus 
am Kreuze, ihm zur Seite fiehen Maria und Johannes, am Fuß 
des Kreuzes betet Inieend Tillmann Joel, der Erbauer und Stifter 
ber Capelle, vor ihm Liegt fein Wappen. Daffelbe ift auch zwei⸗ 
mal auf dem Rande von unten neben der 12 Zoll hohen gothi⸗ 
[hen Berzierung von vergoldeter Bildhauerarbeit angebracht. 
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Eine ähnliche 12 Zoll hohe Verzierung deckt das Haupiſtück ganz, 
auf der Rückſeite des Mittelſtückes in der Mitte iſt auf der 
Breite von einem Quadratſchuh und kaum auf Grundfarbe das 
Schweißtuch dargeſtellt. 

—Das beſondere Nebengemälde enthält und zwar nur auf 
einer und der andern Seite in der Mitte Gott, den verfühnten 
Vater, ftebend, feinen entfeelten, vom Kreuze abgenommenen, 
noh vom Blute gerötheten Sohn haltend; zur Rechten ftehen 
Andreas und Johannes, erfterer fih auf feinen Kreuzgalgen 
lehnend, und der andere auf das Evangelienbuch, worauf ein 
Lamm Tiegt, hindeutend, zu fagen fheint: der für diefe Wahrs 
heit geſtorben, hat unfere Schuld und unfere Sünden hinweg» 
genommen. Zur Tinfen des verföhnten Baterd fleht vertrauungs- 
voll St, Clemens im päpflliden Gewande, einen Anfer in der 
Hand haftend, ihm zur Seite der heilige Florinus im pricfters 
lihen Drnat, mit dem Evangelienbuche in der einen Hand und 
mit der andern Hand aus einem Kruge in das von einem zu feinen 
Füßen knieenden Weibe bingereichte Beiden Wein gießend. Zu 
den Füßen des entfeelten Leichnams des Heilandes betet Tillmann 
Soel, die letzten Tropfen der vom Blute triefenden Hand bes 
trachtend. Sein Bildnig ift in Stein gehauen, über dem Vortaf 
ber Sapelle bei der im Gebet firenden Maria, welcher der Engel 
bie frohe Botſchaft bringt, und abermals im Gewölbe oberhalb 
dem obbejchriebenen Altar als Seitenftüd zu der h. Jungfrau, 
der auch hier die frohe Kunde wird, Tnieend im priefterlichen 
Gewande fihtbar, fodann fein Wappen, ein Stern, in der Mitte 
ein rothes Kreuz, oberhalb dem Hochaltar im Gewölbe und mehr 
benn bundertmal in allen Fenſtern fihtbar. Noch fand auf dem 
Bilde: Tylimann Joil, Fundator Capellae in Linz 1463. Im 
%. 1651 weihte Otto von Senpeim, der Trierifhe Weihbifchof, 
zu Ehren der allerheiligftien Jungfrau und der bh. Anna und 
Johannes Baptifta den Altar der befagten Gapelle. 

Die vordem die St. Martinskirche hütende Capelle zu St. 
Michel famt dem Beinhaug tft vorlängft abgebrochen, noch beſtehen 
im Mittelpunft der Stadt die beiden Klofterlirhen. Der Capuziner 
Erißenz hat mittels einer Schenfung von 8000 Rihlr. geſichert ber 
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Pfandherr Ernſt von Sfenburg, und wurbe feine Stiftung 16% 
von Erzbifchof Ferdinand von Coln beftätigt, während der Tries 
riihe Erzbifhof Philipp Chriſtoph, als Diöceſan, die Vaͤter 
ermächtigte, bie Sacramente zu fpenden. Im 3. 1629 beflätigte 
der Trierifhe Official Johann lade auf Anfuchen der Capu⸗ 
ziner die von ihnen errichtete Brüderfchaft zur h. Anna. Der 
Grundflein zur Kirche wurde 1636 gelegt, und gab, ben Bau 
zu vollführen, Frau Agatha, des kurcölniſchen Raths Heinrih 
Hommermann Wittwe, 5000 Rthlr. Die dem Gebäude anges 
brachte Jahrzahl 1649 deutet auf eine Reparatur; refauritt 
wurde die Kirche im 3. 1789. Am 18, Aug. 1730 befuchte dieſes 
Kloſter, als ber Cölniſchen Provinz Außerfie Südgrenze, der 
Drdensgeneral Hartmann (vergl. befien Siebenjährige Ban 
berfhaft, Sunsbrud, 1753, S. 157). Nah Ordensbrauch 
hielten die hiefigen Sapuziner Schule, an beren Stelle in der 
neuern Zeit ein Progymnaſium getreten iſt. Diefem find die 
Kloftergebäude, von denen doch ein Theil als Salzmagazin ges 
braucht wird, und die Kirche, zu Marien Berfündigung, angewieſen. 

Des Klofers der Serviteffen Urfprung fällt in den Anfang 
bes 17. Jahrhunderts. Zwei Nonnen aus dem Klofter St. Lucien 
im Sißgengraben zu Eöln kamen nach Linz, bezogen bed Bürger 
meifterse Ernften Haus an der Rathscapelle, hielten Schul, 
fammelten Beiträge, wie fie denn am 27. Det. 1627 ein Haus 
um 1700 Rihlr. erfauften, bauten von 1692 an die Kirche, und 
erwarben allmälig fo viel, daß fie, jedoch langſam, ein förmliches 
Kofler erbauen konnten, wo fie fortfuhren, fi um das Schul 
- wefen verdient zu machen. Schon früher find aus Linz drei Kloſter⸗ 
fchweftern nach Andernach berufen worden, bafelbft ein neues 
Klofter Servitenordeng zu begründen. In der neueften Zeit haben 
die Klofterfrauen auf Nonnenwerth das Kloſter fäuflich an ſich 
- gebracht, die Kirche, zur Schmerzhaften Mutter , gefchinadvoll 
reftaurirt, dennähft das Ganze an Nonnen Franziscanerordend 
überlaffen. Dieſe befchäftigen fich, gleich den Serviteflen, mit ber 
Erziehung der weiblichen Jugend. 

Das ſchöne, Teider mobernifirte gothifche Ratbhaus am 
Markt mit feinen 4 Ecthürmchen, Kreuzſtockfenſtern und Bogen 
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kraͤnzen ınag ber zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts angehören. 
Daran iſt das Stadtwappen, oben das Furcöfnifche fehwarze 
Kreuz im fülbernen Felde, barunter ein golbner Schlüffel im 
rothen Selbe, zu jchauen. Der in der Oberftraße liegende Hof 
Sion wurde nad feiner jegigen Geſtalt zwifchen den 3. 1612 
und 1650 erbaut, laut ber Inſchrift: Sub -Ferdinando Bavaro 
et Ernesto Isenburgio Principibus et Dynastis, als wozu bie 
italienifche ©tebelfacade vollfommen flimmt. Der Namen if 
jedoch auf diefer Stelle ungleich älter und reicht bis zu der bes 
sühmten Mechtilde von Wied, verwittwete Gräfin von Sayn 
hinan. Die hat 1246 zu Cöln für Nonnen Cifterzienferordeng 
bag fpäterhin dem Brigitienorden zugetheilte Klofter Sion ges 
fliftet, und von biefem Sion ift entweder ein Ableger oder ein 
Befisthum das Linzer Sion geweien, vielleicht auch zu feiner 
Zeit der Wohnfig jener Stifterin. Heutzutage iſt Sion der reichen 
Samilie Rhodius Eigenthum und forgfältig unterhalten, der Stadt 
eine wahre Zier. Die gegenüber gelegenen Hütten, das foges 
nannte Bethlehem, find mehrentheils verſchwunden. In ber engen 
Gaſſe zwifchen dem Rhein und dem Oberthor liegt der Geroltshof, 
der Stammfig des noch blühenden Linzer Geſchlechts von Gerolt. 
Das weitläuftige, mit Giebeln und Thürmchen gezierte Gebäube 
fammt nach den Jahreszahlen und Wappen über den Thüren 
aus den 3. 1623, 1747 und 1766, und wurde noch in ber neues 
fien Zeit von einem Sprößling der Familie bewohnt. Den 
Giſelberger Hof ſchenkte Gerhard von Rennenberg 1257 dem 
St. Katharinenflofer. Gegenwärtig baben die Evangelifchen 
thren Gottesdienft in dem St. Katharinenhof: der Bau einer 
Kirche ift befchloffen. Als Pfarrer fungirten hier nach einander 
die Herren Jungf, Brunn und Weller. 

Die Burg, der Rheinpforte zur Rechten, die norbweftliche 
Ede der Rheinfronte einnehmend, ift ein maffives vierediges 
ziemfich unbebeutendes Gebäude, einen engen Hofraum umfchlies 
Bend. Sie hat einen Fleinen, unten runden, oben achtedigen 
Thurm, der noch fein altes Kegeldach mit gothifchen Blumen 
zeigt, offenbar nebft den gothifhen Thorbogen und den flarfen 
Mauern der untern Theile die einzigen Nefte des im J. 1365 
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von Erzbifchof Engelbert III aufgeführten Baues, ber zu einer 
Brille für die unruhigen Andernacher beſtimmt, zugleich den durch 
befagten Erzbifchof von. Andernah nach Linz verlegten Zoll 
fhirmen follte. In der Belagerung von 1475 erlitt die Burg 
ſchweren Brandfchaden, und ähnlichen Berwüftungen war fie in 
dem Laufe des IOfährigen und fpanifchen Sucteffionsfriege aus⸗ 
gefegt. Es wurde hierdurch die Neftauration von 1707, welde 
fich zugleich auf die Stadtmauern und das Rathhaus erfiredte, 
unvermeidlich, Diefe Burg war der Sit des vereinigten Amtes 
Altenwied und Linz, als deffen Amtmänner vorkommen 1759 
Friedrih Franz Adam Freiherr von Breidbach zu DBüresheim, 
furcöfnifher Obriftfämmerer, 1777 Clemens Auguf von Schall 
auf Morenhoven, Flerzheim und Niederbrees, auch Furfürftlicher 
Dpriftpofmeifter und Amtmann zu Rheinbach, 1789 Clemens 
Auguſt von Schall zu Morenhoven, Eurfürftlicher Kämmerer und 
Hauptmann von der Infanterie. Außerdem beftand das Amtes 
perfonale aus dem Amtsverwalter, dem Landſchultheiß zu Linz 
und dem Landſchultheiß zu Altenwied, dem Gerichtfhreiber, dem 
Oberkellner, feinem Verwalter, dem Gerichtöboten, dem Kellnerei⸗ 
boten, dem Schütenführer. In das eigentlihe Amt Linz ge» 
hörten Casbach, Bruchhauſen, Leubsdorf, Ockenfels, Ohlen⸗ 
berg, Asbach, Windhagen. Vollkommen unabhängig von dem 
Amt war das Rheiniſche Bergamt Altenwied, woran ein Berg⸗ 
rath, der Bergmeiſter, der Unterbergmeiſter, der Bergſchreiber, 
der Berg⸗ und Zehntgeſchworne. Eben ſo ſtand außer aller 
Verbindung mit dem Amt der Zoll zu Linz, welchen nach dem 
urſpruͤnglichen Erhebungsort, nach Andernach zurückzubringen, 
der Stiftsverweſer Ruprecht von Heſſen den Bürgern von Ander⸗ 
nach am Donnerſtag nach Kreuzerhöhung 1473 verhieß, ſobald 
Linz erobert ſein würde; er ſowohl als ſeine Nachfolger haben es 
indeſſen zweckmäßiger gefunden, ſowohl zu Linz als zu Andernach 
Zoll zu erheben. Der Ertrag des hieſigen Zolles wurde ſeit den 
Zeiten des Erzbiſchofs Ferdinand zwiſchen der Hofkammer und 
dem Domcapitel getheilt. Zoͤllner war im J. 1759 Frau Gräfin 
von Tauffkirchen, Adjuncta Mademoiſelle Alopſia von Stieler. 
Berwalter Peter Joſeph Wolter, Zollſchreiber Matthias Biber. 
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Beſeher N. von Schiller, Verwalter Heinrich Merdenih, Nach⸗ 
gänger Franz Henry „ kurfürſtlicher Kammerdiener, Verwalter 
Sofeph Reifferfcheid. Hr. Matthias Biber wird wohl der Sohn 
fein des verdienten Mannes, welchem wir den erften Furcöfnifchen 
Staatöfalender verbanfen, betitelt: Chur=-ECöllnifher Hof-Ca— 
Vender auff das Jahr nad der Önadenreidher Gebuhrt 
Unferes Erflöfers Jeſu Chriſti 1717. Bon Ih. Churf. 
Durchl. zu Cöllen ꝛc. Cammer-Fourier Mattbia Biber 
Der Kirchen- und Hoffs@eremonien Liebhaberen zum 
erfienmahl verfertiget und von Dero Hoff-Buhdrus 
dern Joanne Aegidio Konftantino Müller gedrudet, 
mit gnäbigfter Approbation, Erlaubnug und Sreyheit, 
In 16° 58 Blätter. Dem Kalender folgt dag Chur⸗Coͤlniſche 
Hofbühlein, Berzeihnig, Wie man an Ihrer Ehurf. 
Durchl. zu Edln ze. Unferes gnädigften Herrens Hoffe 
haltung die gewöhnliche Feft- und Gala-Täg obfer 
sirt, und fonften fih noch folder Ehurf. Hoff-Staab 
in der Kirchen einfindet, und bey denen darein fal« 
Ienden DOpffer-Tägen zum Opffer begibt, wie nicht 
weniger bie davon dependirende Zit. Herren Hohe 
und Niedere Minifteren, Hoff-Savalieren oder Cams 
meren, Räthe, Truchfellen, Secretarien, Hoff-Caplän 
und ıc. mit Nahmen nennen für das Jahr 1717. 

Der Capellentage find fünferlei, Capellae solemnissimae, 
Oſtern, Pfingften, Fronleichnam, Peter und Paul, Chrifttag, 
Capellae solemniores, solemnes, majores unb minores, „welche 
alle dem Churf. Hoff-Staab angefagt werden, allermaffen Ihre 
Churf. Durch. dabey öffentlich von felbiger. begleitet, in bie 
Kirchen kommen. Nun folgen die Ordens-Hoff-Bruderſchafften, 
Raths⸗Collegiorum, Stabs⸗, Aembter-, Geſellſchaften⸗ Leibgarde⸗ 
Compagnien und Leib⸗Regimenter Fefl-Täg. Bey welchen jene 
ein Hoch⸗Ambt halten laſſen, und dabey zum Opffer gehen, die 
ſolches Feſt celebriren, und folgenden Tags darauff mit einer 
Seel⸗Meß für ihre Mitbrüder und Gonforten eingedendt feind.” 
Des St. Michaelsordens Hauptfef fiel auf den 29. Sepi. 
Michaelis. St. Michaels Bruderfchaft feiert des Erzengels 
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Michael Erfheinung auf dem Berge Gargano, 8. Mai, St. 
Joſephs Bruberfhaft den 19. März, bie Hofgärtnergefelliäaft 
von Poppelsdorf den Donnerftag.in der Oſterwochen, wo Chriſtus 
der h. Magdalena als Gärtner erfchten, ber Obriſthofmeiſter⸗ 
fiab den 19. März, der Obrififämmererfiab den 29. Jun. Peter 
und Paul, der Obriſthofmarſchallſtab den 11. Nov. Martini, der 
Obriſtſtallmeiſterſtab den 23. April St. Georgen, der geheime 
Math den 27. Dec, Johannes Evangeliſta, der geiftliche Rath 
den 23. Det. Severinus, der Hofrath 20. Mai Ivo, der Advo⸗ 
eaten Patron, die Hoffammer 16. März Heribert, der Kriege 
rath 9. Det Gereon, Gafflus, Florentius, Mallufius und Victor, 
der Gefundheitsrath 27. Sept. Cosmas und Damian, ber Hof 
baurath und Amt den 18. Jul. der Hofcapelle Kirchweihe, die 
Schügengefellfchaft 20. Jan. Sebaftian, die Neuterei 23. April, 
bie Hofmuflfanten 22. Nov. Cäcilia, die Hoffägerei den 3. Nov. 
Hubertus, das Hoffüchelamt den 10. Aug. Laurentius, das Hof 
feleramt ben Sonntag, „wo einfallet das Evangelium von der 
Hochzeit zu Sana in Galiläa,“ Hofſchiffleuteufeſt den 6. Der. 
Nicolaus, Hoffhulfinder 9, Mai Gregor von Nazianz, Hof 
capellenkinder 28. Dec. Unſchuldige Kinder, adliche Hatſchier⸗ 
leibgarde 16. Zul. Mariä Scapulierfeſt, Carabinier⸗Leibgarde zu 
Pferd Schutzengelfeſt, Trabanten-Leißgarde zu Fuß 10. Sept. 
Nicolaus von Tolentino, Leibregiment zu Fuß 15. Aug. Mariä 
Himnielfahrt, Leibregiment zu Pferd Ofterfonntag, Leibregiment 
Dragoner 19, März St. Joſephus. 

„Der Hoff Proceffionen feind zweyerley Gattungen. Erſtlich 
jene mit dem Allerhöchften Gut, und zweptens jene ohne baffelbe, 
beren jegliche wieder in drey Theil abgetheilet ,; und genennet 
werben Processiones solemnes, Majores et Minores. Der Pro- 
cessionum ‚Sacramentalium solemnium find fechs, darunter am 
S. Michaelis Archangeli Feſtiag, Vormittag bey ber großen 
Drdens-Proceffion zu Godesberg auffer der Churfuͤrſtl. Reſidenz⸗ 
fladt Bonn, den 29. Septembris und am S. Joannis Evangelist® 
Feſttag, Nachmittag zum Beſchluß des 63ſtündigen Gebets, ben 
27. Decembris.” Eine der fünf Processionum Sacramentalium 
Majorum ift „die Stadt Boͤnniſche Gottes⸗Tracht, Vormittag, 
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fo allezeit Sreytags nach dem zweyten Sonntag nach Oftern, 
und biefes Jahr auf den 16. April einfallet.” Der Processio- 
num Sacramentalium Minorum find fünf, der Ordinariarum 
solemnium acht, der Majorum vier, ber Minorum fünf. „Opffer- 
Tag feind von dreyerley Manieren, die erfte, wann Ihre Ehurf. 
Durchl. nur allein zum Opffer geben (5), die zweyte, wann der 
Churf. Hoffitab zum Opffer gehet (13), die dritte, wann nur 
einige Gefellfchaften oder Compagnien zum DOpffer geben. 1. An 
allen Feſt-Tägen des obbenambfien Ordens, auch die Bruder: 
fchafften, Geſellſchaft, Stäb, Collegiorum, Aembter, Compagnien 
und NRegimenter, jede vor felbigen, fo bas Fer celebriren. 
2. Am S. Josephi Feſt⸗Tag, ben 19, Martii. Alle bie: 
3. Am S. Antonii von Padua Fefl-Tag, den 13. Junii: iigen 
4. An S. Joannis Baptiste Feſt⸗Tag, den 24. Junii. | Nahmen 
5. An 8. Francisci Seraphiei Feſt-Tag, den A. Octobris.) baben. 
6. An allen Seelen Gottes-Dienften der obigen sub Artic. 1., 
fo ſolchen halten Laffen, und an denen Kürften Jahr⸗Tägen fene, 
fo ihnen gebienet haben.” Der Galatage, ganze und halbe, . 
find Ai. Hohe Minifter, I. classis, werden 24, IL classis 10, 
der Rammerherren 203 aufgefährt. Unter den Hof⸗Oberofficiers, 
als Kammerdiener, Hofraths⸗ und Hoffammer » Secretarien, 
Kammerfouriers, Sommelier ıc., befindet fih auch der Kammers 
zwerg, Dom Jean. Die Mufifanten find mehrentheils Franzoſen. 
Im Jahr 1777 erſcheint als Zöllner zu Linz Aloyſia von 
Stieler, und waren ihr abjungirt Frau Charlotte Wolter, ges 
borne von Uphoff, und Hr. Gottfried Wolter, welchem als Sub» 
ftitut Peter Joſeph Wolter beigegeben. Im 3. 1791 wird immer 
noch als Zöllner genannt Mademoiſelle Aloyfia von Stieler, der 
als Verwalter ‚beigegeben Johann Gottfried Wolter, Furf. Tit. 
Hofrath, Zolfchreiber war Anton Wilhelm Mengelberg, Hofkam⸗ 
merrath, Befeher Anton Feith, Nachgänger Joſeph Neifferfcheid. 
Gegenwärtig der Familie Feith Eigenthum, wird_die Burg 
theilweife von ber zu dem Kreisgericht Neuwied gehörigen 
Gerichtscommiſſion als Sigungslocal benußt. Ihr ſchließt fid 
unmittelbar an das Rheinthor, der hohe Thorthurm mit gothis 
ſchem Thorbogen, worin noch die Reſte des Fallgatters fteden, 
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und ehemals durch vier zierlihe Eckthürmchen (des 15. Jahr⸗ 
hunderts) geziert. Das heutige Dach iſt vom J. 1706. Der 
Thurm und das anftogende, aus dem Ende des 16. Jahrhunderts 
herrührende Gebäude dienen als Gefängnig. In neuerer Jeit 
wurde auf dieſem Punft, um den rüdwärts ſtehenden ſchoͤnen, 
ja ftattfihen ältern und neuern Häufern, unter welchen bejonders 
Das Mengelbergifhe Haus mit hohem Giebel aus dem 17. Jahr 
hundert auffällt, Luft und freie Ausſicht zu verfchaffen, di 
Stadtmauer bis auf eine gewiffe Höhe niedergelegt, und es cat 
fland auf dem Nheinwerft die Feine Anlage, welche in Verbir— 
bung mit ber vor etwa 15 Jahren dicht neben dem Haltplag 
ber Dampfſchiffe von Notar Stoppenbach erbauten Billa mit 
Erferbalcond und zierlich bepflanzten Zerraffen , diefem bs 
fhnitt einen freundlichen Anftrih verleihet, Das Innere tn 
Stadt hingegen ift wegen der engen fleil auffleigenden Gaſſer 
und ber hölzernen Hänfer nicht eben anziehend. Am vortheils 
bafteften präfentirt fih der Markt vor dem Nathhaufe, Die 
Stadtmauer, im Allgemeinen aus fehr foliden Bafaltfäufen und 
Duadern aufgeführt, möchte wohl der Mitte des 14. Jahrhun⸗ 
derts entftammen, obgleich vielfache Neftaurationen aus dem 13. 
Saprhundert daran zu erfennen find. Die Rheinfronte endigt 
mit einem runden Eckthurm, der nicht felten als Gefängniß gebraudt 
wurde. Einer der Behälter, der bei einer Mauerdide von 6 Fuß 
eine Weite von höchſtens 6 Fuß bietet, beherbergte einftens ben 
fhwarzen Peter (Abth. I Bd. 6 S. 548—589), der jedoch, 
feinen Handfchellen von 25 Pfund zu Treg, die Mauer burg 
brach und entfloh. | 

Auf der Südfeite zieht fih die Stadtmauer in Treppen 
abfügen dem Berge zu, bis an die Kirche, und ſteht in halber 
Höhe in den Weinbergen die Oberpforte, gut in ihrem alten 
Zufand erhalten, Neben dem gothifhen Thorbogen find füuf 
große Steinfugeln, wahrfcheinfih von dem Neußer Krieg ber 
rührend, in Kreuzesform eingemauert. Hinter der Kirche fehwentt 
fih die Stadtmauer in einem großen Bogen wieder das Thal 
hinab, und wird hier eine Niederung in ber Mauer als bie 
Stelle bezeichnet, wo die Schweden fie 1632 erftiegen, und ſomit 
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bie Stadt überrumpelt haben follen. Die Straße nach ber Mar« 
Friedrichshütte wird auf eine weite Strede hin von dem hohen 
ftattlihen Thurm ber Thalpforte beobachtet. Bon dannen folgt 
bie Mauer dei Laufe des vom Stern herabfommenden Baches, der 
im Innern der Stadt überwölbt worden, und an ihrem Ende in 
den Rhein ſich ergießt. Scherzweife, und um die Namensähnlichs 
feit mit dem öſtreichiſchen Linz zu vervollfändigen, wird dag 
Wäfferlein die Donau genannt, - Do wirb nochmals, bevor 
man hinab zur Burg gelangt, die Mauer burd die Leepforte 
unterbrochen, als welche in die reich bebaute, einen werthvollen 
rotben Wein erzeugende Gemarkung führt. Wein ift daher dag 
vorzüglichfte Product, fo Linz in den Handel bringt. In den 
dreißiger Jahren, ba der rothe Wein wenig gefucht und fehr im 
Preife gefunfen, hatten einftend bie vornebmften der hieſigen 
MWeinproducenten, unter welchen bie reiche Wittwe des Archäo—⸗ 
logen und Kunftfennerd De Noel obenan ſteht, zu einer große 
artigen Weinverfteigerung fi) vereinigt. Viele taufend Ohmen 
waren ba ausgeboten, die Speculation verunglüdte jedoch gänz- 
ih. Die fpäterhin eingeführte Champagner-Fabrication ift dem 
Abſatz der Mittelforten rothen Weins ungemein günftig geworben. 
Einen andern Schatz beſaß die Stadt in thren ausgedehnten 
Waldungen, Der Linzer Kirchfpieldwald enthielt 4545 Morgen, 
Dagegen betrug die Gemeindefchuld im 3. 1831 an Capital und 
Zinsrüdftend die Summe von 99,000 Rthlr. Hypothefarifcher 
Hauptgläubiger war der. Reichsfreiherr von Fürftenberg zu Adolfs⸗ 
burg. Zur Tilgung folcher Schulden wurde der ganze Wald in ben 
%.1832—1834 abgefegt, der Erlös brachte aber von ferne nicht 
bie erforderliche Summe, und es mußte in den J. 1835 und 
1837 der Wald parzelfenweife verfauft werben. Anderes hatte man 
von der durch ben penfionirten Korftinfpector Bed vorgenommenen 
Taration erwartet. So glänzend war fie ausgefallen, daß bie Ges 
meinde ihr zu Ehren eine Feftlichkeit im Forft veranftaltete. Dabei 
figurirte als Hanptperfon Regierungsrath Süvern, deffen gründ⸗ 
liches Wiffen und anfpruchslofe Befcheidenheit und Liebenswürdig⸗ 
Zeit alfer Orten in gefegnetem Andenken ſich erhält. Das Feſt war 
etwa vergleichbar, denjenigen, fo man etwas früher, abſonderlich 





620 fin;. 


in Sachſen, begangen hatte, um die wichtige Entbedung zu feiern, 
dag man auf dem engfien Raume eine unermeßliche Maſſe von 
Kartoffeln erzielen Fönne, indem man fie fhichtenweife, zu ad 
oder zehn Lagen auf einander pflanze. Unendlich war die Be 
geifterung bei jenen Feſten, als man aber den Segen be 
Kartoffelbergmwerfe eipthun wollte, ergab ſich kaum die halk 
Erndte, die man nad alter Art zu pflanzen, hätte haben fönnen. 
Infpector Bed war ein leidenſchaftlicher Bücerliebhaber. Diet 
Leidenschaft brachte dem guten Mann viel Ungemadh , denn fie 
wurde von ber Frau Infpectorin von ferne nicht getheift. Selten 
wird eine Hausfrau ihres Mannes Tiebhaberei für Yücer mit 
Nachſicht behandeln, wie ich denn von einem hiefigen Buchhändler 
gehört habe, daß er dem Namen eines Kunden, fobald er in de 
h. Cheftand getreten, ein Kreuz hinzufüge. Nichtsdeſtoweniger hatte 
der nämliche Buchhändler den Inſpector Bed zu verforgen, was 
aber mit unendlichen Befchwerden verbunden. Denn Frau Bei 
bewachte ihre Hausthüre in Andernach als ein Argus, und viel 
ber fcharffinnigften Verſuche, die verbotene Waare ihrem Hauf 
einzufhwärzen , wurden burcd fie vereitelt. Eine ammuthige 
Novelle könnte ich ſchreiben, fo es mir möglich wäre, bad 
Detail von allen durch den geplagten Ehemann oder durch den 
verfchlagenen Buchhändler angewendeten oder verfuchten Liſten 
zu geben. 

Linz iſt ungezweifelt jenes Tinchesce, von welchem bie Aebtiſſin 
Regenbierg von Gerresheim in einer Urkunde ohne Datum, doch 
höchſt wahrfeheintih vom 3. 873 handelt. Sie beflätigt darin 
die von ihrem Bater Gericus, miles, gefchehene Stiftung des 
Klofters Gerresheim, und wendet demfelben zu, nach ihres Vaters 
Willen, ihre Erbgüter arrabona zu Linchesce mit dem ganzen 
Zehnten, von welchem die Nonnen ihren Tifchtrunf haben 
follen,, die Kirche zu Meiderih, für das Weißbrod, jene zu 
Somborn mit dem Zehnten, für Roggenbrod, Fleifch und Käſe, 
und die Kirche zu Pirna, von deren Zehnten jedoch die Aebtiffin 
die eine Hälfte fi vorbehäft, während von ber andern bei 
Schweftern befferes Dier und Schwarzbrod befchafft werden fol. 
Gerrespeim bezog auch, bis zu feiner Aufhebung, den gefamten 
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trodenen und naffen Zehnten aus dem ganzen Pfarrbezirf von Linz. 
Alfoiche Berechtigung mag eine Aebtiffin verführt haben, fich einige 
Trauben abzufchneiden, während die Wingerte noch gefchloflen; über 
biefem Frevel wurde fie, wie jüngft Hr. Hanjemann, von dem Flur⸗ 
fhügen ertappt, und, trotz aller Proteftationen, nad) dem Rathhaus 
geführt, um die gebürende Strafe zu empfangen. Dermaßen un« 
- wirfch fol fie ob fothaner Verunglimpfung gewefen fein, daß fie den 
Schwur ablegte, es folle nie mehr ein Linzer Sohn Pfarrherr zu 
Linz werden, welchen Schwur deun auch alle ihre Nachfolgerinen 
getreulich erfüllt haben. Am 25. April 1217 wurde die Pfarrei 
buch Erzbiſchof Theoderich von Trier dem Klofter Gerresheim 
einverleibt, und follte daffelbe nady dem Tode Lamberts, bes 
Paſtors, dem Archidiacon einen Priefter präfentiren, der befähigt, 
die Berpflichtungen bes Pfarramtes zu erfüllen. Als Zeugen der 
Urkunde, wodurd Arnold von Rennenberg feinem Anfprud zu 
dem Hof Markenberg verzichtet, Mittwoch vor Allerheiligen 
1242, werden genannt Konrad von Cavenrode, Gerhard und 
Hermann, Arnolds von Rennenberg Brüder, Werner von Dadens 
berg, Konrad von Rabe, Lambert von der Neuerburg, Dietrich, 
der Bogt von Hönningen, Werner, ber Pleban zu Linz, und hat 
diefer, unter ben Zeugen ber einzige, fein Siegel ber Urkunde 
angehängt. 

Im 53. 1198 muß Linz bereits ein ziemlich bedeutender Ort 
gemwefen fein, denn es wird berichtet, daß es in ber verberblichen 
Fehde zwifchen Philipp von Schwaben und bem Welfen Dtto, 
gleichwie Andernach und andere rheinifhe Städte in einen Afchen- 
haufen verwandelt worben ſei. Durch die Freigebigkeit der 
Gräfin Mechtild von Wied (Bd, 3 S. 740) gelangte ihre ganze 
Grafſchaft, namentlih auch die villa Linz und Leubsdorf, an das 
Erzſtift Cöln, das Eigenthum derfelben hat aber Frau Mechtild 
für ihre Lebtage fi) vorbehalten, wie fie dann im Febr. 1253 
dem nach Heiſterbach verlegten Hospital zuwendet bie bei Linz 
profectirte und fofort anzulegende Rheinmühle, ein Gewelde in 
dem gemeinen Zorft, den Weinberg Klingelfporn, zwei Morgen 
Wingert, und zwar von bem beften, ben fie in der Rheinhalde 
bei Ring befigt. Und follen ihre Hörigen in Linz zu allen den 
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Srondienften, welche fie an biefen Weinbergen der Gräfin gu 
feiften hatten, verpflichtet bleiben, namentlich zu der Lieferung 
von Pfählen. Stadtrechte erhielt Linz im %. 1330, und bewil« 
ligte Erzbifhof Heinrich zugleich die Erhebung eines Umgeldes, 
von defien Ertrag die Mauern zu erbauen. 

Bon dem Erbauer der Burg zu Linz, von Erzbifchof Engels 
bert III, der ein Graf von der Marf geboren, berichtet die 
Eronica von der billiger Stat van Eöllen: „Ind dairumb 
dat he go Luyige wail regiert hadde, was men in Hoffenunge 
van eme dat he dat Stifft van Cöllen foufde ouch waill vegieren, 
Ind dat ſulche groiffe Berderffniffe, die dat Stifft van Eöllen 
fidvder der vurgemelte Bufhoff Wilhelm regierde, geleden hadde, 
durch yn widder upgericht foulde werden. Jud in der geftalt 
ind Hoffnung wart he van Geiſtlichen ind Werentlihen im Stifft 
van Eöllen intfangen ind upgenomen ınyt groiffer Vreuden. Mer 
leyder idt quam anderd, Ind dem eyrften, fo be ſyn Confir⸗ 
macie 30 Nome werven foulde, fo was dat Stifft arme ind eme 
giengen ouch vaft Kriege Bo Handen, ind eyn Schult des Stiffts 
up die ander quam, dat be Gelt upbrengen moifte ind den 
Schuldineren die Sioffe des Stiffts dairumb verfegen ind yngeven 
in Pandes Wyſe. He was ouch dairumb upff in dem Begynne 
ſpns Negimeng mit groiffer Arbeit, dat be in Steden ind in 
Dorperen dat VBerbunt bat Sy under yn intghayn yren Overſten 
hadden, zerbrach, fo vill be Funde. Dairumb buwede be dat 
Stoff beneden Linſſ ind machte dat Stetgyn vafte, up bat be bie 
Bereynigung ind Berbunt der Stede, die up dem Ryne gofamen 
voiren, dairuyff bynderen moicht. Buſchoff Engelbert lacht fych 
daehyn mit eym groiffen Bold dat Stoff 50 bewaren. Do nu 
die Steve ind dat Bold van dem Lande fayn des Buſchoffs Macht, 
fo falten Sy yren Berbunt ave, ind die Brieve, bie Dairover 
gemacht waren, wurden vur eme Gerreifien.” 

Che diefes aber erreicht, mögen harte Stöße gefallen fein. 
Erzählt doch die Limburger Chronik: „In demfelben Jahr 
(1366) und darnach ein wenig ward Ling auff dem Rhein ges 
nommen, aljo daß es erfliegen wurbe und gar geplündert bie 
ff den Grund,” Der Unfall wird dem Erzbifchof um fo mehr 
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zu Herzen gegangen fein, fe faurer es ihm geworben, bie für 
bie -Befeftigung von Linz nöthigen Gelder aufzubringen. Am 
31. Jul. 1365 verfprach er dem Domcapitel die zur Einlöfe der 
Mühlen zu Eöln, des Amtes Bonn und der Wolfendurg hinter- 
legten, von ihm zu dem neuen Bauwerk in Rinz verwendeten 
800 Gulden gleih nah St. Remigien zu erfegen, Fahrt bie 
Eronica fort: „Doe Buſchoff Engelbert eyn alt Man wart ind 
yn Schult ind groiffe Koſt vvervielen, want he in gytlichem Res 
güment niet fo Fundich was als up Nuptterfpiell ind friegen, 
ind dairgo wart be gichtig ind ſynre Gleder unmechtich ind nam 
fere aff. Doe be dat mirdte, fo nam he mit Rait der Wyſen 
eynen Coadjutorem, dat id eyn Mythulper, den Eirwirdigen Bader 
Heren Conen Bufchoff 80 ZTriere in fome derden Jair der Ne 
gierunge. Ind dat gefchiede mit Gunft ind Bewilligung dee 
Capitels go Coͤllen, ind dat wert ouch beflediget von Payflicher 
Macht. Ind als dat Bufhdom van Cöllen alfus verfien was, 
fo gaff fih Bufhoff Engelbreht tzo eyme affgeſcheyden Leven, 
ind behielte zwey Stoff des Stiffg ind egliche Nente, dair he up 
feven moichte. Do nu derfelve Buſchoff Engelbrecht (ann. 1364) 
vier Jair vegiert hadde bys in dat vunffte Jair, do ftarff he van 
ber vurß. Krandheit der Gichte Kom Brül up dem Sloſſ up den 
26. Dach bes Aupfi 1368. Syn Lycham wart im Cöllen 
gevoirt ind begraven in fent Peters Kyrche in ben Doym vur 
bie Geerfamer in eyn Öraff, dat he im Leven hadde boin machen.” 
Im J. 1391, erzählt die Limburger Chronik, „verbrandt Ling 
von eigenem Feuer bi uff ein Drittheil der Stadt.” 
Verderblicher noh mag ihr geworben fein der burgunbifche 
oder Neußer Krieg, von weldem Bd. A S. 103—192, Dort 
it erzählt, S. 109—110, wie die Ringer dem gegen Kurfürft 
Ruprecht errichteten Bündniß beitraten, bald darauf wieder für 
Ruprecht ſich erklärten, deshalb von Landgraf Heinrich von Heffen 
belagert werden follten, was indeffen Kaiſer Friedrich, in der 
Rheinfahrt nad) Eöln begriffen, 1473 , einftweilen vermittelte, 
Aber den Groll der Parteien vermochte der Kaiſer nicht zu ent⸗ 
waffnen, und mag er durch eine gewiffe Dinneigung zu Hermaun 
von Heilen den Kurfürken Ruprecht veranlagt haben, den mäch⸗ 
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tigen Herzeg Rarl von Burgund zu Beiſtand zu rufen. De 
legte fh vor Neuß, und burzundiihe Defagung wurde alla 
für Rupıedt haltenden Fchen tes Erzſtiftes eingeführt. Did 
war namentlich der Fall mit Linz, und gegen dieſe Stadt jat 
ber Kaiſer zuerk feine Waffen gewentet. „Ind tie Zefni 
Keyſer Frederichs geſchach niet fonder groiffe treffeliche Liefuin 
der Stat van Eölfen an den Keyfer. tem in derfelver Zofunk, 
acht Dage na der Hilliger Drey Konynck Dad belacht der Keyſer 
mit den Furſten und Rychfieden, die mechtichlich mit ym fon 
waren, die Stad Lyns ind der Marcgreve van Brandenkurg 
Remagen van Heifch ind Beveill des Keyſers mit yren Vrunden. 
Ind in Remagen waren Her Evert van Arburch ind eyner va 
Manderſchiet. Ind wart acht Dage dairnae upgegeven, behal: 
lich Lyffs ind Goig.” Länger hielt fi Linz, daß der Her 
von Burgund fih veranlapt fand, den tapfern Veriheidigen 
Lebensmittel und Berflärfung zufommen zu laſſen. Wie er tal 
vollbrachte, erzählt und Dlivier de la Marche, Bd. 1 S. 6%- 
698. Molinets Bericht von demfelben Ereignig ift aber md 
minder wichtig, zumal er viele von Olivier nicht beachtete Neben 
dinge mittheilt. Es fchrieb der Indiciaire: 

»Ne scay si ma rude plume mal agencée sera suffisanle 
pour magnifiquement_descrire les dependances collaterales du 
siege de Nusse. Toutefois, sous la magistrale main des ven 
rables orateurs autorises, implorant benigne correction € 
support de leur vif et &legant style, je proc&derai outre en mon 
labeur, et coucherai en front de marge les excellentes besog?® 
que les nobles preux et hardis champions de cette maison biel 
heur&e ont perp6tres virilement par leurs forts bras chevalereur 

»Ainsi, comme Charles-le-Grand, roi de France, tres fort 
et tr&s puissant de corps, &toit accompagne de mèêmes prince; 
hauts, corpulens, doués d’extr&me hardiesse, et de force I 
comparable, Charles-le-Grand, duc de Bourgogne, clair en vertl 
resplendissant en honneur et en tous faits glorieux emnprendrt 
avoit en son hötel comtes, barons, chievetains et chevalie? 
de pareille taille, prudents en leurs faits, experts de leu® 
armes, tant discrets et assur6s que rien ne leur &toit IM 
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possible. Pendant le temps que cette trös noble fleur de 
prouesse fleurissoit devant Nusse, desirant &pandre son odeur 
par les pays voisins, pour extirper de son pourpris toute 
zizanieuse plante et radicale et immondicit& venimeuse, vindrent 
nouvelles au duc par Lancelot de -Berlaymont, que l’empereur 
et aucuns grands princes d’Allemagne avoient assiege la ville 
de Lintz, terre d’archevöque, s&ant sur le Rhin, à sept licues 
de Cologne; et de fait avoient donne l’assaut & un boulevard 
oü ils perdirent assez. Les Namurois, prompts aux defenses 
et aspres aux conqu£tes, garnison de la ville pour et au nom 
des Bourguignons, ruerent jus deux navires, garnis l’un de 
huit cents maldres d’avoine, et l’autre de grains & faire po- 
tages, et autres habillemens ne&cessaires ; lesquels avoient été 
charges amont l’eau, et passoient devant Lintz, sur l’esp£- 
rance de ravitailler Nusse. En outre, une grosse compagnie 
d’Allemands s’etoit logee & maniere de siege, en un fort et 
puissant boulevard, sur le bord du Rhin, vis-&-vis de la ville, 
lequel travailloit tant les assieges, que créature n’y pouvoit 
entrer ni issir sans grand peril de sa vie. Le duc -Charles, 
escu solide, glaive tranchant, et bäton non flexible & ceux 
qui s’y appuyent, delibera de donner secours & ceux de Lintz, 
tant de gens comme de vivres; et pour achever cette emprise, 
choisit messire Olivier de la Marche, superieur conducteur 
de sa garde, tr&s renomme chevalier, prudent et de hardi 
emprendre; et comme il &toit preux et actif en armes, et 
avoit gentils compagnons de m&mes, sages, vaillans, apperts 
et ables, et tous avises de leur fait, comme e&toient les forts 
Mirmidons, disciples de Achilles, qui Hector environnèrent, 
messire Olivier avoit avec lui en cette chevauch&e cent lances 
italiennes, bien en point, prises par escadres; Philippe de 
Berghes, accompagne& de cent lances; Lancelot de Berlaymont 
de deux cent hommes; et trouve&rent sur les champs sire 
Evrard de la Marck, atout certaine quantit& de gens; et 
tous ensemble pouvoient &tre mille chevaux. 

»lls 6toient partis du siege de Nusse, le 5. jour de jan- 
vier (1475 nouveau style), en coeur d’hiver, par pluie, vent» 
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neige, gresil et le plus horrible temps de jamais. Ils prindrent 
d’assaut en leur chemin un fort et gros village, oü furent 
occis 26 ou 27 hommes, et furent loges quatre jours con- 
tinuels & un autre village, & deux lieues pres de leurs ennemis, 
lesquels ne pouvoient ignorer leur venue. Et quand ils appre- 
cherent Lintz, atout leur artillerie et vivres qu’ils avoient 
charges sur chevaux, environ de trois & quatre cents sacs de 
farine, ils trouvörent un detroit de montagne dangereux & 
merveilles, lequel il falloit n&cessairement passer; et redou- 
toient beaucoup que les Allemands ne gardassent à puissance 
ou que & leur rstour ils n’y fussent attrapes. Lors envoye- 
rent leurs avant-coureurs, pour d&couvrir les embüches, et ne 
trouverent.ame; et comme à demi-reconfortes avec bonne 
fortune qui souvent aide les hardis, passerent ce perilleux 
detroit & sept heures du matin, sans avoir quelque empöche- 
ment. Apres qu’ils furent &chapp6s de ce terrible labyrinthe 
et hideux passage, ils se trouverent en une belle plaine, od 
ils esperoient avoir recreation ; mais ils etoient au milieu de 
leurs ennemis, lesquels se tenoient en une ville, nommée 
Remagen, et en une grosse bourgade, nommée Sinzig, scans 
& demi-lieue l’une de l’autre. En l’une 6toit V’archeväque de 
Treves, et en Yautre le duc de Saxe, et plusieurs ducs et 
comtes de l’Empire; et s’etoient de cinq & six cent combat- 
tants, tant de cheval comme de pied, lesquels voyans leurs 
adversaires qui se tappoient en leurs filets, men£rent leur 
artillerie aux champs, et sur eux saillirent & grand effort. 
»Les Bourguignons voyans ce dur encontre, se mirent en 
tres belle ordonnance, et furent de six & sept heures con- 
tinues en mortel orage et horrible tempeste ; car avec la 
gresle naturelle qui descendit du ciel en terre, dont les pierres 
6toient tendres, froides et blanches, autre foudre artificiel 
montoit par un contraire de la terre vers le ciel, dont les 
pierres &toient dures, chaudes et noires; et derechef un 
autre cruel Eepouvantable tonnerre se &leva sur le Rhin, au 
siege de l’empereur, qui les bätoit de haut en bas, et de- 
chargeoit sur eux dru et menu. Et qui plus est, la escar- 
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mouche se commenca entre deux villes, tant felle, grande et 
hideuse, que cent lances et les archers ne la pouvoient sou- 
tenir. L’archeväque de Treves y étoit en personne, qui 
souvent se trouvoit en dangereux perils. Gens et chevaux y 
demeuroient & grand plent& morts et blesses de son cöt&; et 
furent plusieurs fois reboutes en leurs forts, à leur grand 
dommage et confusion ; car lesdits Bourguignons, toug exp£ri- 
mentes de la guerre, tindrent si bon ordre, et furent si 
notablement conduits, qu’ils ne perdirent que cing ou six 
bommes, et Martinet Baron, qui fut blesse d’un vireton. 
Pensez un petit, vous riches bourgeois, et autres hongnars 
qui murmurez sur l’&tat de noblesse, qui vivez en tranquillite 
pacifique et repos deleetables, environnes de tours mur6es et 
de forts propugnacles, pensez un petit et considerez que les 
nobles chevalereux n’ont pas tant d’avantage. Vous ne vou- 
driez avoir six lieues de tel chemin pour tout l’avoir de 
votre coffre. +Le riche tr&sor de prouesse est de si cher coust 
 digne pre&ciosit€, que les hauts conquerans du monde y 
aventurent corps et ame; et tres souvent les plus vaillans 
y demeurent en la poursuite. Et vous qui ne sçavez que 
c’est d’honneur ni de glorieuse jouissance, comme ennemis 
au bien public et & toute commodit& vertueuse, desprisez 
la chose qui vous est la plus propice, et ceux par qui et de 
aui vous vivez et prosperez en felicit€ mondaine. 


Vous menez le bon temps en paisible assurance, 
Et ils sont aux hutins en mortelle souffrance;; 
Vons dormez ès cit&s, bien couverts et repos, 
Et ils couchent aux ehamps toujours le fer au dos. 
Vous vivez en espoir d’augmenter votre estage, 

Et ils meurent pour vous et pour votre heritage. 

»Apres ce que messire Olivier et ceux de sa cheva- 
lereuse compagnie honorablement et à peu de perte furent 
issus de ce terrifique et t&nebreux purgatoire, ils trouvärent 
entre deux sieges quasi un petit enfer venimeux, tout plein 
d’ennemis, c’&toit le boulevard dessusdit, assis sur le bord du 
Rhin, lequel deux cens Allemands, sortis de serpentines, 
hacquebutes et arbal&tes, tenoient en grande pompe, pour 
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defendre l’entr6e de la ville, et saluer les compagnons qui 
dedans y entroient et se fourroient. Nonobstant toute leur 
force et puissance mise en exploit, les vivres dessusdits, 
poudres et autres biens, charges sur bateaux, arriverent & 
port de salut; et Lancelot de Berlaymont, atout six-vingt 
hommes pour renfort de garnison, entra dedans Lintz & grande 
joie ; laquelle a demi consolee, fut depuis en sa manütenelce 
et protection. Quant Lintz fut repeupl&e et ravitaillee sans 
dur rencontre, comme il appert, les Bourguignons ne se 
tindrent pas à tant; mais pour monstrer à leurs ennemis un 
tour de maitre, et qu’ils avoient en eux esprit, sang et vie, 
ils vindrent & chef d’une haute besogne dont il sera me 
moire cent ans apres, car ils se mirent en notable arroi, 
plus fiers que tigres animes pour assaillir le boulevard dessus- 
dit. N’y avoit homme qui n’eut coeur de lion; et entre les 
autres Robert le Roucq fut fait chevalier de la main de 
messire Olivier de la Marche; puis donnerent l’assaut erael 
et aspre, et par grand hardement, 

»Ceux qui dedans &toient tous pr&pares & leur döfendre, 
montrerent visage aux assaillans. Si ne les admiroient gu£res; 
car ils les servirent pour le premier mets de gros oeufs de 
serpentine, et de carreaux d’arbal&te, et pois de coulevrines, 
et d’autres menues dragees venimeuses et empoudr&es, comme 
il appartient & telles noces, tellement qu’il y en demeura 
trois morts du parti des Bourguignons; lesquels voyans ca 
dur encombre, desmarch£erent et furent reboutes, 

»L’assaut recommenca plus terrible et merveilleux que 
devant. Chacun reprit le frein aux dents pour acquerir bruit 
et prouesse glorieuse; faits d’armes d’une part et d’autre se 
apparurent en cette journee. “ L’estour 6toit plaisant & voir 
A ceux & qui rien ne touchoit: les Allemands y deployerent la 
force de leur puissants bras , leurs faictifs corps furent bersaux 
aux sagettes des forts archers. Ils monstrerent la hardiesse 
de leur fort et grand &lev6 courage ; mais par male aventure 
.le feu se ferit en leur poudre. Si furent tous confus, et 
deshides; peur et crainte les appr&henderent, et lors furent 
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envabis tant vigödureusement et de si fortes mains, avec 
le feu qui les agressoit, que leur boulevard fut pris, rompu 
et desmembré, et tous ceux qui le gardoient furent ou noyés 
ou brüles, ou mis au tranchant des &pees, r&serves dix ou 
douze prisonniers; desquels l’un, qui fut recueilli vif entre 
les morts et emmené devant Nusse, disoit en son langage, ä 
moi et aux autres, que l’empereur &tant & Andernach, leur 
avoit promis secours, s’ils tenoient pied ferme; mais il leur 
faillit au besoin; et finirent leurs jours chevalereusement & 
son .tr&s grand prejudice et dommageuse perte. 

»O tres-noble Germanie, germe d’imperial mesnie, Rome 
ressuscilee par gendrositd, reine ‚imperanle, imperatrice tres 
sacree, sainle dame couronnde d’or, d’argent et de fer, qui 
seule possesses la pomme oree, et la haute monarchie 
mondaine, mere de fieres nations rihoteuses, nourrice des petits 
geants de ce monde, es-tu devenue marastre maintenant, sans 
quelque piliE maternelle? Tu vois les propres enfans mutiles 
devant les yeux, bersaudes de sageltes, qui sont fourreaux 
aux epees sanglantes, et ne leur donnes confort ni garantie! 
Tu vois tes forts- abaltus, les pays depopules, et leurs biens 
tournes en gastinne, qui sont proyes et vitallles aux famiüleux 
loups ravissants; tu vois les petits lionceaux, sans chef prin- 
cipal, qui rien n’admirent ta presence, rampanis au haut de 
ta garenne' a tres pelle compagnie, et sans nul espoir de 
refuite; et ne les sgais attraper en tels lacs par quelque 
subtil art et valllance qui soit en toi! O tres-noble Germanie, 
as-tu le coeur fuilli ?. as-tu oublie le tres-noble metier d’armes, 
de quoi tu fus si hautement recommandee? oü est ton aigle 
seigneurieux, ensemble et ton puissant ostrice, qui sur tous les 
oiseaux du ciel, par Texcellence de leur haut singulier vol, 
ont conquis le saint diademe d’imperiale majeste? Oü est ton 
sceptre pr&cieux et ton sacre Auguste, úù qui les sept climats 
du monde furent subjects et tributairee®? Oü sont les rudes 
et forts champions_ modernes, custodes de ton royal palais, 
gardiens de ton parc champestre, et procureurs de ton ex- 
trdme henneur® Ils sont assourdis des oreilles; et tu es, 
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comme Ü peut sembler, lächemen! endormie au lit de mon- 
dame plaisance,; tu us converli maintenant la puissante 
prouesse en pesante paresse, ton valoir et gloire en vouloir 
de boire, ton haut los divin en grand los de vin, et ton glo- 
rieux empire se d&cline de mal en pire. 

»Quand messire Olivier de la Marche, Philippe de Berghes, 
les Italiens et leur route. eurent ravitaill& la ville de Lintz, 
et conquis par forte main et prouesse le dessusdit boulevard; 
et que en la ver&condieuse face de leurs ennemis, au centre 
de leur plus assurde force, ils eurent fait une si mortelle 
plaie, comme de departir la radicale plante de leur orgueil, 
dont le fruit &toit livr& aux dents de fer et aux sanglantes 
morsures des &pdes, ils se mirent au retour en emmenant 
leurs prisonniers. Et les Allemands 6tant &s villes dessusdites, 
voyants cette horrible piteuse d&confiture, tous enflös, comme 
& demi forcenes, saillirent sur eux en grand nombre pour 
livrer escarmouche, mais ils furent reboutes dedans leurs 
forts. Depuis, non contents, issirent & plus grande puissance, 
faisants manitre de presenter la bataille. Quand les autres 
virent qu’ils ne vouloient sinon escarmoucher et les tirer & 
la nuit, pour ce qu’il convenoit mettre assez long espace 
a passer ledit detroit, ils se serr&rent ensemble, et laisserent 
derriere soixante lances pour soutenir P’escarmouche ; lesquels 
chargtrent sur lesdits Allemands par tel effort, qu’ils furent 
rembarres de rechef jusques & la porte d’une desdites villes. 
Si ne tint à guere que le comte de Virnenbourg, v&tu d’une 
longue robe de velours noir, ne fut prins en la chasse; car 
il s’etoit assez follement abandonne ‚pour tenir ses gers en 
ordre, comme disoit un rustre qui fut pris en la rencharge. 
Ainsi hönorablement,, sans perte quelconque, r&passerent les 
Bourguignons ce detroit dangereux, en retournant vers Nusse; 
entre lesquels Philippe de Berihes et ceux de sa compagnie 
essaillirent et prindrent & main armée un gros village et 
fort, oà ils occirent vingt-six ou vingt-sept hommes, lesquels 
ne les vouloient loger audit village; puis à grande liesse, 
{res joyeux de leur haute et excellente emprise glorieusement 
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achevée, arrivörent au siege de Nusse, oü le duc les recut 
agreablement;; et furent conjouis de leurs bienveillans, prises 
et honores grandement, comme vaillants et victorieux- cham- 
pions, dignes d’aur&ole triomphante et louange perpetuelle. 

»Environ trois semaines apres que la ville de Lintz fut 
si puissamment secourue de gens, de vivres et de poudres, 
elle fut si griefment oppressee des princes de l’empire, et 
battue de leurs gros engins impetueux, que force lui étoit 
de soi rendre ou attendre pire marche, vu quelle seoit en 
gueule d’ennemis, trös lointaine de secours. Par quoi, apres 
crueuses menaces, sommations et douloureux meschiefs de 
trait, lesdits princes envoydrent un h£raut vers les assieges 
pour scavoir leurs intentions. Si leur assignerent jour de 
parlementer à douze heures & la nuit. L’heure acceptee et 
les matieres ouvertes d’une partie et d’autre, cönclusion finale 
porta que tous ceux qui tenvient le parti du duc de Bour- 
gogne, gens de guerre et autres, rendroient ladite ville & 
l’empereur ou & ses commis, et se partiroient lendemain, 
gauves leurs vies, leurs bagues, leurs armures et artilleries;; 
parmi tant aussi qu’ils donneroient pour propine deux 'cents 
mailles de Rhin aux deputes dudit empereur, pour avoir fait 
condescendre son imp£riale majeste & ce trait& amiable. Sur 
cet &tat, Lancelot de Berlaymont, les Namurois et autres 
compagnons de guerre, trop travaill&s de .durs labeurs et 
contimues veilles, comme joyeux et assures de leur accord et 
paction, s’en alldrent reposer en leurs hötels et fardeler leurs 
bagues pour le lendemain deloger. Mais. les Allemands .et 
fins rustres qui veilloient à leurs cerestiaux, pourtant ne s’en- 
dormirent pas. 

»Sitöt que les autres furent couehés et endormis, ils 
montörent amont les fosses ; et par les romptures de murailles 
que leurs bombardes avoient faites le jour pr&c&dent, entrörent 
tacitement en la ville, laquelle, sans tenir ni foi ni promesse, ” 
ils pillörent de tous points; et en d&bouterent par force im- 
petueuse et cautelle mauvaise leurs adversaires, qui de rien 
ne s’en. doutoient. Si les detrousserent de traits, de chevaux 
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et de bagues, et les contraindirent & payer deux cens mailles 
de Rhin, tellement que, & grand dur, "tous honteux et nuds 
echapp£rent, sauves leurs vies. Voila la certaine assurante 
et l&ale confidence d’entre vous, fins rustres d’Allemagne! 
Voila la vraie cr&dence et noble parole sociale que vous 
entretenez aux autres quand vous avez les bras au-dessus! 
Les nations barbares, Sarazinoises et paganiques qui oneques 
n’appercurent un ray de clart& sommiöre, tiennent leur mot 
sans. fraction et cheminent en voye de directe nobilit£, et 
vous, qui desirez ötre la gemme rutilante et vrai patron 
irrefragable de chretienne milice, deflorez vos. promesses, et 
errez du vrai sentier de constance et de fid£lite.« 

So viel bie Nichtbeachtung der Capitulation betrifft, muß 
auch die Eronica der billigen Stat von Eöllen fie zu 
geben: „In demfelben Jair (1475), umbtrint Halffaften up 
fent Thomas Dach van Aquinen wart Lyns gewonnen, behaltlid 
Lyffs ind Goig, wiewaill die Branbenburgfchen dat niet enhiel⸗ 
ten, mer plünderden bie Stat, ind fregen dargo vill Hulp. Ind 
ber Keyfer mit den Yürften ind Rychſteden quam to Cöllen des 
Maendages nae Palmen, und wart feer eirlichen entfangen.“ 
Zwei Monate vorher, „des anderen Dages nae Antonii, in bem 
Deleger Lyns, wurden Kepfer Frederic ind die Fürſten des hil- 
ligen Rychs Byant des Herkogen van Burgundien.” 

Zu der Belagerung von Linz hatten bie Anbernacher getreu 
lich ‚geholfen, was man in ber bebrängten Stadt den Nachbarn 
nicht wenig verargte, und ihnen einzutränfen fich verhieß. Die 
Gelegenheit ward fehr bald gefunden. Ein Eontingent aus An- 
dernach hatte vor Neuß gelegen. Das zog, nad bewerffelligtem 
Entfag, in der allgemeinen Auflöfung des Reichsheers der Hei⸗ 
math zu, und Yagerte, durch einen Gewaltmarſch ermüdet, Linz 
beinahe gegenüber an ber Kripp. Solches wurbe in Linz bemerkt 
und in bderfelben Nacht ausgebeutet. Auf Nahen famen bie 
Nacheburftigen über den Rhein, und im tiefen Schlaf wurden 
bie forglofen Feinde überfallen, viele erfchlagen, während andere, 
mit Wunden bebedt, Tümmerlich entrannen. Grimmiger Haß 
awiichen beiden Städten war hiervon die Folge; „es berriäte 
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nachher noch eine fo große Antipathie unter ihnen, daß weber 
ein Andernacher Mädchen einen Linzer Zungen, nod ein Ander⸗ 
nachher Zunge ein Linzer Mädchen hat heuratben wollen,” fchrieb 
Lang im %. 1789. Andernader Schläfer, Linzer Todtfchläger, 
find Begrüßungen, welche die feindlichen Brüder noch heute 
austaufchen. Auf dem Rathhaufe zu Linz bewahrt man das den 
Andernachern abgewonnene Zelt, als die foftbarfte Siegesbeute, 

Auf einem zu Linz abgehaltenen Landtag einigen ſich, Taut 
des darüber am 20. April 1508 ausgefertigten Briefe, Grafen, 
Nitterfchaft und Städte des Erzſtifts Cöln, „off Sache were, 
dat ung gnediger Herr, Erzbifchove zu Cöllen nu off zu eynichen 
Zyden van und und gemeiner Landſchafft eyniche Beihwerungen 


- Hff Neuerungen van Schegen off van Bede Gelt zu geffen, ges 


fonnen würde, ſolchs nit zu thun off zu folgen, noch Nyemandts 
von. Uns dergleihen Maiffen anzubrengen, bey unfen Ehren und 
Eyden.” Im J. 1542 ergaben fi in Linz die erſten refigiöfen 
Demwegungen. Dahin famen, wie nad Andernach und Kempen, 
Miffionarien der neuen Lehre, und haben fie, zum Theil mit 
Anwendung von Gewalt den Kanzeln eingeführt, aufmerffame, 
beifällige Zuhörer gefunden, In Linz wie in Kempen trieben 
Bilderftürmer ihr Wefen, Die Sache war aber von furzer Dauer, 
Ein: Faiferlicher Befehl, d. d. Worms, 25. Juni 1545, gebot 
den Städten Linz, Andernach ıc. ihre fogenannten. evangelifchen 
Prediger fortzufchaffen. Deren Wirkfamfeit ſcheint auch nur vor⸗ 
übergehend geweſen zu fein, denn ohne fonderlidhe Anftrengung 
Tonnte in dem Beginn bed Truchfeffiihen Kriegs Salentin von 
Sfendburg die Bürger von Linz und Andernah für das Doms 
eapitel gewinnen. 

Kurfürft Gebhard hatte die Abſicht gehabt, Linz durch feinen 
Bruder, Karl Truchfeß,. befegen zu laſſen. Damit nicht allerdings 
einverflanden, erbaten fih bie Bürger beim Domcapitel Verhal⸗ 
tungsbefehle. Es wurbe erwibert, fie follten die Stadt als ihr 
Eigenthum wahren, niemanden, ſelbſt nicht den Kurfürften, vor 
Ausgang bes Landtags in ihre Mauern, in die Burg aufnehmen. 
Gleich darauf erfhien Karl Truchfeg mit feinem Volk vor den 
Thoren und forderte Einlaß in des Kurfürften Namen; er wurde 


654 $inz. 


jedoch abſchlaͤgig beichieden und zog von bannen, wie er gefommen 
war. Nichtsdeſtoweniger beharrte Gebhard in dem Borhaben, 
Linz zu gewinnen, und es beforgte das Domeapitel, feinen Praf- 
tifen möge doch die Standhaftigfeit ber Bürger erliegen. Dem 
entgegen zu wirken, wurden zwei Capitularen, der Graf von 
Meifferfcheid und der berühmte D. Gropper , entjendet, Min 
1583, um bie Linzer zur Aafnahme einer dem Domcapitel 
verpflichteten Befagung zu bewegen, fie 'empfingen jedoch ben 
Defcheid, die Gemeinde hege folches Vertrauen zu dem eigenen 
Kräften und zu dem Muth jedes Einzelnen, daß fie getroft die 
Berpflihtung, fich zu vertheidigen, übernehme. „Das hiermit 
gegebene Berfprechen hat aud Linz bis auf den heutigen Tag 
zu feinem hoben Ruhm erfüllt,” fchreibt Michael von Iſſelt. 
Den Angriffen der Zruchfeffifihen um fo Fräftiger zu wider 
fteben, fehloffen die Linzer mit Unfel, Erpel und den umliegen 
den Dörfern ein Bündniß zu gemeinfamer Bertheidigung. Diele 
großen Allianz Tüchtigkeit follte fehr bald eine Probe beflchen. 
Thomas von Kriechingen, der feiner Pfründe entfegte Domherr, 
hatte für Gebhards Dienft eine Schar Gascogner geworben. Bon 
Bonn aus entfendete er einen Theil feines Volks, unter den 
Defehlen des D. Peutberich gen Unfel, das er zu einem Muſter⸗ 
platz fich erfehen. Beim Anblick der Gefahr forderten die Unfeler 
ihre Verbündeten zum Beiftand auf. Ungefäumt erfchienen die 
Linzer auf dem Kampfplas, und mit ihrer Hülfe wurde ber am 
21. Zul. 1583 auf Unfel verfuchte Sturm glücklich abgefchlagen. 
Einige hundert Feinde blieben auf dem Plag oder wurden in 
ber Berfolgung erfchlagen, D. Peutherich entkam mit einer Bunde 
am linfen Fuß. Des Mannes gedenft auch Mechteld Limburger 
Chronik: „Es kame Dortor Beuterus, Pfalzgrafen Rittmeiſter, 
mit dem Volk gar urplöglih auf El, Hadamar und zu Diet 
Firchen, waren mit Futter und Diehl zufrieden. Es Tage Beuterud 
in des Herrn Decani, Düi Jodoci Pfaltz Haus zu Dietlirden; 
Casimirus, der Pfalzgraf, ware voran in Oppenheim, das Fahr 
au beſtellen. R. D. Lucas Dudeldorff Pastor und Canonich zu 
Dietficden, hatte eben einen jungen Reckell ohne Namen, und 
der Hund ward Beuterus genannt, dann fein ander Trinfgeld 
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verlaffen ſolche Gäſte.“ Die Erpeler hatten auf den Ruf ihrer 
bedrängten. Bundesgenoffen nicht gehört, und wurden, fie dafür 
zu züchtigen, ihre Weinberge und Felder von Linzern und Unke⸗ 
lern wetteifernd verheert. 

Schon war neue Gefahr für Linz im Anzug. Der Pfalz« 
graf Johann Kafimir, der nur eben des Soldatenaufruhre zu 
Bonn mächtig geworden, zog am 1. Det. 1583 von dannen aus, 
des Willens, Linz zu befagern. Bernehmend jedoch, dag dort. 
ein erfahrner Kriegsmann, des brabäntifhen Gefchlechts von 
Linden, Tiege, und zehn walfonifche Fähnlein, auch etweldhe Rei⸗ 
terei befehlige, wendete er ſich urplöglich Iandwärts gegen die 
Feſte Ober⸗Altenwied, in der Weberzeugung , daß nach deren 
Einnahme Linz von felbft fallen werde. Zu foldhem Zug war 
fein Bolf überaus geneigt, in biefem feften Pla, wofelbfi bie 
Nachbarſchaft ihre befte Habe zu bergen gewohnt, überreiche Beute 
fih verheißend. Das Unternehmen zu flören, beorderte Kur« 
fürft Ernft fofort 10 Fähnlein Fußvolk und A Eornetten Reuter 
anf das rechte Ufer, die follten den Feinden nadfolgen, fie. 
beunrubigen und betreffenden Balls mit ihnen fchlagen. Diefes 
war am wenigften im Gefhmad der Weifen und Erfahrnen, 
welche im Kriegsrath vorberrfchend , allein die wadern Bayern 
betrieben bie Berfolgung fo Iebhaft, daß es letzlich zu einem 
ſcharfen Gefechte kam, worin die Pfälzer gänzlich unterlagen, viele 
ihrer Dfftciere gefangen wurden. Nothgedrungen bie Belagerung 
von Altenwied aufgebend, wendete ſich der Pfalzgraf Rheinauf- 
wärts, nach der Umgebung von Engers, vorläufig der Theil 
nahme bei den Eölnifchen Handeln, in welchen fo wenige Lorbern 
er gepflückt, entfagend. Der Stadt Linz hat der Truchfeffiiche 
Krieg ein langes Andenken hinterlaffen. Sie wurde, famt den 
Aemtern Neuerburg und Altenwied, an Salentin von Sfenburg 
gegeben zur Sicherheit der großen, von ihm für den Dienſt des 
Erzſtifts in diefem Krieg verwendeten Summen. Ueber ein Jahr⸗ 
hundert beftand jene Pfandfchaft (Bd. 1 S. 523 und 740-741). 

„Als 1612 und 1613 die Rheingegend, namentlih aber 
Bonn, Andernach, Erpel, Unkel, Königswinter und Linz von 
einem Heere Räuber und Mörder bedroht, auch die letztere Stadt 
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in Furcht und Schreden gefeht wurde, gelang es endlich, ber 
Bande größtentheils habhaft zu werden. Die darauf erfolgten 
Hinrihtungen,, mittelft Galgen, Rad und Beil, find in einem 
1613 bei Gerhard Alzenbach in Cöln gedrudten Gedichte, nebſt 
Abbildungen der verfchiedenen Hinrichtungen in Kupferſtich, bes 
fohrieben ; demnach find von den Verurtheilten in Linz 9, Erpel 
10, Unkel 6, Hunff 5, Königswinter 1 und in Bonn mehre 
Karren mit Verbrechern aus diefer Bande angefüllt, zu ben 
Richtplägen geführt worden. Einer derfelben, ber gute ten 
genannt, bat befannt, an mehr als fünfzig Mordthaten in den 
befagten Gegenden Antheil genommen zu haben ; ihm wurde vom 
Henker vor der Hinrichtung die Bruſt gerriffen. Das Gedidt, 
worin auch die Namen fämmtlicher Verbrecher angeführt find, 
fehließt mit den Worten : 

Zu Wahrung bif euch geſchenkt, 

Kauffts, meiner Lehr dabey gebaut.“ 

In jener Gegend mag ed damals ausgefehen haben etwan, 
wie im 3. 1770 in dem füdlichen Polen, als Gonda und feine Hals 
bamafen, nad unglaublichen von ihnen verübten Greueln, endlich 
Durch Liſt gewältigt wurden. Der ganze Haufen ber Gefangnen 
betrug über 8000 Mann, die herbenweife an die polnifchen Herren 
und GrenzRädte vertheilt, und fo wie es jedem gefiel, hingerichtet 
wurden. Gonda und die vornehmften Anführer wurden unweit 
Mohilow am Dniefter ſtuͤckweiſe zerſchnitten, und die Anzahl 
berer, bie nur auf ben Gütern des Woiwoden Potodi litten, 
betrug einige Taufend, welche, das Galgenholz zu erfparen, er⸗ 
broffelt, an Bäume gehenkt oder auf fonftige möglichft oͤcono⸗ 
mifhe Weife hingerichtet wurden. in frangöfifcher Officier, 
eben aus der Türkei herübergefommen, meinte, ‚que la Pologne 
toute entiere se faisait pendre.« 

In den Tagen der Schlacht von Lügen, 1632, hatte Linz 
bie erfte Anfechtung von feindlichen Nachbarn, von dem Bolt 
ber Grafen des Weſterwaldes, denen der ſchwediſche General 
Baudiffin auf dem Zuße folgte, zu erleiden. „Nachdem Pappen 
Heim in Sachfen gezogen, und der. Schwebifche General Baubiffin 
nach feiner Retirada von Hörter auf Münden mit geworbenem 
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Bold, wie auch etlich Heffifhem und anderm Ausfhuß fich ge- 
Rärdet, hat er darauf in dem Weinmonat feinen Zug über den 
Wefterwald nachher dem Ertzbiſthumb Eöln zu genommen. Wie 
nun feine Anfunft in gedachten Eölnifchen Landen erfchollen, hat 
fih zwar der Cöllniſche Ausſchuß aufgemadt, den Braffen von 
Naſſaw, welcher mit feinem bey fich habenden Bold den Vorzug 


“Hatte, zurück getrieben, Darbey ein junger Graff von Wittgen- 


ftein, nebenft etlich andern Reutern auf dem Play geblieben ; 
aber fie feynd darauf von der Sofmifchen Reuterey wieder ver⸗ 
folgt, ihrer in achgig niedergehauen und alfo wieder zurüdgejagt 
worden. Hierauf hat fih Baubiffin in das Bergifche Land 
gewendet, Siegburg unverfeheng überfallen, nebenft dem wolver⸗ 
wahrten Caſtell mit Gewalt erobert, und darinnen einen groffen 
Borratb an Wein, Korn, Ammunition und andern Sachen 
gefunden. Auf folches ift er auf Ling (ſo dem Ehurfürften von 
Eölin zuftändig) gerüdt und felbiges mit Accord in feine Gewalt 
gebracht ; darauf ſeynd Blanckenberg, Winde und andere Derter 
auch von ihme vecupirt worden. 

„Unterdeſſen bat gemeldter General etlih Volck über Rhein 
gefegt und recht gegen Ling über eine ftarde Schang zu Ber» 
fiherung der Ueberfahrt verfertigen laſſen, worauf das Schwe⸗ 
diſche Bold das Städtlein Remagen, St. Apollinarieberg nebenft 
den umbliegenden Dörffern ausgeplündert, ingleihem Oberwin⸗ 
tern fich bemächtiget und nebenft dem Städtlein Remagen ſtarck 
bejegt. Die Churfürſtliche Soldaten, in 300 ſtarck, haben fi 
zwar unterflanden, die Schwedifhe Schans gegen Ling über zu 
gewinnen und niederzureiffen, fie haben aber diefelbe alſo bes 
fhaffen gefimben, daß fie unverrichter. Sachen fid reteriren 
müffen. Damit nun die Seinigen dem vielfältigen Cöllnifchen 
Anfallen nicht etwa zu fchwach feyn möchten, hat Baudiffin dars 
auf mehr Bold über den Rhein fegen laffen und nicht-allein die 
Schang mehrere verfehen, fondern aud Andernach befägert, und 
nachdem er die Stadt eine Zeitlang mit ſechs Stüden beichoffen, 
die darin aber fich nicht ergeben wollen, endlich mit Gewalt 
erobert, und mas er im Gewehr gefunden, niedergehauen, und 
das Stäbtlein den Soldaten preißgegeben. 
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„Neben diefem Berlauf Hat die Stadt Coͤlln, ſobald fie die 
Anfunft des Generals Baudiffin vernommen (ungeachtet nur dem 
Dappenheimer eine Diverfion zu machen und bemfelben die Krieges 
mittel, welche deß Roͤmiſch⸗Catholiſche Bunde Armee von jeht 
bemeldten Chur» und Fürftenthümern und Städten, wie mehr ald 
fündfich, fo viel Jahr hero genoflen, zu benehmen, worbey fd 
dann wolbefagter Herr General Baubiffin im geringfien nid 
verfeben gehabt, daß die Stadt Coͤlln, welche bie. Neutralität 
bey der Königlichen Majeftät zu Schweden ıc. hochloͤblichſter und 
unfterblichfter Gedäcdhtnüß mit fonderbarem Eyffer geſucht und 
erlangt, etwas widriges gegen ihn, bey ſolcher Diversion, für 
nehmen follte, angefehen er gegen biefelbe Stadt jederzeit gute 
Freundfchaft getragen und gepflogen , im wenigften aber einige 
Hoftilität oder unfreundlichen Willen nie geführt noch gebraudel 
hatte), den Flecken Deutz ungewöhnlicher und weitausfehende 
Weife mit neuer, dem alten Herfommen zumwiderlaufender Fortie 
fication ftard zu befeftigen angefangen, unter dem Pratext und 
Schein, bie Ueberfahrt und ihre Mühlen auf dem Rhein dar- 
burch in etwas beſſer zu verfichern, unangefeben gedachter Fleden 
Deus auf frembdem Grund und Bodem gelegen, worzu bie 
Stadt Coͤlln nie Feine Preetension noch Zufpruch gehabt hat. Als 
aber ſolche Befeftigung alfo weitläuftig und weitausfehend ange: 
ftellet ward, daß genugfamb baraus zu verfpüren geweſen, ſolche 
nicht allein zu Berficherung ber Ueherfährt und Mühlen edem 
Fürgeben nad) angefangen, fondern etwas anders dahinter ver- 
borgen feyn müfte, zumal die Stadt Cölln niemals Feine eingige 
Befefligung in der Nähe umb fich her vor diefem erbulden koͤn⸗ 
nen, wie folches das Exempel mit Mülheim und ihre noch neulih 
im abgewichenen 1632, Jahr, im Monat Detobrig, bey dem zu 
Cölin angeftellten Crapß⸗Tag eingewendte Protestation genug 
famb bezeuget. Da dann ſonderlich auf nechfigehaltenem Erayf- 
Tag, als wegen Dens auch etwas dergleichen fürgefallen , fie 
ausführlih demonstrirt und beygebracht hat, dag in bemeldicm 
Deus, auffer etlichen Weberführern und Schiffern, ohne Verlegung 
ihrer Privilegien und alten Herfommeng, fonften niemand wohnen 
nod bauen Civeniger einige Befeſtigung aufrichten) dörffte, und 
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bepwegen bie übrige Gebäue dafelbften wiederumb eingeriffen und 
abgeſchafft werden müften: dahero dann dieſe ihre fo jähliche 
und plögliche Contravenientien und Veränderungen ihrer Mey⸗ 
nung, welche fie in Fortificirung bes Flecken Deug fehen laſſen, 
und worüber männiglich verwundert gewefen, dem General Baus 
diffin allerhand Nachdenckens gemacht, er auch von hohen Orten 
her deßwegen gewarnet, und ein wacendee Aug auf ſolch neues 
Werd zu tragen erfucht worden: fo hat er darauf nicht unters 


laſſen, an Einen Hochweiſen Rath der Stadt Cölln deßwegen 


gütlich zu unterfchiedlichen malen gelangen zu laflen, und den⸗ 
felbigen von folchem neuen Werd zu dehortiren, worauf aber 
andere Resolution nicht erfolgt, als daß ſolche Befeftigung zu 
nichts anders ald zu Berfiherung der Ueberfahrt und Mühlen 
auf dem Rhein angefehen, und daß ber Flecken Deus der Stadt 
Colin darzu gefchendt und eingethan worden wäre. „Wie nun 
diefe Einwendungen ohne Grund geweſen und dem Augenfeein 
zuwider gelaufen, indeme bie zu Deug vorgenommene Fortification 
alfo weitläuftig und räumlich angeftellt, daß nicht allein alles 
der Stadt Eölln geworbeneds Bold zu deren Beſatzung nicht 
erkfetich genug, fondern noch die Infanteria von einer ganzen 
Armee barinnen Iofieret werden koͤnnte: woraus ja handgreiflich 
zu verfpären, wohin folche Befeftigung gemeynet gewefen, und 
daß ein mehrers, als die Berficherung ber Weberfahrt und 
Mühlen darunter gefucht würde, überdieß auch die Donation, 
durch welche der Fleden Deug ber Stadt Cölln gefchendt und 
eingetban follte worden ſeyn, ganz feinen Grund noch einigen 
Schein Rechtens haben kann, in Betrachtung, ob man gleidh de 
jure ejusmodi donationis jego nichts beyzubringen gedendt, fon« 
bern folhes auf feinen Würden und Unwürden beruhen läßt: 
dag doch feinem Chur⸗Fürſten und Stand bes Reichs gebühre 
und zugelaffen feye, in prejudicium tertii, und zu jemande 
andern Schaden und Nachtheil, etwas zu alieniren und zu 
verichenden, wie foldes alle Rechten ausweifen, und mehr 
gedachte Stadt Cölln in ihrem gegen Mülheim geführten Proceß, 
doch in aliis terminis, überfläffig zu allegiven gewufl. Wanu 
dann General Baudiffin diefe Motiven alle betrachtet und zu 
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Baubdiffinifchen Deug verlaffen und ind Feld nechſt darbey gerädt 
gewefen, tft etlich Bold und junges Gefindlein von Coͤlln zu Schiff 
getreten, über den Rhein zu fahren und an den Baudiſſiniſchen 
groffe That zu verüben, haben fich aber über bie Wälle und 
Schangen zu Deug nit wagen wöllen, und hat fich hierbey 
sugetragen, daß ein gefangener Baubifjinifcher Soldat, als er fih 
feines Lebens bey den Coͤllniſchen in ber Kirchen zu S. Urban 
erbeten, mit Bortheil Feuer zum Pulver (welches in der Kirch 
geflanden) gebracht, und bie Kirch mit allem in und umbher 
wefenden Bold in die Luft gefprengt hat, worüber in breyhuns 
dert Menfchen umbkommen und verderbt worden ſeynd.“ 

Die fernern, damals zwifhen Ahr und Nette vorgefallenen 
friegerifchen Ereigniffe find Bd. 4 ©, 487 ff. erzaͤhlt. Linz blieb 
In der Schweben Gewalt, bis Ernft von Sfenburg und feine 
Spanier ihnen die Stadt im Januar 1633 entriffen. Mittler 
weile war fie der Schauplag einer kläglichen Begebenheit gewors 
ben. „Bon dem Weſterwalde bergefommene Schweden rüdten in 
Linz ein und brandſchatzten die Stadt. Damit bag eine Stunde 
rheinaufwärts gelegene Hönningen auf feiner Hut fein und 
wenigftens nicht eben fo unvorbereitet überfallen werden möge, 
benachrichtigte der Bürgermeifter Caſtenholz durch einen Eilboten 
feinen Collegen in Hönningen von der Nähe der Feinde. Dein 
von ſeiner Miſſion rückkehrenden Boten begegneten zwifchen Linz und 
Hönningen Schwebifche Soldaten, die auf dringendes Fragen er» 
fuhren , daß er von dem Bürgermeifter in Linz entſendet, dem 
Bürgermeifter von Hönningen einen Brief überbracdht habe. Der 
Bürgermeifter von Hönningen wurde alsbald nad der Schweden 
Ankunft um die Eriftenz des Briefes gefragt, der denfelben jedoch 
gleich nah Empfang, fchlimme Folgen befürchtend , verbrannt 
hatte. Den, nach feiner Anficht ſchwarzen Berrath befchlog nun ber 
ſchwediſche Befehlshaber an dem Bürgermeifter von Linz zu ahnden. 
Ohne weiteres von einem Kriegsgericht zum Tode verurtheilt, 
wurde der Bürgermeifter Caſtenholz, Vater von fieben Kindern, 
bie mit feiner Frau aus den Fenſtern der Execution zufehen 
mußten, zu Linz vor feinem eignen Haufe hingerichtet. Als 
einen kleinen Erfag übertrug Furze Zeit darauf der Kurfürk yon 
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Cöln dem äfteften Sohne des Hingerichteten die. Jollſchreiberſtelle 
bei dem Rheinzolle zu Linz.” 

Auf Ableben des Kurfürflen Maximilian Heinrich, 3. Zul. 
1698, nahm der Cardinal von Fuͤrſtenberg in alle feften Punkte _ 
des Ersfiftes, in Linz namentlich, franzöfifhe Beſatzung auf. 
Sie aus einem der Trierifhen Grenze fo nahe Tiegenden Poſten 
zu vertreiben, wurbe ber Trieriſche Obrift, auch Commandant zu 
Coblenz, Ludwig Wilhelm von Hartingshaufen beordert. „So 
war auch der Anſchlag des Obriſt Hartingshaufen auf Lin; (März 
1689) rühmlich abgelaufen, indem er Feine Stüde noch Feuer⸗ 
mörfel, fondern nur allein 150 Mann zu Pferb und 700 Fuß⸗ 
knechte bey ſich gehabt, und bey feiner Ankunft daſelbſt aus denen 
Rentern mit Umbkehrung der Mäntel Dragoner gemacht, auch 
desfelben Marfch jchlagen, das Fußvolk aber nur blinde Schanzen 
anufwerfen laſſen. Da nun ſolches die 300 darin gelegene Fran⸗ 
zofen gefehen,, find fie gleich heraus gelaufen, und haben fi 
nach denen in Dereitfchaft geflandenen Schiffen retirixet, fo man 
aber ſtark verfolget, Scharf Feuer auf fie gegeben, und bey 100 
theils gefangen , mehrentheild aber niedergeſchoſſen, von benen 
Alliierten aber, welches zu verwundern, fein einziger tobt geblie« 
ben oder befchädiget, fondern nur ein Linzer Bürger durch dag 
Bein biessiret worden. Die Alliirten haben ihnen, fo weit fie 
reichen Tönnen, in den abgefahrnen Schiffen nachgeſchoſſen, und 
hat man ein großes Jammer⸗Klagen darin gehöret. Worauf die 
Aliirten von dem Magistrat und der Burgerfchafft mit Freuden 
und Froloden empfangen und eingenommen, bie binterlaffene 
Sachen zur Beute gemacht, und 500 Malter Mehl, und viel 
mehrere Früchten erabest worden, Obbeſagter Herr Obriſt von 
Hartingshaufen if ald Commendant, famt 600 Mann bariu 
geblieben ; auch haben die Allirten das Werth von Hammerſtein 
befegt, mithin der Guarnison zu Andernach Die Communication 
mit Bonn abgefdmitten, dag Feine Früchte mehr den Rhein herab 
geführt werben Fonnten.” 

Die Trierer hatten fig Anfangs gezeigt anf dem Berge, zu 
weichem der „Linzer Hohlweg” vom Gräberthor binaufführt. 
Meine Franzoſen, bie fi in dem Beinhaufe an St. Michaels 
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Baudiſſiniſchen Deus verlaffen und ins Feld nechſt darbey gerädt 
gewefen, iſt etlich Bold und junges Gefindlein von Eölln zu Shifl 
getretten, über ben Rhein zu fahren und an ben Bandiſſniſchen 
oroffe That zu verüben, haben fich aber über die Wälle und 
Schangen zu Deutz nicht wagen wöllen, und hat fich hierbey 
sugeiragen, daß ein gefangener Baubiffinifcher Soldat, als er ih 
feines Lebens bey den Coͤllniſchen in der Kirchen zu S. Urban 
erbeten, mit Bortheil Feuer zum Pulver (welches in der Kirch 
geflanden) gebracht, und bie Kich mit allem in und umbhe 
wefenden Bold in die Luft gefprengt bat, worüber in dreyhun⸗ 
dert Menfchen umbfommen und verberbt worden ſeynd.“ 

Die fernern, damals zwiſchen Ahr und Nette vorgefallenen 
friegerifchen Ereigniffe find Bd. 4 ©, 487 ff. erzählt. Linz blieb 
in ber Schweden Gewalt, bis Ernft von Iſenburg und feine 
Spanier ihnen die Stadt im Januar 1633 entriffen. Mittler⸗ 
weile war fie der Schauplag einer kläglichen Begebenheit gewor 
ben, „Bon dem Wefterwalde bergefommene Schweden rüdten in 
Linz ein und brandfehagten bie Stadt. Damit das eine Stunde 
vheinaufwärts gelegene Hönningen auf feiner Hut fein und 
wenigftens nicht eben jo unvorbereitet überfallen werben möge, 
benachrichtigte der Bürgermeifter Caſtenholz durch einen Eilboten 
feinen Collegen in Hönningen von der Nähe der Feinde. Dem 
von feiner Miſſion rüdfehrenden Boten begegneten zwifchen Linz und 
Hönningen Schwedifche Soldaten, die auf dringendes Fragen er» 
fuhren, dag er von dem Bürgermeifter in Linz entfendet, bem 
Bürgermeifter von Hönningen einen Brief überbraht habe. Der 
Bürgermeifter von Hönningen wurde alsbald nad der Schweden 
Ankunft um die Eriftenz des Briefes gefragt, der denfelben jedoch 
gleich nah Empfang, ſchlimme Folgen befürchtend , verbrannt 
hatte. Den, nach feiner Anficht ſchwarzen Berrath befchlog nun ber 
ſchwediſche Befehlshaber an dem Bürgermeifter von Linz zu ahnden. 
Ohne weiteres von einem Kriegsgericht zum Tode verurtheilt, 
wurde der Bürgermeifter Caſtenholz, Vater von fieben Kindern, 
bie mit feiner Frau aus ben Tenflern ber Execution zufehen 
mußten, zu Linz vor feinem eignen Haufe hingerichtet. Als 
einen kleinen Erfag übertrug kurze Zeit darauf der Kurfürk von 





Pes Oprifien sen Hertingshaufen glühlihe Impreſa. 043 


Coͤln dem äfteften Sohne des Bingerichteten die. Zollſchreiberſtelle 
bei dem Rheinzolle zu Linz.” 

Auf Ableben des Kurfürſten Maximilian Heinrich, 3. Zul. 
1698, nahm ber Earbinal von Furſtenberg in alle feflen Punkte _ 
des Erzſtiftes, in Linz namentlich, franzöfifhe Beſatzung auf. 
Ste aus einem der Trierifhen Grenze fo nahe liegenden Poſten 
zu vertreiben, wurbe ber Trierifche Obriſt, auch Commandant zu 
Koblenz, Ludwig Wilhelm von Hartingshaufen beordert. „So 
war auch der Anfchlag des Obriſt Hartingshanfen auf Linz (März 
1689) rühmlich abgelaufen, indem er Feine Stüde noch Feuer⸗ 
mörfel, fondern nur affein 150 Mann zu Pferd und 700 Fuß⸗ 
knechte bey fich gehabt, und bey feiner Ankunft daſelbſt aus benen 
Reutern mit Umbkehrung der Mäntel Dragoner gemacht, auch 
derſelben Marfch ſchlagen, das Fußvolk aber nur blinde Schanzen 
aufmwerfen laſſen. Da nun ſolches die 300 darin gelegene Frans 
zofen geſehen, find fie gleich heraus gelaufen, und haben fi 
nach denen in Bereitfchaft geſtandenen Schiffen retiriret, fo man 
aber ſtark verfolget, fcharf Feuer auf fie gegeben, und bey 100 
theils gefangen , mehrentheils aber niedergefchoffen, von benen 
Alliirten aber, welches zu verwundern, kein einziger todt geblie⸗ 
ben oder befchädiget, ſondern nur ein Linzer Bürger durch das 
Bein blessiret worden. Die Alltirten haben ihnen, fo weit fie 
reichen koͤnnen, in den abgefahrnen Schiffen nachgeſchoſſen, und 
bat man ein großes Jammer⸗Klagen darin gehöret. Worauf bie 
Alliirten von dem Magistrat und ber Burgerfchafft mit Freuden 
und Froloden empfangen und eingenommen, bie binterlaffene 
Sachen zur Beute gemacht, und 500 Malte Diehl, und viel 
mehrere Früchten erabest worden. Obbeſagter Herr Obriſt von 
Hartingshaufen iſt ald Commendant, famt 600 Mann barin 
geblieben ; auch haben die Allüürten das Werth von Hammerflein 
befegt, mithin der Guarnison zu Andernach Die Communication 
mit Bonn abgeſchnitten, dag Keine Früchte mehr ben Rhein herab 
geführt werben Fonnten.” 

Die Trierer hatten fig Anfangs gezeigt anf dem Berge, zu 
weichem ber „Linzer Hohlweg” vom Gräbertbor hinaufführt. 
Mehre Eranzofen , bie fi in dem Beinhaufe an St. Michaels 
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dentfchen GSefchichte, Köln bei Mathienr 1818. — Eine Abhand- 
lung über die römifch=trierifche Waflerleitung erſchien von ihm 
in der vaterl.. Ehronif von Drewer, Eöln 1826. — Bei Ein 
führung der Raucdfeuer zum Schug ber Weinberge gegen den 
Maifrof fohrieb Minola eine Feine Abhandlung; Das Rauch⸗ 
feuer, fein neuer, fondern den Alten bekannter Gebrauch, Coln 
bei Mathieur 1826. — Aus Minolas hinterlaffenen Handfchriften 
haben die Wochenblätter für Stadt und Rand, welche vom 3. Ort. 
1835 bis zum 30. Der. 1837 wöchentlich zweimal bei Buch⸗ 
drucker Bochum in Linz erihienen, und, wag zu bedauern bleibt, 
yon da ab eingegangen find, mehrere Notizen zur Gefchichte von 
Binz mitgeteilt, welche wir für obige Abhandlung benugten, 
Sie bezeugen die befpndere Borliebe bes Berfaflers für feine 
Baterfladt, 

„Bier erfcheint es an feinem Orte, die Biographie eihes 
bewährten Schülers bes Linzer Gymnaſiums mitzutbeilen. Joh. 
Bernd, Conſt. v. Schönebel, Dr. der Arznei, ypromopirte zu 
Duisburg im J. 1783 unter dem berühmten Profefior 3. Gott⸗ 
lob Leidenfroſt; die Differtation, welche er fchrieb, führt dem 
Titel: Tentamen de calore animali, und enthält 115 Seiten 
in 4° Die Art, wie v. Schönebel yon dem Deran ber Facultät 
in die gelehrte Gefellfehaft eingeführt worden, ift für den Damals 
jungen Mann höchſt ehrenvoll; da fih daran einige biographiſche 
Rotizen knüpfen, fo wollen wir Einiges daraus bier mittheilen. 

„Er war geboren zu Düfternau in der Grafſchaft Hachen⸗ 
burg; fein Vater Michael Joſ. 9. Schönebed war ein angefehener 
Beamter des Ehurfürften von Cöln; er verlor ihn fehr frübe 
durch den Tod; bie Bormünder fchicten den jungen Mann nad 
Ling a, R, wo er feine erfien Studien machte, „Bon hier kam 
er nah Köln, wo er fih mit großem Eifer den Studien der 
Philoſophie widmete, Naturwiffenfchaften trieb und fich in die 
mebicinifhe Facultät aufnehmen Tieß, in welcher die Profefforen 
son Menn, von Ginetti, Heiß und Huifer feine Lehrer waren, 
Später beendigte er feine Studien in Duisburg. In ber frau 
zöſiſchen Periode war er an der Eentraffchule zu Coͤln Profeſſor 
und Bibliothekar; im letzterer Beziehung kann von ihm gefegt 
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werden, daß er für die Bibliothek thätiger geweſen iſt, als die 
meiſten feiner Vorgänger; namentlich gebürt ihm das Verdienſt, 
manche große Unordnungen, welche damals herrfchten, befeitigt 
zu haben ; ex forgte dafür, daß die Bücher, welche faft herren» 
108 herum lagen, in fihern Berwahr famen, und rettete Dadurch 
Vieles was noch vorhanden if. Kataloge hat er leider nicht 
angefertigt, feine Wirffamfeit in Coͤln war dazu zu kurz. Später 
fheint ihm der Aufenthalt verleidet worden zu fein, denn er 
verließ freiwillig diefe Stabi und ging nach Altenfirchen, wo er 
als praftifcher Arzt geftorben if. Als Schriftfieller hat er fich 
in serfchiedenen Fächern verfuht, namentlih machen wir aufs 
merffam auf fein Handbudh der Obſtbaumzucht, Edln bei 
Keil, Jahr KIL Diefes Buch verdient Erwähnung wegen ber 
gelehrten Abhandlung einer Gefchichte der Obftcultur, die vor⸗ 
ausgeht. Ferner gab er heraus im Jahr 1786 unter anderm, 
neben einem befondern Bönnifhen Wochenblatte, bie Lite, 
rärifhen Ephemeriden, 52 Stüde, und die Nieberrheis 
nifhe Monatſchrift, 6 Hefte; Tegtere erichien bei dem Buch⸗ 
händler Abtshoven. Der Churfürſt von Cöln ertheilte ihm das 
Prädicat eines Hofraths.“ 

Im Beginn ber preuffifhen Herrfchaft wurde von Linz, da⸗ 
mals an fih 1821 und mit den davon abhängenden Orten 1870, 
gegenwärtig 2500 Einwohner zählend, ein landräthlicher Kreis 
‚gebildet, der bie Bürgermeiftereien Linz, Unkel und Leudesborf ums 
faßte. Einer Vervielfältigung ber Tandräthlichen Aemter Eonnte am 
wenigften ber Mangel an Subjecten im Wege fteben, da es damals 
Örundfag, vorzugsweife zu Landräthen biefenigen zu ernennen, 
deren Unfähigfeit, einer Mairie vorzuftehen, unter frangöfifcher 
Herrichaft erprobt worden. Nach ähnlichen Grundfägen verfuhr 
ber Wiener Congreß, indem er von-ben in ber vevolutionairen Zeit 
fo beliebten natürlichen Waffergrenzen abging. Darum durfte die 
preuffiihe Grenze die Mündung der Lahn nicht erreichen, noch 
auch bie zur Maas ſich ausdehnen. Uebrigens wurden bie Kreiſe 
Linz und Neuwied bald genug combinirt. Linz hat zwei Jahr⸗ 
märkte. Der auf Benedictus, 21. März, fallende Kram⸗ und 
Viehmarkt wird in dieſem Jahr den 23. Juni abgehalten, der 
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zweite, Krammarkt, Montag nad Bernardus, if feinem alten 
Termin treu geblieben. 


Linzerhaufen, Cey, Dckenfels, Cashad), 
Ohlenberg, Erpel, 


Linzerhaufen, das Dorf, 7 Minuten Wege unterhalb Linz, 
dicht am Rhein gelegen und von der Landſtraße burchfchnitten, 
ift gewiffermaßen nur die Vorſtadt von Linz, und wird ale folde 
häufig von fröhlichen Gefellfchaften befucht. Seitwärts auf einem 
Rebenhügel fugen die Ruinen der Burg Leyen, jest gemeiniglicd, 
doch fälſchlich Ddenfeld genannt. Ein von diefer Burg benannter 
Ritter, Johann von der Leyen, trug fie, freies Allodium, dem 
Erzbifhof Walram von Eöln zu Burgleben in Wied auf, und 
fol fortan die Burg zu ber Leyen des Erzſtiftes Eöln offenes 
Haus fein, Dienftag nah ber Pfingftortave 1341. Johanns 
Geſchlecht muß vor ber Mitte des 15. Jahrhunderts erlofchen 
fein, und war die Burg an Rollmann von Dadenberg und von 
Diefem an feine mit Dietrih von Monreal verheurathete Tochter 
Anna gefommen, Dietrich wurde damit belehnt, wie es weiland 
fein Schwiegerhere geweſen, am Donnerflag nah dem Sonntag 
Vocem Jucunditatis 1439, In gleicher Weife wurden ferner 
belehnt Karl, 1507 und 1511, deffen Sohn Wilhelm 1516, deſſen 
Brudersfohn Dietrich 1533, Dietrihe Sohn Georg 1561, ſämilich 
von Montreal, und 1576 George unmündiger Sohn Johann 
Balthafar, auf Nauenheim bei Mayen, geftorben 1585, aus der 
Ehe mit Wilhelmine von El die einzige Tochter Magdalena 
Margaretha binterlaffend. Diefe, des Gejchlechtes letzte Tochter, 
wird kinderlos geblieben fein in der Ehe mit Johann Schweilard 
Bogt von Hunolſtein, und die Burg zur Reyen fiel an die Nach⸗ 
kommenſchaft von Dietrihe von Monreal Tochter Anna, bie in 
erfter Ehe, 8. Januar 1543, mit Valentin von Ellenbach, in 
anderer Ehe mit Hans Wilhelm von Hoheneck verheurathet, im 
3. 1563 abermald Wittwe geworden war. Johann Dieter von 
Ellenbach, Amtmann zu Winterburg, der Teste feines Geſchlechts, 
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farb 1603, nnd das Hans zur Leyen, feit 1594 in der von 
Ellenbach Befig, fiel im 3. 1609 an des Hand Wilhelm von 
Hoheneck, des Marfgräflih Badifhen Hofmarfchalfs (gef. 21. 
April 1584) Sohn. Diefer, Hans Adam, farb 24. Jul. 1612, 
fein Sohn Eberhard Heinrich 1625, ohne Kinder in feiner Ehe 
mit Barbara Lerch von Dirmftein zu hinterlaffen. Das Haus 
zur Leyen hatte er 1623 an den fureöfnifhen Rath und Hofs 
controfeur Georg Gerolt verfauft, und empfing diefer die Bes 
Vehnung am 16. Januar 1624. 

Balthafar Gerolt, berzoglich bayerifher Rechnungsamts⸗ 
Eoınmiffarius und des Fatholifhen Bundes ber obern Caſſa 
Pfenningmeifter, wurde am 16. April 1614 von Kaifer Matthias 
geabelt, und zugleich das 1558 auf ihn vererbte Wappen ver« 
beffert und vermehrt. Georgs Sohn, Reiner Gerolt, 1652, war 
mit Katharina Ofterath, deffen Sohn, Franz Gerolt, der Notar 
1695, mit Johanna Gertrudis Frens, und in anderer Ehe mit 
M. H. Cavenach verheurathet. Sein Sohn erfter Ehe, Maris 
milian Heinrich Gerolt von Leyen, k. k. Dreißiger zu Eſſek und 
Anfpector des Königreihs Stavonien 1697, war mit N, von 
Klingen verheurathet. Diefes Sohn, Zohann Wilhelm, erfiritt 
1732, nad langem Rechten, den Befig von Leyen, erwarb auch, 
sielleicht Durch Heurath mit H. Joh. Terefa Margaretha Mers 
genich die Sternenburg zu Bonn. Johann Theodor, Furcölnifcher 
Lieutenant, 1748, befaß Güter zu Niederziffen. Ferdinand Franz 
Stephan von Serolt fommt vor 1761 ale des Hofrathe zu Bonn 
Kanzliſt, 1785 und 1787 als Erpeditor. Er war der Bater von 
Bernhard Kranz Joſeph von Gerolt, der bereits 1785 Hofrath, 
fpäter auch kurfürſtlicher Neferendarius, in der franzöfifchen Zeit 
für die Stadt Bonn hohe Wichtigkeit gewann. Kaiferlicher Pros 
surator zu Bonn, war er zugleich eine Reihe von Jahren hin⸗ 
durch Deputirter zu dem gefeugebenden Körper in Paris. Er 
wurbe 1807 mit Leyen belehnt. Ein Sohn von ihm wird ber 
Kammerpräfivent zu Elberfeld fein. Karl Friedrich Johann Maria 
von Gerolt ift preuffiiher Generalconful in America; N. von 
Gerolt, Bürgermeifter zu Linz, bewohnte 1850 den Gerolishof 
zu Linz. 
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Bon der Burg, abfonderlih von bem Thurm, beffen obere 
Hälfte zwar laͤngſt gefället, tragt man fich mit mancherlei Sagen, 
die ſich bis in die neuefte Zeit fortgepflanzt haben. So begegnete 
im J. 1848 ein Commando Soldaten, von Ddenfels nad Linz 
marſchirend, hart unter der Burgruine einer ftattlich aufgepusten 
Dame, bie da zu Iuftwandeln ſchien. Die hehre Gefalt, die 
edlen gebietenden Züge, der Reichthum einer in etwas exotifhen 
Tracht erregten bie Aufmerfjamfeit des jungen Voͤllchens. Allerlei 
Iofe Reden wurden da vernommen, und ber Aufgeregteften einer 
vermaß fih, der fchönen Unbefanuten einen Kuß zu rauben. 
Daß er ſolchem Wageſtuͤck gewachſen, wurde bezweifelt, und 
augenblidlich trat er aus ber Reihe hervor, durch die That bie 
Zweifler zu befhämen. In allen feinen Zügen eine füße, wenn 
auch etwas unverfchämte Ungeduld zur Schau tragend, wei 
‚geöffnet die Arme, ftellt er fich der Wandlerin entgegen : fte thut 
noch einige Schritte vorwärts, und zeigt bem Liebenden Krieger 
ein Antlig, fo aller Schreden Sig, Augen, wie Feuerraͤder rollend 
und vernichtende Blitze fchlendernd, eine Nafe, vergleichbar einem 
Papagayenfchnabel, weit geöffnet der Mund mit den wenigen 
gräßlich fletfchenden Zähnen, flatt der vermeinten Loden ein 
Gewirr von Schlangen um die Schläfe gewunden. Dem Kuß 
verzichtend , entlauft der Soldat, fo eilig das feine unter ber 
Laſt des Schredens beinahe zufammenbrecdhenden Beine erlauben, 
indefien feine nicht minder entfegten Kameraden in bem nad 
Ohlenberg hinabführenden Stationenweg Zuflucht fuchen. 

Großes Auffehen erregt in der Umgebung der Soldaten 
Dericht, wiederum tauchen auf bie beinahe vergeffenen Geſchichten 
von dem Thurm auf Leyen, und von ber gefirengen Gräfin, bie 
darin die Opfer ihrer Graufamfeit peinigen, oder, nach Andern 
» Diejenigen verwahren ließ, welche verurtheilt hier, gleichfam in 
bem Vorbild der Tour de Nesle, ihren Lüften zu dienen, mie 
das laut ber Sage aus ben in ber Burg zu Ober» Altenwied 
niebergelegten Urfunden, die freilich niemand gefehen hat, hervor⸗ 
gehen fol, Hiernach könnte unter jener Gräfin wohl nur die Gräfin 
Mechtild von Wied oder Sayn, durch deren Freigebigkeit Alten 
Wied an das Erzfift Coln gekommen iſt, zu verftehen fein. 
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Dagegen muß ic aber erinnern, dag Mechtild, in ihrem Ehes 
ſtande gläcklich, als Wittwe mehrentheild zu Cöln unter den 
Augen des Erzbiſchoſs und eines zahlreichen Elerus haufete, und 
dag in dieſem Aufenthalt Gebet und Wohlthun ihre vornehmfe, 
wo nicht einzige Befchäftigung ausmachten. 

Casbach, das Dorf, zieht ſich zu beiden Seiten der Casbach 
Hinab bis zu ihrer Mündung. Eines Dorfes nicht, wohl aber 
des Waſſers, damals die Katzbach genannt, gebenft Erzbifchof 
Friedrich I von Colu in ber Urkunde vom 17. März 1116, wo 
es heißt, daß Adolf, der Canonicus zu St. Kunibert und deſſen 
Bruder Hermann zum Altar des h. Kunibert gefchenft haben 
ihre Güter zu Heifter, Remagen und Herpille, Erpel, »juxta 
rivalum eidem ville conterminum cui nomen est Catzbach.« 
Die Casbach fcheidet von Alterd her das Dorf in zwei ungleiche 
Hälften, Casbach, Linzgerfeits, 217 Einwohner im 3. 1817, 
gehört in die Bürgermeifterei und Pfarrei Linz, Casbach, Erpeler- 
feits, 58 Einwohner im 3. 1817, in die Bürgermeifterei Unkel, 
Pfarrei Erpel. Das Dorf, Linzerfeits, hat eine Capelle zu 
St. Michael, die durch den Wolfendruh vom Juni 1689 fort 
gerifien, bald wieder hergefteflt wurde. Am Fuße der Erpeler 
Ley gelegen, bezieht Casbach fein Antheil von ben dort aufs 
gehäuften Bafaltichägen. 

Das idylliſche Casbachthal, wie es von Bulwer in dem 
Pilgrim am Rhein genannt wird, reicht beinahe bie Kalen- 
born, 2 Stunden vom Rhein. Nicht weit über dem Dorfe, auf den 
weiland dem Domeapitel zufländigen Severinsberg, umgeben von 
Waſſerfällen und Grotten, hat Hr. Niebour ein zierlihes Burg⸗ 
haus gefept, eine dem Reize der Landſchaft vollfommen angemeffene 
Zugabe, Der Severinsberg erzeugt fehr vorzügliche rothe und 
weige Weine. Der rothe von 1857 wurde in der Verſteigerung 
mit 60 und 69, der weiße mit 35 Rihlr. bezahlt. Starf eine 
halbe Stunde über Severinsberg, im Thal, erinnert der Hexen⸗ 
kreis, eine runde, ohne Zweifel vordem ummauerte Erhöhung, 
wie denn die Spuren der Einfahrt noch fihtbar find, an bie 
vormalige Thätigfeit des Erpeler Berichts in Bezug auf Hexen⸗ 
procefle. In der Mitte if bis heute ſichtbar die Stelle, weiche 
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Dagegen muß ih aber erinnern, dag Mechtild, in ihrem Ehes 
ſtande glücklich, als Wittwe mehrenthbeild zu Cöln unter den 
Augen des Erzbiihofs und eines zahlreichen Clerus haufete, und 
bag in biefem Aufenthalt Gebet und Wohlthun ihre vornehmſte, 
wo nicht einzige Befchäftigung ausmachten. 

Casbach, das Dorf, zieht ſich zu beiden Seiten ber Casbach 
hinab bie zu ihrer Mündung. Lines Dorfes nit, wohl aber 
des Waſſers, damals die Katzbach genannt, gebenft Erzbifchof 
Friedrich J von Coln in ber Urkunde vom 17. März 1116, wo 
es heißt, daß Adolf, der Eanonicus zu St. Kunibert und deſſen 
Bruder Hermann zum Altar des h. Kunibert gefchenft haben 
ihre Güter zu Heiler, Remagen und Herpille, Eryel, »juxta 
rivalum eidem ville conterminum cui nomen est Catzbach.« 
Die Casbach ſcheidet von Alterd ber das Dorf in zwei ungleiche 
Hälften, Casbach, Linzerſeits, 217 Einwohner im 3. 1817, 
gehört in die Bürgermeifterei und Pfarrei Linz, Casbach, Erpeler- 
feits, 58 Einwohner im 3. 1817, in die Bürgermeifterei Unfel, 
Dfarrei Erpel. Das Dorf, Linzerfeits, hat eine Capelle zu 
&t. Michael, bie durch den Wolfendruh vom Juni 1689 fort« 
geriffen, bald wieder bergefiellt wurde. Am Fuße der Erpeler 
Ley gelegen, bezieht Casbach fein Antheil von den dort aufs 
gehäuften Bafaltichägen. 

Das idplliſche Casbachthal, wie ed von Bulwer in dem 
Pilgrim am Rhein genannt wird, reicht beinahe bis Kalen- 
born, 2 Stunden vom Rhein. Nicht weit über dem Dorfe, auf ben 
weiland bem Domcapitel zufländigen Severinöberg, umgeben von 
Waſſerfällen und Grotten, hat Hr. Niebour ein zierliches Burg⸗ 
haus gefegt, eine dem Reize der Landſchaft volllommen angemeflene 
Zugabe. Der Severinsberg erzeugt fehr vorzügliche vothe und 
weiße Weine. Der rothe von 1857 wurde in der Verfteigerung 
mit 60 und 69, der weiße mit 35 Rthlr. bezahlt. Starf eine 
halbe Stunde über Severinsberg, im Thal, erinnert der Hexen⸗ 
kreis, eine runde, ohne Zweifel vorbem ummauerte Erhöhung, 
wie denn die Spuren der Einfahrt noch fihtbar find, an bie 
vormalige Thätigfeit des Erpeler Gerichts in Bezug auf Heren- 
proceſſe. In der Mitte iſt bis heute fihtbar die Stelle, welche 
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ben Scheiterhaufen trug. Hier Titt namentlich Die fogenannte 
Herenfönigin, Katharina Rurberg von Bruchhaufen, von welcher 
die folgende Relation, die vorzüglich merkwürdig durch bie Sorge 
falt der Perfon frühern Wandel zu ermitteln, als welcher bekimmt, 
fie von vorn herein alles Mitleidens unwerth zu machen. 

1. Iſt diefe Perfon je und alle wegs eines Teichtfertigen 
Lebens geweſt, und quasi bei der Ehe in Hurerei gelebt, wie 
alle Nachbarn zu Bruchhaufen wiffen. 

2. Zt. mit ihrem Schwager Robert von der Brol eine lange 
Zeit in Unfeufchheit gelebt, ein Kind mit ihm gehabt und zw 
Welt bradıt. 

3. Bei ihrem Mann, Hr. Robert Spe, fich mit dem Pferd 
fnecht angelegt, welchen nad Tod ihres Manns, gegen ihm 
Kinder Willen, zur Ehe genommen. 

4. Iſt mit Geiftlihen und Weltlichen Ehebruchs verbädtig. 

5. Elß Iſtfels Frau zu Erpel befennt u. a., daß fie ihre 
Gevatterſche, Katharina Nurberg zu Bruchhaufen, uffm teuffeli⸗ 
fhen und Herendangen uff der Viltzhelten und Kehrers gefehen, 
wohin felbe uff die Dans uff einem guldenen Wagen kommen, 
und wohl gefeben, daß der bös Feind in Geflalt eines großen 
ſchwarzen Manns, mit einer fhwarzen fpigigen Mützen fie em 
pfangen. Hatte ihr Gevatterſche fich als eine Königin zu Tiſch 
gefegt,, und aus filberm Gefchirr gedrunfen. Wären die Tild 
und Stühl Silber und überguldt geweh. Diefer letzter Dans 
und Mahlzeit in einem flattlihen Gemach gehalten worben, in 
fine uff ihrem Wagen oder Kutſchen durch die Luft wekgefahren. 

6. Eine andere Zeugin hat die befagte Katharina gefehen uf 
dem Dan in ihren flattlihen Kleidern, mit einer brabendiſchen 
Haube und ein Flebiß für ihrem Angeficht, und oben angefeffen 
als eine Königin. 

7. Margareth Vaßbender zu Unkel hat diefe Katharina uf 
Heuven uff einem teuffefifchen Dang gefehen, welche uff einem rothen 
Dferdchen dahin kommen, und hatte der ſchwartz Jacob aus Heiftt 
ihr uff denfelben abgeholfen, weiche mit einem ſchwartzen Tuch 
bemommt geweft, mit einem ſchwartzen Nod und zeugen Schärpet 
belleidt, ein großen langen Buhlen mit einer Tangen Nafn 
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gehabt, finito saltu fei Katharina uff angeregtes Pferdchen ihr 
Buhles gefeßt, er vor und fie binden gefeffen, und alfo. wieder 
nah Haus gefahren. 

8, Üelgen, Wilhelm Odenfels Frau befagt, daß dieſe Katharina 
in ihrer Compagnien bie Königin geweſt, nach welcher fie die nächſte 
gefolgt, uff ihren Dangen die allexoberfte, und ihr abgeflorbener 
Mann Hr. Spe in einer andern Compagnien auch ein oberfler 
geweſt. Hat bei dieſer Katharina in flatt ihres Manns ihr 
Teuffelsbohl geſeſſen, Katharina in ihrem beſten Kleid erfchies 
nen, war ihr Bohl mit allerlei Purpur befleidt geweſt, und 
uff dem Haupt ein ſchwartze fpisige Müt mit Gold umbſtochen 
uffgebabt, it. ſei Uelgen Katharinen ein Berfuderin aller 
Speiſen geweſt. 

9. It. iſt Katharina von Simon Meiß Frauwe zu Bruchhauſen 
denuncirt, und dieſelbe ungefähr vor 6 Wochen uffm Schleppen⸗ 
graben oder Hennen uffm teuſſeliſchen und Hexendantz geſehen, 
daſelbſten geſſen und gedrunken, gedantzt und geſprungen, und 
wäre fie Katharina ein Königin und die alleroberſte geweſt. — 
Hierauf wurde den 6. Sept. 1631 das Capturdecret erlaffen. Und 
es begannen am 10. Sept. die Berhöre der Angeklagten, die nur 
durch viefältig wiederholte Torquirung unterbrochen, dem Feuer⸗ 
tod fie überlieferten, wie ftandhaft fie auch lange auf ihrer Un⸗ 
ſchuld verharrie. Nur allmälig, über dem Steigen der Marter, 
wurde fie dahin gebracht, manderlei Unfenn zu befennen, 3.8. 
„Als fie ihme, dem Teufel gefolget, ihr viel Geldes zu geben 
perheifchen, niemal mehr ala ein guten Goldgulden empfangen, 
biefen in der erften Vermiſchung befommen.“ 

Was an biefer Verhandlung befonderd wiberwärtig, iſt die 
Bier, in welder ber Angeflagten Vermögensumſtände unters 
fucht, Schulden und Guthaben Tiquidirt werden. Schließlich 
Helt Peter Zander, Gerichtfchreiber und Scheffen zu Erpel, 
„Bericht, was ich unten benambt wegen 20 bingerichter Heren 
und Unholden, meiner Auslagen, Reiſens und Taggelds halber, 
am Schottheißen Johann Theueren zu empfangen habe,“ nämlich 
116 Rthlr. 22 Alb. 1 Heller. Das leute diefer 20 Schlacht⸗ 
opfer des Wahns war Anna Katharina Nurberg. 
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Der Gipfel des Berges bietet eine herrliche Ausficht bis Bonn 
und Coͤln, aufwärts bis zur Eifernen Hand binter Koblenz. 
Erpel ſelbſt, Remagen gegenüber, ift ein fchöner Flecken, 
der mit vielen affehnlichen, meift reichen Eölnern gehörigen Höfen 
prangt. Nach ber zuletzt, und zwar im J. 1858 aufgefellten 
ſtatiſtiſchen Tabelle betragt die Zahl des Einwohner von Erpel 
997 in 167 Häufern, die Gemarkung enthält 3065 Morgen, 
darunter 257 Morgen Weinberge. Die Namen der Haupteigens 
tümer ber vormals geiftlichen Höfe und Güter im Orte Erpel 
find: Domeapitel zu Cöln, Stift Nheindorf, Konvent im Ein 
born zu Cöln, Augufiner-Klofter, Klofter Rolandswerth, Abtei 
Deus, Carmeliter⸗Kloſter zu Coͤln, Kloſter Marienforft, Canoniei 
eorp. Christi, Canonicus von Siersdorf. Alle diefe Höfe und 
Güter find vor langen Jahren verkauft worden und eriftiren in 
ihren ehemaligen Somplexen nicht mehr. Den großen trodenen 
und naſſen Zehnten in ber Semarfung von Erpel befaß das eher 
malige Domsapitel zu Coͤln. Solcher iſt jedoch vor ungefähr 26 
Jahren in gefegliher Weife abgelöf worden, daß die Gemarfung 
fest zum Wohl der Eigenthümer zehntfrei. Erpel war nad ber 
durch Tradition ſich fortgepflanzten Sage in ber Borzeit mit 
Gräben, Ringmauern und Thürmen umgeben. Im Laufe ber 
Zeit find fie aber größtentheils befeitigt worden. Die ehemaligen 
Stadtgräben find unter der Rubrif „Srabenörter” zum Vortheil 
des Kirchſpiels Erpel verpactet. Am weitlihen Ausgange von 
Erpel befindet fir) heute noch ein ber Borzeit angehöriger Thurm, 
ber übrigens in Anfehung der Bauart nichts Merfwürbiges bar 
bietet, jedoch ziemlich gut erhalten ift. Lnter dem Namen Herr 
pille fommt Erpel 1116 vor, Das Hofpital Rolandewerth war 
1148 zu Erpel begütert. Weinberge befaßen in Herpla, 1173, 
das Klofter Rheindorf und die Abtei Efien. Am 5. Det. 1167 
betätigt Erzbifchof Reinald von Cöln feinem Domkapitel ben 
Beſitz der. villa Herpell, und das Recht, für dieſelbe nach freier 
Willkür einen Vogt zu beftellen. Syn diefer Urkunde erzählt der 
Erzbiſchof, fein Vorgänger, Friedrich I von Jülich, habe bie 
befagte villa dem Domeapitel gefchenft. Zu beffen Zeiten hätte 
bie villa Herpell beſeſſen Adolf, des Grafen Adolf Oheim, als. der 
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Coͤlniſchen Kirche Lehen, nad defien Einderlofem Abgang fiel der 
Drt dem befagten Erzbifchof heim, und hat diefer ihn um ein 
mäßiges, dem Werthe bes Geſchenks Feineswegs angemeflenes 
Geld dem Eapitel überlafien, zugleich beflimmend, daß das Eapitel 
nad feinem Belieben einen Bogt oder Schirmberren für die 
Beſchützung der villa Herpill und der darin wohnenden Bauern 
ein» und abfegen möge. „Nachdem unfere geliebten Brüder längere 
Zeit den Ort befeffen, gefiel es ihnen, den Schuß der Bauern 
dem edlen Mann, Grafen Theoderih von Are zu übertragen, 
auch demfelben für den fraglichen Schuß den jährlihen Bezug 
eines Goldſtückes, das 30 Stüd Eölnifcher Münze werth, zum 
verfihern. Der Graf von Are hat der Schirmvogtei nur kurze 
Zeit genoffen, und wurde fie, famt dem davon fallenden Gold⸗ 
flüd, einem andern Edlen, der einige Güter in der Nähe von 
Herpill befaß, an Engelbert gegeben. Der ſtarb, und die Güter 
bei Herpill fielen nit an feinen Sohn Reinhard , daher das 
Domcapitel nicht Willens, ihm die Vogtei zu laffen. Indem 
aber Reinhard darauf beſtand, daß fie gewiffermaßen feines 
Baterd Engelbert Reben geweſen, hat der damalige Dompropft, 
Arnold felig, unter Beifand einiger Freunde die villa Herpil 
und die Bogtei von allem Anfpruch Reinhards befreit, und weil 
Arnold durch feine Bemühungen das Gefhäft vollführte, übergab 
er die Bogtei der Bauern, doc Feineswegs als ein Lehen, wozu 
er auch im geringften nicht berechtigt, feinem Bruder Ludwig, und 
nach diefem feinem andern Bruder Burkard. Durch Burkards Top 
fiel ung das Lehen zurüd, fo er von uns gehabt, ‚wir wähnten, 
daß er Bogt zu Herpill geweien, und daß dieſe Bogtei bem uns 
heimgefallenen Lehen anflebe: nachdem wir aber bes wahren 
Befunds der Sache fundig geworden, eingefehen haben, daß es 
für Herpill feinen Bogt gebe, niemand zu der Bogtei berechtigt 
fei, beflätigen wir hiermit bie freie unummundene Schenkung 
der ofigenannten villa Herpill, famt alfen von unferm Borfahrer 
Friedrich ihr beigelegten Freiheiten. Wir verorbnen auch, daß 
bei Steafe des Bannfluchs, niemand, Geiftlicher oder Laye ſich 
eines Erb» oder Lehenrechtes auf die Vogtei Herpill anmaße, 
fondern daß der bafigen Bauern Schug und Schirm fleis in der 
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zweite, Krammarft, Montag nach Bernarbus, if feinem alten 
Termin treu geblieben. 


Linzerdaufen, Ley, Ockenſels, Cashad), 
Ohlenberg, Erpel. 


Linzerhauſen, das Dorf, 7 Minuten Wegs unterhalb Linz, 
dicht am Rhein gelegen und von der Landſtraße durchſchnitten, 
ift gewiffermagen nur die Vorſtadt von Linz, und wird ale folde 
häufig von fröhlichen Geſellſchaften befucht. Seitwärts auf einem 
Rebenhügel fußen die Ruinen der Burg Leyen, jest gemeiniglic, 
doch fälfchlich Ddienfeld genannt. Ein von diefer Burg benannter 
Ritter, Johann von der Leyen, trug fie, freies Allodium, dem 
Erzbifhof Walram von Eöln zu Burglehen in Wied auf, und 
fol fortan die Burg zu der Leyen des Erzftiftes Eöln offenes 
Haus fein, Dienftag nah der Pfingftortave 1341. Johanns 
Gefchleht muß vor der Mitte des 15. Jahrhunderts erloſchen 
fein, und war die Burg an Rolmann yon Dadenberg und von 
dieſem an feine mit Dietrich yon Monreal verheurathete Tochter 
Anna gefommen. Dietrich wurde damit belehnt, wie es weiland 
fein Schwiegerherr gewefen, am Donnerflag nah dem Sonntag 
Vocem Jucunditatis 1439. In gleicher Weife wurden ferne 
belehnt Karl, 1507 und 1511, deffen Sohn Wilhelm 1516, deſſen 
Brudersſohn Dietrich 1533, Dietrichs Sohn Georg 1561, ſämilich 
von Monreal, und 1576 George unmündiger Sohn Johann 
Balthafar, auf Nauenheim bei Mayen, geftorben 1585, aus der 
Ehe mit Wilhelmine yon Eltz die einzige Tochter Magdalena 
Margaretha hinterlaffend. Diefe, des Geſchlechtes letzte Tochter, 
wird finderlog geblieben fein in der Ehe mit Johann Schweilard 
Bogt von Hunelftein, und die Burg zur Reyen fiel an die Nach⸗ 
fommenfchaft von Dietrihs von Monreal Tochter Anna, die in 
erfter Ehe, 8. Januar 1543, mit Valentin von Ellenbach, in 
anderer Ehe mit Hans Wilhelm von Hoheneck verheurathet, im 
3. 1563 abermald Wittwe geworden war. Johann Dieter von 
Ellenbach, Amtmann zu Winterburg, der Teste feines Geſchlechts, 
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farb 1603, und das Haus zur Regen, feit 1594 in ber von 
Ellenbach Beſitz, fiel im 3. 1609 an des Hans Wilhelm von 
Hoheneck, des Marfgräflid Badiſchen Hofmarfchalfs (gef. 21: 
April 1584) Sohn, Diefer, Hans Adam, farb 24. Jul. 1612, 
fein Sohn Eberhard Heinrich 1625, ohne Kinder in feiner Ehe 
mit Barbara Lerch von Dirmftein zu hinterlafien. Das Haus 
zur Leyen hatte er 1623 an den Fureölnifchen Rath und Hofs 
controfeur Georg Gerolt verfauft, und empfing biefer die Bes 
lehnung am 16. Januar 1624. 

Balthafar Geroft, berzoglich bayerifher Rechnungsamts⸗ 
Eommiffarius und des Fatholifhen Bundes ber obern Gaffa 
Hfenningmeifter, wurde am 16. April 1614 von Raifer Matthias 
geadelt, und zugleich das 1558 auf ihn vererbte Wappen ver 
befiert und vermehrt. Georgs Sohn, Reiner Gerolt, 1652, war 
mit Katharina Oſterath, deffen Sohn, Franz Gerolt, der Notar 
1695, mit Johanna Gertrudid Frens, und in afiderer Ehe mit 
M. H. Cavenach verheurathet. Sein Sohn erfler Ehe, Maxi⸗ 
milian Heinrich Gerolt von Leyen, k. k. Dreißiger zu Effef und 
Ynfpector des Königreihs Stavonien 1697, war mit NR. von 
Klingen verheurathet. Diefes Sohn, Johann Wilhelm, erfiritt 
1732, nad langem Rechten, den Beflg von Leyen, erwarb auch, 
gielleicht durh Heurath mit H. Joh, Terefa Margaretha Mers 
genich die Sternenburg zu Bonn. Johann Theodor, kurcoͤlniſcher 
Lieutenant, 1748, befaß Güter zu Niederziffen. Ferdinand Franz 
Stephan von Serolt fommt vor 1761 ale des Hofrathe zu Bonn 
Kanzlift, 1785 und 1787 als Erpeditor. Er war ber Vater von 
Bernhard Kranz Joſeph von Gerolt, der bereits 1785 Hofrath, 
fpäter au Furfürftlicher Neferendariug, in der franzöfifchen Zeit 
für die Stadt Bonn hohe Wichtigfeit gewann, Kaiferlicher Pros 
surator zu Bonn, war er zugleich eine Reihe von Jahren hin 
durch Deputirter zu dem gefeßgebenden Körper in Paris. Er 
wurde 1807 mit Leyen belehnt. Ein Sohn von ihm wirb ber 
Kammerpräfivent zu Elberfeld fein. Karl Friedrich Johann Maria 
von Gerolt iſt preuffifher Generalconſul in America; N. von 
Gerolt, Bürgermeifter zu Linz, bewohnte 1850 den Geroltshof 
zu Lin 
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Bon der Burg, abfonderlich von bem Thurm, beffen obere 
Hälfte zwar längſt gefället, tragt man fid) mit mancherlei Sagen, 
bie ſich bis in die neuefte Zeit fortgepflanzt haben. So begegnete 
im J. 1848 ein Commando Soldaten, von Ddenfels nah in 
marſchirend, hart unter der Burgruine einer flattlich aufgepupten 
Dame, bie da zu Iuflwandeln ſchien. Die hehre Gefalt, die 
eblen gebietenden Züge, ber Reichthum einer in etwas exotiſchen 
Tracht erregten die Aufmerkſamkeit des jungen Bölfchens. Allerlei 
loſe Reden wurden da vernommen, und ber Aufgeregteften eine 
vermag ſich, der fchönen Unbefannten einen Kuß zu rauben. 
Daß er folhem Wageflüd gewachſen, wurde bezweifelt, un 
augenblicklich trat er aus der Reihe hervor, durch die That bie 
Zweifler zu befchämen, In allen feinen Zügen eine füße, wen 
auch etwas unverfchämte Ungeduld zur Schau tragend, wei 
‚geöffnet die Arme, ſtellt er fi der Wandlerin entgegen: fie thut 
noch einige Schritte vorwärts, und zeigt dem Tiebenden Kriege 
ein Antlig, fo aller Schreden Sig, Augen, wie Feuerräder rollend 
und vernichtende Blitze fchleubernd, eine Nafe, vergleichbar einem 
Papagayenfchnabel, weit geöffnet der Mund mit ben wenigen 
gräßfich fletfchenden Zähnen, flatt der vermeinten Loden ein 
Gewirr von Schlangen um die Schläfe gewunden. Dem Kuf 
verzichtend,, entlauft der Soldat, fo eilig das feine unter der 
Laſt des Schredens beinahe zufammenbrechenden Beine erlauben, 
indeffen feine nicht minder entfegten Kameraden in dem nad 
hlenberg hinabführenden Stationenweg Zuflugt fuchen. 

Großes Auffehen erregt in der Umgebung der Solbaten 
Bericht, wiederum tauchen auf die beinahe vergeflenen Gefchichten 
von dem Thurm auf Leyen, und von der geftrengen Gräfin, bie 
Darin die Opfer ihrer Graufamfeit peinigen, ober, nad Andern 
" Diejenigen verwahren ließ, welche verurtheilt hier, gleichfam in 
dem Vorbild der Tour de Nesle, ihren Lüften zu dienen, wie 
bas laut der Sage aus den in der Burg zu Ober Altenwie 
niebergelegten Urkunden, bie freilich niemand geſehen hat, hervor. 
geben fol. Hiernach fünnte unter jener Gräfin wohl nur die Gräfin 
Mechtild von Wied oder Sayn, durch deren Freigebigfeit Alten 
Wied an das Erzfift Eöln gekommen ift, zu verſtehen fein. 
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Dagegen muß ich aber erinnern, dag Mechtild, in ihrem Ehe⸗ 
Rande glücklich, als Wittwe mehrentheils zu Cöln unter den 
Augen des Erzbifhofs und eines zahlreichen Clerus baufete, und 
dag in dieſem Aufenthalt Gebet und Wohlthun ihre vornehmfe, 
wo nicht einzige Beichäftigung ausmachten. 

Casbach, das Dorf, zieht ſich zu beiden Seiten der Casbach 
hinab big zu ihrer Mündung. Eines Dorfes nicht, wohl aber 
des Waſſers, damals die Katzbach genannt, gebenft Erzbifchof 
Friedrich I von Coln in der Urkunde vom 17. März 1116, wo 
es heißt, daß Adoff, der Canonicus zu St. Kunibert und befien 
Bruder Hermann zum Altar des h. Kunibert gefchenft haben 
ihre Güter zu Heifter, Remägen und Herpille, Erpel, »juxta 
rivulum eidem ville conterminum cui nomen est Catzbach.« 
Die Casbach fcheidet von Alters ber das Dorf in zwei ungleiche 
Hälften, Casbach, Linzerſeits, 217 Einwohner im 3. 1817, 
gehört in die Bürgermeifterei und Pfarrei Linz, Casbach, Erpelers 
feits, 58 Einwohner im 3. 1817, in die Bürgermeifterei Unkel, 
Dfarrei Erpel. Das Dorf, Linzerfeits, bat eine Capelle zu 
St. Michael, die durch den Wolkenbruch vom Juni 1689 fort« 
gerifien, bald wieder bergeflellt wurde. Am Fuße der Erpeler 
Ley gelegen, bezieht Casbach fein Antheil von den bort aufe 
gehäuften Bafaltfchägen. 

Das idylliſche Casbachthal, wie ed von Bulwer in dem 
Pilgrim am Rhein genannt wird, reicht beinahe bis Kalen- 
born, 2 Stunden vom Rhein. Nicht weit über dem Dorfe, auf den 
weiland dem Domcapitel zuftändigen Severinsberg, umgeben von 
Wafferfällen und Grotten, hat Hr. Niebour ein zierliches Burg⸗ 
haus gefegt, eine bem Reize der Landſchaft vollfommen angemeffene 
Zugabe. Der Severinsberg erzengt fehr vorzügliche vothe und 
weiße Weine. Der rothe von 1857 wurde in der Verfteigerung 
mit 60 und 69, ber weiße mit 35 Rihlr. bezahlt. Starf eine 
halbe Stunde über Severinsberg, im Thal, erinnert der Hexen⸗ 
kreis, eine runde, ohne Zweifel vordem ummauerte Erhöhung, 
wie denn bie Spuren ber Einfahrt noch ſichtbar find, an die 
vormalige Thätigkeit des Erpeler Gerichts in Bezug auf Heren« 
proceſſe. In der Mitte iſt bis heute fihtbar die Stelle, weiche 
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den Scheiterhaufen trug. Hier Titt namentlich die fogenannte 
Hexenkönigin, Katharina Nurberg von Bruchhauſen, von welcher 
die folgende Relation, die vorzüglich merfwürdig durch die Sorge 
falt der Perfon frühern Wandel zu ermitteln, als welcher beſtimmt, 
fie von vorn herein alles Mitleidens unwerth zu maden. 

1. Iſt diefe Perfon je und alle wege eines Teichtfertigen 
Lebens geweſt, und quasi bei der Ehe in Hurerei gelebt, wie 
alle Nachbarn zu Bruchhauſen wiſſen. 

2. It. mit ihrem Schwager Robert von der Brol eine lange 
Zeit in Unfeufchheit gelebt, ein Kind mit ihm gehabt und zur 
Welt bracht. Ä Ä 

3. Bei ihrem Mann, Hr. Robert Spe, ſich mit dem Pferds⸗ 
knecht angelegt, welchen nad Tod ihres Manns, gegen ihrer 
Kinder Willen, zur Ehe genommen. 

4. Iſt mit Geiſtlichen und Weltlihen Ehebruchs verbädhtig. 

5. Elß Iſtfels Frau zu Erpel befennt u. a., daß fie ihre 
 Gevatterfche, Katharina Nurberg zu Bruchhaufen, uffm teuffelis 
fiben und Herendangen uff der Bilshelten und Kehrers gefehen, - 
wohin felbe uff die Dang uff einem guldenen Wagen kommen, 
und wohl gefehen, daß der bös Feind in Geſtalt eines großen 
fhwarzen Manns, mit einer ſchwarzen fpigigen Mützen fie em⸗ 
pfangen. Hatte ihr Gevatterfche fih als eine Königin zu Tifch 
gefegt,, und aus filberm Gefchirr gedrunken. Wären die Tiſch 
und Stühl Silber und überguldt geweh. Diefer letzter Dang 
und Mahlzeit in einem flattlihen Gemach gehalten worden, in 
fine uff ihrem Wagen oder Kutſchen durch die Auft welgefahren. 

6. Eine andere Zeugin hat die befagte Katharina gefehen uff 
bem Dang in ihren flattlihen Kleidern, mit einer brabendifchen 
Haube und ein Flebiß für ihrem Angefiht, und oben angefeffen 
als eine Königin. 

7. Margareth Vaßbender zu Unkel Hat diefe Katharina uffm 
Heuven uff einem teuffelifchen Dang gefehen, welche uff einem rothen 
Dferdchen dahin kommen, und hatte der ſchwartz Jacob aus Heifter 
ihr uff denfelben abgeholfen, welche mit einem ſchwartzen Tuch 
bemommt geweft, mit einem ſchwartzen Rod und zeugen Schärgen 
belleidt, ein großen langen Buhlen mit einer Tangen Naſen 
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gehabt, finito saltu fei Katharina uff angeregtes Pferbehen ihr 
Buhles gefegt, er vor und fie binden gefeffen, und alfo. wieder 
nah Haus gefahren. 

S . Uelgen, Wilhelm Ockenfeltz Fran befagt, daß dieſe Katharina 
in ihrer Compagnien bie Königin geweſt, nach welcher fie die nächſte 
gefolgt, uff ihren Dangen die alleroberfie, und ihr abgeſtorbener 
Mann Hr. Spe in einer andern Compagnien aud ein oberfler 
geweſt. Hat bei diefer Katharina in flatt ihres Manns ihr 
Teuffelsbohl gefeffen, Katharina in ihrem beften Kleid erſchie⸗ 
nen, war ihre Bohl mit allerlei Purpus beffeidt geweſt, und 
uff dem Haupt ein ſchwartze fpigige Müs mit Gold umbflodhen 
uffgebabt, it. fei Uelgen Katharinen ein Berfucherin aller 
Speifen geweft. 

9. Zt. ift Katharina von Simon Mei Frauwe zu Bruchhaufen 
benuneirt, und diefelbe ungefähr vor 6 Wochen uffm Schleppen- 
graben oder Hennen uffm teuffelifhen und Hexendantz gefeben, 
daſelbſten geffen und gebrunfen,, gebangt und gejprungen, und 
wäre fie Katharina ein Königin und die alleroberfte geweſt. — 
Hierauf wurde den 6, Sept. 1631 das Capturdecret erlaflen. Und 
es begannen am 10. Sept. die Berhöre der Angeflagten, die nur 
durch viefältig wiederholte Torquirung unterbrochen, dem Feuer⸗ 
tod fie überlieferten, wie ſtandhaft fie auch lange auf ihrer Un⸗ 
ſchuld verhartte. Nur allmälig, über dem Steigen der Marter, 
wurde fie dahin gebracht, mancherlei Unſinn zu befennen, 5.2. 
„Als fie ihme, dem Teufel gefolget, ihr viel Gelbe zu geben 
verheifchen, niemal mehr als ein guten Goldgulden empfangen, 
biefen in der erften Bermifchung befommen.” 

Was an diefer Verhandlung befonders wiberwärtig, ift bie 
Bier, in welcher der Angeflagten Bermögensumflände unters 
fuht, Schulden und Guthaben Tiquidirt werden. Schließlich 
ſtellt Peter Zander, Gerichtfchreiber und Sceffen zu Erpef, 
„Beriht, was ich unten benambt wegen 20 bingerichter Heren 
und Unholden, meiner Auslagen, Reifens und Taggelds halber, 
am Scholtheißen Johann Theueren zu empfangen habe,“ nämlich 
116 Rihlr. 22 Alb. 1 Heller. Das letzte diefer 20 Schlacht⸗ 
opfer des Wahns war Anna Katharina Nurberg. 
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Ueber den Hexenkreis, auf dem Berg erhebt ſich die Weiße 
Burg, von ber zwar nicht bie mindeften Trümmer bemerkbar. 
Sie grenzt beinahe mit dem Nonnenfeld. In dem durch die von 
Rennenberg herabkommende Käsbach gebildeten Seitenthal ber 
Casbach betreibt feit fünf Jahren Hr. Heimann aus Bonn einen 
Bau auf Kupfererz, der zu den fohönften Hoffnungen berechtigt. 

Das Dörfchen Ohlenberg, der Höhe zu, zwiſchen Casbach 
und Rennenberg die Miite haltend, mit einer Pfarrkirche zu 
St. Nicolaus, fiheint feinen Namen einem Delberg, dem von bort 
gen Ockenfels hinaufführenden Stationenweg, zu entlehnen. 

Den Raum zwifhen Casbach und Erpel füllt die Erpeler 
Ley aus, ein fehroffer, zu der Höhe von 697 Fuß füch erhebender 
Baſaltberg, der indeflen, in der jüngften Zeit, durch die fort» 
währenden Aushölungen eine durchaus veränderte Geflalt erhalten 
hat, und noch viel größern Veränderungen entgegengeht. Außer 
ordentliche Maſſen von Bafalt werben bier gebrochen, wie benn 
fhon vor 73 Jahren Bertola ſchrieb: »L’agevole acconciarki 
che fan queste pietre a moltissimi usi, senza che sia bisogno 
di dar loro un sol colpo di martello, invoglia ogni di piü i 
paesi eirconvicini all’ acquisto delle medesime.« Diefer Ums 
fand beeinträchtigt höchlih den Weinbau der Ley, nachdem man 
fehe gern für den Morgen bruchwürdig fcheinenden Landes 4000 
Rihlr. bezahlt. Bon dem Berge, der bin und wieder ſenkrecht 
über den Kopf des Wanderers herabbängt, ben aber, feit der 
erhöhten Menfchenthätigfeit, Adler und Falken verlafien haben, 
ſchreibt Pfarrer Lang: „Die Erpeler Ley, ein beynahe vertifaf 
emporfleigender Berg, zeichnet fich durch feine gefchlängelte und 
durch einander gefreuzte Bafaltmaflen, durch feinen trefflichen 
weiffen Wein, der in dem morgigen und mittägigen Abhange 
bis zum Drittel feiner Höhe hinauf wählt, und durch den auf 
dem Gipfel hervorragenden Gerichtsplatz aus, Man follte nicht 
glauben , dag der Weinftod daſelbſt fortfommen könnte, da der 
Boden ganz dem Schutthaufen eines krotzigen Steinbruches gleichtz 

die Behandlung iſt aber aud von dem Baue anderer Weinberge 
ganz verſchieden. Man feßt den Stod in einen mit Rafen und 
Grund angefüllten Korb, räumt die Steine hinweg und bringt 
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ihn fo unter die Erde. Der ganz gegen Süden und nur etwas 
gegen Oſten abhangende Berg, der ſchwarzgrauliche Stein, worin 
fih die Strahlen der Sonne verfriehen, und dann bie Verwit⸗ 
terung bes Steines felbft mögen zu der Güte des Weines mit 
beytragen, den man bier fo füß, fo wohlfchmedend erhält. Dian 
bezahlt den Stod oft mit einer Ducate.” 

Wenn hier der weiße Leywein trefflih , fo füß, fo wohls 
fhmedend genannt wird, fo gefhieht des Guten doc zu viel. 
Allerdings erbebt er fich Aber die übrigen weißen Weine ber 
Umgegend, allein die beffern Moſelweine erreicht er nicht, mit 
denen er zwar feine Verwandiſchaft, eher mit dem Nheinwein 
hat. Borzüglich iſt der rothe Leywein, wie überhaupt ber Er⸗ 
peler rothe Wein. Hier, wie an ber Ahr hat man die Entdedung 
gemacht, dag der weiße Wein zu trinfen als ein Ableiter für 
das, was man im Rothen zu viel gethan. Bon dergleichen 
Entdedung weiß man auch weiter aufwärts zu fagen. Der letzte 
Prälat von Rommersdorf, Auguftin Müller, befand fich einftens in 
großer Gefelffihaft bei dem commanbdirenden General ber Rheins 
provinz, von Hade, zu Tiſch. Als ein aufmerffamer Wirth 
tentte der General das Geſpräch auf eine Materie, die dem 
geiftlichen Heren am geläufigfien fein mußte, auf Flöfterlihe 
Einrichtungen, - Die fette der Abt in Meiſterſchaft auseins 
ander. Als er dag festum duplex und triplex behandelte, und 
bie an einem folchen gereichte doppelte oder breifache Portion 
Wein beſprach, wollte jemand die dreifache Portion doch übers 
trieben finden, fragte, ob fie denn auch getrunken worden fei. 
„Ei freilich,” Tautete die Antwort. „Wie ging ed denn am 
andern Tage, wenn ber Katzenjammer fi einſtellte ?“ — „Ja,“ 
fagte der herzgute Präfat, qui oncques ne lui mentit, „dann 
tranken wir fo ein leicht bünn Weinchen,” wie er bas eben im 
Glaſe Hatte. Gegenwärtig find noch etwa 10 Morgen der Ley 
mit Reben bepflanzt. Jedem das feine zu geben, will ich nicht 
verfchweigen, was füngft noch von dem weißen Leywein ein Freund 
fprieb. „Der dort gezogene weiße Wein if feit Jahrhunderten 
berühmt. Diefer Wein kann fi mit ben beften und vorzüglichſten 
weißen Weinen, welche am ganzen Rheine gezogen werben, meffen.” 
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Der Gipfel bes Berges bietet eine herrliche Ausficht bis Bonn 
und Coͤln, aufwärts bis zur Eifernen Hand hinter Goblenz. 
Erpel ſelbſt, Remagen gegenüber, ift ein fchöner Flecken, 
der mit vielen affehnlihen, meift reichen Coͤlnern gehörigen Höfen 
prangt. Nach ber zufeut, und zwar im 5. 1858 aufgeflellten 
ftatiftifchen Tabelle betragt die Zahl des Einwohner von Erpel 
997 in 167 Häufern, die Gemarkung enthält 3065 Morgen, 
darunter 257 Morgen Weinberge. Die Namen ‚der Haupteigen⸗ 
thümer der vormals geiftlihen Höfe und Güter im Orte Erpel 
find : Domeapitel zu Cöln, Stift Rheindorf, Konvent im Ein- 
born zu Coͤln, Auguftiner-Klofter, Kloſter Rolandswerth, Abtet 
Deus, Carmeliter⸗Kloſter zu Coͤln, Klofter Marienforft, Canonici 
corp. Christi, Canonicus von Siersdorf. Alle diefe Höfe und 
Güter find vor langen Jahren verfauft worden und exiſtiren in 
thren ehemaligen Complexen nit mehr. Den großen trodenen 
und naſſen Zehnten in ber Gemarkung von Erpel beſaß das ehe⸗ 
malige Domrapitel zu Coͤln. Solcher ift jedoch vor ungefähr 26 
Jahren in gefeplicher Weife abgelöß worden, daß die Gemarkung 
fest zum Wohl der Eigenthümer zehntfrei. Erpel war nad der 
durch Tradition ſich fortgepflanzten Sage in der Borzeit - mit 
Gräben, Ringmauern und Thürmen umgeben. Im Laufe der 
Zeit find fie aber größtentheils befeitigt worden. Die ehemaligen 
Stadtgräben find unter der Rubrif „„Srabenörter” zum Vortheil 
des Kirchſpiels Erpel verpachtet. Am weitlihen Ausgangs von 
Erpel befindet fich heute noch ein ber Borzeit angeböriger Thurm, . 
ber übrigens in Anfehung der Bauart nichts Merkwürdiges dar⸗ 
bietet, jedoch ziemlich gut erhalten ift. Unter bem Namen Her 
pille fommt Erpel 1116 vor, Das Hofpital Rolandewerth war 
1148 zu Erpel begütert. Weinberge befaßen in Herpla, 1173, 
das Klofter Rheindorf und die Abtei Efien. Am 5. Det. 1167 
beſtätigt Erzbifchof Reinald von Löln feinem Domcapitel den 
Beſitz der. villa Herpell, und das Recht, für diefelbe nach freier 
Billfür einen Vogt zu beftellen. In diefer Urkunde erzäpft der 
Erzbifhof, fein Borgänger, Friedrich I von Juͤlich, habe bie 
befagte villa dem Domcapitel geſchenkt. Zu beffen Zeiten hätte 
bie villa Herpell befeften Adolf, des Grafen Adolf Oheim, als der 
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GEölnifchen Kirche Lehen, nach deſſen finderlofem Abgang fiel der 
Drt dem befagten Erzbiſchof heim, und hat diefer ihn um ein 
mäßiges, dem Werthe des Geſchenks feineswegs angemeflenes 
Geld dem Eapitel überlaffen, zugleich beſtimmend, daß das Kapitel 
nach feinem Belieben einen Bogt oder Schirmherren für bie 
Beſchützung der villa Herpill und der darin wohnenden Bauern 
eins und abfegen möge. „Nachdem unfere geliebten Brüder längere 
Zeit den Ort befeffen, gefiel eg ihnen, den Schuß der Bauern 
dem edlen Mann, Grafen Theoderih von Are zu übertragen, 
auch demfelben für den fraglichen Schug den jährlichen Bezug 
eines Goldſtückes, das 30 Stud Eölnifcher Münze werth, zu 
verfihern. Der Graf von Are hat der Schirmvogtei nur Furze 
Zeit genoffen, und wurde fie, famt dem davon fallenden Gold» 
ſtück, einem andern Edlen, der einige Güter in der Nähe von 
Herpill befaß, an Engelbert gegeben. Der ftarb, und die Güter 
bei Herpill fielen nicht an feinen Sohn Reinhard, daher das 
Domcapitel nicht Willens, ihm die Vogtei zu laſſen. Indem 
aber Reinhard darauf beftand, dag fie gewifiermaßen feines 
Vaters Engelbert Lehen gewefen, hat der damalige Dompropft, 
Arnold felig, unter Beiftand einiger Freunde die villa Herpil 
und die Bogtei von allem Anſpruch Reinhards befreit, und weil 
Arnold durch feine Bemühungen das Gefchäft vollführte, übergab 
er bie Bogtei der Bauern, doch keineswegs als ein Lehen, wozu 
er auch im geringften nicht berechtigt, feinem Bruder Ludwig, und 
nach diefem feinem andern Bruder Burkard. Dur Burkards Tod 
fiel ung das Lehen zurüd, fo er von ung gehabt, wir wähnten, 
daß er Bogt zu Herpill geweien, und daß biefe Bogtei dem uns 
beimgefallenen Lehen anflebe: nachdem wir aber bes wahren 
Befunds der Sache fundig geworden, eingefehen haben, daß es 
für Herpill keinen Vogt gebe, niemand zu der Bogtei berechtigt 
fei, beftätigen wir hiermit die freie unummundene Schenfung 
der oftgenannten villa Herpill, famt allen von unferm Vorfahrer 
Friedrich ihr beigelegten Freiheiten. Wir verorbnen auch, daß 
bei Strafe des Bannfluchs, niemand, Geiftlicher oder Laye fich 
eines Erb» oder Lehenrechtes auf die Vogtei Herpill anmaße, 
fondern dag der dafigen Bauern Schug und Schirm ſtets in der 
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freien Verfügung bes Capitels zu St. Peter verbleibe, und von 
dieſem nach Belieben vergeben werde, namentlich auch die 24 
Schilling Eöln., welche wir durch unfere Demühung und Arbeit 
aus den Händen nichiswürbiger Leute gerettet haben, und unfern 
Brüdern vom Dom zuweifen.” 

Sm 3. 1203 befunder Erzbifchof Adolf (von Altena geboren), 
daß der zwifchen dem Dompropft Engelbert und deſſen Vorgängern 
waltende Streit mit den Nittern und der Gefamtheit der Eins 
wohner von Erpelle, den zu dem Gut und ber villa gehörigen 
Wald betreffend, dergeflalt verglichen worden, baß der Gefamt- 
heit der Einwohner das Recht zu dem Walde und die Gemein- 
fhaft, einem zeitlichen Dompropfi aber. die Herrfchaft und der 
Schirm verbleiben ſoll, diefer au, gleichwie feder andere der 
Einwohner fein Beholzigungsrecht üben mag. — Es hatten fi 
Streitigkeiten um die Bergebung der Pfarrei Erpel erhoben, 
indem Konrad von Mülenarf behauptete, er fei von dem Doms 
dechant und Archidiacon Ernfl, als dem Obebientiarius in Erpel, 
zu ber bafigen Pfarrei präfentirt worden, wogegen Graf Gerhard 
von Zülih, in der Eigenfchaft eines Bormundes der Kinder von 
Dollendorf, ſich zu diefer Präfentation berechtigt und berufen 
wähnte, Den Streit zu eutfcheiden, compromittirten die Parteien 
auf den Erzbifhof Heinrich Coon Birnenburg). Diefer übertrug 
die Unterfuhung dem Meifter Gerhard von Jülich, welcher des 
Grafen Hausgeiftliher und Priefler des Ordens St. Johann 
von Jerufalem, dann ben Brüdern Rudolf und Ingram, aus 
den Minsritenklofer zu Coͤln, und auf deren Bericht fprach er 
am Donnerflag nad) Invocavit 1311, daß das Rei, zu ber 
fraglichen Pfarrei zu präfentiren, zu einem Biertel dem Herren 
von Dollendorf, zu einem andern bem Obedientiarius in Erpel, 
und zur Hälfte dem Domeapitel zuſtehe. Albert von Dollendorf 
fei durch den Herren von Dollendorf zu ber Pfarrei präfentirt 
worden, und genieße beven mehr beun AO Jahre In Frieden, es 
müßten folglich nad defien Ableben drei verfchiedene Präfentas 
tionen, eine von dem Obedientiaring, zwei von dem Domcapitel 
erfolgt fein, bevor ber Turnus: wieder an die Herren von Dollen⸗ 
borf gelange. 
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In dem Beflg von Erpel if das Domcapitel bis gu feinem 
Erlöſchen geblieben. Es bezog daſelbſt, wie zu Casbach, ben 
Zehnten, vergab auch die Pfarrei zu St. Severinus (23. Oct.). 
Zu dem Kicchfpiel gehörten urſprünglich Erpel, Bruchhaufen, 
Casbach Erpelerfeits, Heifter, Oreberg. Diefe fünf Gemeinden 
befigen heute noch gemeinschaftlich 1883 Morgen Aderland, Wiefen' 
und Waldungen. Diejelben haben urfprünglich zweifelsohne in 
kirchlicher Beziehung alle zum Kirchſpiel Erpel gehört. Jetzt 
gehören in gedachter Beziehung nur noch zu dieſem Kirchſpiel 
Erpel als Hauptort, Casbach Erpelerſeits, Heifler, Orsberg. 
Die Gemarkung von Erpel ift bedeutender, ale jene von Unfel, 
auch befigt die Gemeinde landwärts einen Wald von 4—5000 
Morgen, davon jedoch an die 800 Morgen zu Wieſen umgefcaffen 
find, oder als Aderland benugt werden, nachdem jie (oofenweife 
zu 24jährigem Pacht ausgetban worden. Nach deffen Verlauf 
fällt dad Grundflüd an die Gemeinde zurüd. Bebeutenden Eins 
flug auf ben Verkehr wird die in Angriff genoinmene Straße 
nad Siegen gewinnen. Bon Erpel nad Unkel iſt es eine halbe 
Stunde, für welhe man nach Belieben die durch Heifter führende 
Landfirage, den Fußpfad, den Rhein entlang, oder den Grünen 
Weg, der ſich an der Höhe hinzieht, wählen mag. 


Heifler, Sihelde, Drsberg, Broichhauſen, Anäel. 


Heiſter, in anmuthiger Flaͤche, in einigem Abfland vom 
Rhein gelegen, zählt nur 23 Häufer, bat aber feine eigene Capelle 
zu St. Sebaftian, Der Wohlſtand hat fih gehoben, nachdem ber 
bei weitem größere Theil ber Weinberge in Aderlanb verwandelt 
worden. Nur hier und da erfcheint fept in ber Tiefe eine Heine Daſe 
von Neben, während noch bei Menfcheugedenten bie ganze Flur 
mit Wingerten bebedit geweſen. Jetzt beſchraͤnkt fih der Wein 
bau auf bie Höhe. Das Herrſchaftshaus, von dem legten Propft 
zu Münftereifel, von Hilgers, erbaut, if gegenwärtig Beſitzthum 
der Frau von Weile, geborne von Hilgers, Wittwe des königl. 
bayeriſchen Dbzriften und Commandeur eines Regiments Chevaux⸗ 
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legers, Kadyar von Weiſe. Der Ort Heiler wirb 1116 gesemi, 
Beinberge unb Aecker befah Dafelifi die Abtei Deu im Jh 
1147. Ghei bei Heiler, dicht an ber Höhe, Liegt Fitzbheld, ein 
Graͤſlich Reſſelrodijcher Ritters und Def. Es iR ein alım 
thãmliches Burghaus von geringem Umfang, umgeben von einen 
trodengelegten Graben. Orsberg, weiter landwärtd, und ohn⸗ 
gefähr gleicher Groͤße mit Heifer, hat eine Capelle, dem keil. 
Joſephus geweihet. Beollende im Hügellande hat ſich ange⸗ 
baut das bebeutendere Dorf Broichhauſen, Brudbaufen, de 
YMlanzfätte eines fehr ausgezeichneten Weines, der allgeme 
anerlaunt als bie Krone aller von Urbar abwärts auf deu 
schten Rheinufer wachſenden roihen Weine. In guten Jahren 
werden dort an 300 Ohm gewonnen. Die Pfarrfirde, za 
St. Johann Baptif, wird häufig von Wallfahrern beſucht, vor 
wegen eines Guabenbildes ber 5. Jungfrau. Daß es Thränn 
vergoffen, gab Beranlaffung zu einer Unterfuchung , in welder 
bie Bahrheit des Wunders volltäubig fich ergab. „Die Gemeinde 
Bruchhaufen war vormals ein Filial-Pfarrort von Erpel. Sri 
circa 40 Jahren if jedoch die Pfarrei Bruchhauſen zur ſelbſ⸗ 
Rändigen Pfarrei erhoben. Nichtsdeſtoweniger hat die Gemeint 
Bruchhauſen heute noch die Berpflichtung, zu den Cultuskoſten 
des Kirchfpield Erpel beizutragen. Diefe Berpflichtung gründe 
fih auf unvordenllichen Ufus und beurfundet, dag Bruchhaufen 
sehpränglich in Firchlicher Beziehung zum Kicchfpiel Erpel gehört 
hat. An jedem Samflage fieht man eine Menge Gläubigen 
nah Bruchhauſen wallfahren. Befonders berühmt ik Bruch⸗ 
baufen wegen des ausgezeichneten Rothweins, der den Namen 
Bruchhauſener führt. Der Bruchhauſener Wein if fehr haltbar 
und fo flar von Wein wie der Ahrbleichart, jedoch wegen feined 
feinen Bouquets angenehmer zu trinken wie ber Ahrbleichar 
und dem legtern wird ex von vielen Leuten vorgezogen. &# | 

nun zu bemerfen, daß die Weinberge, welche ben herrliden 
Bruchhaufener Wein liefern und unweit von Bruchhaufen ſich 
befinden, in der Gemarkung von Unkel gelegen find. Es werdet 
in gewöhnlichen Jahren etwa 250 Ohm Wein geherbfel.” I 
der Entfernung von fünf Minuten, nach Rheinbreidbach zu, haben 
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der Sage nach die Römer ſchon ein Bergwerk, deu Marienberg 
betrieben. In der neuern Zeit bauten bort Rhodius und Bleib» 
treu auf Kupfer, bis das Grubenwaſſer nicht mehr zu gewältigen. 
Darauf wurde das Werk wieder aufgenommen burd) eine Gefells 
Schaft, welche mit Dampfmafchinen arbeitend, fehr gute Befchäfte 
machte. Zulegt gewann aber doc das wilde Waffer die Oberhand. 
Weiter unten das Genauere um biefen Bau. 

Die Beſchreibung son Unkel wurde für mich von befreun— 
deter Hand entworfen. Ich laſſe fie unverändert abbrucken. 
„Weder die BürgermeiftereisRegiftratur noch das Pfarr⸗Archiv zu 
Unfel Tiefern genaue und beflimmte Nachrichten über die graue 
Borzeit und den Urfprung des Städtehens Unkel am Rhein, Nur 
die durch Tradition fortgepflanzte Sage liefert hierüber etwas, 
und folches wird durch einzelne Erfcheinungen und Thatſachen 
fo wefentlih unterftüßt, daß es den Glauben für fih in Anc 
fprug nimmt. Was wir aus biefer Duelle gefchöpft haben, 
theilen wir nachſtehend getreulih mit. Unfel gehörte in ber 
grauen Borzeit zur Pfarrei Birgel, einem Heinen, Unfel gegen» 
über auf dem linken Rheinufer gefegenen Orte. Hierauf gründet 
ſich die Sage, daß Unfel bei feinem Entftehen auf dem linken 
Rheinufer gelegen habe. Die Glaubwürdigfeit biefer Sage wird 
duch den Umftand gehoben, daß auf dem Iinfen Rheinufer, 
bem fetigen Unkel gegenüber, ein Bach in den Rhein mündet, 
der den Namen Unkelbach führt. Es fragt fih nun, ob der Bach 
feinen Namen von der Stadt Unfel, oder Ießtere ihren Namen 
von dem Bach erhalten hat. Nichts Hindert uns, anzunehmen, 
daß der Bach feit Jahrtaufenden beftanden und in ben Rhein 
gemündet, und daß er ange vor dem Entſtehen von Unkel einen 
Namen geführt hat. Nehmen wir aber an, daß Unkel feinen 
Namen vom Unfelbach erhalten hat, fo müflen wir auch glauben, 
daß Unkel fein Entfleben an jenem Bade, alfo auf dem linken 
Rheinufer genommen habe, Wie würde man es fih erklären 
fönnen, daß ein auf dem rechten Rheinufer Ttegender Ort den 
Namen eines Meinen, auf dem jenfeitigen Ufer in den Rhein 
mündenden Fluͤßchens führt? Wollte man aber auch annehmen, 
daß der Bach feinen Namen von dem Orte Unfel erhalten, fo 
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könnte man ebenfalls unmöglich anders ſchließen, als daß Unfel 
fein Entfiehen an dem Bach, alfo auf dem linken Rheinnſer 
genommen bat. Beide Prämiſſen führen alfo zu einem und dem 
felben Schluß. Wenn nun die Stadt Unfel auf dem Iinfen Rhein 
ufer geftanden hat, fo muß damals der Rhein öſtlich um Unkel 
gefloffen fein. Es wäre nun zu unterſuchen, a. in wiefern died 
möglich war, und b. in wiefern und woran es fest noch u er⸗ 
kennen iſt. 

„Die Moͤglichkeit, daß der Rhein vormals öſtlich um Unkel 
gefloſſen ſei, kann gar nicht in Zweifel gezogen werden, da Unkel 
in einer nicht unanfehnlichen Ebene gelegen ift, die von Unfel kit 
an den Fuß des Wefterwälder Gebirges auf der engften Etelk 
600 Schritt breit ifl, und fi bis an das Siebengebirg in eine 
Länge von circa °,, Meile, ſedoch in verfchiedenen Breiten 
fortfegt. Der Rhein hatte alfo, felbft wenn er in der Vorzei 
flärfer war als jegt, vollfommen Raum genug, öftfich um Unkel 
zu fließen. Daß er aber jetzt noch große Neigung hat, Unkel 
öſtlich zu umfliegen, zeigt fih bei jedem außergewoͤhnlichen 
Wafferfiande, indem alsdann der Rhein unterhalb Erpel red 
ausbricgt und einen Theil feiner Flutben in einem flarfen Arm 
öftfich um die Stadt Unfel fih fortwälzen läßt. Die Stadt Unfe 
erhält in folhen Fällen eine vollfommen infufarifche Rage. So 
war es in den Fahren 1784, 1845 und. 1850. Wir haben nun 
die Möglichkeit, daß der Rhein vor undenflicher Zeit öſtlich um 
bie Stadt Unkel gefloffen, nachgewieſen, und nun wollen mir 
ben Punkt, in wiefern und woran dies jegt noch zu erfennen iR, 
erörtern. Als Kennzeichen, daß der Rhein vor undenfficher Zeit 
die Stadt Unkel öftlich umfloffen, flellen wir vor allem die Boden 
art auf der Ebene von Erpel bis an das Siebengebirge al. 
Diefelde trägt alle Spuren eines angeſchwemmten Bodens, € 
{ft bier nicht der Play, ung in eine chemifche Analyſe des Bodens 
auf der genanuten Ebene einzulaffen. Wir befchränfen und dar’ 
auf, zu bemerken, daß der Boden auf der befagten Fläge in 
feinen Beftandtheilen ganz den Erdftoffen ähnlich iſt, die DE 
Rhein Heut zu Tage noch bei jeder Heinern oder größern Lehr 
ſchwemmung an feinen Ufern ablagert. Zum Beweis yon fall 
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gehabten Ans und Ueberſchwemmungen dient ber Umſtand, daß 
noch Fürzlich an den Ufern des Rheins, und zwar am nörblichen 
Ende der Stadt Unfel fich regelmäßiges Mauerwerf 6 Fuß tief 
unter angeſchwemmter Erde vorgefunden hat. Wie viel Zeit dazu 
erforderiih war, jened Mauerwerf 6 Fuß hoch mit Schlamm, 
Sand und Kies zu überſchwemmen, dies zu unterſuchen, über⸗ 
Iofien wir den Geognoflen und Naturforfcern. Wir find nit 
fo unbefcheiden, diefen Herren ins Handwerk zu pfuſchen, wovon 
uns jedoch auch die Furcht, als Naturpfuſcher verfchrieen zu 
werben, abhält. So viel aber if gewiß, daß feither mander 
Tropfen Wafler den Rhein herab in die Nordfee gefloffen if. 
Wenn wir fagen, daß feit ber Entftehung von Unfel mehr ale 
ein Jahrtaufend in das Meer der Ewigkeit gefunfen if, fo 
glauben wir nicht zu viel gefagt zu haben. Wir find nit in 
Stand geſetzt, etwas Genaues hierüber mitzutheilen, noch über 
die Zeit, feit wann der Rhein fein jepiges Belt eingenommen 
bat und feit wann der Rhein weſtlich an Unfel vorbeifließt. 
Wir müflen Daher mit dem Dichter ausrufen : 
Es war post Christam natum, 
Dean weiß nicht mehr bad Datum 

„Es wird nicht ohne Grund vermuthet, bag einige Schiffer- 
häufer den Anfang von Unfel gemacht haben. Der fruchtbare 
Boden an bem Ufer des mächtigftien Stroms zwifchen Germanien 
und Gallien, bie für die Schifffahrt, für Handel und Gewerbe 
fo günflige Lage mögen immer mehr Leute herbeigezogen haben, 
und fo wird der Drt bald zu einer Gemeinde herangewachſen 
fein. Nach den im Pfarr⸗Archiv beruhenden Notizen war Unfel 
im Jahre 1202 eine felbfifändige Pfarrei, obfchon die Pfarrei 
Birgel noch immer fortbeftanden hat. Während nun Unfel immer 
voranſchritt, ging der Mutterort Birgel fortwährend zurüd, und 
es ift wohl lange her, daß legterer Ort als Pfarrort zu fein 
aufgehört hat. Eine Kirche exiſtirt darin nicht mehr, man erfennt 
jebod auf den eriten Blick die Stelle der ehemaligen Pfarrkirche 
und des ehemaligen Kirchhofes. Birgel beſteht gegenwärtig noch 
nus erwa A Häufern, deren Bewohner nad Oberwinter ein- 
gepfarri find. "Die transit gloria mundi! 


& 
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„Unkel Hat fih nun, Birgel gegenüber, emporgefchwungen. 
Es ſcheint im Mittelalter ſchon oder gegen das Ende beflelben 
ſtaͤdtiſche Rechte erlangt zu haben. Bis zum Anfange dieſes 
Zahrhunderts ftand es unter der Herrſchaft von Kurtoͤln, und 
unter berfelben hat es fich entfaltet, wie denn befanntlic unter 
dem Krummflab gut leben war. Seit ber Rhein fein jegiget 
Bett eingenommen, fließt er weſtlich an Unkel vorbei; der übrige 
Theil von Unfel war mit Gräben umgeben, bie fegt noch beuts 
lich zu erfennen find. So begrenzt, erhielt die Stadt Unkel 
ungefähr die Geftalt eines Halbmonde. Den Namen Stadt führt 
Unfel in allen vorfindlichen Urkunden. In Johann Hübners neu 
vermehrtem und verbefferten realen Staats⸗, Zeitungs» und 
Gonverfationgstericon, herausgegeben im Jahre 1769 zu Regens⸗ 
burg und Wien, ift Unfel auch das Städteprädicat zugeeignet. 
Unfel hatte fchon unter der Hersfhaft von Kureöln eine eigene 
ſelbſtſtändige Verwaltung durch den Stadtrath und eine eigene 
ſelbſtſtaͤndige Gerichtsbarkeit, die über Leben und Tod der Men 
fhen erkannte. Am obern Ende von der Stadt Unkel am Rhein 
ſteht noch der Gefängnißthurm, und da er als Gefängniß nit 
mehr gebraudt wird, fo dient derfelbe gegenwärtig der Stadt 
zum Schuge gegen Wafferfluthben und gegen den Eisandrang. 
So wie er früher das fittlihe Wohl von Unkel beförderte, ſo 
befördert’ er jegt deffen materielled Wohl, und in fofern Kann er 
mit dem Zeitgeifte verglichen werden, ber, wie man behauptet, 
jegt auch eine fehr materielle Richtung genommen haben fol. 
Der Bergleich erfcheint fchroff, jedoch die Berfuchung, dem Ma 
terialismus einen Dieb zu verfegen, iſt groß, wir möchten fagen, 
unuͤberwindlich. Auf dem öfllic von ber Stadt Unkel gelegenen 
Sturberg fand der Galgen, und folcher war mit dem Gefäng- 
nißthurm durch einen Pfad verbunden, der den Namen Armer 
Sünder Weg führte. 

„Das Aufpängen hat in Deutfchland in ber älteflen Zeit eine 
Rolle gefpielt, wie ung Taritus in feinem Buche über die Lage, 
Gebräude und über die Bölfer Deutfchlande belehrt. (C. Com 
Taciti de situ, moribus et populis Germaniae libellus) ®ir 
leſen hier sub XI unter anderm: »Licet apud concilium ac 
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cusare quoque, et discrimen capitis intendere. Distinctio 
poenarum ex delicto: proditores et transfugas arboribus 
suspendunt.« Unfere Borvorbern zur Zeit, als die Römer in 
Deutfhlande Gauen eingedrungen waren, gaben ſich feine Mühe, 
Galgen zu erbauen, fondern die Bäume wurden hierzu benugt, 
und hieran hingen fie vorzugsweife Verräther und Landesflüchtige. 
War das niht eine ſchoͤne Sitte? Und ift ed nicht fchade, daß 
bie Berräther nicht mehr an die Bäume aufgelnäpft werden ? 
Würde man nicht das Vergnügen haben, manden Berräther in 
Glace⸗Handſchuhen baumeln zu fehen? Und würde das nicht ein 
practifches Mittel fein, eine Quelle fo vieler Uebel zu verftopfen? 
Aber man wird einwenden,, daß eine fo barbarifhe Strafe für 
ein bischen Berrätherei vom Zeitgeiſte — nicht gebilligt werde. 
»Tant de bruit pour une omelette,« wird es beißen. Wir 
unferer Seits (der Chronifenfchreiber) müflen jedoch unfere Vor⸗ 
vordern als fehr practifche Leute bezeichnen, und wir maden 
darauf aufmerffam, daß, wenn von ber Treue der alten Deuts 
fhen die Rede it, man erwägen muß, welche Strafe fie auf 
den Berrath und bie Treulofigfeit gefett hat. Eins bedingt das 
andere. 

„Rad diefer Eleinen Abfchweifung, welche und der geneigte 
Lefer verzeihen wolle, fegen wir bie Chronik von Unkel fort. 
In Unkel wohnt jetzt noch ein rüftiger BAjähriger Bürger, näm⸗ 
lich ber ehrfame Küfermeifter Gottfried Mohr, welcher in feiner 
Kindheit noch ein Weberbleibfel von dem Galgen auf dem Stux⸗ 
berg, in einem Balken beftehend, gefeben hat. Derfelbe hat uns 
auch erzählt, daß fein Vater ihm mitgetheilt habe, als 16jäh- 
rigee Jüngling gefehen zu haben, bag ein berüchtigter, von dem 
Gerichte zum Tod verurtheilter Dieb an dem Galgen auf dem 
Stuxberg aufgehangen und vom Leben zum Tode gebracht wor⸗ 
den, und daß dies der letzte Hall geweien ſei, wo ber Galgen 
zu einer ſolchen Execution benugt worden. Der Gottfried Mohr 
fchließt aus den Mittheilungen feines Vaters, baß es 1739 
gewefen, als der vorbefagte Dieb an den Galgen auf bem 
Sturberge aufgehangen worden if. Namen, Geburts, und Wohn. 
ort des Diebs kann er nicht mittbeilen. Tag und Stunde ber 
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Hinrihtung bes verurtheilten Diebes waren befannt gemadl, 
und es hatte fich eine große Menge Volks auf dem Richtplape 
eingefunden, Bor der Erecution ereignete fi ein Intermezzo, 
was einen tiefen Eindrud auf fämtliche Zufchauer machte. A 
nämlich der arme Sünder bie Leiter auf ben Galgen fat erfiegen 
hatte, bat er fi die Erlaubnig aus, eine Anrede an bie Vers 
fammlung halten zu dürfen, was ihm geflattet wurde. Er er 
zählte nun, daß er feinen erſten Diebſtahl als ein Knabe unter 
40 Jahren begangen habe, indem er feinen Eltern einen halben 
Stüber entwendet habe, und daß er, hierüber ftraflos geblieben, 
feit jener Zeit mehre Kleine Diebflähle begangen, und endlich ſich 
fo au das Stehlen und das Diebeshandwerk gewöhnt habe, daß 
er ed gar nicht mehr habe Laffen können, Er befchwor bie ganze 
Berfammlung, fih ja vor dem erften Diebftahl zu hüten, indem 
derſelbe nur allzu leicht zum zweiten, dritten, vierten und endlid 
in den Abgrund des Berberbens führe. Auch befchwor er alt 
Eltern, feine Entwendbung ihrer Rinder, wenn fie aud die un 
bebeutendfie fei, je ungefraft zu laſſen. Zuletzt rief er aus: 
„„Wenn fih Jemand. in der Derfammlung befindet, der zum 
Augen und Frommen meiner arınen Seele eine heilige Mefe 
will leſen laſſen, fo bitte ich ihn um Gottes willen, Die Hand in 
bie Höhe zu ſtrecken!““ Alle Berfammelte waren burch die Worte 
bes Verurtheilten tief ergriffen, fie hoben daher alle ihre Hände 
in die Höhe, und fie follen das Verfprechen, was fie durch dieſes 
Zeichen gaben, erfüllt haben. Der Berurtheilte flieg nun die 
Leiter herauf bis ang Ziel, worauf die Execution ſchleunig durch 
einen Henker aus Cöoln an ihm vollzogen wurde, und der Tegie 
Act in diefer Tragödie war zu Ende. Fiat justitia et pereat 
mundus ! | 

„Zu den Denfwürbdigfeiten der Stadt Unfel gehört aud bet 
Feldzug, den der in der Geſchichte befannte Erzbifchof von Cöln, 
Gebhard I (Truchſeß), gegen dieſelbe geführt hat, weil fie au 
den Städten gehörte, die fi gegen den befagten Erzbiſchof 
‚erklärt hatten. Er ſchickte im Jahre 1583 ein Kriegsheer and, 
um bad Gebiet von Unkel zu überziehen und biefe Stadt ji 
süchtigen. Als die Unfeler das Herannaben ber feindlichen 
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Truppen vernahmen, riefen fie ihre Bundesgenoflen, die Erpeler 
und Linzer, um Hüffe an. Die wehrhaften Mannen von 
Linz erfchienen auf dem Kampfplage, und vereinigt mit biejen 
getreuen Bundesgeuoffen trieben die Unfeler das Truchſeſſiſche 
Kriegsheer , welches bei Unkel über den Rhein gegangen war, 
zurüd auf das linfe Rheinufer. Der Feind wagte ed nicht, noch 
einmal bei Unfel den Vebergang zu verfuchen. Er zog fich fchein« 
bar zurüd, ging jedoch bei Königswinter, wo er feinen Wider« 
Rand fund, über den Rhein. Seine Abficht war, Unkel von der 
Landfeise her anzugreifen und zu überrumpeln. Zu diefem Ende 
marfchirte er durch das Siebengebirg nad Bruchhauſen zu. Die 
Unfeler erhielten jedoch früh genug Nachricht von der gefahr» 
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aller Eile Laufgräben auf der Bruchhauſer Heide. Hier warteten 
fie, hinter den Wällen verborgen, den Feind ruhig ab, und ale 
er in ben Bereich ihrer Geſchoſſe fam, empfingen fie ihn ploötz⸗ 
lich mit einer vollen Salve, die um fo mehr wirfte, je uners- 
warteter fie war, flärzten fi dann wüthend auf ihn und fchlugen 
fo tapfer drauf los, daß der Feind fchleunigfi und in größter 
Berwirrung die Flucht ergriff. Bon nun an waren feine Truch⸗ 
feilifhe Truppen mehr fihtbar, und der Krieg mit dem Erz⸗ 
bifhof Gebhard U, in weldem die Unfeler überall Sieger ge» 
blieben waren, hatte fein Ende erreicht. Die Rudera des 
Grabeng , den die Unfeler auf der Bruchhauſener Heide aufge 
worfen haben, find jegt noch. vorhanden. Der Graben führt den 
Namen Peutrichögraben, weil der Anführer des fiegreichen Heeres 
Peutrich geheigen haben foll (es war D. Beuterus, von dem 
die Limburger Ehronif), Nach Vertreibung und Aufreibung 
des feindlichen Heeres marfchirten die verbündeten Truppen von 
Unfel und Linz nach Erpel, um folches wegen feiner Bund⸗ 
brüchigfeit, und weil es ben Unfeler keinen Beiſtand geleiftet, zu 
züchtigen. Erpel verfchloß aber die Thore, und es gelang ben 
Verbündeten nicht, in Erpel einzudringen. Die Berbündeten 
verheerten daher alle Weingärten, Bäume und Eaaten, die fih 
im MWeichbilde von Erpel befanden, und fehrten dann nad 
Haufe surüd, 
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„Es ſcheint nun für Unfel eine lange Zeit der Rufe ce 
getreten zu fein. Es ift nicht befannt, daß der 30jährige Krieg, 
der Deutfchland verheerte, auf die Stabt Unkel nachtheilige Ein- 
flüffe ausgeübt habe, Wir müflen die Zeitffüfte überfpringen, 
‚ welche ber Sage Teinen Stoff geliefert haben, um auf das well 
hiftorifche Ereigniß , die franzöfifepge Revolution von 1789, 
kommen, bie in ihren Folgen auch auf die Befchide von Until 
eingewirkt hat, Der Ehronifenfchreiber findet jedoch nicht nöthiz, 
von der franzöftfchen Revolution bier mehr zu fagen, als be 
Zwed der Ehronif von Unkel erfordert, und dies wird ſich auf 
Weniges beſchränken. Im Jahre 1792 zu Weihnachten wurd 
in der Stadt Unfel ein öſtreichiſches Lazareth errichtet, welches 
im Jahre 1793 wieder aufgehoben worden if. In dieſem ka 
zareth find 500 Mann Deftreicher von verfchiedenen Truppen 
Gattungen geftorben und im Stabtgraben zu Unfel, und zwar 
in der Gegend, wo das neue Schulhaus ſteht, beerdigt worden. 

Dort ruben bie Gebeine 
Von den Verfiorb’nen aus; 


Nicht weit vom Unkelfteine 
Verblihen Dann und Maus. 


„Es ift Hier nicht zu ermitteln, welcher Krankheit die unglüds 
lichen Krieger erlagen. Die Krankheit hatte jedoch einen bi 
artigen, anftedenden Charakter, und es find ungefähr 60 Ein 
wohner ber nahe bei einander Tiegenden Gemeinden Unkel und 
Scheuren in kurzer Zeit ein Opfer bderfelben geworben. (4 
fcheint ung, daß bie im Lazareth zu Unfel geflorbenen öſtreichi⸗ 
ſchen Soldaten der Arınee angehört haben, bie von ben Franzoſen 
unter dem General Dumouriez im Nov. 1792 bei Jemmapes 
gefchlagen worden. Nach der Schlacht bei Jemmapes, und nad 
dem die franzöftfche Armee bie Hauptfläbte der Niederlande ein 
genommen hatte, bewirkte General Clairfayt, an den am 17. Nop. 
1792 der Herzog von SachfensTefchen den Oberbefehl abgetreten 
hatte, einen gut geordneten Rüdzug. Nachdem verfchiedene kleine 
Gefechte zwifchen ber äftreichifhen und franzöfifchen Armee vor 
gefallen waren, nämlich beim Webergange der Deftreicher über 
bie Maas, fodann in der Gegend von Herve und fpäter in det 
Gegend von Berviers, in welchen Gefechten abwechſelnd bald die 
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Deftreicher, bald bie Franzoſen, jedoch mehr bie legtern Sieger 
waren, zog fi Elairfayt mit feiner Armee über die Roer zus 
röd. Im Monat Dec. 1792 kann er auf dem rechten Rheinufer 
angefommen fein, und es fpricht die Wahrſcheinlichkeit für Die 
Gewißheit, Daß in dem von den Deftreihern zu Unfel errichteten 
Lazareth Franke und verwundete Soldaten von der gefchlagenen 
Armee, die Elairfayt über die Roer geführt hat, aufgenommen 
worden find, 

„Die auf dem linken Rheinufer gelegenen Landestheile bes 
Aurfürſtenthums Cöln find in Folge der franzöfifchen Revolution 
mit Frankreich vereinigt worden, deſſen Grenzen nun durch bie 
Ufurpation der Rhein bildete. Das Kurfürftentfum Eöln hatte 
aufgehört zu fein. Die Stadt Unfel wurde dem Herzogthum 
Naffau einverleibt und blieb bies bis zum Jahre 1816. Seit 
diefem denkwürdigen Zeitpunfte gehört Unfel fo wie die ganze 
Rheinprovinz dem Preufliihen Staatskoͤrper an, und mit dieſem 
Zeitpunfte bat für Unfel eine neue Aera begonnen. Wem follte 
es unbefannt fein, dag im Preuflifhen Staate alle Zweige der 
Berwaltung im Forfiſchritte begriffen find, und daß der Fortfchritt 
auf alle Theile des Staats mehr oder weniger feinen wohlthäs 
tigen Einfluß abt% Und wer follte es nicht wiflen, daß ein fo 
mädtiger Staat, wie Preuffen, einen weit kräftigern Schuß 
gewähren kann, als die Heinen Staaten, welchen Unfel früher 
angehörte? Unter der Königlich Preuffifchen Regierung iſt die 
Benborfslinfeler Staatsſtraße gebaut worden. Sie führt dicht 
an den Gemeinden Casbach, - Erpel vorbei und durch die Ges 
meinden Heifter, Unkel, Scheuren, Rheinbreidbach , durchläuft 
alfo die Bürgermeifterei Unkel auf einer Länge von ungefähr 
einer Meile. Dieſelbe wird wie alle Staatsfiragen vom Staate 
unterhalten, woburd den betreffenden Gemeinden ber Bürgers 


meifterei Unfel eine ungemeine Erleichterung geworben if. In 


den Jahren 1854 und 1855 Hat die Stadt Unfel in Gemein 
ſchaft mit ber Gemeinde Scheuren ein neues Schulhaus gebauet. 
Es flieht am oͤſtlichen Ausgange von Unkel und if ein von Stein 
erbautes maffived Gebäude mit zweckmäßiger Einrichtung, indem 
es zwei jeher geräumige Schulfäle und zwei Lehrerwohnungen 
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enthält. Es wird gewiß bem Bedürfniſſe noch eine lange Zei 
genügen. 

Im 3. 893 beſaß bie Abtei Prüm Güter zu Unckele, bie näher 
befchrribt Cäſarius im 3. 1222. »Sunt in Unckele mansus \l, 
solvit unusquisque de vino situlas VI, pullos II, ova X, cr- 
culos XI, faculas XII, iuger I in orto lectum L Claudit n 
curtem. Scaram facit cum nave. Ducit de fimo carradas J. 
Ex his mansis habet Rotoldus I et Wernarius L Wermarin 
habet vineas in Unckele et in Enizfelt et in Mylenheym et in 
Dottendorpt ad carradas V et situlas XX, et mansum I tenet in 
Mylenheym, qui solvit ei solidos V. Ruotboldus habet in Unckels 
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carradas II et inter Budendorpht et Gadenberhc ad carradan!. 
Willibertus ad carradas II et in Wintre ad carradas V. Vothr 
larius habet vineas inter Unckele et Pissenheym et Wintre 
picturas II ad carradas II. Balduvibe habet in Wintre ad 
carradam I et in Cazbahc ad carradas IIL Lanbertus habei 
in Unckele vineam ad carradam J. Est in dominico tantum 
ad carradas IV et in Wintre ad carradam I. Focco habet 2 
Remagen et in Belnere mansum I et in Remagen vineam sd 
tarradam I, et solvit ille qui mansum tenet, solidos IV et 2 
Liezheym mansum I, qui solvit ei sieut illi de Bahcheym 
Inter Liezheym et Mylenheym vineas ad carradas IIL« 
Am 25. Juni 1057 befundet Erzbifhof Anno II von Cölt, 
daß er der Königin Richenza, gegen die Abtretung von Saab 
feld, die Villen Sedebach, Bregenheim , Unkolo, Muffendor) 
Mödersheim, Blagheim, Zons, zufamt einer Nente von hunde 
Mark Silber, als Precarie verliehen habe. Unter den Stiftunge 
gütern des Collegiatſtiftes zu Mariengraden in Coͤln wird auch 
Unkelo genannt, 1059. Weinberge zu Unela, dann drei Morges 
Wingert am Unkelſtein beſaß 1173 die Abtei Eſſen. Am 3l. 
März, Samflag vor Palmarum 1245 , entfcheidet Erzbiſchof 
Konrad von Cöln den Streit zwilchen dem Domeuſtos und dem 
Heinrich von Breidbach, den Zehnten in Unkel betreffend. Pfi⸗ 
lipp, der Domcuſtos, hatte vorgebracht, daß bie volle Hätfte des 
Weinzehntens der daſigen Kirche, deren Patronat von der Enfodk 
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abhängig, ihm gebüre, fintemalen ex davon das Geleuchte im 
Dom zu unterhalten verpflichtet ſei. Ferner ſei der halbe Frucht⸗ 
zehnte und ein Viertel des Weinzehntens Eigenthum des Rectors 
fener Kirhe. Dann trügen ber edle Ludwig Wafbott und 
Heinrih von Blankenberg von dem Cuſtos zu Lehen die andere 
Hälfte des Fruchtzehntens und ein Biertel des Weinzehntens, 
weichen Zehnten jedoch der Ritter Heinrih von Breidbach, und 
vor ihn fein Vater Randolf, von den befagten Edlen zu After« 
lehen empfange. In fothaner Weiſe fei von unfürdentlichen 
Zeiten ber der Zehnte getheilt worden, wobei ausgerottete, zu 
Aderland umgefchaffene Wingerte die Eigenſchaft des Aderlandes 
annahmen, und nicht mehr den Wein», ſondern den Fruchtzehnten 
entrichteten, dagegen bag zu Wingerten angelegte Aderland für 
die Zehentabgabe die Natur eines Wingerts anzunehmen hatte, 
Diefe Ordnung werde durch Heinrich von Breidbach gebrochen, als 
welcher feit längerer Zeit ben Domeuflos in dem Bezug feines 
Zehentantheils ſtoͤre. Diefer erhob desfalls Klage, es wurden 
mebhre Zeugen vernommen, ihre Ausfagen veröffentlicht, worauf 
dann der Erzbifchof einen Tag befimmte für die mündliche Bere 
Handlung, und nach deren Anhörung das Urtheil fällen, Taut 
befien die bis dahin beobachtete Theilung des Zehnten auch fortan 
ſtattfinden follte. i 

Am 24. Rov, 1246 befundet der nämliche Erzbifchof Konrad, 
es ſei der Domthefaurarius verpflichtet, das Beleucht im Dom 
zu unterhaften, die Kerzen für die Lichtmeſſe zu befchaffen, ben 
Domherren zu Septuageima die Mahlzeit auszurichten, den 
Euſtoden, Blödnern und Goldfehmieden ihren Lohn zu reichen, 
ben Altar des 5. Petrus zu unterhalten, bie Fenſter, gemalte 
und ungemalte, berzuftellen wie fie vordem gewefen, und noch 
viele andere ſchwere Ausgaben zu beftreiten, wofür er Denn 
großentheils das am Altar des h. Petrus fallende Dyfer, Wachs⸗ 
zinfe, Kurmuthen und dergleichen Gefälle zu empfangen habe, 
Run feien dieſe gemindert oder auch gänzlich geſchwunden von 
wegen der Fehden, in dem kläglichen Zuſtand des Baterlandeg, 
in der Berarmung und Bosheit der Dienfchen, fo dag aus der 
Ungewißpeit des Mentenbezugs fogar eine Störung im Gottes⸗ 
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bien zu befürchten. Dergleihen abzuwenden , verbindet der 
Erzbifchof die Eufodie des Hochaltars im Dom für ewige Zeiten 
mit der Thefaurerie. Dann beftimmt er, baß für die Kirche in 
Unfel, deren Patron der Domthefaurarius, und die bisher nicht 
felten Bicarien anvertraut gewefen, insfünftige ein Paftor beſtellt 
werde, und ſoll biefer den halben Fruchtzehnten, den kleinen 
Zehnten, das Opfer, drei Zulaft Wein, auf die Kelter dei 
Thefaurarius angewiefen, und endlich den Ertrag einiger Heinen 
BWingerte beziehen, ein geweihter Priefter fein und bei feine 
Kirche reſidiren, die gewöhnlichen Abgaben an den Erzbiidel, 
den Erzdbiacon und den Decan entrichten, und drei Bierteljahte 
hindurch die Koften der Beleuchtung der Kische tragen. Thut 
er dem allen nicht genug, fo wird er, von dem Thefaurarins 
gemahnt, nad) Berlauf eines Monats der Pfarzei verluflig, und 
hat der Thefaurarius biefe anderweitig zu vergeben. Nebenbei 
wird auch bier beftimmt, daß der Thefaurarius ben Zehnten von 
in Wingerte verwandeltem Aderland, wie ber Pfarrer den Zehn 
ten von audgerndeten Wingerten heben fol. — Die Pfarrfiche, 
zu Ehren des h. Pantaleon, bes Patrons von Eorfica, geweiht, 
„deren Mittelfäulen oben bider wie unten find, befigt einen 
guten, bei Boiſſeree Tafel 24 abgebildeten Taufftein”“ CRaffaulr). 

Am 1. Aprit 1264 verkauft Graf Johann von Sponhein 
feine tem Erzſtift Coͤln lehenbaren Güter zu Unkel und Breid 
bach, desgleihen den Heinrich von Breidbach, Gottfried ben 
Schenken von Engerd und die Erben des Ritters Heinrich von 
Netersborf, famt ihren Lehengütern, um ben Preis von 900 
Mark Pfennige Eöln. an den Erzbifchof Engelbert II von Eölm 
Am Donnerfag vor Egidien 1475 belehnt Kaifer Friedrich IV 
ben Johann Laner von Breidbach, alfo „Daß nun fürbashin er 
und feine Erben vor und vor in dem gemeinen Wald und in 
ben Marken des Kirchſpiels von Unfel einen Viehtrieb haben, 
und alle ihre Schweine, Kühe und ander Vieh, ſoviel fie dei 
gehaben, ſchlagen und einführen laſſen follen unb mögen von 
allermännichlicden ungehindert, um die getreue Dienftbarkeil 
willen, damit ex fih in der Stadt Neuß, als die naͤchſt durch 
ben Herzog von Burgund belagert und genrbeit worben iſt, Und, 


Per Unkelſtein. 673 


dem heiligen Reich und dem Stift Eöln zu gut, redlich beweiſet 
und erzeigt bat.” Die Familie von Geyr befist in Unkel ein 
bedeutendes Gut, das auch in Erpel Zubehörungen hat. Uebri⸗ 
gens foll der hieſige rothe Wein, dem von Heifter vergleichbar, 
in Güte dem Erpeler Bein nachfiehen. Dielhelm weiß von dem 
Städtchen Unfel „weiter nichts merkwürdiges zu melden, als baß 
fi unterhafb demfelben im Rhein ein Felfen (der Unfelftein) 
zeigt, auf welchen oftermals ein in einer luſtigen Gefellfchaft 
munterer Heifender vornen aus dem Schiff fpringt, ein Glas 
Wein auf Gefundheit der Reifegefährten darauf augleert, und 
fodann hinten ins Schiff wieder hineinfteigt.” Das Geſchlecht 
biefer luſtigen Springer ift vorlängft ausgeftorben, gleichwie auch 
der Unkelſtein verſchwunden if. Nach Unkel pfarrt dag ziemlich 
bedeutende Dorf Scheuren, mit einer Bapelle zu ben bh. Marta 
und Joſeph; vermöge feiner Lage, in einigem Abftanb som Rhein, 
nach PBroichhaufen zu, baut es einen rothen Wein, der den von 
Unkel übertrifft, ohne den von Broichhanfen zu erreichen. 


Rheinbreidbach. 


Mit Scheuren beinahe in gleichem Abſtand vom Rhein 
befindet ſich das weiter abwärts folgende Rheinbreidbach, ein 
bedeutender , wohlhabender Ort, der mit mehr als 1200 Ein- 
wohnern gar wohl einen Marftfleden vorftellen kann. „Wirklich 
ſchoͤn liegt er am Fuße eines fteilen Berges, worüber ſich noch 
ſteilere herausheben, in einer kleinen Entfernung vom Rhein ab, 
und fieht fih von Fruchtfeldern aller Art, und einem edlen 
Bleichert, wo nicht fo gut, doch auch nicht viel fchlechter als 
der feines Nachbars zu Erpel, umfchloffen. Auf der andern 
Seite des Rheins (Oberwinter) drängt fi noch immer bie 
Landſtraße zwiſchen dem Fluſſe und ben glüdlich bebauten Weins 
bergen, die nur oben Feine nügliche Holzungen kroͤnen, bahin, 
und gibt durch die auf den Schlußmauern angebradhten voth 
Hefärbten Spaliere mit grünenden Weinranfen durchflochten, das 
Anfehen einer fohattigten Allee.” Den Namen Bleichert erhielten 
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die rothen Weine des Niederrheins und der Ahr von der Sitte, 
zu keltern, bevor die Gährung erfolgte, und der Farbſtoff der 
Hulſen ſich mit dem Saft verbunden hatte, was dem Wein eine 
hellrothe bleiche Farbe verſchaffte. Der Namen iſt geblieben, 
das Sachverhäftniß jedoch vollſtaͤndig umgelehrt, denn feit einem 
halben Jahrhundert hat man die franzoͤſiſche Methode angenom⸗ 
men, welche vor dem Keltern den Farbſtoff auszieht, und in 
ſolcher Weiſe einen dunkeln rothen Wein gewinnt, Su ber 
Markung von Rheinbreidbach geben überhaupt Wein, Frucht⸗ 
und Gemüfebau Hand in Hand. 

Neben der Pfarrlicche zur h. Magdalena befteht in Rheine 
hreidbach die St. Leonhardscapelle. Auch hat die freiherrliche 
Familie von Breidbach bier ihren Stammfig, das Burghaus 
unweit ber Kirche, famt den davon abhangenden Gütern, Diele 
Familie it Abth. I Bd. 4 S. 1—9 beſprochen, während ein 
Lebensahriß des ihr zur befondern Zierbe gereichenden Kurfürſten 
Emmerich Zofeph, von Mainz Abth. I Bd. 2 ©. 201—228 ge= 
geben worden. Franz Ludwig Anfelm Freiherr von Breidbach⸗ 
Büresheim, ber letzte Dann von der ältern Linie (gef. 1797), 
hat durch Teſtament feinen Großneffen, den Grafen Clemens 
Wenceslaus von Reneffe zu feinem Untverfalerben ernannt, und 
noch befindet fih das Burghaus zu Breidbach in der Grafen 
von Reneffe Beſitz. Es war Furcölnifches Lehen, zum Landtag 
“ berechtigt, und heißt es in dem „Berzeichnig der adlichen Siege, 
fo in perpetuum yon der Steuer zu eximiren (1669), Breid⸗ 
bach per Breidbach hat 274 Morgen Artland, 6 Morgen Benden, 
7 Morgen Weingarten.” 

Adalbero und Richard haben dem Kloſter Rolandswerth einen 
Hof und Weinberge zu Breidbach geſchenkt, erzählt Erzbiſchof 
Arnold, 1143. Ein Gut daſelbſt, fo jährlih 3 Mark abwarf, 
befaß das Klofler Schwarzrheinderf im 3. 1173, wenn anders 
nicht vielmehr gemeint das an der Wiedbach, bei ber Neuerburg 
belegene Nieder⸗Breidbach, wo Schwarzrheindorf noch in feinen 
legten Zeiten ein But befaß. Sp ift auch keineswegs unter den 
beiden Breidbach, welche busch der Gräfin Mechtilde von Wieb 

Schenfung an das Erzkift Coͤln gelommen find, Rheinbreidbach 
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zu verfieben, Wohl aber gehört dahin der Kitter Heinri von 
Breivbach , ber in Gemeinſchaft feiner Hausfrauen Lucia dem 
Kofler Hoven einen Weinberg im Ledinberg, Pfarrei Breidbach 
ſchenkte, 17. Sept. 1252, Daß Graf Johann von Sponheim 
feine Güter zu Unkel und Breidbach an das Erzfift Coln ver⸗ 
faufte, 1264, if oben vorgefommen,. Am Samflag vor Philipp. 
und Jacob, 29. April 1279, verfprigt Herr Johann von Löwen» 
berg den Brief über 600 Mark, für welde Summe Unkel und 
Breidbach ihm verpfändei, zurückzugeben, fobald die ihm ver⸗ 
heißene Rente von 60 Mark aus der Stadt Bonn gehörig ver⸗ 
brieft fein wird. Am Freitag nah St. Gallen 1453 befeunt 
Johann Laner von Breidbach, daß Erzbiichof Dietrich von Coͤln 
ihn belehnt hat „mit meinem Haus, Hofrecht und Mühle zur 
Breidbach, fo weiland Konrad Laner von Breidbach, mein Bater 
fellger, die von feiner Gnaden zu Leben gehalten und geiragen 
hat“. In der gieihen Weile wurden beiehnt 8. Dec, 1511 
Paulus, und 1785 Franz Ludwig Anfelm von Breidbach. 

Das Thal, deflen Eingang Rheinbreivbach bewacht, iſt feit. 
fangen Jahrhunderten durch feinen Bergbau berühmt. „Bier 
find die älteflen Bergwerke am Rhein, die mei Kupfer liefern; 
ihr Alter wird ſchon durch den Namen Firneberg (auch die 
Joſephsgrube genannt) ausgeſprochen. Die Gruben haben lange 
RI gelegen wegen ber wilden Waſſer, die man nicht hatte bes 
wältigen können, ſetzt (18447 find aber die gegempärtigen 
Befiger, Gebrüder Rhodius in Linz und Sinzig, feit Jahren 
asfchäftig, fie wieder frifh in Bang zu bringen.” Das Hacks⸗ 
werf war bereits.in den 70er Jahren zu Abgang geraten, aus 
Gründen, welche die bier folgende Abhandlung entwidelt, | 

„S. 1. Die Erzſtift⸗Koͤllniſche und Herzog. Weſtfaͤliſche Lande 
find vorzäglih wit Mineral-Anlagen durch Bott in der Natur 
gefegnet. Mittelſt des Betriebs vieler Bergwerke auf edle Metalle 
brachte man ehedeſſen davon eine große Menge hervor. Dafür 
famen von auswärts in die Kur⸗Koͤllniſche Staaten Millionen in 
Umlauf. Die Kurfürſil. Mineral⸗Zehend⸗Einlanfte waren dadurch 
ſehr betraͤchtlich, und viele tauſend arbeitfame Menſchen hatten Dabei 
ie Brod. Diefe kundbare Sache erforderte eben Seinen Beweis. 
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„S. 2. Doch legen bie Kurfürſtl. Bergamts⸗ und, mit 

Unterſchied, die Cameral⸗Heb⸗Zehendregiſter den vergangenen 
fſoriſſanten Zuſtand ber Bergwerke demjenigen klar vor Augen, 
der nicht Die durch den nachherigen Verfall und Rüdgang brodlos 
“ gewordene Untertbanen um die Wieberaufrihtung zum Beni) 
feufzen höyet. Daraus erfcheinet unläugbar, dag aus denen, im 
Erzſtift Köln unter dem Asbacher Bergamt lebenden, bei Rhein 
Breidbach liegenden von Hadifhen und Firnenberger-, ſodam 
unter dem Bergamt Brilon, bei Stadtberg, Girshagen web 
Berntoſt befindlichen vielen Rupferbergwerfen, dem Galmei⸗ un 
Dleiwert bei Brilon, nicht weniger aus denen in bem Ant 
Brilon liegenden Baftenberges, Dörrenberger, Eiper, Bulmering 
hauſer und mehreren Silber» und Bleiwerfen, endlich aus deu 
unter dem Bergamte Olpe flehenden Stachelauer, Rahrbachet, 
Silberberger und Elpershagner Kupferbergwerken, ehehin ein 
große Menge von Kupfer, Sifber, Blei und übrigen etallprw 
ducten gezogen worden. Auf jene Regifter bezichet man ſich alfein 
Hinfiht des noch nicht lang verfloffenen Jeitpunkts, in welchen 
ernannte dem Publico beflens befannte Bergwerlke in einem 
ergiebigen Flor geftanden. 
46. 3. Dahingegen erweifet fi aus nur gedachten Regiſter 
gleichfalls, daß das ernannte Rhein» Breidbacher von Hadiidt, 
einige fehr beträchtliche Stabtberger, alle Girshager und Ber 
toftifche Kupferbergwerte, die unter dem Bergamt Brilon benannt 
Silber⸗, Blei⸗ und Galmeis, benebft Silberberger und Elpere⸗ 
hagener Kupferbergwerlke, erft feit etlih und zwanzig Jahren i8 
gänzlichen Stillkand und Verfall gerathen, das Firnenberger, 
Stachelauer und einige Stadtberger Rupferwerfe aber in eine 
ſolchen fhläfrigen Betrieb gefommen, daß das Ausbringen alla 
edlen Metallproducte eben fo lange fi wol um fieben Achtel 
vermindert hat. 

„S. A. Diefer Stillſtand und Berfall der (6. 27 nampaf 
gemachten ergiebigen Bergwerke wirkte bisher nicht allein eine 
beträchtlichen Verluſt der Rurfürfll. Zehend-Einfünfte , fondert 
er hatte, welches am meiften zu beffagen , ganz natärtih an 
ben traurigen Einfluß auf das gemeine Wefen dergeſtalt, da 
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große Summen Geldes aus dem Umlauf gerathen, und Taufende 


von Menfchen., die jetzo im Elend ſchmachten, um ihren fonf 
gebabten guten Verdienſt gefommen, bes faſt unfhägbaren Ver⸗ 
lußes, welchen die Bergwerks⸗Eigenthümer dadurch erlitten, vor⸗ 
jetzo nicht zu gedenken. 

„Ss. 5. Dieſes betrübte Schickſal iſt keinesweges, wie gewiſſe 
Menſchen, zu vermeinilicher Beſchönigung ſchwarzer Thathand⸗ 
lungen, vorgeſpiegelt, von dem Mangel der Mineralien, berg⸗ 
bauluſtiger Gewerker, der Betriebs⸗Erfoderniſſe, oder geringerm 
Bergſegen herzuleiten. Dann es if allgemein befannt, daß im 
dem Rheinbreivbacdher von Hadifhen Kupferbergwerf die näm⸗ 
lihe Erzanbrüche noch wirklich aufleben, wovon vorhero jährlich 
allein für 24 bis 30,000 Rthlr. Kupfer gewonnen worden, Eben 
fo notoriſch iſt es, daß darauf Vorkehrungen hätten getroffen 
werben fönnen, um ſolche noch siele Jahre in triebfamer Ergie- 
bigfeit zu erhalten. An Liebhabern und Betriebs⸗Erfoderuiſſen 
war ebenfalls Fein Mangel. Nur wurden erſtere, wie bald 
begreiflich werben.wird, durch fa unglaubliche Mißhandlungen,; 
mithin aud damit letztere, verjaget. Eben gedachte nämliche 
Beichaffenheit bat es in Anfehung ber übrigen in-$. 3 nam⸗ 
haft gemachten, in gänzlichen Stillſtand geraibenen Kupfer, 
Silber⸗ und Bleiwerke, weshalben die Regifter (5. 2) überhaupt 
von der großen Menge der hieraus gefertigten Metalle. das 
bewähriefe Zeugniß enthalten, nicht weniger von ben mehreften 
beweifen, daß bei deren Auflaßwerbung , oder erfolgtem gänz- 
Eichen Stiliftaud, felbige in der vorherigen Ergiebigkeit geſtanden, 
folglich mit einander, nebft dem fo eben gedachten von Hadifchen 
Kupferbergwerf, nicht aus denen im Anfang dieſes Sphen bemerf- 
ten Mängeln, für tobt zu achten find. 

„S. 6. Diefer verdorbene Mineral» Zufland in den ſtur⸗ 
Koͤllniſchen Lauden entfprang vielmehr aus ganz andern Gründen, 
woburc immer ber Zürft der Finſterniß das in der Natur allent- 
halben ſteckende göttliche Licht verborgen zu halten ſucht. Durch 
Entdedung derfelben will man lediglich eifrige Veranlaſſung 
geben, dag dem Verderben, wovon die Rebe, nicht nur gefteuert, 
fondern auch der Betrieb der Bergwerke in den Kur⸗Koͤllniſchen 
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Landen wiederum belebt werden möge, damit hauptfſaͤchlich die 
zu dergleichen Nahrungsgewerbe fi vorlängft gewibmete Kurf. 
Unterthanen für die Zukunft ihr befferes Ausfommen finden 
können, Es verkehet fi alſo von ſelbſt, wie man gar nicht 
gemeinet, jemanden, wer er auch fey, durch ein oder die andere 
Entdeckung oder Erzählung der vorzüglichen Urſachen des Berg⸗ 
werf-Berberbens zu nahe zu treten, oder wol gar zu ſchmaͤhen: 
als gegen welche Auslegung man fih im voraus ein für allemal 
hierdurch beſtens verwahret, und nur noch bemeslet haben will, 
daß alles, was nun zu Erreihung der beften Abficht gefagt 
werden foll, größtentheils in artenfünbigen Wahrheiten beſtehet, 
auch allenfalls zu beweiſen if, 

„8. 7. Vorzuglich ſtecken in der angeordneten Mineral 
Adminiſtration, worunter der Bergbirector und bie Bergbeamte 
gehören, die Hauptmaͤngel und Gebrechen. Davon werden bie 
Kenntniffe und thätige Anwendung der Hälfsmittel, wodurch der 
Bergbau auf einen feſten nutzbaren Fuß geſetzt und erhalten 
wird, erfodert, weif bergleihen Wiffenfchaft den mehreſten berg. 
bauenden Bewerten fehlet. Die denfelben vorgefegte Bergbeamie 
haben aber diefen weſentlichen Theil ihres obhabenden Amtes, 
- entiveber aus Unverſtand oder Nachlaͤßigkeit, gar nicht. beob⸗ 
achtet; wenigſtens wird fein Beifpiel aufzubringen feyn, daß 
felbige in ven Erzſtift- und Dipeifchen Diſtricten feit etlich und 
20 Jahren das allergeringfie zu nugbarer Ergiebigfeit and feſter 
Dauer ber Bergwerke beigeiragen haben, Dadaurch wurde fihen 
ber vorherige Flor des Bergbaues fucceffive nicht wenig zerrüttel. 

us 8 Kine Minerals Berwaltung hat ferner darauf zu 
feben, daß die von den Bergwerken zu eutrichtende Zehend⸗ und 
andere Abgaben dem Ertrag, Ergiebigfeit und erfoberlichen Auf 
wand angemefien ſeyen. Dies wurbe ebenfalls außer Augen 
gefeget; mithin richteten mehrere unproportionirliche Auflagen 
unter den weniges erträglichen, vorhin jedoch in ergiebigem 
Betrieb geweſenen Bergwerlen nod mehrere Störung an. Biele 
zum gänzlicgen Stillſtand gekommene Bergwerfe ober bie baria 
beſindliche Erz⸗Anbruche waren fo beſchaffen, daß aus felbigen, 
bei guter Einrichte und Bearbeitung, fowol die zum Betrieb 
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erfoderlihe Koſten, als auch die vorherige den Anbrücden pro⸗ 
portionirlich angeſchlagen geweſene herrfchaftliche Zehend⸗ und 
ſonſtige Abgaben, nebſt noch etwas Ueberſchuß für die bauende 
Gewerke, gewonnen werden konnten. Allein dieſe durchaus er⸗ 
foderliche Proporiion wurde außer Augen geſetzt. Man machte 
Auflagen, die das Aufbringen jener Werke überwogen; und dies 
war eine der wichtigften Miturfachen zu dem gänzlichen Still⸗ 
fand und Verfall derfelben. 

„8. 9. Diefer merkwürdige Umfland muß mehr erläutert 
werben. Durd die vorherige Bergabminifiration war die billige 
mäßige Einrichtung dergeſtalt getroffen, bag bie Abgabe bes 
Bergzehenden mit dem Ausbringen der Metallproducten in einer 
verhäftnigmäßigen Gleichheit ſtand. Denjenigen Gewerfen, welche 
in ſtarker Zubuße waren, erließ man die Zehendabgabe gänzlich, 
Dadurch wurden die Eigenthümer ermuntert, ihr Unternehmen, 
bis zu beſſerm Erfolg, fortzufeben. Sie famen endlich außer 
Schaden, und viele Arbeiter hatten inzwiſchen gleichwol ihr 
Brod während dem, als das Kurfürſtl. Deineral-Merarium den 
eigenen Bortheil dem gemeinen Beften nachſetzte. Nah erſt⸗ 
gedachter bilfigmäßigen Einrichtung hatten ſich bie in fchwächerer 
Zubuge oder im Breibau befundene Gewerke eines geringern 
Theils des Zehendnachlaffes zu srfreueu,, und biefenige,, welche 
im Ueberſchuß gebauet, wurden doch fo Billig gehalten, bag . 
ihnen der, in Gemäßheit der Kurfürſtl. Bergorbnung dem höchften 
Mineral⸗Aerario zufommende zehnte Centner rein gefchmolzener 
Metallen ohngefähr nur um bie Hälfte des wirklichen Werthes, 
nämlich ben Gentner Lupfer gu 15 bis 16 Rthlr., wann folcher 
gleich zu 30 bis 33 NRthlr, konnte verkauft werben, in Geld zu 
geben erfaffen, und fomit auch denen in Ueberſchuß bauenben, an 
der gewöhnlichen Zehendabgabe die größte Erleichterung gnäbigfl 
zugeflanden wurde, wobei jedermann beſtehen konnte. 

„$. 10. Ganz anders aber ging man bei dem Antritt des 
gegenwärtig noch exiſtirenden Bergdirectors zu Werke. Ohne 
Unterfihied zu machen, ob eine Gewerkſchaft ſtarken ober ſchwaͤchern 
Zufchuß oder Ausbeute hatte, ohnrüdfichtlih ob es auch ein ober 
bie andere Grube ertragen Eonnte, wurben fämmtliche Gewerk⸗ 
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ſchaften angefirengt, ohne Echuldigfeit und usbiliig, wa da 
sein geſchmolzenen Metallen den zehaten Erminsr in Raise, ji 
fogar ohne Erfegung des dazu erfoderlich geweienen Sohlen m 
Schmelzerlohn⸗Aufwandes, an dis Surfürfl. Zehenb-Einachen 
abzuliefern, 

„8. 11. Freilich wußte fich die Bergadbminifration anfärzlı 
Damit groß zu machen, weil dad Kurfürkt. Bineral-Acrarın 
mit dieſer unpropsrtionirlichen Zehendyermehrung im erfien ar 
durch ihre bei denen im Fur⸗Koͤllniſchen befindlichen Dergmerkı 
getroffene vermeintlige einfihtsnolle Veränderung einen Rarlıı 
Zuwachs erhalten, Allein ed war einge falſche Weispeü ww, 
wenn man ed glimpflih nennen will, ein blinder, der Dummii 
gleichfehender Eifer: indem dje Kurfürſtl. Mingral-Zependeinkünft 
dadurch zwar im erßen Jahr um ein anſehnliches vermehii, 
jedoch aber nachhero, feit etlih und 20 Jahren, wie die Hr 
Regiſter bezeugen müffen, ungleich mehr verringert worden, Vo 
verdient ein Camexraliſt Lob, wenn er dem Fürfen für Ein Jahr 
ſtaͤrkere Einkünfte verſchafft, für die Zufunft aber die Quellen 
dazu verfiopfet ? Nicht allein dag Letztere hat die Bergadmini⸗ 
ſtration unverantwortlich bewirfet, fondern auch den Gewerker, 
mit dem ganzen arbeitfamen Publico in den Kur⸗Koͤllniſchen 
Landen, einen unfhägbaren Schaden verurfahet. Mit Gewalt 
arbeitete man daran. Die Gewerkſchaften führten über bieit 
und mehrere Bebrüdungen höhern Dris ſchreiende Klagen, Aber 
die Bergadminifiration gab mit ihrer verwerflihen Politif jene 
ſchriftlichen Vorftellungen ſolche verkehrte Wendungen, daß Mt 
fein Gehör fanden. Alſo mußte der Flor der Bergwerfe in den 
Kur⸗Koͤllniſchen Raupen nothwendig in der beten Blüthe dahin flat 
tern; und aus allem erhellet, daß die Bergabminiftration durch 
jene Zehendvermehrung fi) vorzüglich in die Gunſt des Lande 
fürften und Minifteris zu jegen, hauptſächlich aber eigneg Privar 
intereffe gefucht habe, 

„S. 12. Diejenige Bergwerfe, worin die Erzanbräne ſo 
befchaffen waren, daß daraus der porherige Zehendertrag wel, 
auch entweder in natura, wenn nämlich davon Kohlen⸗ un 
Schmelzkoſten wären vergütet worden, oder in dem halben Bert) 
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der Zehendmetalle, hätten entrichtet und fo fortgeiriehen werben 
Sönnen, konnten doc bei der unnachſichtlichen Abänderung (8. 10) 
eben fo wenig als jene befiehen, die in Ausfiht auf beffera 
Fortgang flarfen oder geringern Zufguß nöthig hatten. Die 
Eigenthümer derfelben fahen ſich ganz natürlich durch die unver 
nünftige Vermehrung ber Zehendabgabe in eine folche Lage ver⸗ 
feget, daß diefelbe eines Theils, flatt eines. vorherigen Fleinen 
Boriheils, nunmehro offenbaren Berluf, andern Theile aber, zu 
der in befferer Hoffunng vorhero ertragenen Zubuße, ebenfalls 
wit unnachfihtlicher Erpreſſung des erhöheten vollen Zebendeng, 
nach größeren Schaden haben müffen. Wer konnte folchergeftalt 
vernünftiger Weife glanben, dag bie Eigenihämer der Bergwerke 
Stand halten würden? Sie mußten fa, bewandten Umſtaͤnden 
nad, eine noch größere Mitnahme beforgen, wenn aud jedes 
Werk in der Zeitfolge auf das ergiebigſte ausgefallen wäre. Sie 
zogen fich dahero, fo gut fie gelount, mit Berluf heraus. So 
eutflund in einigen Jahren nad ber Veränderung ($. 10) ber 
Auflaß, Stillſtand und gänzlihe Verfall derjenigen Bergwerke, 
welche man oben 5. 3 angezeiget hat. 

„$. 13. Und zu diefer Bergrabung oder Unterbrädung bes 
Mineralfegens in den Kur⸗Koͤllniſchen Randen trug endlich über» 
haupt eine ſchlechte Juſtizpflege der Bergbeamten noch vieles 
bei. Die bergbauende Gewerkſchaften und deren DOfficianten 
mußten mandes Unrecht über fi verhänget ſehen. Unzählige 
Beifpiele find hievon vorhanden, wovon jedoch nur wenige aus 
verſchiedenen Rubriken deutſch gefagt werden follen: wann zus 
förderfi Die jedem vernünftigen Mann beifallende Bemerkung 
gemachet worben, baß die Vermehrung der Kurfürftl. Mineral⸗ 
BZehenbeinfünfte mit dem Bortheil ber Gewerfe und dem Flor 
der Werke unzertrennlich verbunden ifl. In diefer Rüdfiht lieget 
ben Bergbeamten die Pflicht ob: a) bie bergbauende Gewerk⸗ 
ſchaften bei ihren erhaltenen Landesherrlichen Privilegien unb 
andern denſelben zuſtehenden ober hergebrachten Befugniffen, 
anbei b) auch gegen alle fonfige dem Bergbau nachtheilige 
Behinderungen zu ſchützen. Der Bergbeamten Pflicht, wovon 
theils bereit oben in $. 7 etwas vorgelommen, if ferner, daß 
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6) fie den Gewerkſchaften mit den unumgänglich zum Berghe 
erfoderlichen Wiffenfchaften an Handen gehen, d) ihnen die Ev 
langung ber nötigen Materialien und Ingutemachung ihr 
- Mineralprobucte erleichtern, e) denfenigen, die in ſtarker Zubuße 
ober ſonſt ſchlechter Berfaflung eben, zu Erlangung einigen 
Erlaffes der Zehend⸗ oder andern Abgaben verhelfen, und f) bie 
@ewerkichaften zum Bergbau in alle Wege aufmuntern ſollen 
Kommen die Bergbeamten diefen vorzägfichen Pflichten wicht nad, 
fo höret der Bortheil der Gewerke auf, dieſe gerathen in Ber 
uf, das Bergwerk wird verlaffen, der Landesherr verlieret, un 
das Publicum trauert über den Verfall, ohne zu willen, ba 
eine ſchlechte Gerechtigkeitsverwaltung der Todesſtoß geweſen. 
„S. 14. Die wenige Beifpiele von tumultuarifchen Behand 
kungen ($. 13) aus verfchiedenen Rubriken folgen nun in mög 
lichſt gebrängten Anmerfungen auf die vorſtehende unftritiig 
Pflichten der Dergbeamten. Ad a) Am Platz der Handhabung 
bei den. Privilegien hat die noch exiſtirende Bergadminiſtration 
ſolche ſelbſt durchloͤchert. Das oft ernannte Rheinbreibbacher 
von Hackiſche Kupferbergwerk war in der Belehnung auch mil 
dem Vortheil begnabiget, den zehnten Centner rein gefchmolzenn 
Kupfers an die Zehenderhebung nur mit 16 Rıbfr. zu bezaplen. 
Die neue Bergiuſtiz aber zwang die Gewerkfchaft, mittelſt gewalt 
famer Erbrehung ihrer Hütte, Arretirung und Wegnahme ihrer 
Kupfer, den zehnten Gentner in natura abzuliefern. Für dieſe 
eigenmächtige Neuerung mußte die Gewerkſchaft der Juſtiz auf 
noch die fich zugeeignete Sporteln bezahlen, fo, als ob fie einen 
Auftrag gehabt hätte, die gedachte Tehen-Begnabigung wolbefugl 
zu zernichten. Andere dadurch verurfachte fehr ſchwere Koſten 


folgten ohnehin nah, Natürlih mußte die Gewerkſchaft Abe 


folhe Mißhandlung hoͤhern Oris Beſchwerde führen. Wie ging 
e3% Die Bergadminifiration beirug ſich, wie manch anderer 
Unterrichter, der fein oft fehr widersechtliches Berfahren bei beim 
Dbern mit Scheingründen,, woran es einem böfen Richter nie 
malen gebricht, aufrecht zu halten ſuchet. So hielt bie Berg⸗ 
juſtiz die höhere rechtliche Entſcheidung der Sache, gegen die 
Eigenſchaſt der Bergproceſſe, durch verſchiedene falſche Vorſpiege⸗ 
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ungen viele Jahre zuräd, welche doch endlich, wiewol zu ſpat, 
von dem Zuhalt erfolget: daß das von Hadiihe Kupfer⸗Berg⸗ 
wert, bei den demfelben gnädigſt verlichenen Privilegiis unb 
Begnabiguug, ben zehnten Centner Kupfer nit in natura abs 


zugeben, fondern mit 16 Rihlr. zu bezahlen, gehanbhabet werben 


ſolle. Aus dieſer rechtlichen Entſcheidung liegt zwar am Tage, 
dag bie Gewerkſchaft durch die Bergjufliz mit Unrecht vergewal⸗ 
tiget worden ; allein der Eigenthümer derfelben verlor durch die 
lange Umtreibung den Muth und wurde überhaupt abgefchredet. 
Während dem Lauf bes Prorefies war zu fernerer nüsfichen 
Betreib⸗ und Erhaltung bed Werks ohnumgaͤnglich erfoderlich, 
dag noch eine Waflerfunft erbauet, ein tieferer Stollen angeleget, 
die Aufrechthaltung der unterirdilhen Gebäude und dergleichen 
gehörig beforget werben follen. All biefes wurde jedoch bis zu 
gebachter Entfiheidung ausgeſetzet. Nachhero ergab fie, daß 
jenes dem höchften Zehend⸗Aerario fehr einträgliche und für das 
arbeitfame Publicum ungemein nützliche Bergwerk dadurch zum 
völligen Einfurz und Untergange gebracht worden. WIN man 
an die Wieberherfiellung beffelben in denjenigen Stand, worin 
es fich bei dem Anfang gedachter verberblichen hödern Zehend⸗ 
Erprefiung befunden, denken, fo wird dazu ein Aufwand von 
mehr als 20,000 Rthlr. erfodert, um bie darin fehr mächtig 
und ergiebig anſtehende Kupfererz⸗Aubrüche wiederum auf den 
vorherigen allgemein nügtichen Fuß zu ſetzen. Das iſt eine ber 
traurigkten Folgen ber bergamtlichen Suftiz. 

„$. 15. Ad b) Der bergamtliche Schutz wider mancherlei 
ben Bergbau flörende Benachtheiligungen und Eingriffe wurde 
Dadurch thätig außer Augen gefeget, da das Bergamt ſelbſt der⸗ 
gleichen häufig veranlaſſet. Faſt unzählige actenfündige Borgänge 
find, als davon redende Beweife, vorhanden ; folgende follen bie 
Probe machen. Hellermans und Conforten brachten vor 6 Zahren 
das im Amt Neuerburg liegende Hagerts: Kupfer», Silber- und 
Blei⸗Bergwerk an fih, festen folhes mit dem Vorhaben in 
Betrieb, bie daraus gewonnene Erze durch ihre. auf der ohnweit 
davon gelegenen Angsbacher Hütte ſelbſi dazu angeftellte Schmelger 
verſchmelzen zu laſſen. Das Werf hatte 3 Jahre Freibeit von 





634 Uheiabreidbaq. 


allen Zehendabgaben, die mit der erſten Schmelzung anfingen; 
folglich konnte das Kurfürſti. Zehend⸗Intereſſe durch bie vorge⸗ 


habte anderwärtige Schmelzung wenigſtens in den 3 Freijahren 


auf feine Art geſchmaͤlert werden. Gleichwol litte das Bergamt 
zu Asbach diefe Schmelzung nicht, fondern zwang die Gewerk⸗ 
fohaft, ohne Befngnig und ohne allen Scheingrund, ihre eigene 
Erze fogar unter der Direction bes daſigen Bergmeiſters ver 
Schmelzen zu laſſen. Daraus entflund ein großer Verluſt auf 
Seiten der Gewerkichaft und fogar deren Trennung ; dann ver⸗ 
ſchiedene durch gedachten Bergmeiſter zudbringlih unternommene 
Schmelzungen fielen fo fatal aus, daB aus mehreren hundert 
verſchmolzenen Centner Erzen faum einige Pfund unbrauchbares 
Bleimetall erhalten worden. Die .auf diefe Weiſe verbratene 
Erze und der damit verbunden gewefene große Koſtenaufwand 
Schildern den hieraus für bie Gewerkſchaft entflandenen großen 
Schaden genugfam. Sofort find die dabei intereffirt geweſene 
auswärtige Gewerfer, namentlich Dirf van Hees & Eompagnis 
in Mülheim, weiche in dieſes Hagerts⸗Werk bereits einige taufend 
Kthlr. geſteckt hatten, mit Berluft ihres Capitals ausgefchieden, - 
um dur ähnliche Mißhandlungen des Asbacher Bergmeifters 
nit in nod größeren Schaden gefürzet zu werden: worauf fü» 
fort das hoffnungsvolle Werf in einsweiligen Stillſtand geratben, 
der Asbacher Bergmeifter aber inzwiſchen von der bisher berühre 
ten Beeinträchtigung gleihwol bergeflalt zu profitiven gewußt, 
daß ihm die zum Betrieb bes verlaffenen Hagertö- Werks vorhanden 
gewejene Erfoderniffe, als: Pulver, Del, Bergfeiler und anderes 
©ruben-Gezäh (ſo er meiftentheild von der Hagerts⸗Grube weg 
auf feine Berfcheider «Grube bringen und ohne bie geringfie 
Bergütung zu feinem eigenen Nugen gebrauchen laſſen), zu Theil 
werben mußten. 

„Ss. 16. Das fo eben gedachte verunglädte Schmelzen ſo⸗ 
wol, als übrige dem Bergbau nactheilige Anmaſſungen, und 
beſonders Die eigennübige Abfichten des Bergmeifters waren far 
alfenthalben in der Gegend befannt. Dahero mag es wol ges 
kommen feyn, daß, obgleih das verlaffene Hagerid-Bergwert 
fofort verſchiedentlich in öffentlichen Zeitungen feil geboten worden, 
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fi dennoch anfänglich feine Liebhaber dazu gemeldet. Noch eine 
anbere gehäffige Politit des mehr ernannten Bergmeiſters, wie 
er nämlich aus den Producten dieſes Werkes ten beften Bortheif 
an fi zu ziehen fuchte, war befannt, und entwidelt ſich folgen⸗ 
bermaflen. 

„Ss. 17. Er hatte eine Gewerkſchaft, namentlich Gallenkamp 
and van der NÖ, aus einem Kupfer⸗Bergwerk ohnweit Verſcheid 
im Amt Neuerburg verdrängt und ſich das Werf zugeeignet, auch 
auf das von feinen Borgängern zur Schmelzhütte aufgeführte 
Mauerwerk ein mit Buchen⸗Heiſtern zufammengefpreiztes Stroh⸗ 
bach in der kurz hernach ſich enideckten Abfiht fegen laſſen, um 
eines Theile das In gedachten Amt befindliche Kurfürſtl. Gehölze, 
welches der Elemenshütte zu deren Betriebe überlaffen war, an 
fih ziehen, damit einen unerlaubten Wucher treiben und andern 
Theile die noch Abrige In der Gegend bauende Gewerler gleich⸗ 
fam nöthigen zu Fönnen, ihre gewinmende Erze in beffen Hütte, 
fomit in feine Hände bringen zu müflen. Ob nun gleich bie 
Elemenshätte an dem nöthigen Gehölze Mangel litte, fo iſt doch 
dem Asbacher DBergmeifter feine erſte Abfiht mit dem Kurfürkf, 
Gehoͤlz gelungen, indem er ſolches durch Hülfe des Bergdirectors 
ber Elemenshätte zu entreißen und an ſich zu bringen gewußt 
hat. Die Erreihung ber andern Abficht wäre hiernach um fa 
leichter geweſen, als In daſiger Gegend fonft feine inlaͤndiſche 
Hätte zu vortheilhafter Schmelzung ber allenfalls in dem Hagerts⸗ 
Wert gewonnen werbenden Erze vorhanden war: wie es dann 
auch an anderm inlaͤndiſchen Kohlholz, welches aus benachbarten 
Landen nicht verabfolget wird, fehlte, fo dag aus biefen Urs 
ſachen bamalen niemand wagen wollte, bad Werk zu faufen uud 
zu treiben. 

„S. 18. Das beweifet fih dadurch, weil, als fich einige 
Jahre darnach gleichwol Liebhaber dazu fanden, biefe nicht anders 





dann unter erſt feſtzuſetzenden Conditionen entriren wollten. Diele . . 


beftunden erſtlich in ber gewoͤhnlichen dreijährigen Zehendfreiheit 
und zweitens darinnen, daß man ber Gewerkſchaft keine Binder 
nöffe in den Weg legen follte, die auf der Hagerts-Grube zu 
gewinmende Erze auf einer nahe bei derſelben im Hochgraͤſtichen 





Wiedſchen Land gelegenen dazu ſchicklichen Hätte, welcher zugleih 
um fehr leiblichen Preis hinlaͤnglich Kohlholz aus dem Wiediſchen 
verabfolget wurde, zu fehmelzen; folglich dahin abzuführen. Diele 
beide Bedingniffe wurden, um den Käufer nicht zu verlieren, 
von dem Asbacher Bergmeifter nicht nur fogleich heilig zugefühert, 
fondern auch bem KaufsGontraet unter bergamtlicher Gewähr 
leitung einverleibet. Allein der Bergmeifter beharrete bei feinem 
einmal gemachten Plan (6. 17). Sobald Die Kaufgelder bezahle, 
die Hagerts-Grube in neuen Betrieb gefeget nnd gedachte Hütte 
im Wiediſchen zu Verſchmelzung ber Erze vorgerichtet worben: 
wurde die Abfuhr der Erze dahin von dem nur fein eigenes 
Intereſſe zum Ziel gehabten Bergmeiſter bei angebroheter Strafe 
gleichwol verboten, der Käufer aber durch dieſes contractwidrige 
Berfahren in Die Nothwendigkeit gefehet, hoͤchſten Orts Beſchwerde 
zu führen. Der Bergdirertor (Eberhard Zeppenfelb) , der ein 
Bruder des Asbacher Bergmeiſters (Franz Zeppenſeld) iR, 
unterflägte indeſſen des Bergmeiſters Abſichten durch unädle 
Vorſpiegelungen, auch ſachungemaͤſſe Berichte dergeſtalt, daß 
ſich der Kläger, dieſer contractswidrigen factiſchen Störung 
halben, beinahe anderthalb Jahre mit einem ſehr koſtſpieligen 
Proceß plagen mußte; weshalben hernach zwar vom Kurfürkl. 
‚ Hofratb. zu Bonn im Des, 1731 die rechtliche Entſcheidung 
erfolgte: daß dem Kläger bie contrastmäffige Abfuhr der Erz 
wiederum gefattet feyn follte; die aber von bemfelben eben ſe 
wenig, als jene in Betreff bes von Hadifhen Kupfer⸗VDerg⸗ 
werks ebenfalls ergangene günflige Verordnung (5. 14 gegei 
das Ende) benutzet werden konnte: angefehen ex fich der fernern 
Mißhandlung des Bergmeiſters und mit bemfelben in beider 
licher Eintracht zu Werk gegangenen Directors nicht weiterd 
blos ſtellen wollte ; indem er im Lauf des Proceſſes, durch fort 
gefekten Werlsbetrieb, bei fo lange verboten geweſener Zuguie⸗ 
machung, oder contractswidrig unierfagt geweſener Abfuhr dei 
Erze, in einen unnötbigen Koftenaufwand und Schaden HA 
mehreren taufend Rihlr. verfeget, fomit endlich. bewogen worden, 
bad Werk ſelbſten mit ſtarkem Verluſt an andere Gewerler z 
überlaffen, 
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„8. 19. Diefe abermalige neue Gewerkſchaft Hatte keine 
hinlaͤngliche Kenntniß von der nachtheilig⸗ und Rörenden Behand» 
lungsart der Bergbeamten. Sie genieffet zwar, in Kraft des im 
vorhergehenden 5. 18 angezogenen Hofrath⸗Beſcheides, öffentlich 
noch ungeflört die Zugutemachung ihrer Mineralien; jedoch fuchet 
man bergamilicher Seite ſowol dieſes für die Zufunft, als auch 
bie Erlangung einer der Berfaffung biefes Werks angemeflenen 
fernern Zehendbefreiung, hoͤchſten Orts bereits heimlich rückſtellig 
3u machen, Zugleich dringet man biefer neuen Gewerkfchaft 
unerlaubte, bergordnungswidrige, ganz übeririebene Befahrungs⸗ 
Diäten nebſt mehreren großen Koſten ab, und die Abſicht des 
Bergmeißters, diefe Gewerkſchaft endlich doch quovis modo dahin 
zu vermögen, ihre Erze auf befien Berfcheider Strohhütte, alſo 
ihm in die Hände zu bringen, if berfelben auch nicht mehr ver⸗ 
borgen ; mithin fie nicht fo thöricht, die zu fernerer Erhaltung 
des Hagerts⸗Werks unumgänglich erfoderliche Hülfsmittel, zum 
Beiipiel: die Anlegung eines tiefen Stollen, Abſenkung ber 
nöthigen Förberungs und Wetter -Schädte, Betreibung neuer 
Berfuch-Derter ıc., durch Verwendung eines neuen Capitals von 
mehreren taufend Thalern der Habſucht des Bergmeiflers aufs 
zuopfern und fi noch Dabei immermwährenden Berationen und 
Bekraͤnkungen anszufegen. Wann demnach denen ohne Aufhören 
von der Bergadminifiration fortgefegt werdenden flösenden Be⸗ 
handlungen höhern Orts nicht auf einmal Einhalt, auch für bie 
Zukunft Seine Vorſehung geſchiehet: fo iſt nichts gewiſſers als 
das, daß dieſes in hoffnungsvoller Ausſicht ſtehende Hagerts⸗ 
Bergwerk dem traurigen Schidfal der auf nämliche Art zum 
Stillſtand, Aufap.und Untergang gelommenen oben (5. 3) ber 
nannten Werke bald nacheilen werbe, 

„6. 20. Ad e) 8. 13 beziehes man ſich in Anfehung deſſen: 
ob die Bergbeamte den bauenden Gewerkichaften mit den dazu 
unumgänglich erfoderlichen Wiſſenſchaften an Banden gegangen, 
vorläufig darauf, was deshalben fon in 8. 7 gefagt worben, 


mb fügei noch bei, daß vielmehr alle diejenige Bergbau⸗Ber⸗ 


Rändige, welche man abfeiten ber Gewerkſchaften mandmal dazu 
sdhibiret, von den Bergbeamten wibrig behandelt und zum 
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großen Nachtheil der Werfe davon abgehalten und verjagel 
worden : wovon bie in den drei folgenden Sphen vorkommende 
Geſchichten den Beweis darlegen. 

8. 21. Die vormalige Hanptintereffenten - des Hagerts⸗ 
Werks, Dirk van Hees & Compagnie, waren nämlich durch die 
zum Theil erzählte Vorgänge gedrungen, fich des guten Rathe 
und Beihälfe des Kurfürſtl. Trierifchen Berginfpectors Jacobi, 
der für einen guten Berg« und Hüttenwerks⸗Verſtändigen allge 
mein befannt if, in vortbeilhafterer Betreibung ihres Hager 
Wertes, wie auch nüglicher Schmelzung ihrer Erze zu bedienen, 
Er fand fih zu dem Ende auf diefer Grube ein. Der Asbacher 
Bergmeifter aber geflattete demfeiben bie Befahrung der Grube 
nicht, er müßte dann desfalls vorher in Eid und Pfigte 
genommen worden feyn. Dergleihen iſt nirgends gemöhnlig, 
Jacobi ohnehin als ein Bergbeamter in Rurtrierifchen Pflichten, 
und es fieht feder Gewerkſchaft frei, zum vortpeilhaften Betrieb 
ihrer Werke auswärtige Bergverfländige zu gebrauchen. Indeſſer 
Bing der Bergmeifter von feiner widerfinnigen Zumuthung nigt 
ab, und der Berginfpertor Jacobi Tonnte ſich derfelben nicht 


unterwerfen; alſo blieb ihm die Befahrung der Grube verbot 


Er wurde eben dadurch abgehalten, der Gewerkſchaft mit Rat) 
und That beizufpringen, folglich die Mitgewerken van Heid 
biedurch noch mehr vermüßiget, von ihrem Hageris⸗Werk, wi 
auch gleich darauf erfolget (5. 15), unter Zurücklaffung ihre 
darauf verwendeten Gapitalien, abzufcheiden. 
„6. 22. Auf eine noch unerhörtere, viel ſchaͤdlichere Art 
wurde ein von dem Hocfürftl. Hildesheimiſchen Droſten, Frei⸗ 
herrn von Brabed, ohngefähr im 3. 1766, auf deffen im Herjzog⸗ 
thum Weflfalen unter dem bergamtfich Ofpeifchen Diſtrict beſind⸗ 
liches Stachelauer Kupfer» Bergwerk berufener und angeftelltt 
Berg⸗Factor behandelt, ja auch endlich zum größten Nachfdeil 
ves Werks ſehr tumultuariſch davon vertrieben. Dieſes mitt 
alten in den Kur⸗Koͤllniſchen Landen am meiſten ergiebige Bert‘ 
wert war um jene Zeit in fehr mißliche Umſtände gerathen, weil 
die erfoderlihe Hülfsmittel nicht gehörig angewandt waren, und 
ss auch an einer vortheilhaften Bearbeitung ermangelt heilt 


— — 
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Die darin ſehr mächtig niederſetzende Erzanbrüche konnten alſo 
nicht anders als mit ſtarker Zubuße daraus gewonnen werden. 
Der Freiherr von Brabeck hatte ſich zwar vorher alle Mühe 
gegeben, vieles vorbin fo nützlich geweſene Werf wiederum in 
einen nugbaren Stand zu flellen, und zu dem Ende über 30,000 
Rthlr. Zubuße darauf verwendet: allein es war und gerieth 
täglich dergeflaft in größere Zubuße, dag derſelbe entſchloſſen 
gewefen,, den tiefern Abbau diefes Werks einzuftellen ; wodurch 
bann baffelde zum ohnfehlbaren baldigen Auflaß und Untergang 
befördert worden wäre. Zum Glüd gerieth jedoch der Drof in 
folder mißlichen Lage an gedachten Berg⸗Factorem und fuchte 
deffen Beirath. Diefer Berg-Factor entwarf alfo auf Verlangen 
dem Freiherrn von Brabed einen Plan, wie bie erfoderlice 
Hülfsmittel auf feinem Stachelauer Werk vortheilhaft angebracht, 
den Mängeln abgeholfen und daſſelbe aus der vorgedachten 
fihweren , zu felbiger Zeit über 30,000 Rtihlr. angewachienen 
Zubuße in eine beträchtliche Ausbeute verfeget werden Tönnte, 
Auf das Verſprechen des Factors, ven Plan wirklich zur Aus⸗ 
führung zu bringen, erhielt er von ernanntem Freiherrn dem 
übernommenen Auftrag, unter der mündlichen und fchriftlichen 
Zufiherung, daß ihm für die auf dieſem Werk anzubringende 
Berbefferungen ein proportioniriich Honorarium bezahlet werden 
follte. Dem Factor gelang es auch, in furzer Zeit folhe Ver⸗ 
befierungen zu Stande zu bringen, wodurch das Stachelauer 
Werft nit nur von ber flarfen Zubuße, folglich von deffen 
außerdem fonft nahe bevorftehenden Untergange entriffen unb 
über dieſes nod in wirkliche dauerhafte ergiebigfte Wiährige, 
mehr dann 100,000 Rihir. betragende Ausbeute verfeget worden. 
Mean legte jedod von Seiten des Bergamts dieſem Berg-Factor 
gleich anfänglich alle mögliche Hinderniffe in den Weg und war 
nach vollendeter Wieberherftellung des Werkes fehr ernflich bes 
dacht , denfelben wegzubringen: vermuthlich um fich etwa die 
angebrachte, beftens ausgefallene Verbeſſerungen entweder ſelbſt 
zuzueignen oder doc bed unverantwortlicen Borwurfs zu ents 
ledigen, daß daſſelbe entweder hievon feine Wiſſenſchaft gehabt, 
ober doch bie Berbefferungen felbfi zu veranftalten pflichtwidrig 
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hintangeſetzet hatte. Alle gewagte Schritte reichten jedoch bei 
Lebzeiten des Droſten, welcher von den nützlichen treuen Dienſten 
feines Berg⸗Factors überzeuget war, nicht dahin, denſelben ab⸗ 
zubringen. 

„$. 23. Hingegen nad dem bald erfolgten Tob bes Drofen 
gelung es dem Bergamt, ben Kur⸗Mainziſchen geheimen Rath Freie 
herrn von Brabeck unter allerlei widrigen Borfpiegelungen dahin 
zu bewegen, ben Factor ohne Bezahlung des für bie angebrachte 
Berbefferungen ihm accordirten Honorarii, auf eine unanflänbige 
und ſchimpfliche Art zu verabſchieden. Der Factor klagte darüber 
anfänglich bei dem Berg- Hauptmann , Freiherrn von Schade. 
Diefer aber war, bei aller Bereitwilligfeit, nicht mächtig genug, 
den factifhen Gewaltthätigfeiten des Hrn. von Brabed und ber 
Bergbeamten Einhalt zu thun. Der gebrüdte Factor fuchte alſo 
bei dem Kurfürftl. Hofrathb zu Bonn rechtliche Hülfe, die er 
auch anfänglicdy fo lange fand, bis es feinen benannten Gegnern 
weiter gelang, unter Beihülfe des Bergdirectors, durch unabs 
läßige Tinfe Berwendungen, jogar das Kurfürftliche ehemalige 
Miniferium auf ihre Seite zu ziehen: fo daB die hohen Dicafteria 
in Collifion gerietben, durch erfchlichene rechtswidrige Macht⸗ 
fprüche dem Laufe der Juſtiz und ben vorherigen rechtlichen 
Berordnungen Einhalt gethan und fomit den Unter⸗Bergbeamten 
und Gommiffarien freie Hand gelaffen wurde, fich ber Docu⸗ 
menten und Habfeligleiten des Factors, wie wirklich befchehen, 
in der Abficht zu bemächtigen, um benfelben dadurch aller Des 
fenfionsmittel zu berauben. So wie nun das Berg« Departement 
lediglich aus intereffirten, hoͤchſt pflichtwibrigen Abfichten in 
biefer Sache die Gerechtigkeit zu bintertreiben gewußt: fo feßte 
man feine Abfihten auch nachhero wider ben Berg-Factor gleich" 
wol zu der Zeit durch, als berfelbe wider alle tumultuarifde 
Entfegungen auf reichögerichtlichen Befehl -gefchüget werden follte. 
Dann nachdem er bei dem Kaiferl. Reichs⸗Kammer⸗Gericht feine 
Beſchwerden gegen die ihm zugefügte harte Bedrückungen ans, 
und ein Mandatum restitutorium, eassatorium & inhibitorium 
mit dem Befehl an das Judicium a quo, ſolches zur Bollfredung 
zu bringen, ausgebracht hatte: fo hat man.fogar die Vollſtredung 
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deſſelben verhindert, mithin, ba ber Berg⸗Factor gegen bie wider- 
rechtliche Gewalt, in Abficht des fernern Koftenaufwands, Frafte 
und muthlos wurde, denfelben endlich auf eine jehr tumultuarifche, 
ja man möchte fagen tyrannifshe Art, als einen erprobten Kenner 
der Berg Wiffenfchaften und nüglies Subjectum für die verg⸗ 
werke, aus den KursKölinifchen Landen verjagt. 

„S. 24. Dem Berg⸗Factor blieb nun zwar zu ber Zeit, in 
welcher das Kurfürſtl. Minifterium, durch ungleiche Berg⸗Admi⸗ 
niſtrations⸗Berichte getäufrbt, mit mehreren rechtswidrigen Macht⸗ 
fprücen die Zuftiz gleichſam in Feffeln geleget, nichts übrig, als 
fein durch die Berg-Adminiftration nebft deren Gehülfen ihm fo 
widesrechtlich als gewaltfam entzogened und abgenommened Ders 
mögen einsweilen mit dem Rüden anzuſehen, deſſen widriges 
Schidfal zu bejammern, inzwilchen anderwärts gefundenen Ver⸗ 
bienft zu juchen und einen günfigern Zeitpunkt abzuwarten ; weil 
er genugfam einſehen Fonnte, daß bei Lebzeiten desjenigen Mis 
nifters, der bie Machtſprüche ertheilt, und fofort die Vollſtreckung 
des fammergerichtlichen Mandats nicht begünftiget, alle ferners 
bieferbalben anzumendende Koften und Mühe dennoch vergeblich 
feyn würden: welcdes ſich jedoch nunmehro, da der Tod eine 
große Veränderung im hohen Kurfürſtl. Minifterio verſchaffet, 
anders begeben, fomit jener Berg- Factor fowol, als alle von 
‚Seiten des verbrüderten Berg-Apminiftration bebrüdte Kur⸗Köll⸗ 
niſche Gewerkſchaften, Berg-Offieianten und Arbeiter, jeder das 
von, nunmehro, wann darum angerufen wird, fich obnfehlbar 
der rechtlichen Hülfe zu erfreuen haben bürfte. | 

„S. 25. Durch die fo eben vorgelommene Berjagung bes 
Berge Fartors und vorherige Entfernung des in Berg⸗Wiſſen⸗ 
fchaften nicht weniger geſchickten Jacobi ($. 21) wurde inzwifchen 
den Bergwerken im Kursföllnifchen, insbefondere aber mit letz⸗ 
terer Geſchichte dem Stachelauer Were, ein ſtarkes Nachtheil 
zugefüget, weil namentlich die von dem Factor, vor defien vor - 
14 Jahren gefchebenen Verdrängung, auf diefem Werfe zum 
wortheilbaften Betriebe angebrachte Hülfsmittel, bei dem. feit- 
herigen viel tiefen. Abbau, bermalen niht mehr hinreichend 
find , die darin vprhandene Waſſer gu wältigen, und bie Erze 
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vortheilhaft zu gewinnen, wol. folglich ſchon vorlängſt auf ander 
weite Verbeſſerungs⸗Hülfsmittel dafelbft der ernftliche Bedacht 
hätte genommen werden müſſen. Da aber dergleichen bis hicher 
verabfäumet worden, angejehen der Berg- Adminiftration vor 
ausgeführter maſſen ſowol, als vermuthlich auch dem nachherigen 
Factor die dazu erfoderlihe Wiffenfchaften fehlen: fo {ft jene, 
bem Kurfürftl. Aerario fehr einträglihe und dem Publico nüps 
lihe DBergwerf, woraus, nah den angebrachten vorberährten 
Berbefferungen, fährlih von 40 bis 50,000 Rtihlr. an Kupfer 
Producten geivonnen und vielen hundert arbeitfamen Unterthanen 
reihlih Brod, dem Kurfürftl. MineralsZehend»Aerario ein ſehr 
beträchtliher Zumadhs und dem Eigenthümer eine jährliche Aus 
beute von mehreren taufend Rthlr. verfchaffet werben, bermalen 
wiederum in folche ſchlechte Umſtände gerathen, daß, ohnerachiet 
ber darin noch immer nieberfegenden reichen Erzanbrüchen, nur 
noch mit Zubuße, unterbrochen wenige Erze daraus gewonnen 
werden fünnen. Wann demnach die Anbringung der auf dem 
Stachelauer Werk erfoderlihen Hülfgmittel noch Tänger unter 
bleibet, fo fann ber völlige Auflag und Verfall diefes ſonſt fo 
nüglichen Bergwerks nicht lange mehr ausbleiben, und die Heb⸗ 
regifter müffen fchon ben Beweis enthalten, daß ber vorherige 
Kurfürfl. Zehendertrag von dieſem Werfe in den letztern Jahren 
bereits eine große Verminderung erlitten. 

„$. 26. Ad d) $phi 13 wäre es weiter nicht erfoberlid 
zu bemerken, wie wenig die Bergbeamten den bauenden Gewerl⸗ 
fhaften die Erlangung der erfoderlichen Materialien und bie 
Zugutemadhung ihrer Diineralerzeugniffe erleichtert haben; dann 
das Gegentheil, nämlich die gefliffentlihe Erſchwerung ergibt 
fih ſchon aus den 88. 15, 17 & 18 zur Genüge. Doch wird 
eine etwas umfländlichere Wiederholung zum Beweiſe dienen, 
dag man fich bergamtlicher Seite, zum größten Nachtheil der 
Gewerke, in beiden Stüden fogar ein Monepoltum zuzueignen 
fuchet. Angeführter maflen bat ber Asbacher Bergmeifter, unter 
dem Beiftande bed Bergdirertors, die im Amt Neuerburg zum 
Berkohlen und Berfchmelzen vorhandene Kurfürſtl. Waldungen 
nebſt allem darin befindlichen Gehölze an ſich gezogen. Unter 
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dem falfchen Vorwande, daß er beffelben zu Verfchmelzung feiner 
Verſcheider Erze benöthigt fey, bat er alfo folhes den übrigen 
in dortiger Gegend ſich befindlichen , beffelben fehr benöthigten 
Werkern böslich entriſſen. Er erhielt unter jenem Borwande 
einige taufend Klafter, verbrauchte aber bishero zu feinen Bere 
ſcheider Erzen kaum 10 Klafter. Der unerlaubt damit getriebene 
wurherifche Handel folgt demnach hieraus klar. Solcher wird 
auch dadurch zu befefligen geſucht, da den Werfern gedachter 
maſſen ($. 15, 17 & 18), wegen Verſchmelz⸗ und Zugutemachung 
ihrer MineralsErzeugniffe, die nachtheiligften Eingriffe geſchehen, 
mithin die ſchädlichſte Hinderniffe in den Weg gelegt werben, 
folche,, bei Ermangelung des inländiſchen, auf denen dazu ein» 
gerichteten benachbarten ſchicklichſten Hütten mit auswärtigem 
Gehölze zu verichmelzen: woburd bie Gewerkſchaften gezwungen 
werden follen, ihre Erze auf die Verſcheider, zur Verſchmelz⸗ 
und Zugutemadung berfelden ganz untaugliche Stroßhütte (8. 17 
& 19), dem Asbacher Bergmeifter zu bringen, ihm das dazu 
benöthigte Gehölze um einen willfürlihen hohen Preis abzu⸗ 
Saufen und auf biefe Art ihre Probucten zur deſpotiſchen und 
nachtheiligen Schaltung in die Hände ju liefern. 

„$. 27. Ad e) $. 13. Das Bergamt mit dem Berg» 
director ſollen nad Kurfürſtl. Willensmeinung die jedesmalen 
sorliegende .Beftandtheile ber. Werfer ermeflen und den Gewerk⸗ 
ſchaften, welche es nöthig Haben, wegen Erleichterung der Zehend» 
ober andern Abgaben Beihülfe leiften. Diefem gerade entgegen, 
ging man bergamtlicher Seite vielmehr öfters, zum Ruin ber 
Gewerfe, gewaltfam auf wirklich ohne Ruͤckſicht abgebrungene 
Erhöhungen aus. Vid. 8. 10 supra. Das Bergamt befümmert 
fih um den Zufand ber Werfe gemeiniglich nicht eher, als bis 
es eigenen Nugen davon zu ziehen glaubt; welcher bann aud 
am beften erfolget, wann den Berg⸗ und Hüttenwerfern der 
Garaus gemadt wird, wobei. der Bergmeifter, wie in S. 15 
ein Beifpiel befindlih, einen folhen Vorfall fo meiſterlich zu 
gebrauchen weiß, daß ihm, nebft den vielen Sporteln, auch die 

noch übrige Berg⸗ und Hütten» Borräthe ohne Bergütung gu 
Theil werben. 
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8 28 & 29. Mit der Beihülfe wegen des Zehenderlaſſes 
oder Erniedrigung erreicht das Bergamt in begebenden Fällen 
Die naͤmliche eigennägige Abſicht: und damit gehet es gar rar 
oder politifch zu. In dergleichen Gnadenſachen pfleget jede Bits 
fihrift von hoͤhern Orts wegen den Bergbeamten vor der Ent, 
ſchließung zum Bericht oder Gutachten zugefertiget zu werben. 
Der Supplicant ınuß nachhero bei den Bergbeamten um Abfaf- 
und Einfchidung deſſelben follicitiren. Vorher wirb eine feier 
liche Befahrung, oder vielınehr eine Zufammenfunft auf deflen 
Grube, wobei es an Effen, Trinken und andern Ergoͤtzlichkeiten 
nicht fehlen darf, oder auch an einem andern bequemen Platz 
veranflaltet ; welches nicht nöthig wäre, weil’ die Bergbeamte 
ohnehin ypflichtmäßig gehalten find, die unterhabende Werker ale 
Biertelfahre wenigftens einmal zu befahren, wofür aud die 
Gewerkfchaften allemal bie Befahrungs-Sportuln bie auf den 
legten Heller bezahlen müffen, obgleich die Beamten die Werfer 
faſt niemalen innenwendig beſehen. Das thun fie nun vor Er- 
flattung eines Berichts auch nicht; fa flatt der Befahrung wird 
nur gefhmaufer: mithin Fönnte folcher ohne alle Umftände ale 
mal verfaffet werden , indem jedem Beamten gleichwol die Be 
ſtandtheile des Werkes aus andern Merkmalen befannt ſeyn 
müßten. Allein es muß doch Gebüren geben ! (Begierden nennt 
foiche ein gewiffer ehrlicher Regiftrator im Scherz.) So wir 
alfo eine folenne Zufammenfunft — ein Banquet — bie Befah⸗ 
sung genannt! Dafür hat der Supplicant, ohne bie Bewir 
thungsfoften, allemal die Ehre, 20 bis 30 Rihlr. zu bezahlen. 
Nach diefer Handlung denkt aber ber Beamte noch nicht an den 
Bericht, fondern er erwartet zuförberfi ben Supplicanten. Ber 
ftehet Diefer den Gruß nicht weiter, nämlich von der zu hoffenten 
Begnadigung den Beamten etwas zufließen zu Taffen, fo wird 
ihm foldes ohne Bedenken begreiflich gemacht. Iſt nun berjelbe 
eigenfinnig oder nimmt fonft Anftand, biefen Weg einzuſchlagen, 
fo follicttirt er, auch nach ber fogenannten Befahrung, dei 
Bericht ganz vergeblih. Gibt er ſich Hingegen und bezahlt, 
neben ben Berichts juribus, einen Theil, welder wenigſtens das 
Dfittel ber zu boffenden Begnadigung ausmachen muß, yoraud: 
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nun! ba if ber Bericht, aber auch zugleich die mündliche In⸗ 
firuction, ſolchen dem Bergdirector zuzuftellen, denſelben um 
die Unierflügung des Gefuchs zu bitten und es dabei. an einem 
bemfelben angemeffenen Honorario nicht ermangeln zu laffen. 

„S. 30. Ein Supplicant verſtehet füch felten gleich zum Iten 
Opfer; man weiß ihn aber ſchon fo weit zu bringen: entweder 
wird ber eingereichte Bericht einige Zeit unterbrüdt, oder dem 
Geſuch nebenher ein fo widriger Anftrich gegeben, daß bie lan⸗ 
desherrliche Reſolution abfchläglich erfolgen muß. Darauf folgt 
hernach die Ite Aderlaß Leichter. In diefem Hall, oder wann 
auch der Supplicant fih er gedachter maflen gleich willig ins 
fiructionsmäßig verhalten, if er jedoch mit dem Gefuch noch 
niht am Ende. Es fömmt der Ate Stein bes Anſtoßes, der fo 
sednerifch ausfiehet ; es heiffer nämlich: man habe zwar zu 
Erreichung einer willfahrigen Entichliegung alles angewendet 5 
es wären aber ſolche nachtheilige Vorftellungen gegen das Geſuch 
gemachet werben, welche eine abfchlägige Refolution ganz wahrs 
fcheinlih befürchten Tiegens mithin fei fein ander Mittel übrig, 
als durch ein erfledliches Douceur einen Patron zu gewinnen, 
um vermitielft beffen Vorworts die Begnadigung des Zehend⸗ 
Erlaſſes zu bewirlen. Der Ate Stein wird alfo auch damit 
weggewälze. Dan wünfchet darauf zu dem endlich bewilligten 
Zehend⸗Erlaß Glück. Aber die Gewerkſchaft hat durch folche 
verfchiedene Wege dafür oft weit mehr, ober doch den größten 
Theil des davon genießenden Bortheild an verfchiedene Glieder 
bed DBerg- Departements vorhero aufopfern müflen, und iſt vors 
ſtehender maffen gleichfam dazu gezwungen worben. 

„s. 31. Gleihwie demnad, wenn auch bie Bergbeamte zu 
einem Zehend⸗Erlaß behülflich find, der Vortheil davon größten 
theils denſelben felbft zufließet: alfo wird doch auch gleich bet 
nur gedachtem endlichen Erlaß eine ſolche Einrichtung gemacht, 
ba die Supplicanten in kurzer Zeit auf nämliche Weife wieder 
zufprechen müffen. Die Gewerkichaften find fo fort genöthiget, 
bie fo theuer erfaufte gewöhnlich jährige Zehendbefreiung bei 
denen in befer Hoffnung flehenden Bergwerfen dieſe Zeit über 
meißens nur mis Aushebung der anſtehenden Erze zu benupen. 
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Die zur dauerhaft nützlichen Erhaltung derſelben anzuwendende 
oft gedachte Vorſehungs⸗ oder Hülfsmittel, nebft Verſuchen auf 
Entdedung mehrerer Erzmittel, werben aber, wegen angeführte 
nachtheiliger Behandlung des Berg Departements, verabfäumet, 
wodurch dann die Bergwerfe eben wol zum unvermeidlichen 
ſchnellen Untergange mit befördert werden. 

„$. 32. Ad f) $. 13 folgt endlich ſchon aus dem biöhen 
bemerften im Ueberfluß, daß bie Bergbeamten die Gewerkſchaften 
vielmehr verjaget, als felbige zum Bergbau aufgemuntert haben, 
Doch muß noch hinzugefüget werden, daß diejenige, welde ſich 
in den unter bem Asbacher Bergamt fiehenden Diftricten mit 
dem Bergbau abgegeben oder noch abgeben, am meiften bejchwert 
worden oder werben. Der dortige Bergmeifter Läffet ſich naͤmlich 
die Belehnungs-Jura , welche die Kurfürſtl. Berg, Ordnung zu 
2 Rihlr. beſtimmt, wenigftens mit 8 Rthlr. zahlen. Er folte 
bie dem Bergbau fo nachtheilige Zwiftigfeiten entweder in Güte 
beizulegen fuchen oder fummarifch abthun. Diefer Pflicht zuwider 
macht er ſich ein Geſchäfte daraus, ſobald ſich eine Gewerkihaft 
dafelbft mit dem Bergbau abgibt, felbige zugleich ſelbſt in ein 
Gewebe von Proceffen zu verwicklen, bie er ſich, auffer andern 
Bortheilen, dergeftalt nugbar macht, daf er den Gewerkfcaften, 
flatt der in der Berg-Ordnung befiimmten Sportuln, wol zehn 
fahe Diät und Gerichtskoſten abnimmt. Auch hat ſich derſelbe 
noch die abfcheulichfie Thathandlungen zu Schulden kommen laſſen, 
daß er den baulufligen Gewerffchaften fogar die in guten Auf 
fihten geftandene Berg⸗ und Hüttenwerfer, welche jene auf rechl⸗ 
mäßige Art an fich gebracht, auf eine factifche, mithin unerlaubte 
Weiſe weggenommen, fowol die daran zu fodern-gehabte Arbeitd- 
leute um ihren fauer verdienten Lohn, als auch die Lieferanten 
der Bergwerfs-Materialien um ihre gerechte Foderungen gebracht. 
Bon vielfältigen derlei ſchwarzen Handlungen führet man zum 
Schluß nur noch eine Geſchichte an, welche ſich ganz neulich im 
Monat Anguf 1783 zugetragen bat. 

„$. 33. Ein ſicherer Steiger, Namens Ahlefeld, erhielt 
yon dem Asbacher Bergmeifter eine Bemuthung über ein in beit" 
Bezirk im Amt Neuerburg, ohnweit dem Uferhof Liegendes allıd 
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verfallenes Kupfer⸗Bergwerk. Der Steiger bauete mit feinen 
Gehülfen einen Stellen in diefes Bergwerk, erhält damit den. 
Gang und auf felbigem folche gute Anbrüche, daß badurd eine 
anfehnliche Gewerffchaft veranlaffet worden, dieſes Werf dem 
Steiger, der ed aus feinen Kräften nicht weiter mehr treiben 
Tonnte, für eine unter. ſich verabredete Summe von 150 Rihlr. 
nebft 4 Carolin abzufaufen. Sobald dem Bergmeifter durch die 
neue Belehnungsbitte die Verkaufsanzeige gefchehen, verbot ders 
felbe vorerfi die Auszahlung des Kaufgeldes, unter dem zeit« 
gewinnenden Borwand, daß ein ſicherer Wälter in Köln noch 
Anſpruch daran made, weshalben von Bergamis wegen eine 
förmliche Citation und Caducitset vorgenommen werben müßte, 
ebe bie Belehnung ertheilet werden könnte, Statt deflen, woran 
fein Herz auch nicht gedacht, ließ fih der Bergmeifter wenig 
Zeit hernach von dem Bergichreiber eine neue Muthung über 
biefes Wert unter dem neuen Borwand geben, als ſey ſolches 
yon der Kurfürftl. Hoffammer eabueirt worden. Er nahm au 
davon gleich via facti Beſitz, und wie fi ber Verfäufer bei ihm 
um die Berfauffumme meldete, wies er felbigen mit dem münds 
lichen Befcheid ab: er, Bergmeifter, brauche für cabucirte Gruben 
nichts zu bezahlen. Somit wurde ber Steiger und deſſen Gehülfe 
auf eine himmelfchreiende Art um ihr mühfam erworbenes wenige 
Bermögen, deren Käufer aber um dieſes Bergwerk gebradt, - 
welches, waun deſſen Betrieb regelmäßig wäre fortgefeßet worden, 
ſehr nüglich hätte werben fönnen. Diefer Borgang mußte übris 
gens bei den Bergbauluftigen, am Plag der Aufmunterung, einen 
fp widrigen Eindrud gegen den Bergbau im KursKölfnifchen 
ertegen, daß biefelbe für unfinnig halten, für die Zufunft, wann 
Seine Reformation gefchiehet, ihre bare Gelder der unerfättlichen 
Gewinnfucht des Berg Departements, neben Ausfegung fo vers 
fhiedener Mißhandlungen, fernerhin aufzuopfern. _ 

„$. 34. Der Leſer wird nun im Stande feyn, mit dem 
Berfaffer diefer Blätter zu behaupten, daß ber Verfall des 
Mineralweſens in den Kur-Köllnifchen Landen Lediglich einem 
zügellofen eigennüßigen und höchft pflichtwidrigen Betragen bee 
Derg-Departements beizumefien ſey. Er wird auch bie bei biefer 
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Abſicht hervorleuchtende Hauptabſicht bemerken, daß mon nu 
allein getrachtet, bie wahren Gründe des Verfalls zu hoͤherer 
Wiſſenſchaft zu bringen, damit duch fachgemäße landesväterliche 
Anordnungen ben bisherigen, gewiß gegen Die gnädigſte Willens⸗ 
meinung oft unternommenen Belränfungen ber Gewerkſchaften 
fchleunig abgeholfen, dem ftärfern Verfall des Mineralweſens 
vorgebogen, die zur Beförderung bed Bergbaues dienliche Mittel 
ergriffen und fomit der Zweck erreichet werde, nicht nur den eher 
maligen Flor des KursKöllnifchen Bergwerks wiederum pergeftelt, 
fondern ſolchen noch vergrößert zu fehen. Wann alfo, wie mas 
zuverſichtlich hoffen darf, jene patriotiſche Abſicht höhern Orts 
gnäbigften Beifall erhält: fo fol der unausbleiblihe Dank bei 
arbeitfamen Publici der Lohn für diefe Arbeit feyn, deſſen Schreien 
nach dem durch fo manche Ränfe ihm entnommenen Brod biele 
Belanntmachung einzig und allein veranlaflet hat.” 

Die folgende genaue Beſchreibung des Virnebergs und bed 
St. Marienbergs verbanfe ich der Güte bes Herrn Day 
meiſters Anfelm von Huene in Siegen. „Bon ben vielen 
Gangzugen, welche im öſtlichen Theile der unterſten Abthei⸗ 
Yung des rheiniſchen Grauwackengebirges im Fuͤrſtenthum Siegen 
und dem Sapnifchen auftreten, freien nur wenige bie an 
die Behänge bes Rheinthales fort, dagegen find bie wenigen 
Lagerflätten, welche in der Nähe bes Rheinthales auflehen, 
befonders die Rupfererz « Gänge bei Rheinbreidbach feit vielen 
Sahrhunderten Gegenfland eines erheblichen Bergbaues 8" 
weien. Kupfer war fhon in frühefer Zeit- ein geſchaͤßtes 
Metall, und daher fah man fich ſchon Iange auf bie Ausbeutung 
der Rupfererz-Ragerftätten hingewiefen. Zu welcher Zeit indeſſen 
ber erfte Bergbau bei Rheinbreivbach begonnen hat, kann wohl 
nicht‘ ermittelt werben. Das Vorkommen roͤmiſcher Münzen I 
alten Halden beweift und, daß der Bergbau zur Zeit der Roͤmer 
bereitd im Umgang war. Die wichtigften Gruben bei Rhein 
breidbach find der St. Joſephsberg oder Birneberg, und der Sl 
Marienberg. Der Gang der erflern Grube fegt circa 4 Gtundt 
vom rechten Ufer des Rheines jenfeits Rheinbreidbach auf, und 
erſtreckt fih von dem Rheinbreidbacherthale In. der Streihung® 
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linie von hor. 12-—2 bis zum Menzenberger ober Honnefer Gras 
ben, welcher bie alte Grenze zwifchen dem Bergifchen und Col⸗ 
nifchen bildet. Die ganze Länge der auf Grund der kureoͤlniſchen 
Bergordnung vom 2. Januar 1669 verlicehenen, durch Eonfolte 
bation zu einem Ganzen verbundenen Felder betragt 734 Lachter, 
jedes zu 63 Fuß gerechnet, bei einer Bierung von 34 Lachter 
ins Hangende und eben fo viel ins Liegende , fo daB alfo bie 
Breite des Feldes durch die jebesmalige Mächtigleit des Ganges 
unter Hinzurechnung ber auf jeder Seite des Ganges zu 31 Lachter 
feftgefegten Bierung beſtimmt wird, 

„Der 143—12 Lachter mächtige Bang fest ſeboch nicht in 
einer geraden Linie auf, ſondern es bildet derſelbe einen flachen 
nach Weſten geöffneten Bogen, ba das Gangſtreichen im ſüdlichen 
Theile des Feldes, d. h. am Rheinbreidbacherthale, in hor. 1—2, 
im mittleen Theile in hor. 12 und am aͤußerſten nördlichen Ende 
bei dem Mengenberger Graben in hor. 6 geridtet if. Das 
Einfallen dieſes fehr bedeutenden Ganges geht nach Weften, und 
zwar mit einem MWinfel von circa 50-60 Grad, Zur richtigen 
Beurtheilung der Mächtigfeit des Ganges darf ſedoch nicht une 
erwähnt bleiben, daß die größte Mächtigfeit von 12 Lachter nur 
theilmeife aus derben Gangmaſſen beſteht, und zum andern Theil 
burh das Borfommen tauber Gebirgsmaffen veranlaßt wird, 
welche eine Trennung des Ganges in verfchiedene Trümmer bes 
wirken. Die Hauptmaffe des Ganges befteht aus Quarz und 
andern fiefeligen Mineralien, wie DHornftein, gemeiner Opal, 
Chalcedon, welche Maſſen gewiffermagen die Träger der edlen 
Erzpartien find. Die wichtigſten Erze des Ganges find bie 
Kupfererze,, welche hier in einer fothen Mannifaltigfeit aufs 
treten, wie dies nicht Teicht bei einer andern Lagerflätte nachweis⸗ 
bar fein dürfte. Es finden fich gefchwefelte, oxybirte und gefäuerte 
Kupfererze der verfehiedenften Art und in ber vollfändigften 
Ausbildung Selbſt gediegenes Kupfer tritt in verfchiedenen 
Geftaltungen auf, Hierzu treten noch, wenn auch im Vergleich 
zur ganzen Ausdehnung des Ganges nur in untergeorbneter 
Menge, Bleierze (Schwefelblei und gefäuerte Erze), Zinkhlende, 
Braun⸗ und Spatheifenflein, fowie Mangan, fo dag im Ganzen 
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25 verfihiedene Erzſorten auf dem Gange ber Grube St. Joſephs⸗ 
berg einbrechen, welche nicht allein in größern Maſſen zur Ber 
pättung gefangen, ſondern in einzelnen Handſtücken auch foR is 
allen Sammlungen vertreten find. Allenthalben findet man bie 
“ herrlichen baarförmigen Rothfupfererze, die ſchönen phoephor⸗ 
fauren Kupfererze, Malachite und gebiegenes Kupfer von Et, 
Joſephsberg. Zu den Eigenthümlichfeiten des Ganges geht, 
außer den Störungen durch Kfüfte, noch das wiederholte Zuſan⸗ 
mentreffen mit bafaltifchen Gängen, fogenannten Wadengängen, 
in welchen bei den Berührungen mit ben Kupfererzgängen ge⸗ 
diegenes Kupfer in fehönen feinen Blättchen vorkommt. 

„Rad Norden fcheint die Lagerflätte fich zu zertrüumern, 
und in einzelnen Trümmern bei Aegidienberg und Servatiut 
Capelle nochmals aufzutreten, wenigftens hat man in neuere 
Zeit in dortiger Gegend verſchiedene Ouarztrümmer mit den für 
den St. Joſephsberger Gang fo ganz characteriſtiſchen Kupfer 
erzen aufgefchloffen. Südlich von St. Joſephsberg Liegt in einer 
Entfernung von circa einer Stunde in der fogenannten Casbach, 
welche bei dem gleichnamigen Orte zwiſchen Erpel und Linzer 
haufen in den Rhein mündet, die Grube Clemensluſt, welche 
auf einem in hor.1 fireichenden, nad Weften einfallenden mäd 
tigen Gange baut, der biefelden Gang⸗ und Erzarten führt, wie 
der St. Joſephsberger Gang. Die Aufſchlüſſe diefer Kagerfätte 
gehören der neuern Zeit an, aber auch den Alten war ber Camp 
bereits befannt, wie einzelne alte Singen beweifen. Da die 
Lagerftätte in dem fehr waflerreichen Theile des: obern Casbaqh⸗ 
thales auffest, fo mag bie hierdurch erfihwerte Betriebsführung 
bie Alten wohl an der tiefern Verfolgung der Lagerftaͤtte ab 
gehalten haben, Südlich oder fübwerlich in 300-400 Lader 
Entfernung von bem Grubenfelde St. Joſephsberg befindet Mb 
auf der linken Seite des Rheinbreidbacherthales, theilweile auf 
ber Bruchhaufer Heide gelegen, das Grubenfeld St, Marienberg. 
Diefe Grube gründet fi) ebenfalls auf einen bedeutenden, 14-2 
Lachter mächtigen Quarzgang mit Kupfererzen, welche aber hit 
nicht in der reihen Mannichfaltigkeit auftreten, wie auf ben bi 
jet genannien Gängen, ba auf den St. Marienberger Duni’ 
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gange vorherrſchend nur Kupferkieſe vorkommen. Der Gang 
Rreicht in hor. 1—2 und fällt fehr fleil nah Oſten ein. Die 
ganze Länge des ebenfalls aus verfhiedenen Theilen confolidisten 
Feldes beträgt 490 Lachter, nebſt der gefeglihen Bierung wie 
bei dem St. Joſephsberg. 

- „Die Befchichte der Gruben St. Sofepheberg- und St. Ma- 
rienberg zeigt, daß beide ziemlich dieſelben Geſchicke hatten. Beide 
find feit früähefler Zeit in Betrieb geweien, famen durch Krieg 
oder fonftige böfe Zeitläufte wiederholt in Verfall, aus welchem 
bie Einfiht und Energie bergbaulufliger Unternehmer den Betrieb 
wieder aufrüttelten, und unterflügt von den Kortfchritten anderer 
Wiſſenſchaften wieder zu neuer Blüthe empor brachten. Die 
älteften Nachweiſungen über bie Kupferproduction und hiermit 
bie erfien noch erhaltenen fchriftlihen Nadrichten über den 
Kupfererzs Bergbau auf dem St. Zofephöberg beginnen mit dem 
3.1611. Die Production war jebocd während der ganzen Zeit, 
aus welcher die Nachweifungen vorhanden find, 1611—1626, 
fehr gering, und erreichte durchſchnittlich pro Jahr nicht einhuns 
dert Gentner. Von 1626—1705 fehlen die Nachweiſungen, es 
fol aber in diefer Zeit die Production fehr gefliegen und 1629 
an A400 bis 500 Geniner, und in noch fpätern Jahren des 
vorigen Jahrhunderts bis gu 1000 Eir. betragen haben. Mit 
Beginn des vorigen Jahrhunderts hatte man auf dem St. Jos 
ſephsberg eine Wafferfunft angelegt, um mit deren Hülfe in bie 
Teufe dringen zu können, Der dreißigfährige Krieg wirkte aber 
Rörend auf ein Länger fortgefegtes Gebeihen des emporblühenden 
Bergbaues. Am 24. Dec. 1634 fchreidt der Bergmeißer Caspar 
Engelhardt an den Hoflammerrath und Bergwerks⸗Commiſſarius 
Herenftorf, daß zwifchen 1630 und 1634 bie Schweden in bie 
Gegend von Rheinbreibbach eingedrungen feien, wo fie auf ber 
Grube Birneberg die Schmiede, fowie die Radſtube und die für 
ben Betriebgang unentbehrliche Kunft ruinirten. Nur die Schmelze 
hütte hatte man unverfehrt gelaffen. Der ganze Schaden war 
zu 18,000 Rthlr. veranſchlagt. Die unglüdlihen Ereigniffe 
veranlaßten die Erwirkung von Zefntfreiheiten, bei welcher 


. Gelegenheit ſich auch ergibt, daß Iohann Meinerzhagen und 
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Wittib Raets zu Coͤln die damaligen baufufiigen Gewerlken waren, 
Zur Hebung des Betriebs waren bie Zehntfreiheiten bewiligt 
worden, und der Kurfürft Maximilian Heinrich von Bayern hatte 
mündlich den Befehl ertheilt, daß von dem Hofrath Beier in 
Degleitung mehrer Bergbeamten und in Geſellſchaft eines Rulhen⸗ 
gängers die Rheinbreidbacher und Broichhaufer Gebirge (Et. 
Sofephöberg und St. Marienberg) auf Blei⸗ und Kupfer 
anterfucht werben follten, wobei benn dem Ruthenfchläger an ein 
zelnen Stellen die Ruthe auch bedeutend geſchlagen haben fol, 
als Anzeigen reicher Erzmittel. 

„Alle Anregungen zur Wiederbelebung bes Bergbaues blieben 
jeboch erfolglos, und ſcheint das Bergwerk ins Freie gefallen 
und in diefem verblieben zu-fein, bis am 21. Zuli 1694 de 
Brüdenmeifter Anton Cloudt zu Coͤln von dem Kurfürften zu 
Eöln, Joſeph Clemens Herzog in Ober» und Nieber- Bayern, 
bamit befehnt wurde. Ein Jahr fpäter nahm Cloudt den Joh. 
Hermann Kompeés und Joh. Arnold de Reur als WMitgewerlen 
an, von welchen aber erfierer bereits nad A Jahren feine Ber 
theiligung an Dr. Peter Breuer zu Deug verkaufte, und letzteret 
1705 fein Drittel an Clondt und Breuer übertrug, tworauf dieſe 
beiden den Betrieb führten, und zwar mit fo günftigem Erfolge, 
das 1709 nach Abzug aller hoch veranfchlagten Ausgaben, ein 
Ueberſchuß von 1361 Rthlr. blieb. Der Zehnte betrug in den 
felben Jahren 860 Rthlr. Um dieſe Zeit eniflanden aber auf 
viele Streitigkeiten zwiſchen ber Gewerkſchaft und dem Dom 
Capitel zu Coln, welches in Abwefenheit des Kurfürften Joſeph 
Clemens die Negierung führte, und zwar wegen den zu entrich⸗ 
tenden Abgaben, melde man nicht. anders als in geſchmolzenen 
gaaren. Kupfer und nidt im zehnten Kübel Erz verlangit. 
Zudem ſchien man in die Richtigkeit der Productions⸗Nachwei⸗ 
fungen manche Zweifel zu. fegen, ba die Bräfatur nicht allein 
den Schmelzer in Eid und Pflicht nehmen ließ, fondern in der 
Eidesformel auch noch beflimmte, daß ber Schmelger bas Gaar⸗ 
machen bes Kupfers nur in Gegenwart bes Oberfellners zu Ein 
vornehmen dürfe. Es erfolgte aber eine Berfländigung in Dei 
Streisigfeiten, indem man eine billige Taxe für das Kupfer 
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eintreten ließ, nach weicher die Gewerkſchaft ben zehnten Centnet 
Kupfer, welchen fie für 28 Rthlr. verfaufen fönne, für 20 Rthlr. 
einföfen möge, Am 22. Febr. 1710 ftellte der Bewerte Efoudt 
den Tiefbau ein und nahm bie mit vielen Kofen eingebaute 
Kunft heraus, ohne fich hierüber mit feinem Mitgewerten Breuer 
und der Hoffammer verfkändigt zu haben, was mit beiden Theilen 
viele Streitigkeiten zur Folge hatte, weil jeder befürchtete, durch 
Cloudt übervortheilt zu werben. Es waren aber auch außerdem 
vielfache Streitigfeiten zwiſchen den Gewerken vorhanden, welche 
ebenfalls nicht zum Vortheile des Betriebes dienten, Inzwiſchen 
war auch das Cloudtſche Autheil von 1727 bis 1732 in Ges 
auefter gefommen wegen eines Nechtöftreites mit ben Colniſchen 
Kaufleuten Zoch. Zac. Eifer und P. W. Tills. 

„Die intereifantefle und für die Nachhaltigkeit des Gruben 
Betriebes wichtigfte Anlage war die Ausführung eines tiefen 
Stollens, welcher oberhalb Rheinbreidbach in dem Rheinbreid⸗ 
bacherthale 1694 angefegt und 1720 bis zur Tagerflätte 510 
Lachter und A Fuß Tang aufgefahren worden war, was einen 
Aufwand von 33,000 Rihlr. erforderte. Zu diefen großen Aus⸗ 
gaben kommen noch die Wafferhaltungstoften, welche fehr erhebtich 
waren, da in A Gefenten 33 Mann täglich mit der Waffer- 
haltung befchäftigt waren, wovon jeder einen Wochenfohn von 
1 Rthlr. 13 Aldus und 4 Heller erhielt. Diefe bedeutenden 
Ausgaben hatten die natürliche Folge, daB fortwährend wegen 
Nachlap oder Ermäßigung des Zehnten mit der Hoffammer 
unterhandelt wurde. - Obgleich man in früherer Zeit ein mildes 
Berfahren beobachtet hatte, fo war man jest Außerft ſchwierig 
geworden. Es war eine amtlihe Befahrung auf die andere 
gefolgt, von welchen fede der Gewerffchaft einen Koftenaufwand 
yon 69-70 Rihlr. verurfacht hatte, ohne daß ein Refultat er- 
zielt wurde, fo dag bie Gewerkſchaft bei Anfündigung- einer 
nochmaligen Befahrung erflärte, man möge fie hiermit verfihonen, 
ba die Grube genugfam auf ihre Koften befahren worden fet, | 
und man überdem bie Gelder zum: Kunſtbau, der dermalen in 
Arbeit fei, nöthiger, als zur Bezahlung unnüger Befahrungs- 
Diäten brauche, "welche nur ben. Drud des Werks vermehrten, 
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Unter der Regierung des Kurfürſten Clemens Auguſt war das 
Verhaͤltniß nicht zur Regelung gekommen, und erſt deſſen zweiter 
Nachfolger Maximilian Franz bewilligte am 25. Febr. 1785 eine 
bfaͤhrige Zehntfreiheit. 

„Einige Zeit vorher hatten die Beſitzer gewechſelt und das 
Wert befand fih in Händen ber Gewerken Hüls und Wierz in 
Köln, welche aber von Haus aus in folher Uneinigfeit miteinander 
waren, baß das ganze Werk dem Berderben nahe gebracht wurde, 
bis endlich die Hoffammer erfannte, wie das Erliegen bes Birnes 
berger Bergbaues für die Einwohner ber umliegenden Ortſchaften 
von größtem Nachtheile fein würde, und 1793 den Hofgerichte« 
rath Altſtädter ſowie den Hoflammerrath Arndts als Commiſſa⸗ 
sien abſchickte, um bie Bewirthſchaftung am Virneberg in loco 
zu unterfuchen und bie fireitenden Gewerfen zu vergleichen. Bei 
biefer Unterfuchung erkannte man leider zu ſpät, daß während 
bes ganzen Jahrhunderts ein fchlechter und unwirthſchaftlicher 
Betrieb geführt worden war. Durch Lneinigfeit der Bethei⸗ 
Tigten, fowie durch Unfenntniß ber Beamten war bei dem Betriebe 
eines fo ausgezeichneten Erzganges bei weiten nicht der Berg⸗ 
fegen erfolgt, ber bei anderer Bewirthſchaftung hätte erzielt 
werden muͤſſen. Ein Mißgefhid war dem andern gefolgt, her⸗ 
beigeführt durch befländige Zwietracht, fowie durch Mangel an 
Pan und Ordnung bei dem Betriebe. Die Furfürfliche Regie⸗ 
rung hatte ben Betrieb durch vielfache Zehntbefreiungen ſehr 
unterftüßt , leider aber die zum allgemeinen Wohl erforderliche 
Beauffihtigung bes Betriebes unterlaffen., War eine Zehnt- 
Ermäßigung oder Befreiung ertheilt, fo trat Raubbau ein, 
indem man füch befirebte, nur bie beften Erzmittel in jeber Weiſe 
wegzunehmen, unbefümmert um ‚ben weitern Erfolg, wie bies 
Yeider auch noch heutzutage unter ähnlichen VBerhältniffen vor⸗ 
fommt. Der größte Raubbau findet indeffen in neuerer Zelt 
gleich bei. der Bildung der Gefellfchaften, durch die Zwiſchenhaͤndler 
und Conſorten ftatt, wenn auch nicht auf den Erzlagerſtätten ſelbſt, 
fo doch in den Gelbfäden ber oft zu leichtgläubigen Actionäre. 

„Die traurigen Berhäftniffe, welche die franzöfifche Revo⸗ 
Intion und die hierauf folgenden Kriege becbeiführten,, waren 
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nicht geeignet, um einer verhauenen Grube aufzuhelfen, befonders 
ba man mit dem unwirtbichaftlichen Abbau der beften Erzmittel 
bereitd 18 Lachter unter die Stollenfohle niebergegangen war. 
Der Betrieb war ſchließlich fo ſchwach, daß er 1821 ganz zum 
Erliegen fan. Im J. 1830 waren die Gebrüder Rhodius in 
den Defig ded St. Joſephsbergs gelangt, welche fi aber in den - 
erftien 12 Jahren damit begnügten, Berfuchsarbeiten am Auss 
gehenden des Ganges zu machen, um die in den Halden ver⸗ 
ſtürzten Erze zu gewinnen. Durd diefe neuen Gewerken war 
auch neues Leben in den Betrieb gefommen , befonders durch 
eine bis dahin nicht zur Anwendung gebrachte Darſtellung des 
Kupfers auf naffen Wege, indem man nämlich die gefäuerten 
Erze, feld die ärmern Sorten derſelben, durch Säuren auflöf 
und alödann durch Zufag von Eifen ben Niederfhlag von 
Cementkupfer bewirkt. Im 3. 1832 wurde nun auch ber zu 
Bruch gegangene tiefe Stollen aufgewältigt und über bemfelben 
Borkehrung getroffen zur Gewinnung von Erzen, welche zwar 
zum Berfchmelzen zu arm, aber zur Audlaugung ganz geeignet 
waren. Im 3. 1840 begann das Abteufen eines Schachtes, 
Negentenfpadt genannt, welden man 1843 um 56 Lachter 
niedergebracht hatte und dann nad der Tagerflätte ausfuhr, wo⸗ 
bei man jedoch nur 2 Lachter unter die Sohle des alten Tiefs 
baues gelangte. Ein nur wenige. Lachter tiefer begonnenes 
Abteufen zeigte zwar, daß bie Erze in edler Befchaffenheit nieders 
fegen, bevor aber ein den Berhältniffen bes Bergwerls ent⸗ 
fprecdender größerer Betrieb eingerichtet werden konnte, trat bag 
J. 1848 mit feinen jeden Betrieb flörenden Folgen ein, und ber 
Tiefbau der Grube fam abermals bis zum J. 1852 zum Erliegen, 
nur einzelne Berfuchsarbeiten und die Gewinnung kleiner Erz⸗ 
partien über dem Stollen fanden noch flatt. Die zum Kortführen 
bes Hüttenbetriebes außerdem erforderlichen Erze wurden wieder 
aus den alten Halden gefucht, neben welchen man bie theilweife 
reihen Scladen der ehemaligen Schmelzhütte in dem Rheins 
breidbacherthal gewinnen ließ. 

„Seitens der Regierung war auch wieber eine fräftige 
Unterfügung erfolgt, indem dem Werte 1835 eine Zehntfreiheit 
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bis zum Freibau ertheilt worden war. Im 3. 1853 verkauften 
bie Gebrüder Rhodius den Grubenbefig nebft den Kupfer und 
Bitriofhätten zu Linz an eine neue fich bildende Geſellſchaft, 
welche den Namen „„Anonyme Geſellſchaft für Rheinifchen Berg 
werks⸗ und KHupferhüttens Betrieb” führt. Diefe nahm den 
Betrieb mit Macht in Angriff, ſowohl in der Grube ſelbſt, mo 
der Regentenſchacht 10 Tachter tiefer abgeteuft, und außerdem ein 
zweiter Schacht, Alexanderſchacht genannt, bie zu derfelben Teufe 
niedergebracht und alsdann fireichend auf dem Erzgange aufges 
fahren wurde, wie aud durch Anlagen über Tage. ine große 
Aufbereitungsanftalt wurde auf der Grube errichtet, unbeſchadet 
einer den Berhältniffen entfprechenden Ausdehnung der Hütten, 
werfe, Die Zugutmachung der Erze erfolgte im vorigen Jahrhun 
bert und früher auf der oben erwähnten Schmelzhütte im Rhein⸗ 
breidbacherthale, während der neuere Hüttenbetrieb im Thale hinter 
Linz auf der alten Max⸗Friedrichs⸗ und Sternerhütte geführt wird. 

„Die fchriftlichen Nachrichten über die Grube St. Marien 
berg beginnen erft mit dem Anfange des vorigen Jahrhundert, 
Nachdem dev Bergbau auf dem Kupfererzgange feit 1630 geruft 
batte, wahrſcheinlich in Folge des IOjährigen Krieges, welder 
allenthalben von den nachtheiligften Folgen für den Bergbau 
war, wurde das Hupferbergwerf im Sppen (Siepen) unter dem 
Namen St. Maria oder Marienberg von Chriſtoph Zeesbach, 
Peter Müller und Joh. Eaffel gemuthet, welche am 20. Man 
1724 damit belehnt wurden.” Bald darauf (1725) ging dad 
Werk in die Hände der Kaufleute Wilhelm Hack und Neinard 
Meinerzhagen über. Zur Unterſtützung des Wiederauflebens 
dDiefes Bergbaues war für fängere Zeit eine ZehntsErmäßigung 
durch billige Berechnung des ſtatt der Naturalabgabe des Kupferd 
zu entrichtenben Geldbetrages feflgefegt worden. Außerdem wat 
der Gewerffchaft eine Zollfreiheit für alle ihre Producte und 
Materialien bewilligt worden. Im J. 1728 entfpann fid ein 
Streit zwiſchen den Gewerffchaften des St. Joſephsberges und 
St. Narienberges über den Beſitz der alten Kupferſchmelze iM 
Rheinbreidbacherthale. Während erfiere behauptete, biefelbe ſei 
ipr bei der Belehnung 1694 zugetheilt worden, behaupteie leptere, 
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die Hütte babe von früher Zeit her zu ihrem Bergwerke gehört. 
Da alle Bergleichsvorfchläge erfolglos blieben, fo fuchte bie 
Drarienberger Gewerkſchaft bie oberſte Rheinbreidbacher Mahl⸗ 
mühle von deren Beſitzer, dem kurtrieriſchen Oberſtkämmerer 
Freiherrn von Breidbach⸗Büresheim, zu erwerben, welcher jedoch 
hierauf nicht eingehen wollte, weil er eine Verſchlechterung ſeiner 
Fiſcherei befürchtete. Am 1. Sept. 1731 ſchrieb der Kurfürſt 
Clemens Auguf eigenhändig an den Hrn. von Breidbach, wor⸗ 
auf fih derfelbe umgehend bereitwillig erflärte, feine Mühle zur 


‚ Beförberung des kurfuüͤrſtlichen und gemeinen Intereſſes herzu⸗ 


geben gegen die ſeitherige Pacht, beſtehend in 12 Malter Korn 
und einem fetten Schwein, worauf die Sache nach Beſeitigung 
einiger Bedenklichkeiten geregelt wurde. Bis zum J. 1731 und 
1732 hatte man die erforderlichen beiden Kuͤnſte zur Hebung der 
in großer Menge zufließenden Waſſer, ſowie die Poch⸗ und 
Waſchwerke und die Schmelzhütte ausgeführt, und das Werk 
fonnte in flottem Betriebe erhalten werden, da ereignete fich aber 
1737 bei fRarfem Schneeabgang das Ungfüd, dag die gemauerte 
Radftube mit dem Kunſtſchachte zuſammenbrach, was den Ent« 
fhluß zum Heranholen eineg tiefen Stollens bald zur Ausführung 
brachte. Dies erforderte fedody große Ausgaben, welche für die 
Gewerken um fo empfindficher waren, als der Verlag bereits 
anf 1500 Rthlr. gefiegen war. Zur Unterflügung des Unters 
neymens wurde abermals für mehrere Jahre ein Zehntnachlaß 
erwirkt, worauf dann für immer eine bilfige Berechnung für 
das Zehntkupfer eintreten follte, aud wurden dem Gewerfen 
Had alle Gänge zugeftanden, welche mit dem Stollen überfahren 
werben follten. Bereits 1741 erreichte der Stollen fein Ziel, 
wobei ſich ſedoch herausftellte, daß der tieffie Betriebspunft noch 
124 Lachter tiefer Tag, fo dag man fi bald dazu bequemen 
mußte, eine Kunft einzubauen und die Waffer auf den Stoffen 
zu heben. j 

„Der Gewerke Meinerzhagen zahfte die Betriebsgelder nicht 
ein, und fo wurde er, ober vielmehr, da er inzwifchen geftorben 
war, feine zu Utrecht wohnenden Erben, wegen einer Schuld 
von 3080 Rihlr. 1740. caducirt,, das heißt, der Betheiligung 
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verluſtig erklärt. Nach einer andern Nachricht ſollen die Mei⸗ 
nerzhagen ihre DBetheiligung am Marienberg gegen bie Hadide 
Berheiligung an den DBleierzbergwerfen bei Commern vertaufht 
haben. Der größte Theil der erhaltenen Nachrichten aus 
diefer Zeit beſteht aus Verhandlungen in Betreff der Zehnt⸗ 
Nachlaſſe. Die bedeutenden Anlagen fofteten offenbar viel Geld; 
ed müflen aber auch glänzende Betriebeperioden vorhanden ges 
wefen fein, wie fi fchon allein aus den Papieren bes Hachſchen 
Buchhalters ergibt, nah welchen 1751 ein Receß von 72,000 
Rthlr. nebft 6 Procent Zinfen abgebaut und trogdem ein Ueber 
ſchuß erzielt worden if. Es ſteht außer alleın Zweifel, daß man 
bie Zehntfreifeiten nicht felten erſchlichen bat, was dadurd 
möglich war, daß die furfürkliche Behörde. ich um den Gruben 
betrieb gar nicht fümmerte, und nur dann eine DBefahrung der 
ihr factifh unbefannten Grube veranlaßte, wenn gerade ein 
neues Gefuh um Zehnt⸗Rachlaß vorlag. Während einer 1751 
ertheiften neunjährigen Zebntfreiheit war Wilh. von Had am 
23. Juli 1758 geftorben, und ber Beſitz der Grube an beflen 
Neffen Behaghel zu Frankfurt, von nun an Behaghel Edlet 
von Had genannt, übergegangen, indem derſelbe das Marien 
berger Bergwerf famt allem Zubehör an Materialien, Geräth 
ſchaften und Gebäulichkeiten für die ohne alles Berhäftnig niedrige 
Summe von 2550 Rthlr. von den übrigen Miterben angefauft, 
und wie es in einer Notiz aus damaliger Zeit heißt, bie legtern 
„„tüchtig über das Ohr gehauen”“ hatte. 

„Aus ber Betriebszeit, während Behaghel im Beſitze des 
Dergwerfd war, bilden wiederum faſt nur die Verhandlungen 
wegen bes Zebnten ben Hanptinhalt der Acten, außerdem wird 
ber Grube faum gedadht. Der Betrieb fol aber durchaus nach⸗ 
läfftg geführt worden fein, und muß überhaupt dag ganze Ger 
ſchafft des Mannes ungeregelt geweſen fein, dba er trog ber reichen 
Erbſchaft und der günftigen Umſtände, unter welchen er biefelben 
übernahm, etwa 1793 in Concurs gerietb und das Marienberger 
Berg- und Hüttenwert der Concursmaffe überlaffen mußte, aus 
welcher daffelbe von dem Hofrath Bleibtren zu Neuwied in 
Gemeinfchaft mit den Gebrüdern Bolkhaufen zu Cölin für 7% 
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Gulden in Öffentlicher Verſteigerung erworben wurde. Bon Had 


betrieb übrigens nicht allein den in Rede ſtehenden Bergbau, 
denn nach Notizen des mehrermähnten Buchhalters hatte er auch 
in Weftindien nach Gold fchürfen Taffen und zu diefem Zwecke ben 
Markſcheider Blüher und einige tüchtige Bergleute nad Surinam 
geihidt. DBlüher ftarb, und das ganze Unternehmen, welches 
81,000 Gulden gefoftet hatte, ging zu Grunde. Die Bergleute 
ſollen fpäter als veiche Pflanzger auf Jamaica gelebt: haben, 
Diefer ausländifche Bergbau ſcheint wohl hauptfächlich den Ruin 
bes Behaghel von Had herbeigeführt zu haben, da der Marien« 
berg nach fpätern Berichten eines Oberfteigers, nad Abzug aller 
Koften, jährlih 15,000 Rthlr. reinen Meberfchuß geliefert haben 
fol. Die Kupferproduction betrug jährlih SOO—1013 Eentner 
(eirca 23— 31 Rthlr. Werth). Im 3. 1800 legten ältere Berg⸗ 
leute fhriftlich Zeugnig darüber ab, daß man in bem wegen 
eines Zehntfireites verlaffenen Tiefſten des Marienbergs (circa 60 
Lachter unter Tage) 1—3 Fuß mädhtige Scheid⸗ und Pocherze 
verlaffen habe, fo daß die Wiederaufnahme des Betriebs recht 
einladend war. Derfelbe lieferte Dann auch von 1800—1815 
in Summa 3709 E&tr. 98 Pfund Garkupfer. Ein Sinfen der 
Kupferpreife wirkte am Ende diefer Betriebsperiode fo nachtheilig, 
dag man genöthigt war, ben durch die Wafferhaftung Foftfpie- 
ligen Tiefbau erfaufen zu Taflen, worauf die Grube fpäter ganz 
zum Erliegen fam und ins Freie fill. Im 3. 1838 wurde die 
Grube aufs Neue gemuthet und 1841 der metallurgifchen Gefell- 
fhaft in Belehnung gegeben. Mit Hilfe von Dampfmafchinen 
drang man bald bis unter die von ben Alten verlaffenen Tief 
baufohlen in Summa bis 87 Lachter Teufe nieder, und richtete 
bier edle Rupfererzmittel aus, Die Verarbeitung der Erze er⸗ 
folgte Anfangs in einer auf der Grube angelegten Kupfer- und 
Bitriolhütte, und fpäter auf der bei Bendorf angelegten Kupfer⸗ 
hütte. Die ſtets zunehmenden Koften der Gewinnung und mans 
nichfache fonftige Umftände brachten Teider den fchönen und unter 
tüchtiger Leitung ſtehenden Betrieb abermals zum Erliegen, aus 
welchem er noch der Wiederbelebung entgegen ſieht. | 
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„Wie wichtig diefe beiden alten Rupfererz» Bergmwerte für 
die Bewohner dey umliegenden Drifchaften, befonders aber für 
Rheinbreidbach und Bruchhanſen, von Jahrhunderten her waren, 
erfieht man aus der großen Zahl der befchäftigt gewefenen Ar 
beiter. In ben günftigen Betriebsperioden bes vorigen Jahr⸗ 
hunderts fuhren auf beiden Werfen circa 450 Mann, zu Anfang 
der fünfziger Jahre diefes Jahrhunderts circa 650 Mann an. 
Der in der neueften Betriebsperiode auf beiden Werken geführt 
Betrieb bildete bei der vortrefflichen Leitung deſſelben eine vor 
zügliche Schule zur Herandildung tüchtiger Bergleute, Durch 
den laugjührigen Betrieb haben fich einzelne Familien zu reine 
Bergmanng- zamilien geflaltet, in welchen die Kinder fo zu ſagen 
fhon mit dem Scheidfäuftel und dem Leder zur Welt kommen. 
Die Leute dieſer Gegend find fleißig und zu den Arbeiten gefcidt 
und haben fi einen zufrietenen gottesfürdtigen Sinn bewaht, 
wie er in der Negel in Gegenden gefunden wird, in welden 
alter gerwverffchaftlicher Bergbau ſeit Jahrhunderten umgeht. Wie 
wenig die Bewohner noch yon dem modernen Schwindel berühtt 
find, möge eine Erinnerung aus dem 3. 1848 dartpun. Ein 
ebrenfefter Bürger aus Rheinbreivbah war auf dem Heimweze 
begriffen, ald er aus der Entfernung gewährte, wie drei vagd 
bundirende Lumpen einen braven Communalbeamten maltraitirien. 
Raſch bewaffnete er ſich mit einem Wingerispfahl, ereilte di 
Strölche und donnerte fie mit den Worten an: „„Im Namei 
Gottes feid ipr arretirt ” Die Schuldigen ergaben ſich ohne alt 
Gegenwehr, und liegen fih yor dem Rheinbreidbacher mit den 
großen Pfahl hertreiten, Die Rnappfchaften der beiden Gruben 
verfammeln fich feit langen Jahren auf St. Zofephstag und auf 
Neujahrstag, um mit Firchlihem Gebete und am Abende bei 
Spiel und Zanz ein großes Felt zu halten, bei welchem dam 
auch nach altem Brauch die Beförderungen zu Lehrhäuern um 
Häuern erfolgten.” 

Die befagte Feſtlichkeit beſchreibt ein Bergmann, der ge⸗ 
woͤhnlich den Feſtordner machte, in folgender Weiſe. „Auf 
dem St. Jofephsberg wurde das Knappſchafts⸗ und gleichjeiis 
auch dad Hauerfeſt am 19. März jeden Jahres gehalten, um 
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zwar aus dem Grunde, weil die Knappfchaft fi den heiligen 
Joſeph als ihren Schutzpatron gewählt hatte. Dieſe Feſtlich⸗ 
feit begann regelmäßig mit einem feierlichen Hochamte, welches 
aus der Knappfihaftsfafle "vergütet wurde, und wobei fämtliche 
Bergleute erfcheinen mußten. Rah Beendigung bes Gottes⸗ 
bienftes begaben fi die Bergleute nah Haufe, und trafen ben 
Nachmittag gegen 2—3 Uhr auf einem beftimmten Plage wieder 
zufammen, wo fie fih dann mit Bogelihießen und andern belie⸗ 
bigen Bergnügungen unterhielten. Gegen 8 Uhr begann ber 
Ball, weldher bis Punft 12 Uhr dauerte. Mit Schlag zwölf 
begann das eigentlihe Hauerfeſt. Bis heran hatte ich die Ord⸗ 
nung und Leitung der Sefllichfeiten helfen leiten. Jetzt wurbe 
mir ein anderes Gefchäft übertragen, Ich mußte nämlich jegt 
den Doctor Eifenbart vorftellen, Ich machte mich. zu einem Bari⸗ 
ſcherer, wobei ich auch noch einen paſſenden Gefellen nachführte. 
Die jungen Bergleute, welche circa 1—2 Jahre gefördert hatten, 
befamen. einen halben Bart, und die ein Jahr Lehrhauer gewelen 
waren, befamen einen ganzen Bart yon Dinte gemacht. Durd 
diefe Geremonie wurden die Förderer zu Lehrhauern und bie 
Lehrhauer zu Hauern gemacht. Bon biefer Stunde an .befamen 
biefe Bergleute eine Erhöhung ihres Schichtlohnes. Diefe avan⸗ 
eirten Bergleute wurden im Saal auf Stühle gefegt, und mußte 
ih fie als verfleideter Rafirmeifler rafiven, wobei mir mein 
Geſelle hülfreiche Hand leiſtete. Dein Coftüm befand aus einer 
alten Nachtmütze als Kopfbededung, einer großen aus Zinf aus⸗ 
gehauenen Brille ohne Släfer auf .der Nafe, einem von Mehl 
beftaubten Gefichte und einem Buckel auf dem Rüden von min⸗ 
beftens 3 Fuß Durchmeſſer. Meine Geräthfchaften beftanden aus 
zwei Sturzjungen mit einer Grubenfarre, Kratz und Trog, zum 
Fortſchaffen ber Bärte, Mein Gefell hatte ein. Lauffilen zum 
Abftreichen des Bartmeſſers, ein Stüd Grauwacke als Seife und 
ein Stürztrog als Bartfchottel. Ich Tieß jegt von den Mufifanten 
ben Doctor Eifenbartstanz aufipielen. Die Melodie und Noten 
hierzu waren: fis-klapp, fis-moll und klauen-dietz,, oder über 
bas Led: Frifch auf Kameraden, ons ‚Geis de bat gehedi. — 
Jetzt begann Ich mit dem Raſiren, wobei die Hauptwitze aus 
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des Perfönlichkeit beigefügt werben mußten. Während dem Ab⸗ 
fireihen bes Raſirmeſſers, welches von Holz und fo groß wie 
ein Hadmefler war, wurde von dem budlichen Raſirmeiſter und 
Gefellen abwechfelnd der Doctor Eifenbart getanzt. Hauer und 
Lehrhauer mußten Hille ſitzen bleiben, bis fie ihre Baͤrte abge 
macht hatten. So oft ich einen Strich mit dem Raſirmeſſer am 
Geſichte vorbei machte, wurde das Meffer jedesmal auf der Erde 
abgewifcht, wobei fih alsdann die Stürzjungen leicht mit Auf 
laden und Foxtſchaffen befchäftigten. Ich muß nochmals bemerken, 
daß noch mehre paſſende Wige dem Rafirmeifter und Geſellen 
aus den Aermeln gefchüttelt werden mußten. Eine Hauptaufgabe 
des Nafirmeifterd befand darin, fein Amt trog dem großen 
Gelächter und Spektakel des Publikums mit einer ernſten und 
feinem Gefchäft entfprechenden Miene auszuführen. Nach Seen 
digung des Hauerfeftes, weldes gewöhnlich Tänger als ein 
Stunde dauerte, wurde der Ball wieder begonnen. Es iſt noch 
zu bemerfen, daß die zu Lehrhauern und Hauern gemachten Ber: 
leute während dem Hauerfefte den alten Hauern erdene Pfeifen 
und ſchlechten Tabak tractiren mußten. Zur Beftreitung brı 
fämtlichen Roften dieſes Feſtes wurde den Bergleuten eine Shift 
abgehalten. Auf diefelbe Weife wurde das Feſt auch auf dem 
St. Marienberge gehalten, jedoch auf den Neujahrstag. Died 
Feſt wurde jedoch nur mit einem Ball ausgeführt, weil di 
Bergleute an diefem Tage fein Hochamt gebaften bekomme 
konnten.“ 

Wie fehr ih auch dem Hrn. Bergmeiſter von Huene für fein 
werthuoflen Mittheilungen verbunden, fo gefchieht es doch Feines 
wegs feinetwegen, daß ich bier einige biographifche Notizen vor 
feinem Bater, dem verfiorbenen Generallieutenant von Huene, eine 
vollftändigern Biographie deffelben entlehnt, mittheile. Dazu be 
ffimmt mich einzig die Hochadhtung für des Verftorbenen Berdienkt 
überhaupt, und für dasjenige, fo insbefondere die Aheinprovim 
ihm verdankt. Heinrich Friedrih Georg Wilhelm von Hoiningen 
genannt Huene gehört einer Familie an, welche gleichzeitig mit 
Gliedern vieler anderer Familien des Niederrheins und Bet 
phalens zur Zeit der Herrfchaft des deutſchen Ordens nach Kurland 





a a a x ma a a 


me zz, 


Per Genertallientenant von Huenc. 715 


gezogen, und bort bei der von 1620 bis 1634 getagten Ritterbant 
in die erfte Klaſſe der altadlichen Gefchfechter der damals aufges 
ſtellten kurländiſchen Adelsmatrifel eingetragen worden if. Wäh⸗ 
rend der legten vier Jahrhunderte hatte ſich die Familie vielfach 
verzweigt und in Kurland, Lievland, Eſthland, der Inſel Defel 


und in Samogitien ausgebreitet. In legterer Gegend wohnten bie 


Großeltern unferes Wilhelm von Huene, Ernſt Friedrich und 
Gottliebe von Fürftenderg, deren Söhne in Gemeinſchaft mit einem 
andern Bruder zur Zeit Friedrichs des Großen in preuffifchen 
Dienft getreten find. Andere Glieder der Familie waren fchon 
früher nah Deutfchland zurüdgefehrt, fo befonberd ein Zweig, 
welcher Niederbeisheim in Kurbefien beſaß, und dort mit ben 
beiden Generalen Ehrift. von Huene, + in New-York 1780, und 
Wilhelm Karl von Huene, + 1795 zu Niederbeisheim, erlofchen iſt. 


- Wilhelm von Hoiningen genannt Huene wurde zu Halle am 6. Mai 


1790 geboren, wo fein aus Kurland nach Preuffen gefommener 
Vater, damals Lieutenant bei dem Füflierbataillon Wedel, ſtand. 
Schon in früher Jugend dem Kriegsdienft beftimmt, und im Alter 
son 11 Sahren Cim Sept. 1801) in das Cadettenhaus zu Pots⸗ 
bam gebracht, wurde Wilhelm von Huene im J. 1802 Gefreiter, 
1803 AUnterofficier, und verdiente der Cadet ſich in verfchiedenen 
von dem Oeneralkieutenant von Rüchel abgehaltenen Prüfungen 
Belobungen und Prämien, als Anerkennung feiner Leiftungen. 
Im Mai 1806 fam Wilhelm von Huene auf bie damalige 
Ingenieur » Ufademie zu Potsdam, weiche er aber bei ihrer 
Auflöfung bereits im October beffeiben Jahres verließ, um ale 
Freiwilliger bei der Befefligung von Spandau Dienft zu Teiften. 
Bei diefer Gelegenheit gerieth er in franzöſiſche Gefangenfdaft, 
entfam derfelben aber bald, und benuste nun den ihm bereite 
am 19. Det. 1806 vom General 8, von Rauch ertheilten Ur⸗ 
Taub, um feine Eftern zu befuchen, welche damals zu Groß⸗ 
glogau lebten. Im Mai 1807 fam von Huene zur Armee zurüd, 
wo er als Ingenieur⸗Eleve mit dem Portöpee angeftellt und 
1803 mit dem Bau einer Redoute des verfchanzten Lagers vor 
Glatz beauftragt wurde. Bon Glatz aus ſchickte ihn der damalige 
Oberſt von Gneifenau im März 1809 nad Glogau zur Res 
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cognoscirung ber von ben Franzoſen gemachten fortifcatorifgen 
Ürbeiten. Am 8. Nov. 1809 wurde von Huene Yngeni 
Lieutenant, wozu ihn der damalige Gouverneur Schlefiens, der 
General Graf von Gögen bereits zu Anfang des 3. 1808 vor 
geichlagen hatte. Im October 1810 bezog der Lieutenant von 
Huene die eben errichtete Kriegsſchule, von welcher er im Mär; 
1812 mit vorzüglichen Zeuguiffen entlaffen und zum Feſtunge⸗ 
bienft nad) Kofel commandirt wurde, wo er bis zum Ausbrug 
bes Krieges blieb. 

Bei dem Beginnen der großartigen Erhebung des preufl 
fhen Volkes meldete fih von Huene bei dem General von Scham 
horſt, bat um Anftelung bei der Armee, umb erhielt hierauj 
den Befehl, bei dem vom 3. März 1813 an mobil zu machenden 
Corps in Schlefien Ingenieurdienft zu feiften. Im März 181) 
finden wir den Lieutenant von Huene zu Meiffen, wo er im 
Mpril die Brüde über die Elbe und die zu deren Dedung er 
forderligen Berfhanzungen baute. Bon hier aus erhielt er den 
Befehl, die Hälfte der Brüde bei Muͤhlberg auszuführen. A 
die Armee nach der Schlacht bei Rügen die Brüde bei Meilen 
paffirte (7. Mai 1813), erhielt der Lieutenant von Huene eire 
öffentliche Belobung von dem General von Gneifenau. Gleiqh 
zeitig traf ein Befehl des Generals von Scharnhorſt ein, U 
Folge deffen von Huene am 8, Mai 1813 mit Extrapoſtpferder 
nach Berlin reifen mußte, um ſich dort bei dem Oberſten von 
Boyen vom Generalſtabe wegen der weitern Dienftleiflung ze 
melden. Bon Huene leitete hier die linke Hälfte des Baues der 
Berfihanzungen von Berlin, welde in größter Eile ausgefühn 
wurden; da aber der befürchtete Marfch der Franzoſen nad der 
Hauptſtadt nicht erfolgte, fo wurde die Arbeit wieder verlaſſen, 
und von Huene begab fih am 21. Mai nach Rudenwalbe, lei 
ſtete bei dem Oberſten von Boyen Generaffiabsdienn währen 
des Marfches nach Züterbod, der Recognoscirung yon Witten 
berg bis zur Schladt bei Luckau. Hierauf kehrte der Lieutenant 
von Huene zur ſchleſiſchen Armee zurüd und marſchirte mit DM 
Hauptquartier des Generals von Kleift durch Böhmen, wo ei 
bei der 11. Brigade zum Generalſtabsdienſt commanbirt wurd: 
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Am 25. Aug. 1813 langten dieſe Truppen bei Dresden an und 
nahmen (25. Aug.) an der hartnädigen Schlaht vor Dresden 
Antheit. Bon Huene machte an den wicdtigften Punften an der 
Eeite des braven Öbrifllieutenant von Jagow die Schlacht mit, 
bei welcher ihm am Großen Barten das Pferd erſchoſſen wurde. 
Nah der Schlacht wurde von Huene detadhirt, und gelangte erft 
am Schluſſe der Schlacht bei Kulm wieder zur Hauptarmee, wo 
er wie früher zum Hauptquartier befohlen wurde, Mit diefem 
marfchirte er von Töplig über Kommotau, Annaberg, Schnees 
berg, Altenberg nach Borna, 

Am 14. Det. 1813 war er mit dem General von Kleift bei dem 
großen Savalleriegefecht. Am erſten Tage der Entſcheidungsſchlacht 
bei Leipzig, am 16. Oct., war ber Lieutenant von Hucne un 
ausgefegt in ber Ilmgebung des Generals von Kleift zwifchen 
den Orten Cröbern, Markleeberg, Connewig und Wachau, bes 
fonders bei der Schäferei Auenhayn im beftigfien Gefechte. Als 
er eben mach der Erledigung eines Befehles zum Anrüden öfls 
reichiſcher Cüraffiere zurüdgelehrt war, erhielt er, Dicht neben 
dem General von Kleiſt haftend, einen Gewehrkugelſchuß, welder 
ihn fampfunfähig machte. (Ein anderes Glied der Familie, der 
&eneral Jacob von Huene commandirte die ruffifhe Reſerve⸗ 
Artillerie, und fiel bei Leipzig am 18. Det.) Der Berwundete 
wurde nach Altenburg gebracht, wo er bis zum Monat December 
liegen bleiben mußte, bevor die völlige Wicvderherflelung erfolgt 
mar. Am 12. Dec. 1813 traf der Lieutenant von Huene vor 
der bipfirten Feſtung Erfurt bei dem General von Kleift ein, 
marfchirte nach erfolgter Capitulation (6. Jan. 1814) mit dem 
Kleiſtſchen Corps über Gotha, Eiſenach, Caſſel, Marburg, 
Gießen, Weilburg, Montabaur nach Coblenz, wo er am 19. Ja⸗ 
nuar 1814 am Fuße der zerſtörten Bergfeſtung Ehrenbreitſtein 
anlangte, ſicherlich nicht ahnend, daß ihm bald darauf der 
Wiederaufbau dieſer Feſtung übertragen werden ſollte! Am 
Abend deſſelben Tages erhielt von Huene von dem General von 
Kleiſt den Befehl, ſofort bis nach Trier vorauszugehen, um die 
Gegend von Trarbach, Montropal und Trier in Bezug auf 
Befeſtigung zu recognosciren, was vom 20. bis 30. Januar 
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1814 ausgeführt wurde. In Trier erpielt ber Lieutenant von 
Huene am 29, Januar ein Schreiben des Generals von Kieik 
mit dem ihm von Sr. Mafeflät dem Könige für die Leifungre 
in der Schlacht bei Leipzig verliehenen eifernen Kreuze. Bon 
Trier ging der Marfch nach Luxemburg, Thionpille, an Mi 
vorbei nach Gorze, Commercy an der Maas ıc. bis Chalons x. 

Bon bedeutenden Affairen, welche der bereits am 30. Der. 
1813 zum Premierlieutenant beförderte Wilh. von Huene mit 
machte, ift befonders die Schlacht bei Montmirail zu. nennen, in 
Folge deffen ihm der ruſſiſche Annenorden 3. Klaffe verliehen 
wurde. Im März 1814 that er Ingenieurdienft zu Bitry⸗ſur⸗ 
Marne, und baute namentlich die Verfhanzungen auf eine 
dortigen Infel. Nach erfolgtem Frieden traf er in Amiend 
wieder zum Hauptquartier , bereite die meiften belgiſchen 
Seftungen, und wurde dann im Juni zum Militair⸗Comman⸗ 


danten im Hauptquartier ernannt. Im Det. 1814 wurde von 


Huene nad Mainz zur Fortification, aber fhon im Der. nad 
Breslau als Adjutant des Oberſten von Harroy verfegt, wo er 
bis zum Juni 1815 blieb und dann nad Ehrenbreitftein verjegt 
wurde. Hier wurden dem 25 Jahre alten Bremierlieutenen 
von Huene ald Platz⸗Ingenieur die höchſt wichtigen Bauten det 
Feſtung Ehrenbreitſtein, fowie die übrigen Befeftigungen auf der 
rechten Nheinfeite übertragen, und er hatte die Ehre, als Pla 
Ingenieur den Grunpdfiein (17. Zuni 1817) fowie den Schluß 
Rein (3. Aug. 1828) der Feſtung Ehrenbreitftein zu legen. Am 
4. März hatte fih Wild. von Huene, der am 22. April 1816 
zum Capitain zweiter Klaffe avancirt war, mit Charlotte Loflen, 
der Tochter des Commerzienraths Loſſen, vermählt, welche ihm 
während der glüdlihen Ehe 5 Söhne und 3 Töchter fehenfte. 
Im 3.1825 erhielt ber am 25. Aug. 1818 zum Capitain erſter 
Klaffe avancirte W. von Huene gleichzeitig die Plag- Ingenieur 
fielle für die Feſtungsbauten auf dem linfen Rheinufer, wo in 
beffen der größere Theil der Bauten bereitd vollendet Mat 

Wiederhotte Belobungsfchreiben, welde der damalige Chef des 

Corps, Generallieutenant von Rauch, im Auftrage Sr. Majehdl 





— 
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ihm mitiheifte, unb andere Gnadenbeweiſe geben Zeugniß von 
der Anerfennung der Leiftungen des fungen Capitains. 

Am 23. März 1828 wurde Wilhelm von Huene unter 
Beibehaltung der Singenieurfielle von Koblenz und Ehrenbreit⸗ 
fein zum Major ernannt. Am 18, Aprit 1837 erfolgte feine 
Ernennung ad interim, und am 14. Januar 1838 zum wirfe 
lichen Infpecteur der fechften Feſtungs⸗Inſpection zu Eöln, in 
welcher Stellung er die obere Leitung mander Neubauten in 
den Feftungen Coͤln und Minden hatte. Am 30. März 1839 
wurde von Huene zum OÖberfilieutenant, am 10. Nov. 1840 
zum Oberſt ernannt. Am 25. Nov. 1843 avancirte er zum In⸗ 
fpeeteur der zweiten Ingenieur⸗Inſpection zu Breslau, welche 
Stelle er nach wenigen Jahren verließ, da er am 26, Februar 
1846 zum Inſpeeteur der dritten Ingenieur-Jufpection zu Koblenz 
ernannt worden war, in welder Stellung er am 27. März 
1847 zum Generalmajor befördert wurde. Bei diefer Gelegenheit 
erhielt er folgendes Huldreiche Schreiben: „Ich habe die Nach» 
sicht von Ihrer Ernennung zum General mit um fo größerm 
Vergnügen aufgenommen, da Ih dem wadern Erbauer von 
Ehrenbreitflein fchon vom Hauptmann an lets Meine aufrichtige 
Theilnahine gewidmet habe, Empfangen Sie daher zu dieſem 
wohlverdienten Beweife der Königlichen Gnade Meinen berzlichen 
Glückwunſch, und halten Sie fih auch ferner Meiner befondern 
Achtung verſichert. Berlin, den 14. April 1847. (gez) Prinz 
von Preuſſen.“ 

Die fortwährenden geiftigen und Förperlichen Anſtrengungen 
hatten alle Kräfte des regen geiftvollen Mannes frühzeitig aufe 
gerieben, fo daß er vor der Zeit den Abſchied ſich erbitten 
mußte, der am 25. Nov. 1851 mit dem Charakter eines Generale 
lieutenante genehmigt wurde. Das Scheiden aus der Armee 
war für den General ein fehr ſchwerer Schritt, den er nie ganz 
verſchmerzen Fonnte, obgleich er die Nothwendigfeit dazu Flar 
erkannte. Bon allen Seiten erfolgten die herzlichen Beweife der 
Anhänglichkeit des Officiercorps und der hohen Gewogenheit 
ber Borgefegten. Se. Majeftät verlieh dem Generalfieutenant 
a. D. von Huene den Stern zum rothen Adler⸗Orden zweiter 
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Klaſſe mit Eichenlaub. Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz von 
Preuſſen fprachen fi in einem äußerſt huldreichen Schreiben aus, 
beffen Inhalt ih ebenfo wie das darin angezogene ehrenvolle 
Schreiben des Herrn Chefs mittheile: „Coblenz, 11. Der. 1851. 
Indem ich Ihnen die Anlage 'vemittire, Fann ich nur wieder 
holen, was ich Ihnen mündlich über Ihre Ausfcheidung ſagte. 
Wer nach gewiffenhafter Prüfung feine Zeit im Dienfte als 
abgelaufen erachtet, darf allerdings dann nicht mehr zögern, den 
fhweren Schritt zu thun. Daß Sie diefe Zeit als gekommen 
für ſich erachten mußten, das if ed, was mir und Allen, bie 
Sie kennen und wirken ſahen, Teid thut! Daß ich feit 30 Jahren 
Zeuge Ihres Wirkens fein Fonnte, ift mir ein unvergeßlicher 
Gewinn, denn Zhnen, Bufchbed und After verbanfe ich unendlid 
viel in Ihrer Waffe. Ihre Leitungen werden in Ihren Werken 
zu Coblenz Ihren Namen der Armee, ber Welt erhalten. So 
nehmen Sie den Danf Zhres Monarchen und Ihrer Kameraden 
mit in Ihre Zurüdgezogenheit, von welchen Gefinnungen «8 fein 
wahreres und ehrenderes Document geben Kann, als das Yhred 
jetzt zuletzt geweſenen Chefs, des Generallieutenants Breit, 
welches ich hier wieder beilege. Er hat ganz ausgeſprochen, was 
id über Ihr Ausfcheiden nur fühlen fann. Gedenfen Sie zu⸗ 
weilen Ihres treu ergebenen (ge3.) Prinz von Preuſſen.“ 
„Euer Excellenz habe ich die Ehre, hierbei eine Allerhoͤchſte 
Drdre zu behändigen, mitteilt welcher des Könige Mafefät ge⸗ 
ruht hat, Ihnen den nachgefuchten Abfchied mit dem Charakter 
ats Generallieutenant und ber gefeglichen Penfion Adergnädigt 
zu bewilligen. Zu der Euer Excellenz hierdurch zu Theil gewor⸗ 
denen Rangerhöhung ftatte ich Ihnen hiermit meinen herzlichen 
Gluͤckwunſch ab, im Uebrigen kann ich es aber nım als einen 
ebenfo großen als bebauernswertfen Verluſt für das Corps 
betrachten, Euer Excellenz mit Ihren reichen Erfahrungen und 
hohen Berdienften aus unferer Dienfigemeinfchaft zu verlieren. 
Euer Ercellenz haben uns far ein halbes Jahrhundert hindurch 
als ein Mufter von Eifer und Hingebung für das Beſte des 
Allerhoͤchſten Dienftes vorgeleuchtet,, haben an den größten um) 
bewunderiſten Schöpfungen des Corps einen fo bedeutenden An⸗ 
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theif genommen’, und fich ferner während Ihrer langen Wirfs 
famfeit in den von Ihnen beffeideten hohen Stellungen perfön« 
liche Verehrung und Anerkennung Ihrer Berdienfte in fo weiten . 
Kreifen zu erwerben gewußt, daß Ihr Scheiden aus unferer 
Mitte die allgemeinfte Theilnahme finden wird, Möge das 
Bewußifein,, zum Ruhme des Corps fo lange und erfolgreich 
mitgewirkt und fi) ein unvergängliches und ehrenvolled Andenken 
in denfelben und in den Herzen Yhrer zahlreichen VBerehrer und 
Freunde, denen ich mich feit dem Begiun unferer Laufbahn beis 
zählen durfte, geftiftet zu haben, dazu beitragen, Ihren Lebens⸗ 
abend zu verfchönen. Unfere aller treueſte Wünfche werden 
Euer Excellenz flets begleiten, Berlin, den 30. Nov. 1851. 
(ge3.) Breſe.““ 

Das am 18. Dec. 1851 gehaltene Abſchiedsfeſt ift in der 
MWehrzeitung befchrieben, aus welcher ich bier nur die Worte 
entnehme, weldhe Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preuflen 
zu dem fcheidenden General gefprochen haben: „Später nahmen 
Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preuffen das Wort, und 
fpraden fih gegen Se. Excellenz den Generallieutenant von 
Huene gewendet dahin aus, wie die Armee mit Wehmuth einen 
Mann aus ihrer Mitte ſcheiden fehe, der ihr fo lange und mit 


Ehren angehört habe, der aber im Andenfen derfelben fortfeben 


werde, wenn nur noch feine Thaten und Werfe Zeugniß von 
feinem Dafein geben würden. Sein Hauptwerk hätten wir bier 
vor Augen, ein Werk, durch welches Preuffen bewiefen, wie es 
am Rhein feſten Fuß halten wolle, um deffen Ufer nie wieder 
zu verlaffen. Durch diefe Werke, Excellenz, fuhren Se. Königl. 
Hoheit fort, durch diefe Werke wird Ihr Name ewig fortlehen 
und unvergänglich fein, wie der Feld, auf dem fie ruhen 20.” 
Zum Geburtstag des ausgefchiedenen , ſtets geehrten Ingenieure 
erfhienen am 6. Mat 1852 Deputationen des Ingenieurcorps 
und überreichten einen prachtvollen filbernen Humpen, deffen Yors 
bexer Fläche eine Darkellung des Ehrenbreitfteing eingegraben if. 
Diefes Ehrengeſchenk bereitete dem alten Herren in feinen fpäten 
Tagen noch viele und innige Freude; ed war ihm ein herzlicher 
Ausdrud der Liebe bes Korps, an welchem er mit ganzer Seele 
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hing, in weichem ihm jeder Dfficier ein theurer Kamerad war. 
Der General von Huene lebte nunmehr zu Coblenz in file 
AZurüdgegogenheit im Kreife feiner Familie. Die Kräfte nahmen 
mehr und mehr ab, und fo if er am 6. März 1858 an Ent 
fräftung und durch das Hinzutreten eines gaftrifchen Fiebers 
fanft und ruhig im Herrn entfchlafen. Seine irdifche Hülle ruht 
auf dem Coblenzer Kirchhofe, am Abhange der KRarthaufe, rings 
umgeben von den Refultaten feiner Thätigfeit, den Werlen, 
welche er in der blühendſten Zeit feines Lebens gefchaffen hat.” 


sonnef. 


Honnef, das Allodium, ſamt der Hälfte der Kirche, erlaufte 
Erzbifhof Hermann II von Eöln, 1089-1099, von bem edlen 
Manne Wern, des Grafen Hauldi (Adolf) Sohn, und reitet 
daffelbe feinem Minifterialen Albero zu freiem Befig. Dielen, 
nachdem er befagtes Allodium mehre Jahre in Frieden innegehabt, 
überließ es der Abtei Siegburg, als deren Abt Reginhard ihm 
bafür 133 Darf bezahlte. Einer erſten Uebergabe bes Guts, zu 
Bonn vorgenommen, folgte eine zweite zu Siegburg ſelbſt, vor 
dem Altar des h. Michael, im 3. 1101. Zugleich verfügte Abt 
Reginhard über das Einfommen des Cuts, ale womit, erjaͤhll 
Erzbiſchof Friedrich, „er für unfern Borgänger Hermann ein Anni 
verſarium fliften wollte. In der Vigil feines Todestags follen vier 
anſtändige Wachskerzen bei feinem Grabe angezündet werden, 
und bis zur Complet des folgenden Tages nicht ausgelöldt 
werden. An den Altären follen 22 Kerzen die Nacht über 
brennen. Für das Refertorium find den Brüdern vier Malter 
Weizen, geeignet das feinfte Mehl zu geben, und zwei Portionen 
Kifche, auf das befte zubereitet, zu liefern. Dabei follen die 
Brüder den Wein von den fraglidren Gütern trinken. Den 
Armen find 6 Malter Weizen, 6 Malter Korn, ein Fuder Bier 
und 1600 Häringe auszutheilen.” Weiter erzählt Erzbiſchof 
Friedrich, in dem nämlihen Dorfe hätten Heinrich von Kaßtzen⸗ 
ellenbogen und feine Hausfrau Qutgard A Manfen, 8 Maneipien 
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und zwei Weinberge befeflen: die babe Frau Lutgard, der Seele 
des abgelebten Herren zu Fried, gelegentlich feiner Beerdigung 
in der Kirche zu Siegburg dem h. Michael geopfert, in Beifeln 
und mit Wohlgefallen ihrer Mutter Judith, ihrer Brüder Gers 
lach, Theoderih, Adelgero und vieler andern edlen und unedien 
Zeugen. 

Neunzehn Jahre ſpaͤter, 1120 erließ der nämfiche Erzbiſchof 
Sriedsich der Abtei Siegburg für ewige Zeiten das von ihrem 
halben Antheil der Kirche zu Honnef alle vier Jahre zu entrichtende 
Cathedraticum. Im 3. 1143 befundet Erzbifhof Arnold, daß, 
ein gewiſſer Luzo aus Honnef an das Klofter Rolandewerth fein 
halbes Beholzigungsreht aus dem Honnefer Walde vergabt habe. 
Güter beſaßen daſelbſt, im 3. 1167 das St; Gaffienfift zu 
Bonn, und im 3. 1173 das Kloſter Schwarzrheindorf, an welches 
Bayor 5 Ohm und 2 Maas (urne) Wein zu entrichten. Am 
13. Det, 1223 überläßt Reinald I Graf von Geldern und Herzog 
von Limburg feinem Schwager , dem Grafen Theoderich von 
Cleve zu erblihem Befig den Zehnten zu Honnef, und verpflichtet 
fich zugleich, dieſen Zehnten, inwiefern er denfelben auf Abfterben 
feines Schwiegervaterd, Herzog Walrams IV von Limburg bes 
fihwert Haben möchte, zu entlaſten. Dagegen verfpracdh der Graf 
von Eleve feinem Schwager, die Grafſchaft Geldern und das 
Herzoegthum Limbarg gegen allenfallfige Angriffe des Herzogs yon 
Brabant zu vertheidigen: Am 3. Juli 1344 verzichtet Markgraf 
Wilhelm von Jülich zu Gunſten feines Bruders, des Erzbiſchofs 
Walram von Eöln, auf feine Rechte zu der Bogtei und Herr⸗ 
lichleit von Honnef, als welche der unlängft verſtorbene Heinrich 
von Loͤwenberg weiland dem Erzbiſchof Heinrich gegeben, gegen 
eine Abfindung von 10,000 Heinen Gulden, die am Zoll zu 
Neuß mit zwei Turnoſen erhoben werden follenz; würde aber 
Honnef dur der Mannen Eutfcheid dem Erzfift abgeſprochen, 
dann fol der Markgraf fih mit zwei Drittel der 10,000 Gul⸗ 
den begnügen. Die Erwerbung wurde nämlih dem Ergzſtift 
beftrittien durch Dietrich son Heinsberg und Blankenberg Graf 
von Loen und Chiny, und durch Heinrich von Röwenberg, und 
mußte Erzbifchof Walltam mit ihnen ſich verfkändigen. 
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Ya dem Bertrage vom 6. Januar 1345 erklären der Graf 
von Loen und ber von Röwenberg: „Zu dem erſten fo ſoll unſer 
Herr von Eöln und fein Geftift behalten das Drittel des Ge⸗ 
rihtes des Dorfs und Kirhfpield zu Honnef, ausgeſchieden 
Löwenberg, Honneferrath und was von dem Grafen von bem Be 
rührend if, fo was da erfällt von Weiten, es fei von Mer, 
Diebſtahl, Raub, Nothzucht, Fälſchung und dergleichen, und wo 
der Scheffen fchuldig iſt über zu weifen. Doc fol unfer und 
unfer Erben Amtmann allein dingen am Gericht, und unit 
‚Herren Amtmann und bes Geftifts von Coͤln fol bei ihm ſihen, 
und dieſer Amtleute Feiner fol Ende geben, noch Befferung neh 
men, noch Berzeibung thun von feinen Sachen, weder am 
Gericht, noch vor nach nach, von des andern Theil, alio ald 
ihm der Scheffen zumweifet und geht durch Recht ale vorgefchrieben 
Rebt, aber jeder mag fummiren und End geben von feinem Theil 
und für fi. Fort welde Zeit und wie did uns Here von Eöln 
und fein Gefift bedürfen Kolge der Leute des Dorfs zu Honnel, 
fo fol ihr Amtmann die Folge heifchen unferm Amtmann alte, 
und die foll es ihnen heißen thun zu Hand, ohne Verzug, U 
fenutlicher ihres Landes Noth zu folgen und zu beſchützen mi 
andern ihren Landen. Fort um das ung allein bfeibt die Wein 
für und andere Gülte zu Honnef, fo geben wir overmiß biejen 
Brief dem Gefift von Eöln los und ledig und erblich unſer 
Dorf zu Witterſchlick, alfo als das an ung erfallen if, mit Gerigl, 
mit der Gülten, mit der Herrlichkeit und mit allem Nugen um 
Zubehör. Fort fo was wir behalten zu Honnef in dem Di 
das und nun erfiorhen und angefallen if von unfem Oehmen, 
weiland Herren Henrih, der Herr war zu Löwenberg , es ſei 
von Gericht, von Gülten, von Herrlichkeit, von Weinkür und 
von allem Nugen, das haben wir empfangen und wir und une 
Erben follen das empfangen und halten von unfem Herren vol 
Cöln und von dem Geftift zu rechtem Mannlehen. Sort ergebe 
ſich Zweiung oder Orlog zwifchen uns oder unfen Erben auf | 
einer Seite, und unfem Herren von Cöln und dem Geſtift auf 
der andern Seite, fo fol das Dorf zu Honnef fill fipen, und 
bes nicht zu thun haben von Feiner Seiten und gefriebet fein von 
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beiden Seiten. ort unfer Herr von Cöln hat verziehen für 
fih und für fein Geflift auf alle Forderung die er hatte oder 
haben möchte an dem Dorf zu Honnef mit feinem Zubehör, 
außer dem fo vor und nach in diefem gegenwärtigen Brief. 
gefchrieben flieht.” Nach dem Tod feines Oheims, des Grafen 
Dietrich von Loen einigte fih jedoch Graf Godert von Loen, 
d. d. Cõln, Freitag nach Oculi 1361, mit Erzbifhof Wilhelm 
von Eöln dahin, daß es bei dem vorſtehenden Bertrag fein 
Bewenden haben, das Erzfiift jedoch flatt eines Dritteld bie 
Hälfte des Gerichts zu Honnef befigen folle. Auch verpflichtete 
ſich Graf Godert beim Empfang der Belehnung, feine Cölniſche 
Lehen nie aufzufagen und dem Erzbifhof einmal mit 200 Reis 
figen einen Dienft zu thun. 

Am 3. Nov. 1348 überlaffen Graf Emih von Leiningen: 
und Yolantha von Bergheim, Eheleute, dem Markgrafen Wils 
Heim von Jülich erblih und immerdar die Herrlichkeit Oedt, 
Bogtei Kempen, Kervenheim, „fort alle die Weingülte, Korn⸗ 
gülte, Pfenniggeld und alles das wir han zu Honnef, zu Zatz⸗ 
bach CHonneferrath) und Ahrweiler, in Betracht der Markgraf 
Zrau Yolanthen-Hilltgspfennige, 8000 goldene Pfennige genannt 
Schilde,” bezahlt hatte. Bald darauf, 5. Januar 1349 verfaufte 
der Markgraf die eben genannten Befigungen um 20,000 Gold⸗ 
fhilde an den Erzbifhof Walram von Cöln. Mit Löwenberg if 
obne Zweifel Honnef an das Herzogthum Berg gefommen. 

Die weitern Gedichten von Honnef werden am füglichflen 
mit dem von Pfarrer Trips angelegten Verzeichniß der daſigen 
Paftores zu verbinden fein. Der erfte, welchen Trips aufzufinden 
vermochte, Arnold, erfcheint als Dechant der Chriftianität Siegburg 
im Jahre 1507. . Sein unmittelbarer Nachfolger iſt fücherlich nicht 
gewefen 2. Wilhelm Heifter (1551). Daß diefer beweibt gewefen, 
ergab ſich aus der Auffchrift eines Pacificats (Paags, oscula- 
torium): R. D. Wilhelmus Heister hujus loci Pastor et Ida 
Klöckeners conjuges, dono dederunt. Das aus fehr gering 
haftigem Silber. gefertigte Gefäß beftimmte Trips anderm Ges 
brandye, „damit es nicht in unrechte Hände falle, Wie jener Hirt, 
fo ohne Zweifel die Schafe.” — 3. Theoderich, Dechant 1558, 
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„war ficherlich mit bemfelben Mehl wie fein Vorgänger gepubert.“ 
— 4, Nicolaus Hein, 1566, theilte ebenfallg die Kommunion unter 
beivderlei Geftalten aus, machte fih aber durch öffentliches 
Scandat in feiner Gemeinde Höhft unbeliebt, fo daß fie fchlechter- 
dings feine Entfernung verlangte und ſchließlich durchſetzte. — 
5. Johann Mosler (Mosellanus), zeither Paftor in Heimerzheim, 
wurde nach Honnef verfest, auf daß er, ausgezeichnet durch 
Wiffen und Eifer, ein unerfchrodener Bertheidiger der unvers 
fälfchten Lehre, der bier eingeriffenen Unordnung ſteure (1566). 
Höhft ungern gebordhte er dem Ruf, aber reichlie Früchte 
trugen feine Arbeiten in dem Weinberge des Herren. Der fa- 
tholiſche Gottesdienft wurde bergeftellt, die Kegerei großentheilg 
ausgerottet, bis denn endlich, im vorgerüdten Alter, Mosler den 
Beſchwerden und Sorgen feines Amtes, wie den Berfolgungen 
ber Afatholifen erlag. Er farb im %. 1583. 

6. Zohann Weyerftraß, gleich feinem Vorgänger Dechant der 
Epriftianität und Canonicus zu St. Caffien in Bonn, refidirte 
meift bei feinem Stift, und fam nur zur Erndte⸗ und Herbfizeit 
nah Honnef. Die Pfarrei befand fih in den Händen von un- 
fähigen Tüderlihen Caplänen, dergleichen „der in meinen Tagen 
zu Rhöndorf geftorbene Anton Hammermann, ein höchſt ausſchwei⸗ 
fender Menſch: die eine feier beiden Köchinen wurde am Pranger 
ausgeſtellt, durch den Scharfrichter ansgepeitfipt und aus der Ges 
meinde verwiefen, das andere Liebchen ift zu meiner. Zeit, nad 
1639, in Rhönderf geftorben, Inter ſolchen Umfländen find viele 
Güter dem Pfarrwitthum entfrembet worden, und was noch mehr 
zu beflagen, Wiedertäufer und Sectirer firömten bier zuſammen.“ 
Wiedertäufer hatten fih ſchon vorher in Honnef eingefunden, 
ihre Zahl wurde aber jept bedeutend vermehrt durch ihre aus 
Blankenberg vertriebenen Glaubensgenoſſen. 7. Seger Buſchen, 
D. der Theologie, Dedant der Ehriftianität, Canonieus zu 
Bonn, ließ, gleich feinem Vorgänger, die Pfarrei durch einen 
Bicarind verwalten, und refidirte nur in der Erndtezeit und im 
Herbſt. Er ftarb 1637. 8. Albert Körding, der Gefellfchaft Jeſu, 
war zwei Jahre lang Adminiſtrator, und wirkte unverdroſſen 
zum Beften der Pfarrei. Der Propft zu Bonn als Archidiacon, 
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ein geborner Graf von Wartenberg, auch Bifchof zu Osnabrück, 
Minden und Verden, war aber fein Freund der Jeſuiten. Er übers 
trug „die Pfarrverwaltung einem Bonner Kaplan, dem Herrn 
Eronenbergh, dem der damalige Quäftor, Hr. Michael Heifter, 
weil er ein großer Trunfenbold war, die Kirche und Sacriftei 
durch den Schullehrer ſchließen ließ, und die Rüdkehr nach Bonn 
anrieth, bis der durchlauchtige Fürſt Wolfgang,die von Seiner 
Hoheit getroffene Anordnung gebilligt haben würde. Unterdeffen 
fuhr P. Albert mit einem andern Genoffen, dem P. Heinrich 
Moderfohn, zur größten Beruhigung und Genugthuung der Ein- 
wohner bis zum 29. Zunt 1639 fort, die pfarrliche Seelſorge 
auszuüben, an welchem Tage ihnen der Hochmwürdige P. Rector 
zu Eöln, Adrian Horn, Namens des P. Provincial befahl, fich zur 
Abreife bereit zu halten. Es war nämlich zwifchen den Durch» 
lauchtigſten Fürſten von Coln und von Neuburg ein großer 
Streit über die Befugniß, die Pfarre zu befegen, entflanden; 
ber Kurfürft von Cöln und ber. Abt von Siegburg legten ſich 
nämlich das Recht bei, die Pfarre wechſelweiſe zu befegen, wie 
biefes aus dem cölnifhen Archiv und den älteften, im J. 1344 
gefchriebenen Büchern hervorgeht. Der Beichtvater des Kurs 
fürften Ferdinand, Hermann Baringh, ſchlug Namens des P. Pro» 
yincials, damit wegen der Honnefer Diiffionäre oder der bereits. 
begonnenen Miffion fein Zwift unter den Fürften entflehe, die 
Abberufung der Patred vor. Se. Durchlaucht fchidten aber den 
P. Baringh zum Bifchofe von Osnabrück zurüd, welcher, da er 
der Sorietät feind war, dem Hochw. Hrn. Petrus Eolenius als 
neuem Pfarrer zu Honnef am 31. Juli 1639 die Inveſtitur gab. 
P. Albertus fchrieb aber an den Fürften von Neuburg, und 
Hbergab den Brief dem Hrn. Quäftor zur Beforgung. Abfchrift 
bes Briefes an den durchlauchtigſten Wolfgang : Durchlauchtigſter 
Fürſt! Gnädigſter Herr! Seit dem 15. April haben wir hier 
gelebt, und haben gewiß geftrebt, den geiftlichen Zweck unferer 
Sorietät zu erreihen. Da wir aber — wie wir hören — bier 
fortmüffen, fo wollen wir, eingeben? der väterlichen Geſinnung 
Eurer Durchlaudt gegen uns, nicht geben, ohne die Zeche zu 
bezahlen. Wir zwei Priefler opfern daher durch bie Hände 
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unfere®s Hrn. Duäflord , eines ganz getreuen Dieners Emm 
Durchlaucht, 20 dh. Meßopfer und 200 Rofenfränze — ab ni- 
versis tenero adhue catechismo recitanda — bereit, mit Eurer 
Durchlaucht Unterthanen noch mehre für das Wohl Eurer Durch⸗ 
laucht zu beten, wenn wir hier bleiben. Unterdeſſen bitten wir, 
dag Gott, der Allerhöchſte, Euer Durchlaucht und das ganze 
Baterland durch feine ftarfe und väterliche Hand in dieſen für 
mifchen Zeiten in Friede und Ruhe erhalten möge. 1639 ven 
29. Zuli. Eurer Durchlaucht unterthänigfie Diener in Chriſto 
Albert Foͤrderingh, Heinrich Moderfohn S. J.“ 

9, Beter Coleuius, Dedaut der Chriftianität, ein ber 
guter würdiger Priefter, wurde gleichwohl Durch Streithändel 
mit der Gemeinde beunruhigt, einflens auch durch die Hol 
Länder aufgegriffen und ſchmachtete Tängere Zeit zu Arnhem 
im Gefängniß. In den Peftjahren 1665 und 1666 mußte er 
1600 feiner Pfarrkinder begraben, ſodann hatte er auf Bes 
fehl des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm die aus den Häufern 
der Eltern gewaltfam entführten Kinder der Wiebertäufer zu 
taufen. Zulegt wurden, da er noch im Umte, die Wieder 
täufer inggefamt ausgewiefen, und wendeten fie ſich theils 
nach Cöln, theils nach andern Orten. Colenius ftarb 1669, an der 
Unſchuldigen Kinder feflihem Tage. Die Pfarrei blieb vier 
Monate ledig, dann wurde fie 10, au Paul Reulen, den Paſtor 
zu Erpel vergeben. Der refjignirte aber, bevor er Befig genom⸗ 
men, »malens stationis primae securam quietem, quam nova® 
mutationis laboriosum periculum.« Es ift audy bald darauf 
fein Ableben erfolgt, worauf 11. Franziscus Xaverins Trips, 
aus Eöln gebärtig und damals Paftor zu Kanten, zu ber er 
ledigten Pfründe berufen wurde. Er verlieg Zanten, »cum 
civium moerore,« am 4. Aug. 1670, und traf am 14. Aug. zu 
Honnef ein, wo Krieg, Peftilenz, Fehliahre, Hungersnoth, auf 
böfe Menfchen feiner erwarteten. Im J. 1682 wurde er nad 
Bonn berufen, um an des Kurfürſten Maximilian Heinrich Hofe 
als Bibliothefar und Caplan zu fliehen. Die Pfarre mocht er 
beibehalten, und durch Johann Adam Richters, Vicarius in St. 
Urſulaͤ Spital zu Eöln, verſehen laſſen. Schlechtes Lob ſpendet 
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aber deſſen fünffähriger Verwaltung Hr. Trips, da er nach bes 
Kurfürften Maximilian Heinrich Ableben feiner Herde wieder⸗ 
gegeben. Sofort begann für die Cölniſch-Bergiſche Lande eine 
neue Aera der fchwerften Drangfal. Davon berichtet der Pfarrer 
yon Honnef. 

„Nachdem der Kurfürfi und Erzbifhof von Cöln, aud 
Biſchof zu Lüttih, Hildesheim, Münfter, Maximilian Heinrich, 
im 37. Jahre feines Regiments, gebrochen durch mancherlei 
Gluͤckswechſel, durch die Schmerzen einer fünfmonatlichen Krank⸗ 
heit und mancherlei Seelenleiden, am 3. Junt 1688, gegen 
9 Uhr Abends, in der erbaulichften Weife dem Herren entichlafen, 
fing alles am drunter und drüber zu geben. Der Cardinal Wils 
heim von Fürſtenberg nämlich, der Biſchof von Straßburg und 
Domdechant zu Eöln, ein Sklave Franfreihs und Maximilian 
Heinrichs gewaltigfter Minifter, damals in Lüttich weilend, wo 
er durch die Biſchofswahl und durch die Hoffnung, daß fie auf 
ihn fallen werde, feftgehalten, eilte auf bie erſte Nachricht von 
des Kurfürflen Ableben nah Cöln.“ Fürſtenberg und feine 
Brüder find aber fo bedeutend für die Cölniſche Gefchichte, dag 
ih fie, von Trips abgehend, nah ihrem Sein und Wirken 
genauer zu fhildern unternehmen muß. 

Als eine wahrhafte Anomalie in der Befchichte des großen ſchwä⸗ 
bifchen Haufes Fürftenberg treten drei Söhne des Grafen Ego VIH 
in Heiligendberg auf. Bis zum 3. 1799 haben fünfzehn Fürften- 
berge für das Reich, oder was gleichbedeutend , für das Haus 
Deftreih das Leben auf der Waplftatt gelaffen. Ego VII, des 
Kaiſers und der Liga Feldzeugmeiſter, wird in der Tüchtigfeit 
von wenigen Generalen jener Zeit, von feinem einzigen in ber 
unwandelbaren Treue übertroffen. Sein Sohn Leopold Ludwig 
Ego zählte nur 15 Jahre, als er unter des Kaifers Fahnen 
ſtreitend, bei dem Entſatze von Thionville 1639 den Tod fand, 
Ein anderer Sohn, Ernſt Ego, Falferliher Hauptmann, wurbe 
in der Belagerung von Etampes, 1652, durch eine Kanonen⸗ 
fugel getödtet. Des aͤlteſten Sohns, des Ferdinand Friedrich 
Ego Sopn, Maximilian Joſeph, Obrift bei ben ſchwaͤbiſchen 
Kreisiruppen, farb im Sept. 1676, an den Folgen der in be 
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Approchen vor Philippsburg empfangenen Wunde. Eine buch 
aus verfchiedene Richtung verfofgten Egos VILL übrige Söhne: 
Franz Ego, Hermann Ego, Wilhelm Ego. Franz Ego, geb. 
10. April 1626, ward, fo erzählt Eruf Münch, dem am 8. Ort. 
1621 gebornen Prinzen Marimilian Heinrich von Bayern, Sohn 
Herzog Alberts VI und der Landgräfin von Reuchtenberg, Enkel 
Wilhelms V, als nützlicher Gefellfchafter beigegeben, Er mußte 
flets um ben Prinzen fein, an allen feinen förperlichen und 
geiftigen Webungen Antheil nehmen, in der Schufe bei ihm auf 
derfelden Bank figen, auf Reifen Begleiter und Führer ihm 
fein. Beide erwählten fih den geiftlihen Stand, und wurde 
Fürftenderg, wie das üblih, gar früh Domherr zu Göln, 
Stragburg, Lüttich, Hildesheim und Speier, wo er dann mit den 
Jahren zu höhern geifilihen Würden aufflieg. Er wurde nament- 
lich Chorbifgof, vor 1645, dann Domdehant zu Cöln, Doms 
propft zu Hildesheim, Thefaurarius zu Straßburg, aud des 
dafigen Fürſtbiſchofs, des Erzherzog Leopold Wilhelm Statts 
halter zu Rufah, und fcheint er geraume Zeit bedacht ge 
wefen zu fein, durch biefes Prinzen Empfehlung fein Glüc 
am Wiener Hpfe zu machen. Dort war man von Haufe and 
ihm nicht ungeneigt, wie aus zwei an ihn gerichteten Schreiben 
K. Ferdinands IH vom 13. Nov. 1649 und 1. Det. 1652 hervor 
gebt, es fol ihm auch, auf den Fall des Abſterbens des Erz⸗ 
berzogs Leopold Wilhelm, ber Befig der vereinigten Abteien 
Murbach und Lure zugedacht gewefen fein. Es Tiep aber biele 
Erledigung lange auf fi) warten, fintemal des Erzherzog bis 
zum 20. Nov. 1662 lebte, dann mögen auch dem Quaſi⸗Coad⸗ 
futor bei der neuen Geſtaltung des Elſaſſes ernfiliche Zweifel 
aufgefommen fein, ob der Wiener Hof, bei allem guten Willen, 
die Mittel finden würde, ihn zu bethätigen; von ber andern 
Seite fühlte ſich Franz Ego angezogen durch den Glanz, in 
welchem die von Ricpelieu und Mazarin nen conftruirte fran« 
söfifhe Monarchie leuchtete, und es bedurfte nur geringen Scharſ⸗ 
finnes, um zu erfennen, daß von borther für perſoͤnliche Zwede 
Alles, von dem machtlofen und geldarmen kaiſerlichen Hofe gar 
wenig zu hoffen fei. | 
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Daß biefen Betrachtungen in früher Jugend empfangene 
Eindrüde fich gefellt haben mögen, dafür gibt Zeugniß das 
Geſchick des einen Bruders, bes Ernſt Ego, der, wie oben 
erzählt, unter franzöfifhen Kahnen vor Etampes blieb, und 
Franz Ego, dann feine Brüder Hermann Ego und Wilhelm Ego 
ergaben ſich ganz und gar den Jutereſſen Frankreichs. Ob aber 
durch ſolche Beflnuung Franz Ego, da er an dem Ffureöinifchen 
Hofe die Aemter eines Geheimrathes und Oberhofmeifters beffei« 
dete, feinem Kurfürſten empfohlen worden, oder ob ein aus⸗ 
wärtiger Einfluß ihn diefem Kurfürſten empfahl, auf daß er an 
dem Gebieter, an ben furfürftfichen Räthen Proſelyten mache, 
dieſes wird faum zu ermitteln fein. Daß Marimifian Hein⸗ 
richs Bater ſchon mit Frankreich buhlte, ift eine befannte Sache, 
ihm felbR wird eine entfchiedene Abneigung für alles Franzoͤſiſche 
zugefchrieben.. Wenn dem alfo, hat Fürflenderg an dem Hofe 
zu Bonn ganz eigentlich Wunder gewirkt. Unter feinen Händen 
wurde der ſchwache Kürft das brauchbarfte Werkzeug für Mazaring, 
für Ludwigs XIV ehrgeizige Entwürfe. Es verſchuldet fo wenig 
Marimilian Heinrih, denn Kranz Ego, dag nit Ludwig XIV 
sder wenigftens der Kurfürft von Bayern Ferdinands II Nach» 
folger in der Kaiſerwürde geworben ifl, Um eine ber Erreichung 
ſolchen Zieles angemeſſene Taktik zu verabreden, traf Franz Ego, 
in Begleitung ſeines Bruders Wilhelm Ego, der bereits 1645 
als Domicellar zu Coln vorkommt, in Meg mit dem Cardinal 
Mazarin zufammen, und es empfingen bei biefer Gelegenheit 
die beiden Brüder für fih fowohl als für ihren Kurfürften die 
glänzendften Berheißungen ; daneben wurden bedeutende Summen 
zu ihrer Berfügung gefellt, auf daß fie nach Wohlgefallen Helfer 
fi erfaufen möchten. Wilhelm Ego abfonderlih fol fihon das 
mals das Berfprechen eines Cardinalhutes empfangen haben, 
zum Zeichen, daß fein Einfluß auf den Kurfürften jenem bes 
Bruders wenigſtens gleichzuftellen, wohl gar ihn überbiete. Ein 
gelehriger und dankbarer Schüler, Tieg in dem Laufe der Wahl⸗ 
serhandlungen Franz Ego fih nicht nur als der franzöfifchen 
Adgefandten, eines Gramont und Lyonne Gefchäftsträger, fon» 
bexn auch als ihr Gplegenheitmacher gebrauchen, Gramont und 
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der Kurfürſt von Coln kamen nie anders, denn an einem dritten 
Drte zufammen, weil die bayerifchen Prinzen hergebracht hatten, 
ben Gefandten Frankreichs die rechte Hand zu verweigern, und 
regelmäßig diente als ein folcher neutraler Drt das Duartier 
Fürſtenbergs, »lequel étoit devenu le maitre de ses volontes« 
(des Kurfürften nämlich). Fürftenderg gab auch das Banket, 
in welchen die Ausföhnung des Kurfürften von Sachfen mit dem 
Marſchall von Grament erfolgte. »Le diner dura depuis midi 
jusques & neuf heures du soir, au bruit des trompettes et 
des timbales qu’on eut toujours dans les oreilles: on y but 
bien deux ou trois mille santes; la table fut étayée, tom 
les .electeurs danserent dessus; le mar&chal qui &toit boiteu, 
y menoit le branle: tous les convives s’enivrerent. L’electeur 
de Saxe et le maréchal de Gramont resterent toujours depuis 
les meilleurs amis du monde.« 

Die franzöfifgen Gefandten gelangten jevod allgemach zu 
ber Ueberzeugung, daß alle Dexterität und ihr ungemeflene 
Einfluß zu Bonn und Mainz gleih wenig hinreichen würden, 
dem Haupte Ludwigs XIV die Kaiferfrone aufzufegen, und daß 
fie für jegt fü, begnügen müßten, dag Haus Deftreich von dem 
Kaiſerthron auszufchließen. Zu dem Ende wurden mit dem Kur 
fürften von Bayern, ber niemals den fernern Abſichten Frankreichs 
befonders hinderlich ‚fallen konnte, Unterhandlungen gepflogen, die 
jedoch keineswegs zu einer beflimmten Erflärung, daß der Kur 
fürft die Kaiferfrone annehmen werde, ausſchlagen wollten. Um 
bie in dieſer Angelegenheit zumal noifwendige Gewißheit zu 
erlangen, entfchloß fih Franz &go zu einer Reife nah Münden; 
ihm, glaubte man, werde der Kurfürft lieber Mede ſtehen, ale 
der. eigenen Gemahlin, oder dem früher an ihn abgefertigten 
Caftraten Atto. „Schwerlich hat es jemalen,” ſchreibt Gramont, 
neine Freude gegeben, vergleichbar derjenigen, ſo Fürſtenberg bei 
feiner Rückkehr aus Münden an Tag legte, Er hatte die fehe 
Ueberzengung,, daß der Kurfürft von Bayern die Kaiferfrone 
annehme, und nährte nur Die einzige Beforgniß, daß fein Triumph) 
zu: früh ruchbar werben könne. Einſtweilen wollte er die Sache 
als das tieffte Geheimniß behandelt wiſſen, ımb verlangte er, 
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um das Yublicum deſto fiderer zu täufchen, daß die franzöftfchen 
Geſandten finflere Mienen heuchelten.“ Es währte indeffen ſolche 
Täufchung nur kurze Zeit, Ferdinand Maria widerfprach auf 
das Bündigſte den Berfiherungen Fürftenberge und erfchredie 
damit dergeflalt den Kurfürften von Mainz, daß biefer, obgleich 
beinahe in bemfelben Grade wie Marimilian Heinrih ein 
Förderer franzöfifcher Interefien, an den König von Ungern und 
Böhmen eine Einladung nah Frankfurt ergeben ließ. Leopold 
wurde in der That am 18. Juli erwählt, am 18. Aug. 1658 
gefrönt, nachdem er vorher in der Wahlcapitulation fi hatte 
verpflichten müffen, jeder Betheiligung bei dem franzöfifchsfpa« 
nifchen Kriege, fei e8 in Italien, fei es im burgundifchen Kreife, 
ſchlechterdings ſich zu enthalten, weder ald Kaifer, noch als Erz⸗ 
herzog einigen Beiftand in Mannfchaft oder Gelb dem bedrängten 
Vetter in Madrid zufommen zu laſſen. Diefe, bei der Rage von 
Europa fo unfinnige, bei den ungezweifelten Rechten und Ver⸗ 
pflihtungen bes deuifchen Reiche zu Italien und dem burgun- 
difchen Rreife fo ſchmachvolle Forderung, die allein vergleichbar 
dem wahnfinnigen Treiben der fogenannten Reichsverſammlungen 
zu Franffurt und Wien, wo man mit einem Federſtrich aufzu« 
geben bereit, was in Jtalien und Ungern zu erfireiten, Millionen 
beusfcher Krieger ihr Leben, das geringfte. koſtbarer als ber befte 
jener ſinn⸗ und ehrlofen Schwäger, aufopfern mußten, alſolche 
Forderung durchzufegen,. hatten fi die Kurfürflen von Mainz, 
Pfalz und Cöln, diefer, wie kaum zu erinnern nöthig, durch 
die Fürflenberge infpirixt, vereinigt; zu einer gleich fchmählichen 
und. verderbliden Verbindung, deren Erneuerung ebenfalls unfern 
Tagen vorbehalten gewefen, wußten auf Mazarins Geheiß die 
Fürſtenberge die Kurfürften von Mainz und Edln, den Pfalz- 
grafen von Neuburg, die drei Herzoge von Braunſchweig⸗Lüne⸗ 
burg, ben Landgrafen von Heflen-Caflel zu vereinigen. Es 
follte ver vheintfche Bund vom 15. Aug. 1658 allen öſtreichiſchen 
Einflug auf Deutichland, das feit 1494 nur mehr dur Defl- 
veih erhalten wurde, vernichten, und das wehrlofe Reich in 
die Hände eines übermüthigen Rachbarn, des wahrhaften Erb⸗ 
feindes, geben. 
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Dienfte von fo ausgezeichneter Wichtigfeit durften nicht 
unbelohnt bleiben. Mazarin, wie gern er auch das reihe Bid 
thum Meg beibehalten hätte, verzweifelte nachgerade an der 
Möglichkeit, für feinen Befig die päpftliche Beſtätigung zu er 
halten ; er gab auf, was ihm zu entfchlüpfen drohte, dem Grafen 
Franz Ego, zu deffen Gunſten er eigentlich refignirte, 1658, 
obgleih,, nach den canonifchen Vorſchriften, feine Nefignatien 
»pure et simple,« e8 überlaffend, ein befferes Glück am roͤmi⸗ 
fen Hof zu fuhen. Nach diefer Einfeitung trat das Domcapitel 
son Mes am 11. Dec. 1658 zufammen, und poRulirte ald feinen 
Bifchof den Strafen Kranz Ego von Fürſtenberg. Dieſes war 
faum vollbracht, und es erhoben fich Zweifel, ob Mazarin ſelbſ 
ein gegründetes Recht zu dem Bisthum gehabt habe; fie zu 
beben, wurde angenommen, daß K. Heinrichs IV naturlichet 
Sohn, Heinrich von Bourbon, unbefchadet feiner 1652 erfolg. 
ten Reſignation, immer noch der rechtmäßige Biſchoſ von Mey 
verbleibe, und "wurde derſelbe angegangen, zum zweitenmal 
abzudanfen. ‘Sehr gern erteilte der Prinz dazu Vollmacht, am 
18, Juni 1659 wurde das Bisthum durch feinen Abgeordneten 
dem Gapitel übergeben, und fchon am andern Morgen (a 
pitel gehalten, um nach Maßgabe ber Statuten, Gewohnheiten 
und Privilegien des Hochſtiftes, auch mit Beziehung auf dad 
Concordat deutfcher Nation, eine abermalige Wahl vorzunehmen. 
Sie fiel einfiimmig auf den Grafen Franz Ego von Fürftenberg, 
persona grata, die erfauchtem Haufe entfproffen, eifrig für ben 
Frieden, mildthätig den Arınen, nur 33 Jahre alt fer, und 
felfenfeft Rebe, wenn es der Vertheidigung der Rechte, Privifegien 
und Immunitäten der Kirche gelte. Die Refultate des Scru⸗ 
tiniums wurden fofort dem Erwählten angezeigt, auf daß er 
bie Poftulation anuehme, ein zweites Schreiben fuchte bei 
dem . heiligen Stuhl die Befätigungebulfe nah. Die hat 
Alerander VII beharrlich verweigert, aber der Temporalien 
geno der erwählte Bifchof, zugleich mit deu Abteien Gorze und 
St. Arnoul zu Meg. Gorze, wo Wilhelm von Fürftenberg 1542 
mit feinen väuberifchen Scharen ſich niedergelaffen hatte, um 
feinen Glaubensgenoſſen freie Religionsäbung in Meg zu ver 
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fhaffen, Gorze, die Abtei, hatte, Franz Ego bereits 1650 als 
das Pfand feiner Unterwürfigfeit zu Frankreich entpfangen, St. 
Arnoul hingegen wurde 1659 von Mazarin an ihn abgetreten, 
»les religieux y consentirent avec joie, et eurent lieu de 
s’en feliciter. Ds trouverent en lui un pre, un ami et un 
protecteur,« und hat er diefe legte Abtei bis 1670 befeffen, wo 
er ihrer zu Gunſten eines M. Morel fih entäußerte. Gorze 
überließ er bereits 1661 an feinen Neffen, den Grafen Philipp 
Eberhard von Löwenflein- Wertheim, eine Folge vielleicht davon, 
das Kurfürf Maximilian Heinrich 1660 fi) veranlaßt- gefunden 
hatte, die Abtei Stablo und Malmedy zu Gunſten feines politi« 
ſchen Mentors aufzugeben. 

est endlich empfing Franz Ego die ypriefterliche Weihe, 
und er primicirte im Dom zu Cöln am Feſte der heiligen drei 
Könige, 6. Zanuar 1661. Am 17. Sept. 1663 verzichtete er 
dem Bisthum Mes, nadhdem er am 19. Januar n. J. zum 
Fürſtbiſchof von Straßburg erwählt worden, daß er demnach, 
Danf ber franzöfifchen Intervention, nicht nur in ben Abteien 
Murbach und Pure, des Erzherzogs Leopold Wilhelm Nachfolger 
geworben if. Als Biſchof von Straßburg durch den heiligen 
Stuhl beftätigt, fuhr er fort, ſich bei allen Umtrieben feines 
Bruders zu betbeiligen, die politifchen Abfichten des franzöftfchen 
Hofes in jegliher Weite zu fördern, ohne doch darum die An 
gelegenheiten feiner Dideefe zu vernachläffigen, Abfonderliches 
Verdienſt erwarb er fich durch. bie Einlöfung des Amtes Ober« 
firh und Oppenau, welde er 1665 mittels der Summe von 
380,000 Fl. bewerffielligte; keineswegs aber betrachtete er fich 
als unwiderrufih an das Hochſtift Straßburg gebunden. In 
dem Schreiben vom 15. Juni 1678, worin er für empfangene 
Wohlthaten feinen Dank abflattet, und um neue Zufchüffe bittet, 
»pour satisfaire ses er6anciers, qui le menacent de pour- 
suites,« fagt er dem König Qubwig XIV: »Mais comme il luy 
a plu de m’assurer elle-mesme et par M. M. ses ministres 
que son prineipal but est de m’avancer & l’Eleetorat de 
Cologne, j’ose esperer de sa bonté royalle qu’elle voudra bien. 
m’y assister aujourd’hui,.oü par l’approche de la paix elle- 
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vient de rechef estre mis sur le tapis, et oü le Due de Neu- 

bourg, par l’assistance de l’Empereur et de ses amis ne 

manque pas d’employer des sommes immenses afın de gagner 

l’amiti&t des ministres de M. l’Electeur et des chanoines 

capitulaires. Il est sans contestation, Sire, que l’on a veu 

le duc sur le point de re&ussir, et j’annonee qu’effectivement 
il Pauroit fait, si de mon cost&e je ne m’y eusse oppos& bien 
au-delä de mon pouvoir, en empruntant de mes amis de 
grosses sommes, et en y employant le reste des deniers que 
javois gard& pour mon entretenement, dans l’esp£rance de 
voir plustost les ennemis du repos reduits en l’estat de de 
mander la paix à V. M.« Franz Ego erlebte das eigentlidt 
Sireben feines Ehrgeizes nicht, wohl aber wurde ihm 1680 von 
feinem König eine Penfion von 60,000 Livres ausgeworfen, 
bann genoß er des Triumphes, daß ihm nach der Unterwerfung 
von Straßburg, die herbeizuführen, er eine außerordentliche 
Thätigfeit entwidelt haben fol, laut der Kapitulation vom I. 
Sept. 1681, feine Domkirche zurüdfgegeben wurde. Am 20. Lt. 
hielt er, von ObersHausbergen ausgehend , unter großem Gr 
pränge feinen Einzug in die Stadt, begleitet von feinem Bruder, 
dem Prinzen Wilhelm Ego, von den Grafen Emanuel und Felir 
von Fürftenderg, und von zwei andern Vettern aus der Linie 
in Stählingen, am folgenden Tage aber nahın er die Reconcilia- 
tion ber Domfirde vor. Das Gefolge war eben fo glänzend 
und zahlreich wie an dem vorigen Tage, nur daß der Furſtbiſchof 
wegen bes Zipperleing fi tragen laffen mußte »dans une chaise, 
revestu de ses ornements pontificaux, environne de quatre 
gentilshommes, qui soustenoient un daiz cramoisy, suivy d'un 
grand nombre de pages et gardes du corps«. Am- 22. Ort. 
fuhr der Bifchof nach Benfelden, dem König feine Aufwartung 
zu maden, am 24. empfing er am Portal der Domkirche den 
K. Ludwig XIV, die Königin, den Dauphin ir. f. w. mit einer 
kurzen Rede. „Nachdem ich durch die Hand Ew. Majehät,” 
heißt es im Eingange, „in den Befig der Kirche, aus meldet 
bie Gewalttpätigfeit der Reger meine Borgänger vertrieben hat, 
wieder eingefüprt worden, mag ich wohl mit dem alten Simeon 
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fagen,, daß ich in Freuden. meiner Tage Ende erwarte. Den 
Grundſtein zu diefem herrlichen Bau hat König Chlodwig gelegt, 
das Bisthum fliftete K. Dagobert, aber diefer erlaudten Vor⸗ 
fahren Leiftungen werden durch Ew. Majeftät übertroffen; in 
dem, fo Sie jego vollführten,, find Sie ein anderer, ungleich 
ruhmwürdigerer Stifter geworden.” Es follte aber Franz Ego 
nur eine kurze Zeit feined Triumphes genießen: er flarb den 
1. April 1682; die Herrſchaft Weitra, fein Erbtheil, hatte er 
vorlängft an feinen Bruder Hermann Ego überfaffen. 

Des Prinzen Wilhelm Ego, geb. 2. Dec. 1629, iſt mehr⸗ 
mals ale eines treuen Gehülfen feines Bruders in dem Befreben, 
die Abfichten bes franzöfifchen Hofes zu fördern, gedacht worden. 
Er hat fein Borbild in dieſer Bahn nicht nur erreicht, fondern 
fogar übertroffen. Gleich feinem Bruder follte er ben erften 
Lohn in dem Bisthum Metz finden; er wurde am 20. Sept. 
1663 von dem Capitel poftulirt, verzichtete aber 1668, indem er 
niemalg feine Bullen hatte erhalten fönnen. Diefe Unannehmlichs 
feit ließ ihn jedoch feineswegs in feinem Eifer für Frankreich 
erfalten,, und er entwidelte eine wahrhaft bewundernswürdige 
Thätigfeit in der Aufgabe, den Kurfürflen von Cöln mit der 
Republik der vereinigten Niederlande, das einzige Gegengewicht 
für das übermächtige Frankreich, unheilbar zu entziweien, wozu 
die Feſtung Rheinberg , in welcher bie Holländer ſich dag Bes 
ſatzungsrecht angemaßt hatten, die plaufibelfte Beranlaffung gab. 
Während Ludwig XIV nod mit den Anftalten für eine den übers 
müthigen Republifanern zugedachte Zuͤchtigung befchäftigt, ging 
in feinem Auftrage, ſcheinbar zwar als des Kurfürften von 
Coͤln Abgefandter, Fürftenberg nach Berlin. Es hatte diefer 
bipfomatifche Doppelgänger nämlich die Entdeckung gemacht, daß 
er abwechſelnd in ber Rolle eines franzöfifchen Agenten oder 
eines Minifters feines Kurfürften aufiretend, am Teichteften einem 
beutfchen Hofe feine Abſichten genehm machen würde. Für: fegt 
follten, fo hieß es zu Anfang, die Mittel berathen werden, wie 
der förmlihe Bruch Frankreichs mit den Niederlanden zu ver⸗ 
meiden fei. Als hiermit dem Hauptgefihäft ein paffender Ein⸗ 
gang gewonnen, offendarte ber Prinz allmälig ben eigent« 
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lichen Gegenftand feiner Sendung. In der Hoffnung, butch die 
Ausfiht auf Vergrößerung den Kurfürften zu firren, bradte et 
eine Theilung in Vorſchlag, laut welcher Friedrich Wilhelm 
das Herzogthum' Geldern, Kurcdin die Landfchaft Utrecht, der 
Bifchof von Münfter die Provinz Over⸗Uſſel haben follte, dann, 
mit diefer Lockſpeiſe abgewiefen, fuchte er den Kurfüuͤnſten wenig. 
fieng zur Ergreifung der Neutralität für den Kal eines Krieges zu 
befimmen. Es wurden ihm Lediglich ausweichende Antworten, 
aber im Auftrage feines Herrn begab ſich Lorenz Georg von 
Krokow nah Frankreich, um die Miniſter zu fendiren, gelegent- 
lich auch die Unterhandlungen mit Fürſteuberg fortzufegen. Das 
führte zu mehren Eonferenzen , ‘in deren einer der Prinz mit 
befonderm Wohlgefallen von bem dur den Grafen Zriny ihm 
zugefommenen Antrage ſprach. Der Graf, fo erzählte Wilhelm 
Ego, babe fich anheifchig gemacht, bie Krone des h. Stephand 
auf Ludwig XIV zu überssagen, vorausgefegt, daß Frankreich dei 
Ungern Bemühungen, des öftreichifchen Zoches ſich zu emäledigen, 
durch eine großartige Kraftentwidelung unterflügen wolle; und if 
biefe vertrauliche Mittheilung allerdings geeignet, den Vorwurf ju 
rechtfertigen, daß der Prinz in der Abficht, die Zahl der Feinde 
Deftreihe zu mehren, Bas Mißvergmügen ungrifcher Großen, 
welche lieber Türkenknechte als eines chriſtlichen Kaifers Vaſallen 
fein wollten, genährt, gefleigert und bis zu ber ſcheußlichen Ver⸗ 
fhwörung von 1670, die zu der wohlverbienten Beflrafung der 
Theilnehmer ausfchlug, getrieben habe. Aber die Hauptangelegen⸗ 
beit wurde durch dergleichen Freimöthigkeit wenig gefördert, 
vielmehr auf den in Bielefeld am 8, April 1671 abzuhaltenden 
Eongreß, bei dem, außer Göln und Brandenburg, auch Pialy 
Neuburg und Münfter vertreten fein ſollten, verwieſen. 
Daſelbſt, und zwar in feiner gewöhnlichen zwiefachen 
Stellung fi einzufinden , verfehlte Fuͤrſtenberg nicht, und ver 
fuchte er zunächſt auf die Drandenburgifcyen Geſandien und durch 
fie auf ihren Kurfürften zu wirken, Die Grundlage feiner Argu⸗ 
mentation war Frankreichs unwiderſtehliche Macht, gegen weißt 
einzig eine Defenfiv-Alianz die Nachbarn zu fohügen vermoͤge; 
ihnen Allen, wie fie hier verfammelt, fei dieſe Allianz deshalb 
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eine nunumgängliche Nothwenbigfeit. Der Kurfürft von Cöln 
fei der Anſicht und des Willens, noch weiter zu gehen, und mit 
Sranfreich gemeine Sache zu machen, als wozu ihn der Holländer 
beharrliche Weigerung, ihm bie vertragsmäßig zugeficherte Genugs 
thuung zu geben, veranlaffe. Noch befinde fi Alles auf dem 
alten Fuße, und ohne Rückſprache mit Brandenburg zu einer 
thätigen Theilnahme bei dem Handel überzugeben,, falle dem 
Cabinet von Bonn ſchwer, es müffe aber der Gewalt der Um⸗ 
fände weichen, und eben verlange der König von Kranfreich 
Sriedrih Wilhelms Testen Entſchluß zu wiffen, um darnach 
feine fernern Schritte abmeffen zu fünnen. Sn feinem Falle 
jedoch werde der Monarch, der einmal und unmiderruflich für 
den Krieg entſchieden, eine andere Meinung fi aufdringen 
laffen, ebenfo wenig, falls man ihm die gewünſchte Mitwirfung 
verfage, dahin zu bringen fein, daß er in die zu machenden 
Eroberungen mit Brandenburg oder Coͤln ſich theile. In ähnlicher 
Weife bearbeitete Fürftenberg ben Pfalzgrafen von Neuburg, 
und es wurde am 6. Juli 1671 das Defenfivbündnig für Brans 
denburg, Coͤln, Münfter und PfalzsNeuburg abgefchloffen, ohne 
doch von Seiten Brandenburgs die Ratification zu erhalten. Sn 
Bonn ſelbſt walteten die Fürftenberge, nachdem fie den patriotifchen 
Kanzler Buſchmann vollends um das Vertrauen feine Gebieterg 
gebracht hatten, ohne allen Einſpruch. Hiernach wurden bie Operas 
tionen’ der furdtbaren Armeen, die Ludwig XIV gegen Holland 
richtete, durch die Mitwirkung der Cölnifchen und Diünfterifchen 
Bölfer, und namentlich durch ein Infanterieregiment von 1000 
Köpfen, das Wilhelm Ego auf feine Koften im Waldedifchen an⸗ 
werben laſſen, befördert, und der Kurfürft von Brandenburg, der 
am 16. (6.) Mai 1672 den Holländern feinen Beiftand zugefagt 
hatte, ſah ſich dahin gebracht, die zu Voſſen am 6. Juni ihm 
bewilligte Neutralität als eine Wohlthat annehmen zu müffen. 
Solchen Triumphen ber Fürftenberge that wefentlichen Ein⸗ 
trag die duch Montecuccoli am 13. Nov, 1673, bewerfftelligte 
Einnahme von Bonn, und ſchon im Beginn des folgenden Jahres 
ergab fih von Seiten mehrer der Friegführenden Mächte eine 
lebhafte Sehnfucht nach Frieden. Sie führte zu dem Congreß 
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in Coln, auf weldem ihres Kurfürften Intereſſen zu vertreten, 

die Gebrüder von Fürftenberg abermals berufen waren. Uns 
überwindlich fchienen Die Schwierigfeiten, die gleich von Anfang der 
Unterhandlung ſich entgegenftellten; Frankreich, England, Ein und 
Drünfter machten ungemeflene Forderungen, ohne zu berüdfichtigen, 
dag durch die bisherigen Ergebniſſe des Krieges die Republil 
der vereinigten Niederlande, follte fie auch nicht eine Hütte ab» 
treten, in ihren Grundfeflen erfehüttert worden. Die Kette 
Cleviſcher Feſtungen, von welcher Rheinberg das Schlußglied, 
die öftliche oder rheinifche Barriere, die fo mühſam, unter ges 
ſchickkter Benugung der freitigen Juͤlichiſchen Erbfolge und der 
Wechfelfälle des 30fährigen Krieges gefchaffen worden, fie ſchwand 
mit dem Verluſt ber Feſtungen, da fie nie zu Recht, nur de 
facto beflanden hatte, und der Republik ſchwächſte Seite verfiel 
der Willfür eines ſtets gerüfteten Nachbars, der früh oder fpät 
zu der Entdedung gelangen mußte, daß er in Wefel den Schlüffel 
zu Holland bewahre. Den allgemeinen Schwierigfeiten abfon» 
berliche hinzuzufügen, vorab den Kurfürften von Eöln, dem ber 
Aufenthalt zu Cöln in der Abtei St. Pantaleon langweilig 
werben ıbollte, von dem Gedanfen eines Separatfriedens abzu⸗ 
lenfen, wurde der Fürftenberge, vornehmlich des fjüngern Bruders 
weſentlichſte Angelegenheit. Dem waren bereitd der Sünden 
nicht wenige gebucht, Dinge fogar, bie Leopold I ale perfönliche 
Beleidigung aufnehmen konnte; hatte er doch einftens, in einem 
von dem Kurfürflen von Mainz veranftalteten Saftmal, bei Dem 
Ausbringen von des Kaiſers Gefundheit den Inhalt feines Glaſes | 
über den Boden ausgegoflen, wofür ihn zwar der Graf von 
Hatzfeld forderte, auch, wie Die Geſundheit des Königs von Frank⸗ 
reich zu trinken, ihm das Glas in die Zähne fließ. Den Zweis 
kampf wußte der Kurfürft von Mainz zu vermitteln, keineswegs 
aber wurde in Wien die Ungezogenheit vergeffen. Um fo leich⸗ 
tern Eingang fand ded entfchiedenen Barons von Iſola Vor⸗ 
flag, den Frevler zu züchtigen, bes Störenfriede Anweſenheit 
in Cöln zu feiner Entfernung von dem Schauplage einer höchſt 
verderblichen Thätigfeit zu benugen. Seine Entführung wurde 
beihloifen, und Behufs derfelden, ald worin Iſolas Meiſterhand 
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unverfennbar, des Prinzen zärtlihes Berhältnig zu der Gräfin 
von ber Mark, Maria Katharina Charlotte, Tochter des Sachſen⸗ 
Lauenburgifhen Hofmarfhalls, Grafen Johann Ernfi von Wal⸗ 
lenrod, ausgebeutet, Sie refidirte in den erſten Jahren ihres 
Eheſtandes, famt ihrem Herren, dem Grafen Franz Anton von 
der Mark, auf Saffenberg an der Ahr, und fam, bei der Nähe 
von Bonn, in genauere Berührung mit dem Prinzen, die fich 
etwan 1671 zu einem eclatanten Liebesverſtändniß ausbildete. 
Die werthvolle Eroberung feftzuhalten, hatte zur Zeit des Con⸗ 
greſſes auch die Gräfin zu Coöͤln ſich eingefunden, und gab. diefeg 
Gelegenheit, die Bd. 1 ©. 683684 erzählte Entführung des 
Prinzen Wilhelm zu bewerfftelligen. | 

Nach etwelchem Verweilen in Bonn überbrachte des Marchefe 
de Grana Better, Graf Bagnasco den Befehl, „daß der Pring von 
Fürftenberg ohne Verzug nah Wien geführt werden folte, wels 
ches dann unter Begleitung 70 Pferde vollzogen, wormit alle 
Hoffnung der Frangofen, biefen Pringen wieder loß zu friegen, 
allerdings verfchwunden ; fo war auch der Marquis Obizzi, der 
in biefem Angriff befchädiget worden, und fih in ein Klofter 
innerhalb Cölln reterirt gehabt, in einem Moͤnchs⸗Habit, unge 
achtet der Magiftrat eine Wacht darvor hatte ſtellen laſſen, daraus 
entfommen. Ermeldter Bring wurde den 5, April 1674 in einer 
Karoffe naher Brünn und auf ben Spielberg in Berwahrung 
gebracht 5 den 12. dito aber der Stadt Wien vorbey auf Böfen- 
borf, fo nächft bey Larenburg gelegen, geführet, da dann noch 
felbigen Abend Hr. Baron Hocher, Defterreichifcher Hoff⸗Kantzler, 
und der Hr. Secretarius Abele über 4 Stunden bey ihme ge= 
wefen, und ihn examinirt haben, von bannen er ferner nacher 
Neuſtadt geführet worden.” Nicht lange, und es wurden in den 
Angelegenheiten ber Rheinlande die Folgen ber Entfernung bes 
gefährlihen Mannes bemerkbar. Der Kurfürft von Eöfn, wie 
thätig fih auch der Bifhof von Straßburg erzeigte, in ber 
Devstion zu Franfreich ihn feftzubalten, bequemte fi zu dem 
Separatfrieden vom 11. Mai 1674, den zwar ber..von Iſola 
zu unterzeichnen gewaltig ſich fträubte, „weil der Bifchoff von 
Straßburg noch Fur zuvor drey von den Cöllniſchen Regimen- 
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tern mit ſich nach Kapſerswerth genommen, und ſie bey der 
Frantzoͤſiſchen Armee unterm Monſr. de Bellefonds untergeſtoſen, 
bis endlich Se, Churfürſtl. Durchl. verſprochen, dieſelben wieder 
zurück zu fordern, oder an derſelben ſtatt drey andere werben 
zu laſſen.“ Bereits am 12, April hatte, unter Iſolas Bermitt- 
fung, der Bifhof von Münfter mit den Holländern fih aus 
geföhnt,, daß demnad ganz Deutfchland gegen die Angriffe der 
Franzoſen vereinigt fchien. 

Mittlerweile erfchöpften ſich Frankreich und Schweben, denn 
auch England beitrat, in den bitterfien lagen über die an da 
gebeiligten Perfon eines Gefandten verübte Gewaltthat, wo⸗ 
gegen der Eaiferlihe Hof mit nicht minder gewichtigen Gründen 
nachwies, einmal, daß Fürftenberg fein Gefandter, und dad 
Neichsoberhaupt vollfommen berechtigt fei, einen Bafallen und 
Erbunterthan, der von Franfreih Obriften⸗Beſtallung angenon⸗ 

men und ben ergangenen Avocatorien die gebürende Folge ver 
fagt babe, zur Rechenſchaft zu ziehen; „es erfannte aud da 
Reichs: Collegium. zu Regensburg des Prinzen Gefangennehmung 
für ganz billig und recht, verfprach dabey einmäthig 3. Kapſerl. 
Majeſtät nicht allein in allem Berlangen zu aſſiſtiren, fondern 
auch offe und befenfive wider Ihr. Majeftät und des Römifchen 
Reiche Feinde zu agiren.“ Bon Seiten des Gefangenen wurden 
die folgenden Bitten an ben Kaifer gerichtet: „I1) daß ihm, 
täglich die Heil. Meß zu hören, ein Priefter möchte zugelaflen 
werden ; 2) daß er ben D. Biliethi, Frantz. Medicum, gebrauchen 
börffte 5; 3) ihme den Frangöfifchen Kammerdiener zu laffen, und 
4) zu erlauben, feiner Schweiter und Bafen zu fehreiben. Hier 
auf ward ihm folgende Antwort ertheilet: 1) follte ihm ein 
Prieſter von Anfang der Heil. Meß bis zu Ende, aber ohne 
Discurs mit ihm zu halten, erfaubt fein; 2) der D. Bilietfi 
müſſe zu Wien feyn ; 3) ber Fransöftfhe Kammerdiener fey fon 
längft bimittirt worden, er folte aber mit einem andern Kammer 
biener, welchen 3. Maj. wolten, verfehen werden ; 4) möchten 
zwar J. Majeftät zulaffen, daß er feiner Schwefter und Bafen 


ſchriebe, aber ohne Pitiſchafft und mit vorheriger Darzeigung 
ſolcher Briefe. 
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„Nachdem nun auch mit dbemfelben durch hochbeſagten Kayſ. 
Ober⸗Hoff⸗Kantzler weitere Eraminationes vorgegangen, hat man 
wahrgenommen, daß derfelbe in feiner erfien und zweyten Ders 
hör ſich ziemlich Meinmüthig und zu aller Belenntnig willig, in 
ber dritten aber gar widerſinnig erzeiget, dahero allerhand Ges 
banfen fielen, bis ber Kayſerl. Hoff zwey zifferirte Schreiben 
aufgefangen, woraus abzumerfen geweien, daß ihme durch die 
mit dem Churs@öllnifchen Secretario Bourman auf ſolche Weife 
gepflogene Eorrefpondengen der Muth gefichert worden, Hierauf 
haben 3. Kapſerl. Maf. dero geheimen Staats-Secretario, Hrn. 
son Abele, andefohlen, gedachten Secretarit Bourmans Perfon 
in gefängliche Verwahrung zu bringen. Diefer bielte ſich bey 
des Gefangenen Schwefter, der verwitiweten Frau Gräfin von 
Löwenfteins Wertheim, zu Wien auf. Weil man nun auff diefe 
Dame noch eine Reflerion gemacht, fo wurde die Zeit ihrer Ab⸗ 
mefenheit vom Haufe beobadtet, und den 3. Auguft dieſelbe 
erfehen, und fo bald durch Hrn. Abele, der mit einigen Gewaff- 
neten ins Haus fam, ihme Bourman angedeutet, daß aus Befehl 
J. Kapſerl. Maj. er fih gefangen, auch alle bey ſich habende 
Schrifften von fi geben folte, worüber Bourman fehr beftürgt, 
von feinen Schrifften wiffen wolte: auf Bedrohung aber, daß 
der Rumormeifter ihn befuchen folte, hat er endlich ein und 
anders Schreiben hervorgezogen, mit einem aber, fo ihme gleich 
felbigen Tages per posta zufommen, zurüdgehalten, biß folches 
auch hervor gemufl, Weil es nun in Ziffern gefchrieben gewefen, 
fo hatte Hr. Abele den Schlüfjel hierüber, auch die übrige Brieff⸗ 
fchafften begehret, Bourman aber gab vor, er wifle den Schlüffel 
auswendig, übrigens habe er nichts von Schhrifften. Als man 
aber das Zimmer überall durchſuchet, hat ſich unter einem Bette 
ein verfiedtes Trüplein gefunden, bey beffen Deffnung alle ver- 
dächtige Schreiben und Ziffern an Tag kommen, deswegen Bour- 
man die Hände über den Kopff zufammenfchluge, und hefftig 
Samentirte. 

„Rad diefem wurde biefer Bourman in einem zugemachten 
Wagen des Wienerifhen Stabt-Obriften, Hrn. Generals Cobb 
Dehaufung geführt, ihme die Musquetirer, fo jemals die Wacht 
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zur Neuſtadt gehabt, vorzuftellen. Den erfien aus biefen, deren 
50 waren, hatte der Hr. Abele mit melfterlichen Fragen zur 
Befenntniß gebracht : nemlich dag er in des Neuftäptifchen Stadt 
richters Baus, fo der Gräfin von Lömwenflein Quartier geweſen, 
gegangen, und bie ihme anvertraute Sachen dem Pring Bil 
beim, auch die Antwort wiederum zurüdgebracdht, wofür er zum 
erfienmal 10 Thlr. empfangen. Diefer Musquetirer hatte feinen 
Cameraden zwar auch namhafft gemacht, der gleichwol nichts 
geſtehen wollen, biß er zulegt von dem Bourman ſelbſt angeredet 
worden, nichts weiters zu Teugnen. Unter obgebachten Schriften 
ward ein leeres weiſſes Papier gefunden, welches, nachdem man 
es über eine Glut gehalten, eine Schrifft auf fich gezeigt, bie 
man leſen können. Als dieſes der Hr. General Eobb gefehen, 
bat ex ſich erinnert, daß die Gräfin von Löwenftein ihrem Bruder 
eine Schachtel mit Yomerangen auf Neuſtadt überfendet, ſolche 
auch, wie alle andere Sachen, ihm vorhero zum Beſchauen vor 
weiſen laſſen; weit aber bie Pomerangen in fauberes ˖weiſſes 
Papier eingewidelt geweſen, hätte fein Schreiber gemeldei, man 
pflegte dergleichen Früchte in Fließpapier zu vermachen, deren 
wegen habe er, General Cobb, das weiffe Papier aufheben und 
ein fchlechtes dabey gebrauchen laffen. Nachdem nun ewwehntes 
Papier aud über eine Glut verſucht worden, hatte Wer vietie 
und fechfte Bogen gang überfchrieben ſich geöffnet, von ſohanen 
Materien, die niemand, aufer 3. Kapferl. Majefät und der 
geheime Miniſtri wiffen können. Hierauff hat Hr. Abele von 
neuem in den Bourman gefeget, ob er denn nie dem Prind 
Wilhelm gefchrieben, und, was er gewuft, entdedt ? welcher aber 
bey feinem Leugnen beftändig verharret, biß- ihm feine eigne 
Handfchrifft vorgezeiget worden ; worauff er in folche Beſtürtzung 
geratbhen, daß er Fein Wort mehr antworten können und wollen. 

„Nah dieſem ift Pring Wilhelm beffer verwahrt, feiner 
Schwelter aber, der Gräfin von Löwenftein, angedeutet worden, 
weil man ihr alle Ehre bewiefen, und fie hingegen nur gefähr- 
liche Anfchläge anfpinnen helffen, als folle fie ſich innerhalb drey 
Tägen von Wien hinweg machen.” Aus Wertheim if deshalb 
det -Mrief Datirt, worin bie Gräfin des verfehlten Anſchlages 
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Folgen für ihren Bruder befchreibt. „Der arme Bonrman, fagen 
fie, fey wie besperat, weine und heule. Geftern fchrieb man 
von Wien, er fey an Händen und Füßen contract und ed ſtehe 
ſehr ſchlecht mit ihm. Die zwey armen Soldaten, welche um 
die Sache gewußt, werden nun wohl ſchon gehenckt ſeyn. Und 
dies iſt das Aergſte, daß der arme Bruder Wilhelm, anſtatt 
daß er ſonſt hat ſpazieren dürfen im Garten und Schloß, und 
auch Capuziner und Doctor bey ſich haben, und ein hübſches 
Zimmer gehabt, nun in dem Gewölbe ſich befindet, wo Zriny 
geſeſſen, und das mit eiſernen Thüren verſchloſſen iſt; ferner, 
Daß fein Menſch, die Soldaten nicht ausgenommen, ein Wort 
mehr mit ihm reden darf. Ach! wäre Bourman nie nad Wien 
gekommen und der Bregel auch nicht.” Es blieb auch troß der 
anhaltenden Berwendung ımd ben drei Mänifeften der verbändeten 
Kronen Sranfreih und Schweden, denen zwar ber Faiferliche 
Hof die bündigften Erwiderungen entgegenfegte, Prinz Wilhelm 
Ego in dauernder Haft zu Neuftabi, bis der Art. 23 des Nim⸗ 
meger Friedensſchluſſes ihm die Freiheit wiedergab und für ihn 
und für feinen Bruder, den Bifhof von Straßburg, vollfiändige 
Amneftie bedingte. „Die Röm. Kayf, Maj. williget ein, daß 
der Fürft Franciscus Egon, Bifchoff zu Straßburg, und beffen 
Bruder, Pring Witheln Egon zu: Fürfterberg, und alle ihre 
Bedienten und Diener, in denjenigen Stand, ehrlichen Leymund, 
Würde, Rechte, Stimme, Sitz, Beneficia, Aempter, aud Lehens⸗ 
und Affter⸗Lehens⸗ und alle andere eigenthümliche Güter, mit 
der fequeftrirt und entzogenen Nug-Genieffung , wie fie es vor 
der aus Anlaß dieſes Kriegs befchehenen Entfegung genofien 
haben, oder mit Recht geniefien koͤnnen, wiederum eingefeßet 
werden, ungehindert aller hierwider ergangenen, oder caffirts und 
auffgehebten Handlungen, Berträg, Derret und Schlüffe. Es 
folle auch vorbefagter Pring Wilhelm Egon alfobald nach beeder⸗ 
ſeits beliebtem Frieden völlig frey und Ioßgelaffen werben.” 
Am 4. Aug. 1679 machte Wilhelm Ego zum erflenmal 
wieder dem König von Franfreich feine Aufwartung, und flaitete 
er bei diefer Gelegenheit feurigen Danf ab für eine Verwendung, 
der großentheils feine Reflauration zugufchreiben, und für bie 


744 Honnef. 


inzwifchen feiner Familie gefpendeten Wohlthaten. Nicht völlig 
ein Jahr fpäter, den 21. Juni 1680, flarb auf Saffenberg der 
Graf von der Darf, daß biermit das letzte Hinderniß eines 
fügen Verkehrs fhwand, dann, am 8. Juni 1682, wurde Wils 
heim Ego zum Fürſtbiſchof von Straßburg erwählt, gleihwie er 
auch, als feines Bruders Coadjutor in Stablo und Malmedy 
fuccedirte, die Abtei Murbach hingegen an feinen Neffen, ben 
Grafen von Lömwenflein abtrat. Als Biſchof zu Straßburg 
befundete er’ feinen Eifer für die Handhabung der kirchlichen 
Disciplin und die Ausbreitung des Fatholifchen Glaubens, na 
mentlich in der reichen, dem Sefuitencollegium in Molsheim zus 
gewendeten Dotation und in der Uebergabe des Straßburgifcen 
Seminars an die Geſellſchaft Jeſu. Den Cardinalshut empfing 
er, auf des Königs von Frankreich Borfchlag, in der großen 
Promotion vom 2. Sept. 1686; nicht lange, fo eröffnete ſich ihm 
auch die Ausfiht, ale Erbe des einft feinem Bruder gemadten 
Verſprechens, zu ber Eölnifchen Inful zu gelangen. Maximilian 
Heinrich, deffen Abhängigkeit von dem Gardinal immer nod 
biefelbe, beffen Gefundheit aber bedeutend erfchüttert, wollte bie 
Zufunft feines Lieblings gefichert wiffen, und ſprach zu dem 
außerordentlich und unerwartet zufammenberufenen Gapitel der⸗ 
maßen eindringlih und empfehlend von dem Gardinalbifchof, 
während er zugleich um den eigenen Neffen, den Prinzen Zofeph 
Clemens von Bayern, erflärte: »quod agnatum tenera aetas 
inhabilem redderet,« daß erheblicher Widerfpruch für bie beab- 
fichtigte Eoadfutorwahl kaum zu erwarten, zumal Wilhelm Ego. 
als Domdechant und Propft zu St. Gereon großen Einfluß auf 
das Domcapitel übte, auch der Mehrzahl der Capitularen ent 
weder durch die Bande des Blutes, oder durch die reichlihen 
aus Franfreich gefommenen Donativgelder empfohlen war, Außer 
vier Capitularen, dem Prinzen Wilhelm Ego, als Dombedant, 
dem Afterdechant, Grafen Froben Maria, dem Diacon, Grafen 
Ferdinand Rudolf, dem Grafen Felix Ego, waren fünf andere 
Fürftenberge Domicellare, Lebhaften Einſpruch erhoben gegen 
des Prinzen Kandidatur Bayern und Kurpfalz, benen, in her 
gebrachter Langſamkeit zwar, ſich anzufchließen, der Kaifer nit 
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unterließ. In deffen Namen unterhandelte der Graf von Raunig 
direct mit Kürftenberg , dem für ben Fall, daß er in Eöln die 
Wahl des bayerifchen Prinzen befördere, die Kondfutorie zu 
Lüttich zugefagt wurde. Der Kurfürft von Brandenburg und 
der Papft liegen abmahnend in Bonn fi vernehmen, und weil 
die warnenden Stimmen ungehört blieben, veröffentlichte der 
Nuntius in Edln das päpftliche Decret, woburd den Domherren, 
bei Strafe des Kirchenbannes und einer Buße von 2000 Duka⸗ 
sen, unterfagt, die Wahl eined Coadjutors vorzunehmen; zu⸗ 
gleich wurden fie nach Rom geladen, um fi zu rechtfertigen, 
daß fie den Wahltag angeſetzt, ohne vorber ihren fämtlichen 
Sollegen die bezüglihe Mittheilung gemacht zu haben. Maxis 
milian Heinrich achtete nicht des vielen und triftigen Wider- 
ſpruchs, und am 6. Januar 1688 wurde ber Cardinal von 
Straßburg durch 18 Stimmen (6 Abweiende) zum Coadfutor 
erwählt. Der Biihof von Breslau, geborner Markgraf von 
Daden, und Graf Königsed legten gegen ſolche Wahl vor bem 
Nuntius feierliche Verwahrung ein, das von dem Ermwählten an 
den Kaiſer gerichtete Notificationsfchreiben wurde zurüdgewiefen, 
mit dem Bedeuten, daß zunörberfi die päpftliche Beflätigung 
abzuwarten, der Kurfürft von Brandenburg blieb die Antwort 
fihuldig, Kurbayern aber negorirte bei dem h. Stuhl und brachte 
es ohne fonderlihe Anftrengung dahin, daß Innocenz XI die 
vorgenommene Condjutorwahl nicht beftätigte, fonbern vielmehr 
dem Prinzen Joſeph Klemens, weldem das Fanonifche Alter 
abging, dem auch der Befig anderer Bisthümer ein Fanonifches 
Hindernif, ein Breve eligibilitatis ertheilte. 

In folder Lage befand fi die Kölnische Angelegenheit, als 
der Kurfürft am 3. Juli 1688 die Augen ſchloß, und ſchon am 
14. Zuli trat der kaiſerliche Minifter, Graf Kaunitz, vor bie 
verfammelten Gapitularen, um in ergreifenden Worten fie an 
ihre Pflichten zu Kirche und Reich zu mahnen. „Es fey befannt,” 
fagte er, „daß der Kardinal von Fürftenderg, obwohl von Geburt 
ein Deutfher, doch der Krone Frankreich fo fehr ergeben und 
unterwürfig fey, daß er fih zum Sranzofen naturafifiven laſſen, 
daß er in verfehiedenen Sefchäften wider das Reich gehandelt, . 
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dem allerchriſtlichſten König gehuldigt, diefes Erzflift zu einem 
Schauplatz des Krieges gemacht, die Stadt Straßburg vom Neid 
abgeriffen und das Eitadell zu Lüttich einem auswärtigen Fürſten 
eingeräumt habe; baß auch befagter Hr. Cardinal das Ersfift 
noch immer einer neuen Gefahr unterwerfe, die feften Pläge 
verdächtigen Dfficierd einräume, und Bonn, ohne daß man wifle, 
von weſſen Mitteln, befeflige, fo daß dieſes Erzſtift über fur 
oder lang ein Raub des Ueberwinders werden dürfte. Ein folder 
Mann könne nicht in das furfürftlide Collegium aufgenommen 
werden. Das Capitel follte daher auf die Perfon des Hm. 
Cardinals gar feinen Bedacht nehmen.” Wie bündig und ernſt 
aud ber Redner ſich ausgedrüdt hatte, fo wirkten doch bie Furcht 
vor dem mächtigen Frankreich, die Ausficht auf bedeutenden Bor 
theil und verwandtfchaftliche Rüdficht bei einem großen Theil der 
Wähler färfer, als die von Kaunitz vorgebrachten Gründe. Ueber 
dem zögerte Fürftenberg feinen Augenblick, bie ihm gemachten 
Befchuldigungen in Öffentlicher Schrift zu widerlegen, während 
der franzöfifche Gefandte dem Clienten feines Hofes zu Gute 
alle Künfte der Meberredung und Verführung erfchöpfte. Unter 
diefen Umftänden erhielt Joſeph Clemens am Wahltage (19. Jul) 
9 Stimmen, wogegen Fürftendberg durch 13 Stimmen pofwlirt 
wurde, indem in Anfehung feiner, des fremden Biſchofs, der 
fein Breve eligibilitatis aufzuweifen . vermochte, eine Wahl 
unzuläſſig. Eine Stimme war dem Grafen von Aspremont- 
Reckheim, eine zweite dem Pfalzgrafen Ludwig Anton von Neu 
burg gegeben. Am 15. Sept. ſchon wurbe des bayerifchen Prinzen 
Wahl in Rom beftätigt, und ed nahm für ihn der Herzog von 
Croy Beſitz von der Domfirhe und dem erzbifchöflichen Hofe, 
wogegen der Gardinal, in deſſen Händen fih die unermeßlichen, 
yon dem verftorbenen Kurfürften gefammelten Schäge 2) befanden, 
den auch die Unterthanen ale den eigentlichen Regenten zu ver 
ehren gewohnt, den feften Entſchluß ausſprach, in allen durch die 
Poſtulation ihm verliehenen Rechten gewaltfam ſich zu behaupten, 

4) Angeblich in geprägtem Silber 600,000, in Goldmünzen 2,600,000, in 


Goldbarren 3,364,000 Thaler, außerdem in Silberwerk 462. Centner. Davon 
waren in hem Teſtament nur 20.000 Thaler dem Cardinal zugedacht. 
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als zu weldhem Ende er die feit längerer Zeit an ben Grenzen 
verfammelten franzöfifhen Truppen den fämtlichen feſten Plaͤtzen 
des Erzfiiftes einführte, 

Aber in feiner Bewerbung um ein zweites, durch das Ab⸗ 
fterben von Marimilian Heinrich erledigtes geiftliches Fürſtenthum 
erlag er ganz und gar; fo entfchieden ſprach die Mehrzahl der 
Domberren zu-Lünich, dann der. Haß des Volfes, den ‚er unter 
ber vorigen Regierung bald durch übertriebeng. Strenge in der 
Beftrafung ber unausgefegt waltenden Unruhen, bald durch arg« 
Kftige Aufrelzung zu Tumult und Rebellion‘, wenn fie feinen 
Snterefien förderlich, verſchuldet hatte, gegen feine Anſprüche ſich 
aus, -daß er nach Sängern, von Frankreich mit aller Macht unter» 
Kästen Wahlumtrieben von fetbft feine Candidatur aufgab. Das 
Hochſtift Lüttich hatte demnach allein von Durchgügen der Frans 
zofen zu leiden, wogegen das Ersfiift Eöln lange vor dem Fall 
von Mainz durd eine von dem Kurfürften von Brandenburg 
befehligte Reichsarmee überzogen und großentheild eingenommen 
wurde, da Fürſtenbergs geworbenes Bolt, als der Auswurf aller 
Armeen, wenig leiftete, bie Inſaſſen allerwärts aber ſich dem 
Prätendenten abgeneigt erzeigten. Nur Bonn, wo bie fran« 
zöfifche Befagung bis zu dem Belauf von 15,000 Mann vermehrt 
worden, that längern Widerftand, deſſen Ergebniß abzuwarten 
der Cardinal nicht für gut fand. „Und wolte- fih zwar ber 
Cardinal, fo allbereitd im Martio mit feinem Anhang yarat 
geflanden, von dar anderswohin falviren, ift aber zum zweyten⸗ 
male von denen Frantzoſen angehalten worden, und zwar unter 
dem Borwand, weil: er-das Spiel angefangen, folte er daſelbſt 
verbleiben, und auch die Tragödi mit anfchauen ; daher ermeldter 
Cardinal durch einen Courier bey dem Könige felh um die 
Entlaffung anhalten laſſen. Immittelſt hat er alles dasjenige, 
was in der Churfürftlichen Kunſtkammer zu Bonn befindlich 
gewefen, entwendet, und unter einer Convoy von 600 Pferden 
ach Franfreich abgefchide. Den 24, Martü stil. nov. ift die 
verwittibte Gräfin von Fürftenberg, fonften de la Marck ‚genannt 
(deren -Die Schuld, daß fie den Cardinal zu ſolchem gefährlichen 
Unterfangen derleitet, beygemeflen wird), von Bonn nach Meg 
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abgereifet,, dahin folgenden Tag der Cardinal von Fürftenberg 
famt dem Official Quentel (ſo aud einer feiner böfen Rathgeber 
und DBlaßbälge gewefen feyn fol) folgen wollen, welche aber 
zum drittenmal angehalten worden find. Als aber hiernähf ein 
Kön. Courier ankommen, iſt er den 6. April mit 6 Kutichen 
unter einer Convop von 1000 Reutern auf Mont-Royal, und 
ferner nach felbigen Abend zu Trier angelanget, Yon bannen er 
des folgenden Tags der Madame und feiner Bagage auf Mh 
gefolget, und feine Reiß in Frankreich fortgefeget.” 

Dem Fall von Bonn gefellten fih andere, dem Cardinal 
nicht minder empfindliche Einbußen : die auf dem rechten Rhein 
ufer befegenen Aemter des Bisthums Straßburg, dann die Ahtei 
Stablo ließ der Kaiſer fequefriren, ein Verluſt, den zwar durch 

' ein Reichsland feinem Schügling zu erfegen, Ludwig ZIV ſich 

beeitte. Die hintere Grafſchaft Sponheim war ihren Befigern 
wegen Selonie, .wie es in Meg hieß, entzogen worden, und ber 
König gab fie ale eine Entfchädigung an den depoffebirten Biſchof. 
Daß derfelbe aber davon bedeutende Einfünfte bezogen haben 
follte, muß ich bezweifeln, da das Land nad wie vor unter der 
Berwaltung franzöfifcher Armeeintendanten verblieb. Beſſer wird 
der Cardinal feine Rechnung bei den Abteien, welche, zufamt bem 
heil, Geiftorden (2, Febr. 1694) durch des Königs Freigebigfeit 
ihm verliehen worden find, gefunden haben : ihrer waren ſechs, 
©. ©ermainsdesd-pres, S. Evroul bei Evreux, Gorze, S. Vincent 
zu Laon, Barbeaur und Fecamp (1696). Nach dem Abfterben 
des Fürftbifchofs zu Lüttich, des Johann Ludwig von Elderen, 
1694, erneuerte dev Cardinal feine Bewerbungen um bie Lüts 
tichifche Inful, ohne doch feinen Zweck erreichen zu Tönnen. 

Almälig zu der Ueberzeugung gelangt, daß er fein Leben 
an eine Chimäre gefeßt habe, richtete er an die zu Rysmyf 
befchäftigten Faiferlihen Minifter ein demüthiges Schreiben, das 
nebenbei beftiimmt geweſen fein mag, den von Franfreich in feir 
nem, bes Cardinals, Intereffe erhobenen Anfprücen eine gün⸗ 
fligere Aufnahme zu verfchaffen. Es ſchmerze ihn ungemein, fagt 
er in ber Einleitung, daß er fich in der Eölnifchen Sache bie 
Ungnade bes Kaifers zugezogen; er werde fi alles Fleißes 
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bemühen, dur Erfüllung feiner Pflichten die Vergeſſenheit des 
Borgegangenen und die Gnade bes befeidigten Kaiſers zu ver 
dienen. Der König, beißt es weiter, verbiete ihm, von feinen 
im Elſaß gelegenen Gütern zu den gemeinen Reichganlagen beis 
zutragen, überhaupt ven Pflichten eines Reichefürften zu genügen, 
werde aber doch zugeben, daß bie vier auf der rechten Rheins 
feite belegenen Aemter die Gerichtsbarkeit des Reichshofraths und 
Kammergerichts erkennen, und dag der Vogt, der fogenannte 
weltliche Bifchof, dem Reich den Eid der Treue. fhwöre. Big 
biefes ihm felbft erlaubt werde, wolle er das Recht zu Sig und 
Stimme in der Reichsverfammlung nicht anfprechen, überhaupt 
nicht im fürftlicden Collegium erfcheinen , fo oft ein Frankreich 
betreffendes Concluſum zu faffen fei. 

Wenn aber auch der Kaifer zu einer Ausföhnung mit dem 
venigen Sünder fid) geneigt finden ließ, und zugab, dag berfelbe 
in ale feine Rechte, Güter, Pfründen, Würden und Vorzüge 
wieder eingefegt werde, auch famt feinen Anverwanbten unb 
Anhängern der unbefchränkteften Amneftie fi) erfreue, ein Punkt 
war nicht fo Teicht auszugleichen. Die Kurfürflen von Eöln und 
Bayern, als Maximilian Heinrichs nächſte Erben, forderten 
Rechnungsablage um deſſen reiche Berlaflenichaft. Sie war aber 
nicht blos in den DBefiß des Cardinals übergegangen, fondern 
auch von ihm, großentheils zur beffern Befeftigung der Pläße 
im Erzſtift und zur Unterhaltung der franzöfifchen Garnifonen 
verwendet worden. Erfaß zu geben, vermochte er nicht, daher 
mußten bie beiden Kurfürften, nach langen Verhandlungen, im 
Intereſſe des Friedens, ihre unbezweifelten Exbfchaftsanfpräde 
faßen laffen. Ihr Verzicht wurde in das Friedensinfirument 
eingerüdt. | 

Das Conclave, welches mit ber Wahl Aleranders VII 
enbigte, 1689, hatte der Cardinal befucht : »il &tait revenu trög- 
pr&cipitamment, dans la peur d’&tre enlev& une seconde fois 
par les Imperiaux. On avait affaire de lui & la cour, et de 
ne pas le separer de cette nidce qui le gouvernait et qui 
n’aurait pu le suivre & Rome avec bienseance. Madame de 
Soubise avait ses raisons pour les laisser ensemble et ne les 
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laissait pas Ecarter.« Der Cardinal follte nämlich dahin gebradt 
werben, daß er dem Abbe de Soubife die Coadjutorie von Straf: 
burg zumwende, und dazu bedurfte es ber Mitwirkung der Gräfn 
von der Mark oder von Fürftenberg, was fie durch ihre zweite 
Bermählung mit dem Neffen des Cardinals geworben. Es haben 
auch die beiden verfchmisten Weiber ihre Abficht durchgeſetzt, und 
der Kirche von Straßburg, für beinahe eines Jahrhunderts 
Dauer, die Dynaftie der Rohan eingeführt, Hingegen wurde 
der Cardinal 1696 zum Chanoine honoraire ber uralten St. 
Martinsficche zu Tours ernannt, und ſollte diefe Würde fih auf 
alle künftigen Bifchöfe von Straßburg vererben. Bon dem an wird 
kaum mehr Wilhelm Ego genannt, nur daß Saint-Simon mil 
Meifterhand feine Charakterſchilderung gibt (Bd. 1 S. 68668). 
Der Cardinal farb zu Paris, oder, wie man nad dem Eiyl 
einer faum entfhwundenen Zeit hätte fagen mögen, zu S. Om 
mainsbes-pres, in des Abtes Palafl, den 10, April 1704, und 
wurde in ber Abteikirche, in St. Margarethencapelle beerdig, 
Das ihm dort gefegte Monument, in Stuccaturarbeit und mit 
Vergoldungen überladen , hatte Coypzevox ausgeführt. Berni, 
die veigende Billa eines feweiligen Abtes von S. Germain, und 
die anliegenden Gärten waren durch den Cardinal verſchoͤner 
and ausgeſchmückt worden, »avec un luxe si recherche, que 
depuis on a été oblig6 de supprimer la plus grande parte 
des ornemens par bienseance.« 

Hermann Ego endlich, ben wir ſtets in dem vollſten Einklang 
nit feinen Brüdern Franz Ego und Wilhelm Ego treffen, der ihte 
verberblihen Anfchläge in aller Weife durch feine Verbindungen 
und feinen Einfluß unterflügte, war an dem Münchener Holt 
Oberſthofmeiſter, Geheimrath und Kämmerer, und geraume Zeit 
allgewaltig durch die Gunſt des Kurfürften Ferdinand Maria. Auf 
ihn vorzüglich war der Entwurf gebaut, den Kurfürften zu bewegen, 
dag er nach Ferdinands III Ableben die Kaiſerkrone annehme. 
Einzig wohl in der Hoffnung , ihn den unfeligen Verbindungen 
mit Sranfreich zu entfremben, verlich Kaiſer Leopold durch Diplom 
vom 12, Mai 1664 dem Grafen Hermann Ego und feinen Brüdern 
Sranz Ego und Wilhelm Ego die reichsfürftliche Würde, „mit 
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abfonderlicher Zulegung des Prädicats und Ehrentitule, den Hoch⸗ 
gebornen Gefürften Landtgraven zu Fürſtenberg ꝛc. Unfern lieben 
Opeimb und Fürften,” ohne jedoch mit dieſer Erhöhung ſonder⸗ 
lichen Dank ſich zu verdienen. Sehr bezeichnend fagt daher au 
die Gräfin von Löwenftein in dem oben angeführten Schreiben: 
„nach Münden hab ich nicht kommen bürffen, weil man mic zu 
verſtehen gegeben, dag man es (zu Wien) gar nicht gern ſehen 
wärde,, weil Bruder Hermann der ſchlimmſte von allen (drei) 
wäre.“ Außer Heiligenberg und Trochtelfingen beſaß Hermann 
Ego auch Weitra, ſo Franz Ego, und Werrenwag und Jungnau, 
welches Wilhelm Ego an ihn überlaſſen hatte, dann erwarb er 
durch Vergleich mit der Abtei Salmansweil das dem Reichoſtift 
Buchau Iehenbare Hahnenneft, und 1672, durch Kauf von ben 
Landauifhen Erben, Kluftern und Efrizweiler im Umfange der 
Grafſchaft Heiligenberg. Des fürfilihen Titels hat er ſich nie⸗ 
mals bedient, fondern ihn -feinem älteflen Sohn überlaffen. Bere 
mählt feit dem 11. Juli 1655 mit der Gräfin Maria Franzisca 
von Fürftenberg, einer Tochter Friedrich Rudolfs in Stühlingen, 
farb er zu Münden den 10. Sept. 1674. 

Ihn überlebten ſechs Kinder. Anna Adelheid, die ältere 
Tochter, wurde am 26, März 1678 an den Grafen Eugen 
Alerander von Thurn und Taxis, ihre Schweſter, Maria Fran 
zisca, am 9. April 1689 an den Prinzen Wilhelm Hyacinth 
von NaffausSiegen verheurathet. Maria Franzisca feheint des 
Cardinals Lieblingenichte geweſen zu fein, denn er felbſt hatte 
fih , der Bermählung beizumohnen,, von Paris nach Lüttich ers 
hoben, und beftritt alle Koften der drei Tage lang währenden 
Feſtlichkeiten, während ex nebenbei den Aufenthalt benußte, 
feine Bewerbungen um bie Lüttichifche Inful zu fördern. Daß 
ibm während des Bankeis bie Fenſter eingeworfen wurben und 
alle Bemühungen, bie. Thäter zu ermitteln, fruchtlos blieben, 
hätte er als ein Dmen für das Refultat feiner Bewerbung an» 
fehen fönnen. Felix Ego, den Jahren nach Hermann Egos 
zweiter Sohn, geb. ben 25. Nov. 1657, farb den 5. März 1686, 
und wird in der Orabfchrift genannt ; ducalium monasteriorum 
in Murbach et Luders administrator, Coadjutor Stabulensis, 
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Metropolitanae 'Coloniensis Praepositus major; archidiaconus, 

thesaurarius et canonicus capitularis, S. et R. priucipis Blec- 

toris Coloniensis a consiliis secretioribus et Cubiculariorum 

Praefectus. Ferdinand Marimilian Cajetan Joſeph Ego, geb, 

den 24, Det, 1661, flarb unverehelicht als Mar&chal-de-camp 

und Inhaber eines Infanterieregiments in franzöflichen Dienfen 
zu Paris den 6. Mai 1696. Emmanuel Kranz Ego, geb. den 
7. März 1663, wurde 1685 oder 1686 der verwittweten Gräfin 
von der Mark, der mehrmals genannten Geliebten feines Oheims, 
bes Cardinals, angetraut, ob er gleich zur Zeit ihres erfen 
Wochenbettes kaum 9 Fahre alt gewefen fein wird. Oberſt in 
k. k. Dienflen und Inhaber zweier Regimenter, fiel er bei der 
Erftürmung von Belgrad den 6. Sept. 1688, ohne Kinder zu 
hinterlaffen. Seine Wittwe flarb den 4, April 1726. Bon ihr 
fpricht Die Herzogin von Orleans, 17. März 1706: „Es if ein 
Comte de.... (la Mark), der nun zu Hannover if, ich fenne 
ibn wohl und alle feine Verwandte, fo er hier hat. Seind 
Bruders Gemahlin ift erſt Fürzlich geflorben , war des duc de 
Rohan Dochter. Die Gräfin von Zürftenberg, feine Fraw Mut 
ter, wohnt auf ihren Gütern, fo fie hier hat, fie hat nun feine 
Galanterien mehr, aber fehr galant gewefen. Ich glaube, es 
wäre ihr fchwer, ihrer Kinder Vätter zu nennen, der ältfle gleigt 
viel mehr an Cardinal als ber jüngfle Graf, fo nun zu Han 
nover. Seinen Humor Tenne ich nit, kenne viel mehr feine 
zwei ältfte Brüder, davon einer todt ift, hatte eine toffe Heurath 
gethban, ehe er geftorben.” 

Anton Ego, Fuͤrſt von Fürftenberg, Hermann Egos ältefler 
Sohn, geb. den 23. April 1656 , befand ſich noch unter Vor⸗ 
mundſchaft, als in Folge der Gefangennehmung des Prinzen 
Wilhelm Ego die Sequeftration des von Hermann Ego hinter 
laſſenen Beſitzthums erfolgte. „Dan nahm ihm,” fagt in einer 
Denkſchrift fein Obeim Franz Ego, „man nahm ihm nicht nur 
Sitz und Stimme zu Regensburg, fondern felbf Land und Güter, 
und zwar fo vollſtaͤndig, daß er fogar von dem Nöthigften zu 
feinem Lebensunterhalt entblöſt if.” Auch ein Fiscalproceg wurde 
gegen ihn eingeleitet, und es trafen ihn Berlufte und Unannehm- 


Fäürſt Anton Egs won Fürftenberg. 755 


lichkeiten aller Art, wie denn namentlich das öftreichifche Leben 
Werrenwag, wegen verabfäumter Lehensempfängniß, von dem 
Lehenhof eingezogen und an den Pfalzgrafen von Neuburg ver 
lieben worden iſt. Dagegen gelangte Anton Ego nad dem Tode 
ſeines Betterd, des Grafen Marimilian Zofephb , 1676, zum 
Befige der Baars-Wartenbergifchen Lande, und ſchien ber faifer- 
lihe Hof auch nicht ungeneigt, ihn zu Gnaden aufzunehmen, 
Er ſchwankte geraume Zeit zwifchen Deftreich und Frankreich, 
dann flegte ber Einfluß feines Oheims, des Cardinals, der zu» 
mal unwiderſtehlich ericheint in der Wahl der von Anton Ego 
beimgeführten Gemahlin. . Der deutiche Reichsfürſt ließ fih an 
11. Januar 1677 eines Maitre-des-requätes, des Johann de 
Ligny auf S. Piat, Grogneville, Chartainvillier, Boigneville und 
Ermenonsille Tochter Maria de Ligny anttauen. Sie fehenfte 
ihm, außer dem in bem Alter von acht Jahren gefterbenen Sohn, 
drei Töchter, fonnte aber auf die Dauer den Gemahl nicht feffeln. 
»Elle 6tait,« erzählt S; Simon, »fille unique et fort riche de 
Ligny; maitre des requötes et de la soeur de la vieille Tam- 
bonneau et de la mere du duc et du cardinal de Noailles. 
Elle avait &t& extrömement jolie, faite à peindre, et quoique 
boiteuse ‚. dont elle ne se cachbait point, elle avait été une 
des meilleures danseuses de son temps. Ü’6tait la meilleure 
et la plus aimable femme du monde dont elle 6tait extröme- 
ment et d’une .naivete tres-plaisante. Elle &tait amie intime 
de la duehesse de Foix, et logeait et couchait & Versailles 
avec elle. Un soir que madame de Foix s’etait amusée fort 
tard & jouer chez M. le Grand, elle trouva la princesse de 
Furstemberg couchee, qui d’une voix lamentable lui dit 
qu’eHe se mourait, et que e’&tait tout de bon. Madame de 
Foix s’approche, lui demande ce qu’elle a, l’autre dit qu’elle 
ne sait, mais que depuis deux heures qu’elle est au lit, les - 
artöres lui battent, la t&te lui fond, et qu’elle a une sueur 
à tout percer, qu’enfin elle se trouve trös-mal, et que le coeur 
lui manque. Voilà madame.de Foix bien en peine, et qui 
de plus, n’ayant peint d’autre lit, va par l’autre ruelle pour 
se coucher au petit bord; en se fourrant doucement pour 
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ne pas incommoder son amie, elle se heurte contre.du bois 
fort chaud; elle s’&crie, une femme de chambre accourt avec 
une bougie, elles trouvent un moine dont on avait chauft 
le lit que la Furstemberg n’avait point senti, et qui par sa 
chaleur l’avait mise dans l’etat oü elle était. Madame de 
Foix se moqua bien d’elle et toute la cour le lendemain. 
»Je ne sais comment un Allemand de la naissance de 
son mari l’avait &pousee. Il la planta iA quelques annees 
apres et s’en retourna en Allemagne, oü Hl devint le premier 
ministre de }’&lecteur de Saxe, et gouverneur en plein de 
l’electorat quand ce prince fut en Pologne. Sa femme n’avait 
jamais été assise, ni pretendu & l’ötre. Le cardinal de 
Furstemberg, fort en faveur, pretexta que son neveu la de- 
mandait. Elle fit longtemps ses paquets et ses adieux: sur 
le point de partir, le cardinal de Furstemberg t&moigna au 
roi sa douleur de la situation de son neveu avec sa femme, 
qu’il n’avait ose mener en Allemagne & cause de la més- 
alliance; que ses occupations l’emp£chaient de se möler de 
ses aflaires domestiques; que sa maison s’eteignait ; que ces 
raisons le forcaient de la faire venir auprès de lui pour ne 
plus revenir en France; que ce lui serait une grande con- 
solation, et à son neveu un grand moyen de bien faire rece- 
voir sa femme, si en partant d’ici le roi lui voulait faire la 
gräce de la faire asseoir & son Souper ; qu'il ne le demandait 
qu’en prenant conge, et pour une fois unique. Le roi accon- 
tumé & ne rien refuser & un homme qui l’avait si bien servi, 
et avait tant et si dangereusement souflfert pour lui, l’ac- 
corda & cette condition. Elle s’assit donc, mais se garda 
bien de prendre conge. Le voyage parut differe. Incontinent 
apres, Monsieur, qui l’aimait fort, excusa le delai, et repr& 
senta au roi en m&me temps que ne pas continuer le ta 
bouret jusqu’au depart &tait pis que de l’avoir refus£; le 
cardinal de Furstemberg de son cöt6, que sa nidce, apr&s 
avoir eu cet honneur, ne pouvait plus paraitre à la cour 
sans qu'il ui füt continue, et que si elle n’y venait plus, son 
mari la croirait chass6e, et que cela les brouillerait. Avet 
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tout ce manége le tabouret lui demeura, le voyage s’&loigna, 
puis s’evanouit par insensible transpiration. Elle demeura 
le reste de sa vie & Paris, et à la eour assise.« Sie farb 1712. 
Bereits 1698 hatte Auguft I das Schloß Wermsdorf famt der 
fleinen Oeconomie feinem Statthalter eingeräumt, befjelben auf 
feine Lebtage fich zu gebrauchen, und ift Anton Ego auf befagtem 
Schloſſe den 10. Oct. 1716 verftorben, Der Leichnam wurde in 
ber Kirche des Ciſterzienſerkloſters Marienftern in der Oberlaufiz 
beerdigt, das Herz nach Heiligenberg gegeben. Bon den Töchtern 
wurde bie älteftle, Philippine Louiſe, geb. den 6. Mai 1680, 
am 9. Det. 1700 dem Fürſten von Iſenghien beigelegt; fie 
ftarb 1706. Die mittlere, Franzisca, heurathete am 10. Januar 
1708 den Marquis von Seignelay, Maria Johann Yaptift 
Colberi, die jüngfte, Loniſe, 1704 den Grafen von Lannois aus 
ber Normandie, Ä 
Hr. Trips mag weiter erzählen. „Indem Yürftenberg bes 
veits früher, durch einftimmige Wahl der Domperren, nach dem 
Willen des Kurfürften, unter Genehmigung des Papſtes Inno⸗ 
centius XL, zum Goadjutor ernannt und aller Orten ausgerufen 
worden, hielt er fich der Befignahme bes erledigten Stuhls voll⸗ 
fommen verſichert. Er follte jedoch erfahren,. wie eitel feine 
Hoffnung , fobald die Capitularen des Zwanges ledig, welchen 
ber Kurfürft in feiner Vorliebe für Kürftenberg, und dieſer ſelbſt 
durch feine zudringlichen,, bemwafineten Bitten ihnen angethan. 
Der Cardinal war faum zu Köln angelangt, der neue Wahltag 
verfündigt, als er feine Anverwandten, feine Greaturen aus 
Straßburg berbeirief, ungezweifelt ein arger Verſtoß gegen die 
Regeln der Politik, begangen durch den gewöhnlich fo fehlauen, 
in dem Betrieb der Angelegenheiten erfahrnen Mann. Erſtens 
zwar, weil er, ald unter, ber ungezweifelten Hoffnung der 
Nachfolge erwählter Koadfuter, wenn aud von dem Papſt nicht 
beflätigt,, fein Recht in jeglicher Weife, ſelbſt, wenn es nicht 
anders möglich, mit bewafineter Hand hätte vertheidigen, und 
ohne neue Wahl das Erzbisthum in Befig nehmen müflen, was 
um fo leichter zu bewerfftelligen, da der Kaiſer durch ben Krieg 
in Ungern gelähmt, und, wenn er allenfalls verfuhen wollte, 
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ben Cardinal von feinem Sig zu verdrängen, in ber Entfernung 
und andern Umftänden beinahe unüberfleigliche Schwierigfeiten 
finden mußte, wohingegen der Franzos viel näher, und volllom⸗ 
men gerüftet fand, feinem Schügling beizufpringen. Zweiten, 
weit er, die neue Wahl zugebend, nicht nur bem einmal erwor⸗ 
benen Recht verzichtete, fondern auch in weitere, ungleich ſchwie⸗ 
tigere Verwicklungen fi einließ. Wenn es nämlich eine reine 
Wahl fein follte, war der Cardinal als ein Bilchof ſchleqter⸗ 
dings ausgeſchloſſen, indem Bifchöfe poftulirt werden müſſen, 
niemals wählbar find, und wenn es eine gemifchte, mit Pofu 
fation verbundene Wahl fein follte, fo erfordern die kanoniſchen 
Geſetze, daß der Gewählte zwei Drittel der Stimmen vereinige: 
die konnte aber Fürftenberg im mindeften nicht ſich verfpreden, 
‚indem mehre Domberren dem Prinzen Joſeph Clemens von 
Bayern anhingen, und das Eintreffen des Deutfchmeifters Ludwig 
Anton ihm noch bedenflicher erfcheinen mußte. 

„Der Erfolg hat auch gezeigt, wie übel der Cardinal berathen 
geweſen. Zu feiner Beſchämung in Rüttich abgewieſen, fonnte 
er gleich wenig zu der andern Inful gelangen. Zu Lüttich wurde 
der Domdechant Baron von Elderen gewählt, zu Coͤln erhielt 
Prinz Joſeph Clemens von Bayern die gewichtigfien Stimmen. 
In feiner Hoffnung getäufcht, begann ber Kardinal mit Gemalt 
zu fuchen, was das Recht ihm verfagte, und bemädhtigte er fih, 
mittels Einführung ſtarker franzöftfiher Befagungen, ber erheb- 
lihften Plätze des Erzfiftes, Bonn, Kaiferswerth , Rheinberg, 
vielmehr als Feind, denn als rechtmaͤßiger Erzbiſchof ſich 
gebärdend. Zu Bonn der Gefellfchaft feiner Amaſia, der Gräfn 
von der Mark genießend, ſchmeichelte er fih mit der Hoffnung, 
feine Berufung an den h. Stuhl werde eine günftige Aufnahme 
‚finden, fie wurde: jedoch zurüdgewiefen, und die Wahl dei 
bayerifchen Prinzen, als nad den kanoniſchen Gefegen gültig, 
beſtaͤtigt. Sattfam belehrt, dag weber der Franzos ihn zu hande 
haben vermöge, noch es ihm gelingen werde, den Kaifer zu 
befhtwichtigen, oder durch Beftechungen in Rom durchzudringen, 
von Allen verlaffen, gewahrend, wie die Alliirten ſich anfcidten, 
Bonn zu belagern, ließ er einpaden, was Werthyolles bie 
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kurfürſtliche Schatzkammer darbieten mochte, wohl mehre Mil⸗ 
lionen, und flüchtete, die reiche Bente mit ſich führend, nach dem 
befreundeten Frankreich. In Bonn biieb zurüd ein franzöfifcher 
Commandant, der von Adfeld, Deutfcher von Geburt *), Franzofe 
aber nah Richtung und Wefen. Der hatte noch bei des Care 
dinals Berbleib mit vielfachen Beläfligungen die benachbarten 
Orte beimgefucht, jest fannte er für feine Bedruͤckungen und 
Bergewaltigungen weder Maas noch Ziel, wie er denn ohne 
Unterfchied gegen Cölniſche und Bergifche Ortſchaften wüthen Tieß. 

- „In der dritten Decade bes feinem Ende zueilenden Jahr 
hunderts hatten die Holländer hier außerordentlihen Schaden 
angerichtet, mehre Einwohner in Banden gejchlagen und hart 
gepeinigt, andere getödtet, den Caplan im Pfarrhof erfchoffen, 
bin und wieder. Die Häufer in Brand geftedt, daß von dem an 
das Städtchen Honnef, fo mag e8 eher heißen, denn Dorf, an 
Herrlichkeit, Reichtbum, Zahl und Bermögen der Einwohner abs 
genommen hat. Der Bürger waren vordem über 800, der Häufer 
mehr als 1000. Zu alſolchem Verfall wird aber auch weſentlich 
beigetragen haben das Ausfterben der Eigenthümer und ber 
Vebergang der Güter und Weinberge an Auswärtige, wovon 
eine Folge, dag anfonften durch die Eigenthümer gebaute Güter 
Halbwinnern überlaffen wurden. Wer weiß nicht, dag ein Wein» 
berg beffer gedeiht unter der Pflege des Eigenthümers, als unter 
dem Miethling? Ich kann wohl in Wahrheit behaupten, daß 
ebedem, wie noch die vielen Eigenthümer hier wohnten, in Honnef 
jährlich 1000 Faß Wein gewonnen wurden, wo fegt kaum 500 
geherbftet werden. Dazu kommen Steuern und Laften, die von 
Jahr zu Jahr warfen, wie denn nad ber Landesmatrikel 
Honnef nicht viel weniger als bie Hälfte aller Laften des Amtes 


4) Das ift ein Irrthum. Beter Bibal, Franzoſe von Herkunft, wurbe von 
ber Königin Chriftina von Schweben mit der fogenannten Crzabtei Harfefeld 
im Bremifchen begnadigt, und bat von ihr den Namen fich beigelegt, ber jeboch, 
Franzoſen unausſprechbar, alsbald in Adfeld fich verwandelte Berühmt durch 
die Vertheidigung von Bonn, wurde ber Baron von Asfeld Vater eines nach 
berühmtern Sohns, des Claudius Franz Vidal, Marquis von Asfeld, der im 
J. 1734 Philippsburg nahm, und als Marfchall von Frankreich den 7. März 
1743 verftarb, - 
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Löwenberg zu tragen hat. Daher iſt der Ort feinem vormaligen 
Zuftand durchaus unähnlich geiworden, wozu denn aud bie Zwie 
tracht im Innern und der Vorſteher Sorglofigfeit und Unfähigkeit 
beigetragen haben, daß wir mit großen Schritten dem vollſaͤn⸗ 
digen Ruin enigegengehen. j 

„Honnef war einer der Orte, welche bei Strafe von Plin- 
derung und Brand gehalten, den Anforderungen und Befehlen 
der Befagung von Bonn zu genügen, In dem Laufe von drei 
Monaten mußte er, mit dem Feuer verſchont zu werben, 3000 Rihli. 
erlegen. Nichts deſto weniger haben die Franzofen einen Ber: 
wand gefunden, den unferer Seits heilig beobachteten Vertrag 
zu brechen, Zu unſerm Schutz war einiges Luͤneburgiſches Boll 
bier eingelegt worden, Das wurde umermartet abgerufen: 
vermuthli hat dafür. franzöfifches Geld gewirkt, Die Line 
burger hatten ung feit zwei Tagen verlaffen, und die Frau⸗ 
zofen ſchickten fib an, Rache zu nehmen für einige ihnen 
zugeſchickte Slintenfhüffe, womit es aber eine vollſtändige lügen 
hafte Erdihtung. Am frühen Morgen des 24. Mai 1689, 
Dienſtag vor Pfingſten, famen fie, in 600 Mann, Fußvoll un 
Reiter, mit der fliegenden Brüde über den Rhein, die vor Dir 
caffel von den Bauern errichteten Barricaden nahmen fie nad 
mäßigem Widerfland , dann fielen fie als Wüthende dem Dorf 
ein. Als hier alfes geplündert, ſtürmten die Feinde, immer in 
verfelben Furie, weiter aufwärts, über Niederdollendorf, Könige 
winter, nach Honnef zu. Unterhalb Rhöndorf wor der ſchmalt 
Pfad vollftändig barricadirt, daß ſelbſt Taufende hier durchzu⸗ 
brechen hätten verzweifeln mögen. Aber es fand. fig in der 
Nachbarfchaft ein Verraͤther, und der zeigte den Feinden eine 
Pfad über den Berg, auf dem fie ohne Verluſt nad Apönder! 
gelangten, Das gewahrend, entliefen bie Bauern, welde bei den 
Barricaden aufgeftellt, ſamt und fonders : ed waren iprer Dun 
dert. Darauf haben die Franzoſen Rhöndorf, dann die übrigen 
von Honnef abhängenden Honſchaften, Ramersborf, Beuel, Honnef 
oder Mülheim famt der Kirche ausgeplündert. 

„Im 3,1673 hatte ich, da Zurenne mit feiner Armer von 
22,000 Mann durch Honnef 308, in Gefolge meiner Verwendung 
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erlangt, dag den Häufern, der Kirche, nicht der mindefle Schaden 
jugefügt wurde, das gab mir die Zuverfiht, einzig und allein 
mit meinem Caplan, Cornelius Berlaen, in meinem Haufe aus⸗ 
zubalten, indefjen alle übrigen entlaufen waren ; ich hoffte, daß 
die Feinde, in der Ehrfurcht für die priefterliche Würde, meiner 
verfchonen , wenigftiens in der Plünderung milder verfahren 
würden. Eitle Hoffnung. Der Caplan, ein Heines ſchwaches 
Männchen, gewahrend, wie fie mich bei den Armen in das Haus 
zerrien, entwifchte. Mich umringten fie ald ergrimmte Stiere 
oder zahlreiche Kälber, und ohne alle Scham oder Rüdfidht für 
bas prieflerliche Gewand, betafteten fie mich au. allen Theilen 
meines Leibes, wie viele Taſchen ich an meinen Kleidern hatte, 
fo viele Hände fand ih darin. Das war noch das geringfie. 
Der Gewalt den Hohn beifügend,, viffen fie mir das Hemd 
vom Leibe, richteten die geladenen Flinten gegen meine Bruft, 
warfen mich auf tie Erde, fchleiften mich bei den Haaren, traten 
mich mit Füßen. Imo unus, quod horreo referre, pugione 
stricto in me nudum irruens, dum emasculare me nititur, er 
wurde aber von einem andern, dem vor ſolchem Frevel graufete, 
durch einen Flintenſchuß verſcheucht, daß er, keineswegs Teicht 
verwundet, von mir ablaffen mußte. Anderer Schändlichfeiten, 
an mir verübt, gefchweige ich, Eeufcher Ohren zu verfchonen. 
Derjenige, durch welchen ich aus den Händen jenes eingefleifchten 
Teufels errettet worden, gab mir Talar und Hofe zurüd, 
nicht aber das Hemb (was dem Pfarrherrn befremdlich, als 
dem unbefannt, welder Schag in dem Laufe der. Campagne 
ein Hemd für einen abgeriffenen Kriegsmann werden Tann), 
und zeigte mir den Weg, ins Freie zu fommen. Im Laufen 
noch wurde zweis ober dreimal nach mir gefchoflen, der Herr 
in feiner Güte fchäste mich, ich erreichte den Garten und 
demnädhft das ziemlich hohe Korn, wo ih ſchwarz und blau 
geihlagen , in töbtlicher Mattigkeit, mich fallen ließ, der Auf⸗ 
löſung begehrend. Während ich alſo in der Flucht begriffen, 
wurde alle meine Habe geraubt: überaus fhmerzlich fiel mir 
der Berluft, aber mehr denn etwas vermiffe ich meine koſtbaren 
Bücher, feltene mathematifche Inftrumente, Globen, optiſche 
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Gläfer, Duadranten, Sphären, Uhren, Landkarten, Dinge, deren 
ih eine Menge befaß. 

Die Pfarrkirche famt Thurm und Dad, der Pfarrhoſ und 
des Caplans Wohnung gingen theilweife im Rauche auf, ohne 
daß die Franzoſen da Feuer angelegt hättenz ein glübender Regen, 
von den benachbarten Häufern ausgehend , fiel auf das Dad, 
deffen eine Seite, durch die Herren von Siegburg zu unterhalten, 
in der Reparatur vernachläffigt worden. Einzig die Eleinfe ode 
Frühmeßglode if gefchmolzen, die zwei größten Glocken brachen 
in Stüden, die mittlere blieb unverfehrt, wie auch das Gewölk. 
Nah der allgemeinen Plünderung gaben die Trommeln das 
Zeichen zum Brennen. Zuerſt wurde des Freiherren von Franken 
berg, unferes Amtmanng, ftattlide Behaufung am Rhein ange 
zündet, dann galt ed in vegelmäßiger Folge den Häufern der 
Schiffer bis zum Markt bin. Der Marft, die Boaft, die Gap, 
die Berggaß, die Lünesgag, auf Beuel, Corelswinden brannten 
bis auf dey Grund ab, dag nicht ein Haus fliehen blieb. De 
Siegburger Hof, das Haus von Peter He auf der Straße 
unweit dev Kirchhofsmauer, der Stall von Wilhelm Lig und 
zwei ober drei Häufer bei der Gapelle Gotteshaus, die doch ab 
brannte , blieben unverfehrt. Seelhof entging der Wuth ber 
Franzoſen, indem fie ein Zufammentreffen mit der benachbarten 
Lüneburgifchen Befagung fcheuten: Ramersdorf bat beinahe 
nichts gelitten, Bondorf war weniger glücklich. Rhöndorf wurd 
fo vollftänbig eingeäfchert, daß beinahe Fein einziges Haus fliehen 
blieb, ausgenommen das Heifterifhe, im Thurm genannt. 
Der Schaden läßt fih kaum berechnen. Größer noch war bad 
Elend der in den Kellern verfterkten Leute, die, ale fie am Morgen 
aus ihren unterirbifchen Schlupfwinfeln hersorfrochen, die Wieder: 
auferſtehung der Todten vorzuftellen fihienen, Unter dem vielen 
gingen auch zu Grunde bie fünf Bücher, worin ich die Getauften, 
Sonftrmirten, Copulirten, Berftorbenen, des Ortes Gewohnheiten, 
des ganzen Fahre Diarium -oder fogenannte Ephemeriden, die 
Mitglieder der St. Matthiad = Bruderfhaft und die Wohl 
thäter ber Kirche verzeichnet hatte, eine fchwere und fleißige 
Arbeit, meinen Nachfolgern zu Gute vollbracht: ich habe nicht 
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die mindeſte, von meinem Vorgänger binterfaffene Nachricht 
gefunden, 

„Nach dem Brande wurde ed gar Vieler Gefchäft, das nöthige 
Bauholz zu fällen: ganze Wälder mußten niedergehauen werden, 
damit man das Material für den Wiederaufbau ber Häufer 
gewinne. Der Markt erſtand wieder nicht zu feinem vor« 
maligen Glanz, fondern noch herrlicher: Häufer wurden gebaut, 
wie fie einer großen Stadt würdig. Jeder befchäftigte ſich mit 
feiner Wohnung, an die Ausbefleruug des Thurms (Eigenthum 
der Gemeinde), an die Wiederberftellung der Kirche, deren herr» 
fihes Gewölbe ſtündlich den Einſturz drohte, wollte aber feiner 
ber Scheffen, der Geſchworuen, in ber Gemeinde überhaupt denken: 
an der Möglichkeit, die Kirche zu erhalten, verzweifelnd, ſchlugen 
fie fi die Angelegenheit aus dem Sinne. Hoͤchlich fehmerzte 
mich dieſe Berftodtheit meiner Pfarrfinder, und gern hätt ich 
Hand and Werf gelegt, bedenfend aber, daß folhem Werk 
eines einzelnen Menfchen Fleiß keineswegs gewachſen, wollt ich 
ebenfalld den Muth verlieren und an dem Erfolg verzweifeln. 
. Da fühlte fih von dem Geiſte Gottes ergriffen Hr. Johann 
Stephend , der beiden Aemter Löwenberg und Lülsdorf Gericht- 
fhreiber, daß er, in den fo geldfnappen Zeiten, bie ſchwierige 
Aufgabe in die Band nahm und zunädhft für den Thurm beforgt, 
mit Meifter Johann Petri, Bürger und hochberühmter Baumeifter 
zu Koblenz, contrahirte.. Der hat ſodann nach kurzer Frift das 
zu Coblenz gefertigte Dach am 16. Det. 1691 glücklich und ohne 
irgend ein Mißgefhid dem Thurm aufgefegt, in feiner gegen- 
wärtigen Giebelform, während das vorige Dad niedrig und 
Rumpf gewefen. Den fihön vergoldeten Hahn ſchenkte Johann 
Adam Pithan, der Thurmbläfer zu Honnef, daher die Anfangs- 
buchftaben” feines Taufs und Zunamens an dem Leibe des Hahns 
zu lefen find. Thurm und Dad, die Ziegel und den Lohn des 
Dachdeckers einbegriffen, koſten etwa 380 Rthlr., davon habe ich 
106 Rthlr. species in Coln zufammengebradht, das Uebrige er» 

trugen die im Bergifchen angeſtellten Collecten, 
„Ohne Säumen wurde auch mit Meifter Johann Petri wegen 
ber Wiederherſtellung des Kirchendachs abgefchloffen. Die Aus⸗ 


702 Honnef. 


führung begegnete aber manden Schwierigkeiten, veranlafet 
durch die Neider, welche dem Gerichtfchreiber die Ehre, and 
diefes Werf zu Stande gebracht zu haben, mißgönnten, Sie 
wurden endlich befeitigt, und hat Hr. Stephens durch feine Thür 
tigfeit und unermübliche Aufmerkfamfeit es dahin gebracht, def 
gegen Aller Erwartung, Bielen zum Verdruß, das im Janun 
1692 der Kirche aufgefeute Dach im März durchaus mit Latırı 
bekleidet war und über den Firft des Chors ein Thürmdpen für 
die Aufnahme der Heinen Glocke fih erhob, es würbe aud dk 
Bekleidung mit Ziegeln erfolgt fein, hätte wicht der vom De. 
bis in den März anhaltende Winter, das Zugehen der Flük 
und der viele Schnee alle Arbeiten unterbrochen. Doc hoffen 
wir noch zu Oſtern, welche in diefem 1692. Zahr den 6. April 
eintreten, dem Werk feine Krone auffegen zu fönnen. 

„Für die Koften der Bedachung haben die beiden Zehen 
herren, der Kurfürft von Cöln und der Prälat von Siegburg, 
nach langwierigen. Berhaudfungen 600 Rthfr. bewilligt, und find 
die von und angenommen worden. Denn konnten wir aud durch 
mehre Beifpiele nachweifen , daß die Unterhaltung des Dadri 
ausfchließlich „der Deeimatoren Obliegenheit, fo wollten biefe ein 
folche Verpflichtung ſchlechterdings nicht anerkennen, und mit I 
mächtigen Gegnern zu rechten, follte der verarmten Gemeint 
faum möglich gewefen fein, zumal an bie Execution eines ob 
fieglichen Urtheils nicht zu denfen. So wurde denn beſchloſſen, 
das Geld zu nehmen, und dad Fehlende durch Bettel aufzw 
bringen. Es fanden fih auch Leute, nach deren. Anfict die 
Unterhaltung des Chors mordicus dem Pafor zuzumuthen, in 
dem diejer ein Drittel des Zehntens beziehe. Dagegen habe ich 
mich-ritterlich gewehrt, ausgeführt, daß dieſes Drittel von den 
beiden Zehentherren dem Paftor zu feiner Competenz angewielen 
worden, da fie anfonften gehalten gewefen, ein beſtimmtes Geld 
an ihn aljährlih zu entrichten. Ein Amt dürfe niemals dei 
Bedienfteten nachteilig fein, der Paſtor von Honnef würd 
aber in die efendefte Lage verfegt, fo er gehalten, den durch 
Brand verwüſteten oder eingeäfcherten Chor wieder aufzubauen, 
was zum wenigften feine dreijährige Einnahme verfchlingen müßte. 
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In folhem Falle würde, der angewiefen, vom Altar zu leben, 
über der Bedienung des Altars verſchmachten. Auch aus Diefer 
Berlegenheit hat der Gerichtichreiber dem Paſtor geholfen.“ 
Pfarrer Trips, gef. im J. 1696 (zum Dedant erwählt 
23. Aprit n. 3), hat vieles gefchrieben. Im Drude find er 
fhienen: 1) Quinquennalis seditio atque 'rebellio Ubiorum 
status &c. Auch unter der ungewöhnlichen Firma, Lipsise, Petr. 
Marteau, 1704. 8° 2) Heroes Christiani in Ungaria. 3) Co- 
natus poöticus posthumus. 4) Lignum vitæ, rex arborum, 
fagus, in salutifero nomine Jesu. 5) Musa genethliaca sive 
bene ominata nativitas Ser. Principis &. 6) Die eben mit⸗ 
getheilte Notiz von den Ereigniffen in Honnef, nad der lateini⸗ 
hen Urfchrift zum erſtenmal abgedrudt in den Annalen des 
biftorifchen Bereing für den Niederrhein, insbefondere 
die alte Erzdideeje Köln. Zweiter Jahrgangs; erfien Heftes 
zweite Abtheilung, S. 130—140. Ein größeres Werk, Historia 
polemica Gallo-Germanica, ift noch ungedrudt, gleichwie die für 
Honnef ungemein wichtigen Loci consuetudines, von weichen weiter 
unten Gebrauch gemacht werden wird, Noch erzählt Trips, er 
babe in Honnef 27 familias heterodoxas vorgefunden,. aber mit 
Gotteshülfe fie entweder befehrt oder zum Auswandern gendthigt. 
Des Pfarrers und Dechanten Trips Nachfolger wurde im 
November 1696 Johann Wolfgang Boclerus, „ein eonverkirter 
Zutheraner, welcher ,. da er fürchtete, zu Eöln, wo er zu St. 
Apofteln Canonicus war, ein üppiges Leben zu führen, auf dem 
Lande aber feine Luft büßen zu fünnen glaubte, an Se. Durchl. 
Joh. Wolfgang die Bitte richtete, er möge ihm die Önade ges 
währen, feinen Eifer in Vernichtung feiner väterlichen Religion 
durch Wort und Beifpiel zeigen zu können, und ihm deshalb die 
Pfarre Honnef, welche früher durch die Anabaptiften verpefet 
geweien, und noch viele Wanfelmüthige enthalte, übertragen. 
Se, Durchl. übertrugen ihm bereitwillig die Pfarre Honnef, und 
er verwaltete biefelbe während 2 Jahren und einigen Monaten 
derartig, Daß er um feines Eifers in der Seelforge willen für immer 
ine Gefängniß geworfen wurde, Durch Fürfprache des kurfuͤrſtl. 
Fiscus und Geheimrathes Brofius bei Sr. Durchl. dem Kurfürften, 
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dem Presentator ordinarius, wurde Die Pfarre. dem Joh. Peier 
Emden übertragen, welcher nach ungefähr fünf Jahren wieder verfekt 
wurde Cin Honnef fungirte er 1700 — 1703). Seine VBerfegung ges 
ſchah, weil er einige Deöbel des in Ungnade gefallenen Brofius in 
fein Haus genommen und verheimlicht hatte. In dem Concurſe zu 
Düffeldorf erhielt am 16. Febr. 1705 Hr. Michael Broich aus Elien 
die Pfarre Honnef, welder 22 Zahre Pfarrer war und fd 
befonders durch Fleiß im Unterrichten der Jugend auszeichnet. 
Unter der Verwaltung diefes Pfarrerd wurde von Kurfürft Karl 
Philipp, Herzog von Zülich und Berg, von Mannheim aus die 
von Wolfgang Wilhelm 1636 gefchehene Lebertragung der Pfarre 
Hounef an das von ihm geftiftete Sefuitens@ollegium in Düffeldorf 
genehmigt. Die Declaration des Kurfürften wurbe durch eine päpf- 
liche Bulle betätigt. Nah Rom hatte man berichtet, die Einfünfte 
ber Pfarre betrügen mehr als eine Metropolitanpräbende. Ein 
Zeugniß von Gerichtfchreiber und Schöffen, dag diefelben nit 
. hinreichten, um den Pfarrer allein zu erhalten, wurde zu fpät nad 
Rom geſchickt und fand Feinen Stauden. Das Collegium mußte 
baher eine fehr hohe Taxe zahlen. Pfarrer Broich flarh den 
9, März 1727, und von ba an verwaltete ein Mönd, Bernar 
binug von Andernach, die Pfarre, 

„Am Feſte St. Joh. Evangelit 1727 wollte der ernannt 
Dfarrer P. Jungen (S. J.) die Verwaltung antreten. Als er 
die h. Meſſe halten wollte, ließen ihm Schöffen und Geſchworne 
durch den Schulmeifter Die Sacriftei verfchließen, riefen den Mönd 
zurüd und liegen die bh. Meffe halten. Nach deren Beendigung 
lieg Jungen dem Mönch durch den Pfarrer Depen von Könige 
winter die Berfügung des Generaflvicars noch einmal mittheilen, 
und drohte, er werde, wenn er diefer nicht Folge leiſte, nad 
Coͤln reifen und ihn wegen Ungehorfam verklagen. Er antıwor- 
tete, er fei von den Erben zum Defervitor ernannt und von der 
Gemeinde Honnef zurüdbehalten worden, bie die Väter ber 
Geſellſchaft ein fperielles Mandat von Düffeldorf beigebragt 
hätten, daß man biefelben ald Pfarrer zulaffen müſſe. Geſtüßt 
auf die Verfügung des Oeneralvicars fang Jungen die Vesper. 
Schöffen und Geſchworne liegen ihm durch ben Rehrer bedeuten, 
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man werde .ihn zur Sacriftei .hinauswerfen, wenn er fih unter 
Rände, am andern Tage, dem Feſte der Unfchuldigen Kinder, bie 
h. Meffe zu halten, oder die Kanzel zu befleigen, ohne ein Dans 
dat von Düffeldorf vorgezeigt zu haben. Jungen ging nun zu 
Limbah und andern Schöffen und Gefchiworenen,, welde ein 
Mandat gefordert hatten „, und bedeutete fie, er fei der Pfarre 
vorgefegt nicht als Pfarrer, fondern als zeitweiliger Verwalter, 
wie au der Mönch Bernardin, weil ed ber Generalviear fo 
angeordnet habe. Nur wenn bie Bäter zu befländiger Pfarr 
“ verwaltung beftimmt feien, fei ein Mandat von Düffeldorf noth⸗ 
wendig. Man begnügte fih hiermit, und ließ ihn an dem 
genannten Feſte, welches auf einen Sonntag fiel, das Hochamt 
und die Predigt halten, in der Hoffnung, der Erzbifchof oder 
der Abt von Siegburg, welche vor hundert Jahren das Präfen- 
tationsrecht abwechfelnd geübt hatten, würde einen Beiftigen 
als Pfarrer fchiden. 

„Zungen fuchte fi) nun durch unverbroffenes Arbeiten beliebt 
zu machen. Die Schöffen machten ihm, wie fie e8 ben frühern 
Dfarrern immer gethan hatten, viel zu fchaffen, und wiegelten 
das unwiflende Bolf gegen ihn auf, An Werktagen mußte er 
um 10 oder 11 Uhr die h. Meffe halten und dag Introibo ans 
fangen bei der Ankunft zweier Schöffen und einer alten Frau, 
weihe am Markt wohnte. Die Kinder brachte man um 11 oder 
12 Uhr zur Taufe, damit die begleitenden Frauen und Pathen 
deRo länger zechen Eonnten. in betrunfener Geſchworner ants 
wortete, als ungen bei einer Taufe nah dem Namen bes 

Zäuflings fragte: ich heiße Mutter Gottes und verlange, daß 
der Knabe mit diefem Namen getauft werde. Die auszuweihen⸗ 
den Frauen famen — gehörig angetrunfen — wenn die h. Meſſe 
ungefähr aus war, Bor dem Kirchgange kamen die Nachbar⸗ 
frauen ind Haus zum Trinken und Effen. Arme Kindbetterinen 
wollte man nicht begleiten. Die Leichen der Berfiorbenen brachte 
man, ohne irgend eine Zeit zu beobachten, ganz nach Belieben, 
Ein ungebildeter und roher Schöffe, welcher öfter auf die Ges 
fundheit der bh. Dreifaltigleit und der armen Seelen im Feg⸗ 
feuer getrunfen, Tieß ohne Vorwiſſen Zungens die Leiche eines 
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durch einen Dolchſtich ermorbeien Dieners bes Gerichteſchreibert 
von Selff unter dem Geläute der Glocken nad dem Kirdhole 
bringen. Zu Kranfen wurde er zwei⸗ bis dreimal des Nachts 
gerufen, welche aber um Almofen zu erhalten fi krank Rellten 
und nachdem fie mit den Sterbefacramenten verfehen worden, 
om andern Tage ganz gefund im Walde Holz. fähten und ſich 
über ben Frevel luſtig madten. Zungen mußte dulden bis 
zur vollen und vollfommenen Befigergreifung ber Pfarrgüter, 
Diefe wurde tur den Erecutor der päpfllichen Bulle verzögert, 
Sie gefhah endlich am 6. Sept. an den Rector bes Düffelborier 
Eollegiums, Jarob Haan, durch den Richter Hermann Graf in 
Anweienheit des Gerichtsfchreibers Johann Adolph Steffens und 
der Schöffen Rüttger Steffens, Johann Hilgers, Jacob Profi, 
Gottfried Limbach und Heinrich Rothkopf. Vom P. Rector wurke 
P. Zungen der Gemeinde als wirklicher Pastor missionarius vor 
gefellt, welcher von da an die Cura .principalis üben folte, 
„„dem bie Pfatrkinder gebührende Ehrfurcht und In geiftligen 
Dingen Gehorfam zu Leiften hätten, fo lange es den Obern det 
Geſellſchaft Jeſu gefiele.”” Hr. Zungen, welcher die Bicarie 
unter dem Pfarrer Broich verfeben hatte, wurde beflätigt, und 
bezog von dem Collegium zu Düffeldorf ein jährliches Einkommen 
von 80 Rthir. Bei eintretender Erledigung der Pfarre Aegi⸗ 
dienberg verfprach ihm der P. Rector diefe Stelle, welche Jungen 
nach Beförderung bes Pfarrers Be nad Flamersheim auf 
erhielt , wobei der Fehler begangen wurde, dag man erlaubte, 
daß er durch den Landdechant oder in deſſen Vertretung durch 
ben Pfarrer von Asbach eingeführt werde, während biefes dem 
Pfarrer von Honnef zuſteht. P. Michel Geiſta wurde nun dem 
P. Jungen beigegeben. 

„Das Collegium zu Düffeldorf und das zu Coin ſchloſſen 
nun einen Vertrag über bie Unterhaltung ber Väter ans der 
Geſellſchaft Jeſu, welche zur Verwaltung der. incorporisten Pfartt 
Honnef beftimmt wurden. Der Rector des Düffeldorfer Colle⸗ 
giums behielt fih das Recht, die Pfarre Aegidienberg zu ver⸗ 
geben, ihm bleiben die non dem P. Provincial zu ernennenben 
zwei Patres für Verwaltung der Pfarre und Bicarie Honnef 
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untergeben. Das Pfarrhaus und die Einkünfte der Pfarre wurden 
den Collegium zu Cöln übergeben. Das Kollegium zu Eöln 
muß dagegen dem Düffeldorfer Collegium in allen — guten wie 
ſchlechten — Jahren zwei Wagen guten weißen, von Hefen 
gereinigten Wein, -zufammen wenigftend 14 Ohm haltend, koſten⸗ 
fret in ein Schiff an den Rhein Tiefern, welcher vorab von dem 
P. Provincial oder andern yon ihm Deputirten geprüft wurde, 
Auch erflattete das Coͤlniſche Kollegium bie jährlichen Auslagen 
für den Unterhalt des P. Zungen, Den zwei Patres in Honnef 
mußte das Eölnifche Collegium im Lohhof anftändige Wohnung, 
Nahrung, wollene und leinene Kleidung, Bücher und anderes 
Nothiwendige geben, wobei befonders bedungen wurde, daß jedem 
ber beiden Priefler Diittags und Abends ein halbes Maß guten 
Weines, Honnefer Gewächs, verabreicht werde. Ale Stol⸗ 
gebühren verblieben den beiden Geifttichen zu Anftüändiger Ver⸗ 
wenbung, befonderd zu Almofen. Das Cölnifche Kollegium hat 
für anftändige Bewirthung der benachbarten Pfarrer oder Freunde, 
weiche die Zefuiten befuchen,, zu forgen. Der P. Paftor hat 
jeden Sonntag das Hochamt und eine Anrede an das Volk und 
an den höchſten Feften nach dem Effen Besper und eine fpätere 
Nachmittagsandacht zu haften. Er copulirt, hält die bezahlten 
Hehämter und bezieht die Stofgebühren, wogegen er für bie 
Verpflegung der Bettelmönde außerhalb des Lohhofes zu forgen 
bat. Der zweite Geiftliche, weicher in Unterftügung bes erflen - 
die Kranken fleißig beſuchen muß, haͤlt Sonntags die Frühmeſſe 
mit furzer Anrede und Nachmittags Katechismus; an Fefltagen 
halt er das Hochamt und die Predigt, und erhält die Stol⸗ 
gebühren von den Taufen und Beerdigungen der Kinder. Jungen 
übte jest das Landvolk im Singen, führte: die in der Zülich- 
Dergifchen Miffion übliche Morgenandacht ein flatt der Matutin, 
welche von zweien ohne Frucht gefungen wurde, und hielt nas 
mentlid an Feſttagen abendlihe Gewiffenserforfhung. Die Meß⸗ 
diener erhielten neue Talare. 

„Am 30. April 1729 würde Pfarrer Jungen von dem Land« 
dechant Pfarrer Schiefer zu Obercafiel aufgefordert, Donnerſtags 
nad Cantate im Generalcapitel zu Siegburg zu erfiheinen und 
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den Eid abzulegen. Das Collegium zu Duͤſſeldorf erwirkte dar 
gegen ein Deeret des Erzbifchofs Klemens Auguft vom 15. Rai 
1729, wodurd fich diefer jeder Jurisbietion über Honnef begab, 
Der Landdehant mußte fih hiemit begnügen, äußerte aber in 
feinem Unwillen: „„die Bäter der Geſellſchaft find veih an 
Berfprehen ; fie haben mir Gold und Silber, wie eg mir von 
jedem Ortspfarrer zufommt, freigebig verſprochen, ich werde ed 
aber nie erhalten. Sie find Fuͤchſe, haben Honig auf ber Zunge 
und Galle im Herzen.““ Jungen fommt nun mis dem Ardi 
biaeonal-Dfficialat zu Bonn wegen der Inveſtitur in Collien; 
ein neued Deeret des Erzbiſchofs Klemens Auguft vom 7; Sep. 
1729 macht dem Streit ein Ende, Die Promotoren des Off 
eiums appellirten nah Rom. Die Honnefer wellten jegt ei 
neue Schule bauen, Bon den Erben des’ verflorbenen Pfarrer 
hatten die Schöffen 100 Rihlr. erpreßt, weil durch deffen Nad- 
Läffigfeit die Paftoratöfcheuer abgebrannt fei. Inwiefern dieſen 
wahr ift, weiß ich nicht, genug, man hatte. auf des Pfarrers 
Dein Arreft gelegt, bie beffen Bruder Adam Broich die 100 
Rthlr. gern oder ungern bezahlte. Schöffe Rothfopf empfing 
fie, und da er ben Sefuiten feind war, gab er fie dem Schöffen 
Limbach, dem Bauführer, welcher fie zu jenem Bau verwendete, 
obgleich ih Namens des P. Rector 100 Rihlr. oder eine neut 
Paftoratsfcheuer von ber Gemeinde forderte, Das Collegium 
bat alfo von Rothfopf und Limbach 100 Rthlr. zu fordern, nebf 
den Zinfen vom %. 1727 an. Die Schöffen legen nun ſtuͤrmiſch 
Hand an den Bau, zerftören viele Gräber, wollen auf dem Plage 
bes Beinhaufes dem Lehrer einen Garten anlegen und den Kird- 
hof einengen. Jungen wandte fih an den Erzbifchof um Ab⸗ 
huͤlfe. Clemens Auguft verbot die Berlegung der Gräber und 
die Einengung des Kirchhofs. Nah hartnädiger Weigerung 
müffen die Schöffen fih fügen. Nah Erbauung der Schule wurdt 
ber obere Theil der Kirche mit viereckigen Steinen belegt und 
die Kanzel renovirt. Hr. Wolff Hatte der Pfarrkirche 100 Rihlr. 
vermacht, welche nad meiner und des Gerichtfchreibers und det 
Schöffen Bewilligung hierzu verwendet werben follten. Aber 
man hat mich ſchmaͤhlich hintergangen, da ich aus meinen Sti⸗ 
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pendien und Stolgebühren 64 Rthlr. zulegen mußte, obgleich fie 
in den Rechnungen unterfchrieben, mir diefes Geld am Ende bes 
Jahres aus den Einfünften der Kirche zurüdzugeben. Berfchies 
dene Kischenzierrathen wurden augeichafft. Zur Errichtung eines 
Grabes für die Mitglieder der Gefellfchaft öffnete. man auf dem 
Ehore ein ſehr altes Grab. Nun fagte man, es fei dieſes das 
Grab der Herren von Lowenberg. Die Schöffen gaben vor, 
es enthalte große Schäge und. die Patres wollten ſich biefe 
aneignen. Sie famen daher mit einer großen Bolfsmenge hin, 
und forfchten bei Aufhebung des Steines genau, fanden aber 
nur Staub. Jetzt fagte man, das Grab der Grafen von Löwen⸗ 
berg befinde fich in der Capelle Domus Dei.” 
Ein Berzeihniß der Pfarrverwalter aus der Geſellſchaft 
Sefu zu geben, iſt nicht thunlich, wegen bem öftern Wechfel 
der Miffionarien,, deren regelmäßig zwei in Honnef refidirten. 
Bon ihnen ber legte, Johann Schüler, farb den 30. Aug. 1810, 
„im 76. Jahre feines verdienfivollen Lebens. Mit Ruhm zeich- 
nete er ſich 19 Jahre als ein würdiges Mitglied in dem ches 
maligen Jeſniten⸗Orden aus. Nicht geringer war fein Verdienß 
in. feinem Aljährigen Paſtoral⸗Amte zu Honnef. Seine beftürzten 
Pfarrfinder nicht weniger, als feine tiefgebeugten Berwandten 
empfehlen an feiner Bahre allen ihren. Mitmenſchen benfelben 
zum chriſtlichen Andenken. Gott fegue die Seele eines fo vers 
bienftvollen Mannes, und fie ruhe im Frieden,” In der neuern 
Zeit erfcheinen als Pfarrer zu Honnef: Hermann Jacob Strund, 
aus Honnef gebärtig, 1806-1833 ; Franz Peter Scheurer, geb. 
gu Dberberfien, Pfarrei Olpe, unweit Wipperfürt, 13. Januar 
1802, im 3. 1825 Gaplan und Pfarrvermalter zu Erpel, 1826 
Harrer zu Aegidienberg, 1831 zu Rheinbreidbach und vom 17. 
Bug. 1833 bis 1. Ang. 1850 in Honnef, von bannen er nach 
Lülsdorf verfegt wurde, Dem heutigen Pfarrer und Dechant ber 
Chsiftianität, Hrn. J. H. Emans, weiß ich nicht dankbar geung 
zu fein für die DBereitwilligfeit, mit welcher ex mir bie Benugung 
des reichhaltigen Pfarrarchivs verflattete. 

Die Gemeinde Honnef, fo berichtet Pfarrer Trips, beftebt, 
wie das noch heute der Fall, aus den Honfchaften Rhöndorf, Namerd« 
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dorf, Bendorf, Mulheim, Beuel, Seelhof und Dienzenberg, du 
alle mehr oder minder genau mit dem eigentlichen Honnef zuiam- 
menhängen , nur daß Rhönborf in einigem Abſtand am Frße dei 
Drachenfels gelsgen if. Den Namen Honnef trug urfprängtid 
nur das in der Rähe bes Pfarrhofs gelegene Haus, fo de 
Eigenthumer, der erzbiſchoͤſliche Schultheiß Johann Heimih 
Cremer an den Metzger Kaspar Fuhrmann verkaufte, die Kran 
zoſen einäfcherten, Fuhrmann aber. wieder aufbaute, und befft 
er eö noch heute (1691). Daß die Samtgemeinde von jeher 
eine ber reichen im Lande geweſen, beipeifet Hr. Trips durqh 
der Inſaſſen ungewöhnliche Freigebigkelt gegen die Kirche. Di 
eine der größern Glocken hat ein hiefiger Bürger: gefiftet, eis 
anderer fchenfte die filbervergoldete, im gothiſchem Gefhmal 
gearbeitete Monftranz , die in Größe und Werth ſchwerlich am 
Rhein ihres Bleihen finden wird, ein dritter gab das Pluvial, 
die Caſel, zwei Leviten, alles von rother Seide. Auch bie fünf 
Virariate, bie vordem hier neben bem Yahor befanden, watt 
durch biefige Bürger geſtiftet, find aber im Jen Störmen bei 
16. und 17. Jahrhunderts eingegangen. Diefe Birariın bildeten 
unter dem Vorſitze bed Paſtors oder Dechants gleichſam ein 
Halbſift. 
Die Pfarrkirche, zum h. Johannes. Baptiſt, beſtand urſpruͤug⸗ 
lich ganz einfach aus Chor und Schiff, denen doch 1502 and 150 
bie beiden Seitenſchiffe hinzugefügt wurden. Die Vicarien waren 
zu Ehren unferer Lieben Frauen, der h. Anna, derh. Agatha, det 
h. Katharina, des h. Mauritius geftiftet. Neben-denfelben enthiel 
die Kirche noch die Altäre zum h. Sebaßian und zum h. Autonind 
Magnus. „Sie feierte von den aͤlteſten Zeiten her, gleich nad dem 
weißen Herbſt, wann ber. Mof Wein zu werden anfangt, da? 
Jahrgedaͤchtniß der Herren yon Löwenberg , fo dieſe, weiland 
Befiger von Honnef, gefliftet haben. Sie ſchenften dafür den 
ablichen Kloſter St. Agnes zu. den Märtyrern, Augupinerordend 
(Kiofter Merten), an der. Sieg gelegen, herrliche, van allen Laflcı 
befreite Weinberge, Aeder, Buſche, unter der Beſtimmung, daß 
das Jahrgedachtniß zu ewigen Zeiten in. Honnef abgehalten weit. 
Das geſchah in folgender Weiſe. Den Tag vorher wurde, WE 
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bas noch heute bräauchlich, eine ganze Stunde, von big 2 Uhr 
zufammengeläutet. Den folgenden Tag famen des Kloſters Beichte 
vater und vier Nonnen, alle fünf mit pfünbigen Wachskerzen 
verfehen, bie während des Gottesdienſtes um dad mit ſchwarzem 
Tuch behängte Trauergerüft zu brennen beſtimmt. Es wurde 
das Officium mortuorum abgehatten, ein gefungenes feierliches 
‚ Amt; dem folgte das Mittagseffen, zu welchem geladen ber 
Baker, der Caplan, der Celebrant, der Küfter mit den Chor⸗ 
fängern. -Zm Beginn des 3. 1600 wurde aber im. Einverfländ« 
niß mit dem Beichtvater und den vier Nönnchen der uralte Ge⸗ 
brauch dahin abgeändert, daß dem zeitlihen Hofmann auferlegt, 
alles Rothwendige auf Koften des Kloſters herbeizuſchaffen. Da⸗ 
bei hatte es ſein Bewenden, bis im J. 1670 Antonius Rügen, 
Geſchworner aus Rhöndorf, fich erbot, Die Koften des Jahrgedaͤcht⸗ 
niſſes aus eigenen Mitteln zu beflreiten, eine Laſt, der alle 
folgenden Hofleute , zu ihrem großen Schaden, ſich unterziehen 
mußten. Am Tage des Anniverfariums opfert der Hofmann 
einen Blaffert, Namens des gefamten Convents. Ueber ber 
Mahlzeit gibt der Hofmann die Probe oder Proben feines Weins, 
und kommt es dem Paflor zu, die befte Probe zu wählen, davon, 
and von feiner andern Probe wirb dann in beliebiger Onantität 
geirunfen. Zweierlei Wein war jederzeit unterfagt. Sf fein 
Wein gewachſen, fo wird Aepfeltrank gereicht, fehlt der eben⸗ 
falls, fo muß man fich gedulden, mehr zu leiften, als feine Kräfte 
vermögen, ift Feiner gehalten. Der Paftor hat zu forgen, daß 
Unfrieden, Streit, Spottreden vermieden werden, daß alles in 
Befcheidenheit, ohne Geraͤuſch ablaufe. Bordem wurde jeder 
Zänker zur Entrichtung einer der Beſchaffenheit feines Vergehens 
angemeffenen Buße verurtheilt. Die Hauptperfonen bei dieſem 
Gaſtmahl find der Paſtor und feine Chorſänger, denn ihnen, 
und feinem andern zu Ehren if die Mahlzeit eingeführt, Wenn 
nach gefprochenem gratias der Paſtor ſich entfernt, find auch bie 
übrigen Gaͤſte gehalten, fih zu entfernen, und ift der Hofmann 
nicht verbunden, mehr Wein zu reihen, es gefhehe dann mit 
feinem freien Wien.” Bondorf hatte feine eigene Capelle, das 
fogenannte Gotteshaus, fo im J. 1341, in der Octav von Drei 
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Königen, Heinrich von Röwenberg ımb feine Hausfrau Agnes 
von Euyf geftiftet und mit einem eigenen Bicarius befept haben. 
Das Patronat derſelben fiel nach Heinrichs unbeerbtem Abgang an 
bie Bettern von Heinsberg und Blankenheim, wurde aber in 
ber erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts von den Grafen von 
Blankenheim an den Oberjägermeifter zu Düffeldorf, von Zweifel, 
der zugfeih Amtmann zu Lömenberg, überlaflen. Mit oder ohne 
befien Zufimmung wurde die @apelle der Pfarrei einverieiht. 
Eine andere Capelle zu St. Godert, Gottfried, fand unweit dei 
Rheinufers, von jener, die unter dem Namen Kreuzhaus vor 
fommt, weiß man bie Stelle nicht zu ermitteln. 

Honnef hatte vier Jahrmaͤrkte: am Montag in ber Eharwodk, 
um St. Johann Baptift, um Michaelis, um Martini. Der JZohanni« 
marft wurde bei dem Gotteshaus, domus Dei, abgehalten, und 
gehörte dem Paftor, der Daher ben Budenzins bezog. Des Orte 
Privilegien waren in dem fogenannten Raesbuch niedergelegt. 
Der wichtige galt der Befteuerung. „Auf Honnef ruheien 
2232 Schaggulden, wie man ed im gemeinen Leben zu Unrecht 
nannte, da es eigentlih Schuggulden heißen follte, indem fie als 
eine Recognition für den von den Herren von Loͤwenbetg zu 
gemwährenden Schus jährlich entrichtet wurden. Sie machten 
gleichſam den Schag ber beſagten Herren aud. Die erhoben, 
außer diefem Betrag, ‚nicht das Mindeſte von ihren Unterthaucn, 
es gefchehe denn im Fall der dringendſten Nothwendigkeit. Rah 
Abgang ber Herren von Löwenberg wurden die Schags oder 
Schuggulden als Regel und Maas beliebt für alle öffentliche 
Befteuerungen , fo daß die Infaffen angehalten werden, nah 
Maasgabe der Qulden zu bezahlen. Ein Schatzgulden aber made 
6 Mark Eölnifch, das ift 36 Albus Colniſch und 2 Feitmaͤnncher. 
Iſt aber einige Heller weniger, quod {le fort denier) remanet 
judici. Wenn 2232 Schaggufden ausgefchrieben werden, find ſo 
viel Reichsthaler zu entrichten. Seit den legten Jahren jedoch iR 
die Befleurung dermaßen geftiegen,, daß für einen Schaggulben 
vier Rihlr. und darüber erhoben werben, 

„Berühmt iſt Honnef durch feine Kugelſchützen, ‚dergleichen 
in feinem andern Bergifhen Orte vorkommen. Gie find eint 
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Schoͤpfung der Herren von Löwenberg, bie ſich zu einer Leib- 
wache und zu ihrem Schirm auf Reifen eine auserlefene Schar 
beißegten, gebilbet aus ber Herrſchaft vornehmſten Unterthanen, 
die durch lautern Wandel, unbefledten Ruf und anfehnliches 
Bermögen: vor andern ſich auszeichnen. Die geringfte Makel, ein 
Verdacht ‚Schon reichte hin, um von biefer Ehre, welche durch 
alfgeıneine Wahl vergeben wurbe, auszufchliegen. Sothaner 
Rugelihügen waren 170, bavon wurden mehr benn 60 allein 
- in Honnef gewählt, theils weil es des Amtes Hauptort, theils 
weil hier die anfehnlichften Leute des Untes wohnten. Zu 
einer Auszeichnung tragen die Schützen, wie von jeher, die 
amter dem Namen Kagel befaunte Kopfbedeckung (ſie Muͤtze oder 
Hanbe zu nennen if verboten), bie aus rothem Tuch gefertigt, zu 
einer Spige ausgeht, auf die Schultern oder den Rüden herab⸗ 
fällt, und am Rande mit rothen, weißen und bauen Streifen 
von demfelben Tuch befegt if, Diefe Kugel dürfen fie vor nies 
mand ablegen, ſelbſt nicht vor dem Kurfürften, wenn fie ihm dag 
Geleit geben. Dem Hochwürdigſten Gut folgend, tragen fie die 
Kugel auf- der Schulter. Ste find mit einem gezogenen Rohr 
und dem Hirfchfänger bewaffnet, und haben fich anfländig zu 
$leiden, in einen bis auf bie Knie reichenden Rod. Ihr Haupt⸗ 
mann if ber jedesmalige Richter, dem ein Bäpnrig und die 
Rottmeifter beigegeben. 

„Ihre Obliegenheit iſt es, wie gefagt, den gürfen zu em⸗ 
pfaugen und zu geleiten, wenn er das Amt befudht, und fo 
fange er darin weilt: über Die Grenze bes Amtes ihm zu folgen, 
war vorbem nicht gemöhnlih. Das wird aber heutzutage nicht 
mebr beachtet, ſondern die Schügen find gehalten, auf den erſten 
Wink auszuräden, wohin es immer Sr. Durchl. belieben mag 
fie zu ſchicken. Mögen die Privilegien auch noch fo heilig fein, 
fie können immerhin unter einem neuen Herren beeinträchtigt 
oder abgeichafft werben. Die Schügen werden auch gegen rüd 
ſtaͤndige Steuerbebenten als Execution verwendet, bewachen bie 
Gefangnen, und handhaben die Polizei auf den Sahrmärkten des 
Amtes. Dafür ift der Hauptmann, der Röwenberger Amtsrichter 
verpflichtet, einem jeben Schügen alljährlich eine neue Kugel zu - 
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geben, die fonfligen, deu Maunfchafteu .bemilligten Befreiungen 
beruben aber in unfern Tagen unter einem politifchen Schweigen.“ 
Bon den Amtleuten auf Löwenberg weiß Trips nur vier zu nen⸗ 
nen, den von Wafen, ben von Belbrüd und ben von Fraulen⸗ 
berg. Diefer, nachdem er einige und zwanzig Jahre im Amt 
gewefen, flarb in dem Alter von 49 Jahren zu Cöln, den U. 
Det. 1689, und wurde zu St. Cäcilien begraben. Sein Rad 
folger if geworben der ältere Sohn, Ferdinand. Friedrich von 
Frankenberg, kurpfälziſcher Ritimeißer. Im J. 1767, dann 1783 
wird ale Ammann zu Röwenberg und Läalsdorf genannt der 
Geheimrath Franz Hugo von Dalwigk. 

Viele geiftlihe Stiftungen waren in Honnef begütert. Den 
Bifchofshof, eigentlich den dazu gehörigen Thurm fol bereits 
ver h. Anno, der große Erzbiſchof von Coͤln bewohnt haben, 
wie denn einflens, der Sage nach, ein Blinder dahin fam, in 
der Hoffnung, durch Berührung des großen Wunderthäters bei 
Gebrauch der Augen wieder zu erhalten. Der Erzbiſchof lab 
gerade zu Tiſche, daher dem Blinden der Zutritt verweigert 
wurde. Sn der Hoffnung, vor den Heiligen zu kommen, ge⸗ 
täufcht, unerfchütterlich jedoch in feinem Vertrauen, erbat er ſich 
das Waffer, worin der Erzbifcpof, zur Tafel gehend, bie Dündt 
getaucht, damit wuſch ex die Augen, und zur Stunde if er fehend 
geworden. Das Wunder hat er aller Orten verfündigt. Det 
Biihofspof, bis zur allgemeinen Säcularifatien der Eöfnilden 
Kirche Eigenthum, wurde in den zwanziger Jahren dieſes Jahr 
punderts durch die koͤnigliche Domainenyerwaltung fehr. billig, 
um 4 — 5000 Rthlr. verfauft. . Er hätte immerpin feine 60 
Rthlr. gelten können. Die Strede von dem Biſchofshof bie an 
bie Gap hieß vormals die Beguinenftrage, ohne Zweifel wegen 
der darin haufenden Beguinen. Das Domcapitel zu Eöln deſaß 
au Rhöudorf ein ziemlich großes, unter brei Halbwinner ver⸗ 
theiftes Gut, zu. weichem der Weinberg am Drachenfeld. gehärtt, 
welcher noch die Domfaul heißt. Das But wurde im Anfang 
ber zwanziger Jahre verkauft für ungefähr 7000 Rthlr., der 
wirkliche Werth des Gutes läßt ſich nicht mäher angeben, da der 
Unfang beffelben nit genau mehr befannt if. 
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Weiter wagen begätert Tin der Honſchaft Mienzenberg: 1) die 
Diinoriten zu Bonn, Halbwinner Reunlirchen, präfumtiver Werth 
eirca 2000 Rthlr.; 2) die fogengunten Spedermöndhe zu Düf« 
ſeldorf, Halbwinner Reuſch, präfumtiver Werth circa 2000 Rthlr.; 
3) Die Abtei Greß⸗Martin zu Edle, der Hagerhof, yräfumtiver 
Werth circa 8000 Rthlr. IL, In der Honfchaft Seelhof: A) die 
fogenannten Spedermönde zu Däffeldorf, Halbwinner Breden, 
präjumtiver Wertb cixca 2000 Rthlr. IIL In der Honfchaft 
Beuel: 5) die Karthäuſer zu Jülich, der Stedenhef, präſumtiver 
Werth circa 1800-Rıhlr.;.6) Die Thanherrn (Antoniter) zu Eöln, 
Der Thauhof in der Berggaſſe, präfumtiver Werth circa 1500 
Rthlre. IV. Zn den Honfchaften Bondorf und Ramersdorf: 7) die 
Minoriten zu Bun, bie Slanfe, präfuniiver Werth circa 
1500 Rihlr.; 8) die Abtei Siegburg, der Siegburger Hof, 
präfumtiver Werth circa 2000 Rthlr.; 9) das Kofler Merten 
(monasterium S. Agnetis ad martyres) im Giegfreife, Halb» 
winner Laufenberg, präfumtiver Wertd circa 2000 Rthlr.; 10) 
St. Agatha zu Edln, Halbwinner Hillen, präfumtiger Werth 
circa 2000 Rihir. ; 11) das Klofter Ehrenflein, der Waringer- 
hof, ypräfumtiver Werth circa 1500 Rthlr. V. Zu Rhöndorf : 
12) die Karthäufer zu Köln, ber Kartbäuferhof , präfumtiver 
Werih eirca 2000 Rihlr.; 13) die Abtei Deug, das Deugergut, 
präfumtiver Werth circa 3000 Rihlr. ; 14) das Klofter Ziffen- 
dorf bei Siegburg, das Ziffendorfergut, präfumtiver Werth circa 
1400 Rihle. ; 15) das Klofler auf der Kupfergafle zu Cöln, das 
Kupfergaſſenhaus, präfumtiver Werth circa 1200 Rthlr. Der 
präfumtine. Werth des in hiefiger Gemeinde fäcularifirten Kloſter⸗ 
gutes, welches ſich augenblicklich noch mit Gewißpeit als ſolches 
aufzählen. fäßt, ſtellt fi biernad auf 28,900 Rithir. 

Endlich hatten auch die Jeſuiten ein fehr audgebehntes 
Eigenthum zu. Honnef, Rhöndorf und Königswinter erworben, 
welches am 15. Januar 1835 von Seiten des Berdifhen Schul⸗ 
fonds in öffentlicher Verſteigerung veräußert wurde. Es beftand 
baffelbe aus den folgenden einzelnen Gütern: 1) einem Weingut 
am Mengenberg zu. Honnef gelegen, befiehend in Wohnhaus, Kuh⸗ 
ſtall, Kelterhaus, enthaltend an Hofraum, Barten, Weingarten, 
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Ackerland, Wieſen und Rahmholz 31 Morgen 391 Arthen 
Preuſſ., Taxe 2300, Verkaufspreis 1930 Rthlr.; 2) ein daſelbl 
gelegenes Weingut, enthaltend, wie das vorige, 32 M. 491 R. 
Tare 1800, Verkaufspreis 1460 Rihlr.; 3) ein daſelbſt gelegenes 
Weingut, enthaltend 44 M. 934 R., Tare 4000, Berlaufspreis 
4310 Rthlr.; 4) ein daſelbſt gelegenes Weingut, enthaltend 
47 M. 1173 R., Tare 3400, Berfaufspreis 4600 Rihlr.; 5) dad 
Weingut auf der Zickelburg zu Honnef, enthaltend 33. M. 170,8. 
Tare 1400, Berfaufspreis 1200 Rthlir.; 6) ein Weingut da 
ſelbſt, enthaltend 32 M. 704 R., Taxe 1600, Verlaufeprei 
1310 Rthir.; 7) ein Weingut zu Honnef, der Zuchtenbergerhef 
genannt, befiehend in einem Wohnhaufe, Kuhſtall und einer 
neuen Scheuer, enthaltend 35 M. 762 R., Taxe 1900, Verlaufe⸗ 
preis 2700 Rtihlr.; 8) ein Weingut bafelbft, ber Steinsbüſcher 
Hof genannt, enthaltend AO M. 4 R., Tare 1120, Verkaufs⸗ 
preis 920 Rihlr.; 9) ein Weingut daſelbſt, der Sainſche hof 
genannt, beftebend in einem Wohnhaufe, Kuhftall und einer 
Scheuer, enthaltend 28 M. 69} R., Tare 1800, Verkaufspreis 
1400 Rtihlr.; 10) ein Weingut daſelbſt, der Sandhof genannt, 
enthaltend 36 M. 1414 R., Tare 2800, Berfaufspreis * Rıhlt; 
11) ein Weingut daſelbſt, der Kreuzbrüder Hof, enthaltend 31 M. 
23 R., Tare 2300, Verkaufspreis * 2800 Rihlr.; 12) ein Weingut 
dafelbft, das Hohldorusgut genannt, enthaltend 33 M. Ali R. 
Taxe 2000, Verkaufspreis* 1600 Rthlr.; 13) ein Weingut daſelbf— 
der Lohnhof genannt, beſtehend in der Pächterwohnung und I 
einem maffiven berrfchaftlicden Haufe, in Stallungen und Kelier⸗ 
haus, enthaltend 43 M. 178} R., Taxe 4000 , Verkaufspreis 
* 6900 Rthlr.; 14) ein Weingut daſelbſt, der Zehnthof genannt, 
enthaltend 26 M. 293 R., Taxe 2100, Verkaufspreis * 3 

Rthlr.; 15) ein Weingut zu Rhöndorf, das Kreuzbrüdergut genaunt, 
ohne Gebäude, enthaltend 36 M. 15 R., Taxe 2600, Verkaufe⸗ 
preis 4260 Rthlr.; 16) ein Weingut zu Koͤnigswintet, det 
Kreuzbruͤderhof genannt, enthaltend 47 M. 168 R., die Far 
if nicht angegeben, Verkaufspreis 5450 Rthlr. Die von 
begleiteten Zahlen find dur Herausreißen eines Städes ver⸗ 
fümmelt. Als Gefamifumme bes. Berkaufspreifes in auf DM 
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Bfatte die Summe von A6,A20 oder 46,450 Rihlr. angegeben, 
Der Geſamtwerth des in hiefiger Gemeinde fäcularifirten Kirchen: 
gutes beträgt fomit circa 88,320 Rihtr. 
Nah dem Landmaas von 1739 enthält die Markung von 

Honnef an ſchatzbaren Gründen: 
Hofrecht der 778 Däufer, | 

an Boderflähe . . 79 Degen 4 Blertef 65 Rutpen, 
Gärten. . 45 „ 87 „ 
Meingätten . . x: 585 „ 4 op 33 „ 
Londweingärten, in Ader- ' | 

fand verwandelt . . 52 „ 3 u 2 u 
Ackerland... A „ 2: „ 143 u» 
Bifen. . 2 2:2: 9 5 3 u Hm 


1596 Morgen 24 Biertel 185% Rutpen, 
weiter 14144 Kahr Heu, 926,956 Rahmen. 
An freien Gütern, fo nimmer Gewinn und Gewerb gegeben, 
Hofrehte und Gärten „ 51 Morgen 14 Viertel 154 Ruthen, 
Weingarten . ».. MT u 2 „A „5 
Aderland . » x... 97 u 93 „ gm 
Bungert und Wiefen - 10 u 3 u. u 


277 Morgen 24 Viertel 6); , Rutben, 

Noch das fogenannte Kletten⸗ 
ort oberhalb Honnef 32 „.4i1 v 21 „ 

BBei der Rirhenvifitation von 1762 wurde nad dem Pros 
tocoll die Zahl der Communicanten auf duo saltem millia, bei . 
der von 1771 auf 1676 angegeben. Der Pfarrer Trips berechniet 
im %. 1692 die Zahl der Häufer zu plus quam mille. Nach 
der neueflen Zählung betragt: die Serlenzahl der Katholiken 
3475, die Zahl der Eommunicanten 2233. Hierzu kommen bie 
vielen Fremden, welche auf Tängere Zeit, namentlich während 
des Sommers bier verweilen, daß man durchſchnittlich immerhin 
3500 angeben Tann. Honnef hatte 1771 wie fest nur zwei 
Geifllihe. Damals. mußte der Pfarrer den Caplan flellen und 
unterhalten. Durdy Urkunde vom 16. Ort. 1833 wurde der Ca⸗ 
planie eine eigene Dotation zugewiefen. Der größte Theil derfelben 
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Aderland, Wiefen und Rahmholz 34 Morgen 39} Ruthen 
Preuff., Tare 2300, Berfaufspreis 1930 Rihir.; 2) ein daſelbſt 
gelegenes Weingut, enthaltend, wie das vorige, 32 M. 49, R., 
Taxe 1800, Berfaufspreis 1460 Rthlr.; 3) ein daſelbſt gelegenes 
Weingut, enthaltend 44 M. 934 R., Tare 4000, Berlaufspreis 
4310 Rthlr.; 4) ein dafelbf gelegenes Weingut, enthaltend 
47 M. 1174 R., Taxe 3400, Berfaufspreis 4600 Rthlr.; 5) das 
Weingut auf der Zidelburg zu Honnef, enthaltend 33. DR. 17OLR., 
Zare 1400, Berfaufspreis 1200 Rthlr.; 6) ein Weingut da- 
ſelbſt, enthaltend 32 M. 704 R., Taxe 1600, Verkaufspreis 
1310 Rthlr.; 7) ein Weingut zu Honnef, der Zuchtenbergerhof 
genannt, beſtehend in einem Wohnhaufe, Kuhſtall und einer 
neuen Scheuer, enthaltend 35 M. 763 R., Taxe 1900, Berfaufe- 
preis 2700 Rthlr.; 8) ein Weingut daſelbſt, der Steinsbüſcher 
Hof genannt, enthaltend AH M. 4 R., Tare 1120, Verkaufs⸗ 
preis 920 Rthlr.; 9) ein Weingut daſelbſt, der Sainfche Hof 
genannt, beftebend in einem Wohnhauſe, Kuhſtall und einer 
Scheuer, enthaltend 28 M. 693 R., Tare 1800, Berfaufspreis 
1400 Rihfr. ; 10) ein Weingut dafelbfi, der Sandhof genannt, 
enthaltend 36 M. 1414 R., Tare 2800, Berlaufspreis * Rihlr.; 
11) ein Weingut dafelbft, der Kreuzbrüder Hof, enthaltend 31 M. 
23 R., Tare 2300, Verkaufspreis * 2800 Rtihlr.; 12) ein Weingut 
dDafelbfi, das Hohldorusgut genannt, enthaltend 33 M. AI R., 
Tare 2000, Verkaufspreis *1600.Rthir. ; 13) ein Weingut daſelbſt, 
ber Lohnhof genannt, beftehend in der Pächterwohnung und in 
einem maffiven herrfchaftlihen Haufe, in Stallungen und Kelter- 
haus, enthaltend 43 M. 1784 R., Tare 4000, Berlaufspreis 
* 6900 Rthlr.; 14) ein Weingut bafelbft, der Zehnthof genannt, 
enthaltend 26 M. 295 R., Taxe 2100, Berfaufspreis * 3120 
Rthlr.; 15) ein Weingut zu Nhöndorf, das Krenzbrüdergnt genaunt, 
obne Gebäude, enthaltend 36 M. 15 R., Tare 2600, Verkaufs⸗ 
preis A260 Rthlr.; 16) ein Weingut zu Königswinter , der 
Kreuzbrüderhof genannt , enthaltend 47 DM. 168 R., Die Tare 
iſt nicht angegeben, Berfaufspreis 5450 Rthlr. Die von * 
begleiteten Zahlen find durch Herausreißen eines Stückes ven 
flümmelt. Als Gefamifumme bes. Berdaufspreifes. if auf bem 
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Biatie die Summe von 46,420 oder 46,450 Rihlr. angegeben. 
Der Sefamtwerth des in hiefiger Gemeinde fäcularifirten ſirchen— 
gutes beträgt ſomit circa 88,320 Rihlr. 
Nach dem Landmaas von 1739 enthält die Markung von 

Honnef an ſchatzbaren Gründen: 
Hofrecht der 778 Däufer, ' 

an Boderflähe . . 79 Deren 4 Bieriet 6,5; Ruthen, 
Bitten. . ı 2: 5 u v 8 „ 
Weinsätten . - - : 85 „ 1 og 33 „ 
Landweingärten, in Ader- 

fand verwandelt . . 52 5» 3 u In 
Adeland . . » :. 78 „ 2 „14H » 
Wieſen.490“0 3 a Un 


1596 Morgen 24 Biertel 187% Rutpen, 
weiter 14144 Kahr Heu, 926,956 Rahmen. 

An freien Gütern, fo nimmer Gewinn und Gewerb gegeben, 
Hofrechte und Gärten „ 51 Morgen 14 Biertel 154 Ruthen, 
Weingärten . » » . 17T u» 2 u» 14 u 
Aderland . 2 2.97 u 93 " gm 
Bungert und Wiefen „. 10 u 3 un 5 ‚ 


277 Morgen 24 Biertel 6%, Ruthen. 

Noch das fogenannte Kletten⸗ 
ort oberhalb Honnef 32 „ 41 u 2} „ 

„Bei der Kirchenvifitation von 1762 wurde nad) dem Pro⸗ 
tocoll die Zahl der Communicanten auf duo saltem millia, bei . 
der von 1771 auf 1676 angegeben. Der Pfarrer Trips berechnet 
im %. 1692 die Zahl der Häufer zu plus quam mille. Nach 
der neueften Zählung betragt die Seelenzahl der Katholiken 
3475, bie Zahl der Sommunicanten 2233. Hierzu fommen bie 
vielen Fremden, welche auf längere Zeit, namentlich während 
des Sommers bier verweilen, daß man burchfchnittlich immerhin 
3500 angeben Tann. Honnef hatte 1771 wie fest nur zwei 
Geiflihe. Damals mußte der Pfarrer den Caplan fielen und 
unterhalten. Durch Urkunde vom 16. Det. 1833 wurde der Gas 
planie eine eigene Dotation zugewielen. Der größte Theil derjelben 


780 VUennenwecth. 


Sie enthält 60 Morgen fruchtbaren Landes, in deren Beſiz bie 
Bevölkerung der Inſéel, mehre Familien, ſich theilt. Durch den 
Thalweg, der zwiſchen ben beiden Inſeln ungewoöhnlich reißend, 
daher die Stelle den Schiffern Gotteshülf heißt, „weil fie mit 
Ehren vom Rudern ablaffen und ihre Arbeit etwas einfchen 
fönnen,” wird dag Grafenwerth von dem ungleich bekannter 
Ronnenwerth gefhieden. Nonnenwerth — nit Nonnenwörth, 
das d ift ein dem fränkiſchen Dialeet wildfremder, durchaus un 
nöthiger Laut, der, lediglich durch die Aftergelehrfamfeit deö 18, 
Jahrhunderts aus’ Bayern nad bem Rhein verpflangt, immer 
noch in einzelnen Bädern fpuft — Ronnenwerth hat fein 
Namen von einem Ronnenkloſter, das ber Sage nad die fhöm 
Hildegard aufnahm. Durch ‚Reid ober Geſchlechterhaß babe 
verwieſen, beſchloß fie einfam, unter Thränen , innerhalb der 
heiligen Mauern ein Leben, fo dem Palabin Roland über Alles 
theuer. Daher fell er, von ber Öeliebten für ewig geſchieden, 
auf dem bie Juſel berährenden Borgebirg die Burg Rokandtek 
erbaut haben, um der Unvergeplihen nahe zu fein. Daß Ro 
lands Grafſchaft, der Engersgau, bie dahin fi ausdehnte, daß 
mehre Frauenflöfter zu deffen Zeiten au ben Ufern des Aria 
befanden, if Bd. 2 ©, 14—15 beſprochen worden, daß auf 
jener Inſel, in einer der Andacht fo ungemein zufagenden Lage, 
ſchon damals ein Klofter gewefen, und dag biefes Kloſter, vor 
andern der Wuth der normännifchen See⸗ und Flußräuber auf 
gefest, vollftäudige Zerſtörung erlitten babe, ift in hohem Grade 
wahrſcheinlich. 

Dem widerſpricht im mindeſten nicht der Bericht von der 
(zweiten) Stiftung bes Kloſters. Es erzählt nämlich. Erzbiſchof 
Friedrich I von Cöln, 1. Aug. 1126, er habe mit Abt Kuno 
von Siegburg die Ermittlung eines ſchicklichen Ortes für di 
Brändung eines Frauenkloſters nach der Regel des h. Benedici 
berathen , indem in der ganzen Diöcefe beinahe feine Kong 
gation zu finden, worin eine durch Dad Gelabde der Enthaltſam⸗ 
feit gebundene Weibsperſon fih flüchten koͤnnte. Diefen frommen 
Gedanken weiter verfolgend,, habe er feinen angemeflenern Ort 
au finden gewußt, als die Rheininfel Ruleicheswerd. Die ſei 


Des Soflere Bulftung. zer 


zwar (als vormaliges Kloftergut) der Abtei Siegburg Eigen 
thum, es hätten aber Abt und Kapitel fie einftimmig ihm zur 
Berfügung geftellt (etwan 1111), worauf er, damit Die Abtei nicht 
zu Schaden komme, ihr gleichſam zu einem Schabenserfag, einen 
mansus, bis dahin Eigenthum der Jungfrau Eveza, als welche auf 
Nuleicheswerd Nonne, überlaften habe. Nachdem nun das Klofter 
erbauet und eingemeihet geweien, babe er verordnet, daß her 
neuen Gemeinde Borfieherin nicht Nebtiffin, fondera Prior 
beißen, audy ber Borfchrift und dem Rathe eines zeitlichen Abtes 
von Siegburg unterworfen fein folle. Endlich fell das Vogtei⸗ 
recht niemand erblich haben, fondern an denjenigen vergeben 
werben, welchen der Abt und die Schweſtern als. ben tächtigflen 
erkennen, und für jest, In Gefolge ihrer durchaus freien Wahl, 
Graf Otto (Coon Rheine), der ein gottesfürdtiger Mann ſheint, 
die Vogtei übernehmen. 

Im 5. 1143 befätigt Erzbifhof Arnold I bes Kloſters in 
insula beate Marie Befig und gibt.barüber .ein langes Verzeich⸗ 
nid: Wald im Kirchſpiel Baden, von Erzbiſchof Friedrich ger 
geben, Hof Kürighoven, drei Manfen in Kels, wovon zwei jeder 
jährtich 30 Walter Weizen und 30. Malter Korn geben, das 
dritte 153 Schilling und 3 Malter Wetzen entrichtet. Befagtes Gut 
wurbe der Gisla von Daun abgefauft und mit 60 Mark bezahlt. 
Ein Hof in Reid, und ein Haus zu Edln, jährlich 5 Mark 
zinfend, Geſchenk der Eheleute Adalbero von Göln und Liverad. 
Güter in Mehlem, Piſſenheim, Godesberg, Lieffem, Doastendorf, 
Lanesdorf, Winter. . In der Wetterau der Hof Wollenſtatt, 
Geſchenk des Strafen Konrad son Bonn: von den dafür ihm 
verheißenen 200 Mark Hat er 25, feiner Seele zum Beften, 
nachgelaffen. Der Hof gibt 20 Mainzer Schillinge und 203, nach 
unferm Maas 250 Mitr, Weizen und Rom. In Upheim 3.Manſen, 
dann Auenheim, durch ben Grafen Arnold von Den; und feine 
Hausfrau Uda gegeben, von wegen ihrer Tochter Adelheid, Zehn 
Morgen in Weiß, 6 in Heddesdorf, ein Manfus in Dargaxten, 
gegeben von den Eheleuten Dtto und Bertha, als. Ausſteuer 
ihrer Töchter Rihmudis und Ottilia. In dem Hofe Bumer 

4 Manien, gegeben von Frau Mechtild von Köln wegen ihrer 
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Sie. enthält 60 Morgen fruchtbaren Landes, in deren Befig bie 
Bevölkerung der Inſel, mehre Familien, fi theilt. Durch den 
Thalweg, der zwifgen ben beiden Infeln ungewöhnlich reißen, 
daher die Stelle den Schiffern Gotteshälf heißt., „weil fie mit 
Ehren vom Rudern ablaffen und ihre Arbeit etwas einfichen 
fönnen,” wird bag Grafenwerth von bem ungleich befanntern 
Ronnenwerth gefhieden. Nonnenwerth — nicht Nennenwörth, 
das ö ift ein dem fränkiſchen Dialeet wildfremder, durchaus un. 
nöthiger Laut, der, lediglich durch bie Aftergelehrfamfeit des 18. 
Jahrhunderts aus Bayern nad dem Rhein verpflanzt, immer 
noch in einzelnen Büchern fpuft — Nonnenwerth bat feines 
Namen von einem Ronnenklofter, das der Sage nach die ſchoͤne 
Hildegard aufnahm. Durd ‚Reid oder Geſchlechterhaß dahin 
verwieſen, beſchloß fie einfam, unter Thräuen, innerhalb der 
heiligen Mauern ein Leben, fo dem Paladin Roland über Alles 
theuer. Daher fol er, von der ©elichten für ewig gefchieben, 
auf dem die Inſel berährenden Vorgebirg die Burg Rolandéeck 
erbaut haben, um der Unvergeßlichen nahe zu fein. Daß Ro 
lands Grafichaft, der Engersgau, bis dahin ſich ausdehnie, daß 
mehre rauenflöfter zu deffen Zeiten an ben fern des Rpeins 
beflanden, if Bo. 2 ©, 14—15 .befproden worden, dag auf 
jener Inſel, in einer der Andacht fo ungemein zufagenden Rage, 
ſchon damals ein Klofter geweien, und daß biefes Kofler, vor 
andern der Wuth der normännifchen See⸗ und Klußräuber aus⸗ 
gelegt, vollſtaͤndige Zerſtoͤrung erlitten babe, if in hohem Grade 
wahrſcheinlich. 

Dem widerſpricht im mindeſten nicht der Bericht von der 
(zweiten) Stiftung des Kloſters. Es erzaͤhlt naͤmlich Erzbiſchof 
Friedrich I von Eöln, 1. Aug. 1126, er habe mit Abt Kuno 
von Siegburg die Ermittlung eines ſchicklichen Ortes -für die 
Gründung eined Frauenfloflers nach der Regel des h. Benedict 
berathen, indem in der ganzen Didcefe beinahe Feine Congre⸗ 
gation zu finden, worin eine durch dad Geläbde der Enthaltſam⸗ 
keit gebundene Weibsperfon ſich flüchten Fönnte. Diefen frommen 
Gedanken weiter verfolgend,, habe er feinen angemeflenern Ort 
au finden gewußt, als die Rheininfel Ruleicheswerd. Die fei 
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zwar (als vorstaliges Kloſtergut) der Abtei Siegburg Eigen: 
thum , es hätten aber Abt und Kapitel fie einfimmig ihm zur 
Berfügung geflellt (etwan 1111), worauf er, damit die Abtei nicht 
zu. Schaben fomme, ihr gleihfam zu einem Schabenserfag, einen 
mansus, bis dahin Eigenthum der Jungfrau Eveza, als welche auf 
Nuleicheswerd Nonne, überlaffen babe. Nachdem nun das Klofter 
erbauet und eingemeihet geweien, habe er verordnet, baß ber 
nenen Gemeinde Borfieherin nicht Aebtiſſin, fondern Prior 
beißen, audy der Borfchrift und bem Rashe eines zeitlichen Abtes 
von Siegburg unterworfen fein folle. Endlich foll das Vogtei⸗ 
recht niemand erblich haben, fondern an denjenigen vergeben 
werben, welchen der Abt und die Schweſtern als den tüchtigſten 
erfennen, und für jest, In Gefolge ihrer durchaus freien Wahl, 
Graf Otto Coon Rheined), ber ein gottesfürdtiger Mann ſcheint, 
die Vogtei übernehmen. 

Im 3. 1143 beſtätigt Erzbifhof Arnold I des Kloſters in 
insula beate Marie Befip und gibt-barüber ein langes Verzeich⸗ 
niß: Wald im Kirchfpiel Baden, von Erzhiſchof Friedrich ger 
geben, Hof Kürighoven, drei Manfen in Kels, wovon zwei jeder 
jährlich 30 Malter Weizen und 30 Malter Korn geben, das 
Yeitte 154 Schilling und 3 Malter Weizen entrichtet. Befagtes Gut 
wurbe ber Bisla von Daun abgefauft und mit 60 Mark bezahlt. 
in Hof in Reid, und ein Haus zu Eiln, Tährlih 5 Mark 
zinfend, Geſchenk der Eheleute Adalbero von Göln und Liverad. 
Güter in Mehlem, Piffenpeim, Godesberg, Tieffem, Dottendorf, 
Lanesdorf, Winter. In ber Wetterau der Hof Wollenfints, 
Geſchenk des Srafen Konrad von Bonn: von ben dafür ihm 
verheißenen 200 Mark Hat er 25, feiner Seele zum Bellen, 
nachgelaſſen. Der Hof gibt 20 Mainzer Schillinge und 203, nach 
unferm Maas 250 Mitr. Weizen und Kom. In Upheim 3.Manſen, 
dann Auenheim, durch den Grafen Arnold von Denz und feine 
Hausfrau Uda gegeben, von wegen ihrer Tochter Adelheid. Zehn 
Morgen in Weiß, 6 in Heddesdorf, ein Manfus in Hargarten, 
gegeben von den Eheleuten Otto und Bertha, als Ausſteuer 
ihrer Töchter Richmudis und Ottilia. In dem Hofe Humer 
4 Manfen, gegeben von Frau Mechtild von Eöfn wegen ihrer 
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Tochter Ilenden. Zwei Morgen Weinberg im Unfelflein, durch 
Lutgardis, des Heinrich von Boppard Tochter zugebracht. Das 
Allodium Burgir mit Weinbergen, Bungerten, Aeckern, wie die 
Eheleute Arnold von Boppard und Hildeburg es bei Aufnahme 
rer Tochter Luitgard gegeben haben. Ein Weinberg bei Spey, 
von Gerrich von Boppard von wegen feiner Tochter Buba 
gefchenft. Drei Manfen in Ramersbach, überhaupt 75 Bäter 
oder Gutsantheile, großentheild von den Eltern bei der Aufs 
nahme ihrer Töchter geopfert. Daß fihon damals das Kofler 
einen hoben Auffhwung gewonnen hatte, ergibt fi auch ans 
dem Umfand, daß Erzbischof Arnold von bannen eine Anzahl 
Sungfrauen entnehmen fonnte, um damit das Kiofter St. Mau⸗ 
ritius in Cöln zu befegen, im 3. 1144. 

Baid wurde dem Kloſter ein Hospital hinzugefügt, als 
befien Stifter eine Urkunde bed Abtes Nicelaus von Siegburg 
ben Walbert nennt, einen Bürger von Cölu, »qui in seculari 
quondam habitu, nunc non seculariter vivit« Der nämlide 
hat auch bie dem Hospital anſtoßende Capelle gebaut, welche zu 
botiren, die Schweflern »de Insula gloriose genitricis Dei et 
semper Virginis« das Allodium Au, oder 6 Morgen Ackerland, 
die beiden Weinberge in Mehlem und Willengen, das Stück 
Wingert in der Kreuzbach und den ganzen Zehnten von allen 
Iren Frucht⸗ und Weingefällen anmwiefen. Weiter hat Walbert 
der Capelle zu Gute angekauft den Weinberg zu Erpel, um 
42 Marl, den Hof in Godelsheim mit 30 Morgen, um 16 Mark, 
drei Weinberge in Bodendorf um 4 Marf. Davon follen die 
Koften der Beleuchtung von Bapelle und Hospital befiritten 
werben. Als des Hospitals Eigenthum werden genannt Acker⸗ 
fand in Givenkoven, Holzheim, Piſſenheim, Oedekoven, Lieſſem, 
Mehlem, der um 6 Mark erkaufte Wingert bei Honefels, zwei 
Weinberge bei dem Hospital, ein dritter Weinberg, welcher 
bem Kloſter jährlich 9 Pfennige zinfet, zu Wullenflatt 4 Diorgen. 
Endlich haben die Schweftern die Abtretung von 15 Morgen 
serheißen, flatt der 10 Matter, welche fie aus dem Ertrag Der 
kloͤſterlichen Zehnten geben ſollten. Den Prieftee für den Dienft 
in biefer Capelle haben die. Schweftern zu ernennen. Am Schluffe 
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ber Urkunde beißt es: »Annnente Domino seripsit hano kartam 
Norbertus Sigebergensis monachus, nomine, non.opere. (Quis- 
quis hec legeris, peccatoris hujus apud Deum memor eris 
fiat. Amen.« Diefe Stiftung. erhielt fofort dur Erzbiſchof 
Arnold I ihre Beflätigung. Dem Klofter ſelbſt ertheilte Kaiſer 
Kriedrich I 1158, damals in Sinzig wellend, einen Schusbrief, 
und Erzbifchof Philipp von Eöln 1174 eine Befätigungsurkunde, 
worin mehre nene Erwerbungen aufgezählt find, 

Am Samftag nach Bartholomai 1322 Hagt Erzbifchof Heine 
ih Coon Virneuburg), die Capelle des Hospitals auf Rolandes 
werde befinde fich feit längerer Zeit in den Händen von Rectsven, 
deren Streben vorzüglich dahin gerichtet, fidh die zum Dienfte 
der Armen und Kranken gewibmeten Gefälle auzueignen, fo: daß 
alte Hospitalität, jegliche Pflege der Bedürftigen aufgehört habe, 
Die Ankalt ihrer vormaligen Befimmung wiederzugeben, vers 
ordnet der Erzbiſchof, mis Einwilligung von Aebtiſſin und Con⸗ 
sent, daß von nun an wieder Arme und Gebrechliche in dag 
Hospital aufgenommen und verpflegt werben follen, nad) Maas⸗ 
gabe von defien Einkünften. Die ſoll die Aebtiſſin, oder wer 
durch fie dazu befellt, erheben, und den Armen zum Beſten ver⸗ 
wenden. Für deu Dienf der Capelle bat die Aebtiffin einen 
geweihten Prieſter, der auch nad feinen übrigen Beziehungen 
für ſolches Amt tächtig, zu -beflellen. Weil aber nach dem Auss 
ſpruch des Apoſtels der Diener des Altars davon leben fol, fo 
will ver Erzbifchof, Daß der Rector der beſagten Capelle wöärhents 
üb 7 Weizenbrode, Semmel (symellae) im gemeinen- Lehen 
genannt, 70 auf das Mafter gerechnet, and 2 Noggenbrobe, deren 
man im Kfofter Rolandswerde 40 ans dem Walter zu baden 
pflegt, dann allfährtih am Feſte des h. Remigius 3 Matter Hafer 
und 1 Matter. Erbſen, zu Martini 5 Mark Gölnifchen Paga⸗ 
ments, 4 Ohm 4 Sefter Wein, aus dem Wahsthum der Capelle 
durch Aebtiſſin und Convent anzuweifen, endlich eine Ohm Wein, 
von der Aebtifſin zu geben, Haben fol. Das Opfer in der Capelle 
bezieht der Rector, auch bleibt dem Priefter, welcher nad) altem 
Brauch an beſtimmten Befttagen im Kofler. das Evangelium ſengt, 
bie dafür bergebraizte Bebär. Die damals vegirrenbe Aebiiſſin 


784 Mennenwerih, 


Eliſa nennt der Erzbiſchof »soror nostra carnalis«, fie mag aber 
nur feine Halbſchweſter gewefen fein, wie das eine Inſchrift 
ummeit des Hochaltard in der Kloferlirche andeutet, folgenden 
Inhalts: Hic jacet Elisa de vite tempore Lisa abbatissa gregis 
bujus, tu qui modo regis Die, qui cuncta regis, da quod sit 
perpete Leges. In Thomburg nata, pia virgo sit tibi grata. 
1328 in die 7. Martii. 

Am 1. März 1359 verbünden firh Die Städte Eöln, Koblenz, 
Bonn und Andernach, den von Kurfürf Wilpeln von Cöln 
beabſichtigten burglihen Bau auf „ven Wert, de genant is 
Rolantzwert“, nicht zu dulden, fondern ihn nöthigenfalls mi 
gewaffneter Hand zu zerfiören. In dem Laufe bes breißigfäh- 
tigen Kriege wurde Das Nonnenwerth, als ein für die Schiff⸗ 
fahrt wichtiger Poften, mehrmals von feindlichen und befreun 
beten Völkern eingenommen. Daudiffin hatte dort, zu And 
gang des 3. 1632, Befagung eingelegt. Gegen die fchirte der 
ſpaniſche Feldherr Ernft von Ifenburg, durch der Nachbarn 
Noth zu Rhein und Ahr gerufen, ein Detachement aus. Das 
bemächtigte fih durch Ueberfall der Inſel, und wurben der 
Schweden 50 erſchlagen, die übrigen zu Gefangnen gemacht. 
Der Brand vom Jahre 1773 verzehrte den größten The der 
Kioflergebäude, es wurde aber. noch in Demjelben Jahre ber Au⸗ 
fang mit dem Wiederaufbau gemant, der „ſchön, aber nur zu 
weitläufig, zu Foflfpielig ausgefallen if”, und in der wohlfeilen 
Zeit volle 80,000 Rthlr. erforderte. „Da verlehten bie Nounen ia 
den letzteren Zeiten, unter Abbruch und eingefchräuftern Aufwande 
ihre Tage, weil durch den nur zu ſchwer geführten Bau ihre 
Einkünfte merklich gefehmälert wurden,” Bon fothanem Abbruch 
war indeffen bei der Einweihung bes aus feiner Aſche erftanbenen 
Klofiers nichts zu vermerken. Der Feſtlichkeit beizuwohnen, 
hatte man Gäſte in großer Anzahl geladen, und fiel ungemein 
prächtig ihre Bewirthung, wie überhaupt die Feier aus. Unter 
andern Gäften fand fih aus Eoblenz ein P. Martin Deuren, S.J. 
(er iR Abth. 3b. 2 S. 143 —147 beſprochen). Den joviafen 
Mann Hat die Luft des Tages bergeflalten ergriffen, daß er bei⸗ 
nahe ber jedem Jefniten zus andern Natur geworbenen Maßigkeit 
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vergaß. Ein unheimliches Gefühl davon wollte ſich bei ihm gleich 
nach Mitternacht einftellen. Er verfucht es, bie unwillkommene 
Anfechtung zu unterbrüden, das will nicht gläden, und muß er fi 
entfchhließen, zu thun, wie 35 Jahre fpäter Hr. Delfoffe bei Frau 
Sceidel zu Coblenz am Paradeplag gethan hat (Abth, I 3b. 2 
S. 332—334). Er greift unter dad Bett, greift alle Winfel der 
Zelle aus, nirgends will fih das ihm jegt erwünfdte Gefäß zu 
Unehren ergeben. Es bleibt nichts übrig, als bauen zu fuchen, was 
binnen nicht zu finden, Das war feine Kleinigkeit in ben weiten 
verwidelten Gängen eined dem Bedrängten durchaus fremden 
Haufes, zumal der Wegweifer, defien P. Abraham a Sancta Clara 
während feinem Abftecher nach den Himmelszinnen, Dank feinem 
fharfen Geruch fich erfreute , hier verfagt war, benn son dem 
locus peceatorum in dem neuen Haufe fonnte man wohl fagen, 
was jene Hausfrau, flatt der Saueidre in einem eleganten Damen 
Pot-de-chambre die Sauce auftragend, anmelbete, „es if noch 
nicht gebraucht,” oder nad) einer andern Lesart, „es if erſt ein» 
mal gebraudt worden”, Jeder Augenblick mehrt bes Armen 
Noth, und nicht Augenblide, Stunden bat er darin aushalten 
müſſen. Zwanzigmal lauft er die Gänge buch, bie Treppen 
ſtürmt er auf und nieder, nirgends iſt Rettung, Abwechſelnd 
Riert er in bumpfer Verzweiflung den Boden an, und wieber 
überläßt er fich den Ausbrüchen ungemeflener Wuth. Dann iſt er 
fürwahr ein Roland, und hätt er Bäume wohl ausreißen mögen, 
fo dergleichen in den Krenzgängen wurzelten. Schon nahet fi, 
iu aller Furchtbarkeit, Die Entwicklung der Tragödie, die Exploſion, 
da wird an bes Ganges entlegenfiem Ende ein ſchwaches Licht 
fihtbar. Dem wirft in wüthiger Haft der Leider ſich entgegen s 
einzig um bie Erlöfung aus feinen Nöthen befümmert, flürmt 
er dem Lämpchen entgegen, beftimmt dem jüngfien Nönndhen zu 
leuchten, wenn ed nach Föfterlichem Brauch von Zelle zu Zelle geht, 
um die Schweftern herauszuklopfen, zur Mette zu rufen. Das 
Nönnden, in dem Halbdunfel die himmellange, nur mit bem 
Hemd befleidete Geflalt, die in vollem Antennen begriffen, 
erblickend, glaubt einem Spuk zu begegnen, nothdürftig ſich 
faſſend, ſtoͤhnt es mit ſchwacher Stimme: „alle guten @eifter 
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{oben ihren Meiſter, was ift bein Begehr? — Ein Sh....... a 
brullt der geplagte Nachtwandler, zu Boden ſinkt, zweimal befärzt 
durch ſothanes aus der Geiſterwelt herübertönende grobe Wort, 
das Nönncdhen. Den weitern Berlauf verſchweigt die Geſchichte. 

Unter franzoͤſiſcher Herrfchaft wurde, gleich allen übrigen 
Klöftern der Provinz, auch Nonnenwerth aufgehoben (1803). 
Die Kaiferin Sofephine, gelegentlich ihrer Rheinreife (Sept. 
1804) die herrliche Lage bewundernd, empfand jedoch Mitleiden 
mit den betagten Jungfrauen, die, nachdem fie ein halbes Jahr 
hundert auf dem einfamen Eifand verlebt, hinausgeſtoßen werder 
follten in die gänzlich ihnen entfremdete Welt, und wurde den 
Berlaffenen eine Fürſprecherin. Das Faiferliche Decret vom I. 
Det. 1804 erlaubte ihnen das Haus, fo jüngſt noch ihr Eigen 
thum gewefen, bid zum gänzlichen &rlöfchen der Sammlung 
fernerhin zu bewohnen. In dem Sommier des biens corporek 
existant dans l’arrondissement de Bonn, comprenant les bu- 
reaux de Bonn et Adenau, heißt es von dem Kloſter Nonnen 
werth : »accord& par decret imperial du 9. vendemiaire al 
13, et sans loyer, aux religieuses septuag&naires habitant le 
dit couvent.« Die bedeutenden Güter auf dem fehlen Lan 
wurden jedoch verfauft, der Höf zu Bodendorf im 3. X zu 
21,200 Sranfen, der Hof zu Dberwinter u. f. w. 

Es findet fi) indeſſen angemerkt, „daß feit hundert und zwanzig 
Jahren nicht zwo Nonnen auf dem Nonnenwerth farben, di 
nicht Jubilarien waren, wie das dafige Sterbebuch aufweile. 
Eine Bemerkung für den Naturforfiher, in Rückſicht der gefunden 
Lage.” Dem folgerecht vergingen noch volle 19 Zahre, bie die 
fegte der Clausnerinen hinüberging in bie heilige Stile, u 
nullus dolor, nulla tristitia, nullum suspirium. Das Klofer, 
fo in der letzten Zeit ber Paternität des Abtes von Gladbadh, 
nicht mehr jener von Siegburg, unterworfen geweſen, wurde 
von der Regierung verkauft, gegen 1823, und mittels Foftfpieliger 
Reparaturen und Neubauten befähigt, eine großartige Wirth 
fhaft für den: Dienſt ber Rheinreifenden aufzunehmen. Dit 
ganze Einrichtung war fürflih, zu Parkanlagen ein großer Teil 
ver 160 Morgen haltenden Inſel verwendet, ‘mehr noch den 
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alles dieſes fonnte der unnennbare Zauber der Landfchaft, weicher 
nur gar wenige Stellen am Rhein zu vergleichen, die Zugvoͤgel 
herbeiloden, aber fäen, pflanzen, begießen mag ber Menid, das 
Gedeihen fteht in anderer Hand. Das Unternehmen machte fein 
Glück, und die Geheimräthin von Gordier, geb. von Hertwich, 
die ein großes Capital auf dem Gute ſtehen hatte, befand fih 
in der Nothwendigfeit, die drei rüdftändigen Fünftel des Kauf⸗ 
fhillings zu erlegen, und Hiermit das Eigenthum zu übernehmen. 
Es find ihr darin ihre drei Kinder gefolgt, und ſollte unter den 
Händen der Tochter Augufle dns Klofter ald ein Phönix aus 
feiner Afche erfichen. Nach einer Unterbrechung von fünf und 
zwanzig Jahren tft Nonnenwerth wieder geworden, was ed ur⸗ 
fprünglich gewefen, eine kloͤſterliche Gemeinde, Franziscanerinen 
dritten Ordens, mit einer Penfionsanftaft verbunden, die unter 
der Leitung der Oberin Auguftle von Cordier, Schwefter Angela 
nach dem Ktoflernamen, einer fegenreichen Frequenz fich erfreuet. 
Der Penfionairinen find gegenwärtig über hundert. 

Noch ift die von Honnef am weiteſten entlegene Honſchaft 
Rhöndorf, am Fuße des Dradenfels, zu behandeln. Daß Rhön 
dorf jene villa Ratereßohrp im Bonnergau, in welcher Abt 
Ansbald von Präm am 20. Dec. 866 der edlen Matrone Hin⸗ 
bilda als einen Theil der ihr beftimmten Precarie einen mansum 
indominicatum eum mansis 94 ad eundem deservientibus, famt 
Aderland, Weinbergen und Forſt anwies, will ich weder behaup⸗ 
ten, noch verneinen. In diefem Retersdorpht befaß Prüm »man- 
sus VIL Ex his sunt ultra Rhenum mansus IV et ex hac 
ripa OL Solvit unusquisque ultra Rhemum de vino situlas 
24, pullos 3, ova 10, circulos 24, faculas 5, scindalas 50, 
palos carradas 5. De fimo carradas 10 Duas 15 noctes; Sca- 
ram cum nave bis in anno ad S. Goarem sive ad Dusburhc. 
Sunt alii qui solvunt unusquisque de vino situlas 12 cum 
reliquo servicio. Ex hac ripa est unus qui solvit de vino 
situlas 24. Scaram cum pedibus. In :orto lectum 1. wactas 
facit. panem et eervisam facit. Colligunt fenum et annonam 
et vindemiam. Claudit in curte et in campo jugera facit. 
Est ibi terra dominicata jugera 24. vinee ad carradas 12. 
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Sunt in Wintre vinee ad carradas 2. Ex supradictis mans 
habet Ruopoldus 1, qui solvit situlas 24, vineas ad carradas 
quatuor.« Dazu bemerkt Cäſarius: »Betersdorpht est supra 
Rhenum iuxta Draczenviles (Drachenfels), quam tenet comes 
Clevensis ab ecclesia.« 

Dagegen nennt Erzbiſchof Gero von Eöln, 2, Januar 970, 
unter den Gütern bes Kloſters Gerresheim: »in pago etiam 
Auelgove in comitatu Godefridi comitis in villa vel mars 
Roonthorp territorium 1 cum 5 arpennis et 12 iornalibus« 
Ferner berichtet Erzbifchof Friedrich I (1102) : es habe ein Frein 
aus Pleis, Gottfried genannt, fein Allodium in Roendorp, minder 
nicht feine Perfon der Abtei Siegburg geopfert, wo er ſodam 
den Habit empfing, der Abt Reginhard aber der Frau und in 
Kindern des befagten Gottfried 32 Mark, als den Werth jend 
Allods auszahlen ließ. Graf Arnold von Hüdeswagen und fein 
Hausfrau Adela ſchenken der Abtei Steinfeld ihre Beſizungen 
in Ründorf beim Drachenfel, Weinberge, Aeder, Wald un 
Wiefe, wie fie biefelben von Gerlach genannt Ogir, Ritter, mi 
ihrem Geld erfauft haben. »Acta autem sunt hec anno inar- 
nationis dominice 1240 in vigilia Divisionis Apostolorum (IH. 
uf.) in castro nostro Ditschin, presente abbate Steinvelden, 
domino Machario cum fratribus suis Gozwino et Gerardo % 
cerdotibus, domino Gerlaco abbate Graclicensi et fratribus 
suis Gerlaco sacerdote et Godfrido diacono. Presente et cor 
senciente Francone filio nostro, Tiderico cognato nostro & 
alis quam pluribus testibus« Was ich, gelegentlich eine 
Lebfuchenbude auf dem Koblenzer Jahrmarkt, Bd. 6 S. 39, 
von der Grafen von Hüdeswagen Wanderung von den Ufern 
der Wupper nach den obern Odergegenden erzählt habe, findet 
demnach bier feine volle Beftätigung. »Castrum nostrum Dit 
schin« ift die einftend gewaltige Burg Alt-Titfchein, im Prerauet 
Kreife von Mähren, von welcher es bei Wolny heißt: „Bon 
dieſer (mit Fulnek) ehemaligen Wiege des Krawarz'ſchen Glanz 
find dermal nur noch die äußern Mauern zum Theile erhalten; 
im Innern hat die Verwuͤſtung furchtbar gewuͤthet. Indeß zeigen 
auch jest noch bie weitläuftigen und fehr feſten Mauern, di 
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zahlreichen und Fühnen Gewölbe, der ehemals fehr tiefe, nun 
meift verfchättete Schloßbrunnen und die gewaltige Vorburg für 
bie ehemalige Feſtigkeit derfelben und bie Macht der Dynaften, 
welche darin einſtens gewaltet.” Zugleih aber muß der grund«- 
gelehrte Topograph von Mähren befennen, daß von den Befigern 
der Burg bis 1280 feiner befannt. Diefe Lüde wird theilweife 
durch die Grafen von Hüdeswagen ausgefüllt. Nah ihrem 
frühern Befland, wie noch ReusTitichein, Stramberg, Partfchen« 
dorf nah Alt-Titfchein unterthänig, grenzte bie Herrichaft mit 
jener von Hochwald, jo Graf Franko von Hüdeswagen an ben 
Bifhof Bruno von Ollmütz verkaufte, vor 1267. Ich vermag 
es nicht zu ermitteln, welchen Einfluß dieſe ripuarifchen Grafen 
auf die von allen Seiten durch ſlaviſche Stämme umgebene 
deutfche Bevolkerung des Kuhlandl, von welchem ein namhafter 
Theil nah Titſchein gehört, geübt haben. Gerlacus abbas 
Graclicensis ift ohne Zweifel Abt Gerlah von Hradiſch bei 
Ollmuͤtz, erwählt 1232, geftorben 1243, bei welchem, als einem 
Drdensbruder, der Abt von Steinfeld eingefehrt fein mag. 

Am 10. Zul, 1271 tragen Theoderich Edelherr von Schin⸗ 
nen und fein Erfigeborner, Gottfried, der Stadt Coln, nachdem 
fie dort, um bie gegen biefelbe begangenen Feindfeligkeiten zu 
büßen, das Bürgerredht angenommen, ihre Weinberge zu Rhön⸗ 
dorf bei Honnef, unter die Vogtei gehörig, welche Graf Wil- 
beim zu Zülich von der Kirche von Vilich empfangt, zu Lehen 
auf, und verfprechen diefes Lehen zu verdienen, indem fie auf 
Berlangen mit: 4 Rittern und 5 Knappen ber Stadt beiftehen. 

Der erfie der von Paflor Trips genannten Kellner und 
Richter des Amtes Röwenberg, Uederath, in Rhöndorf wohnhaft, 
Fonnte dem Caplan in Honnef nicht verzeihen, daß diefer von 
der Kanzel aus ihn um feinen ärgerlichen Wandel geflraft hatte, 
Dafür Rache zu nehmen, paßte er dem Caplan auf, der in ben 
Weinbergen bei Rhöndorf fpazieren ging, und firedte ihn mit 
einem Schuß tobt zu Boden, „auf der Stelle, die heute noch durch 
ein Kreuz bezeichnet, Diefed Mordes halber wurde der Richter 
nah Düffeldorf eitirt, er hat fich aber unfichtbar gemacht und 
nie mehr von fih hören laſſen. Sein Eigentpum wurde von 
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dem Fiscus eingezogen. Der Nachfolger im Amt, Breben, de 
gute Dann, hat auf feine Koſten das heilige Grab in der Kirk 
mit allen dazu gehörigen Bildfäulen anfertigen Taffen, und wurk 
in Betracht deffen neben dem h. Grab beerdigt, Es folgen Sant, 
Nenwich, Coch, die ale drei das Amt wenig ergiebig gefunden 
haben mögen. Michael Heifter wurde 1637 Kellner und Richter; 
ein höchſt ausgezeichneter Mann, ungemein verſtändig, in Geſchaf⸗ 
ten geübt, mild, freigebig, ſtreng rechtlich, allen beliebt, der in der 
betrübteften Zeiten mit höcftem Lob und zu allgemeiner Zufie 
benheit waltete. Er übernahm Fäufli von Pfalzgraf Wolfgan 
Wilhelm das weiland Uederathifhe Haus in Rhöndorf, ia 
Thurm genannt, welches er durch Anbau bedeutend erweitert, 
und wurde durch Fleiß und Geſchick ein fehr reicher, au, mad 
noch mehr if}, um die Kirche höchlich verdienter Mann. Nah 
mannichfaltigen und ſchweren Verfolgungen, aus denen er jedoq 
Durch feine Klugheit jedesmal mit Glanz ſich herauszuwideln 
verftand, if er an der Windfucht den 13. Junius 1674 mit 2 
abgegangen, fünf Kinder binterlaffend, darunter der Sohn Je 
hann Gerhard, der gleich dem Pater Richter und Kellner, ded 
ſchon nach drei Jahren wegen feiner Unfähigfeit dieſes Amt 
entfegt werben mußte.” 

Der leibliche Bruder von Michael Heifter iſt ohne Zweit 
Gottfried von Heifter, von deſſen Herfunft man bisher nichn 
gewußt hat, obgleich der Namen deutlich genug die Heimath I 
der Gegend von Linz und Honnef anmeldet. „Gottfried tal 
gleich zu Anfang des 30jährigen Kriegs in kaiſerliche Dieaft 
An. 1632 war er Obrift-Rieutenant und Commendant zu Duber 
flabt, da ihm die Schweden bei Einnahme biefes Orts gelangt 
befommen, und erft nach etlichen Jahren wieder los ließen. An, 
1642, da er Obriſter war, wurde er abermals zu Freiſtadt in 
Schleſien gefangen, und An. 1643 hatte ex gleiches Unglüc, 
als die Schweden Halberſtadt mit Liſt eroberten. Nah dem 
30jährigen Krieg that er fih in dem ſchwediſch⸗polniſchen Ari 
ats Faiferlicher General hervor. AS er aber zu Anfang dei 
Jahrs 1658 mit 2500 öftreichifpen Soldaten einen Marſch i⸗ 
Dreuffen that, der Meinung die Winterquartier im Ermlindi⸗ 
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fhen Bisthum zu genießen, und fih aus Unsorfichtigkeit allzu 
nabe an Marienburg wagte, wurde er von den fchwebijchen 
Reutern aufgefangen, und in felbige Stadt gebracht. Die Polen 
wollten ihn gegen den zu Zawoscie figenden Joh. Wrangel, 
oder gegen Lorenz Kanterftein und Schlangenfeld auswechfeln ; 
allein-weil der König Lieber den von den Tartarn gefangenen 
Ridderhielm darvor wieder haben wollte, verzögerte fich bie 
Sache; unterdefien aber entwifchte er in einem Bauernhabit, 
Nachgehends hielt er fich einige Zeit zu Breslau auf, allwo er 
über dem Dlauftrom An. 1669 ein prächtiges Haus (zum Weißen 
Schwan) erfaufte, welches er hernach den Capuzinern einges 
räumt, die ein Klofter Daraus erbauet, fo das erfte biefes Ordens 
in Breslau gewefen. Er flarb als Faiferlicher Vice⸗Kriegspräſi⸗ 
dent im 3. 1679, und hinterließ Sibertum und Hannibalem Jos 
ſephum, fo als faiferlicher Generalmajor, Kämmerer, Biregeneral 
zu Warasdin und Commendant zu Kreuz in Kroatien, im Jahre 
1719 mit Tod abgegangen if.” Hannibal hatte fih An. 1694 mit 
Sibylla Chriftina, des Grafen Friedrih von Wied-Neumwied 
Tochter, die er zu Wien am Hofe fennen lernte, vermählt, von 
der jedoch Feine Nachfommenfchaft. Sie war Fatholifch geworben, 
wie dann ber Bater, Graf Friedrich, 1677 an die Kaiferin, bie 
Pfälziſche Prinzeifin, fhreibt: „Nachdem auf Derofelben an den 
Herrn Churfürften zu Trier meinen gnädigften Herrn unterm 
24. Det. jüngſt abgelaffenen allergnädigften Schreibens tief« 
fehınerzlich vernehmen müſſen, welchergeflalt meine Tochter Si⸗ 
bylla Epriftina mich bei Ew. Kaiſerl. Majeft. als hätte fie wegen . 
geänderter Religion eingefperret, und zu Ew. Dienfte dardurch 
fie aufhalten thäte, verflagt, und unter ben Mantel der katho⸗ 
liſchen Religion in Ungnaden zu bringen getrachtet habe... .”. 

Sibertus Graf von Heifter, Faiferliher wirklicher Geheim⸗ 
rath, Generalfeldmarfhal und Inhaber eines Infanterieregi⸗ 
ments, war 1646 geboren. Den Namen Sibertus kann der Bater 
nur aus der Heimath mitgebracht haben : es ift damit der heil. 
Sfinbertus, der zu Andernach in der Pfarrkicche ruhet, nachdem 
er früher feine Grabfätte in der benadpbarten Abtei St. Thomas 
gehabt, gemeint (Bd. 2 S. 35). Sauer mußte das Soldaten- 
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finb, dem boch die von dem Vater gefammelten Reichthämer eine 
deingende Empfehlung, durch eine Reihe von Großthaten die Grade 
fih verdienen, bis denn endlich Sibert 1695 Feldzeugmeiſter 
und 1700 wirklicher Geheimrath geworben if. Sein Feldherren⸗ 
talent zu bewähren, verfchaffte ihm der Bayern und Franzofen 
Expedition nah Tyrol, 1703, Gelegenheit. Was dort ohne alle 
Unterflügung eine getreue mannhafte Bevölferung begonnen, das 
vollführte Heifter, ber, nachdem er die Bayern vollends heraus⸗ 
gebsüdt, durch meifterhafte Bewegungen auch den Rüdzug des 
Herzogs von Bendome zu Anfang Sept. erzwang. Durch folden 
Erfolg bat er den Marſchallſtab ſich verdient, zugleich wurde er, 
bis dahin nur Freiherr, ſamt feinem Bruder in des 5, R. R. 
Grafenftand erhoben, 

Gleih im folgenden Jahre warb er auserjeben, den Fort⸗ 
fohritten der Maleontenten in Ungern Einpalt zu thun. Während 
der Hof am 4. Dlärz 1704 fi die Vermittlung der Seemächte 
gefallen lieg, Rafogi jedoch in ber zu Gyöngyös (um den 23, 
März) mit Paul Szechenyi, dem Erzbischof von Colocſa abges 
baltenen Eonferenz nicht nur die Mediation der auswärtigen 
Mächte forderte, fondern auch ihre Garantie für die Sicherheit 
ber nach feinem Sinne herzuftellenden ungrifchen Konftitution, 
rückte Heifter mit feinem nicht gar bedeutenden Armeecorps heran. 
Er zog den Banus Johann Palffy mit deffen Kroaten und Ungern 
an fich, und verbrängie fofort den Rafogifchen General Alexander 
Karoly aus dem ganzen Lande im Wehen der Donau (Ende 
März und Anfang Aprit 1704). Dex wunderlihe Mann, wie 
Palffy ihn nennt, nahm Feine Notiz von des Erzbiſchofs Szechenyi 
Negociation, machte vielmehr fi Darüber, wie über das fonfige 
ronftitutionelle Gefhwäg Iuflig, und ging bei Komoren über die 
Donau, um bie Malcontenten weiter aufzufuhen. Ihm war 
Graf Franz Siegmund von Tamberg beigegeben, alle Exeeſſe zu 
verhindern und zu befttafen. Aber Heifter ließ dem Szechenyi 
zu Trotz MWesprim durch feine Kroaten und Raizen verwüfen, 
nachdem die Rebellen fi neuerdings auf dem rechten Donauufer 
ausgebreitet hatten. Ueberhaupt hieft ber General nicht viel auf 
veriöhnende Maasregeln, er kannte einzig die Gewalt, und wußte 
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beren trefflich fich zu gebrauchen, wenn aud feine Härte noch 
fo viele Klagen veranlaßte. Indeſſen Bertfenyi bis in bie 
Gegend von Wien ftreifte, 9. Junius, ſchlug Heifter einen ans 
bern Rakogifchen General, den Simon Forgats am 14. Junius 
1704 bei Koromſo; nur vor Furzem (19. April) war Forgats 
in dem Zorn, daß Palffy die von ihm gefuchte Banatwürbe da⸗ 
von getragen hatte, zu den Rakotziſchen übergegangen. 

„Als die Rebellen mit ihrem Raub von der Wienerifchen 
Gegend zurüdfamen, attaquirte ſolche dev General Heifter zwifchen 
der Raab und der Donau, ohnweit St, Nicolaus, daß fie mit 
Verluſt von 1500 Mann und 19 Stüden die Flucht nehmen 
mußten, und als fie ſich bei Gols wieberum geſetzt, griff er fie 
den folgenden Tag von neuem an, und ruinirte fie gänzlich. 
Diefer Streich verurfachte, daß die Rebellen haufenweis ſich dem 
Kaifer fuhmittirten ; zehentaufend ſchickten ihren Obriflen Nisky 
an den General Heifter, und baten um faiferlihen Pardon, 
welchen fie auch erhielten.” Diefe Erfolge wurden indeffen durch 
Rabattas Niederlage bei St. Gotthard in der Steiermarf compen⸗ 
firt, und Heifter, nad foldem Unfall zu mancherlei Detachirungen 
gendtfigt, mußte in Erwartung der verheißenen Berflärfungen 
zu einer den Angelegenheiten höchſt nachiheiligen Unthätigfeit 
ſich reſigniren. Die Berftärfungen trafen indeffen allgemach ein, 
nachdem am 2. Roy. der Kriedenscongreß zu Schemnig unvers 
richteter Dinge auseinander gegangen, und Ralotzi Tieß durch 
Bertſenyi abermals die Provinz Mähren verwüften. Aber Heifter 
feierte nicht länger, und am 26. Dec. 1704 erlitten die Rebellen, 
von Rafogi ſelbſt, von Bertfenyi und Anton Eszterhazi befehligt, 
bei Gerenefer , unweit Tyrnau ſchwere, doch lange befritiene 
Niederlage. Unter den vielen Gefangnen befand ſich auch der 
franzöfifhe Emiffair Desalleurs. Heifter, der nichts, am wenigften 
des eigene Leben zu fchonen gewohnt, fol in biefem Treffen 
mitten unter bie ungrifchen Öufaren gerathen, und einzig, si 
fabula vera, durch Marcus Czobor gerettet worden fein. Das 
Treffen brachte übrigens Teine Enticheidung, denn fofort wurde 
Rakotzi durch 6000 Mann, vom Karolyi ihm zugeführt, vers 
ſtaäͤrkt. Heifter bezog die Winterquartiere in und um Tyrnau. 
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Um den Wienern die Freude des Sieges von Gerencſer zu 
vergällen, ließ Rakotzi den Karolyi im Februar 1706 über die 
geirornen Flüſſe fegen, und bis an die Vorſtädte von Wien 
fireifen, Als hierdurch Heifter gezwungen, nad) Deftreich zurüd» 
zugeben, wurde feine in Pöfing, Modern und St. Georgen 
zurüdgelaffene Infanterie belagert, und im März 1705 genöthigt, 
fih zu ergeben. Es find das die von Saint-Simon nit aller» 
Dinge genau gefhilderten Ereigniffe: »Les me&contents firent 
des courses jusqu'à Gratz, capitale de Styrie, et obligerent 
le general Heister de se retirer sous Vienne avec cinq mille 
hommes qu’il commandait. Ils brülerent les environs de cette 
demeure imperiale, d’oü on voyait les feux et d’oü on ne 
pouvait sortir ni entrer librement faute de troupes pour les 
&carter, et oü la consternation fut d’autant plus grande, que 
l’envoy& de llollande à Vienne s’employa inutilement auprös 
d’eux, et qu’ils rejetörent les propositions qu’il leur fit de la 
part de l’empereur.« Die Offenfive wieder zu ergreifen, ſchickte 
Heifler fih an, da ftarb Kaifer Leopold I den 5. Mai 1705, 
und fein Nachfolger, in der Hoffnung, durch Eonceffionen die 
Gemüther zu gewinnen, forderte den einzigen General ab, der 
mit ihnen zu verfehren verſtand, aus Ungern zurück, an feine 
Stelle den Lothringer Herbeville fegend. 

Aber durch Unterhaudlungen, durch Conceffionen wird feine 
Rebellion gebändigt, und Zofeph I, wie hart das ihm anfommen 
mochte, ſah fich genöthigt, nochmals dem eifernen Heifter, den 
mittlerweile der Zar durch die glänzendften Zufagen für feinen 
Dienft zu gewinnen gefucht hatte, das Commando anzupertrauen, 
ihm, der feines Mißvergnügens fein Hehl gehabt, das Gouverne⸗ 
ment von Raab zuertheilen. Noch beharrten, fo fehr die politifche 
Lage von Europa verändert, die Ungern in ihrem Trotz, als 
Heifter die Gelegenheit erfah, dem Rafogi, der ſich vergeblich mit 
der Hoffnung ſchmeichelte, die proteſtantiſchen Schlefier in feine 
Empörung zu .‚verwideln, und feinem buch den Anzug von 
Bertfenyi zu ber Stärfe von 22,000 Mann angewahfenen ‚Heer 
die Schladt bei Trentſchin, 1. Auguf 1708 zu bieten. Die 
ungriſchen Bufaren wurden durch die Öftreichifchen Curaſſtere zu 
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Boden geritten oder verſprengt, dann galt es der Infanterie, 
die nach ſchwerem Verluſte ſich auflöfete, um in den Wäldern 
Zufluht zu fuhen: IA Kanonen, 50 Fahnen ließ fie im Stich. 
Die fliehende Reiterei wurde bis Szenth verfolgt.” Otskai mit 
feinem Regiment , 900 Reiter, ging zufolge eines fchon vorher 
mit Palfiy unterhaltenen Einverftändniffes über: erſt an ber 
Eipel konnte Bertfenyi die durch Defertion noch mehr verminder« 
ten Trümmer fammeln. Der Kern bed Heeres, das Fußvolk, 
war faft ganz verloren: nie mehr konnte Rakotzi ein ſolches 
Heer zufammenbringen, 

Heifter zog die däniſchen Hüffsvölfer heran, orbnete das 
Broviantwefen, nahm fodann Neutra (25. Aug), und wendete 
fih der Donau zu. Hier commandirte Rafogid General Beze⸗ 
redy, der bereits insgeheim mit Palffy unterhandelte, doch Heiſters 
Gegenwart verlangte, um ebenfalls überzugehen. Der Anfchlag 
wurde aber verratben, und Bezeredy mit vier feiner Officiere 
verhaftet, ein Ereigniß, welches zu erneuerter Thätigleit die 
Infurreetion ermunterte. Anton Eszterhazy an der Spige von 
7000 Dann nahm die Infel Murafös und verwäftete die Steier- 
marf, Bokros zeigte fi in der Nähe von Neuhäufel, wurde aber 
fofort verſcheucht. Am 21. Sept. Tieß Heifter die Feſtung Neus 
häuſel einfließen , befegte auch die Bergflädte, daß Bertfenyi 
einzig dur Berwüflungen feinen Kortfchritten Einhalt zu thum 
vermochte. Der Lanbverderber mehre ließ Heifter greifen, und 
ſchikkte fie mit abgefchnittenen Nafen und Ohren nah Haus. 
Der Eifer der Infurgenten erfaltete mehr und mehr, und Heis 
fier, als hierzu bevollmädhtigter Generalcommandant in Ungern, 
nahm den jest bereits häufiger reuigen Edelleuten den Eid ber 
Treue ab. Die Kriegsoperationen, einigermaßen durch bie Per 
geflört, bezwedten zunächft die Säuberung und Beruhigung bes 
Kreiſes jenfeits Coder werlih) der Donau, was durch die Ein⸗ 
nahme von Simegh, Wesprim und Simontornya erreicht und 
vervollländigt wurde. Wesprim ergab fi in den legten Tagen 
des Aug. 1709, auf Gnade und Ungnade. Den Commandanten, 
Johann Edftein, und ſechs andere Officiere ließ Heifler, als 
Ueberläufes und wegen ber vielen von ihnen verübten Grauſam⸗ 
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feiten,, erſchießen. Palffy und General Löffelholz drängten in 
defien den Derifenyi aus der Liptau, Heifter, feinen Marſch über 
Szecheny nad) Rimaszombath richtend, brach der Zipfer Geſpann⸗ 
fhaft ein, nahdem er durch Publication d. d. Bari, 17. Or. 
1709 eine Amneſtie bewilligt batte. Sie wurde von Zeit zu 
Zeit verlängert. 
Ueber Donnersmark, Kabsdorf, Neudorf, wo Kürk Theodor 
Lubomirsfi mit feinen Haustruppen zu ihnen ſtieß, gelangten 
die Kaiferlicden nach Leutfchau, 10. Nov. , ohne doch, in de 
Rrengen Kälte und von wegen des hartnädigen Widerflandg, der 
Stadt Meiſter werden zu fönnen. „Den 8. Dec. 1709 kamen 
die Kaiferlihen in einem unerhörten falten Schnee» und Sturm 
wetter auf unfere Stadt (Käsmarkt) zu: machten in Leibig 
Duartier, Tießen von dorther den 9. und 10. durch zwei dortige 
Bürger und einen Fatholifchen Geiffichen die Stadt zur Leber 
gabe auffordern: hier war man der Meinung, als wäre dieſes 
nur eine Lubomirflifche Anftalt. Suchte man vielleicht die Gegen⸗ 
wart der Defterreichifchen Helden zu verhehlen? indem man be 
färdptete, die Bürgerfchaft werde ſich alſogleich und ſelbſt deu 
Commendanten übergeben; war vielleicht diefes Gerüchte eine 
Erfindung des Ungarifhen Rafogifhen Commendanten Georg 
Batifi, die er abfihtlich ausbreitetet Höchft wahrſcheinlich. Den 
11. Dec. in der Nacht poflirten fie fih an der Linfen Seite did 
Schloſſes, über dem Leibitzbach, fepten Kuffen neben einander, 
mit Erd und Sand angefüllt ; hinter diefer Schanze fteflten fi 
ihre Mörfer und Städe, und fingen den 12. Dec, nad Mitter 
naht an, mit Fenerfugeln und Bomben die Stadt zu ängfligen 
und oberhalb des Schloffes den Schneiderthurm zu unterminiten. 
Eine Bombe zündete einen Heufchoppen bey dem Joſeph Olmügrt 
an, bie benachbarten Häufer gerietben in Brand, ben mal 
vergeblich zu Löfchen bemüht war, indem die Feuerfugeln unauf 
börlich fpielten, und niemand gegen das Geſchoß der Belagerer 
Stand halten konnte. Die Stadt war 3 Stunden lang in Fichten 
Flammen ; 40 Häufer in ber Schloßs und Neugaflen brannten 
zu Aſche nieder. ine ziemlich groffe Bombe fiel in eines Tiſch⸗ 
lers Johann Wattyaſchi Vorberflube nieder, darin ein Kind in 








Wer Feldmarſchall Graf Bibert son Meifler. 707 


einer Wiege fchlief, das andere von etli Jahren bey dem Ofen 
faß. Das Kind aus der Wiege wurde von ber zeripringenden 
Bombe, die ſtarke dicke Wände auseinander feste, ganz unverlegt 
unter den Tiſch geworfen 5; das andere wurde von bem Dfen, 
den die Bombe in Fleine Stüde zerfchmetierte, verfihüttet, blieb 
aber auch unverfehrt, und wurde von feinen Eltern nad) abges 
räumtem Schutte glüdlich hervorgebraiht. Welch ein fonderbarer 
glüdticher Zufall, wird mander bey dieſer Geſchichte denken, 
war bie Erhaltung diefer Kinder! Ich aber halte es für einen 
fhönen, außerorbentlihen Zug in der Geſchichte der Weltregie⸗ 
rung Gottes, die noch Fein Menſch befchrieben hat. | 
„Und nun nahm der bamalige Fürfl-Rafogifche Commendant 
Beorg Bajtfi in Kesmark unter währenden bombardiren und 
noch wüthendem Feuer in der Nacht unangemeldet feinen Abs 
fehied, und ging unter dem Vorwande, den Feind zu vecognofriren, 
durch die Feine Thüre am Oberthor fort, Kaum war biefes 
befannt, als man, faft froh , feinen Commendanten zu haben, 
zwey weiße Sriedensfahnen, eine auf die Stadtmauer, ohnweit 
dem Schloſſe, die andere auf dem Kirchthurme auffiedte. Das 
Beuer der Belagerer hörte auf. Die Stabtthore wurden geöffnet. 
Die Generale Löffelholz, Hartleben, Ebergenyi, Trautſon und 
andere Obriften zogen nunmehr mit etlich hundert Soldaten in 
die Stadt ein, 12. Dec. Die Ungarifche Barnifon wurde entwaffnet 
und in Arreſt genommen. Zwifchen 9 und 10 Uhr kam von Men⸗ 
hardsdorf her der Generalfeldmarfchall und K. K. Plenipotentiar 
Sibert Graf von Heifter, ergsimmt von dem Berdruffe, den ihm 
der vergebliche Angriff auf Leutfhau und das fchlimme Wetter 
gemacht hatte, indem er noch dazu von einem falfchen Wegweifer 
die längfle Zeit irre geführt worden, mit ziemlicher Mannſchaft 
nad. Ihm gingen der Richter zufammt den Rathsgeſchwornen 
und ben Geifllihen der Stadt entgegen. Er aber nahm ihren 
Gluͤckwunſch fehr übel auf, und ritt fort. Es folgten ihm bie 
Rathsherren bis an das Rathhaus. In der Iinfen Hand hatte 
er einen Zettel, welchen er ablas, und namentlich einige Per- 
fonen hervorrief, die hierauf auf feinen Befehl in Arreſt genom⸗ 
men wurden. Er bezog das Schloß. Noch denſelben Tag wurbe 
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das Stadtgericht, als Richter und beyde Räthe, erneuert, und 
anftatt der Evangelifchen, Katholifche eingezogen. Nachdem vor 
her den 13. Dec. auf Difpofition des Grafen von Heifler und 
Generals von Löffelholz die ganze Gemeine auf dem Rathhaufe 
erſchienen, wurde ihr die Amneſtie publicirt, zugleich auch ein 
Auffag der neuen Reftauration des Magiftrats mit dem Inſiegel 
des Grafen von Heifter eingereicht, worauf die geſetzten Raths⸗ 
herren fammt ihrem Richter Herrn Martin Devay, nnd hierauf 
auch die ganze Bürgerfhaft Ihro Mafeftät den Eid der Treue 
ablegten. 

„Den 14. hat der neue reflaurirte Magiſtrat dem Grafen 
von Heifler aufgewartet, welcher demfelben und der ganzen Stadt 
die 8. K. Protection anfündigte, und zugleich proponirte, daß 
die, Ungarische Conföderation und alle ihre Acten völlig caffırk 
feyen, dag aber doch aus Ihro K. K. Majeflät angeborner Gnade 
alles auf den vorigen Zuftand vor der Eonfdderation zurüdgefegt 
werden folle: wohin auch die Religiongfache gehöre. Man nahm 
aus Vorficht den Bürgern ales Gewehr hinweg, und Abends 
um 4 Uhr die Kirche in der Stadt. Den Geiflliden wurde 
befohlen, bis den 15. um 10 Uhr fih auszuräumen. Den 15., 
es war eben der dritte Advents-Sonntag, wurde ein Triumphfeſt 
gehalten, das Te Deum laudamus abgefungen und alles Ges 
fhüge um die ganze Stadt zu dDreymalen gelöfl. Solches that 
auch das Militär in der Stadt und auf dem Berge, von welchem 
man die Stadt belagert hatte, Den folgenden Tag, als den 
16. Der., betraf das Schickſal ben berühmten und verdienftvollen 
Rathsherrn Jacob Kray, nebſt Martin Lany und Sebaftian 
Topperter, durch ein übereiltes Urtheil, die Trauerfcenen bes 
zerrütteten und mit ihm felbft uneinig gewordenen Vaterlandes 
mit dem Tode büßen zu müflen. Die Begnadigung war fehon 
auf dem Wege: man wartete fie aber nicht ab; und nach dieſem 
allen reifte der General Heifter nad Wien ben 19. Der. ab, und 
bevollmädhtigte ftatt feiner den General Johann von Löffelholz. 
Das Lubomirffifche Kriegsvolk quartierte fih in Großstomnig 
und Hunsborf ein. In Kesmark befanden füh außer der Gene 
valität, Ober⸗ und Unterofficieren bis 1200 Dann, die ordents 
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(ich unter die Bürger vertheilt und einquartiert wurden. Die 
Stadt Leutſchau hielt ſich noch einige Zeit. Allein indem der 
Zeugwärter in dem Pulverthurm Feuer anlegte, folcher fprang und 
groffes Schreien verurfachte, wurde’ Urban Zelder, der Brigadier, 
arretirt, der General Andraſſy aber erhielt Pardon, und über⸗ 
gab ſich mit der ganzen Garniſon in Kaiſerliche Dienſte. Noch 
war in dieſem Jahre auf Veranlaſſung einer Inſinnation des 
Generalen Grafen von Heiſter beſchloſſen worden, wegen der 
Beſtättigung der Freyheiten der Stadt Deputirte an Ihro Maj. 
nach Wien zu ſchicken. Die Rakotziſchen Sachen nahmen immer 
mehr und mehr ab. Ein Polniſcher Woywode vereinigte ſich 
zwar noch mit ihm, wurde aber mit feinen Polafen und Tar⸗ 
taren bey Vadkert in ber Neograder Sefpannfhaft durd die 
Kaiſerlichen in die Flucht gefchlagen. Sie hinterließen Spuren 
der äußerfien Zügellofigfeit. Endlih mußten fih auch Eperies, 
Caſchau, das Zipfer Schloß, Erlau, Neuhäuſel und andere mehr 
an die Kaiferlihen in dieſem Jahre ergeben. Die Rafogifchen 
wurden über die Theiß gejagt.” 

Heifter hatte geleiſte, was man von ihm erwartete, die 
Nebellion gebrochen; als man feiner nicht mehr bedurfte, gefchah 
ihm, was in unfern Tagen fein Doppelgänger Haynau erlebte. 
Er wurde (Ende Sept. 1710) defintiv abgernfen, und Johann 
Palffy zum bevoflmächtigten Obergeneral ernannt, »adnitente 
filia sua, Josepho I cara« (Satona, XVIIL 620). Heiſter ver« 
lebte feine legten Jahre auf der ihm eigenthümlichen Herrichaft 
Kirchberg an der Raab, in der Steiermark, doc daß er noch 
1716 vor Temesvar, 1717 bei Belgrad, wie einft bei Salan⸗ 
femen und Zenta, überhaupt in fünfzig Feldfchlachten und bes 
deutenden Actionen gefochten hat, und flarb zu Kirchberg, 22. 
Bebr. 1718. Dafelbf hat feine Witwe, Joſepha Aloyfia Gräfin 
von Kazianer ihm ein präctiges Grabmonument geſetzt; in ber 
Snfchrift heißt ed: Mirum | septuagenarius miles hic jacet, nec 
tamen armis confectus, sed annis. Sie war die vierte Frau. 
Die erfie, eine Gräfin von Zinzendorf, wurde die Mutter von 
zwei Söhnen. Der ältere, Rubolf Graf von Heifter, Taiferlicher 
Kammerherr im 3. 1704, blieb den 17. Juli 1717 vor Belgrad, 
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nachdem er bei diefer Gelegenheit 18 Wunden empfangen, au 
durch eine Kanonenkugel ein Bein verloren, „deſſen Leichnam 
die Türken ohne Kopf und Yüß mit nad) Belgrad genommen.” 
Seine erfie Gemahlin war eine Gräfin von Rüenburg, bie andere 
eine Oräfin von Gleisbach, welche nach feinem Tod einen Sohn 
- zur Welt brachte. Rudolfs jüngerer Bruder, Graf Albert, k. k. 
Kämmerer, Obrift und inneröftreichifcher Kriegsrath, erhielt ald« 
bald nach des Vaters Ableben deſſen Infanterieregiment. Den 
5. Mai 1711 vermäblte er fih mit Gabriele Joſepha, Tochter 
bes Grafen Dominic Andreas von Kaunitz, k. k. Sonferenzrath 
und Reichsvicekanzler. Feldmarſchall⸗Lieutenant im Det, 1733, 
erfcheint er 1738 als Falferliher Geheimrath, wirklicher Krieger 
präfident und Commandant zu Gratz. Nach einer Angabe, bie 
zu verbürgen ih nicht wage, foll er noch 1779 gelebt haben. 
Jedenfalls ift er der letzte Heifter geweien. Die Familie hat in 
der Steiermarf, neben Kirchberg auch Siegersborf, Aheim, 
Fahrengraben, Rakitfh , Thurniſch, Moosbrunn, Reichenburg, 
zwei Häuſer in Gratz, den Garten auf dem Graben daſelbſt, 
und den Hof zu St. Peter außer Gratz innegehabt. Kirchberg 
verſchaffte des Grafen Sibert Wittwe durch Teftament vom 17, 
März 1729 dem Grafen Joſeph Aloys von Kazianer. 

In Rhoͤndorf war noch vor einigen 30 Jahren begätert 
bie vielfach um ben Eölnifchen Kurſtaat verdiente Familie von 
Buſchmann, die aus dem Paderbornifchen herfiammend, durch den 
Kurfürften Ferdinand nach Bonn gezogen wurbe, Jacobs Sohn, 
Johann, Erbfap auf Dringenberg, fürftlich Paderborniſcher Hofs 
rath, wurde ein Bater von Peter und Johann, diefer Furtrieris 
ſcher Hofrath und Stadiſchultheiß zu Coblenz, wo er ben foges 
nannten Großen Naffauer Hof am Plan, die heutige Hirfchapothefe, 
befaß. Sein Enkel Heinrich lebte noch 1749 in Eöln. Seter, 
Herr ber Herrfchaft Heimerzheim und bes anftogenden beinahe 
eben fo bedeutenden Guts Kriegshoven, Kreis Rheinbach, ift der 
berühmte kurcölniſche Hoffanzler, der von 1636 an in einer 
unglüdtichen Zeit dem Kurfürften Ferdinand zur Geite fiand, 
ratbend und helfend als ein Mann, längere Zeit auch den Nach⸗ 
folger Marimilian Heinrich in ber Bahn des Rechts und ber 


Die von Puſchmaun. 801 


Ehre hielt, bis der fihere Führer 1672 franzöſiſchem Einfluffe 
weichen mußte. Sein Sohn Salentin, Oberfellner zu Bonn, 
wurde der Vater von Kranz und Cyriac, jener, J. U.D. Dechant 
zu St. Andreas und erzbifchäflicher Siegler, ftarb 22. Sept. 
1792, Cyriac im 3. 1738. Diefer, kurcölniſcher Hofgerichtscom⸗ 
miſſarius und erbvogteiliher Echultheig, war feit Dec. 1695 mit 
Maria Katharina von Geyr verheurathet. Er hinterließ Die 
Söhne Ehriftian Auguft Joſeph, Domberr zu Eöln und Dedant 
zu den bh. Apoſteln, Johann Gottfried Joſeph, uud Peter Jos 
feph, diefer J. U. D. Domperr zu Cöln, Scholafter zu St. Gereon 
und St, Andreas. Johaun Gottfried Joſeph, kurcölniſcher Ge- 
beimrath und erbvogteiliher Schultheiß , gef. 3. Nov. 1772, 
gewann, unter mehren Kindern, den Sohn Peter Johann Joſeph 
Ignatius, Furcölnifcher Hofrath, erboogteiliher Graf, Herr zu 
Arfft und Asperfchlag, geb. 1. Nov. 1749, verm. zu Wien, 21. 
Aug. 1771, mit Walpurgis Ignatia von Aichen. Mit deffen 
beiden Kindern, Anton Ignaz, geft. zu Cöln 1829, und Terefa, 
get. 1. Januar 1831 im Klofter der Karmeliterinen zu Düffel« 
borf, nachdem fie ihr Vermögen zu einer Armenfiftung vermacht 
hatte, gleichwie ihre Bruder das feine, und namentlich dag Gut 
in Rhöndorf dem Armenfonde in Köln zumendete, ifi die rhei⸗ 
nifche Linie der Bufchmann ausgeftorben. Hingegen beftehen 
noch drei Linien, freiberrlihen Standes, in den öſtreichiſchen 
Erblanden. Der mittlern Linie ift entfproffen Freiherr Gotthard 
von Buſchmann, geb. 10. Ort. 1810, D. J. und I. k. Sections 
rath im Finanzminiflerium, auch als Schriftfieller befannt, 

Die Schöne, von weil. Hrn. Joſeph Effingh in Cöln erbaute 
Villa zu Rhöndorf iſt gegenwärtig Eigenthbum feines Schwieger« 
ſohns, des Hrn. Mertens. Was aus den hier aufgefellten 
germanifchen Alterthümern geworden, weiß ich nicht. 
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Das S. 531—532 mitgetheilte Bruchſtuͤck der graͤflich Bel⸗ 
derbuſchiſchen Genealogie iſt ungenau, was dadurch veranlaßt, 


Khein. Antiquarius, 3. Abth. 7. Bd. 51 





809 Pie Grafen von Pelderbuſch. 


daß ich die verborgte authentifche Notiz erſt nach vielfältigem 
Mahnen und Drängen zurüderhalten fonnte. Vincenz Philipp 
Anton, Director der Timburgifchen Landſtände, hinterließ fieben 
Kinder: 1) Marimilion Wilhelm, 2) Franz Friedrih, Cano⸗ 
nieus des Liebfrauenftiftes zu Aachen, 3) Kaspar Anton, der 
fureöinifhe Minifler, 4) Johann Ernfl, Deutſchordens⸗Comthur 
zu Sterzingen, furpfälzifcher wirklicher Geheimrath , General: 
Lieutenant der Infanterie, geheimer Kriegsreferendarius und 
commanbirender Obrift des Leibregiments. Bon 1794 an und noch 
1798 fommt er als Landeomthur der Balley Etſch und im Gebirg 
vor. 5) Anna Sophia, Stiftsbame zu Stoppenberg. 6) Rucia 
Antonia Jacobine, an Jofeph Franz Zandt von Merl verheurathet. 
7) Ricofaus, Canonicus des Liebfrauenftifted zu Aachen. 
Marimilian Wilhelm, Nr. 1, Herr zu Monzen, Streverd- 
dorf, Bonrath und Berchtolshofen, erbte derer von Wylre Güter, 
Terworm u. f. w. und ftarb 5. Sept. 1776. Wittwer von der Gräfin 
Johanna Ambrofina von Sagenhofen zu Berchtolshofen, nahm 
er bie zweite rau, Maria Anna von Bernsau zu Schweinheim. 
Seiner Kinder waren fünf. Karl Theodor Leopold Anton, 
Augufte, Stiftsdame zu Bilich, dann verehlichte Freiin von Böfe- 
lager, Clemens, Domherr zu Speier und Hildesheim, Maria 
Katharina, Stiftsdame zu Dietfirchen. in Bonn, und Anton 
Maria Karl. Karl Theodor Leopold Anton, geb. 8. Det. 1749, 
Herr zu Miel, Plittersdorf, Brüd und Klein⸗Altendorf, Eure 
eölnifher KRammerherr 1765, war auch Geheimrath, Hof- und 
Regierungsrath, Bicepräfident, Amtmann zu Harth und Zülpich, 
letzlich Präfeet des Difedepartements und Senateur. Er hatte ſich 
den 2. Mai 1772 mit Maria Franzisca von Ulfner, Tochter Johanns 
von Ullner zu Dieburg und der Maria Rouife von Loe zu Wiffen 
verbeurathei, gewann aber in fothaner Ehe feine Kinder. Dit 
feinem Bruder Anton, dem nachmaligen Maire und Lanbrath zu 
Bonn, hat er fi in des Vaters und Oheims Erbfchaft getheilt. 
Auch ein Drudfehler, S. 579 3. 15, fommt zu verbeffern. 
Statt: er hatte drei Söhne, muß es heißen: fein Bruder hatte 


drei Söhne. 
——— 
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